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VORWORT. 


Als  für  bestimmt  vorgezcichnetc  Zwecke  unternommen,  wurde  die 
nachstellende  Reise  in  ihren  Kreuz  und  (Juerfahrten  durch  practisclie 
Riicksichtcn  bedingt,  und  geographischen  oder  ethnoh»gischcn  Ge- 
sichtspuncten  konnte  deshalb,  bei  der  Kürze  der  Zeit,  nur  gclcgcnt- 
hch  Rechnung  getragen  werden,  wenn  auch  die  letzteren,  mit  spaterer 
Verarbeitung  der  zurückgebrachten  Sammlungen,  die  eine  oder  andere 
Erweiterung  zu  erhalten  haben  werden. 

Auf  dem  gegenwartigen  Standpunct  der  Ethnologie  macht  sich 
besonders  das  Verständni.ss  der  altamericanischen  Cultur  als  dringendes 
Bediirfniss  fühlbar,  da  wir  in  ihr  vor  Allem  Aussicht  haben,  auf- 
klarende Parallelen  zu  dem  Studium  cierjcnigen  Völkerge.schichte  zu 
gewinnen,  in  welche  unsere  eigene  einbegriffen  ist.  Der  östhchen 
Hemisphäre  gegenüber  gestellt,  bietet  ihr  die  w  estliche  reinere  Ver- 
gleichungspuncte,  als  die  auf  jener  selbst,  mehr  oder  weniger  scharf, 
abgegrenzten  Culturkreise  mit  einander,  und  reiner  Vergleichungs- 
puncte  bcilarf  es  eben,  um  auf  statistischer  Grundlage  einen  objec- 
tiven  Einblick  in  die  Wachsthumsgesetze  zu  gewinnen,  unter  welchen 
die  nach  der  Breite  ihrer  geographischen  Provinzen  \  ariirenden,  aber 
in  der  Richtung  und  Aufeinanderfolge  der  Entwicklungsphasen  an 
unabänderlich  normirte  Nothwendigkeit  gebimdenen  Gesellschaftü- 
organismen  zu  geschichtlichen  Thaten  heranreifen. 

Geologie  und  Ethnologie  bilden  gew  issermassen  die  h-ndwissen- 
schaften  der  Erdgeschichte,  die  eine  fundamental  grundlegend,  die 
andere  zum  Abschluss  weiterstrebend.  Mit  der  Geologie  kommen  wir 
an* die  Grenze  des  deutlichen  Wissens  im  Terrestrischen,  und  die 
kcsmogonischen  Hypothesen,  zu  denen  sie  weiterfuhrt,  verlaufen  in 
kosmische  Verhältnisse,  die  ihrem  Umfange  nach  unübersehbar  sind. 
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Die  Ethnologie  betcitt  mit  der  Psychologie  in  der  Culturgeschichte 
den  Boden  der  Philosophie  und  streift  bis  an  die  wandelnden 
Theorien  in  der  unermesslichen  Ausdehnung  des  geistigen  Gebietes. 
Zwischen  Geologie  und  Ethnologie  herrschen  för  das  Studium  die 
strengen  Vorschriften  der  Induction  und  verlangen  als  solche  ihre 
Anerkennung»  darüber  hinaus  treten  nach  der  einen  sowohl,  wie  nach 
der  andern  Seite  bedingungsweise  auch  H3rpothesen  in  ihre  Rechte, 
aber  der  naturgemässe  Gang  der  Fortentwicklung  wird  an  schwer- 
heilbaren Schädigungen  kranken,  sobald  man  die  Ergebnisse  sub- 
jectiver  Vermuthungen  in  die  Rechnungsresultate  der  Induction  auf- 
•  zumischen  sucht  und  den  deutlichen  Gesichtskreis  des  Wissens  auf  s 
Neue  durch  die  Gefiihlswolken  des  Glaubens  zu  trüben  beginnt,  denn 
wenn  sich  auch  aus  ihnen  mitunter  ein  befruchtender  Regen  ergiessen 
mag,  so  dürfen  doch  die  Phantasmagorien  ihrer  leichtgeschichteten 
Umrisse  nicht  als  gleichberechtigte  Factoren  den  lebensvollen  Ge* 
stalten  des  Realen  zwischengeschoben  werden.  Die  hier  zum  Besten 
der  psychischen  Gesundheit  gezogene  Linie  ist  in  ihren  unverrück- 
baren Grenzsteinen  zu  achten,  und  wer  leichtfertig  darüber  hin-  und 
herspringt,  macht  sich  eines,  den  Fortgang  des  Wissens  erechwerenden, 
Frevek  schuldig. 

Buntartig  gebrochen  tritt  uns  die  umgebende  Welt  entgegen, 
und  wenn  es  auch  im  Fortgang  des  Cultur  gelingt,. die  iacettenartige 
Zerstückelung  der  Vorstadien  zu  der  einheitlichen  Peripherie  des 
Horizontes  abzugleichen,  dürfen  wir  doch,  seit  das  gäocentrische 
System  versunken  ist,  in  solch  subjectivem  Abschluss  nicht  mehr 
den  absoluten  wähnen,  der  erst  nach  schwerer  Detailarbeit')  in  seiner 
Bedeutung  zu  erahnen  sein  wird,  nicht  aber  in  idealistischen  Flügen 
zu  erhaschen. 

An  der  Spitze  einer  jeden  Culturepoche  sehen  wir  die  Gestalt 
eines  Propheten  hervortreten,  der  ftir  sie  das  bewegende  Schlagwort 
der  Zeit  ausspricht,  das  dann  auf  länger  oder  kürzer  seine  Gültigkeit 
zu  bewahren  pflegt.  Für  die  Periode  unserer  Gegenwart,  die  in 
einem  Wirbelsturme  einander  jagender  Entdeckungen  und  Ueber- 
raschungen  gefasst,  sich  von  den  alten  Grundlagen  der  Veigangenheit 
mit  unaufhaltsam  gesteigerter  Schnelligkeit  zu  entfernen  beginnt,  ist 
dieses  Wort  der  neuen  Offenbarung  noch  nicht  gefunden,  doch  durch- 
klingt es  die  Ahnungen  der  darauf  Harrenden  schon  jetzt  mit  ein- 
heitlicher Antwort  insoweit,  dass  diese  aus  den  Naturwissenschaften 
zu  erwarten  stehe,  dann  eben,  wenn  auch  die  Geisteswissenschaften 
ihre  naturwissenschaftliche  Behandlungen  erhalten  haben  werden, 
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unter  den  Vorarbeiten  vei^letchender  Psychologie  in  der  Lehre  vom 
Menschen. 

Wie  die  Botschaft  dieses  neuen  Evangeliums  lauten  mag,  wird 
fiir  unsere  Generation  im  Schoosse  der  Zukunft  verhüllt  bleiben, 
das  jedoch  lässt  sich  jetzt  bereits  aussprechen,  dass  sie  vor  Allem 
das  nationale*)  Bewusstsein  der  Völker*)  proclamiren  wird,  dass  sie 
sich  stützen  muss  auf  die  staatlichen  Wurzeln,  die  mit  dem  Leben 
der  Völker  und  der  Nationen^)  unzertrennlich  verwachsen  sind,  dass 
sie  dieses  Leben  nach  den  verständig -verständlichen  Lehren  der 
Natur  ordnen  und  leiten  (und  damit  jede,  aus  unklarer  Religions- 
schwärmerei drohende,  Störung  in  gebührende  Schranken  zurück- 
weisen) wird. 

Auch  sie  wird  verlangen,  dass  dem  Gott  gegeben  werde,  was  des 
Gottes  Ist,  dem  Menschen  das  Seinige,  aber  die  Manifestationen  des 
Göttlichen  werden  sich  eben  in  dem  naturgesunden*)  Wachsthum 
des  natk>nalen  Volksbewusstseins  erkennen,  indem  auf  jeder  Seite 
der  Ethnologie  unwiderleglich  nachzuweisen  ist,  dass  gerade  die 
Religionsformen  sich  überall  und  immer  als  Menschenwerk*)  erweisen, 
und  nicht  immer  leider  ab  das  Beste. 

Wenn  nun  allerdings,  hier  wie  stets,  um  das  Verderbliche  gewalt- 
samer Revolutionen  zu  vermeiden,  ein  Anschluss  an  das  Vorhandene 
und  geschichtlich  Berechtigte  veriangt  wird,  wenn  also  auch  die  aus 
naturwissenschaftlichen  Principien  grossgezogene  und  ernährte  Moral 
sich  zunächst  in  den  Rahmen  der  geltenden  Religionssysteme  *)  ein- 
zufügen haben  wird,  und  wenn  insofern  die  Dogmen  jeder  Secte  die 
Achtung,  die  sie  beanspruchen  dürfen,  gerne  erhalten  werden  (schon 
aus  Courtoisie),  so  ist  doch  augenblicklich  leider  in  der  Entwicklungs- 
Krankheit,  der  unser  eigenes  Staatsleben  aus  dem  Gang  der  Ver- 
hältnisse verfallen  musste,  eine  so  bedenkliche  und  gefahrliche  Krisis 
eingetreten,  dass  während  der  Dauer  derselben,  da  es  sich  hier  um 
Leben  oder  Tod  fUr  das  Vaterland  und  seine  Bestimmung,  zu  handeln 
scheint,  jede  Waffen  gerechte  sein  müsse,  so  lange  sie  sich  im  offenen 
Kampfe  kreuzen,  und  also  ehrliche  bleiben.  Im  Uebrigen  dag^en, 
je  schärfer  und  schneidiger,  desto  besser,  um  jenes  unselige  Band 
zu  durchhauen,  das  einen  so  weiten  Qruditheil  unseres  braven  Volkes 
für  ultramontane  Zwecke  auszusaugen  sucht,  und  Gift  zu  träufeln  in 
den  Becher  der  Freude,  bei  dessen  Klange  wir  uns  in  gleicher  Natio- 
nalität umschlungen  fUhlen. 

Dass  Jeder  das  Recht  hat,  nach  seinem  Glauben  selig  zu  werden, 
wird  heutzutage  Niemand  mehr  bestreiten,  wenn  indess  diese  Glaubens- 
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Seligkeit  *des  Einzelnen  sich  beikommen  lässt,  die  Staatssouverainitat*) 
zu  hänseln,  so  wäre  die  Behandlung,  die  ihr  der  grosse  König,  der 
Urheber  jenes  Wortes,  vorauasichlich  würde  haben  angedeihen  lassen, 
eine  wohlverdiente,  und  etwaige  Abschwächung  auf  constitutionellen 
Umwegen  eh^r  bedauerlich. 

Glauben  mag  Jeder,  was  und  «rie  er  will,  wie  ihm  gerade  der 
Kopf  steht  oder  das  Gangliengeflecht  im  Unterleibe  gestimmt  ist, 
die  staatliche  Gesellschaftsform  erscheint  dagegen  nur  als  Eine  und 
einzige,  wenn  normal,  weil  eben  der  Ausdruck  eines  Naturgesetzes*). 
In  ihm  waltet  das  Göttliche,  und  gebt  also  diesem  zunächst,  was  ihm 
gebührt,  dem  Menschen  braucht  dann  später  ebenso  wenig  das  Seine 
versagt  zu  werden,  und  selbst  nicht  den  seinem  Hirn  entsprungenen 
Phantasiegöttem,  so  lange  sie  sich  gut  und  anständig  aufltihren. 

Die  anthromorphen  Götterschöpfungen  haben  seltener,  als  von 
ihnen  gerühmt  wird,  ihre  Bekenner  besser  gemacht,  oftmals  eher 
schlechter,  soweit  der  Eigennutz  der  Hüter  in  das  Spiel  kam.  Die 
Gebote  der  Moral  dagegen  stehen  auf  einem  festen  und  uner* 
schütterlichen  Boden,  weil  sie  sich  eben  als  die  Gebote  der  geistigen 
Gesundheit  beweisen,  und  deshalb,  wenn  in  ihrem  Wesen  richtig 
verstanden,  von  jedem  Vernünftigen  ebenso  heilig  werden  gehalten 
werden,  wie  diejenigen  Naturrcgeln,  durch  deren  Beobachtung  er 
seine  körperliche  Gesundheit  sichert. 

Jetzt,  wo  die  Ethnologie  unter  Begünstigung  äusserer  Verhält- 
nisse auf  ihr  volles  Arbeitsfeld  einj^ctretcn  ist,  bringt  ihr  jeder  Tag 
neue  Bestätigung  der  Lehre,  welche  die  Moral  auf  dem  geeignetsten 
Boden  anzupflanzen  verspricht,  auf  demjenigen  nämlich,  dem  auch 
die  sociale  I'ntw  icklung  entstammt.  Von  dem  dadurch  veredelten' 
Baume  der  Krkeiintniss  sind  die  lang  erhofften  Früchte  zu  erwarten, 
in  welchen  die  Moral  die  bis  dahin  apnoristisch  adoptirten  Lehrsätze 
in  ihrer  naturnothwendigen  Gesetzlichkeit  verstehen  wird,  und  Jeder, 
der,  als  Kind  seiner  Zeit,  im  Horizonte  derselben  lebt,  wird  die  Ver« 
pflichtung  an  sich  herantreten  fvihlen,  zur  Herbeiführung  dieser 
ersehnten  Zukunft  seinerseits  auch  mitzuwirken. 

Leider  sehen  wir  freilich,  gerade  in  unserer  Gegenwart,  die 
Schwierigkeiten  zu  so  labyrinthischen  Complicationen  sich  verstricken, 
dass  sie  einer  unbeschädigenden  Lösung  zu  spotten  scheinen.  Schon 
manch  redlicher  Wahrheitsfreund  hat  sich  dadurch  entmuthigen 
lassen,  und  immer  drohender  werden  die  Kufe,  die  einen  gewalt» 
samen  Bruch  zu  fordern  wachen,  immer  drohender  und  immer  ver- 
wegener, gerade  aus  dem  Munde  solcher,  die  am  wenigsten  die 
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Katastrophen  abzuschätzen  vermö{ren,  welche  dann  auch  unsere  Cultur- 
epoche^**)  hinabstürzen  wurden  in  jenes  Volkers^rab,  wohin  ihr  bereits 
so  viele,  und  durch  vermodernde  Monumente  kaum  noch  bezeugte, 
in  der  \'er^anj;enheit  voran^eganj^en  sind. 

Gerne  würde  Manclier  tlic  aus  nuthologischen  Schöpfungs- 
gebilden  eines  frühen  ^h)r|4engrauens.  unserni  l  ageswerk  /.wischen- 
fallenden Schlagschatten  daraus  entfernen,  wenn  er  sich  dann  nicht 
der  vollen  Sonnengluth  ausgesetzt  sehen  w  urdc,  ila  das  neue  Obdach, 
das  kaum  erst  in  seinen  Fundamenten  gelegt  werden  konnte,  noch 
nicht  unter  Dach  gebracht  ist.  Und  diese  neue  Schutzwehr  für  der 
Menschheit  heiligste  Güter,  für  die  Palladien  der  Cultur,  sie  ist 
es  rathsam,  stark  und  starr  in  ihren  Fugen  zu  festigen,  denn 
sie  wird  der  von  den  Wogen  des  Unverstandes  und  des  Missver- 
standes aufgeregten  Fluth  zu  widerstehen")  haben,  wie  sie  in  dem 
chaotisch  wirren  Donnergetöse  social-democratischer  Predigten,  nicht  • 
nur  die  Theologie,  sondern  selbst  die  Religion  zum  sühnenden  Opfer 
verlangt.  Dass  auf  socialem  Gebiet,  wo  Viel  gesündigt''),  auch  Viel 
zu  sühnen  ist,  kein  Unbefangener  wird  es  läugnen,  wenn  aber  die 
Forderungen,  im  tobenden  Wortschwall  der  Agitatoren,  denen, 
mit  oder  ohne  Schuld,  jeder  verständige  Einblick  in  ihr  eigenes 
Culturleben  abgeht,  mehr  und  mehr  in  gegenseitiger  Ermunterung 
gesteigert,  bis  zum  nationalen  Selbstmord  fortgehen,  dann  wird  es 
sich  schliesdich  kaum  mehr  um  Argumente  handeln  können,  sondern 
nur  um  die  Unschädlichmachung  von  Wahnwitzigen,  oder  je  nach 
der  Anncht  von  Sachverständigen,  um  eine  Zwangsjacke  oder  ihrer 
Substitute.  Unter  solch'  augenblicklicher  Sachlage  wird  derjenige, 
der  sich  als  integrirender  Theil  im  nationalen  Staatsganzen  (uhlt, 
dieses  auch  in.  einer  Form  zu  stützen  haben,  die  in  idealer  Auflassung 
ab  eine  noch  unvollkommene  erscheinen  könnte,  sobald  sich  das  Hin- 
streben nach  Vervollkommnung  in  dem  bisherigen  Entwicklungsgang 
erkennen  lässt  und  ein  naturgemässer  Fortgang  erhoflfbar  bleibt.  Das 
europäische  Staatsleben  hat  im  Laufe  der  Geschichte  mannigfache 
Stadien*')  durchgemacht,  in  welcher  es,  durch  innere  Widersprüche 
zerrissen,  Partheien  gegen  Partheien  in  den  Kampf  fuhren  musste; 
und  solche  Partheikämpfe  bleiben  auch  heute  noch  ab  unerlässtiches 
Correctiv  erforderlich  in  einigen  Ländern.  In  denjenigen  dagegen, 
für  welche  der  glänzende  Morgen  eines  nationalen  Geschichtstages 
angebrochen  ist,  wird  sich  die  feindliche  Stellung  der  Partheien 
in  ihrem  ergänzenden  Zusammenwirken  zum  Besten  des  Ganzen 
abzugleichen  haben,  und  der  Staat,  soviel  über  Einzelheiten  die 
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Ansichten  auseinander  gehen  mögen,  der  Hauptsache  nach  zu  stützen, 
sein  in  der  jedesmaligen  Form,  auch  vielleicht  mit  einigen  solcher 
Mängel,  die,  da  sie  im  organischen  Wachsthumsprocess  von  selbst, 
(und  dann  am  dauerdsten),  ausheilen  werden,  keiner  gewaltsam  ein> 
greifenden  Massregeln  bedürfen.  Wie  jedes  Institut  im  nationalen 
Staate  müssen  deshalb  auch  -die  historisch  mit  ihm  verwachsenen 
Religionsformen  als  heilige erachtet  werden,  weil  soweit  Zwecken 
dienend,  fUr  deren  Erfordernisse  sie  benöthigt  waren,  unter  An* 
schmiegung  an  die  Bediurfhisse,  je  nach  deren  Hervortreten.  Viel> 
leicht  ist  auf  dem  bereits  eingeschlagenen  Wege  der  Zeitpunct  nicht 
mehr  allzu  fem,  in  welchem  es  rathsam  erscheinen  wird,  die  allzu 
scholastischer  Züchtung  durch  hierarchische  Interpretationen  entzoge- 
nen Lehren  auf  das  freie  Feld  der  Naturwissenschaften  verpflanzt,  dort 
zu  pflegen,  um  ungekünsteltere  und  nahrhaftere  Früchte  zu  erziehen, 
immer  aber,  ob  in  der  einen,  ob  in  der  andern  Sprache  redend, 
werden  ihre  Gebote  massgebend  sein,  für  den  Bürger  des  nationalen 
Staates,  so  lange  sie  su:h  im  Einklänge  mit  der  Ausdrucksweisc 
seiner  Nationalität  verstehen  lassen.  Träte  hier  freilich  eine  Dis- 
harmonie ein,  wagte  es  pfiiflische  Vermessenheit,  die  Würde  der 
Nationalität,  diesen  Willensausdruck  eines  national  geeinigten  Staates, 
anzutasten,  .dann  würde  unter  der  heutigen  Weltanschauung  die  Wahl 
keine  schwere  sein,  zwischen  dem  Lager  der  Gläubigen  und  der 
nach  Wissen  Strebenden.  Möge  indess,  zu  Gunsten  organisch  fried- 
licher Fortentwicklung,  der  in  allen  Kreisen  unsres  Volks  so  schmerz- 
lich empfundene  Riss  seine  Heilung  finden,  damit  eine  naturwissen- 
schaftliche Bearbeitung  des  Geschichtsgebietes  den  Grundstein  ftir  die 
Religion  der  Zukunft,  methodisch  und  vorbedacht  zu  legen,  sich  im 
Stande  findet,  in  methodischem  Vorbedacht  ohne  Uebereilung,  und 
ungestört  durch  leidige  Polemik  gegen  Dogmen,  deren  unverletz- 
liche Erhaltung  sich  aus  so  vielen  Nützlichkeitsgründen  nicht  nur, 
sondern  auch  Vemunftsgründen  dem  Vernünftigen  empfiehlt. 

Der  Weg  dazu  ist  unsrer  Zeit  deutlich  genug  vorgezeigt  in  der 
inductiven  Durchbildung  der  Psych<dogie  auf  Grund  der  von  der 
Ethnologie  gelieferten  Materialien,  sobald  es  eben  möglich  sein  wird, 
die  Schwierigkeiten,  welche  hier  sich  in  der  Massenhaftigkeit  des 
erforderlichen  Materiales  anhäufen  müssen,  mit  Hülfe  eines  „novum 
cakuli  genus*'  zu  lösen,  von  einer  höheren  Analysis,  zur  Bemeistc- 
rung  der  statistischen'*)  Accumulationen,  die  geeignete  Technik  zu 
erlangen,  um  auch  in  den  zerfliessenden  Umrissen  metaphysischer 
Wolkengebilde,  in  welchen  sich  die  niemals  noch  gestillten  Ahnungen 
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mit  einem  Schleier  temporarer  Heruhiy;unj^  umziehen,  das  im  Wachs- 
thum des  Denkens  rythmisclie  Pulsiren  herauszuhören,  wie  es  aus 
natürlichen  Wurzeln,  innerhalb  einer  der  Forschung  zugänglichen 
Umgebung,  zu  jenen  Hohen  emportjuillt. 

Indem  der  mx  tholot^ische  Process  Ciotterj^feschichtc  (ein  theo^oni- 
scher  Process)  ist.  so  erscheint  die  vorj^eschichtliche  Zeit  erfüllt  (nach 
Sche/lin^)  ,.von  jenen  inneren  Vorgangen  und  Bewegungen  des  Be- 
wusstseins.  welche  die  Entstehung  der  m)'thologischen  Systeme  der 
•  Götterlehre  der  Völker  begleiten  oder  zur  Folge  hatten,  und  deren 
letztes  Resultat  die  Trennung  der  Menschen  in  Völker  war  ,  untl 
nachdem  nun  die  Induction  in  Finzelnfallen  die  genetische  I^ntstehung 
solcher  Processe  aufgewiesen  hat,  so  wird  sich  in  ihrem  Zusammen- 
tretfen  mit  den  j)sychischen  Krgcbnissen  der  Deduction  das  \'er- 
ständniss  berühren,  und  das  ,, innere  Triebwerk  gegeben  sein,  das, 
wie  Rocholl  (unter  Hinweis  auf  die  bei  der  Verwendung  des  ethno- 
logischen und  linguistischen  Materials  benothigten  Ausstellungen) 
bemerkt,  in  tler  unklar  verbleibenden  Potenzenlehre  vermisst  wurde, 
und  durch  Hegels  Ruckkehr  des  (ieistes  (im  dritten  Momente)  aus 
dem  Anderssein  (oder  der  Natur  des  zweiten)  zu  sich  (dem  rein 
logischen  Sein  des  ersten)  dialectisch  nicht  ersetzt  werden  konnte, 
sondern  eben  erst  die  naturwissenschaftlich  exacte  Grundlage  ver- 
langte, auf  welcher  Krause's  ..Lebenslehre  vorher  in  die  Kinzel- 
momente  des  Werden  s  im  Sem  zu  zerfallen  hat,  um  die  Windungen 
des  einigenden  Fadens  zu  zeigen  und  den  dunkel  ästhetischen  lienuss 
des  ,,gt)ttlichen  Kunstwerkes  unter  den  Sehstrahlen  des  (iedanken- 
reiches  zu  klaren.  Wem  es  , .dürstet  nach  frischer  Unmittelbarkeit", 
der  wird  dann  seine  lütjuickung  finden,  Frfüllung  des  von  Rocholl 
ausgesprochenen  Wunsches,  dass  man  ,, endlich  einmal  gern  einen 
wirklichen  Menschen  statt  der  gemalten    sehen  möchte. 

Es  liegt  in  der  Natur  des  Denkens  einen  einheitlichen  Abschluss 
anzustreben,  und  einheitliche  Weltanschauung  war  es,  was  in  den 
religiösen  ( )ffenbarungen  sowohl,  wie  in  dem  Ringen  der  Philosophie 
ersehnt  wurde.  Heutzutage  dagegen  stehen  wir  innerhalb  einer  un- 
endlich zerbn^chenen  Welt,  und  hier  bleibt  es  widersinnig,  durch 
willkürliche  Machtgebote  ungereifler  Vernunft  eine  P^inheit  des  Ur- 
sprungs herstellen  zu  wollen.  Diese  Einheit'''),  deren  wir  bedürfen, 
kann  uns  nur  in  dem  Einklang  harmonisch  zusammenwaltender  Ge- 
setze gewährt  werden,  indem  wir  uberall  das  einzelne  Zersplittern 
sich  organisch  zu  grösserm  (janzen  in  einander  ordnen  sehen,  unter 
der  Herrschaft  eines  gemeinsam  leitenden  Gesetzes,  und  die  Erkennt- 
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niss  eines  jeden  solchen,  und  der  sie  aufs  Neue  verbindenden  Har- 
monie des  Kosmos,  ergiebt  sich  als  das  Ziel  der  Forschung,  von  den 
Ahnungen  einigender  Consonanz*^)  geschwellt  und  getragen. 

Ars  longa,  vita  brevis,  das  fühlt  sich,  wenn  irgend  wo,  in  der 
Ethnologie,  und  fiihlt  sich  besonders  in  ihrem  heutigen  Studium, 
seitdem  diese  bb  dahin  nur  nominelle  Wissenschaft  von  der  Induction 
einen  realen  Boden  unterbreitet  erhalten  hat,  und  jetzt,  wo  sie 
zögernd  die  ersten  Schritte  auf  ihm  wagt,  mit  einem  Schlage,  und  in 
unübersehbarer  Zahl,  neue  Perspectiven  ringsumher  eröffnet  sieht,  • 
die  sich  auf  allen  Seiten  der  ihr  vorgezeichneten  Bahn  in  unermessene 
(bis  dahin  endlose)  Formen  forterstrecken.  Doch  thue  Jeder  das 
Seine,  di  m  ^futiv  nmnot,  und  nehme  man  nachsichtig  voriieb 
mit  dem,  was  sich  bieten  lässt. 

Dieser  erste  Band  des  vorliegenden  Werkes  begreift  die  Reise« 
Krlebnis.se  und  (auf  Peru*')  bezüglich)  einige  culturhistorische  Notizen, 
welch  letzteren  ihre  Erweiterung  (neben  der  geschichtlichen)  im  zweiten 
Bande  finden.  Ein  dritter  Band,  wie  er  vorlaufig  in  Aussicht  genommen 
ist,  würde  die  Beschreibung  der  der  Ethnologischen  Abtheilung  (im 
Königlichen  Museum  Berlin's)  als  Reise<Resultate  eingefügten  Samm- 
lungen zu  begreifen  haben. 

Die  von  Dr.  R.  Kiepert  (ür  die  Reiseroute  angefertigten  Karten 
basiren  für  Colombien  auf  denen  Codazzi's,  ftir  Guatemala  auf  der 
Aus,  während  fiir  Ecuador  die  Villavicencio's  benutzt  ist.  Herr 
Dr.  Reiss  hat  die  Güte  gehabt,  auf  der  Karte  von  Colombien  und 
'  Ecuador  die  Höhenbestimmungen  einzutragen,  sowie  auf  der  letzteren 
die  neue  Provinzen-Eintheilung  Wenn  die  Resultate  der  langjährigen 
Forschungen,  denen  sich  die  Herren  Reiss  und  Stübel  mit  uneigen- 
nütziger  Hingabe,  und  Benutzung  jedes  wissenschaftlichen  Apparates, 
unterzogen  haben,  an  das  Licht  treten,  dann  wird  der  volle  Tag 
ftir  unsre  Kenntniss  von  Südamerica  anbrechen,  während  dieser  kurze 
Durchritt  nur  einige  gelegentliche  Streiflichter  darauf  werfen  kann, 
in  den  flüchtigen  Beobachtungen,  wie  sie  sich  in  jedem  der  berührten 
Länder  längs  des  Weges  darboten.  . 

Januar  1878. 


Anmerkiin(;hn. 

')  L  induction,  I'analogic  i\c>  hy|^Hjtli^">cs  fondecs  sur  Ic*  fails  cl  recliliecs  sans  ctsse 
par  de  nouvetles  obscrvations ,  un  tact  heurcux  donne  par  la  nalure  et  fortifi^  par  de» 
cumparaitons  nombmiset  de  sct  tedicadons  avec  resptrience,  tds  aont  In  principaox 
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moyens  de  parvenir  k  !•  vtntf  (».  Li^Utei).    cT«*  y«^  m  vnä(ij(oyta  xai  ai(  i/nagj^tt 
bun^  i^f^  Md  mhm  4e  nkUnrnv  tmm^üm  (s.  Ari^UUs)  in  MaiemU 
beccbafluBg. 

')  Krst  nach  ilcni  klaren  und  festen  AbschUiss  jeder  einzelnen  Nationalität,  kann 
&ich  ein  gc<lethlicbei>  Zusammenwirken  im  internationalen  Sinne  herstellen,  um  ein  Zurück- 
fallen  in  jene  erst  seh  Knncin,  und  nicht  ohne  harte  Anstrengungen,  überwundene  Periode 
wetttchtnenliehen  Kounopolttismus'  xu  vermeiden.  Naton  justitiae  in  eo  consistit,  ut  ranm 
Cttiqne  trihuatur  {s.  Hobbts\  Die  von  Stinur  für  den  ,, Einzigen  und  sein  Eigenthnm" 
gesogenen  Conserjuenzen  gehen  nicht  für  <l.i>  Individuum,  als  solclics ,  sondern  fiir  die 
Gesellschaft  als  primäres,  und  im  wertem  binne  also  fUr  die  Nationalität,  worin  der  pcr- 
sttnlidi  Einsige  lich  nur  ab  iatcgrirender  Theit  ftthlcn  kann. 

*)  Bald  siebt  man  in  der  Rasse  einen  mit  sdbststlndigen  Eigentliilmlichkeiten  veierbten 

Stamm ,  bald  (wie  Faidlutbe  bemerkt)  ,,ce  n'cst  qu'un  etat  de  Tcsp^ce  momentanement 
fixe  par  l'actiun  des  circonstance  ambiantes",  bald  gilt  sie  als  ein  Hroduct  aus  Krblichkcit 
und  UmgebungäverbäUnissen  (l'her^ite  et  lactioa  des  mUieuxJ.  In  diesem  letztem  Falle 
wird  indeas  sunichst  (um  die  Rechnongsatörang  dwcb  das  Abiolntc  eines  Anfangs  sa  ver> 
meiden)  die  Erblichkeit  selbst  wieder  (wie  noch  oft  genug  auch  geschichtlich  nachzuweisen), 
als  secundäres  Product  früherer  l  nigebungswirkungen  zu  iK:trachten  sein ,  und  wir  haben 
hier  gleichfalls,  um  die  gesetzlichen  Relationen  zu  erfassen,  in  die  Mitte  des  Kreislaufes 
von  Entstehen  und  Veigehen  hineinnitreten ,  wie  bei  den  negativen  GrSssen  im 
buddhistischen  Rechnen,  um  die  Null  des  Seins  in  die  unendlichen  Reihen  einer  Vielheit 
des  Werdens  bei  der  Wellschöpfung  aufzulösen.  Im  l,cben  der  Menschheil  steigt  tlie 
Spirale  in  dem  jedesmal  von  einheitlichen  Gesetzen  behenbchten  Organismen  aufwärts 
von  Familie  und  Stanun  nim  \tiQat  und  aar  Nation,  mit  internationaler  Erweiterung.  In 
Steffens  Verbindung  der  UrvSllwr  mit  den  Natnrkiiften  liegt  die  Vorahnung  der  in  den 
geographischen  I'rovin/en  imter  liistorischcr  Erweiterung  gegebenen  Vorbedingungen.  Die 
moralische  Temperatur  mit  ihren  Wechseln  (bei  J'retza)  würde  selbst  erst  aus  den  Be- 
dingungen des  Milieu  oder  der  Monde  ambianie  zu  erklären  sein.  IHe  Fflanie  bleilit  in 
gewiaser  Hinsidit  von  dem  Boden  abhiogig,  auf  dem  sie  wichst,  aber  dennoch  entfalten 
sich  auf  dem  gleichen  Bode»  die  vcndiiedmiilen  Pflanun  cur  Blflthe. 

*J  Der  auf  einer,  im  internationalen  Kosmopolitisnuis  mit  bestimmter  Rolle  beauf- 
tragter, Nationalität  gegründete  Staat,  ist  nicht  der  des  classischen  Altcrthums,  der  sich 
selbst  als  Endzweck  setzte,  sondern  vielmehr  das  naturgemässe  Mittel,  um  ein  höheres  Ziel 
XU  enreidien,  das  alxr  nidit,  wie  bei  den  das  Irdisdie  negiienden  Religionen,  in  einem 
übersinnlichen  (einem  nur  durch  mystische  HQlTett  emidlbaten)  Himmel  liegt.  Dieses 
.Streben  geht  vielmehr  gerade  dahin ,  durch  eine  in  rdativen  N'crhältnissen  gefestigte 
Stufenbrücke,  deren  Fundamente  sicher  gelegt  sind,  emponUSteigeu ,  und  während  dieser 
Arbeit  selbst  das  Zusammenwiiken  der  waltenden  Gesetae  weiter  xu  erhellen.  „Unter 
dem  Heiligsten  ist  nichtSi  als  die  Geschichte,  dieser  grosse  Spiegel  des  Weltgeistes, 
dieses  ewige  Gedicht  des  gottlichen  Verstandes",  ruft  Schelling ,  und  dieses  Ciöttliche 
strebt  in  den  staatlichen  Menschengesellschaftcu  zur  Verwirklichung.  Die  Geschichte  ist 
(nach  Hegel)  „die  DuiatcUung  des  Geistes ,  wie  er  sidi  das  WiaMn  denen,  was  er  an 
sidi  iat,  verarbeilet"  (und  in  veigleicbender  Pqfcbologie  eilwnncn  wird). 

*)  Auf  dem  Standpuncte  des  heiligen  Augustin  dagegen  musste  das  wirkliche  Leben 
als  ,,eine  ununterbrochene  Kr.anklieit"  erscheinen,  und  Pascal  be/cichncte  ..die  Krankheit 
den  natürlichen  Zustand  des  Menschen"  (s.  Feutrbath).  Nach  Machiavelli  haben  die 
Erniedrigung  predigenden  Lehren  des  Chriatenthnms  die  Welt  so  geschwächt,  das«  sie 
den  Schurken  xur  Beute  gefidlen  td  (die  Entartul^r  ItaUcnls  bitten  die  Kirchendiener 
lieriMigefÜhrt). 

*)  Innocenz  III.  meint  freilich  das  Gegentheil:  Sacerdottum  institutum  fuit  per 
ordinationem  divinam,  r^num  autem  per  extorsionem  lumumam,  und  dann  kam  man 
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leicht  zu  der  Ueberzeuguug ,  ut  paalificatus  dignius  qnadnfies  scpties  sit  major  r^mli 
dicnitale»  wu  Lanteotius  weilar  (s.  Gktikr)  beriehlict  (FtiMai  esst  nillies  ■■pli«^mliiii 
quadngies  quater  imperalore  et  r^bus  su!  linsinrem).  Quis  ergo,  ni»i  mente  captus, 
ignornt ,  potestatem  iropcratoris  ft  repum  poiuititilni'^  esse  •^uliirclnm*  (Aie.  lit  l'urhio); 
denn  ,,nece&!>e  est,  ut  spiriluah  polciilatt  subjiciatur  uinnis  saeculaiis  potes>Las  {ßtUarmmut), 
und  die  weltlichen  Hencn  wmden  llberhnnpt  n»r  tolerirt,  «efl  mit  der  «cb»alxi(cn 
Wlldie  der  Priester  zu  beauftragen:  "EiA  ergo  princeps  saoerdotis  quidein  minister  et  (|ui 
sacrorutn  ofridonim  Ulam  partem  excroet«  qmd  aaoetdotü  manibus  videtur  indigna  (».  JotMmes 
de  Saris/'.). 

Pagani  defendunt  legem  suam,  Jndaei  defendum  legem  suam,  ergo  et  nus  Chriatiani 
debemns  defendere  fidcm  noMtnn  (Mutfmmt  wm  Camiirhmy)^  ftdlidi  nacbt  ab  hmno 
supra  mundum  (s.  Ambros.),  sondctn  unter  Fesilialtung  am  terreitvifchen  jus  civitatis 

i.Stamo  Veneziani,  poi  Christiani". 

•)  Clcricatus  eximit  a  «.iiliieclioiu-  civil!  it  transfcrt  in  subiectionem  ecclesiasticam, 
etiani  non  cunsentiente  et  repuguaiue  &uperiure  civili  (s.  HtUarmmus\.  Suarez  belehrt 
die  Völker  mit  dttncn  Worten,  da»  sie  tidi  auf  Befehl  des  Papstes  ffsgen  ihre  Kfinige 
ni  erheben,  oder  sie  selbst  zu  tödtcn  hätten  (m  der  defensio  6dei  catolicae).  Cum  enim 
non  humnnac  Constitution!,  sed  divinac  legi  potius  imitamur,  <]uia  potestas  nostra  non 
est  ex  huminc,  scd  ex  deo,  nullus  qui  sit  sanae  mentis  ignorat,  quin  ad  ofAcium  nostnim 
specteC.  de  quocumque  nortali  pcccato  cotrigere  ciuemlibet  Christianum,  et  si  oorrectiooem 
contempserit  ipsum  per  destrictionem  ecclesiasticam  coercere.  So  spridit  sich  Innocens  III. 
heim  Streit  <ier  Konige  Frankreich'«  und  Enijlaud's  aus.  Nos  (1ei>onerennis  refjem  ifa  ut 
unum  garcionem,  drohte  Bonifaz,  nachdem  er  Philipp  den  Schonen  für  einen  Unsinnigen 
erldirt  hatte,  wenn  er  die  Oberiicniichlieit  des  Papstes  lycht  aaericcnnen  würde.  Qerici 
rebelHo  in  regam  non  eU  crimen  kesae  majcstatis,  quia  non  sabditus  r^  (s.  Emmamut 
Sa).  What  sturdy  rohlicrs  am!  trnitors  tht-n,  arc  thrst- (clerks  ai»d  particularly  hiKhprie'its) 
tu  lords  and  Icings  in  rcfusing  ol>edience ,  and  in  thus  givmg  an  example  to  all  the  men 
of  the  land,  to  become  rebcls  against  the  king  and  tlie  lords?  For  in  this  and  in  wbat 
thtf  teach,  they  instmct  the  commons  of  the  land,  lioth  in  words  and  decds,  to  bc 
unfaithful  aml  rcV»cliious  ngainst  tlu  kiiii,'  (wie  Widiffc  bemerkt).  And  wlicrc  an-  there 
greatcr  traiturs  t  itlicr  lo  (m»!  or  imly  cliurch,  and  espccially  to  cur  liepe  Inrd  :iii<l  hl* 
kingdom?  An  allen  wurldly  prie&t ,  aml  an  enemy  to  us,  is  madc  cliief  lunl  over  the 
gicatcr  part  of  oar  oountry  (s.  VauifAan).  So  bereiu  im  XIV.  Jahriiunbert.  Zeigen  die 
Sitten  eines  einzigen  BUrgers  nicht  die  nationale  Physiognomie,  so  fehlt  diese  der  Bürger- 
schaft ( nacli  .  irisloteUs).  Wie  also,  wenn  ein  ganzer  Stand  sicli  otTen  (lir  eine  antinationair 
Physignomic  erklärt.-  Doch  darf  von  den  Bekennern  eines  Gregor  VII.  Alles  da&  nicht 
in  Betracht  gezogen  werden:  Si  enim  coelestia  et  spiritnaüa  sades  faeati  Petri  wdMt  et 
judicat,  quanto  magis  tenrena  et  saecularia'(roinantts  pontifex  non  purt  hominis,  aed  veri 
dci  vicem  gerit  in  tcrris). 

•)  ,,l)er  Staat  ist  zunächst  ein  Natur« irf^anismus,  denn  das  Nalurdasein  des  Menschen 
ist  der  veranlassende  Grund  seiner  Entstehung ,  mit  der  Entwicklung  des  Menseben  zum 
Idcnsdiengeschledite  geht  auch  die  Entwiclclnng  des  SbHAns  vor  sidi,  und  seine  erste 
Form  und  Organisation  ist  eben  die  witflrliche  Ordttusg  der  Familie,  tomit  der  patriar- 
chalische Staat.  In  seiner  weiteren  Entwicklung  und  AiisbiUhinp  i^t  nher  der  Staat 
l'roduct  der  menschlichen  Freiheit"  (s.  A'auUch),  also  auch  insofern  Naturproducl  in  der 
weiteren  Fassung  <les  Psychisdien.  MGlddunJUsig  ist  die  Entwicklung  des  genialsten 
Menaelien  nidit  weniger,  ab  die  des  dOiftigsten  Kiyptogaroen,  aber  in  der  fietnditung 
des  Menschen  verbirgt  sich  das  (k-sett  unter  der  unabsehbaren  Menge  von  störenden  und 

niodificirenden  Coeftli  ietiten  <lcr  Kr'.i  licinitn^"  ^s.  A'iimelin).  if  tt¥*Qoy  'in  tmv  »fvott  17  nokK 
ini,  xtti  iin  uv9^uinoi  ifiiau  nohxuiof  v^o*'  (s.  Aristoteles).  Auch  (  arey  erkennt  die 
Mensdien  erst  in  der  Gesellschaft.   „Der  Staat  ist  die  ethische  Form,  in  welcher  sich 
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die  Freiheit  als  vernünftige,  die  Vernunft  als  freie  urganisirt"  (s.  Rosenkranz) ,  aber  der 
„Natiomhuuit"  der  als  Ntme  voranstellt,  kommt  «st  «Is  Letttcs  som  Bewusstsetn,  wid 
damit  in  jeder  al»  ein  besonderer  Goitesgcdnnke  (bei  SUmimm^a^  aufgefassten  Indivi- 
dualität ihr  eigenes,  weil  integrircoder  Theil  des  Ganzen,  wenn  dieses  den  wahrhaft  natio- 
nalen Character  trägt. 

>0)  P'einde  stehen  auf  beiden  Seiten ,  anf  der  des  Abelglaubens  (oder  dem  Köhler- 
glauben), wie  der  des  NichtsglavbeBs  (was  akhts  sdiaden  wilde),  «der  vielmehr  des 
Nichtswissens.  Vicarii  Pctri  et  ejus  discipuli  nolunt  habere  magistnini  IMatonem  nec  Vir- 
gilium  ncqiif  Terentium  neque  caeteros  iiecudf^  philosophorum  (im  IX.  lahrhimdert). 
I.A  reputiliquc  n  a  pas  be&oin  ni  de  savans  ni  de  cbimistes,  mit  diesen  Wurten  licl  das 
Haapt  eines  Flisten  auf  dem  Indoctiven  Wissensbereich,  nnd  vor  ihnen  würde  keine 
Wissensmacht  sdifltaen.  Qoaero  igitar  ad  quam  rem  scientia  referenda  sii ,  si  ad  causas 
rerum  naturalium,  qiiac  bcntitudo  erit  mihi  propnsita,  St  sdero  ondc  Nilus  oriatar,  vel 
c|uicquid  de  coelo  Phvsici  dclirant  (s.  Lactan(ius). 

>>j  Das  Mittel  (dem  durch  den  Socialismus  drohenden  L'nisturz  oder  einer  tinstern 
StagnaikM  sn  bcgegoca),  liegt  (nach  A.  Lmni*)  ««einsig  nnd  allein  in  der  reditseitigen 
Vcbertrindung  des  Nbteiialismus  und  in  der  Heihmg  des  Bruches  in  unsenn  Volksleben, 
welcher  durch  die  Trennung  der  Gebildeten  vom  Volke  nw\  seinen  geistigen  Bedürfnissen 
herbeigeführt  wird".  Eine  solche  Ueberwindung  des  Materiali.smus  kann  aber  nicht  thirch 
Reactlon  oder  Opposition  geschehen,  sondern  nur  durch  oiganisdie  Fortentwicklung  jenes, 
unter  Mitaufnahme  der  Psychologie  aU  induclivc  Naturwissenschaft,  indem  dann  der  bis 
jetit  materialistisch- körperlich  verstUnm\ihe  Torso  in  .Xnerkennunp  der  geistigen  Inter- 
essen mit  ihren,  in  voller  Ikrecbtigung  t>egrUndeten ,  Ansprüchen  die  naturgemä&se 
Efglaanng  eriAdten  wird,  md  zwar  nach  der  dem  Dnrchsdinittsmenschen,  wie  er  aus  dem 
Studium  cdmologiacher  Thatsachen  hervortritt,  als  geeignet  entsprechender  Norm.  „Die 

Aneriwnnung  des  socialen  Lebens,  als  eine  Fortsetzung  des  I.ebens  der  Natur"  wird  (nach 
JLitkmftid)  über  die  materialistische  Weltanschauung  hinaus  zur  idealistischen  weiterfahren. 
Die  Sodakutistik  hat  die  Momktatistik  einzabegreifeo. 

1*)  Fronde  seist  ein  „natuinl  right"  für  Regierende  und  Regierte.  Beauooup  pour  ia 
gloire  de  rhomme,  quelque  chose  pour  sa  liberte,  presque  rien  pour  son  bonheur,  sah 

Condorcet  in  der  (ieschii!ile  j^'enrhfitti  Nach  T.ihenfehl  entspricht  die  oki inoniische  Seite 
der  socialen  Entwicklung  der  physiologischen  Seite  in  der  Entwicklung  der  l'tlanzen  und 
Thiere. 

»)  Jedes  Problem  ist  möglichst  anf  dem  Boden  der  RedilsverhSltnisse  su  lösen,  wie 

sie  gerade  gegeben  sind ,  und  wenn  einer  Erweiterung  benöthigt ,  genügt  zur  Ein« 
leilung  der  Entwicklung  eine  neu  belebende  Durchdringung,  während  eine  vorherige 
Zerstörung,  um  unvermittelt  Anderes  an  die  Stelle  zu  setzen,  allgemeinen  Umsturz  droben 
miMte* 

**)  Appliquons  aux  sciences  politi(|oes  et  morales  U  m^thode  fond6e  snr  l'obser» 

vation  et  sur  le  calcul ,  methode  qui  nous  a  si  bien  scrvi  dans  Ics  scienccf»  naturelles. 
N'opposons  poiol  une  resistance  in  utile  et  souvent  dangcrcuscs  aux  effets  inevitables  du 
progrds  des  hinuires,  mais  ne  changeons  q'avec  une  ciroonspection  extr^e  nos  institotions 
et  lea  usages  auxquels  nous  sommes  depuis  longtemps  pli^  (s.  I.aplace),  So  strebte 
Ourtelet  dahin  in  <ler  Durchschnittssumme  der  I.ebensäusserUUgen  die  Ideale  der  Mensch- 
heit durch  Rechnung  7ii  tniden  (cme  physiqne  sociale). 

u)  Neben  dem  allgemeinen  Gesetz,  ,,savoir,  que  les  rapports  des  elTcls  de  la  nature 
soBt,  k  fim  peu  pris,  coostanls  quand  oes  eflcts  sont  consider^s  en  grsnd  nomiwe"  er- 
weist sich  aus  liemoulli's  Theoram,  „que,  dans  une  serie  d'cvcnemcnls  indetlninu-nt  prp- 
prolon^ee  ,  l  action  des  causes  reguliere«  et  constantes  doit  l'emporter  h.  \x  lonj^ue  sur 
Celle  des  causes  irreguU^s  (s.  Laploct),  ,,Ainsi  des  chances  favorables  et  nombrcuses 
itant  constanment  attadidcs  h  robaarvalioB  des  prindpes  <lemeb  de  raison ,  de  justice 
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et  (fhumanit^ ,  qui  fondcnt  et  maintiennent  kt  lOcMt^B,  il  y  a  an  grand  avanUge  k  sc 
i  cea  prindpes  et  <le  graves  inoonvenicnta  4  a'en  ^Carter'*. 

'*)  Ks  fehlt  am  Besten,  am  Anfang",  dcf  in  , .einem  riilieschlossenen,  nach  allen  Seiten 
(»renzenli)Sfn"  (für  die  l'hilosophie  der  Geschichtt)  manjjelt  ,  und  deshalb  in  gcsetrlichen 
Durchkreuzungen  der  Mitte  xu  suchen  ist.  ,, Alles  Hestchendc  ist  vernünftig"  heisst  au> 
Hegel«  Terminolofie  in  die  natamiaaenschaftlidie  tbecaetct,  „ist  gcseuUeh",  wie  nclKbei 
inductiver  Ausbildung  die  Psychologie  auch  im  Geistigen  nachweisen  ktnen  wird. 

")  Audi  die  ( Ji>chitl)ti-  tics  Menschlicitslt  hen^  )»esteht  in  einer  Foljjc  von  Rythmen, 
welche  wohl  genie!>!>en  !>inü  in  der  Zeit,  welche  in  ihrem  ganzen  inneren  Gehalt  gleichem 
im  rousikaliscben  Sinne  meloditch  und  haimoniach  geordnet  sind  (a.  ßTratue).  Nadi 
Richter'«  Vorgang  (in  der  Stöchyometrie  oder  Mc!^skti]ist  diymischer  Klementc)  gewährte 
Daltiiii  dtr  Chemio  ihre  matliein.itische  Grundlage  unter  berzelius'  inductiver  Beweis- 
führung ^und  in  dfm  (jcseiz  der  l'roporüonen ,  relativer  Verhältnisse  zu  einander,  int  ein 
inneres  Gleichgewicht  gewonnen).  Foodcie  et  mennra  (s.  Prvtut)  ordaca  cidh  die 
ZttsanuncnieUtungen  in  der  c  hemie »  nach  der  Zahl  die  Waclisthuinsgeaetac  getitiger  Ge- 
bilde (unter  l  iniT  inelliiiilus  or<linata). 

Von  Mango-Capac  wurde  gesagt,  dass  (nach  Gründung  Cuxco's)  ,,hicia  cl  levante 
reduxo  hasta  el  lio  llamado  Paucar  tanpu,  y  al  pooiente  conqoiatd  ochu  leguas  ha&ta 
et  gran  rio  Ibunado  Apurimac  j  al  mcflio  dia  atrajo  nueve  legnas  haat«  Qocqueaana 
(s.  l'(gtt).  Sinchi  Roca  erweiterte  (in  CollasuyuJ  die  Grenzen  bis  Chuncara  (oder  bis 
Pucara  de  Umasuyu).  Lloque  Vupanqui  dehnte  (nach  Unterwerfung  der  Ayaviri)  die 
Eroberungen  Aber  Hatuo  •  Colin  bis  Chucuytu  aus.  Mayla  Capac  eroberte  Tiahuanaco. 
Capac«VopMtqui  unterwarf  die  Aymaras  and  Quechua.  Inca  Rocca  maricirt  einen  Still- 
stand, Valui.ir- Huacc.u  den  Rückgang,  aber  dann  (nach  l'nter<lrückuiig  des  Aufstandes) 
erweiterte  luc.i  \  iracothe  sein  Keiclt  (durch  liica  I'ahuae  Mnyta)  ,,ha^t.i  los  terminos 
posiblcs,  por^uc  al  onciitc  Ucgaba  ha^la  cl  pic  ile  la  grau  curdillera  y  Sierra  iicvada,  al 
poniente  hasta  la  mar  y  al  medtodia  hasta  la  ultima  provinda  de  los  Chancas,  mas  de 
200  l^uas  de  la  dudad  (dann  kam  die  l'ntcrwerfung  der  l'ocras  in  lluamanca  und  die 
Huldigung  von  Tucuman  biii/u).  l'acli.Kiitci  Inca  unterwarf  Xauxa,  Chucurpu,  Hucujilas, 
Iluainachuco,  Caxaniarca  und  V.auyu,  dann  die  Chincha  und  Chimu.  Inca  Vuponqui 
unternahm  FeldsQge  gegen  die  Motu  und  nach  Chile.  Tupac  Inca  Vupamiui  besiegte 
die  Iluacrochucu,  Chachapoyas  und  Caßares.  Iluayna  C'apac  besetxte  Quito  und  hatte 
l)ereils  der  mit  den  europäischen  Landungen  in  lirasilien  von  Osten  her  bis  r\\  ilen 
Chiriguanos  fortgeptbuuten  Bewegung  zu  widerstehen,  während  unter  der  Herrschaft 
seiner  das  Reich  thdlenden  Sdhne  die  Spanier  im  Westctt  eintraten. 


INHALTS-V^ERZEICHMSS. 

Erster  Abschnitt 

DIE  REISE. 

Erstes  Capitel  (Nach  Lhüej'). 

Al.fahrt  —  h'eno  —  Sir  Walter  Raleigh  —  Brasilische  Küste  —  Bahia  —  Strfimungen  - 
l-a  Plala  —  Cap  Virucn  Piinla-Arcnas  -  Caj»  I'illar  —  I-eucrlaml  -  I.oln  —  Arau- 
canirr  —  Valparaiso   -  Santiagu  —  Tempel  —  Ccn-sus  —  Caldera  •  -  Copiap«»      CDbija  — 

Iquique      Alka  —  Fitoo  —  Guano. 

Zweites  Capitel  (Peru  und  Ecuador)  S.  47. 

(Seile  48 — 114  ist  der  stehende  Columnentitel  entsprechend  zu  indem). 

('aliao  —  Lima  —  I'ativilca  —  Ancon  —  Pachacatuac  —  hiseiibahiien  —  Regenlosig* 
keit  —  (Juayaquil  —  Bodcgas  —  Halsa-'i'ainbo  —  Chimbo  —  Guaranda  —  Chimbonueo  — 
Ambato  —  Trnnkenheit  —  I.atacunga  —  St.  Bartholomius  —  Callo  —  Tivpollo  — 

Quito  —  Panccillo  —  Garcia  —  Moreno  —  Mocha  —  Riobainha  —  Post  —  Alausi  — 
Puinallacla  —  Achupallas  —  Azuay  —  Sclinttsturni  -  -  ( 'iiltbriilas  —  Inca-Pirca  — 
Cafiar  —  Buesle  —  Aiogues  —  Cucuca  —  Chordclcg  —  Caja  de  Quinoa  —  Chalapud  — 
Naranjal  —  Schiffbruch  —  Mangreve  —  Payta  —  Piora  —  Catacaos  —  Strohhute  — 
Secinira  —  Klima  —  KiCWungcn  —  Schä<lclcnlstcllungen  —  Dcspoblado  — Cabo  Verde 

—  Moropt-  -  I  .ainl)ayequc  —  Chiclayc»  —  Ktt  n  -  1  »i:il<  ct  Piedras  de  canipanas  — 
Pacas  iitayo  —  San  Pedro  —  i'acali  —  Ascopc  —  Chicama  —  'l'ruxillo  —  Chaiichaii  — 

Viru  —  Chimbador  —  Santa  —  Chimbote  —  Chincha  —  Amazonen  —  Legaas. 

Drittes  C  .t])itel  (Columbia)  S.  205. 

Punia  Parina  —  Strohhüte  —  Maiita  —  Ksnn r.ilil.i^  —  Tumaco  —  Biiciiavenlura  — 
Dagiiaa  —  Corduva  — •  Naranjo  —  'l'ocota  —  (  aiica       Cali  —  lluacas  —  JahfWSeilen 

—  Palmyra  —  .\ttKrflstang  —  Buga  —  Tulni  —  Ia  PriU  —  Im  Calla«  —  Mieo  — 
Caitago  -r-  Pijao«  —  Cartago  vicjo  —  Rio  Hotun  —  St.  Rosa  de  Cabal  —  AMea  — 


>)  s.  zugleich  Anhang  (S.  685  -691). 
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Manüales  —  Gewitter  —  Erdlwben  —  Choc6  —  Ncira  —  Aranzazo  —  Salamina  — 
PoKO  — '  Aguadas  —  Strohhüte  —  Rio  de  Arma  —  Avejoral  —  Im  Cejas  —  Rio  Negro 

—  ISedelltn  —  Itagai  —  AHo  de  Son  Miguel  —  Fanllonea  —  Alto  de  Obiapo  —  Last- 
thier —  Caramanta  —  Supia  —  Marmato  -  Filadclfia  —  Camino  Real  —  KUira  — 
Paranio  —  Cajoncs  ■—  Biscoclio  —  Soledad  —  St.  Doinin^jo  —  A\'i;;c  (luali 
Santa  Ana  —  Honda  —  Magdalena  —  Gaduas  —  \'illeta  —  Kacaiativa  —  Uogola  — ■ 
Chibcbas  —  Teqoendama  —  Savana  —  Sopo  —  Choconta  —  llato  vtejo  —  Ventaqnc« 
mada  —  Begräbniss  —  ßoyaca  —  Tunja  —  Los  Cojines  -  /.aque  —  I.ti\a  -  InfiemitO 
Gachct«  —  Chiqtiinquira  —  Zipaquird  -  Chi:\  —  Geschenk  —  Pescaderia  •»  Flui»iahft  — 

haran<|udla. 

Viertes  Capitel  (Der  Isthmus  und  Guatemala)  S.  344. 

Colon  »  Panama  —  Costa  Rica  —  San  Juan  del  Sur  —  Bay  von  Fomcca  —  Nicaragua 

Cnti rl^i^iri  n  —  San  Jos6  —  F.NCiiintla  —  Amatitlan  —  nuatemala  —  Piedra  parada  

Chimaltenango  —  'rtc|)an-tiuatemala  —  Santa  Cruz  de  <<!uich<  —  l'tatlan  —  'l'otoiii- 
capam  —  Olinuj/cjiic  —  (^ueizaltenango  —  Sunil  —  NaguaUsmus  —  Mazatenango  — 
Retalnleu  —  Pferde  —  Cbooolä  —  Atitlan  —  San  Lucas  —  Santa  Lucia  —  Peor«es-nada 

—  Los  Tarros  —  Pantaleon  —  Alotcnango  —  La  Antigua  —  Festfeier  —  Provinzen  — 
Acatenango  —  Confraderia»  —  CinschifTung  (Californien,  Weltausstellung,  Weslindien, 

RUckkehf). 


Zweiter  Abschnitt  (S.  441). 

AUS  RELIGlOiN  UND  SITTE  DES  ALTEN  PERU. 
(Priesterliches  und  Staatswesen,  S.  607.) 


Anhang  (S.  683—702) 
und  Druckfehler-Verzeichniss  (S.  703  u.  704). 
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DURCH  DIE  MAGHLLANSTRASSE 

NACH  CHILE. 

Die  Verbindungen  Europas  mit  der  amerikanischen  Westküste  boten 
manches  Lästige,  so  lange  man  auf  Segelschiffe  und  die  Umfahrung 
des  Cap  Horn  hingewiesen  war.  Eine  bedeutende  Vereinfachung  trat 
ein  durch  Eröffnung  der  Panama-Eisenbahn,  welche  eine  Vervielfäl- 
tigung der  Dampferfahrten  an  der  Küste  zur  Folge  hatte,  und  später 
verbanden  sich  dann  diese  Fahrten  der  Küstendampfer  mit  einer 
Durchschiffung  der  Magellanstrasse,  und  einer  atlantischen  Dampfer- 
linie des  hohen  Seeweges. 

Die  Dampfechiffe  an  der  Westküste  Südamerikas,  wurden  im 
Jahre  1840  von  der  Pacific-Mail-Company  in  Liverpol  eingerichtet, 
und  eben  diese  schloss  daran  zuerst  die  Befahrung  der  Magellan- 
strasse mit  Seedampfem  {iS6f).  Seitdem  ist  noch  eine  deutsche 
Gesellschaft  hinzugetreten,  der  Kosmos  in  Hamburg,  (sowohl  fiir  die 
Beschiffung  der  Strasse,  wie  für  die  südamerikanische  Küstenlinie), 
während  die  Verbindung  von  Panama  nach  San  Francisco,  und  nörd- 
licher, (mit  dem  Besuch  der  Zwischenhäfen),  von  einer  amerikanischen 
Gesellschaft  besorgt  wird. 

Der  Dampfer  der  Liverpooler  Gesellschaft,  auf  dem  ich  mich 
einschiffte,  Valparaiso,  ein  solid  gebautes,  aber  etwas  krengkes  Schiff, 
verliess  den  Werft  am  5.  Mai  1875  und  in  der  Nacht  des  6  Mai 
sahen  wir  die  I^'euer  der  Scill> -Inseln ,  wo  damals  gerade  die  ent- 
setzliche Katastrophe  des  Schiller  sich  ereignen  sollte,  die  durch  die 
Telegfamme  bereits  bekannt  zu  werden  anfing,  noch  ehe  wir  den 
letzten  Hafen  Europas  verliessen. 

Die  Mageilandampfer  laufen  in  Bordeaux  an,  für  welchen  Zweck 

wir  auf  der  Gironde  bei  Pouliac  ankerten  imd  nach  dem  an  steiler  FeU- 

1» 

Digitized  by  Qeogle 


4 


NA(  H  ClllLK. 


küstc  j^cbcttctcn  Santandcr,  in  Lissabon,  wo  icli  Gelegenheit  hatte, 
einige  Bekanntschaft  aus  meiner  Durchreise  im  Jahre  1.S73  zu  er- 
neuern. 

Die  nächste  Station  bildet  gewöhnlich  Madeira,  auf  welche  Insel 
man  bei  den  atlantischen  Fahrten  fast  immer  zurückgeführt  winl,  da 
sämmtliche  Dampfschiffslinien,  die  afrikanischen,  indischen  und  ameri- 
kanischen dort  ihren  Kreuzungspunct  finden  oder  doch  fanden. 

So  anziehend  und  erfrischend  der  Kindruck  ist,  den  die  bewal- 
deten Höhen  dieser  Oase  beim  ersten  Besuche  machen,  so  wenig 
Verführerisches  bieten  sie  bei  einer  Wiederholung  desselben,  um  an 
das  Land  zu  locken.  Die  Dampf  boote  verweilen  meistens  so  kurze 
Zeit,  dass  man  über  die  Unannehmlichkeiten  der  Landung,  wie  sie  an 
an  allen  den  speculativ  auf  die  Unerfahrenhciten  zahlreicher  Durch- 
reisender rechnenden  Ilafenplätze  unvermeidlich  sind,  nicht  hinaus- 
kommt, und  höchstens  nur  zu  einem  Spaziergang  in  den  engen  und 
holprigen  Strassen  Zeit  hat,  oder  zum  Ausruhen  tn  den  unordent- 
lichen und  schmutzigen  Zimmern  dortiger  Wirthshäuser.  Lohnend 
wird  eine  Ausschiffung  nur,  wenn  längerer  Aufenthalt  Müsse  zu  wei- 
teren Ausflügen  giebt.um  die  malerischen Xaturschonheitenaufzusuchen, 
die  das  Inncrc  birgt,  währeiul  ihr  Totalcffect  besser  an  Rord,  als 
am  Strande  genossen  wird. 

Die  canarischen  Inseln  wurden  zwischen  Tenerif  und  Palmas 
»         durchfahren   und   dann   (15.  Mai)   kam  Ferro  in  Sicht,  mit  lang- 
gestreckten I*"elshöhen,  schroff  und  vorspringend,  die  Insel  zu  zeigen, 
auf  der  alte  Seefahrer  den  \Vas.ser  sprudelnden  Baum  und  Geogra- 
phen, seit  1634,  ihren  Meridian  gesucht. 

Die  im  Doice  far  niente  hingehenden  Tage  unter  dem  in  un- 
veränderter Heiterkeit  strahlenden  Himmel  der  Passate  (im  Golfo  de 
Damas)  brachte  uns  die  Begegnung  mit  der  Flying  Squadron,  die 
aus  6  Schiften  bestehend,  mit  dem  FlagschilT  Sir  Walter  Raleigh 
heimwärts  kreuzte.  Am  20.  Mai  trat  Nachts  der  erste  Regen  ein, 
bei  Annäherung  an  die  Küste  und  am  22.  Mai  hoben  sich  die  von 
den  Holländern  auf  ihren  brasilischen  Fahrten  „de  Kerk"  genannten 
Felspfeiler  Fernando  do  Noronha's  aus  dem  Meer,  eine,  welligen 
Hügeln  zwischengestreckte  ilbenen  zeigende  Insel  dichter  Waldungen. 
In  dem  dort  erfolgten  Schiffbruch  (ionzalo  Coelho's  im  Jahre  1503 
fanden  Vespuccis  Gefährten  dieses,  im  nächsten  Jahre  Fernando  do 
Noronha  geschenkte,  Eiland  (S.  Joam)  unbewohnt  und  die  Vögel  noch 
.so  wenig  an  Störungen  gewöhnt,  dass  sie  sich  mit  den  Händen 
greifen  lics.sen,    Spater  wech.selte  der  Besitz  zwischen  Franzosen, 
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Holländer  und  Portugiesen,  bis  die  Brasilier  jetzt  einen  Deportatiuns- 
platz  dort  eingerichtet  haben. 

Am  23.  Mai  zeigte  sich  in  der  I'erne  die  Küste  Brasiliens,  ein 
sandiger  Streif  mit  grauer  Decke,  unter  wclclier  niedrige  Wellener- 
hebungen herv  ortreten.  Dann  erscheinen  die  weissen  Mauser  Oliva's 
auf  den  Höhen,  und  bald  erblickt  man  längs  der  Kijste  den  Masten- 
wald im  Hafen  Recifes,  der  unteren  Stadt  neben  Olinda,  als  der 
oberen. 

Der  mit  Ausschluss  Olindes  (s.  Ave-Lallementj  die  Stadttheile 
("idade  do  Recifc,  San'  Antonio  und  Boa  Vista  zusammenfassende 
Namen  Pernambuco,  der  wie  er  (im  Anschluss  an  I'ernando)  auch 
geschrieben  wurde,  Fernambuco  ( hernambourg)  hat  mehrfache  Deu- 
tungen erfahren  und  wird  von  Macedo  aus  der  Sprache  der  Cahetes 
als  l'aran.ibuco  (durchlöcherter  .Stein)  erklart.  Doch  schliesst  er 
sich  natürlicher  an  I'arana,  die  Bezeichnung  des  Meeres  (oder  grosser 
Klu.sswasser).  an,  etwa  (nach  Varnhagen)  der  Meeresarm  (Mbukj  oder 
(bei  l'razeres)  mit  dem  portugiesischen  Zusatz  boca  (Mundung).  Nach 
Thevet  hiess  das  Meer  Paranamboutiuo  (am  Cap  I-'rio). 

Bei  der  späten  Ankunft  am  Nachmittage  (Mai  23.)  hielt  sich  das 
Dampfboot  auf  der  Rhede  und  schickte  nur  ein  Boot  ans  Land,  um 
den  Austausch  der  Po.stsacke  zu  vollziehen,  ohne  mit  den  damals 
wieder  (wie  fast  beständig)  vom  gelben  Fieber  inficirten  Wohnplatzc 
in  Berührung  zu  kommen.  Es  wurden  alarmircnde  Gerüchte  von 
dem  Ausbruch  eines  Krieges  in  Europa  zurückgebracht,  und,  wie  es 
hiess,  sollten  Deutschland  und  England  gegen  einander  in  Waffen  ge- 
treten sein.  Indess  wurde  dadurch  das  gute  Einvernehmen  an  Bord 
nicht  gestört,  da  die  Verständigeren  einem  Bruche  zwischen  zwei 
durch  die  Gemeinsamkeit  ihrer  Interessen,  in  gegenseitiger  Ergänzung 
derselben,  vim  der  Geschichte  selbst  zu  steten  Bundesgenossen  be- 
stimmten Nationen  keinen  Glauben  schenken  weder  konnten  noch 
wollten. 

Am  25.  Mai  fuhren  wir  an  einer  langgestreckte  Küste  hin,  mit 
niedrig  bewaldeten  Erhebungen,  und  sie  lief  aus  in  eine  Hügel- 
spitze, durch  den  Leuchtthurm  gekennzeichnet.  Häuser  lagen  auf 
waldigen  Höhen  und  Einbuchtungen  zerstreut  und  dann  öffnete  sich 
die  weite  Bahia  de  todos  los  Santos  mit  ihren  Wellenhügeln,  sowie 
ein  Einblick  auf  die  Flussebenen. 

Böte,  von  lärmenden  Mulatten  und  Negern  geführt,  brachten  uns 
an's  Land  nach  der  Ciudad  bassa,  den  Ort  des  Handels  und  der 
Märkte,  während  eine  Hebungsmaschine  für  den  Besuch  der  auf  steilem 
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Kli)ii)cnr.iiul  ^clai^crtcn  <  )l)crst;ull  f(  iiidad  alt. i)  benutzt  werden  konnte. 
Die  Mauser  steigen  zum  I  hcil  bis  aclu  Kta^a-n  auf,  und  die  Strassen 
sind,  besonders  in  der  unteren  Stadt,  wo  sich  der  ganze  Verkehr 
abwicki  lt,  eng,  schmutzig,  holprig  und  uneben.  In  Folge  der  vielen 
Neger  und  Ncgerumen  konnte  man  noeh  jetzt  die  Bemerkung  Preziers 
wiederholen:  ,.la  \  ille  j»arait  une  nouvelle  Guinee,"  und  schon  damab 
(1716)  bestand  eine  1  lebungsmaschine  zum  Aufsteigen  nach  der  oberen 
Stadt,  wahrend  sie  in  der  Zwischenzeit  ausser  Gebrauch  gekommen 
zu  sein  scheint,  da  die  jetzige  erst  seit  einigen  Jahren  im  Gange  war. 
An  freieren  .Stellen  der  Oberstadt  geniesst  man  einen  weiten  Blick 
über  die  Hay.  mit  kaum  sichtbaren  Hügeln  der  Umziehung,  und  auf 
den  Wasserspiegel  zwischen  den  Inseln,  in  diesem,  fast  stets  wie  es 
heisst,  eine  glatte  Oberfläche  darbietenden  Meeresabschnitt,  der  indess 
in  lebendig  wogendem  Zusammenhange  mit  dem  Ocean  draussen 
verbleibt  und  die  Reihe  der  Küstenflüsse  schweigend  in  sich  herab- 
zieht. Ihre  Wasser  durchfurchen  die  ergiebige  Fläche  des  Reconcavo 
und  befeuchten  längs  des  Rio  de  San  Francisco  die  Rohrzucker- 
felder, wie  die  Plantagen  an  den  übrigen  Ufern,  während  das  als 
Stapelplatz  des  Tabaks  zur  Bedeutung  gelangte  Emporium  Cachoeira 
am  Paraguassuflusse  liegt 

Am  Paraguassu  spielte  die  romantische  Episode  des  Patriarchen 
der  dortigen  Ansiedler,  des  unter  seinem  indianischen  Beinamen  Cara- 
mura  bekannte  Diego  Alvarez^)  (mit  der  Häuptlingstochter  der  Tupi- 
nambas  auf  der  Insel  Itaparica)  und  die  gefebelte  Mitleidenschaft  des 
französischen  Hofes  wurde  vielleicht  nachträglich  hineingezogen,  um 
ein  Seitenstück  zu  gewinnen  fUr  die  Courfahigkeit  der  virginischen 
Pacahonta,-die  den  Hof  König  Jacobs  so  fiir  sich  einnahm,  „dass  man 
dem  armen  Edelmann,  ihrem  Gemahl,  drohete,  ihn  zur  Rechenschaft 
zu  fordern,  dass  er  eine  königliche  Prinzessin  ohne  des  Königs  Ein- 
willijgung  geehelichet." 

Gegründet  wurde  diese  Cidade  de  S.  Salvador  da  Bahia  de  todos 
OS  santos  von  de  Souza  1549  und  in  der  brasilischen  Geschichte  er- 
scheint sie  als  die  classische  Metropole,  die  jetzt  noch  den  Namen  eints 
amerikanischen  Athen  für  sich  beansprucht,  wie  Boston  im  Norden. 
Auch  bildete  sie  als  Hauptstadt  die  Residenz  der  portugiesischen 
Viceknnige  seit  1641,  bis  ihr  diese  Hegemonie  1763  durch  die  Riva- 
lität Rio  de  Janeiros  entrissen  wurde,  von  Mem  de  Sa  (1J67)  gc- 

M  r.ix  csta  lultia  »in  Tyilcw  Sanctos  Yive  an  Dt^  Alvaiez,  Portugues,  hecho  cau- 
dillu  de  lo»  Indicos  (weiss  auch  Oviedo). 
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gründet,  dem  Vertreiber  der  Franzosen  an  der  Kustc.  Im  Jahre  1624 
fiel,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  Bahia  in  die  I4ande  der  Hollän- 
der, wie  1650  Recife,  und  aus  der  Zeit  der  bis  1654  dauernden 
Herrschaft  ihrer  (1602  gegründeten)  Compagnie  für  Indien  bleiben, 
ähnlich  wie  in  den  portugiesischen  Colonien  Angola  s  und  St.  Thomas', 
noch  manche  Erinnerungen  zurück,  besonders  an  die  thätige  und  ein- 
greifende Verwaltung  des  Statthalters  McMritz  von  Nassau. 

Auf  dem  in  dieser  Richtung  durch  Wind  und  Strömung  begün- 
stigten Wege  von  Bahia  nach  Rio*Janebo  passirten  wir  das  iiir  die 
Küstenrichtung  Brasiliens  sowohl,  wie  fiir  seine  Vorgeschichte,  als  * 
Landungsglatz  des,  von  den  Tupis  und  Guaranis  in  ihren  Vorfehren 
gefeierten,  Bruderpaars  beachtenswerthe  Cap  Frio,  und  obwohl  das- 
selbe aus  dem  Gesichtskreis  blieb,  sahen  wir  dann,  am  Mai  28.,  die 
.  in  pittoresquer  Grossartigkeit  vielgestaltigen  Felsberggipfel  vor  uns, 
welche  die  Bay  von  Rio  de  Janeiro  anzeigen,  und  fuhren  in  diese  ein, 
an  dem  schräg  überliegenden  Pao  assucar  vorbei.  In  ihm,  wie  im  Gavia, 
dem  Kopf  des  schlafenden  Riesen,  dem  Corcovadp  (2300  Fuss  hoch) 
u.  s.  w.  verlaufen  die  Gebirgszüge  von  Bangu  und  Jacarepagua,  die  dort 
gleich  der  Tijuca,  ihr  Ende  erreichen.  * 

Die  durch  diese  wundersam  geformten  Pic  imizogene  und  für 
Flotten,  soviel  sich  ihr  böten,  Raum  gewährende  Bay,  die  (nach 
Mouchez)  freilich  jährlich  wasserärmer  werden  soll,  erscheint  um  so 
prächtiger  durch  die  Kaiserstadt  San  SebastiaÖ*),  die  im  Hintergrund 
sich  am  Ufer  forterstreckt  und  zwischen  den  Hügehhälem  hinauf- 
zieht. Wir  mussten  uns  freilich  mit  dem  Anblick  aus  der  Feme  be- 
gnügen, da  die  Quarantaine-Verhältnisse  ein  Landen  am  Quai  unmög- 
lich machte  und  nur  ein  Spaziergang  auf  den  mit  Campifla  bewachsenen 
Hügeln  der  Insel  Macagui  erlaubten,  wo  sich  das  Kohlendepot  der 
Compagnie  befand. 

Am  nächsten  Morgen  genossen  wir  eines  malerischen  Schauspiels, 
indem  bei  dem  Zerreissen  tief  herabhängender  Nebelwolken  die  ein- 
zelnen Berggipfel  in  ihren  barokken  Umrissen  nach  einander  hervor- 
traten, und  auch  nach  dem  Verlassen  der  Bay  begleitete  uns  anümgs 
eine  sonderbar  zerrissene  Gebirgslandschaft. 


•)  Man  de  Sa  hiess  Nobrega  seinen  AngriflT  auf  die  von  Tamoyos  verthcidigte  Festung 
der  Franzost-n  in  Uravumiri  \>i>  auf  ilm  ^lückverhcisscmlt  n  l  aj;  des  heiligen  Sebastian 
verschieben  und  fügte  dieser  Krobcrung  die  von  I'araiia  -  imcuy ,  auf  Cats  island  (s. 
Sottthey),  hinsu,  wonmf  die  nach  Kccife  flüchtigen  Franxosen  auch  von  dort  vertrichen 
wurden  (tS^?)« 
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Rio  Janeiro  bildete  den  hauptsächlichsten  Handelssitz  der  (seit 
1504  an  der  Küste  erwähnten)  Franzosen,  bis  zu  ihrer,  die  Pläne 
Villegagnon's  vereitelnder,  Niederlage,  und  das  gute  Einvernehmen, 
in  welchem  sie  damals,  aus  altem  Verkehr,  mit  den  Eingeborenen 
standen,  wird  auch  durch  die  Erzählungen  Hans  Stadens  be/.cugt. 

Ausserdem  hat  man  versucht,  mrie  die  Priorität  der  afrikanischen 
Entdeckungen  (in  den  Kaufmannshäusem  Dieppe  s  an  der  Goldküste), 
die  der  amerikanischen  für  die  Franzosen  in  Anspruch  zu  nehmen, 
und  schon  im  Jahre  1488  wäre  auf  einem  franzosischen  Schiffe  Martin 
Alonso  Pinzon  (der  kühne  und  erfahrene  Begleiter  des  Columbus, 
als  Commandant  der  Pinta)  an  der  Küste  Amerikas  gelandet.  Blosser 
beglaubi^^  ist  seines  Bruders  Vincente  Pinzon's  Verdienst,  als  Knt« 
decker  des  brasilischen  Festlandes,  wo  er  (1500)  das  (bald  ilarauf  von 
Diego  de  Lepe  umfahrenen)  Cap  Augustin  auffand,  in  Begleitung  . 
Vespucci's,  der  bereits  (1499)  ^"  Ilojeda's  Fahrt  von  den  durch 
Columbus  in  Paria  berührten  Punkten  zum  Cabo  de  la  Vela 
(gleichzeitig  mit  der  Guerra's  bis  Codera)  Theil  genommen  hatte, 
und  aut  der  (nach  d  Avezac)  wahrscheinlich  (gleich  der  folgenden) 
Vbn  Coelho  befehligten  Expedition  das  Cap  Roque  erreichte,  sowie 
südlichere  Breiten.  Die  auf  die,  von  Cabral  erhaltene,  Nachricht 
vom  Könige  Portugals  veranlasste  Fahrt  nach  Presilligland  (von  dem 
Handel  mit  Caesalpinia  brasilicnsis)  galt  bereits  (1501)  dem  neuent- 
deckten Paschaol  (Monte  Pascual)  in  der  Kreuzesinsel  (Ilha  da 
Santa  Cruz  oder  Vera  Cruz).  Ks  war  die  südwestlich  brasilianische 
Strömung,  die  diesen  Seefahrer,  der  sich  mit  V'asco  de  Gamas 
Instructionen  versehen,  auf  dem  Wege  nach  Indien  fand ,  in  den 
Porto  Seguro  des  damals  noch  unbekannten  Contincntes  trieb,  und 
aus  diesen  hydrographischen  Verhältnissen  verdient  auch  die  an  das 
Cap  Frio  geknüpfte  Tupi-Guarani-Sage  besondere  Beachtung.  Auf 
meiner  ersten  Reise  nach  Australien,  noch  ehe  Dampfbote  solche 
Hochseefahrten  unternahmen,  wurde  ich  von  dem  Capitain  unseres 
Segelschiffes,  wahrentl  wir  mit  schlaffen  Segeln  an  den  Masten 
hülflos  im  Cahnengurtel  uniherschaukclten,  vielfach  von  den  Gefahren 
drohenden  Zeitverlustes  unterhalten,  wenn  uns  die  westliche  Aequa- 
torialströmung  ans  Cap  Roque  treiben  sollte,  und  fehlte  es  nicht  an 
der  Aufzählung  warnender  Beispiele.  Audi  sind  die  Instructionen 
der  Segelanweisungen  über  das  Passiren  des  Aequators  besonders 
mit  Rücksicht  hierauf  niedergelegt. 

Die  Küste  Brasiliens  war  anfänglich  das  eigentliche  America, 
die  America  Provincia  (America  vel  Brasilia  sive  Papagalli  terra), 
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doch  wurde  dann  der  durch  1  lylacotnilus  aus  der  Ucbcrsetzung  von 
Anierij^'o  (Albcrico  oder  Aniahich)  Wsputio's  Quatuor  Navigationes 
zur  (icltun^  }^^ebrachtc  Namen  ein  allgemeiner  für  den  Nuexo  Orbe. 

In  den  spanischen  l'-nldeckun«^fsfalirten  an  der  südamericanischen 
Kviste  laL,'  zuf^leich  die  Absicht  zu  Grunde  den  ihnen  nach  der 
papstlichen  rheilun;^  \  ortheilhafteren  We^  nach  Malacca  aufzufinden, 
und  so  wurde,  als  die  Nachricht  xon  der  über  den  darischen  Isth- 
erreichten  SiJiisee  nach  Kuropa  gelangte,  Juan  Diaz  de  Solis  aufs 
Neue  nach  dem  von  ihm  1 50S  entdeckten  Rio  de  la  Piata  entsandt, 
wo  er  unter  den  t'harruas  seinen  Tod  fand  (15 15).  Die  Furcht  vor 
diesen  wilden  Stämmen  in  der  Banda  oriental  verzögerte  die  Grün- 
dung Montevideos,  oder  (s.  Hurnieister)  Monte  vireo,  den  von  der 
Natur  angezeigten  Hafen,  bis  1726  (oder  17 17  durch  Zavala),  und  in  der 
Zwischenzeit  begnügte  man  sich  mit  dem  auf  dem  Gebiete  der 
Querandis  angelegten  Muenos-Ayres. 

Das  Ungunstigere  dieser  Lage  trat  uns  deutlich  entgegen,  als 
wir  Juni  2.  vor  Montevideo  ankernd  einen  längeren  Aufenthalt  für 
Ueberflihrung  der  mitgebrachten  Auswanderer  n.ich  Buenos  Ayres 
erlitten,  und  machte  er  sich  um  so  lebhafter  fühlbar,  weil  das  Ein- 
laufen in  brasilianischen  Hafen  ein  Landen  in  L'ruguaj'  verbot. 

In  der  Einfahrt  überrascht  die  Mächtigkeit  dieses  aus  dem  Uruguay 
und  dem  bei  dem  I  res-Bocasmit Paraguay  vereinigtenParana  gebildeten 
Silljerstroms')  (Rio  de  la  Plata)  in  tiem  Aestuar  des  ungeheuren 
Wasserbeckens,  das  dies-^eits  der  l  entraien  Wasserscheiden,  —  der  Sierra 
geral  gegen  den  Rio  San  l'rancisco,  dem  C  ampos  dos  Parexis  gegen 
den  Tapajos  und  Xingu,  der  Cordillere  von  Andacahua  gegen  den 
Madeira*)  — ,  in  den  Flussarmen  des  Paranahyba  mit  der  Erweiterung 
zum  Parana  (dem  sich  der  aus  dem  Nevado  von  Acay  und  Salta 
herabkommende  Juramento  oder  Guachipas,  als  Salado  verbindet), 

■)  Von  dem  aas  einem  westlichen  Reich  erhaltenen  Sflberachmuck,  den  Cabot  auf 

seiner  Entdeckungsreise,  bis  zur  Insel  Apipe,  von  den  Guaranis  kaufte,  erhielt  der  (mit 
den»  Uriipiiay  den  I,a  I'lata  bildtiKk)  l'arana  den  Namen  des  SillKrflus>es  (1527).  Von 
dem  auf  dem  Boden  seiner  Entdeckungen  Ermordeten  hatte  sich  früher  der  Name  Rio  de 
Solis  verwendet 

')  Die  Portugiesen  benutten  eine  TragestcUe  der  Böte  zwischen  dem  Rio  Alegre, 
Nctieiiflus^  (ks  Hnrhado';,  der  in  den  mit  dem  Mamorc  und  Beni  den  Madeira  bildenden 
Guapore  oder  Itencs  (ailt,  und  dem  Aguapey.  Nebenfluss  des  Jauru,  der  sich  in  dem 
Sumpftcnain  der  Lagnna  de  loa  Xarayes  mit  dem  Paraguay  vereinigt ,  wie  am  Sfldcnde 
desselben  der  Cuyaba,  der  tn  den  QoeUen  seines  Ncbenllnases,  des  Tombador,  denen  des 
Fstivailo,  Nebenihiss  dc>  Arinos  oder  Tajiajos  so  nahe  ist,  dass  die  dortigen  Pflanzungen 
(wie  de  Moussy  bemerkt),  abwechsehid  auft  Wassern,  die  zu  dem  Wassergebiet  des  Ma> 
raftoci  gehören  oder  ans  denen  des  Paraguay  (oder  La  Plata)  beftndttct  werden  kflnnen. 


Digitized  by  Google 


10 


NACH  rHII.E. 


des  l*ara;4iiay  (aus  den  sictc  la^unas)  und  (seines  aus  dem  Suiparlui  der 
l'una\(>n  ]uiu\'  und  dem  l'ilaya  desCinti-Kucken  entstehenden /utlusses), 
des  Pilconia\  u,  .sowie  des  in  den  Kustenketten  (mit  dem  Rio  de  las 
Canoas  in  den  Waltlliert^en  San  Catliarina  s)entsprint;endenUru;4ua\-.  die 
nach  Süden  t;efuhrten  W'assernia^sen  tle>  Continrnte  s  in  sich  autnimmt. 

Die  Stadt  Montevideo  Vw^l  amphitheatialisch  auf  ansit  iL^eiulem 
Wellenfjrund  neben  einem  \on  Hrtcstii;un<4en  gekrönten  } lu^'elbert^. 
auf  ilen  der  N'ame  bezoj^en  wird  Am  l'fer  waren  \(>rn  (he  ausge- 
dehnten l'abi ik;jebautle  sichtbar  zur  llersteHuni;  des  I-'U  isch  I-'.xtractes, 
eines,  für  ck  n  l<ci>eniieii  besonders,  w  ert h\-ollen  l'r« »vianlmittcls.  Die 
für  Monle\iilet>  bestimmten  Tassat^iere  wunlcii  vor  der  Abfahrt  auf 
der  felsij^an  I'lores-Insci  ausgeschitüt,  wo  sich  die  CJuarantaine-An- 
staltt  n  fmden. 

bn  r,c^ensat/.  /u  der  miasmatisch  L^eschuani^erten  Atmosj^liare 
Hrasilieiis,  u<>  an  einigen  LocaHtaten  lias  i^elbc  h'iebcr  endemisch  zu 
werden  droht,  j^ilt  die  der  La  Plata  Staaten ,  wie  in  dem  (durch  neuere 
Erfahrungen  freilich  nicht  durchgaiigi;^  bewahrten)  \a>nen  Buenos- 
Ayres  ((iute  Luft)  ausgetlruckt  hei^t,  für  besonders  gesund,  in  l'olge 
der  Luftreinigung  durch  die  trockenen  I'amperos,  the  von  den  Schiffern 
wieder  (gleich  den  Suestados)  fiir  ilir  Ansclnvellen  zu  Orkanen  ge- 
furchtet sind,  was  zwar  in  jeder  Jahreszeit  bevorsteht,  am  häufigsten 
jedoch  in  der  kaken. 

Fünf  Tage  waren  wir  bei  ruhigem  \Vt  tter  unter  einem  heiter 
klaren  Himmel  bla.sser  Tinten  hingefahren,  als  sich  am  8.  luni  in 
einer  niedrig  gehobenen  Streichung  dunenartij^er  Lrstreckung  ilie 
Küste  Patagoniens  zeigte,  und  dann  der  Absatz  des  Ca))  X'irgen 
(Cabo  de  las  Virgines),  das  wir  umfuhren,  um  Abends  in  l'ossession- 
Bay  zu  ankern. 

Als  sich  am  21.  October  1525  den  Blicken  Magellans  dieses  Vor- 
gebirge zeigte,  da  hing  es  von  der  Antwort  des  Ja  oder  Nein  auf 
die  gestellte  Frage  ab,  ob  das  Problem  der  Erdumsegelung  bereits 
seine  Lösung  finden  würde,  denn  widersprechend  lauteten  die  Be- 
richte der  2ur  Kundschaft  ausgesandten  Schiffe.  Die  Mannschaft  des 
einen  zweifelte,  die  andern  glaubten  jedoch  aus  der  Lange  des 
gcfolgten  Canals,  aus  der  Tiefe  des  Wassers,  aus  den  Strömungen 
und  Fluthen  auf  eine  Strasse  schUessen  zu  können,  und  Magellan  s 
energische  Entschlossenheit,  die  so  eben  erst  wieder,  in  dem  Ueber- 
wintcrungshafcn,  eine  gefährliche  Meuterei  mit  festem  Griff  erstickt 
hatte,  bedurfte  keiner  langen  Ueberlegung.  Der  bei  Annäherung  an 
Cap  Froward  veränderte  Character  der  Strasse  erregte  fiir  einen  Augen- 
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blick  Anstand,  so  dass  von  der  Bucht  des  spatoii  Port  Famine  wieder 

ein  Recognoscirunj^sschifif  vorangeschickt  wurde.  Indess  Magellans 
Mntschluss  stand  schon  auf  festem  Grunde,  denn  ohne  weitere  Nach» 
rieht  von  dem  den  Begegnungsort  verfehlenden  Fahrzeug,  Hess  er 
unter  ccremoniellen  Feierlichkeiten  die  Anker  lichten  und  erreichte  nach 
wenigen  Tagen  das  (ersehnte;  Caj)  Deseado  (Cabo  de  las  Pillares 
oder  Cap  Pillar)  mit  dem  Anblick  der  offenen  Südsee  vor  sich. 
Während  Loysa  90  Tage  mit  der  Durchfiilut  in  Anspruch  genommen 
war,  Byron  51  Tage,  Waliis  116  Tage,  Bougain\  ille  fx)  Tage,*  führte 
sie  Magellan  in  weniger  als  3  Wochen  aus,  obwohl  noch  ohne  jede 
Karte  f.der  selbst  Vermuthungen  über  den  richtigen  Weg  in  diesen 
CanalIab\Tinthen. 

Trotz  des  Aufsehens,  das  in  Folge  der  ersten  Erdumschiffung 
die  Entdeckung  der  langgesuchten  Strasse  hervorrief,  verlor  doch 
dieselbe,  bei  ihren  Schwierigkeiten  für  Segelschiffe,  an  Bedeutung,  als 
Schonten  in  Lemaires  Strasse  die  Regia  Via  gefunden,  und  dann, 
seit  Brower  s  Umsegelung  von  Staaten-Island,  durch  Sharp  und  beson- 
ders durch  Dampier,  das  offene  Me«  r  im  Süden,  mit  Heseitiguii;^  oder 
wenigstens  weiterer  Zuruckschiebung  des  .mtarrtischeii  Continentes, 
festgestellt  war.  ICrst  mit  der  heutigen  lüitwickeluni^  der  I  )ampf- 
schitTfahrten  haben  die  X'ortheile  der  Str.isse  wieder  ausL(i  nutzt  wer- 
den können,  und  als  das  erste  Dampfschiff  in  der  Magellan-Strasse 
(,,W()  nicht  das  allererste,  so  doch  jedenfalls  eins  der  ersten  1  bezeichnet 
Kohl  die  englische  königliche  Steain-sloo])  V'irago,  unter  dem  Com- 
mando  des  (  apitain  Ilousten  Stewart  (1851). 

Der  ostliche  'riieil  dt  r  Str.tsse  tragt  den  Character  des  l'atago- 
nisrhen  Landes,  al)er  jenseits  Ciji  Froward,  der  Süds[)itzi;  des  ame- 
rikainschen  Festlatules,  tritt  man  in  die  (  ordillere  des  Westens  ein, 
und  zwar  in  die  (»stliche  Kette  dersellten.  wahrend  die  westliche 
(die  sog.  Kusten-C  oniillere,  aber  seit  Ju.in  I'  eniaiidez  bei  tiem  lerneren 
Fehlen  an  X'erzweigungen  xom  Andes  S\stem  als  abgezweigt  gel- 
tende) durch  den  Chonos- Archipelag' >  im  Hogen  nach  dem  l'euer- 
land  auslauft.  In  all  diesen  wild  zerrissenen  Inselj^ruppeti  stillen 
gewissermassen  die  Zwisehenthaler  der  Cordillere  noch  inmitten  ties 
Meeres,  von  den  Wogen  desselben  erfüllt,  uml  nur  die  Hergspitzen 
ragen  über  der  Oberflache  hervor.  Hieraus  tolgt  auch  der  scheinbare 
Findruck  verhaltnissuiassiger  Niedrigkeit,  und  Darwin  erklart  diese 
Tauschung  des  Urtheils  bereits  tiaraus,  ,,that  the  whole  mass,  from  the 
sunnnit  to  the  water's  cdge,  is  generally  in  füll  view.  \\  enn  neuere 
Beobachtungen  das  Festland  der  .luu  rikanischen  Sudspitze  als  sin- 
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kend  bezeichnen,  so  kann  dagegen  der  mit  neueren  Auswurfsmassen 
bedeckte  Isthmus  der  continentalcn  Mitte  als  bei  der  Arbeit  der  Er- 
hebung thiitig  angesehen  werden. 

Bei  unserem  Ankern  im  Possession- Bay  hatte  sich,  nach  bereits 
eingebrochener  Dunkelheit,  nur  ein  niedriges  Vorland  unterscheiden 
lassen,  am  andern  Morgen  aber  sahen  wir  die  felsige  Erhebung  vom 
Cap  Possession  vor  uns.  Eine  sandige  Küste  mit  unregelmässigen 
Haufen-Erhebungen  bezeichnet  Patagonien,  (wo  der  vierzackige  Mount 
Aymond  erkennbar  war),  niedrige  Sandstreifen  deuteten  die  Inseln 
des  Ecuerlandcs  an. 

Nach  einer  Felserhebung  vor  Mount  Orange,  den  von  Bänken 
eingeengten  pjntritt  in  die  First  Narrows  anzeigend ,  folgten  steinige 
Sanderstreckungen  und  darauf  Lehmbänke,  durch  welche  das  Schiff  den 
Weg  zu  lothsen  hatte.  In  Patagonien  breitete  sich  eine  steinige  Sand- 
fläche aus ,  mit  Erhebungen  bei  Cap  Gregor)' ,  an  der  Seite  des 
Feuerlandes  fielen  lehmige  Sandbänke  ab.  Nach  dem  Passiren  der 
Magdalenen  lnseln  (neben  denen  von  Santa  Marta)  zeigten  sich,  mit 
Gente-Grande-bay  (der  Grossfüssler  und  Jagdgeschichten)  auf  dem 
patagonischcn  Festland  niedrige  Hügellinicn  mit  Schneestreifen  be- 
deckt, beim  Austritt  aus  den  Second  Narrows,  und  dann  warfen  wir 
Anker  in  der  in  der  Ferne  durch  St.  Anna  Point  umzogenen  Bucht 
vor  der  welligen  Hügelwand  von  Punta  Arenas  (Sandy  Point).  Die 
Ansiedlung  liegt  an  Waldkuppen,  hinter  denen  sich  eine  Hügeircihe 
hinzieht,  auf  welcher  in  dieser  Jahreszeit  hier  und  da  Schnee  lagerte. 
Der  Ort  dient  als  Deportationsplatz  und  mag  an  Bedeutung  ge- 
winnen durch  die  jetzt  in  der  Nähe  bearbeiteten  Kohlenminen,  sowie 
kürzliche  Goldentdeckungen.  Die  chilenische  Ansiedlung  (nach  der 
Meuterei,  in  dem  1843  —  1851  in  Neu  -  Braunschweig  unterhaltenen 
Fort,  1853  hierher  verlegt)  ist  an  die  Stelle  getreten  derjenigen 
Versuche,  die  früher  besonders  in  den  Localitäten  des  Port  Faminc 
versucht  wurden,  dessen  Namen  bereits  das  traurige  Schicksal  aus- 
spricht, welches  d  e  meisten  Coloniepläne  betraf.  Am  umfassendsten 
angelegt  war  die  des  in  mystischer  Begeisterung  gegen  die  Unbilden 
dortiger  Natur  ankämpfenden  Sarmiento,  der  seinen  Namen  der 
majestätischen  Campana  de  Roldan  gelassen  hat,  aber  obwohl  er  be- 
reits bei  seiner  Besitzergreifung  der  Muttergottes  In.seln  im  Golfo  de 
la  Trinidad,  den  Winden  und  Wogen,  um  ihnen  die  Aufnahme  der 
Ketzerschiffe  zu  verbieten,  die  von  dem  Stellvertreter  Gottes,  dem  hei- 
ligen Vater,  effectuirte  Schenkung  der  halben  Welt,  genau  180  Län- 
gengrade (s.  Kohl)  an  seinen  König  proclamirt  hatte  (1579)  und  also, 
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nachdem  dieser  1580  auch  den  portugiesischen  Antheil  an  sich  ge- 
rissen» bei  der  Gründung  der  Ciudad  del  Rey  Felipe  (1583)  die 
ganze  Welt  fiir  ihn  hätte  beanspruchen  dürfen,  ging  doch  durch  den 
Ungehorsam  des  Kitmas  Alles  auf  das  Kläglichste  xu  Grunde,  und 
von  den  letzt  Ueberlebenden  fand  nur  Einer  Rettung  an  Bord  der 
Schiffe  des  in  Drake's  Spuren  folgenden  Cavendish  (1586),  dessen 
Besatzung  die  in  den  Ruinen  Philippopolis'  vergrabenen  Geschütze 
als  Beutestücke  mit  sich  fortführten.  Vielleicht  war  das  die  Strafe 
dafür,  dass  der  Vorschlag  einer  ofificiellen  Dedication  der  Strasse  an 
die  Muttergottes  (als  „El  Estrecho  de  la  Madre  de  Dios**)  nicht  aus- 
geführt, oder  wenigstens  von  den  Geographen  nicht  mit  genügendem 
Eifer  angenommen  war. 

Unser  Aufenthalt  in  Punta  Arenas  beschränkte  sich  auf  wenige 
Stunden,  denn  da  der  Capitain  ftir  die  gefahrliche  Ausfahrt  des  Cip 
Pillar  eine  volle  Verwendung  über  das.  Tageslicht  wünschte,  lichtete 
er  um  7  Uhr  Abends  die  Anker  und  passirten  wir  also  den  inter- 
essantesten Theil  der  Strasse  leider  bei  Nacht. 

Ich  blieb  indess  während  derselben  auf  Deck,  um  wenigstens 
das  zu  sehen,  was  die  Lichtbeschränkung  erlauben  würde.  Ungefiihr 
gegen  Mittemacht  hoben  sich  die  gigantischen  Umrisse  des  Cap 
Froward  (des  trotzigen  Vorgebirges)  aus  der  Dunkelheit  ab,  als  wir 
im  nächtlichen  Schweigen  der  Natur  daran  vorüber  •  dampften.  Als 
den,  sämmtliche  Zonen  zweifach  durchsetzenden  Continent  endgültig 
abschneidend,  verdiente  igewiss  dies  gespenstische  Cap  mit  seinem 
Morro  de  Santa  Agueda  eine  Apostrophe,  wie  sie  Camoens  Dichter- 
geist an  das  Südcap  Africa's  richtete. 

Gleich  nach  dem  Umfahren  desselben  trat  der  von  dem  Capitain 
bereits  vorhergesagte  (und  durchweg  beobachtete)  Wechsel  ein,  in- 
dem wir  in  das  östliche  Thor  des  Cap  Virgen  bei  heiterem  Himmel 
eingefahren  waren,  der  uns  auch  bis  dahin  begleitet  hatte,  jetzt  da- 
gegen unter  grauer  Umfinsterung  des  Hinunes  dickes  Wetter  einsetzte, 
mit  Nebelsenkungen  und  Sprühregen,  und  obwohl  die  hohen  Fels- 
wände an  beiden  Seiten  der  (auf  English  Reach  folgenden)  Crooked 
Reach  Schutz  gewährten,  sich  doch  eine  eisige  Luft  fühlbar  machte, 
und  Windstösse,  die  darüber  hinstürmten,  wobei  mitunter  die  als 
Willhvaws  geftirchteten  Böen  herabfuhren.  Die  Strasse  ist  von  Höhen- 
zügen eingeschlossen  bis  Port  Galtant,  und  verengert  sich  mehrfach, 
bogenweis  umherziehend. 

In  der  dunkeln  Nacht  traten  auf  l>eiden  Seiten  die  schwarzen  Fels- 
massen drohend  entgegen,  und  hier  und  da  klafft  zwischen  ihnen 
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eine  Oeffnung,  hinter  welcher  mch  neue  Erhebungen  aufthürmten. 
Bei  Cap  Crosstidc  näherte  sich  ein  Bot  der  Eingeborenen,  unter  den 
aus  der  Finstemiss  heraufschallenden  Zurufen  erkennbar  und  dem 
Feuer,  das  oft  in  Radform  emporftackerte,  wenn  der  angezündete 
Baumzweig  vom  Winde  angefacht  wurde.  Indess  entzogen  sich  diese 
Leuchten  immer  rasch  dem  Auge,  da  sie  den  Dampfer,  der  ihret* 
wegen  keinen  Aufenthalt  machte,  nicht  zu  erreichen  vermochten. 
Schon  bei  Magellan's  Fahrt  erhielt  das  Feuerland  (wie  in  Puerto  de  San 
Julian  das  Jagdgebiet  der  grossfiissigcn  Patagonier)  seinen  Namen 
(tierra  del  fuego)  von  den  nächtlich  gesehenen  Feuern,  und  Fitz  Roy 
beobachtete  den  Gebrauch  der  Pescherähs,  dass  sie,  um  die  Lästig' 
kcit  der  Feueranaindung  zu  sparen,  glimmende  Spähne  mit  sich 
führten,  wie  es  ähnlich  in  Australien  geschieht. 

Die  Dampfbote  tragen  kein  Bedenken,  die  Fahrt  durch  diese 
westliche  Strecke  der  Strasse  bei  Nacht  zurückzulegen,  da  das  Land 
an  beiden  Seiten  nächste  Annäherung  erlaubt,  und  demselben  mit- 
unter so  nahe  kommen  könnte,  dass  die  Baumzweige  über  das  Deck 
herabhingen,  an  vorspringenden  Puncten,  bis  die  Strasse  zwischen 
parallelen  ßergreihen  eine  glcichmässige  Streckung  annahm.  Steil 
zeichnete  sich  Cap  Quod  ab,  eine  bei  ihrem  ruinenartigen  Vortreten 
von  ununtcrhrochcncn  Weststürmen  verwüstete  Felsruine  und  manche 
eigenthümiichc  Formation  erscliien  in  phantastischen  Umrissen  unter 
dem  Schleid  tlcs  nächtlichen  Dunkeln. 

Mit  der  Morgcndammcrun«^  leuchtete  aus  dem  Reflex  der  Sonne, 
lange  vor  ihrem  Aufgang,  der  Wiederschein  von  Gletschern  herüber 
und  beim  Austritt  aus  der  engen  Lon^^  Keach  (la  Calle  larj^a)  s.ihen 
wir  uns  inmitten  einer  aufgeregten  und  aufregenden  Scenerie.  Wild 
zerrissene  Felsmasscn  jagten  nach  Westen  in  vielgestaltigen  einander 
entgegengestellten  Piks  emporgebäunit,  wahrend  links  eine  Wand 
durch  inselartig  zerschnittene  Felsklumpcnmassen*)  gebildet  wurde, 
mit  Cape  Upright  hervorstehend,  der  Auföflnung  von  Sea  Reach, 
wo  die  Dünung  anfänj^t  bemerkbar  zu  werden. 

Schnee  lagerte  auf  den  Höhen,  und  bei  Oeffnungen  drang  rechts 
der  Bück  in  das  Innere,  von  Rcrgkolosscn  getroffen,  und  hie  und 
davon  dem  Leuchten  hoher  Gletscher  oder  der  weissen  Decke,  worin 
die  übrigen  Höhen  gehüllt  waren,  während  von  dem  Feisgetümmel 


»)  Narliyroußh  ii.innte  die  Strecke,  vom  C.-»|)  (^uod  (Quade)  bis  zur  See,  Sottth>de90< 
kiüon,  du  n  oidiU  Oedeies  gäbe,  als  dieses  Land« 
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um  uns  her,  bei  der  Insel  Tamar')  wo  Sms^th's  Canal  sich  abzweigt, 
gefrorene  Cascaden  bis  an  das  Meer  herabstürzten. 

Der  bisher  in  Böen  wehende  Wind  wird  gleichmässig  stärker, 
und  die  weiten  Wasser  des  Pacific  fluthen  in  machtigen  sturm- 
gepeitschten Wogen  dem  Schiffe  entgegen. 

Rechts  erhebt  sich  im  Kampfgetümmel  des  Wasser-  und  des 
Luftmeeres  das  eines  felsigen  Archipelago,  und  links  erscheint  eine 
Reihe  gleichmässig  nach  einander  vorspringender  Felsinseln,  ge- 
schlossen durch  Cape  Pillar  (el  Cabo  de  las  pilares),  in  gigantische 
Säulen  abfallend  bis  zu  den  in  der  Wasserwüste  des  Oceans,  als 
Ausstrahlungen  verschwindenden  Vorfelsen»  die  sich  in  den  Klippen  der 
Spanish  Lanchas,  sowie  der  Apostel  fortstrecken,  in  den  Ocean 
hinaus,  der  uns  jetzt  mit  gewaltigem  Gewoge  entgegen,  in  die 
Strasse  hineinzurollen  begann.  Nur  schwer  kämpfte  der  starke 
Dampfer  dagegen  an  und  oft  vermochte  er  kaum  unter  dem  aufge- 
thürmten  Wogenschwall  seinen  Cours  zu  halten  oder  seine  Position 
zu  wahren,  bis  die  offene  See  gefunden  ist,  die  ihn  dann  als  leichten 
Spielball  auf  schäumenden  Kämmen  umherschleudert.  Dem  1750  Fuss 
hoch  aufsteigenden  Cap  Pillar  gegenüber,  zieht  sich  von  dem 
Felsen  der  Westminster  Hall  (mit  den  Lawyer-Inseln)  die  Kette  der 
Sir  John  Narborough-Islands  bis  zum  Cap  Victoria  hin,  während  vor 
der  Strasse  die  Feben  der  Evangelisten  (Directions-Islands)  aus  dem 
Wasser  aufragen. 

Die  Seeleute  deuteten  unter  dem  vom  Wasser  überrauschten 
Klippenfelsen,  sowie  in  den»  scheinbare  Zufluchtsorte  verspreclion- 
den,  Buchten  die  Ge&hren  aus,  unter  denen  schon  mandies  Schiff, 
auch  aus  den  der  englischen  Gesellschaft  gehörigen,  seinen 
Untergang  gefunden  hatte,  und  wenn  die  Schrecken  des  engen 
Strassen-Au^anges  oder  der  Landesnähe  überwunden  sind,  bedrohen 
die  Orkane  des,  hier  nicht  gerade  stillen,  Oceans.  Da  sie  oft  mit 
rasender  Furie  wüthen,  von  Norden  herabstürmend,  und  also  sich  dem 
Fortganj^  enti^egen  stemmen,  würde  das  Dampf  bot,  wenn  die  compU- 
cirte  Maschine,  mit  welcher  es  arbeitet,  in  einem  kritischen  Augen- 
blicke in  Unordnung  gerathen  sollte,  dann,  bülfloser  als  selbst  ein 
Segelschiff,  dem  Spiel  der  Elemente  anheim  gegeben  sein.  Eine 
Zeit  lang  wählten  die  Dampfböte  den  längeren  Umweg  durch 

*)  Bctxvci-n  Cupcs  i  aiiiar  aiul  i'liillip,  a  spacc  uf  4  icagucs,  ttiere  is  a  ilccp  bit;hl, 
witht  wo  o|>ciungs,  the  eaitcinmosl  in  whkh  are  glaciers  and  icy.  sottsds,  exteDds  to  tbe 
Qortheact  fer  10  nüles  fram  die  westemmost  is  tbe  conunencement  of  * 
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Smyths  Channel,  der  zwar  in  ruhigeres  Wasser  hinausfuhr^  andererseits 
aber  so  schmale  Parthien  enthält,  dass  grössere  Fahrzeuge  leicht  in 
ihren  Manövern  behindert  werden.  Die  englische  Gesellschaft  hat 
deshalb  neuerdings  ihren  Capitänen  diese  Strasse  verboten,  die  da- 
gegen von  den  Böten  der  deutschen  Gesellschaft,  weil  kleinerer 
Dimensionen,  mitunter  noch  benutzt  wird.  Die  Stürme  mögen 
sich  im  Pacific  nach  Norden  bis  Coquimbo,  und  einzebie  selbst  bis 
Copiapo,  erstrecken,  und  treten  in  Valparaiso  zuweilen  noch  mit 
grosser  Heftigkeit  auf,  besonders  in  den  Monaten  von  Mai  bis  Sep* 
tember.  Grade  damals  war  ein  solcher  Orkan  Uber  den  Hafen  von 
Valparaiso  hingerast,  und  wir  hatten  in  Montevideo  telegraphische 
Nachricht  empfangen,  von  der  durch  ihn  unter  den  Schiffen  ange- 
richteten Verheerung,  deren  manche  mit  Allem  an  Bord  gesunken 
oder  von  den  Ankern  treibend,  an  der  Küste  gescheitert  waren. 
Indessen  kurz  nachdem  ein  solch  ungewöhnliches  Ereigniss  geschehen 
ist,  fühlt  man  sich  verhältnissniässig  desto  sicherer,  soweit  Wahr- 
scheinlichkeitsrechnungen zulässig  sind. 

Am  12.  Juni  fanden  wir  uns  neben  dem  Archipelago  der  Chonos 
und  (nördlicheren)  Guaitccas  (zwischen  Cap  Tres  Montes  und  Chiloe), 
felsig  aufstcij^endcn  Inseln,  die  j^coloj^isch,  wie  sonst  fjcographisch, 
und  wahrscheinlich  auch  ethnologisch,  mit  dem  Feuerlande  in  Be- 
ziehung zu  setzen  sind.  Asta  -  Buruaga  dagegen  stellt  die  Chonos 
mit  den  Huilliches  Patagonien's  zusammen,  Molina  nennt  die  Cocaus 
auf  den  Inseln  von  Chiloe  (mit  den  dortigen  Cunchos  verwandt).  Um 
die  Bekehrung  der  Bevölkerung  zu  beschleunigen,  wurde  sie  Ende 
des  i8.  Jahrhunderts  nach  Chiloe  transportirt ,  mit  Ausnahme  der 
nach  Ofqui,  uncf  den  weiter  zu  den  Patagoniern  Geflüchteten.  Mit- 
unter sollen  noch  Begrähnissplätze  in  Höhlen  oder  Mumien  in  Rinden- 
kästen beigesetzt  gefunden  werden,  und  von  den  Schädeln  heisst 
es,  dass  sie  mit  denen  der  l'ayas  in  Chiloe  übereinstinmien.  Chiloe,  wie 
Molina  bemerkt,  sei  in  der  Chili-dugu  (Sprache  Chili's)  von  den  Chi- 
lenern, die  ihre  eigenen  Wohnsitze  Chili-mapu  (das  Land  Chili)  ge- 
nannt, als  Chili-hue  (ein  Bezirk  Chili  s)  bezeichnet  worden  (oder  das  Ende). 

Entdeckt  wurde  der  Archipelago  von  Ancud  im  Jahre  1558  und 
die  den  Namen  gebende  Hauptstadt,  die  an  die  Stelle  der  von  Castro 
(1566)  gegründeten  Ciudad  de  Castro  trat,  von  Berenguer  1768  ange- 
legt (als  Villa  de  San  Carlos  de  Chiloe).  Das  Presidio  auf  Juan  Fer- 
nandez  datirt  seit  1750.  Neuere  Nachrichten  über  Chiloe  giebt 
Dr.  Martin,  Zeitschrift  für  Ethnologie,  Heft  3,  1877. 

Südlich  von  den  Chonos  erstrecken  sich  neben  denPeyes  oderPoyas 
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Hie  Kcy-yus  (Kcyes)  bis  zur  Ma^clhan-Strasse  fs.  Falkner),  und  alle 
Slaninu:  im  Westende  der  Ma^^elhan- Strasse  bis  Cap  Tres  Montcs 
werden,  ebenso  wie  die  Minj^^eborenen  des  Golfes  von  Trinidad,  von 
Fit/roN  zu  den  Chon<^s  ^arechnet,  die  ihrerseits  wieder  den  Ali- 
koolij)  des  I'euerlandes  ähneln  sollen. 

An  die  Culilau  cunn\-  und  Sehuau-cunny ,  die  mit  den  Tehuelches 
(oder  Tehuel-cunn)')  zu  den  ei*;entlu  hen  Tat ai^oniern  (die  Puelches 
bis  zu  der  Berührung  araucanischer  X'erwandtschaften)  gehören, 
schliessen  sich  die  Vacana-cunny,  die  in  die  (westlich  durch  Alikoolip 
neben  Yapoos  und  Tekeenica  repräsentirten)  Bewohner  des  Fcucr- 
landes  übergehen,  auf  dessen  nordöstlichem  Theil  sie  dauernder  oder 
vorübergehend  angetroffen  werden.  , 

Unter  den  in  Punta  Arenas  an  Bord  gekommenen  Passagieren 
fanden  sich  einige  Franzosen,  die  in  Folge  eines  Colonisationsprojectes 
ausgewandert  waren,  und  auf  ihren  vorläufigen  Fxplorationszügen 
mit  den  Yacanacus  in  Berührung  gekommen  waren,  die  sich  von 
dem  Feuerlande  um  die  Halbinsel  Neu -Braunschweig  nach  King 
William's  IV.  Land  herumgezogen  haben,  und  dort  mitunter  in  Rüde» 
böten  mit  den,  die  Strasse  zwischen  Cape  Froward  und  Cape  PiUar 
befahrenden,  Schiffen  zu  verkehren  suchen.  Die  von  den  Reisenden 
gesehenen  Wilden  bedienten  sich  Hunde  Zweierlei  Mischrassen  zur 
Jagd  auf  Guanuco  und  leiten  hauptsächlich  von  Ratten,  zur  Woh- 
nung unter  Büschen  kauernd.  Als  Kleidung  tragen  sie  ein  durch 
Ausstrecken  auf  der  Erde  bereitetes  Guanaco-Fell  auf  dem  Nacken, 
und  während  der  Menstruation  legen  die  Frauen  ausserdem  eine 
Schürze  von  Hundsfell  an.  Zum  Schmuck  werden  Sehnen  um  den 
Hals,  um  Beine  und  Arme  angelegt,  mit  durchbc^rten  Steinen  oder 
Muscheln.  Neben  Körben,  die  für  Mitfuhren  der  essbaren  Muscheln 
zur  Nahrung  dienen,  werden  Fellsäcke  getragen,  und  in  diese,  neben 
einem  zum  Nähen  gebrauchten  Knochen  (unter  jedesmaligem  Zu- 
binden des  Fadens),  einige  Kieselsteine,  um  in  der  Rinne  des  Holzes 
die  Feuerspähne  abzuschaben,  welche  dann  durch  Reiben  mit  einem 
andern  Holz  in  Flammen  gesetzt  werden.  Für  gewöhnlich  sucht  man 
den  Funken  in  gestampften  Schwämmen  glühend  zu  erhalten.  Die 
Nahrung  wird  roh  gegessen  oder  auf  Kohlen  geröstet.  Der  Häupt- 
ling trägt  eine  hohe  Spitzmütze  aus  Fellen.  Die  Spitzen  der  Lanzen 
werden  im  Feuer  gehärtet  oder  aus  Kieselstein  gefertigt  (gleich  denen 
der  Pfeile),  unter  Festbinden  mit  Schnüren  und  Kleben  durch  Harz. 
Die  Sehne  der  Bogen  besteht  aus  Thtersehnen.  Statt  der  Steine 
werden  auch  zerbrochene  Flaschenscherben  zur  Verfertigung  von 
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Pfen«?pit/.en  (durch  Abschlagen)  gebraucht.  Das  Haar  wird  (von 
Frauen;-  mitunter  in  Kranz  geschoren,  unter  Glattrasiren  des  Scheitels 
(oder  Abbrennen  der  Haare  des  Scheitels),  und  Mädchen  tragen 
drei  Strange  oder  l'lechten  über  die  Stirn. 

N.u  h  i^kni  Kssen  (oder  als  Zeichen  der  Gastfreundschaft)  bieten 
die  Frauen  der  Feuerlander)  ihre  Brust  zum  Säugen  an  (der  Adop- 
tionsgi  br.mch  der  Circassier.) 

An  einer  Stelle,  die,  wie  es  schien,  für  religiöse  Ceremonien  be- 
sucht zu  werden  pflegte,  fanden  die  Retsenden  eine  halb  künstliche 
Erhebung,  auf  deren  Plattform  mit  bunten  Steinen  drei  Figuren  aus- 
gelegt  waren,  die  eine  einen  Kreis  (oder  Sonne),  die  andere  einen 
Halbmond,  und  die  dritte  eine  Hand  darstellend,  wovon  der  Bericht- 
erstatter einen  kurzen  Umriss  gab.  Von  den  vier  Seiten  her  sollten 
dann,  wie  es  beschrieben  wurde,  vier  schnurgerade  Strassenrich- 
tungen  auf  die  Höhe  zugeleitet  haben,  so  dass  sich  also  —  unter 
gleichzeitigem  Auftreten  der  bis  in  den  hohen  Norden  verfolgbaren 
Symbole  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Hand  —  hier  im  fernen 
Süden  gewissermassen  ein  schwacher  Reflex  jenes  Platzes  in  Cuzco 
gefunden  hätte,  „d'ou  sortirent,  pour  ainsi  dire,  quatre  nies  magni- 
flqucs,  qui  r^presentaient  les  quatre  parties  de  la  Monarchie  du  Perou" 
(s.  Coreal)  im  Ttahuantin-suyu  (der  Inca). 

Unter  den  Büschen  liegen  die  Feuerländer,  an  einander  gedrückt, 
in  niedrigen  Gruben,  mit  einem  Stein  zum  Schutz  gegen  den  Wind 
und  hinter  aufrechten  Hecken.  Auf  dem  Marsch  folgen  sie  einander 
im  Gänsemarsch.  Sie  sind  ihrer  Statur  nach  kurz  und  trägt  die 
ganze  Constitution  das  Aussehen  der  Verkümmerung.  Nach  Fitzroy 
wohnen  die  Yacana  auf  der  östlichen  Insel  von  Tierra  del  Fuego,  die 
Tekeenica  im  südöstlichen  Feuerland,  die  Alikhoolip  zwischen  dem 
Westtheil des  Beagle-Canals  und  der  Strasse  von  Magelhan,  die  Huemul 
zwischen  Otway  und  Skyingwater,  die  Pecheray  an  beiden  West- 
seiten der  Strasse  (mit  den  ChanneMndians  und  Chonos  verwandt.) 
Die  zu  den  Tehuelches  gehörigen  Patagoner,  (als  Vanakens  des 
Süden),  die  über  den  Hals  der  Halbinsel  Neu-Braunschweig  nach  Punta 
Arenas  kommen,  sprechen  einen  der  Sprache  der  Yucanacus  ver- 
wandten Dialect.  Sie  bedienen  sich  des  Lasso  und  der  Bolaa,  sowi^ 
zum  Schmuck  des  Silber,  (zum  Theil  bei  den  Araucänem  verarbeitet), 
während  sie  das  Gold  verschmähen.  Durch  die  (grossen)  Yacana- 
Kunny  (den  Patagoniem  verwandt)  in  der  östlichen  Tierra  del  Fuego 
wird  (nach  Fitzroy)  der  benachbarte  Stamm  der  (kleineren)  Tekeenica 
durch  Einfalle  bedrängt. 
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Am  folgenden  Tage  (13.  Juni)  kamen  die  Bergreihen  Valdivien*s 
in  Sicht,  sowie  die  Araucaniens,  und  dann  die  Insel  Mocha,  deren 
araucanischc  Bevölkerung,  die  bei  der  Entdeckung  ( 1 544)  dem  Acker- 
bau und  Fischfang  ergeben  angetroffen  war,  nach  dem  Flusse  Biobio 
und  dem  am  Nordufer  erbauten  Mochita  verpflanzt  wurde,  um  den 
holländischen  Freibeutern,  die  damals  den  englischen  folgten  und 
1640  von  Valdivia  einen  vorübergehenden  Besitz  ergriffen  hatten,  den 
auf  der  Insel  gefundenen  Stützpunkt  zu  entziehen  (1685).  Die  jetzt 
unter  deutschen  Colonisten  aufblühende  Niederlassung  in  Valdivia 
wurde  unter  der  spanischen  Herrschaft,  weil  durch  das  Zwischen* 
schieben  der  unabhängigen  Araucanier  von  den  übrigen  Besitzungen 
(wie  auch  jetzt  noch)  abgeschnitten,  ohne  selbstständiges  Leben  durch 
jährliche  Zuschüsse  erhalten,  und  diente   iN  VerbMnungsort. 

Am  14.  Juni  liefen  wir  in  Lota  ein,  zwischen  Arauco  und  Coronel  ge- 
legen, und  gleich  dem  letzteren  Platz  neuerdings  (seit  Mitte  der  50er 
Jahre)  durch  die  Bearbeitung  der  Kohlenminen  (in  der  Tertiär  Formation 
zwischen  der  Cordillere  von  Nahuelbuta  und  dem  Meere)  für  die  Dampf- 
schiff Gesellschaften  wichtig,  die  deshalb  dort  Niederlagen  für  ihre  Be- 
dürfnisse besitzen.  Die  lehmigen  und  schmierigen  Strassen  des  Fleckens 
wurden  durch  den  Kohlenstaub  nicht  anziehender,  doch  boten  Spa- 
ziergänge längs  der  bewaldeten  Hügel  von  den  Spitzen  derselben 
mehrfache  Aussichten  über  die  Thalschluchten  und  die  umziehenden 
Bergketten,  die  sicli  mit  dem  Blick  auf  das  offene  Meer  zu  einem 
angenehmen  Gesammtbild  erweitern. 

Hier  landeten  die  für  Concepcion  bestininilen  Passagiere,  die  an  dem 
(bis  Natividad  schiffbaren)  Flusse  Biobio  Lfelcc^ene  Hauptstadt  der 
Provinz,  und  unter  den  sjjanischen  Stadtegrundungen  eine  der  ältesten, 
da  sie  von  Valdivia  selbst  im  Thal  von  Pcnco  (1550)  unter  den  jetzt 
ausgestorbenen  Promauca  (einst  die  Mark  der  Auca  oder  Arau- 
canos)  projectirt  wurde,  obwohl  sie  ihre  jetzige  Gestalt  erst  im 
Jahre  1754  erhielt,  als  Concepcion  de  la  Madre  Santisima  de  la  Luz 
(oder  Concepcion  de  Mocha).  Bereits  Herrera  erwähnt  der  Kohle 
bei  Talcahuano,  dem  Hafen  Concepcion's  (und  Stevenson  der  Ausfuhr 
des  Weizens).  Bei  l.ota  wurden  Kupferschmelzwerke  errichtet,  um 
die  dortige  Kohle  direct  zu  benutzen.  Zu  Schmidtmayer  s  Zeit  (1822) 
wurden  die  Kohlen  von  Concepcion  über  Valparaiso  cxportirt. 

Im  Getöse  jener  blutigen  Indianerkriege,  das  die  Geschichte 
Chili  s  durchtobt,  hört  sich  der  Biobio  meist  als  der  Name  des  Grenz- 
flusses, hinter  dem  es  den  Spaniern  gelang  Sicherheit  zu  suchen  vor 
den  so  wiederholt  sich  ihnen  überlegen  zeigenden  Araucanicrn.  An 
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ihm  war  dann  ciiu-  defensive  Strllnu'^  zu  nehmen,  und  nur  wenn 
diese  verstanden  wurde,  wenn  man,  wie  der  (louverneur  Juan  ile 
Xara-Ouemada .  seine  Bemühungen  auf  Instandlialtun<^r  der  Befesti- 
L'uni-rn  am  Hiobio  richtete,  heiUeii  kurze  Auffetibheke  der  Ruhe  the 
hhitenden  W'miden,  welche  innerlialh  eines  Zeitraumes  v  on  300  Jahren 
mehr  als  jck)  des  Krie*;es  sclilagen  nuissten.  Wie  indess  gerade  eine 
harte  Srhule  der  Natur  die  beste  Erziehung  angedeihen  lasst,  zeigt 
der  heutige  Ciiilener,  und  die  l'eberlegenlu  it ' )  desselben  über  die 
übrigen  Kepublicanei  Sudamericas,  deren  \'i>rfaiiren  in  ertödtender 
Monotonie  ein  nutzloses  Schlaratlenleben  hindehnten,  während  die 
seinigen  im  steten  W  Utenlarm  geboren  wurden  untl  starben.  Als 
(iarcilasso  de  la  \  eg.i  sehriel),  als  das  heroische  (ieschlecht  der  ("on- 
cjuistadores  grossgezogen  wurde,  \  erhielt  es  sich  so  auch  noch  in 
Peru,  vuul  er  erz.ihlt,  wie  er  unter  dem  Schmettern  der  Trompeten, 
unter  dem  Wiehern  der  Rosse,  unter  dem  Klirren  der  Schwerter 
autgew.ichscn  si'i.  Hier  aber,  wie  in  Mexico,  wo  gleichfalls  mit  dem 
Haupte  des  despotischen  Regimentes  die  g.mze  Kralt  des  einheimi- 
schen Staatsgehäutie^  gebrochen  worden  war,  änderte  ^ich  dies  bald, 
und  obwohl  in  den  W'aldern  der  Montana  ein  manchm.il  \erheerender 
\'olkerzwist  fortdauerte,  uarin  es  doch  späterhin  tnir  vereinzelte 
Momente,  wenn  das  \  fru  eichliehte  Lima  durch  l'.rlul)ung  eines  der 
IVätendenU  n  \  om  Inca  sprossaus  seinem  ununterbrochenen  h  estesrausch, 
der.  neben  der  elemlen  Nüchternheit  der  l'rovinzen,  die  Hauptstadt 
ubersättigte,  emporgeschreckt  wurde,  und  dann  stand  der  X'icekdnig 
mit  dem  ganzen  Apparat  eines  von  Madrid  aus  sogleich  in  der  Aus- 
.  riistung  vervollständigten  Heeres  zu  Gebote.  In  Chile  dagegen  hatte 
Jeder  zur  W'ehr  zu  greifen,  Haus  und  Hof  zu  vcrlheidigen,  oder  einer 
I  lerausforderung  der  ritterlichen  Araucaner  zu  folgen.  Mitunter  wurde 
die  Hauptstadt  selbst  bedroht,  manche  der  grösseren  Städte  wie 
Imperial,  Osorno  wiederholt  Ecrstört,  und  so  auch  Concepcion.  Erst 
nachdem  mit  Putapichion's  Tode,  in  der  noch  unent.schicdenen 
Schlacht  bei  Alvarrada  die  Linie  der  grossen  1  oqui  allmählig  zu 
Ende  ging,  begannen  die  Spanier  festeren  Fuss  zu  fassen,  und 
mit  dem  Friedenscongress  1675  wurden  die  „capitanes  de  amigos" 
gewonnen,  die  dann  zum  Schilde  gegen  ihre  eigenen  Landsleute 

■)  Ebenso  wurden  die  in  dem  Unabhängigkeilskrieße  gegen  Spanien  den  Anschlag 

i,'<  !aiiikii  <  •  >t(>uil>i«fr  durch  die  Kriege  gegen  ditf  wiMcn  Itxli^uu-r,  ilit-  muh  im  17.  Jahr- 
luiii<kit  «tif  I  .iiidstrasst-n  unsicher  machten,  ••t■^t.■ihlt ,  iiml  Coieal  hemeikl  .nif  scint-r 
Durchreise  in  l'opayan  den  Unterschied,  den  er  an  ihnen  fand,  verglichen  mit  den  in 
Vergnügungen  untergegangenen  Fimtancni  und  Mexicanem. 
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dienten.  Noch  aber  schwankte  vielfach  das  Kric{,'s^luck,  bis  1726 
im  Frieden  von  Negerretc  die  Grenzwacht  ani  Biobio  dauernder 
fixirt  wurde  und  1758  im  Süden  der  Calle-Calle-Fluss  dafür  bestimmt 
werden  konnte ,  so  dass  sich  jetzt  auch  Valdivia  freier  fühlen  durfte. 
Diese  Stadt  war  bereits  in  dem  ersten  grossen  Siegeslauf  Valdivia's 
j^cgründet  (1552),  Nachdem  jedoch  dieser  Embcrcrfurst,  trotz  seiner 
unt^cstumen  Tapferkeit,  der  wohldurchdachten  I'cidherrnkunst  Cau- 
jinlican  s  bei  Catiquichas  erlegen  war  und  dann  der  Heldenjungling 
Lautaro,  dessen  Verrath  die  Feinde  selbst  als  Patriotismus  anzu- 
erkennen gewillt  waren,  die  fremden  Ansiedelungen  vom  Boden  der 
Heimath  \ertilgt  hatte,  theiltc  auch  sie  das  Schicksal  der  übrigen 
Pflanzstadte,  und  trotz  temporarer  Wiederherstellung  wurde  ihre  Zer- 
stt>runt;  I  5r>')  t"ine  dauernde  gewesen  sein,  wenn  spater  nicht  Grunde 
der  höheren  Politik  hinzugetreten  waren  In  gleicher  Gegend,  wo 
sich  jetzt  deutsche  Ansiedler  fanden,  beabsiclitigten  die  Holländer 
durch  die  Motte  Elias  Harkmans  eine  Colonie  anzulegen,  und  so 
wurde  der  Blick  Sjianien  s  auf  diesen  bisher  vernachlässigten  Winkel 
seiner  weiten  Besitzungen  gelenkt.  Der  Vicekonig  Perus  sandte  so 
seinen  Sohn,  Antonio  de  Toledo  y  Leiva,  um  Valdivia  wieder  her- 
zustellen (1^)42),  und  erst  1740  ging  die  Verwaltung  von  der  perua- 
nischen Regieruny;  wieder  auf  die  chilenische  über. 

Die  Inca  selbst,  wenn  sie  (nach  Kyzaguirre)  nur  bis  zum  Rai)el 
oder  Cochapoal  (in  Streifzugen  bis  zum  Maulej  vordrangen,  waren  nnt 
den  eigentlichen  Araucanern  nicht  in  Berührung  gekonuncn,  sondern 
nur  mit  den  Promaucas,  und  diese  bekamj)fte  Almagro  bei  Cocha- 
poal (1537).  Ihnen  verwamit  war  der  Ulmen  von  Copiapo,  dem 
durch  Coteo  die  zur  Krkundschaflung  des  Landes  ausgeschickten 
M'>nrov  und  Meranda  als  Gefangene  zugeführt  wurden. 

Hei  dem  eigentlichen  Volk  der  Aiaucaner  oder  Auca,  nahe  dem 
Sudende  des  Festlandes  zu,  fand  sich  eine  festgeschlossene  Organi- 
sation, wie  sie  sonst  bei  keinem  andern  Stamm  America's  hervor- 
tritt, indess  in  dem  peruanischen  Incasiaat  zu  seiner  staatlichen  Er- 
weiterung gedeutet  werden  ktJiuite.  Der  energische  Character  dieser 
sich  der  Kriegsgefahren  freuenden  Indianer  bildet  freilich  den  Gegen- 
satz zu  der  scheuen  Nachgiebigkeit  der  von  Cusco  unterworfenen 
Natiunalit.iten ,  muss  dagegen  wieder  den  Eroberern  eingewohnt 
haben,  welche  zu  solcher  Unterwerfung  von  dort  auszogen  und  ihr 
weites  Reich  in  Unterwürfigkeit  hielten.  Die  Kriegstüchtigkeit  der 
übrigen  Utannnapu  wurde  besonders  aus  den  östlichen  Puelches  er- 
neuert und  diese  führten  auf  den  gemeinsamen  Ausgangspunkt  zurück, 
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von  wo  die  spater  noch  von  den  Chiriguanos  verfolgten  Wege  bis 
Chuquisaca  und  zum  ferneren  Vordringen  nach  Norden  leiteten. 

Ercilla  spricht  wiederholt  sein  Erstaunen  aus  über  die  Feldherrn- 
talente und  die  geordnete  Tactik,  die  den  Spaniern  aus  ihren  arau- 
canischen  Gegnern  entgegentrat,  und  welche,  wie  er  meint,  der 
Kriegskunst  der  im  Alterthum  berühmtesten  Nationen  nichts  nach- 
gäbe. Die  im  ersten  Augenblicke  der  Ueberraschung  erlittenen 
Niederlagen  lehrten  jene  neue  Schlachtordnung,  durch  welche  Cau- 
poliacan  eine  auserlesene  Hlüthc  der  spani.schen  Ritterschaft  ver- 
nichtete, und  rasch  begriffen  die  Araucaner  die  Nothwendigkeit,  ihre 
Bewaflfnung  /.u  verandern,  indem  sie  die  Bogen  und  Schleuder  (oder 
die  Llaques  genannten  Bolas),  die  gegen  die  weiter  treffenden  Pulver- 
geschütze wirkungslos  wurden,  durch  eine  regelmassige  Verthcilung 
von  Bogen  und  Keulen  ersetzten,  um  rasch  zum  Handgemenge  zu 
kommen.  Schon  siebzehn  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  Spanier 
fingen  die  Araucaner  an,  Pferde  zur  Zucht  zu  verwenden,  und  bereits 
1585  konnte  der  Toqui  Cadeguala  ein  wohlgeordnetes  Reiterregiment 
ins  Treffen  führen.  Trotz  der  Eifersucht,  mit  welcher  die  erblichen 
Ulmenes  die  von  den  rechtlichen  Ueberlieferungen  der  Almapus 
garantirten  Freiheiten  zu  wahren  pflegten,  fugten  sie  sich  doch  mit 
unbedingtem  Gehorsam  der  für  die  Freiheit  ihres  Landes  erforder- 
lichen Dictatur  im  Kriege,  und  sobald  dieselbe  proclamirt  war,  legte 
der  Toqui  das  Zeichen  .seiner  Würde  in  der  Steinaxt  nieder,  die 
dann  von  dem  militärischen  Toqui  als  Apo  oder  Oberster  (Häuptling 
oder  Vuta  Apo)  aufgenommen  wurde,  um  während  der  Dauer  des 
Kriegszustandes  unter  unumschränkter  Macht  zu  gebieten.  Sich  selbst 
bezeichneten  die  Araucaner  als  Auca  (die  Freien  oder  Franken)  und 
Huertu  (Männer),  während  sie  die  Spanier  mit  dem  verächtlichen 
Beinamen  der  Chiapi  (Räubersoldaten)  oder  Huincun  (Meuchelmörder) 
belegten.  Heute  freilich  (wie  Domeyko  sagt)  „se  eclipsö  el  orgullo 
del  antiguo  arauco."  Im  Munde  der  Inca  meinte  Auca  einen  Ver- 
räther oder  Rebellen,  und  wurden  mit  diesem  Namen  besonders  die 
widersetzhchcn  Chancas  belegt,  bei  deren  gefährlichem  Aufstande 
es  der  wunderbaren  Erscheinung  Viracocha's  bedurft  hatte,  um  den 
heiligen  Bezirk  Cuzcos  vor  Entweihung  zu  schützen. 

Der  früher  kriegerische  Character  des  Volkes  spiegelt  sich,  wie 
überall,  in  den  relig'iösen  Vorstellungen,  und  auch  die  abgeschiedenen 
Seelen  nahmen  Theil  am  Kampfe  der  Lebenden ,  indem  sie  aus  der» 
Himmelsregionen,  /.u  ileren  Horizonlberuhrung  sie  über  das  Meer 
von   degi    charontisch    seclenführenden    Walfisch   getragen  waren, 
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durch  die  Lüfte  nach  der  Heimath  zurückkehrten,  um  im  Augen- 
blicke der  Gefahr  ihren  Nachkommen  zur  Seite  zu  stehen.  Wie  die 
Amakosa  in  der  ersten  Schlachtenreihe  die  Geister  ihrer  Vorfahren 
kämpfen  glauben,  wie  die  Lokrer  ein  Glied  in  der  Schlachtenlinie 
fiir  das  Herabsteigen  ihres  Heros  offen  Hessen,  so  eilten  den  Arau- 
canem  aus  dem  Seeienlande  von  jenseits  des  Meeres  die  Ahnen- 
geister*) zu  Hülfe,  Hin  in  den  Lüften,  auf  dem  Wege  der  Milchstrassc 
als  Sterne  leuchtend ,  den  Kämpfenden  voranzuschreiten  und  die 
Grenzen  des  Vaterlandes  zu  schützen.  Wenn  in  den  Gewittern  die 
Wolkenroller  auf  einander  sticssen,  so  kämpften  dort,  wie  nach  der 
Hunnenschlacht,  die  Seelen  der  AraUcaner  mit  denen  ihrer  Feinde, 
und  mit  crmuthigenden  Rufen  wurde  es  jubelnd  begrüsst ,  wenn  die 
Sturmgötter,  flüchtige  Nebelmassen  vor  sich  hertreibend,  nach  dec 
Richtung  der  spanischen  Iksit/imgen  vordrangen,  wogegen  man  kla- 
gend die  Seite  des  Vaterlandes  unterliegen  wähnte,  wenn  das  Gewölk 
um  die  eigenen  Besitzungen  sich  zusammenzuballen  begann.  Im 
Streite  mit  solchen  Gegnern  wurden  die  Chilener  gross  gezogen  und 
auch  die  Art  der  Colonisation ,  (die  indcss  zugleich  zu  den  Frohn- 
dicnsten  der  Inquilinos  führte),  trug  z.ur  Bildung  des  Characters  bei, 
denn  wie  der  adelsstolze  Biscayer  mit  Vorliebe  nach  Peru  auswan- 
derte, der  handeltreibende  Catalanc  nach  Mexico,  so  (nach  Poeppig}* 
der  arbeitsame  Gallci^os  G.dizien  s  nach  Chili. 

Aus  dem  Entuickclungsgang  der  Nationalität  ist  ein  gewisses 
Bravado  im  chilischen  C.haracter  geblieben,  der,  da  keine  würdigeren 
Objecte  gcliotcn  sind,  an  den  farblosen  untl  ephemeren  Revolutions- 
scharmützeln seine  Befrictligung  sucht  und  sich  in  ihrer  Verherr- 
lichung übt.  Meyen  hörte  in  Santiago  bestandig  von  Strategie 
sprechen,  und  die  Operationen  Friedrichs  II.  und  Napoleons  beur- 
theilen,  während  man  hier  zu  Lande  nur  2  -  3  Regimenter  zu  bewe- 
gen hat"  und  an  diese  Bemerkung  wurde  mehrfach  in  Gesprächen 
mit  Chiienern  erinnert,  wenn  höchst  überraschende  Parallelen  zu 
Waterloo,  Königsgratz  oder  Sedan  gezogen  wurden.  Freilich  wird 
für  die  Betheiligten  auch  das  kleinste  Treffen  ein  directeres,  und  «o- 
mit  in  verhältnissmässiger  Abschätzung  grosseres,  Interesse  haben, 
als  jene  glanzenden  Ereignisse,  bei  denen  „hinten  in  der  Türkei  ,  im 

•)  Wie  Bobadilla  von  tlciii  lircis  Tazoleyda  hörte,  rief  man  im  Kriege  «Ii«  AttP» 
gang  der  Sonne  lebenden  Teotes  (GöUer)  an .  da»  sie  ta  Httlfe  kSmen.  „dfodoles  voces 
hasta  el  delo,  und  wie  der  tliuptUng  Misesboy  erklSrtc,  waren  jen«-  «  ...ttir  .Ik  Vor- 
fahren (nuestro>  paHrcs  s.,n  a-iucllos  (ctrs  ).  I  »i.-  (^..tt.  r  Tamagasud  y  C  ipattoval  """P*^"^ 
die  Verstorbenen  in  Nicaragua  als  ihre  Kmdcr,  sprechend:  Ya  vienen  tais  hijo» Oviedo). 
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Morgcnlande  einer  anderen  Halbkugel,  die  Volker  auf  einander 
schlagen. 

Der  nächste   Hafen   war  Valparaiso  fjiili  das,   so  sehr  es 

sich  seit  meiner  letzten  Anwesenheit  in  neueren  VerbesseruiiLjen,  in 
Eisenbahnen,  Telejj;raphen,  Gasbeieiieluun^'  u.  s.  w.,  und  uberli.uipt 
der  V^er<;rosserunj4  der  Stadt,  verändert  haben  mochte,  mir  ho  der 
Minfahrt  doch  vertraut  ent^ej^en  trat.  Wenit^stens  war  der  Total- 
lumlruek,  wie  durch  die  topographische  Lagenui;^  v<»n  selbst  ge- 
geben, ziemlich  derselbe,  und  ebenso  wenig  j)ar.iiliesi>ch  wie  damals. 
Man  pflegt  zur  l'>klarung  anzuführen,  dass  das  erste  Schilf,  tias  i  547 
aus  I'eru  d«>rt  anlangte,  mit  tleni  Frühling  gekommen  sei,  aber  auch 
ch'ese  F-ntschuldigung  kann  nur  unter  der  Voraussetzung  gelten,  dass 
tlie  lange  Reise  längs  der  steinigen  Sandw  uste  At.icam.i  s  die  An- 
sprüche ,in  ein  I'ar.KÜes  .luf  das  bescheiileiiste  Mass  redueirl  halte. 
Andere  wollen  das  rar.itliesisclu-  in  dem  Klim.i  linden,  mid  dieses 
mag  immerhin  als  ganz  erträglich  gelten,  so  lange  man  kein  besseres 
zur  Ausw.ihl  hat.  JeLienialU  wnkl  d.is  tlortige  anregender,  als  das 
der  anderen  Theile  Sudamerikas,  w  ts  sich  in  der  rührigen  Tiiatig- 
keit  der  Hewohner  und  in  dem  Aufschwungi  des  Handels  zeigt. 
Schon  K44  wurde  die  Ansiedlung  im  Thal  von  Quintil  zum  Aus- 
schiftungspl.ilz  für  Santiago  erklart,  aber  erst  1802  zur  Stadt  er- 
hüben, als  Ciudad  de  Nuestra  Senora  de  la  Mercedes  de  Puerto 
Claro. 

Coreal  fand  im  XVII.  Jahrhundert  Santiago  durch  das  .Aufblühen 
Valparaisos  beeinträchtigt  und  im  Rückgange  begriffen,  wogegen  zu 
Proctor's  Zeit  (1825)  Valparaiso  einfach  als  EI  Puerto  (der  Hafen) 
bezeichnet  wurde,  im  Gegensatz  zu  Santiago,  oder  El  Pueblo  (gleich- 
sam Urbs  in  diesem  Falle). 

Schon  während  der  spanischen  Hemchaft»  wo  Chile  durch  die 
Compania  de  las  Filipinas  von  Lima  ,  mit  Handelsproducten  versehen 
wurde,  liefen  gelegentlich  die  von  Cadiz  nach  Lima  bestimmten 
Schiffe  in  Valparaiso  ein.  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  blieben 
in  Valparaiso  fiir  die  Dauer  des  Winters  nur  die  Ladenbesitzer,  wäh- 
rend sich  die  übrigen  Einwohner  auf  ihre  Landsitze  zurückzogen. 

Im  Jahre  1552  wurde  eine  Zuschrift  an  Pedro  de  Valdivia  ge- 
richtet und  derselbe  um  Einräumung  eines  Wohnsitzes  auf  seinem 
bei  Valparaiso  gelegenen  Grundstücke  ersucht,  für  eine  einzebie 
Person,  die  sich  durch  ihre  Anpflanzungen  erhatten  würde,  damit 
sich  so  an  der  menschenleeren  Küste  Jemand  (ande,  um  den  anlan- 
denden  Schiffen  die  nöthigc  Auskunft  zu  geben.  In  der  Antwort 
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wird  fiir  solchen  Zweck  auf  die  Stelle  eines  verfallenen  Indianer« 
dorfes  verwiesen,  „que  atli  puede  sembrar  cl  chrbtiano,  que  estmiere 
en  aquel  punto  '  (Amunatcgui) 

Die  Hauptbedeutung  in  Valparaisos  Handel  liefet  in  der  Ivinfuhr, 
da  es  fast  ausschliesslich  (neben  dem  neuen  Antheii  Valdivia's)  ganz 
Chile  mit  europäischen  Waaren  versieht,  und  ausserdem  participirt 
es  in  aus^'edehntem  Massstabe  an  dem  Export.  Besonders  fallen 
für  Chile  die  Producte  seiner  Kupferminen  ins  Gewicht,  und  aus  der 
in  den  ersten  Jahren  der  califomischen  Gründungen  erforderlichen 
Verproviantirung  des  neuen  Landes  entwickelte  sich  später  die  auch 
bis  Kuropa  ausgedehnte  Weizen-Ausfuhr  {1853  iS5<>  /.ii<^Heich  nach 
Australien),  die  grossen  Reichthum  ins  Land  gebracht  und  die  Haupt- 
stadt mit  den  Bauten  der  dort  ihren  Ruhesitz  wählenden  Landwirthe 
versrliMiicrt  hat.  Zu  v.  Meyen's  Zeit  war  dagegen  das  nordamerika- 
nische iMehl  billiger  als  das  einheimische.  Gegenwärtig  zeigt  sich 
(nach  Menadier)  eine  stetige  Zunahme  der  Unfruchtbarkeit  in  den 
nicht  bewässerten  Strichen  der  centralen  Provinzen  unter  Erschöpfung 
des  Humus. 

Seit  Entdeckung  der  .Silberniinen  in  ("hanarcillo  und  der 

Nachbarschaft  ist  die  Silberausfuhr  aus  C  hile  bedeutend  «^aworden. 
In  der  ersten  Zeit  wurtle  besonders  n.ich  (iold  gesucht ,  wie  in 
Ouillota  und  im  Thal  des  I-'lusscs  (  hilt  «»der  Aconcaiju.i,  wo  sieh 
bei  Uspallata  Re^te  der  Inc.i-Hauten  tinden.  Die  He.irbcitun^f  der 
Kisengruben  war  unter  der  Colonialherrsehaft  verboten,  um  die  Ein- 
fuhr von  Spanien  nicht  zu  beeintraciitigen 

X'alparaiso  wurde  182J  zum  alleinigen  I-ieihalen  in  Chile  erklart, 
und  auch  Co<iuinibo,  Talcahuano,  X'aldivia,  San  Carlo  de  Chiloe 
konnten  von  fremden  Schiffen  besucht  wi  rden,  I  luasco  und  Copaii)o 
da^ej^eii  nur  mit  Cn  nehmigung  der  Regierung,  wogegen  die  übrigen 
Hafen  (Quinlero,  C  oncon,  San  Antonio  u.  s.  w  1  l^lnz  geschlossen 
blieben,  l'nter  der  Colonialregierung  (wo  (.'alln»  den  einzigen  puerto 
abilitailo  reprasentirte)  hatte  Chile  tlie  Kornkammer  I'eru  s  gebildet, 
aber  mach  dem  Unabhan^i^keitskriei^ej  bedruckten  sieh  die  Ke- 
j)ubliken  dann  in  gej^eiisriiiL^er  Kifersuchi  ilurch  Zolle,  in  Peru  auf 
Getreide,  in  Chile  auf  /ut  ker  (s.  Poeppig). 

Durch  Herrn  LIvers  in  dem  deutschen  Hause  Zahn  u.  C"o.  wurde 
ich  tnil  Herrn  Consul  Schiubach  bekannt,  der  mir  durch  seine  Ver- 
bindungen mit  der  Osler  Insel  eine  interessante  l'^rwerbung  für  das 
Museum  versch.itfte ,  mid  aussenU  in  t  rneute  ich  eine  Bekanntschaft 
aus  Berlin  in  Herrn  Dr.  Fonck,  dem  Lrotiner  des  Percz-Rosales-Pass. 
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In  Folge  der  zahlreichen  Anwesenheit  Deutscher  (besonders  als 
Kanfleiite  und  Handwerker)  haben  sicli  zwei  Clubi^est-lls'  haften  unter 
denselben  gebiKlet,  die  sich  lebhafter  Hetheili^'un^  erfreuen,  wie 
das  deutsche  Element  überhaupt  in  Chile  eine  sehr  angesehene  Stellung 
einnimmt. 

Als  ich  mich  in  mein  Hotel,  2  oder  3  Treppen  hoch,  über  einen 
den  Sti  nmiauern  aufgesetzten  Holzverschlag  einquartirt  fand,  bot  sich 
Gelegenheit,  darüber  zu  lueditiren,  wie  selbst  dir  eindringlichen 
Warnungen  solch  verwüstender  Krdbeben,  die  X'alparaiso  auf  das 
Genügsamste  an  sich  verspüren  musste,  über  den  augenblicklichen 
X'ortheil  so  weit  vergessen  werden  können,  um  Hauser  bi^  4  Stock- 
werke und  höher  in  die  Luft  hinein/ubauen,  und  zu  ahnlichem  Schlen- 
drian des  Denkens  bethort  die  ( ilaubensscligkeit ,  die  trotz  aller  vor- 
angegangenen Katastrophen,  bei  den  ersten  Anzeichen  eines  heran- 
nahenden Terronioto  nach  der  Kirche  treibt  und  dort  die  Heerde 
zusanmiendrangt,  so  dass  die  Despachirung  der  Pratlestinirteii  dann 
gleich  en  masse  vor  sich  gehen  kann.  Die  Kirche  hat  naturlich  fui 
diese  I'Vage,  wie  für  jede  sie  betrefifentie,  die  passendste  Ant\sorl 
bereit,  da  ihre,  nicht  an  die  Beschränkungen  des  gemeinen  iMcnschcn 
Verstandes  gebuntiene,  Logik  mit  der,  den  übrigen  Mirakeln  anzu- 
reihenden, Auszeichnung  begabt  ist,  in  einem  jeglichen  Problem,  auch 
die  einander  witiersj)rechendsten  Gegensatze  zu  ihren  Gunslen  zu 
lösen,  so  dass  die  l'.ntscheidung  stets  in  majorem  dei  gloriam  aus- 
tallcn  nuiss.  h  reilich  wird  als  solcher  Ruhmesgott,  bei  genauercT  Durch- 
stöberung des  Argumentes,  auf  dem  Grunde  ilesselben  m  den  meisten 
Fällen  der  Gott  Mammon  entdeckt  werden,  von  dessen  DeificatiMn  in 
dem  americanischen  Kirchenthum  manches  Liedchen  zu  singen  wäre. 
Und  damit  vereinen  sich  andere  Parallelen  in  Kapuzinerpredigten  von 
Shamancn  bis  Samanäer. 

Santiago,  dessen  Erreichung  früher  einige  Tage  in  Anspruch 
nahm,  ist  jetzt  durch  eine  Eisenbahn  mit  Valparaiso  verbunden  und 
schon  1842  war  die  Anlage  derselben  in  erste  Berathung  genommen. 
Die  Arbeiten  kamen  indess  erst  1852  zum  Angriff,  bald  nach  Voll- 
endung der  Bahn  von  CaMem  nach  Copiapo,  und  waren  in  kurzer  Zeit 
bis  Villa  del  Mar  fortgeflihrt,  gerietfaen  dann  jedoch  in's  Stocken,  da 
verschiedene  Absichten  über  die  weitere  Richtung  geltend  gemacht 
'  wurden.  So  zögerte  sich  die  2^it  hin  bis  zum  Jahre  1859,  als  Henry 
Meiggs,  der  dadurch  seinen  in  Califomten*)  verlorenen  Fusstritt  in 

Frobel  erzählt  aus  sdncm  Aufenthalt  in  San  Francisco  (1^53—1855):    xli)  »leinc 
Zdt  fiel«  mm  Vorgänge  m  neniieii,  weldic  mehr  in  «inen  Ronaii  wie  der  ewige  Jude, 
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Südamerika  wieder  gewann  und  hier  bald  zum  Eiscnbahnkoni^'  auf- 
stieg, das  Werk  unternahm  und  es  mit  der  für  den  Vankcc  charak- 
teristischen Betriebsamkeit  innerhalb  der  stipulirten  Zeit  ausführte,  so 
dass  am  i.  Juli  1862  eine  Probefahrt  unternommen  werden  konnte. 
Rickard,  der  in  diesem  Jahre  dort  reiste,  hatte  einige  noch  nicht  dem 
Gebrauch  über^ihene  Stellen  in  der  Kutsche  zu  umfahren.  Die 
meisten  Schwicrij^kcitcn  boten  sich  an  der  Cuesta  de  Tavon  (754  M. 
hoch ,  an  der  Ueberschreituni,'sstcIIe),  einem  der  Querzwci{;e  von  der 
Sierra  von  Chacabuco,  die  von  Juncal  zum  Cerro  del  Roble  verläuft, 
in  der  mittleren  Cordillcrc.  Ks  waren  dort  die  Tunnels  de  los  Loros 
imd  de  l«)s  Maquis  auszufuhren,  wie  schon  vc»rher  der  Tunnel  de 
S.  l'edro  bei  Quillota,  sowie  der  Tunnel  von  Limache,  auf  der  frucht- 
baren Flache  dieser  Krhebun^j  unil  nahe  am  Meere  ein  Tunnel  (de 
la  I*uert.i  ^auesa)  zwischen  Valparaiso  und  Viua  del  Mar.  I  nter  den 
V'iaducten  sind  verschieilene  für  ihre  kühne  Ausführung'  bemerkens- 
werth  und  auf  eine  der  Hriicken  wird  der  Mapocho  bei  Santia«^o  uber- 
schritten. In  der  «gebrochenen  Uni^ebun«^  von  Laillai  h.it  man  die 
Hälfte  der  Entfernung  zurückgelegt.  Dort  bey;innt  das  Anstellten 
und  eröffnet  sich  eine  ^^rossartige  Scenerie  l;inj;s  .steiler  Aby;runtle, 
worauf  nach  dem  Ueberschreiten  des  Passes  der  Weg  durch  An- 
ptlanzun^^en  bis  zur  1  lauptstadt  fuhrt,  dem  Paris  Südamerikas,  wie  es 
sich  der  Chilener  gerne  schmeichelt,  sagen  zu  können. 

Mein  erster  liesuch  liorl  galt  Herrn  Prof  Philipj)i,  mit  dem  ich, 
als  einem  cc^rrespondirenden  Mitgliede  der  geographischen  und 
anthropologischen  Gesellschaften  Herlins,  schon  langer  im  Briefver- 
kehr gestanden  hatte,  und  mit  dem  ich  das  unter  seiner  Leitung 
stehende  Museum  besuchte,  d.is  neben  naturwissenschalllichen  auch 
ethnologische  Sammlungen  einschliesst,  un^i  wo  I'.iniges  über  si)äteren 
Austausch,  besonders  mit  Hinblick  .lul  die  internationale  Ausstellung 
im  Herbst,  besprochen  werden  konnte.  Am  Abeml  wohnte  ich  einer 
Sitzung  der  faculdad  physica  y  mathematica  bei,  wo  ich  neben  an- 
deren Gelehrten  Herrn  Domeyko  kennen  lernte,  und  Gelegenheit 
hatte,  eine  interessante  Vorlesung  über  die  Arbeiten  Gay  s,  in  seinem 

als  in  die  Wirklichkeit  su  yelioren  scheinen,  der  gnwsartige  Scluvindel  eines  der  höchsten 
lUaintcii  <Ut  Stadt  ,  welcher  sich  eine  Summe  von  mehreren  .Millionen  fremden  Gehles 
aneignete,  sich  ein  bchiff  kaufte  und  dieses  für  sich  und  seine  Familie  mit  allen  Bequem- 
liehkeitctt  aasrfUtcte,  leinc  ScUttie  «n  Bord  brachte  und  damit  keck  die  Bay  hinausAihr. 
An  einem  ihm  nachgeichidctCB  Dainpfer  brach,  towie  derselbe  die  See  erreichte,  die 
Maschine,  der  geniale  Schwindler  hc*iuchte  nachher  die  Sandwich-Tnseln.  Otaheite,  f  hma, 
Chile  ",  doch  ist  von  dort  (wie  hinzugefügt  werden  muss;  sem  Name  mit  allen  Ehren  in 
San  FkanciMO  rehabilitirt  worden. 
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chiKni>clun  l'iiiulanicnt.ihvcrk  an/.uhorcn.  l)ic  L'nixrrMial  enthalt 
5  l-'acultatcn ,  ausser  der  genannten,  ilie  für  l'hih »opliic  und  (Je- 
schichte,  die  (1er  Jurisprudenz,  der  Me(Ucin  und  der  Theologie, 
l'erner  finden  sich  in  Santiago  das  Institiito  n.ici<»nal,  che  h.scuel.i 
de  artes  y  ofi- ms,  die  Quinta  normal,  dir  Hihliotheca  nacional,  die 
mit  dem  Museum  verbunden  ist.  Seminar,  K riegsaculemie  u.  s.  w  , 
und  haben  die  wissenscliaftliclup  Anstalliii  besonders  durch  den 
Prasulenten  Montt  ihre  l'orderung  erhalten 

I'^in  beliebter  Wrgtiugung^plat/  für  S.intiagi)  ist  der  in  seiner 
'jcolo»ji^ehen  Structur  bemerketiswerthe  l'els  Sanct.i  Lucia  der  unter 
der  St.idtv  eru  altung  N'icuna  s  nach  dem  Ankauf  durch  ilie  Regierung 
(1852)  in  etwas  überladener  Welse  mit  allerlei  Künsteleien  vi  r/iert 
ist,  aber  einen  malerischen  UmbÜck  bietet  auf  die  fruchtbaren  Felder 
rings  um  die  Stadt  und  den  >chneeigen  Rucken  der  ^  <  »i  diliere,  sowie 
auf  den  Lauf  des  Mapocho  »ein  Nebenfluss  des  Maipui ,  der  durch 
seine  reissend  schwellentlen  Wasficr  der  Stadt  /u  verschiedenen 
Malen  verderblich  geworden  ist,  vor  Vollendung  der  jetzigen  Sicher- 
heitsbauten. Wie  vi»n  diesen  Ueberschuenmiungen  hat  Santiago 
manche  Zerstörungen  durch  I>dbeben  erfahren,  und  obwohl  der 
c(»mmercielle  Speculali« »nsgeist  der  Hafenstadt  allmähligc  Sympathien 
7.U  fmden  beginnt,  ist  man  doch  vorläufig  in  der  Mehrzahl  der  Häuser 
bei  einstöckiger  Bauart  verblieben.  Das  Hotel  erhob  sich  jedoch 
bereits  in  mehreren  Etagen. 

An  den  Fels  von  Santa  Lucia,  auf  welchem  die  Spanier  zur  Zeit 
des  Unabhängigkeitskrieges  einige  Befestigungen  aufwarfen  (schon 
Valdivia  die  Fortaleza  Hidalgo)  und  wo  1849  ein  astronomisches 
Observatorium  erbaut  wurde,  (in  welchem  dann  Carlos  Moesta  seine 
Beobachtungen  über  die  Oscillation  In  der  Richtung  des  schein- 
baren Sonnenlaufes  anstellte),  fand  sich  zur  Zeit  der  Eroberung  der 
Hauptsitz  der  eingeborenen  Fürsten,  und  einer  jetzt  bereits  längst  in 
der  Blutmischung  der  neuen  Rasse  aufgegangenen  Bevölkerung. 

Im  Allgemeinen  scheinen  die  staatlichen  Einrichtungen  des  alten 
•Chile  mit  den  noch  bei  den  Araucanern  fortbestehenden  überein- 
gestimmt zu  haben,  und  wie  bei  den  Chinesen  sollen  sich  dieselben 
in  der  Hierarchie  des  Himmels  gespiegelt  haben,  während  sonst  Pillan*) 


')  PillUin  1«  the  great  invistble  Toqvi  and  has  Iris  Apo-Ulmenes  and  his  Ulmenes ,  to 

whom  he  assigns  different  situations  in  tlie  govcrneincnt  .in>\  trnirii-t>  tlic  .niministration 
of  ccrt.iin  nffairs  in  ihis  world.  Mt  ult  ii  ilv  ^^t-niiis  of  gi.x^d  .iixi  tht  fricntl  of  mankiiid 
and  Wcncuba  that  of  evil,  and  tbc  ciicmy  uf  man,  are  the  two  principal  subo/dinate 
deitics.  Epunanan  is  tbdr  genins  in  war  (*.  Stevenson). 
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(wie  der  GottheitsnaiiR'  <icr  I  vipij  aul  den  l)oniu  i  bc/o;^en  wird  otlcr 
aber  (nach  Gay)  auf  die  Ijicnnendeii  V'ulcane,  und  so  aufdic  schreckende 
Macht  de  1  I-,rdbehen.  Wenn  Gardiner  v«>n  der  Verelirun^  der  Sonne 
oder  Antu  (Inlu  im  (Juechua)  redet,  so  knüpft  sich  das  in  weitenr 
Durchbildun<,r  an  die  Kpoche  der  Inca,  welche  diese  erhabenste 
Naturerscheinung  den  unter\\  orfenen  Volkerschaften  als  gottHchcs 
Symbol  aufstellten,  im  Intipintin  Ticcimoyoc  Camac  für  den  rituellen 
Dienst  im  Cultus,  wahrend  die  Verehrung  der,  wie  bei  den  Dacota, 
als  das  Unbegreifliche'  (s.  Molina)  aufgefassten  Gottheit  Aticsi- 
Virac(>cha  galt,  und  an  TicciA^iracocha-Pachacamac,  das  Prinzip  des 
Guten  und  die  Schöpferkraft  der  Welten  (s.  Paiboa),  gerichtet  wurde. 

Von  diesem,  als  L'sapu  oder  Wumlerb.irer  (s.  Acosta)  angerufenen, 
Gotteswalten  durfte  kein  Hild'i  verfertigt  wertlen.  doch  wurde  es  zur 
Fixirung  der  sinnlichen  Aufnierks.imkeit  (wie  in  den  Dh\ana-L'ebun- 
gen  des  Buddhismus  durch  Farbenflecke)  durch  eine  flache  Ringform 
oder  o\ale  (ioklpl.itte  (s.  Salcamayhua)  allegorisirt ,  und  erst  Ma\  ta 
Capac  habe  es  gewagt,  zum  verherrlichenilen  Schmucke  Sonne  und 
Monil  im  Umkreis  anzubringen.  In  Vucatan  war  die  Hand  da^ 
Symbol  der  Ciottheit,  als  Kabul,  und  in  der  peruanischen  Gottheit 
Tang a  i  inga  (s.  lierrera)  glaubten  die  Missionaire  ihr  nicänisches 
Rechen  Exempel')  des  Dreimal-Eins  wtedemifinden  (s.  Acosta).  Einer 
]•  igur  wird  in  Chuquisaca  nicht  erwähnt,  wohl  aber  (auf  Soquen-Zua 
bezüglich)  in  Boyaca,  als  einer  dreiköpfigen,  und  so  findet  sich  in 
der  Kirche  von  Chalons  (s.  Pardiac)  „une  tete  a  trois  face»'),  cmbleme 


Als  nttlatöi  iwK  ifit^uif  (aus  Dmiers  Ptophetenwortc)  wird  Gott  Vater  „als 
kriAiger  Greis  dai]gestclk  und  seine  Thittigkeit  besteht  gewidmiich  darin,  dass  seine 

Kcchte  sffjntt"  (bei  Duvct  copulirt  ..Goif  Vater,  mit  Krone  un<!  Manlel  angethan ,  in 
frier] iclister  Weise  in  (iegenwart  unzähliger  Kngel  das  nackte  erste  Kllcrnpaar").  l'aclm- 
chutec  verbot  dem  Schöpfiergotte  Bilder  zu  weihen,  <la  man  ihn  im  Herxen  anzubeten 
habe  (que  inttriormente  en  sn  corason  acataban  y  tenian  en  suma  veneracion),  denn  in* 
d(ni  er  nicht,  gleich  der  Sonne  sichtbar  sei,  könne  man  sich  keine  VVirstellui|g  von  ihm 
machen  uixl  «liirfi  i!i  li.ilb  ;uicl»  keine  Dar-ttcllung  versuchen  (s.  GarcilassoJ. 

'J  Von  dem  unter  Athanasius  Namen,  nach  seinem  Tode,  während  der  arrikaniHchen 
Sectenstrntigkeiten,  verfassten  Glaubensbekenntniss  (which  is  so  frequcntly  read  in  our  chur- 
ches)  bemerkt  Gibbon :  Gennadius,  patriarch  of  Coii'.tantinopel.  vva«;  so  much  amazed  hy 
this  extraordinär)'  composilion,  tlmt  he  frankly  denounced  it  to  lic  fhc  wnrk  of  a  drun- 
kcn  man  (und  in  Ue/u^  auf  <len  durch  lluimerich  :»  Hischufc  dem  l^vangciium /ugelUglen 
Text).  Wie  der  „gelehrte  Herr  Director  Caprov"  (in  der  Ontologia  polenlea)  „den 
vo(  inianischen  Zweifel  Wider  die  Dreieinigkeit  algebraisch  auficalösen  gesuchet"  kann  bei 

T.  Haupt  nach^ch'sen  wertlen  (1752)- 

*)  In  Notre-damc  zu  Chalons  hndcl  sich  ,,Liott  nnt  dredachem  Anthtz"  (s.  Üidron^, 
„drei  Köpfe  in  einander  geschoben,  so  daai  man  drei  Nasen,  drei&clien  Mund  und  vier 
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de  la  S.iintc -Trinitc ' ,  wofür  Indien  s  brahnianischc  Weisheit  eine  wei- 
tere Erläuterung  lietern  niaj^,  wie  über  Krishna  s  Form  als  Kindgott 
und  Ma\  a  oder  Mara,  seine  jungfräuliche  Mutter. 

Die  d,is  Staunen  der  rohen  C  onquist«idores  erregenden  Sonnen- 
tempel der  Inca  haben,  soweit  sie  nicht  durch  Menschenhände  zer- 
stört sind,  in  manchen  i'ro\  in/,en  des  alten  Reiches  alle  Unbilden  der 
iNatur  uberdauert  und  erwecken  noch  in  ihren  Trümmern  die  Bewun- 
derung des  Reisenden. 

Gegenwartig  scheint  der  arcliitectonische  Sinn  weniger  rege,  da 
man  es  bei  dem  Bau  der  Kathedrale  in  Santiago  für  geeigneter, 
oder  etwa  für  frommer  (jedenfalls  für  weniger  billig)  hielt,  Marmor- 
säulen von  Italien  kommen  zu  lassen.  Wer  die  Lust  hätte  sie  anzu- 
sehen, wurde  es  ohne  grosses  Bedenken  thun  können,  da  die  Christen 
des  Maipu  nicht  mehr  so  entsetzt  darüber  fühlen,  als  im  Jahre  1832, 
wenn  ein  Nicht  Christ  oder  (wie  Darwin  sich  entschuldigt)  „a  sort  of 
Christian"  ihre  Kirchen  betritt'). 

Doch  wird  man  kaum  grosse  Neigung  zum  Besuche  dieser  Kir- 
chen verspüren,  wenn  man  an  der  Brandstätte  der  aus  der  Feuers- 
brunst vom  Jahre  1843  erneueten,  aber  im  Jahre  1863  durch  das 
gleiche  Element  zerstörten  Jesuitenkirche  vorübergegangen  ist,  und 
auf  der  Inschrift  des  dort  errichteten  Denkmals  von  einer  Hecatombe 
lies't,  wie  sie  wohl  kaum  jemals  in  gleicher  Schrecklichkeit  darge- 
bracht ist. 

Zur  Feier  der  „Unbefleckten  Empfängniss"  hatte  sich  die  ge- 
sammte  Jungfrauenschaft  der  Hauptstadt,  für  welche  dieses«  durch 
cölibatische  Beichtberather  vorgetragene  und  erklärte,  Mysterium  be- 
sondere Anziehung  besitzen  musste,  in  der  mit  buntem  Flitterwerk 
behängten  Kirche  zusammengefunden.  Unter  den  Handtierungen  bei 
der  Messe,  die  der  rohe  Volksmund  unehrerbietiger  Weise  ab  Hocus- 
Pocus  (hoc  est  corpus)  bezeichnet  hat,  kam  eine  der  geweihten  Kerzen 
dem  der  Jungfrau  oder  ihrem  Kindlein  geschenkten  Tand  zu  nahe, 
und  weihte  damit  die  fromm  ergebenen  Geber  dem  Flammentode. 


Augen   sieht"    (nach  Art  Trij^law's ,   während  Kiij^iwit  s    \'ielköptigkcit ,    als  Kriegsgott, 
der  Karükeya's  entsprechen  würdej.  Die  fünf  Köpfe,  welche  in  Folge  liebevoller  Regun- 
gen n  Bimhina  hervo^ewachsen  waren .  wurde  durch  den  Wilsten  Siva  anf  Tier  reducirt. 
1)  They  were  uadi  lioaified  et  mf  having  entered  one  of  Aeir  ehnrefaes  out  of 

nun  itiriosity.  Thcy  askcd  nie:  Why  <1<>  yoii  not  hecome  :i  Christian?"  (s.  Darwin), 
iiaigh  hörte  von  einem  engli!»chen  Landsmann,  dass  bei  dessen  Besuche  Santiago's  (1809) 
dort  die  Aiuicht  geherrscht  habe,  ,,that  every  Protesunt  faad  a  tail  "  (und  dass  die  Geist- 
lichen dielen  Glaiiben  begttnitigt  hitten). 
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Von  den  in  der  Kirche  Hefindliclien ' )  entkamen  nur  w  enige,  da  die 
Ausgangsthuren  beim  ersten  Antlrang  verstopft  wurden  unci  die  in  die 
Sacristei  führenden  Xebenthurcn  von  den  lieistHchen  ah>u  htlich  ver- 
schlossen sein  sollen,  um  die  Heiligenbilder  und  Reliquien  oder 
sonstige  Kostbarkeiten  in  Ruhe  in  Sicherheit-)  zu  bringen.  Dass 
Heilige  und  Halbgottinnen,  oder  gar  Gottermütter,  den  sundigen 
Menschen  voranzugehen  hätten,  scheint  in  ihrer  theologischen  Rang- 
ordnung klar  gewesen  zu  sein,  und  nach  consequentem  Gedanken- 
gange wurden  die  Angehörigen  sich  auch  kaum  darüber  haben  be- 
klagen dürfen,  wenn  die  brennende  Liebe  der  heiligen  Jungfrau  in 
dem  durch  ihre  eigene  Decorationen  entzündeten  Flammen  die 
irdischen  Jungfr.iuen  zu  sich  heraufzog.  Hätte  es  sich  um  Ketzer 
gehandelt,  so  \vurtje  das  an  ihren  Leibern  zehrende  Feuer  nur  den 
Vorgeschmack  der  höllischen  Flammen  gebildet  haben,  aber:  ,,das 
ist  ganz  was  anderes  ,  wie  der  Fabulist  meint,  und  die  Interpretationen 
der  Kirche  sind,  wie  bereits  bemerkt,  in  allen  Satteln  gerecht,  so 
dass  sie  stets  zum  eigenen  Lob  und  Preis  ausfallen  müssen. 

Noch  in  neulichst  (selbst  im  Jahre  1876  mit  deutschem  Druck- 
ort) erschienenen  Buchern  steht  zu  lesen,  wie  es  io  dem  Erdbeben 
von  Ibarra  aus  dem  Jahre  1861  in  Gottes  Plänen  vor  Allem  darauf 
abgesehen  gewesen,  eine  ungläubige  Sippschaft  auszurotten,  die  sich 
zur  leichteren  VerwirkHchung  solches  Zweckes  freiwillig  (unter  dem 
Zwange  eines  höheren  Willen  ä  la  Malebranche)  in  einem  Land- 
hause  zusammengefunden  hätte  und  nun  dort  in  einem  Krach  er« 
schlagen  werden  konnte.   Die  demiurgische  Maschinerie*)  sdieint 

• 

')  Sc  tibngnoa  tobre  1600  pcnonMt  en  tu  roayor  parte,  dcl  seM>  fsniaiiio,  victt- 
mas  del  fiituto  de  mu  picdad  raperttidoni.  Auf  der  Inidiiift  voa  dem  Denkmal  wird 
von  der  Zaiil  der  lebendig  Verbrannten  gesagt:  9000  mas  6  menos  (zweitausend  mehr 

oder  weniger). 

*)  Akhough  tlie  dastardly  conduct  of  the  priests  on  tbat  occasion  «tctted  the  atmost  ' 
indignation  at  the  time,  the  lower  classes  appear  to  bc  still  thoroi«hly  priestridden.  be- 
merkt Cunningham  (1868).  doch  ist  dieses  Epitheton  (eines  ,,d.tstardly"  conduct),  wenn 
ein  Nülchcs  /iiziifiij^en  wäre,  viel  /u  schwacli,  uml  wird  sich  .luch  schwerUch  ein  nur  ent- 
fernt 4ualit)zircndcs  ui  irgend  einer  mcnschliciicn  Sprache  finden.  Man  würde  unter  den 
IKalecten  leibhaftiger  TenC^  au  suchen  haben.  The  town  is  fall  of  priesto,  the  people 
are  consequently  indolent  and  inmofal  (in  Santiago),  llie  hold  they  have  upon  sodety 
i.s  quitc  surpri>inj;.  The  common  p<ople  laufjh  at  their  imtnorality ,  yet  (ht-y  to  thcm 
for  iinagcs  and  pictures  and  they  send  thcir  wivcs  and  daughlcn»  tu  cunlcs'^  tu  thcm 
(Head)  1826.  Ma]gr6  les  scandaks  de  ces  EodMastiques  ils  ont  le  secret  de  se  fidie 
encorc  tespccl^s  (1866). 

•)  Der  für  die  Jahr,  s.'rit  unf^t  wchnlichc  Rt-jjen  wept-n  des  KrdlHrbens  in  Valparaiso 
(1822),  wurde  aU  göttlicher  Kacheact  für  die  äünUen  betrachtet  und  ,,the  crime  uf  per- 
mitting  the  English  heretics  to  contaninate  the  eountry"  (ä.  Miers).  Soon  aftcr  the  caith 
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jedoch  etwas  verrostet  gewesen  zu  sein,  da  aus  Versehen  nebenher 
noch  einige  Hundert  mehr  darunter  leiden  niusstcn.  Auch  im  Jahre 
1S77  erklarten  die  Fanatiker  Quitos  in  ihren  von  Priestern  geleiteten 
rrocessionen  den  Ausbruch  des  Cotopaxi,  als  die  zornige  Antwort 
des  Himmers  auf  das  Einschreiten  des  General  Veintemilia  gegen 
die  Uebergriflfe  der  Kirche,  da  er  gerade  12  Stunden  nachher  ein- 
getreten sei,  obwohl  solche  zwölf  Stunden  vielleicht  der  runzligen 
Hexe,  die  im  Vulcan  Masaya's  wohnte,  zum  Anzünden  des  Feuers 
erlaubt  werden  möchten,  Hir  den  Schöpfergott  mit  mibedingter  Macht 
über  die  Elemente  aber  doch  wohl  etwas  abgekürzt  hätte  sein  können. 

So  nahe  es  läge,  einem  solchen  Memento  mori  gegenüber,  vor 
einem  durch  materialistische  Interessen  gefesseltem  Geschlecht  die 
Nichtigkeit  und  Vergänglichkeit  des  Menschlichen  zu  betonen,  desto 
kläglicher  tritt  die  Geistesamiuth  derjenigen  Kapuzinaden  hervor,  die 
solch  imposante  Naturvorgange  in  das  Jammervolle  kleinlicher  Secten* 
Streitigkeiten  hineinzuziehen  sucht.  Und  welcher  Sermon  Hess  sich 
nicht  über  jene  Feuerkatastrophe  Santiago  s  predigen,  zumal  wenn 
man  im  Einzelnen  auf  die  Ursachen  und  Motive  der  UeberföUung 
des  Gel»ude5,  durch  welche  die  grausigen  Scenen  veranlasst  wurden, 
weiter  zurückgehen  wollte,  auf  jene  jesuitischen  Listen  und  Schliche, 
wodurch  der  Sinn  der  weiblichen  Bevölkerung  genugsam  umfangen 
war,  um  sich  willenlos  nach  jeder  Richtung  leiten  zu  lassen.  Zu 
diesen  Mitteln  gehörte  der  (lir  priesterliches  Seelenheil  (und  socialer 
Comiption  des  Körpers)  aufgestellte  Buzon  de  la  Virgen  (Briefkasten 
flir  die  heilige  Jungfrau),  dessen  Gebrauch  Tschudi  (1858)  beschreibt: 
„in  diesen  Behälter  konnte  die  weibliche  Bevölkerung  Santiago's 
schriftlich  und  In  Briefform  mit  Angabe  ihres  Namen's  und  ihrer 
Wohnung  ihre  Bitten  und  Wünsche  werfen,  um  sie  durch  Ugarte's 
Vermittelung  an  die  Jungfrau  Maria  gelangen  zu  lassen.  Die  Ant- 
•  Worten  wurden,  soweit  es  convenirte,  von  Ugarte  mündlich  den  Bitt- 
stellerinnen übergeben.  Diese  Coirespondenz  wurde  natürlich  von 
den  Jesuiten  zu  ihrem  eigenen  Vortheil  auf  die  unreinste  Weise  aus- 
gebeutet." In  Guatemala  richtet  man  (s.  Montgomery)  prayers  in 

fjiiaki-  f)f  1835  a  prcacher  in  tlie  city  of  Acrinca^,'iia ,  atlrihuted  all  the  evils,  that  hm] 
befallen  Chile  to  the  pemicious  custoni  of  reading  hcrelical  books.  Aus  dem  Erdbeben 
io  Quito  wird  vuii  dem  Tode  einer  alten  Frau  erzählt:  ,,Sie  ging  uii  der  Kirche  St. 
Aogustiii,  die  nm  meisten  gelitten  hat  und  nodi  jetit  nnauagebesseit  steht,  vcvflber,  als 
wieder  ein  starker  Stoss  kam.  Anstatt  nun  rascli  einen  freien  Platz  und  die  Nacbhar- 
schaft  niederer  Häuser  /u  suchen,  fiel  sie  auf  die  Knie  nieder  und  finp  an  /u  beten,  und 
wenige  Minuten  später  stürzte  ein  l'heil  der  Kirche  ein  und  >cldug  sie  tudt.  Diesen 
Gegenstand  hat  noch  kein  Geistlicher  tu  einem  Traktitchcn  bcnntxt" 
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Wallfahrter:  . 

Der  letzte  Ccn^us  vom  l'>  Apri!  iS7%  hat  in  Ch:!c  c'~c  lUv.  Tkc- 
run'^  v.«n  2,(y>"<.424  -tatt  i  Siq. 22}  in  i^'>y  erj^tlxn.  »..icr.  u:c  man 
unter  n"lhii;  erachteter  Rectincalionen  an^Cen«  mmen  hat,  von  2.  ; l  "..2'y> 
Seelen  •«  KumbolJ  Darunter  rinden  sich  Santiago  mit  l^S.r''^  Ein- 
wohnern. Vaipara!><>  mit  \:k).j26  -nier  iii.ooo  Die  Indianer  >ind 
auf  44.C03  berechnet,  2:»coo  in  Pata>^i>nien  und  Fcucr'.and.  24.CCO  in 
Auraucanien.  «»buohl  hier  u "  -^ich  17. :«:•:>  Lanzen  stellen  Hessen  die 
Zahl  von  70,000  vcrmuthet  wird  (im  Jahre  1S65  wurden  die  Kini^e- 
borentn  von  Arauco  und  Vaali\ia  s  aut  S> — ico.(~vX>  Set  !en  L,e<ohat/t  . 

Das  literarische  Leben  ist  ziemüch  rt^^e  in  Santia^-v  wo  bereits 
1812  die  erste  Zeitun;,:^  erschit  n,  La  Aurora  de  Chile,  mit  der  (.Jamals 
eingeführten  Druckerpre-v^e.  X'orher  wiir  dieser  Hebel  iler  mo*!ernen 
Hildun«^  unbekannt  und  tlamit  auch  die  Sei^nuni^'en  derselben,  so  dass 
in  dem  nur  von  himmlischen  Sej^endsj^enden  be;^lui  klen  Sud.imenca 
g.ir  wunderliche  Din;4c  vorzuk»)mmen  ptlej^ien.    U\  l'oit;e  \  on  Wind  und 
Strom uni^en  ist  ilie  Reise  von  Valparaiso  nach  Lima  eine  sehr  ein- 
fache, für  die  Ruckkehr  aber  bedurfte  man,  SO  lange  die  Kivite  fest- 
gehalten wurde,  drei  Monate  oder  mehr.   Als  nun  ein  Capitän  den 
vcrnunfti^^en  Gedanken  fasste,  für  seine  Fahrt  ins  hohe  Meer  hinaus- 
zu^teucrn,  und  so  innerhalb  20  Tagen  Valparaiso  erreichte,  war  man 
durch  das  Datum  der  Briefe  so  sehr  über  dieses  Teufelswcrk  er- 
schreckt, dass  es  angezeigt  schien,  den  Schwarzkünstler  in  dem  Ge- 
fängnisse der  heiligen  Inquisition  sicher  zu  stellen.*)  Aehnliches 
passirte  einem  flandrischen  Blechschneider  in  Lima,  dessen  Kunst- 
stücke über  den  Begrifi  gingen,  und  da  der  Katholicismus  gern  an 
gleicher  Ueberweisheit  leidet,  ereignete  sich  ein  Gleiches  noch  im 
vorigen  j.ihrhundert  in  der  Schweiz,  was  der  annc  Teufel  mit  seinem 
Leben  bezahlt  haben  würde,  wenn  nicht  einige  französische  Offiziere 
der  französichen  Schweizergarde,  aus  Voltaire's  Schule,  für  ihn  ein- 
getreten wären.   Noch  Darwin  hörte  bei  seinem  Besuch  in  Chile 
von  einem  deutschen  Naturforscher,  der  eingekerkert  worden,  weil 
seine  Raupenzuchten  für  die  Entwicklung  der  Schmetterlinge  ihn 
der  Hexerei  verdächtig  machten  (ohne  dass  es  sich  in  diesem  Kalle 
um  schädliche  Colorado-Käfer  gehandelt  hätte).    Als  Caldeicuch  die 
öffentliche  Bibliothek  Santiagos  besuchte  (1819),  fand  er  sie  bcson- 


'J  Auch  Praetor  hfirte  v<m  ihm  und  sagt :  he  was  bamed  by  ih*  Inquikicion 
for  having  nsed  inagic  during  bis  voyage. 

Bmim«!  Aawrin.  I.  ^ 
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tler«;  reich  an  verschiedenen  Copien  von  Antonio  de  I.eon's  ^^elelirtor 
Arbeit:  (Jucstion  niorale,   si  el  chocolatc  tiuebranla  i  I  a\  utm" 

(in  Folio).  Andere  AhhandUniL^'en  beziehen  sich  auf  dm  Sn.  lumti, 
ob  er  wahrend  der  l'\isten/.eit  unter  tlen  Händen  lies  Koches  als 
Fisch  oder  als  Fleisch  /ii  lu  lracliten  sei  ( s.  N'ollmer)  und  viele  h'olio- 
bände  .seien  vollj^'eschrieben,  in  di  in  .Streit  zwisclien  den  l'ni\  ersitaten 
Cordova  und  Lima  iiber  die  h'ussbekleiduni;  ties  heiiitien  .Xntouius, 
die  nach  der  ersteren  Autorität  in  Sandalen  bestand,  nach  der  letz- 
teren (die  sich  auf  die  von  Pius  ^^eweihte  Reiuiuicii  stutzte"»  in 
Schulieii.  Hei  einer  sachlichen  Untersuchuni;  wunle  wahrscheinlich 
San  ("rispiiuis  seine  Schutzljefohlenen  erleuchten  uiul  so  den  weisen 
riiilosoplun  die  Kntscheidun;^  erleiclitcrn ,  die  auch  Apcllcs  aner- 
kannte, so  lani^e  nicht  ultra  crepidam. 

Jki  der  Ruckkehr  nach  X'alparaiso  nahm  ich  eine  Tassaj^e  na'ch 
Lima  in  dem  en;4lischen  Ku^tenilampfer .  die  ein  V'erweilen  in  den 
/u  isfdienhiifen  erlauben,  uiul  schitite  mich  (  linii  U).)  an  Bord  der 
Lotjuindio  ein.  Dieses  h.in-  und  Aiisschitlen  in  ilen  sudamericanisc  hcn 
Häfen  beweis't  sich  stets  als  eine  ar<;erliche  und  lasiii^e  Zwischen- 
episoile.  um  nicht  L^enothii;!  zu  sein,  jeden  tler  Schritte  der  Last- 
tra<^er  und  tlie  RuderschlaLje  der  Hootsknite  mit  I\*sos  zu  belet^en. 
Selbst  wenn  \i»m  Lan<le,  wii-  is  durch  meine  dortiL;en  j-reunde  i;e- 
schah,  ein  ,.l'.\j)erto  miti;eL;eben  winl,  bleün  ii  du  l  .i  pi e^suiv^eii  nicht 
aus,  und  man  luhlt  einen  naturlichen  Widerw  illen  .uif  d.is  ("omni.mdo 
solch  unverschämter  I-'orderungen ,  Gelder  wegzuwerlen,  die  weit 
nützlicher  verwendet  werden  könnten. 

Üie  Hinrichtung  auf  den  englischen  Dampfern,  obwohl  es  auch 
darüber  nicht  an  Klagen  fehlt,  ist  Alles  zu.sammengenoninien,  ganz 
erträglich,  die  Fahrt  auf  denen  der  Küste  wird  aber  oft  zu  einer  un- 
angenehmen in  Folge  der  mangelhaften  Verstauung.  Da  in  jedem 
der  Zwischenhäfen  ein  Theil  der  Ladung  herausgenommen  oder  neue 
hinzugefügt  wird,  fehlt  dem  Schiff  der  richtige  Hallast,  und  tritt  bei 
nur  irgend  bewegter  See  ein  heftiges  Schlenkern  ein,  das  ein  Kentern 
befurchtefi  lässt.  Erst  kurz  vor  unserer  Ankunft  war  ein  solcher  F'all 
bei  einem  chilenischen  Dampfboot  vorgekommen,  das  auf  See  um- 
schlug und  nur  wenige  Zeit  zur  Rettung  liess.  Auch  auf  dem  unsri- 
gen  waren  besonders  die  Nacht,  die  wir  auf  ihm  zubrachten,  eine 
sehr  ungeniüthliche,  da  an  einigen  Thcilen  der  dortigen  Küste  eine 
Kreuzdünung  herrscht,  und  ausserdem  unser  Schiff  einige  Hundert 
Ochsen  geladen  hatte,  die  mit  jedem  Schwanken  in  ihren  Stallen 
hin  und  herrutschten,  und  so  einen  wahren  Höllenspectakel  anrichteten. 
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t)as  eigenthütniiche  Rollen  der  See  im  nördlichen  Chili  und  Peru 
(s.  Hall)  tritt  (nach  Meyen)  ohne  Perioditat  ein,  wird  aber  an  einigen 
Oertlichkeiten,  durch  localc  Ursachen  verstärkt,  zu  einem  fast  per- 
manenten. 

Im  Uebrigen  beginnt  hier  bereits  der  stille  Ozean  seinem  Namen 
Ehre  zu  machen,  und  man  muss  früher  sehr  grau  in  grau  gesehen 
haben,  wenn  es  bei  Strafe  der  Excommunication  verboten  war,  im 
Winter  die  Seereise  von  Chile  nach  Peru  zu  unternehmen.  So 
wenigstens  steht  bei  Ulloa  zu  lesen,  der  trotz  seines  guten  Katholi- 
cisnuis  dariibcT  zu  murren  wagt,  aber  die  Tröstung  hinzufugt,  dass 
sich  die  un^jchorsanicn  Capitäne  auf  hoher  See  von  dem  Schiffs- 
caplan  absolviren  lassen  könnten.  Sic  hatten  dann  die  Berechtigung, 
n\it  desto  sor«,d«)serer  Gemüthsruhe  den  Gefahren  entgegenzusehen, 
da  sie  ijlcich  rein  gewaschen  in  die  gefegten  und  geheizten  Vor- 
räume des  Paradieses  eintreten  würden.  Glücklicherweise  hüteten  die 
in  der  Angst  1  :  Prädestination  schwebenden  Ketzer  (calvinistische 
Holländer  oder  Engländer)  ihr  v«)n  allzu  warmer  Pein  bedrohtes 
Leben  etwas  sorgsamer,  sonst  dürfte  es  um  die  Navigation  dortiger 
Meere  noch  immer  bedenklich  aussehen. 

Am  Morjjen  des  20.  Juni  folgte  ein  Bergzug  der  Küste  mit  Cactus 
auf  den  Höhen,  wahrend  sich  hinter  demselben  eine  Kette  von 
schneeigen  Gipfeln  hinzog.  Eine  Depression  trat  vor  bei  der  An- 
näherung an  Tongüi,  dass  wir  um  Mittag  passirten  und  dann  eine 
öde  lier^q^cLiLnd  mit  I'elsen  uns  begleiten  sahen.  Hinter  jenen  Fels- 
spitzen lie<^t  die  Bucht  Herradura,  durch  einen  niedrigen  Hügel- 
rücken von  der  Rhede  Coquimbo's  getrennt,  und  nach  Umfahren  des 
vorspringenden  Punktes  breiten  sich,  von  den  Hergen  der  Kette, 
Hügelhalden  aus,  mit  der  Stadt  Serena  zwischen  grünen  Anlagen, 
die  sich  längs  der  Canale  des  Kichi-Flusses  bis  zum  Hafen  Cofjuimbo 
hinab/.iehen ,  tlessen  Häuser  in  einem  Winkel  der  Spitze  auf  Stein- 
massen  erbaut  sind. 

Da  Serena*)  von  Valdivia  nach  dem  Kriei^e  mit  den  Ouillotanern 
am  Meere  erbaut  w.ir,  scheint  diese  Ansiedelung  im  Thal  von  Co- 
quinipi  i  Coquimbo)  spater  verset/l  /u  sein,  wie  es  \  on  der  ersten 
Anlage  Bohon's  am  andern  Ufer  des  Flusses  gewiss  ist.  Die  \\'<dd 
des  neuen  Platzes  wird  Aguirrc  zugeschrieben,  dem  Wiederhcrsteller 

'  j  El  iu>inbre  Serena  Ic  viciic  a  esa  cuiiiarca ,  »Ic  l.i  palabra  sema ,  con  que  se  de- 
signa  una  especie  de  terreno  fcitil  de  formacion  vejetal,  quc  le  es  comun,  bemerkt  Asta- 
Buniaga  von  Serena  in  Estremaduia ,  tler  Vaterslaill  Valdivia's,  wührend  o\wv  diese  Ety- 
mologie das  chilenische  Serena  vom  heileren  Himmel  erklärt  werden  könnte. 

3- 
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nach  der  Zcislormii^f  in  dem  UchLifaH  der  Tndiaiu-r.  Hclcl>t  wurde 
Scmia  Ijtsonikrs  ilurch  die  lüitileekuiij^  iler  Minen  \nn  Ar(inrr<.)s, 
wahrenil  sein  1  lanptreielithuni  in  den  Kupferminen  lu  t;! :  die  in 
Tamaya  wurden  seit  vVnfanj^'  des  19.  Jaln  lumdi  rts  bearlx  itet .  Sehmitlt 
inax'er  erwähnt  (  iS22'^  einer  sletii^e  Ahnahme  der  Kupft rausfulir  \<iii 
der  chilenischen  Küste,  einm.il  wej^en  der  Verminderung^  des  Brenn- 
materials zur  lUarbeitun^,  und  dann  aus  der  SehwieriLjkeit ,  bei  dem 
Man<^el  an  Wassi-r  und  I*^ittc:r  in  den  trockenen  W  uslen,  die  erforder- 
liclie  Zahl  tler  I.astthii  re  zu  unterhalt»  n.  Hei  Wafer's  Anwesenheit 
wurden  im  Fluss  von  Ci»4uinibo  GoUiwaschcreicn  betrieben  (V'll.  Jahr- 
hundert). 

\aeli  weniL,'sti.indi<jem  Aufenthalt  fuhren  wir  X.ichts  weiter  und 
.im  andern  Morgan  zeigten  sieii  kahl  nach  dem  Meere  abfallende 
Ucrjije.  1  linter  einer  Fcisspitze  der  Cuesta  de  las  .irenas  lie;_jt  auf 
einer  Abdachung  kahler  Höhen  der  Hafenort  Huasco.  Todt  und  ode 
zogen  sich  /.wischen  einstöckigen  Häusern  ein  i)aar  Strassen,  breit 
und  desto  schattenloser,  im  Sande  hin,  wo  nur  hier  und  da  die  Figur 
eines  fiir  die  Ankunft  des  Dampf  bootes  herabgekommenen  Ansiedicr's 
in  dem  schweren  Reitanzug  des  Landbrauch's,  vorüberstolperte,  um 
dann  gewöhnlich  in  einem  der  durch  Zeichen  an  den  engen  Fenster- 
scheiben kenntlichen  Wegehäuser  2u  verschwinden,  die  eine  Mischung 
von  Laden  und  Wirthshaus  darstellen. 

Huasco  (Puerto  de  la  Victoria)  wird  vielfach  in  der  ersten  Zeit 
der  Conquista  erwähnt,  und  dort  sollte  (nach  Martini^re)  Santiago  de  « 
la  Nueva-Estremadura  zuerst  erbaut  sein,  während  sonst  nur  gesagt 
wird,  dass  Valdivia  von  La  Serena  aus  (1544)  den  Tambo  der  Inca  in 
Huasco  oder  Paitanas  habe  wiederherstellen  lassen,  und  als  der  bei 
seiner  Ankunft  (1540)  herrschende  Häuptling  wird  Mercandei  genannt. 

Trotz  des  öden  Wüstencharacter's  in  der  Umgebung  ist  das  Land 
doch  überall,  wo  sich  Wasser  findet,  höchst  fruchtbar,  und  die  Früchte 
Httasco*8  (besonders  die  dort  stets  zum  Kauf  angebotenen  Rosinen) 
sind  berühmt 

Am  Nachmittag  gelangten  wir  längs  felsiger  Vorländer  nach 
Carrizal  am  Abfall  der  Berge,  und  dann  am  Abend  Weiterfahrend 
mit  dem  nächsten  Morgen  (Juni  22.)  in  die  Bucht  von  Caldera,  eine 
sandige  Bank  zwischen  Felsen.  In  der  vor  dem  Wharf  hingezogenen 
Strasse  lag  das  Haus  des  deutschen  Consul  Dauelsberg,  von  dessen 
niedrigem  Balkon  man  zwar  nur  in  ödester  Monotonie  die  Wüsten  des 
Sandes  und  des  Meeres  vor  sich  sah,  aber  doch  in  belebender  Er- 
frischung durch  das  Einathmen  der  trockenen  und  reinen  Luft  unter 
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heiterem  Himmel.  Aehnltch  anregend  wirkt  auch  die  Wüstenluft 
Arabien*s  oder  Afrika's,  und  in  der  Caldera*s  erinnert  manches  an 
Cosseir,  den  ägy  ptischen  Hafen  des  rothen  Meeres. 

Der  bessere  Hafen  Caldera's  ist  an  die  Stelle  des  früher  be- 
nutzten  Puerto  de  Copiapö  (und  des  Puerto  Ingles  oder  Caldereta) 
getreten  und  hat  sich  seit  1S42  zu  bevölkern  begonnen,  bis  er  1850 
(oder  185 1)  Stadtgerechtigkeit  erhielt,  gleichzeitig  mit  Anl.igc  der 
Eisenbahn.  Im  vorigen  Jahrhundert  war  die  Küste  noch  völlig 
menschenleer  und  nur  von  fischenden  ChangQ*s  besucht,  die  mit  ihren 
Familien  auf  Batsas  oder  Flössen  wohnten. 

Zwischen  kahlen  Sandfclsen,  anfangs  ohne  jede  Decke,  dann  mit 
Haidekräutern  und  später  mit  niedrigen  Büschen,  brachte  uns  die 
Eisenbahn  durch  die  Desierto  de  Copiapö,  eine  Fortsetzung  des  De- 
sierto  de  Atacama,  nach  Monte-amargo,  und  weiter  zwischen  Büschen 
mit  vereinzelten  Bäumen,  hier  und  da  auch  Wasserlachen,  nach  der 
Station  Piedra  colgada,  von  wo  Anpflanzungen  in  Lehm-Einzäunungen 
bis  Copiapö  begleiteten.  Die  Stationen  sind  Punta  de  Piedra  (425 
Engl.  F.),  Monte  amargo  (430  F.),  Piadra  colgada  1920  F.)  nach  Co- 
piapö (r2i3  F.)  Bei  Monte  amiugo  erschienen  die  ersten  Chanar- 
Bäume  (Gourliea  chilensis)  und  in  der  sumpfigen  Flussebene  von 
Copiapö  ist  die  Brea  (Tessaria  absinthioides)  lierrschend,  aus  der 
früher  ein  Substitut  des  Theer*s  gewonnen  wurde  (s.  Philippi.)  Unser 
deutser  Consul,  Herr  Kröhnke,  wollte  meinen  Verbleib  im  Gasthaus 
nicht  zulassen  und  brachte  mich  unter  sein  gastliches  Dach,  wo  ich 
im  liebenswürdigen  Familienkreise  mich  allerdings  besser  aufgehoben 
fand.  An  das  Wohnhaus  schlössen  sich  die  weiten  Fabrikgebäude 
zur  Silbergewinnung  nach  einem  von  Herrn  Kröhnke  eingeführten 
Process  und  er  stand  damals,  als  Director,  der  zum  Betrieb  gebildeten 
Gesellschaft  vor,  die  auch  in  Antafagasta  Werke  aufgesetzt  hatte. 

Am  Abend  führte  mich  mein  Wirth  zum  deutschen  Club,  wo 
sich  eine  Zahl  von  Landsleuten  zusammengefunden  hatte  und  bei 
deutschem  Flaschenbier  geplaudert  wurde,  das  recht  gut,  und  obwohl 
nach  europäischen  Begriftcn  das  Gegentheil  von  billig  war,  doch 
nicht  gerade  allzu  theuer  für  die  Preise  solcher  Minenstiidte. 

Am  nächsten  Tage  hatte  ich  Gelegenheit,  einige  Sammlungen 
zu  sehen,  die  des  deutschen  Kaufmanns,  Herrn  Liih!)ren,  die  des 
Lycco,  und  als  eine  schon  seit  länger  angelegte,  die  einer  ältlichen 
Dame,  Dofia  Theresia  Gallo.  Sie  enthielt  Mumien,  bemalte  Thon- 
gefässe,  doppelt  gedrehte  Schnuren,  Kupfermesser  etc.,  das  Meiste 
von  dem  Cimentcrio  de  los  Indios  (ein  in  früherer  Zeit  bcnuutcr  Uc- 
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gräbnissplatz)  herstammend,  den  ich  beim  Pueblo  de  San  Fernando 
auf  einem  Abfall  an  n  Höhen,  auf  denen  der  «:,a'rade  Ine  t  W  eg 
beginnt,  liegen  fand.  1-s  hcsscn  sich  niedrit^e  Mrhel^uni^an  von  Stein- 
Setzungen  zu  20  und  10  bis  circa  200  zahlen.  Herr  Kröhnkc's  Hruder 
versprach  mir,  j^^elegentiichc  Ausgrabungen  zu  unternehmen,  und  seit 
meiner  Kuckkehr  .sind  einige  Resultate  di  rsrlhin  durch  Herrn  Redslob 
hierher  gelangt.    Anderes  verdankte  ich  Herrn  I.ubbren. 

Die  Vega*)  an  den  l'fern  des  bri  juntas  aus  drei  Zuflüssen  '  Jor- 
quera,  Manflas  undTulidn)  entstehenden  Rio  de  ( i])i.ii)()  ist  /ienilich 
sumpfig,  in  h'oige  des  geringen  I'alles,  und  schon  auf  halben  Wege 
von  Copiapo  nach  Caldera  versiegt  der  l*"luss  im  Sande,  ohne  das 
Meer  /u  erreichen. 

D.ipper  dagegen  lasst  den  I'Iuss  von  Ki>pajapo  (C'o]iiapo)  noch 
im  Halen  nuuuleii,  und  henu-rkt  \  <'n  seinein  Thal  i\v<>  er  ilie  Xaniens- 
erklaiung  von  den    Türkisen  anfuhrt  1:  l^rdreith  desselben  ist 

ilas  fruehtliarste  dis  gantzen  Chili."  AehnÜcln-  Henu  rkungen  konuuen 
auch  >-t>nst  v«>r,  uiul  bei  AIniagro's  Zuge  nach  (  hili  wird  disUeber- 
.flusses  an  Lebensmitteln  erwähnt,  die  er  in  dem  tlurch  peni.ini->ehe 
Unteithanen  der  Inca  angebauten  Thal  von  Copiapo  antraf,  ebenso 
eines  Reiehthums  .in  Heerdi  11. 

Die  \on  \'aldi\ia  wahreutl  seiner  iKdrangung  durch  die  .\r,ui- 
caner  nach  l'eru  gesantlten  Holen  fielen  in  tlie  Hände  (dteo's,  L  nter- 
feldherrn  des  in  Chimbo-)  herrschenden  Andetiuin's,  I  iani)tling  (odi  r 
Ulnun)  \  on  Copi,ip<i,  dessen  Tochter  L.iinacacha  die  Spanier  Monr<>y 
und  Mir.uula  \  nm  Opftrtotle  befrcitv  .  obwohl  sie  in  ( iefatigensehaft 
behalten  wurden,  bis  ihnen  lin  Higleitung  des  de>rt  \ erheir.ithef en 
(lasco)  ihr  kuhner  l-  iiu  ht\ t  rMich  gelang.  Das  von  Juan  ]^»h')n  auf 
der  alten  T'estung  ;  l'uc.ua  )  (k  r  bica's  1 547  angelegte  T'ort  \  *>n  Tres 
Puntas  .  l',l  l'uerte)  wurde  in  liem  Aufst.iiul  der  Indi.iuer  von  ("opiap«) 
zerstört,  iiml  erst  nach  Sosa's  Durchzug  gelang  «es  Aguirre  die  Unler- 
werlung  wieder  zu  erzwingen  (155^»). 

*)  The  %.illcy  »>f  C.iunscu  aiul  C!o|iiap6  luay  l»otli  bc  ci>n.sulcrcd  a>  long  tiarrow  Is- 
lands ,  sci>.iral(;d  from  the  rcht  of  Chile  by  deserts  of  rock ,  instead  uf  by  nah  watcr 
(Darwin).  I>rr  Rio  de  Copiapti  vermindert  sich  bcst£ndi|;  vuii  Fucntes  Ins  Copiapö  und 
1)c;jtnnl  l>t.i  M'>iit«-aiii.iit;<i  siil»  f^ür/lich  zu  vitHvTi-h  (wie  die  iil»rii;fn  im  N<ir<!fii.)  Fl 
no  de  Iluascu  es  cl  ]>niiicro,  ciiya  cantidad  de  agua  .sca  l>a.sianlc  consukrablc,  pura  ((uc, 
despoes  de  dedacir  la  qne  se  eva|)ön  6  infiltra,  quedc  nna  cierta  cantidad  para  ir  a 
desaguar  en  el  mar  (Pissi»).  liei  Darwin'»  Anwesenheit  (im  Juli)  erfreuten  sich  die  Be> 
WuhiK  r  (im  Ilafcn  ('i>pia|>'''.s)  frischen  Wassers. 

^)  Auch  als  \'utst.:iU  <'(ipiapo'$,  wie  sich  citcsi-r  Name  vielfach  zur  Itvzcichnung  eines 
Aeu»Mcrslen  «"erwandt  timlct. 
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Da  in  <lcr  ersten  Zeit  der  (  olonisatiun  die  Ansiedelungen  sich 
hcsniiders  im  Siiden  Chili's  ci>ncentrirten ,  l)lieben  die  Indianer  Co- 
piapo's  laiiL^'ere  Zeit  hindurch  uni^astort,  uml  erst  die  Entdeckung 
der  Minen  im  Anfant;  des  17.  Jahrhundert  lenkte  die  Aufmerksam- 
keit der  Spanier  dahin.  Dann  war  es  allerchtiL^s  um  die  cini^eborenen 
l'Jemente  der  lievolkerun^;  bald  j:,fesrhehen,  indem  sie  unter  den  die 
Landereien  in  liesitz  nehmenden  lünw  anderem  vertlu.ilt  wurden  und 
(nachdem  die  I'-ntdeckung  der  (mlihninen  1707  weitere  /n/.u<;e  von 
Coquimbo  hcrbeij^^crufen  hatte),  rasch  der  Heri^werks.irbeil  erlac;en. 

So  fanil  sich  I^ntle  des  vuri^'en  Jahrhuntlert's  che  I'rovin/.  (  '()piaj)() 
und  ihr  1744  ant^elei^ter  Hauptort  San  l'rancisco  de  la  Selva  de 
Cnpiapo  fast  ohne  Menschen  (s.  Alcedo).  uiul  tier  neuere  Aufschw  uUL; 
datirt  erst  seit  der  zufa!lii;en  lüUderkun^  der  Silberminen  von  C'hanar- 
cillo  durch  den  Holzhauer  Juan  (»odoi,  zu  dessen  Gedachtniss  in 
Copi.ipi)  ein  Denkmal  errichtet  wurde.  ICiner  früheren  AufhnduuLf 
\»»n  Silliererzeii ' )  durch  einen  Ari)eiter  (an  ilen  Abhangen  der  licrgc 
von  C'npi.ipo)  cruahnt  Molina  aus  dem  Jahre  I7^>7. 

Almaj^ro  katn  auf  seiner  \<in  luca  r.iullu  1  upac  mit  l'uhrern 
und  \\  ei^weisun;^  versehenen  I",.\peiliti< )n  (15351  \  '>n  ("holij^ruin  nach 
Copiap<'>,  wo  Montriri,  dei'  Neffe  des  (  azikeii  sich  unterwarf,  wahrend 
tlie  von  Atacama  \ »»rauf^^eschickti  11  Kutulschafter,  die  sich  übet- Hua- 
scar  nach  Cocpiimbo  hellsahen,  (!r>rt  j:^etodtet  wurde.  In  Coconj.;a^ua 
oder  Acongaf^ua  traten  ilie  Spanier  dann  einen  ihnen  bereits  xorauf- 
Pjceiltcn  Landsmann,  den  wessen  Diebstahls  in  Lima  mit  Ohrabschnei- 
den bestralten  liarrienlos,  der  sich  in  diese  lernen  Lander  des  Sudens 
geflüchtet  hatte,  um  seine  Schande  zu  verbergen. 

Hei  der  Rückkehr  nach  Caldera  (Juni  25.)  blieb  mir  Zeit  zum 
Besuche  der  Ciicva  de  conchas,  einer  mit  Muschclbrcccicn  überdachten 
Hohle  m  nahej;eleger  Bucht,  und  dann  schiffte  ich  mich  (Juni  26.) 
auf  dem  Dampfer  Limena  ein.  An  den  kahlen  Hergen  öflTneten  sich 
hinter  einer  Spitze  die  hcy  von  Cliailaral  de  las  Animas,  durch  den 
Rauch  der  vielen  Schmclzwerkc  kenntlich. 

Am  nächsten  Morgen  stiegen  in  das  Meer  abfallende  Berge  mit 
ihren  Spitzen  zu  den  Wolken  empor,  und  nachdem  ein  weisser  Stein 
die  Grenzmarke  zwischen  Chile  und  Bolivien  aifgezeigt  hatte,  ankerten 


>)  Ix»  Depönius  argenüfieros  de  Cliil«  estdn  Mcmpre  en  relacioii  con  1ms  rocas  voica- 
nicas  antiguaa,  ae  hallnn  situados,  sca  cn  d  costadun  de  las  failics.  sea  cn  la  prulon- 

fjacion  <Io  ra^fjaduras,  por  las  »  u.ilts  hau  salido  c^t.is  roc:t«.  IIa»  succilidd  >  la  inym  ion 
ile  las  tra<|uistas  y  d«  |.»>  pöttidos  anti^uos,  dcl  iniücno  modu  <juc  la»  solfatar.vs  y  las 
fumtes  termalv»  han  scguido  d  dciramc  de  las  lavas  de  I0»  volcancs  Actttalcs  (Pissl«;). 
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wir  hinter  dem  vorspringenden  Yarrow-Point  in  Autafagasta,  das  in 
sandiger  Bucht  am  Fusse  eines  kahlen  Berges  Hegt.  Cap  Jara  (Yarrow) 
bezeichnet  die  Grenze  beider  Staaten,  die  schon  einige  Meilen  südlicher, 
als  mit  dem  neutralen  Gebiet  beginnend,  angenommen  werden  kann. 

Bei  der  Landung  hatte  ich  das  Vergnügen,  die  Bekanntschaft 
des  deutschen  Consul's,  Herrn  Volkmann,  zu  machen,  durch  dessen 
Freundlichkeit  das  königliche  Museum  seitdem  mit  einer  interessanten 
Uebcrscndung  bolivianischer  Mumien  bereichert  ist. 

Die  Anlage  dieser  noch  ganz  den  unfertigen  Charactcr  einer 
ephemeren  Gründung  tragenden  Ortschaft  wurde  seit  der  Entdeckung 
der  reichen  Minen  von  Caracoles  durch  den  Cateador  (Spürcr)  Diaz 
Gana  (1870)  hervorgerufen,  über  deren  Besitzrecht,  nach  längerem 
Streite,  zwischen  Chile  und  Bolivien  eine  Vereinbarung  getroffen  ist. 
£s  bedurfte  in  diesem  aller  HüIfsqucUen  des  Lebensunterhaltes  ent- 
behrenden Lande  einer  Menge  kostspieliger  Einrichtungen,  schon  zur 
Destillirung  trinkbaren  Wasser  s  aus  dem  des  Meeres  (durch  Conden« 
satton) doch  wurden  alle  Schwierigkeiten  überwunden,  wie  immer, 
wenn  es  edles  Metall  zu  schürfen  gilt.  Als  die  Silberwerke  in  Cara- 
coles 1870  zuerst  in  Angriff  genommen  wurden,  bildete  Mejilloncs 
den  Ausfuhrhafen,  bis  1874  das  bequemere  Antagasta  gewählt  wurde, 
das  der  Salpetergewinnung  wegen  angelegt  war.  Gegenwärtig  ist 
der  Bau  einer  Eisenbahn  beabsichtigt  und  zum  Theil  schon  ausgc- 
Itihrt.  Wie  Cobiya  wird  auch  Antafagasta  aus  der  argentinischen 
Republik  mit  frischen  Fleisch  durch  Viehheerden  versehen,  die  aber 
in  äusserst  abgemagerten  Zustande  ankommen  und  zum  grossen  Theil 
auf  der  mit  Knochen  besäeten  Strasse  liegen  bleiben. 

Am  nächsten  Tage  (Juni  28.)  Hefen  wir  in  die  geschlossene 
Bucht  von  Mcjillones  dcl  Bolivia  ein,  die  von  Bergen  umzogen  ist, 
mit  der  Ansiedelung  auf  einem  niedrig  gehobenen  Vorlande.  Auf 
dem  von  der  Ebene  nach  Leading  Bluff  (mit  vorliegendem  Felsen) 
ausliuifctulcn  Berge  am  Rande  des  braunen  Gipfel  s  zeigten  sich  gelb- 
lich weisse  Linien  des  Guano,  der  an  einem  Korbweg  licrabgeschafft 
wird,  um  direct  in  die  Schiffe  verladen  zu  werden.  Auch  hier  waren 
gcthcilte  Anspräche  zwischen  Chile  und  Bolivien,  bis  1867  eine  Ver- 
einbarung getroffen  wurde,  und  die  Bebauung  dieserGuano-Lagt  r  wurde 
erst  1863  in  Angriff  genommen,  als  der  Reiehthum  der  peruanischen 
Inseln  abzunehmen  anfing.  Indess  hat  der  Ertrag  geringeren  Werth, 
da  lier  gesehät/terc  Huano  bianco  (der  frischere)  liier  fehlt  Wie  auf 
dem  Morro  de  MojiHones  wurde  auch  auf  der  Isla  de  los  Alcatrazes 
Guano  gefunden.  Seine  für  den  Dünger  werthvolien  Stoffe  bestehen 
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in  phosphorsaurem  Kalk  und  Magnesia -Salzen,  während  der  Gehalt 

an  ammoniakalischen  Salzen  arm  ist 

Nach  kurzem  Aufenthalt  wurdr  die  Fahrt  fortgesetzt,  laiv^s  einer 
vom  schmalen  Küstensaumc  steil  aufsteigenden  Bergwand,  welche 

die  VV^üste  Atacama  s  trägt. 

Man  findet  sich  hier,  wie  ich  es  zum  zweitenmal  empfand,  in 
einem  wunderbaren  Theil  der  Welt,  stets  ein  blaues,  spie<4elj:jlattes 
Meer,  stets  ein  in  ungetrübter  Heiterkeit  strahlender  Himmel,  die 
Luft  gefüllt  mit  Sonnenglanz,  der  aus  dem  Wasser  sj)iei^'elt.  und 
(von  dem  Geräusch  des  Dampfers  abgesehen)  Todtenstille  rings 
undn  r,  da,  wie  der  stille  Ocean,  sich  die  Contouren  der  braunen  Berg- 
mauerii  des  Landes  in  ununterbrochenes  Schweigen  hüllen. 

Um  Mittag  /.eiLjten  sich  die  armlichen  Mauser  Cobija's  (oder 
T.a  Mart  am  l-'usso  der  m.ijestiitiscliLn  (jebirgsmasse ,  über  welche 
die  riade  leiten,  um  ilen  beschwerlichen  Ritt  durch  ilie  Wüste  Ata- 
camas nach  den  bewohnten  Thcilcn  lii>liviens  zu  unternehnu  n.  Die 
Kinmündun;^  tles  Wustcnweges,  am  l'ortazuelo  vuid  der  (Juebratl.i 
de  M.il  l'aso,  erkannte  sich  oberhalb  der  Ansiedlung,  ist  aber  erst 
durch  einen  Umweg  am  Strande  zu  erreichen.  Bei  der  Landung 
fanden  wir  die  Strassen  des  Ortes,  die  vom  Abfall  aufwärts  leiten, 
der  Siesta  wegen  doppelt  öde,  und  nur  kümmerlich  hatte  man  hie 
und  da  dem  starren  Boden  die  Zucht  eines  Pflanzchens  abzuringen 
vermocht,  l-jne  nennenswerthe  Bevölkerung  erliielt  der  1829  erklarte 
l'ieihafen  erst  mit  Bearbeitung  iler  nahen  Kupiergange  (185S).  Wie 
I  ^chutli  bei  seiner  dorttgen  Anwesenheit  festzustellen  vermochte, 
wurde  Cobija  1619  gi-^friuidet,  an  der  Stelle,  wo  Schiff  bruchige,  die 
an  dem  wiisten  Strande  eine  Capelle  gebaut  hatten,  einige  I'^ischer- 
hutten  antraf  II,  neben  spärlichen  Quellen M,  tlie  beini  Zunehmen  der 
Bewohner  nicht  langer  ausreichten.  Die  Indianer  sinil  spater  ver- 
schwunden, bewohntcji  aber  bei  l'euillee's  Besuch  in  Cobixa  noch 
Felihulten  in  der  Nahe  (1707).  Die  Seehunde,  von  deren  Jagd  die 
Chanr,'os  früher  besonders  lebten,  sollten  i  |^leich  den  Seevögcln)  seit 
1830  sehr  abgenoninicn  haben,  gleichzeitig  mit  einer  unter  den  Land- 
thieren  ausbrechentlen  Seuche  (s.  Philii)pi). 

Der  Character  der  steilen  Bergabfallc  bewahrt  sich  bis  Toca-  ' 
pilio  oder  Tdpoquilla  (als  l'lat/.  zur  Krzvcrladung  von  Schmarda 
neben  Paquica  zur  Einschiffung  des  bolivianischen  Guano  erwähnt), 

')  Von  Fatjuica  wurüc  Wasser  nach  CuLija  gtrbraclit,  um  der  bi)uilichkcil  des  dor- 
Biuiuicn«  abEuhelfen  (s.  A.  Smiih). 
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und  dort  wurde  ein  kurzer  Aufenthalt  j]^emacht,  um  dann  bei  NaclU 
die  Kalirt  fortzusetzen. 

Bis  Loa  tritt  die  Sierra  de  la  costa  hart  an  das  Meer,  dann  zieht 
sich  das  Gebirge  zurück,  und  weiter  (bis  Tarapaca)  fallt  es  in  V'or- 
ber<;en')  (Lomas)  zum  Strande  ab. 

l-'iir  die  südliche  Grenze  Perus  gilt  die  Quebrada  de  Tucupilla 
oder  iJucndes,  wo,  mit  der  Wüste  von  Atacama,  die  Republik  Holi- 
vien  beginnt.  Im  Norden  gilt  Loa  als  tlas  Knde  der  Wüste  Ata- 
cama bezeichnend,  die  sich  in  Chile  von  Copiapo  herauferstreckt. 

Am  nächsten  Morgen  (Juni  29.)  zogen  sich  der  Küste  liergreihen 
entlang  und  am  Fusse  lag  auf  niedrigem  Vorsprung-)  Iquique  hinter 
kahlen  Inseln^),  die  früher  Guano  lieferten. 

Das  Frühstück  konnte  ich  durch  freundliche  Aufnahme  unseres 
Consuls,  Herrn  G.H.Sattler,  im  Kreise  deutscher  Landsleute  einnehmen, 
den  Arigestellten  in  dem  deutschen  Handelshause  (iildemeister  iv:  Co., 
das  von  Lima  aus  seine  grossen  Salpeterwerkc  bearbeiten  liisst. 
Dieser  Natron  salpeter  ist  die  Lebensquelle  hjuiqucs,  freilich  keine 
angenehme  dir  das  gewöhnliche  Leben,  da  unter  diesem  glühendem 
Hinmiel  und  auf  solch'  wasserarmen  Hotlen  der  ammoniakalische 
Geruch  in  den  eng  gekreuzten  Strassen  desto  lastiger  wurde.  Wah- 
rend ich  noch  an  der  peruanischen  Küste  weilte,  brach  eine  grosse 
Keuersbrunst  aus,  die  fast  ganz  Iquique  in  Asche  legte,  und  seitdem 
ist  es  bereits  wieder  von  einer  neuen  Zerstörung  durch  ein  P.rdbeben 
betroffen  worden. 

Am  Nachmittag  weiterfahrend,  an  steil  abfallenden  Hergzügen 
hin,  gelangten  wir  Abends  nach  Mejilloncs,  mit  der  an  einen  Vor- 
fels angekjebten  liesiedlung,  und  nach  kurzem  Aufenthalt,  nach  Pis 
agua,  das  (von  einem  Fluss,  der  gleich  dem  von  Loa,  nicht  das 
Meer  erreicht)  an  der  kreuzartigen  Einbuchtung  eines  alten  Kraters 
am  Wasserrande  liegt. 


')  Die  sclicinb.ire  Schichtung  ilos  (Iel>irj;cs,  wir  ,ti>  mehreren  Sicllen  der  Kii«.tc  /ii 
lieohachlen,  i^l  (n.ich  v.  Hihm')  durch  Verwitlenin},'  licdingl. 

'■')  Iquique  stanils  on  .1  Stratum  of  broken  shells  (principally  cyllicrea)  in  all  stapcs  of 
tJcgradation  (Bollacrt). 

Obwohl  (Ire  Insel  Iquique  (der  bcsomlers  die  -Xii-Pfl.in/unpen  in  .\rica  ihre  Frucht- 
barkeit verdanken).  ,,nun  seit  einem  Jahrhundert  alle  Jnhre  mehr,  .nls  12  Scliiffsladungcn 
für  die  von  ihr  weit  entlegenen  Gegenden  und  rum  Gebrauche  der  benachbarten  eine 
noch  weit  grossere  Menge  hergegeben  hat,  so  bemerkt  man  doch  immer  noch  nicht,  «lass 
diese  Düngung  auch  nur  im  mindesten  weniger  wird,  oder  die  Hohe  der  Insel  nur  nm 
ein  (.•eiiii^;e>  abnimmt'  (I7'>1). 
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Am  nächsten  Morgen  (Juni  30.)  zcicitc  sich  ein  Bergwall,  der 
nach  einigen  Erniedrigungen  zu  der  höheren  Erhebung  des  Morro 
von  Arica  (San  Marcos  de  Arica)  anstieg,  und  hinter  demselben 
blickte  man  auf  eine  Ebene,  ciic  auf  der  andern  Seite  an  Berge  ge- 
lehnt, sich  mit  Iliii^olwcllungen  in  das  Innere  breitet.  Das  Auge 
liihltc  sich  erquickt  den  nackten  Boden  wieder  unter  Anbau  ver- 
schwinden zu  sehen  und  tiie  Umgegend  war  im  XVIII.  Jahrhundert 
der  grosse  IVoductionsplatz  des  in  ganz  Südamerica  zum  tägliclien 
Consum  gehörigen  Aji-Pflanze,  deren  Felder,  wie  AIcedo  anführt, 
mit  dem  Guano  einer  Insel,  „nombrada  Iqueine  oder  Iqueique"  (Iquique) 
gedüngt  wurde.  Nachdem  das  alte  Arica,  in  einiger  Entfernung  vom 
Hafen  gelegen,  durch  Erdbeben  und  Plünderung  wiederholt  zerstört 
war,  zog  sich  die  Ik-völkerung  ( 1680)  nach  Tacna,  das  mit  dem  jetzi- 
gen Hafen  Arica  durch  eine  Eisenbahn  verbunden  ist. 

Die  Wicluigkeit  Arica's  als  Handelsplatz  ist  keine  unbedeutende, 
besonders  für  Bolivien,  für  welches  es,  obwohl  bereits  auf  peruanischem 
Gebiet  j^eK-f^ren,  als  einzii^er  Hafen  zu  betrachten  ist,  da  seine  Eaj^e 
für  VAn-  und  Ausfuhr  weit  be(|ucmer  ist,  als  die  des  schwer  erreich- 
baren Cobija.  Als  Ivxportplatz  der  Silberbarren  von  l'otosi  war 
Arira  ein  besonderer  Anziehungspunkt  für  die  englischen  umi  hollan- 
ilischen  I  reibeuter,  uml  Lact  erzahlt,  dass  es  damals  von  den  Sj)a- 
nicrn  stark  befestigt  wurde.  Cobija  wurde  dagegen  (im  vorigen  Jahr- 
hundert) /.um  Schleichhandel  mit  l'otosi  benutzt  fs.  Coleti). 

Da  das  I)anipfl)<»t  eini;4e  Stunden  zu  verweilen  hatte,  \erschatlte 
ich  mir  von  dem  deutschen  Kaufmann,  Herrn  Dauelsberg,  einen 
I''ührer  und  Arbeiti  r,  um  micii  jenseits  des  Morro  nach  einem  Küstcn- 
streifen  /u  ht^eben,  wo  bei  dem  letzten  ICrdbeben  das  eindringende 
Mri  r  .Ute  ln<]i,i!u  r  ("rralxr  bloss  gewaschen  hatte  und  wo  seitdem 
einige  Ausgrabungen  gemacht  worden  sind. 

Die  Mumien  waren,  wie  gewohnlich,  mit  iliKii  Gerathschaften 
beigesetzt,  und  meistens  mit  einer  Hedaehiing  aus  Binsenmatten 
deckl,  weshalb  man,  bei  1-Jnigen,  Ikgrabung  in  den  Ilausern  ange- 
nonmu^n  hat.  An  anderen  fanden  sich  Steinsetzungen  und  die  Kurze 
der  Zeit  erlaubte  nur  die  Aufdc-ckung  von  drei  Grabern,  in  diren 
einem  sich  Keibsteine  fanden,  im  andern  I'feile,  Körbe  uml  Kleidungs- 
stücke, im  dritten  eine  Mumie  mit  Zöpfen  zwischen  Beigaben  von 
Töpfen,  Mais  u.  s.  w. 

Das  Wenige,  was  des  Mitnehmens  werth  war,  Hess  ich,  weil  die 
Zeit  für  ein  Verpacken  nicht  ausreichte,  bei  Herrn  Dauelsberg  zum 
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Nachschicken,  und  bcj^ab.  mich  wieder  an  liord  des  bereits  zur  Ab- 
fahrt fc'rti*j[cn  DainpfcTs. 

Am  I.  Juli  folgten  wir  ciiur  Kuslc  mit  hu;w;c!arti|^cii  lühcbiiii- 
gen,  wo  11t)  am  Abfall  einer  Sli  iL^iuiL;  la;^.  Zu  I'euülees  Zeit  i)tle;4te 
bei  Ankunft  eines  eur< )jiaisclien  Seliilti  s  auf  der  Rhede  von  Ilo,  sich 
die  Kaufleiite  aus  (.lem  bmern  mit  ihren  MetalladunL^en  an  der  Küste 
für  Ablialtuni;  eines  Marktes  zu  \ersanimehi  (Anf.mi;  des  W  ill  Jahr- 
hunderts). Nachdem  zur  See  hinabziehende  Vorhui;el  (mit  Herfen 
dahinter)  passirt  w.tren,  zeiL,'te  sich  \or  einem  Hu^el.ibhan«.;  am  l'els- 
rand  Mollentlo  und  die  starke  Brandung;,  die  an  diesem  zum  lüul- 
punct  der  I^isi  iil)ahn  nach  I'uno  ^ewiihllem  Hafen  <kis  Landen  meist 
j^efahrlich  und  oft  ^anz  unmo'^lieh  tnacht.  In  ->oIchem  h.ille  wenU  n 
die  für  die  ICisenbahnstation  bestimmten  l\issaL:iere,  welche  che  l'ahrt 
auf  ihrem  ei^^enen  Damijfer  nicht  lortsetzen  wollen,  \  on  dem  bej^ey- 
neiulen  auf<;en(>umien  und  an  einem  nächsten  llafen  ausgesetzt,  \nn 
Wo  sie,  wenn  sich  ilort  M.uilthiere  miethen  lassen,  (ielegenheit  h,d)en. 
die  Eisenb.ihn  zu  erreichen,  i^ew  nhnlich  in)ch  in  Zeit  für  den  nächsten 
ZujTj,  d.i  meistens  alle  acht  l  ai^e  einer  e\i)eilirt  wird.  Die  W'eislieit, 
weshalb  gerade  dieser  Ort  zum  ICisenbahnhalen  aust^ewahlt  wurde, 
ist  noch  nicht  eri^ruiulet,  soll  jeiloih,  \\]c  luniL;e  meinen,  in  ein 
Grundstuck  bei  Mollendo')  begraben  liegen,  das  bei  der  Ausarbei- 
tung des  Eisenbahnprojcctcs  dort  grade  kauflich  oder  verkauf- 
lich war. 

Am  Abend  fanden  wir  uns  vor  Islay,  auf  schroffem  l'elsrand  ge- 
legen, an  vorspringender  Spitze  in  Kelsinscln  auslaufend,  und  von  , 
dort  wurde  früher  die  Küstenwüste  nach  Arequipa  gekreuzt,  meist 
in  der  Nacht  (so  bei  meiner  Durchreise  aus  Cuzco  1852).  Mhe  Islay 
1830  gewählt  wurde,  bildete  Quilca  den  Hafen  Arequipa's.  Nach 
Morsell,  der  Quilca  1825  besuchte  war  die  Umgegend  durch  den 
von  dem  (dort  sichtbaren)  Vulcan  zu  Arequipa  ausgeworfenen  Staub 
unfruchtbar  gemacht  und  auch  jetzt  ist  sie  fast  verödet. 

Hohe  Berge  zeigten  sich  am  nächsten  1  age  und  hinter  gezackten 
Felsen  lag  Challa  (einst,  wie  es  hctsst,  der  Hafen-Cuscos,  weil  der 
nächste  am  Meer).  Dann  folgten  niedrige  Vorhügel,  und  der  wüste 
Character  der  Küste  blieb  sich  gleich.  Zur  Inca-Zeit  wird  dort 
überall  eine  zahlreiche  Be\'ölkerung  angegeben,  und  auch  I^et 
nimmt  auf  ihr  früheres  Vorhandensein  Rücksicht,  indem  er  hinzu  fugt, 

')  Im  Jahre  1S71  wunlc  der  H.ifcn  J-'lny  von  ilcr  |i<.rii.inisi.lRn  Kcjjifniii);  .nls  lün- 
fuhrhafcn  geschlossen  und  an  scimr  Stall  Mi»llcndu  als  I.oschungsstcllc  für  Importwaaren 
bestimmt.  • 
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fiass  diese  Kiistcnplat/c  erst  durch  Verfall  der  Wasserbauten  unbe- 
wohnbar «geworden  sei,  und,  jetzt  nutzU)Si',  Spuren  derselben  werden 
dort  ebenso  tjrcsehen,  wie  an  dein  fVidier  in  (iarti-n  ausf^elej^tcn 
Mesopot.iniien  HabN'lon's.  /um  l  lieil  bestanden  iliese  Hauten  schon 
vor  der  Ankunft  der  Iura,  da  diese  tlie  Kustenbewohner  mit  ilirer 
Zerstorunij  (h'ohten,  um  sie  zur  l  nterwerfunt^  zu  /winj^en.  Die  von 
Aethit>pien  traditinu'-ll  i,a'<;en  Aej^f\-i)ten  <^fi-richtele  Drohun;^,  das 
Land  diuch  Ableituni,^  des  Xils  zur  Wüste  zu  machen,  konnte  von 
den  Inca  mit  mehr  (jrund  ausi^esprocdien  werden,  da  sie  in  der  That 
das  Wasser  zm*  HefruclitutiL;  (K  r  Küste  in  ihrer  Hand  hattin.  Xach 
Jiesitznahmc  ilerselben  waren  liaiin  auch  sie  es  gewesen,  die  thesen» 
Atjuaducten  neu  hinzufügten  und  unifanghchc  Werke  für  Wasser- 
bassins  anlcLiten. 

Am  folL^enden  MorL^^n  (Juli  3)  z<«;;en  sich  santli^e  Stnifen 
zwischen  l^rhebuni;en  liin.  Die  stri!  abf-illende  Kiiste  erlaubt  hie 
und  da  in  UnterbrechunL;en  J'.inblick  auf  Sandfliichen,  (Ue  welhg 
emporrolhen.  D.mn  ^elan<^ten  wir  nach  der  lCml)oca(hira  zwischen 
dem  mit  schroffen  KWppeti  al)fallenden  1^'estlarul  und  der  bisel  Hella- 
Vista,  woran  sich  weiterhin  die  nie(hiL;en  Chiiu  li.i  Inseln  anschlössen. 

In  der  herne  öffnete  sich,  bis  am  Horizont  von  der  Cordillerc 
bct^renzt,  die  hii:  und  da  in  IluLjel  L^ebuchtetc  l*'bene  von  I'isco  mit 
darüber  \  erstreuter  \'et;etation,  und  wahrend  am  Meere  die  ( )rte 
San  Andreas  und  i'uertt)  de  Tino  hervortraten,  erschien  im  Innern 
die  Stadt  I'isco. 

liei  der  l^mfahrt  zeij:,'ten  sich  auf  der  ab<;eschra^ften  Nieilerd.ichung 
des  zum  Meere  abfallentlen  Hügeilaniles  an  einer  helswald  (^eraile 
ge^^enuber  den  Chincha- Inseln  mit  der  Isla  de  San  Gallan  als  der 
«jrbssten)  zwei  kreuzartige  Dreizack-I'  igurcn,  der  Angabe  nach  etwa  100 
Fus.s  hoch  und  50  Fuss  breit,  in  den  Stein  geschnitten  oder  ausgelegt. 

Das  Thal  von  Pisco  gilt  für  eins  der  fruchtbarsten  von  Peru  und 
hängt,  wie  alle  diese  Oasen  der  Küstenwüstc  von  dem  solche  gerade 
dort  durchschneidenden  und  mit  seinem  Wasser  belebenden  Flusse 
ab.  Im  Thal  von  Pisco  finden  sich  grosse  Zuckerplantagen  bis  nach 
der  durch  eine  Eisenbahn  verbundenen  Hauptstadt  Ica.  Ausserdem 
gedeihen  die  Trauben,  und  wie  einige  Sorten  Wein's  (die  besseren 
trinkbar,  obwohl  etwas  erdigen  Geschmackes),  wird  der  Pisco  ge- 
nannte Liqueur  zur  Ausfuhr  hergestellt,  sowie  eine  feinere  Sorte  des- 
selben, aguardtcnte  de  Italia  genannt.  Dieser  aus  Trauben  herge- 
stellte Karthäiiscr  erfreute  sich  hi  bevorzugtem  Mas.se  papstlicher 
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Billigunfj  und  Scliat/iuii^f,  iiuk-ni  Clemens  XI\^  Alle  cxconiniunicirtc, 
die  je  \on  aiidereiii  trinken  sollten  oder  etwa  dazu  mitwirken. 

l-^in  reifer  Verkehr  herrsclite  dort  wahrend  der  Abtrai;uni;  des 
Guano  \dn  den  C'hineha-Inseln ,  <lie  schon  zur  Zeit  der  Inca  (nach 
Garcilasso  de  I.i  \  ei^^a)  für  solchen  Zweck  besucht  w  urtlen.  um  ilie 
Felder  iki  Küste  zu  duni^en.  Aut  der  Insel  Iquiques  war  im  An- 
fang des  Jahrhunilerts  Guano  «gewonnen  worden  (s.  Tschuili).  Zu 
Stc\  ensön's  Zeit  wurde  der  von  den  Huanay A^o^chi  genannte  Guano 
nicht  nur  an  der  Ku.stc  benutzt,  sondern  auch  auf  Maulthieren  in 
das  Innere  verführt. 

Die  Inseln  sind  jetzt  erschöpft,  und  seit  1872  geschlossen,  in 
der  guten  Zeit  aber  waren  oft  hunderte  von  Schiffen  dort  gleich- 
zeitig versammelt,  um  zu  laden,  und  wie  die  Arbeit  der  chinesischen 
Kulies  für  solche  Zwecke  ausgebeutet  wurde,  ist  bekannt 

In  Folge  der  Küstendampferfahrten  hat  der  Gartenbau  in  Pisco 
einen  besonderen  Aufschwung  genommen,  da  man  die  Früchte,  bei 
dem  raschen  Transport,  bis  Lima  und  weiter  die  Küste  hinab  ver- 
führen kann.  Von  dem  Verschwinden  der  alten  Fruchtbarkeit  spricht 
indess  schon  Dapper,  indem  er  sagt,  dass  die  Eingeborenen  \\eL;cn 
des  im  Sommer  auftrocknenden  Flusses  in  Pisco  vom  Gebirge  einen 
Graben  hergeleitet  hätten,  „der  aber  aus  Mangel  des  Volkes,  welches 
durch  die  spanischen  Einfalle  umgekommen,  nunmehr  zerfallen*', 
(1673).  In  Folge  von  Erdbeben  wurde  das  1640  mit  der  Gerechtig- 
keit einer  Villa  versehene  Pisco  in  einiger  Entfernung  von  dem  Hafen 
in's  Land  verlegt  (1687)  und  der  Puerto  de  Pisco  wurde  1850  Villa 
y  Puerto  de  la  Indcpendencia  betitelt,  weil  el  primer  puerto,  en  quo 
desembarcö  el  Ejcrcito  libcrtador,  el  8.  Sept.  de  1820  (s.  Soldan). 
Zur  Zeit  der  Jnca  waren  die  Fürsten  von  Ica  mit  denen  von  Nasca 
verbündet,  wo  die  Vorrathshäuser  von  Caxamalca  angelegt  wurden. 
Nach  Herrera  war  dies  Caxamalca  der  Mittelpunkt  des  dortigen 
Weinbau. 
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Ani  4.  Juli  sahen  wir  eine  nictlri^c  Küste  mit  I  liij^clerliebungen 
in  der  l\ nie,  dann  die  Insel  San  Lorenzo  und  auf  derselben  ein  mit 
schwarzen  Steinen  ausL[ele<;tes  Kreuz  an  der  abfallenilen  I'^elswand.  Rald 
ankerte  der  l)anij)fer  in  CalLu»  und  mit  freundlicher  Unterstutzunj^ 
der  Herren  Petersen,  Weiss  und  Hacchelor  {\\n\  der  Firma  Moss 
&  Co.)  fand  ich  mich  unter  lienut/uni^  des  l-äsenbahnzu^fes.  noch  am 
Vormitta«;  im  Hotel  Maury  Lima  s  und  konnte  bereits  am  Abend 
mit  dem  deutschen  Minister,  Herr  Lucr.ssen,  Rücksprache  über  meine 
weiteren  Plane  nehmen. 

Die  .Aussichten  schienen  damals  niclit  besonders  ^nmsti^'  zu  liei^en, 
da  das  Aufstellen  \()n  Alterthumern  eine  Art  .\b)tlesache  werden  zu 
wollen  schien  und  sie  so,  bei  der  mehrfachen  Nachfrage,  auf  allen 
Seiten  festi^eh.ilten  wurden.  Die  americanischen  bi^enieure,  die  l)eim 
Eisenbahnhau  beschaftii^t ,  die  P'unde  aus  er>li  r  Hand  zu  erhalten 
pflej^ten,  s.imnu  Iten  meisti-ns  für  ilie  .Schulmuseen  ihres  Heimaths- 
orte's  und  in  Lniia  hatten  manche  der  wahrend  iler  Goldfluth  der 
Ictzlveri^anc^enen  Jahre  in  unerschoptheher  Keiclithums<|uelle  schwim- 
menden li.uKjuier's  und  K.mfleute  unberechenb.ire  Liebhaberpreise 
für  auscrcwahlte  Stucke  bezahlt,  denn  iladurch  ubeiir.assi«^  hinauf- 
tj;iM  liraubte  Preisforilerun<,(en  zu  zahlen  um  so  bi  <lenkli("her  schien, 
well  sich  bei  der  \(»raussichllichen  Keaction  umgekehrt  wieder  der 
Markt  mit  einem  „endjarrtis  ile  riclu  sses"  in  AnL;eboten  .uis  den  Trum- 
nicrn  jener  tlann  zirstreuten  .S.immluni^en  uberschwemmen  ma^. 

Auch  bei  P.iidieimischen  fmden  sich  Pri\ ats,i!nmlun;4en ;  dii*  eine, 
besonders  durch  ( leuenstande  aus  kuslb.irc  111  Mi  lall  w  ertluoll,  in  den 
H.mden  eine  s  Hankdiret  tor's,  dii  andere,  euiem  iVrzle  ^ehorii;,  einem 
leidenschaftlichen  .Sauunler,   der  sich  nur  schwer  von  einem  seiner 
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.Miu  kr  ''«-tirMiit  liahi  ii  wurde,  und  dann  dir  hckanntr  Condo  Marin's'. 
iJic  frulicr  in  dctii  iSj6  ^ej^rundctcn  Musci»  nariunal  \-  latino  oder 
Miisio  de  Historia  natural,  das  1.S40  in  neue  Rauniliclikeiten  verlegt 
wurde,  aufbewahrte  \ati<>nalsainnilun;4  war  hei  der  \ oriL^jahrigen 
Austeilung'  in  das  (iehaude  derselben  tran^terirt,  uml  tlort  Lieblichen, 
fand  sich  aber,  w  ie  eine  I^-siclitii^uni;  er<;ab,  in  sehr  retlucirteni  Zustande 
wenn  mit  früheren  lk-schreibuni;en  Neriylichen.  l",ins  der  präcluiL;slcii 
Keiirt  sentanten  alt.mu  rikanischer  Kunstlertij^keit  bietet  .ibei  der  mit 
Siul|ttunn  Indeckte  Stein,  den  Rayniondi  tlurch  die  ihm  von  der 
Regieruni;  zu  Gebote  gestellten  Soldaten,  von  Chavin  brachte  und 
der  damals  in  dem  Ausstellungsgebäude  placirt  war.  Tshudi  fand 
das  Museum  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  in  Lima  (1858)  nicht 
vermehrt,  sondern  vermindert,  in  Folge  der  Diebstahle  des  Verwal- 
ters Solar  unter  der  Präsidentschaft  £cheniqoe*s.  Die  Sammlungen 
waren  (schon  1842)  in  dem  Collegium  San  Carlos  mit  der  National- 
bibliothek vereinigt.  Diese  stand  bei  meiner  Anwesenheit  verwaist 
in  Folge  des  kürzlich  erfolgten  Todes  des  Bibliothekars  Virgilio, 
und  hatte  sein  Leichenbegangni.ss  Anlass  zu  einer  grossartigen  Ova- 
tion gegeben,  gegen  den  Fanatismus,  der  diesem  wegen  seiner  frei- 
sinnigen Schriften  excommunicirten  Geistlichen  das  Begräbniss  ver- 
weigert hatte. 

Von  dem  seit  einigen  Jahren  in  der  Nähe  Lima^s  ausgebeuteten 
Todtenfelde  Ancon's  kamen  mitunter  Funde  nach  Lima  zum  Ver- 
kauf, wurden  dann  aber  im  Detail- Verkauf  verzettelt,  und  durch 
Hausirer,  die  sie  anzubringen  suchten,  in  ihrer  Zusammengehörigkeit 
zerrissen. 

Um  mich  zunächst  in  der  Umgegend  zu  orientiren,  beschloss  ich 
einen  Besuch  der  Ruinen  von  Pativilca,  da  mich  der  deutsche  Kauf- 
mann, Herr  Heeren,  mit  einer  EinHihrung  an  den  dortigen  Plantagen- 
besitzer Herrn  Don  £nrk]ue  Lanarvon  (in  Pacaramonga)  verschen  hatte. 

Hierfür  schiffte  ich  mich  am  6.  Juli  Abends  in  Callao  auf  dem 
Dampfer  Pacific  ein,  der  uns  am  andern  Morgen,  nach  kurzer  Be- 
rührung Huacho's,  nach  Supe  brachte,  einer  .sandigen  Küste,  mit 
grünbezogenen  Hügeln  dahinter. 

Bei  der  (wie  überall  in  Peru,  innerhalb  der  Tasca  besondere 
Vorsichtsmassregeln  verlangenden)  Landung  an  der  öden  Küste  traf 
ich  an  den  dortigen  Hütten  ein  Pferd,  das  auf  telegraphische  Nach- 
richt von  Pacaramonga  herabgesandt  war,  aber  ohne  Reitzeug,  da 
dieses  nach  dem  Brauch  des  Landes  hätte  mitgefuhrt  werden  müssen. 
Der  Vormittag  von  10 — i  Uhr  verging  mit  dem  Auftreiben  von  Sattel 
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und  Zaum,  und  dann  ritt  ich  mit  dem  als  i'ftrdciuiiL,^-  dienenden 
Chinesen  über  einen  breiten  Sandvve^',  mit  1  lu^fclbcr^cn  an  der  Seite, 
nach  dem  Dorfe  Barranca,  wo  der  in  Supe  geliehene  Sattel  (lurdi 
einen  andern  zu  ersetzen  war.  Durch  verlassene  Corrals  (d.i  inii 
Anlage  der  Plantagen  die  Hcerden  abgenommen  haben),  lan-ii  n 
wir  nach  dem  Passiren  des  Flusses  (mit  Vorrichtungen  zu  Seel)adLrn 
seitlich  vom  Strande)  um  4  Uhr  in  den  Zuckerpflanzungen  Tacar- 
monga*s  oder  Pacaramonga  (^Parmunca  oder  Pacaramunca)  an,  wo  ich 
in  Abwesenheit  des  Pflanzers  durch  den  holländischen  Ingenieur  der 
Raffinerie,  nach  den  Cerro  de  Horca  begleitet  wurde,  einen  schroff 
in*s  Meer  abfeilenden  Fels  mit  Abplattungen  auf  der  Spitze.  Sein 
Jfame  wird  erklärt,  weil  er  zur  Zeit  der  Chimu,  deren  Reich  bis  an 
die  Grenzfestung  Pati-Hiullca  (Pativilca)  gereicht  haben  sollte,  zum 
Herabstürzen  von  Verbrechern  gedient  hätte,  und  am  Fusse  fanden 
sich  vielfach  Spuren  alter  Begräbnisse.  Von  dort  ritten  wir  über 
offene  Felder  und  dann  durch  Buschgestrüpp  nach  den  ausgedehnten 
Resten  der  sog.  Fortaleza  de  los  Incas,  die  aus  Adobe  (ob  nun  von 
den  Inca  oder  gegen  sie,  durch  ihre  Vorganger,  die  Chimu)  gebaut,  von 
viner  zwischen  Teichsümpfen  gek  genen  Erhöhung  in  breiten  Terrassen 
emporsteigt,  und  durch  einen  vielfach  gewundenen  Weg  betreten 
wird,  an  verschiedenen  Stellen  die  Ueberblcibsel  früherer  Bemalung 
zeigend.  Von  den  an  dieser  viel  umkämpfte  Oertlichkeit  gelieferten 
Schlachten  berichtet  Garcilasso  de  la  Vega. 

Bei  der  Rückkehr  traf  ich  den  Gutsherrn,  der  mir  beim  Abend- 
essen seine  Principien  in  Behandlung  der  chinesischen  Culies  aus- 
einander setzte,  deren  gute  Behandlung  von  dem  Vortheil  des  Pflan- 
zcr's  selbst  verlangt  würde.  Freilich  musste  er  eingestehen,  dass  nur 
wenige  setner  Nachbarn  so  verständig  wären,  um  dies  zu  begreifen. 

Die  1856  von  dem  Congrcss  verbotene  Einwanderung  der  Chi- 
nesen wurde  durch  einen  Beschluss  des  Jahres  1861  wieder  zugelassen 
und  1872  ein  neuer  Vertrag  mit  Portugal  hinsichtlich  Macao^s,  des 
Ausfuhrhafen  abgc.schlo.ssen,  bis  dann  die  Differenzen  mit  der  chine- 
sischen Regierung  zu  directen  Verhandlungen  führten.  Stevenson,  der 
noch  Gelegenheit  hatte,  die  Sklavenarbeit  in  Peru  zu  beobachten, 
und  von  deu  Negern  auf  den  Plantagen  bei  Barranca  meinte:  „they 
arc  more  happy  than  thc  labouring  classes  at  home",  bemerkte  zu- 
gleich, dass  das  Verbrecherthum  besonders  aus  den  freigelassenen 
Sklaven  vermehrt  würde,  indem  neun  Zehntel  derselben  von  diesen 
gebildet  würden  (nine  tenths  of  the  convk;ts).  Trotz  der  so  mit  Auf- 
hebung der  Sklaverei  verbundenen  Uebel  musste  jedoch  bei  der 
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ersten  Rufe  der  Freiheit  dies  menschenentwürdigende  Institut  in  den 
Republiken  fallen,  während  in  Brasilien  die  AbschaflTung  alhnähliger 
eingeleitet  wurde,  und  so  in  Paraguay,  wo  man  1S48  die  „libertad 
de  vientres**  proclamirte,  den  Nachgeborenen  den  Zustand  der  Frei- 
heit gewährend. 

Die  Indianer  Pcru's  wurden  von  dem  seit  den  spanischen  Enco- 
miendas  bestandenen  Druck  unter  der  Präsidentschaft  Castillo*s  be- 
freit, obwohl  sich  bei  der  natürlichen  Nachgiebigkeit  dieser  Rasse 
noch  immer  mancherlei  Wege  finden  lassen,  sie  in  einer  Art  Knecht- 
schaft zu  halten. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  mit  der  Absicht,  die  Pampa  del 
Medio  mundo  bis  Iluacho  zu  kreuzen,  nach  Supe  zurückritten,  schau- 
kelte dort  gerade  ein  kleiner  Dampfer  auf  der  Rhede,  und  um  keine 
Zeit  zu  verlieren,  Hess  ich  mich  einschiffen.  Wie  ich  bald  merkte, 
war  das  etwas  übereilt  gewesen,  denn  da  der  Dampfer  zum  Schweine- 
Transport  nach  Callao  diente,  war  nicht  die  mindeste  Vorrichtung 
ßir  Passagiere  getroffen,  weder  im  Stehen  oder  Sitzen,  noch  in  der 
Verproviantirung,  und  noch  weniger  natürlich  an  Vorrichtungen  für 
die  Nachtruhe.  Glücklicherweise  nahm  sich  der  Capitatn  meiner  an^ 
obwohl  auch  dessen  Kajüte  so  klein  war,  um  kaum  für  ihn  allein 
auszureichen.  Am  Abend  passirten  wir  die  Insel  Don  Martin,  mit 
weissem  Vogeldung  bedeckt,  und  dann  die  „Seal-islands**,  auf  denen 
Seehunde  und  Vögel  ihr  Wesen  trieben,  gleichsam  zwei  Vorberei- 
tungsstadien zur  Guanobildung 

Am  nächsten  Morgen  (Juli  9.)  fand  ich  mich  in  Callao  und  mit 
dem  nächsten  Eisenbahnzuge  in  Lima,  das  ich  am  folgenden  Nach- 
mittag fiir  Ancon  verliess.  Die  anfangs  eine  grüne  Ebene  von  Hügeln 
durchschneidende  Eisenbahn  läuft  dann  in  eine  Sandgegend  aus,  bis 
Ancon,  wo  sich  für  die  Badegäste  ein  Logirhaus  findet. 

Mit  einigen  Arbeitern  begab  ich  mich  früh  am  Morgen  in  die 
sog.  Pampas,  wo  auf  Sanderhebungen  die  zum  Theil  mit  quadratischen 
Steinsetzungen  angezeigten  Gräber  liegen.  Von  den  in  verschiedenen 
Schichtungen  mi^  ihren  Geräthschaftskörben  und  sonstigen  Grab- 
gaben beigesetzten  Mumien  (eingewickelt  in  mehrere  Lagen  und  den 
Kopf  oft  durch  die  Schleuder  umwunden)  konnten  einige  aufgegraben 
werden,  sowie  von  den  kühstlichen  Masken-Gesichtern  mit  aufgenähten 
Zierrathen  (die  Cabeza  postiza.)  Auf  dem  Hügel  am  Meer  zeigten 
Ruinen,  aus  Steinschichtungen  aufgebaut,  eine  frühere  Festung.  Eine 
grössere  Menge  von  Schädeln  wurde  gesammelt,  und  nachdem  ich 
mit  einem  dortigen  Practikcr  Alles  Nöthige  hinsichtlich  der  Ueber- 
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st  ikIuiil:  nach  Lima  bcsproclicii,  kclirtc  ich  am  Abend  mit  der  Ei.scn- 
b.ihn  dortliin  zurück  (Juli  ii.) 

In  diesem  abi;c!ct;cncn  Winkel,  der  ,,Ancon"  mit  Recht  heisst, 


Ankunft  der  Spanier  fortL^esetzt  zu  sein,  da  es  die  Missionare  nicht 
der  Muhe  wtith  t^a-halten  haf)en  mochten,  sich  unter  diesen  armen 
I'ischerji  u  u  ^ie  noch  Stex  enson  kennt)  iiiederzulassen ,  und  sie  zu 
christlichen  l^r.uiclicn  zu  bekehren.  So  finden  >ich  manchmal  unter 
den  (1  rabbc  i;^ahcn  der  Mumien,  auch  in  anderen  Tiieilen  Siulamericti's, 
\on  den  Iüii()j)aern  eint;efuhrte  (ici^enstiuuie  oder  einheimische,  die 
durch  eur()|);iischen  l'.iniluss  in  ihrem  Stil  veraiuiert  sintl.  Die  Griiber- 
statlen  Ancons  haben  in  den  letzten  Jahren  x  ii  lfache  Hesjjr«. eliung 
j^efimden,  seit  Ai^assiz'  Jk-sucli ,  und  durch  Hutchinson,  Squier  etc. 
Neuertlins^'s  waren  ilie  deutschen  Reisenden,  die  Herren  Reiss  und 
Slubel,  tlort  in  erfolu;reicher  Weise  thatij^. 

An  einem  »Kr  nächsten  1:1  i;e  bei;kiteten  micli  eini-^^e  hVeunde 
auf  der  Misenb.ihn ,  voiulier  an  den  in  der  Umi^ej^ind  Liina's  sicht- 
baren Huacas  (worauf  bezut;lich  sich  Nalieres  bei  Hutchinson  nach 
Steer's  .Aufnahmen  findet),  durch  die  Stationen  Miraflores  und  liu- 
ranca,  nach  dem  Seebadeort  C  horrillo  in  gescldt)ssencr  Bucht,  und 
dann,  auf  dort  hinbestellten  Pferden,  (an  Dorfruinen  enger  Strassen 
imil  Hiiusern  mit  winklichten  Räumen  vorbei),  lanj^s  der  brandenden 
See  am  Strande,  nach  den  Ruinen  des  von  den  Inca  dem  Gebäude- 
Compicx  des  Lande.s^ottes  im  Rcichti  des  Cuysmancu  oder  Hatun- 
Apu  hinzugebauten  Sonncntempcls  in  l'ochacamac,  auf  einem  Todtcn- 
fclde,  das  am  Fest  San  Miguel  von  den  Bewohnern  Lurins  regel- 
mässig ausgebeutet  zu  werden  pllegt. 

Die  beim  Besuch  Hcrnandez  Pizarro  s dicht  bevölkerte  und  als 
Versammlungsort  der  Pilger  (mit  Karavanscreten  fiirdieselben)  dienende 
Ortschaft  Pachacamac  ist  jftzt  meist  unter  Sand  begraben,  und  bei 
dem  Umblick  von  den  auf  dem  Hügel  gebauten  Terrassen  des  Tem- 
pePs  sieht  man  im  weiten  Umkreis  die  Reste  der  früheren  Klösterj 
sowie  der  Befestigungen  her\'orragen,  in  die  Einöde  hinaus,  während 
steh  an  der  andern  Seite  das  fruchtbare  Thal  von  Lurin  abhebt  und 
und  im  Meere  die  Felsinseln  von  Pachacamac  zerstreut  liegen,  Fa- 
rallones,  Santo  Domingo  und  Pachacamac  oder  (wie  sonst  genannt), 

')  Fitano  begab  dann  UlierVanins  und  Malca  dach  Vauxa,  wo  Chilicuchimn  ein 
Lager  /»s.uiuncwzoj; ,  wiiliRiui  <^>ui/<nii/  sich  in  (!cni  Kc^cn  ilic  Ciirilicn  fs.  Xi  res)  vcr- 
iheidiglt  ii  <  'uzco  rüstete  und  dtn  Gvncral  l.Uuiiinabi  von  tjuao  übvr  l'azalloc  nach  Caja- 
marca  zog,  um  Kuminagui  tu  crscUen. 


scheint  die  alte  indianische  H«.:i;rabniss\\  eise  n<.)ch  längere  Zeit  nach 
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San  Francisco,  Sauce,  Pachacamac.  Ein  Plan  der  Trümmerstätte,  so- 
wie eine  Abbildung  des  dort  angetroffenen  Bogcn*s  findet  sich  bei 
Squier.  In  Hutchinsons  Mittheilungen  über  Pachacamac  sind  auch 
die  Zeichnungen  Schumachcr*s  einverleibt. 

Lurin  wird  von  der  am  Rio  de  Lurin  durchflossenen  Quebrada 
de  Huarochirin  angegeben  (s.  Tschudi),  oder  grenzt  mit  Huarochiri, 
der  Heimath  der  an  Coniraya  (oder  Pariacaca's)  und  Huathiacuri  ge- 
knüpften Volkssagen  und  Fabeln  über  den  Fuchs  (Canis  Azarae), 
eine  amerikanische  Analogie,  (gleich  den  von  Hartt  aus  Brasilien 
mitgetheilten),  zum  indo-germanischen  Märchenschatz,  der  wieder  fiir 
einen  Theil  seiner  Uebereinstimmungen  der  Uebersetzung  des  Buches 
Calilah  uud  Dimna  in's  Syrische  durch  Hud  Periodeutes  verschuldet 
ist.  Die  Tapuyas  (s.  Barlaeus)  „haben  wunderseltzame  Fabeln  unter 
sich  von  einem  Fuchse,  der  sie  bei  ireni  Gott,  nemlicb  dem  grossen 
Nord-Gestirn,  in  Ungnaden  gebracht  hatt"  (1647),  wie  der  Hase  der 
Hottentotten  bei  dem  Mond.  Jenseits  von  Lurin  liegt  das  Thal  von 
Chiica  und  dann  Mala,  wo  die  so  verderblich  werdende  Zusammen- 
kunft zwischen  Francisco  Pizarro  und  Almagro  statt  hatte. 

Hinsichtlich  der  in  Pachacamac  befindlichen  Geb.uuicrcstcn  ist 
die  l'ra^^c  noch  nicht  sicher  entschieden,  wie  die  zwei  Tempel,  der 
I-ingcborcncn  und  des  Inca,  unter  die  am  Fusse  und  auf  der  Spitze 
des  HügePs  befindhchen  Ruinen  zu  vcrthcilen  sein  würden,  wie  auch 
der  ganze  Plan  der  Anlaj^en  weiterer  Aufhellung  cntgej^ensicht. 

Durch  bebaute  l-'elder  anj  I\iss  ersteigt  man  die  kahlen  1  lugel, 
mit  Trümmern  bedeckt,  und  blickt  von  deren  (iipfel  auf  tier  andern 
Seite  Uber  das  grüne  (oder  mit  Baumreihen  durchzogene)  Thal  von 
Lurin,  abgegrenzt  durch  Jkrgzüge,  die  in  eine  Spitze  zum  Meer  aus- 
laufen, das  man  (die  Nadelinscin  umspülend),  jenseits  dis  Strandes 
(am  1  luL^^L-lfusse)  vor  sicli  ^it  lit.  Es  lassen  sieh  drei  (oder  an  der 
Seite  luiif)  Terrassen  unterscheiden,  ut^  auf  der  obersten  springt 
eine  Reihe  von  Böschungspfeilern  aus  den  am  Berge  anlehnenden 
Lehmbauten  zusammengetrockneter  Ziegeln  (Adobe  oder  Tica)  vor. 
In  manchen  ruhen  die  Trockcnziegellagen  auf  einem  Unterbau 
roh  behauener  Steine  mit  glatten  Oberflachenscitcn  nach  Aussen. 
Am  Abhang  des  Hügels  hin  lag  das  Dorf  (dessen  enge  Gassen  sich 
zwischen  den  Ruinen  der  1  lauter  sowohl,  sowie  zwischen  Anbauten 
des  Herges  hinziehen)  und  in  weilerer  l'.ntfernung  (auf  den  Berg  zu) 
zeigen  sich  die  Reste  der  früheren  Ringmauer  (mit  durchgebrochenen 
Thoren).  An  einer  Stelle  tles  Dorfes  breitet  sich  eiu  rechteckig 
länglicher  Platz,  mit  einem  Aufgang  von  Stufenterrassen  gegen  Osten 
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zu.  Die  Tliiir  der  Häuser  tra^^t  mitunter  ein  Portal  aus  Schilfreihen 
und  Spuren  rother  Hemalunj^.  Am  Fusse  des  Mü<^rcls  ist  die  Sand- 
region  scharf  durch  den  Fhiss  Lurin  abj^^eschnitten ,  s^St-*"  das  in 
helleren  und  dunkleren  Xuancirungen  frischen  (Jnin's  schimmernde 
Thal  _L,deiclu  n  Namen  s.  Nachdem  wir  dort  j^enachtet,  verweilten  wir 
auf  dem  Ruckwep^e  am  Vormitta^f  nochmals  einige  Zeit  in  I'achaca- 
mac.  An  einigen  der  tlurch  iiinluTliegende  Schädel  und  Zeugfetzen 
sich  in  den  Spuren  v<>n  Aus;^rrahun;4en  als  Hei^rabnissplatze  erkenn- 
baren ( )ertlichkeiten  (/wischen  ilen  Ruinen)  wurden  ICingrabungen  ge- 
macht, untl  fanden  sich  neben  den  (zum  Theil  in  Zeug  gewickelten) 
Mumien  (in  sitzender  Stellung)  Thongefässe,  Holzfiguren,  Thierschadel, 
besonders  in  einer  (neben  tlem  feinen  Sande)  mit  Asche  ausgefüllten 
Grube,  in  welcher  Holzbalken  eingefügt  waren,  unter  theilweisem 
Aulbau  mit  losen  Steinen,  lieber  Pampa,  und  dann  durch  Thal  von 
SurccJ,  kehrten  wir  nach  Lima  zurück. 

Lima's')  Ruhm  und  Preis  wird  oft  in  den  Reisebeschreibungen 
besungen,  aber  trotz  der  \  ei  fuhrerischen  Karben,  mit  tienen  sich  <lie 
Schilderung  verschunern  I.is^t,  gehört  es  nach  meinem  Geschmack 
zu  denjenigen  Platzen  der  Ivrdi-,  die  eine  unwillkuhrlirhe  .Abneigung 
einflössen  und  <»bwohl  ich  auch  aut  meiner  früheren  Keise  (i'^SJj  ilen 
Besuch  nicht  \crmei(len  konnte,  habe  ich  es  stet->  nur  mit  Wider- 
streben i)Lti  tten  Ms  macht  den  Findruck  einer  mit  falscher  .*^chminke 
ul)i  rklebten  l'estbeule,  die  die  gesammten  Säfte  des  Staatskörpers 
an  sich  zieht,  und  sie»  in  schädliche  Jauche  zersetzt,  welche  besser  mog- 
lich>t  rasch  entfernt  werden  müsste,  um  nicht  noch  grösseren  Schaden 
anzurichten 

Wenn  man  die  Verhältnis.se  im  Innern  des  Landes  gesehen  hat, 
das  arndichc  Leben  der  trotz  natürlicher  Schlaffheit  gezwungener  Weise 
arbeitsamen  Bevölkerung,  (soweit  sie  nicht  durch  vergebliches  An- 
kämpfen gegen  die  Noth  zu  apathischer  Indolenz  oder  zum  Trünke 
geführt  ist),  wenn  man  den  engen  Massstab,  nach  welchem  dort  Alles 
zugeschnitten  ist,  die  Bescheidenheit  der  Ansprüche  kennt,  so  fühlt 
man  einigen  Ingrimm  über  die  Mehrzahl  des  nichtsnutzigen  und 
faulen  Gesindels*)  in  der  Hauptstadt,  dieser  Stadt  der  Könige  (Ctudad 

'J  I,im.i ,  tlit  capilal  of  IVrti .  .irlmitted  to  he  liy  far  llic  fiiast  cily  "(  S.uith- 
Anierica  (s.  I'roctorj.  aber  nicht  <tic  an/iclicndste  fUr  Uns  Studium  des  dortigen  Mcn'tchen. 

*)  Düring  Uli-  luitcr  pari  of  the  Spanith  authority,  the  people  or  Lima  had  beconte 
moft  corrapU    Bigotry  had  gone  to  its  extreme  Irnght  and  igmwanoe,  efKemtnay  and 

vice«;  of  wor<;t  de<k:ription  wert-  tumnioii   (M.iwl.  lic^ser  i-t  ts   .mch  ii:iililrä};licli 

nicht  geworden,  und  Manches  schlimmer,  naih<lcin  che  im  ersten  Aufschwung  wirkemie 
Begeisterung  des  Patriotisoins  in  d«m  Vnabhangi^hciiskncgc  verraucht  war.   Ohnedem  itt 
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de  los  reyes)»  über  eine  Tagediebsbandc»  die  in  ihrem  Uebermuth  alle 
Preise  so  hinaufgetrieben  hat,  dass  der  (ur  die  Arbeit  eines  Tages  ge- 
zahlte Lohn  hinreicht,  um  die  übrigen  sechs  der  Woche  im  Schlendrian 
verprassen  SU  können.  Die  Möglichkeit  eines  solchen  Missverhältnisses 
erklärt  sich  frcipch  aus  Pcru*s  Charactcr  als  eines  Minenlandes,  durch 
welchen  überall  die  sonst  unbegreiflichsten  Inconsequenzen  her\'or- 
gerufen  werden. 

In  der  Hauptstadt,  wo,  aus  dem  Blutschweiss  der  in  der  Sierra 
spärlichen  Bevölkerung  gcspeis*t,  diese  goldenen  und  silbernen  Bache 
zusammenflössen,  verführte  der  blendende  Glanz  derselben  zu  den  ^ 
wahnsinnigsten  Extravaganzen.  B<;im  Einzüge  des  Herzoges  de  la 
Palata,  als  neu  eingesetzten  Vicekönig's  Perus,  hatten  die  Kaufleute 
Lima*s  die  Strassen  de  la  Merced  und  de  los  Mcrcaderes  mit  Silber- 
Barren  gepflastert,  deren  Werth  von  Prezier  auf  80,000,000  Thaler 
berechnet  wird,  und  die  Pferde  waren  mit  goldenen  Hufeisen  be- 
schlagen. Das  von  dem  Vicekönig  Mexico*s  bezogene  Jahresgehalt 
wird  von  Billaud-Varennes  auf  100,000  Ducaten  angegeben,  habe  sich 
aber  auf  das  Fünffache  oder  Sechsfache  belaufen  mit  den  Neben- 
Einnahmen,  und  diese  wurden  noch  höher  gerechnet  in  Peru,  wo 
sich  jenes  nach  Prezier,  damals  schon  auf  40,000  Pesos  oder  (nach 
Caldcteuch)  65P00  Pesos  bclicf.  Ausserdem  wurde  dem  Vicekönig 
jede  Reise,  aussurlialh  IJmas's  mit  lo.cx»  IVsos  besonders  bezahlt, 
ja  für  i  cd  eil  Besuch  des  nur  wenige  Stunden  entfernten  Hafens  von 
Callao  sollen  3cx     Ti  sos  in  Rcchnunf;  gesetzt  sgin. 

l*cru  oder  vielmehr  Lima  (da  dieses  allein  die  temporiiren  Vor- 
theile zoj;)  erwies  sicli  so  sehr  als  tlas  ver/.artelle  Kiiul  tier  (iliuks- 
göttin,  dass  l)ei  der  schliesslich  droheiulen  Erschöpfung  der  Minen  • 
noch  er«;iel)i<^fere  Schiitze  in  Guano  entdeckt  wurde. 

Wahrend  sich  nun  Peru  in  ungezähltem  Rcichtlunn  wälzte,  wurde 
auf  den  Grund  des  dailurch  hervorgerufenen  Credit  von  ilem  im 
Umschwung  des  Ke\olutionsrades  immer  nur  momentan  das  Staats- 
ruder fassenden  Partheiun^en  eine  Staatsschuld  contrahirt,  wie  sie 
sich  tn  proportioneli  Ljleicher  Höhe  kaum  je  an^^chauft  findet,  und 
bei  der  schwachen  lievölkerung  um  so  unverhältnlssmässiger  her\'or- 

I.inia's  Rolle  in  denisrlht  n  nicht  <lic  f;]:in/<.nil>tf ,  wie  sicli  in  llaU's  Daretcllunf,'  /- ii^l. 
iJie  .NIonchf  bolcn  sad  cvamplc  i>f  iiUcncsv  tu  tlu-  nnt  vcry  iIlllll^tri(.^;^  riti/i  <it  l  ima" 
(Hill).  I.cs  Kcc]c'siastu|ucs ,  qiii  sunt  la  plu]i.irt  nxarcs,  i^ii>irai\^  ci  ariiliLuiix,  nc  sc 
soncient  de  la  telision  (|u<;  )iour  <i'nUir«*r  le  rc«pcct  vt  |>nur  la  fairr  servir  h  Icurs  ixisMons 
d^reglees  (Coröal).  Mit  Karv.ij.il  ^  «lurcli  die  MnycIIanslrassc  nai  li  l  ima  gelan^Mm  s<  hiff 
,.kal>n)cn  die  erslcu  R:U/cn  nach  l'crii,  dalicr  clic  l"iin\ ohncr  <kii  Nahmen  OkiKhi,  das 
ist:  hündlich«  Geschupfc,  Itckahuicij,  weil  die  Kat/cn  sich  um  «k-r  Zvit  überaus  vtniichrlcn 
und  das  gantie  Land  durch  gro««en  Schaden  thStcn"  (Daj  i  '  r  i. 
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tritt.  Unter  diesem  Ueberfluss  des  Geldes  in  Lima,  wo  die  Pesos 
wieder  auf  der  Strasse  lagen  und  eine  kleinere  Münze  im  Verkehr 
kaum  vorkam,  wurde  durch  die  von  allen  Seiten  zur  Disposition  ^c- 
stellten  Summen,  die  auch  die  wildeste  Verschwendung  nicln  rasch 
genug  2um  Fenster  hinauswerfen  konnte,  der  Speculationsgeist  rej^'e, 
um  daran  in  einer  oder  anderen  Form  zu  profitiren,  und  mit  den 
Schlagwörtern  des  l  ii^cs  wurde  dem  Lande  die  Nothwendigkeit  des 
Eisenbahnbaues  klar  gemacht.  Wie  die  dem  Nordamcricaner  eigene 
und  bei  ihm  durchschnittlich  von  einem  practtschen  Verstände  {ge- 
regelte Rührigkeit  und  fieberische  Thätigkeit,  nachdem  sie  auf  den 
Boden  Stidamerica's  verpflanzt  war,  unter  der  Atmosphäre  dortiger 
Gleichgültigkeit  und  Unbesorgtheit  um  die  Zukunft»  wie  sie  dort 
weiter  wuchern  musste,  aufgeblasen  durch  eigene  Selbstbewunderung, 
und  die  auf  engem  Horizont  beschränkte  Selbstgenügsamkeit  der 
Unwissenheit,  und  wie  dieses  Wuchern  gigantische  Proportionen 
anzunehmen  hatte,  als  die  leichtsinnige  Fortuna  jeder  kindischen 
LaunenwandluHg  einen  neuen  Scckel  in  den  Schooss  ausschüttete, 
—  Alles  das  versteht  sich  ohne  Mühe  in  seinen  weiteren  Folgen. 

jetzt  sind  diese  eingetreten.  Die  Minen  sind  so  weit  ausgear- 
beitet, dass  ihre  Foitluhrung  eine  Verwendung  grösserer  Capitalien 
erfordern  würde,  an  deren  Zurücklegung  in  der  Sorglosigkeit  der 
guteh  Zeit  aber  nicht  gedacht  wurde.  Sie  beginnen  also  spärlicher 
zu  fliessen,  und  noch  spärlicher  der  in  den  besseren  Localitäten  bis 
auf  den  kahlen  Fels  fortgekratzte  Guano.  Während  nun  plötzlich 
diese  beiden  durch  den  Glückszufall  geschenkten  Einnahmequellen 
zu  versiegen  drohen,  und  so  Peru,  wenn  auf  seine  r^elmässigen 
Hülfsmittel  hingewiesen,  aus  dem  reichsten  Lande  der  Erde  in  eins 
der  ärmsten  verkehrt  zn  werden  im  Begriff  steht,  während  dieser 
Schritt  über  einen  weit  klaffenden  Abgrund  zu  wagen  sein  würde, 
und  während  um  ihn  zu  wagen,  vorher  sämmtliche  Staatseinrichtun> 
gen  erst  auf  einen  radical  verschiedenen  Fuss  gestellt  werden  müssten, 
während  sich  .so  vor  den  aus  schmeichlerisch  bethörenden  Träumen 
geöffneten  Augen  plötzlich  dieser  gähnende  Schlund  des  Verderbens 
zu  öffnen  beginnt,  —  in  diesem  Währen  einer  die  Existenz  in  Frage 
stellenden  Krisis,  lastet  auf  dem  Lande  eine  Staatsschuld,  deren 
Zinsen  allein  Alles,  was  sich  noch  als  Jahreseinnahmen  rechnen  Hesse, 
fast  verschlingen.  Ja,  mehr  als  das,  es  lasten  zugleich  die  Unter- 
haltungskosten der  mit  mährchenhafter  Extravaganz  erbauten  Eisen- 
bahnen, da  bei  deren  Mehrzahl,  wie  die  Vernünftigen  in  Peru  selbst  ein- 
gestehen, der  Betrieb  nicht  einmal  die.^^gp"**"^  furr  die  Wagen- 
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sclniiicrcr  deckt  und  das  monatliche  Deficit  sich  nach  erschreckenden 
Summen  berechnet. 

Manche  dieser  Eisenbahnlinien  sind  wahre  Wunderbauten  der 
Ingenieurkunst,  man  hat  an  ihnen,  wenigstens  auf  dem  Papier  der 
entworfenen  Pläne,  im  Eifer  der  TropLntjluth  Schwierigkeiten  über- 
wunden, vcMT  deren  Gedanken  schon  der  Bedächtigere  in  nüchternen 
und  gemässigten  Zonen  zurückgeschreckt  sein  würde,  und  der  eitle 
Peruaner  war  in  Extasc,  Grosses  und  Gewaltigeres  sich  vorgesetzt 
zu  haben,  als  kein  anderes  Volk  auf  dem  Erdball.  Theoretisch  war 
Alles  ganz  schön  und  plausibel  da  rj^^c stellt.  Die  an  werthvollen 
Naturproducten  reichsten  Provinzen  des  Tw^ndes  liegen  im  Osten  jen- 
seits der  Andes,  und  da  zu  ihrer  Erreichung  zweimal  die  schneeigen 
Pässe,  der  westlichen  Cordillere  sowohl,  wie  der  östlichen  Andes,  zu 
überschreiten  sind,  Höhen  von  12 — 14,000  Fuss,  von  den  sonst  be- 
schwerlichsten Gcbirgspfaden  ganz  abgesehen,  hatte  man  bisher  auf 
einen  Export  von  den  westlichen  Häfen  verzichten  müssen.  Der 
natürliche  Handelsweg,  der  zu  einer  allmähligen  Entwickelung  der 
hier  im  Boden  verschlossenen  Reichthümer  fuhren  könnte,  würde 
längs  der  zum  atlantischen  Meere  abströmenden  Flüsse  liegen  und 
ihnen  zu  folgen  haben.  Da  nun  aber  diese,  ihrem  unteren  Laufe 
nach,  in  den  Händen  der  Portugiesen  sind,  sollten  zu  Gunsten  poli- 
ti.schcr  Menschen  Einrichtungen  die  von  der  Natur  vorgezeichneten 
Strassen  in  die  entgegengesetzte  Richtung  gelenkt  werden,  und  zwar, 
da  dieses  mit  schwachen  Maulthieren  unausführbar  blieb,  durch  die 
imposante  Macht  des  Dampfrosses.  So  begann  man  den  Kampf  mit 
der.  Natur,  durch  welchen  die  Cordillere  nicht  nur,  sondern  auch  die 
Andes  bezwungen  werden  sollten,  um  die  Eisenbahnschienen  bis  an 
die  erste  SchifTbarkeit  der  zum  Süsswassermecre  des  Marailon  hinab- 
rollenden Queltflüsse  hinauszulegen.  Im  Falle  selbst  dies  technisch 
thunlich  wäre,  im  Falle,  da.ss  die  Möglichkeit  bewiesen  würde,  unter 
den  zerstörenden  Agentien  aequatorialer  Urwälder  (die  kaum  auf  dem 
Isthmus,  trotz  des  ununterbrochenen  Menschenstroms  hinüber  und 
herüber  abzuwehren  sind)  eine  Eisenbahn  im  Gange  zu  erhalten,  so 
Würden  diese  zunächst  doch  nur  in  eine  menschenleere  Oede  ausge- 
laufen sein,  und  hätte  erst,  wie  bei  den  in  den  Vereinigten  Staaten 
in  die  Wildnisse  des  Westens  hinausgebauten  Bahnen,  die  Ansiedler 
herbeizuziehen  gehabt.  Wie  viel  Jahre,  Jahrzehnte  oder  Jahrhunderte 
unter  den  Hindernissen  eines  vorher  durch  das  Opfer  einiger  Gene- 
rationen in  seiner  Tödtlichkcit  abzustumpfenden  Klimas  mit  Vor- 
versuchen hätten  hingehen  müssen,  braucht  vorläufig  noch  nicht  be- 
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rechnet  zu  werden,  da  der  Terminus  der  Eisenbahnen  bis  jetzt  erst 
in  respectvoller  Entfernung  bleibt.  Der  Bau  wurde  überall  unter 
einer  Reihe  von  Eröffhungsfeterlichkciten  eingeweiht,  und  Anfangs 
ging  es  an  den  meisten  Stellen  ganz  flott,  so  lange  man  sich  noch 
in  flacher,  und  in  ihrem  wüsten  Terrain  eine  ungehinderte  Baufläche 
bietender  Küste  fand,  so  dass  jährlich  eine  neue  Meilenzahl  der  schon 
vollendeten  Strecke  zugefügt  werden  konnte.  Sobald  man  abor  den 
ersten  Abfall  des  Bergwalles  erreicht  hatte,  war  es  mit  dem  Vor- 
wärtsgehen vorbei  und  das  Stocken  begann.  Die  Andes  sind  noch 
nirgend  erreicht  und  die  Cordillere  bis  jetzt  nur  in  der  Linie  von 
Arcquipa  überschritten,  die  auf  die  schwach  bevölkerte  Hochebene 
von  Puno  ausläuft  und  för  den  wissenschaftlichen  Reisenden  aller- 
dings nicht  nur  sehr  bequem,  sondern  auch  hochinteressant  ist. 
Doch  dürfte  die  Zahl  solcher  nicht  genügen,  um  sie  remunerativ  zu 
machen,  und  auch  der  bolivianische  Handel,  auf  den  gezählt  wurde, 
fallt  vorläufig  nicht  sehr  in*s  Gewicht.  Bei  meiner  Anwesenheit,  wie 
bereits  bemerkt,  wurde  alle  Woche  ein  Train  expedirt,  und  wie  Mit- 
fahrende wissen  wollten,  sollte  sich  auf  demselben  zuweilen  in  der 
vierten  Klasse  ein  Indianer  mit  einem  Sack  Kartoffel  Anden.  Die 
Herstellungskosten  dieser  Bahn  betrugen,  nur  für'  die  Strecke  von 
Arequipa  bis  Puno  (als  H.  Meiggs  die  Fortführung  übernahm) 
32,000,000  Soles,  die  projectirten  Staatsbahnen  sind  in  ihrer  Ge- 
sammtzahl  auf  128,354,600  Soles  veranschlagt  und  ausserdem  die 
Privatbahnen  auf  24420,000  Soles,  sowie  die  unter  vermischter  Verwal- 
tung 27,200,000  Soles,  im  Ganzen  etwa  600 — 700  Millionen  Reichsmark. 
Im  Norden  hat  die  eine  der  Bahnen  noch  vor  dem  Küstenpass  von 
Caxamarca  Halt  gemacht,  die  andere  sich  nur  langsam  im  Thal  von 
Santa  fortbewegt,  eine  dritte  sich  bereits  durch  dreifache  Concurrenz 
auf  der  flachen  Strecke  am  Strande  selbst  ruinirt.  Die  einzige 
Eisenbahn,  die  sich  in  Peru  bezahlt,  und  die  dieses  glänzenden  Bei- 
spiels wegen,  weil  den  Haupthafen  des  Landes  mit  der  Hauptstadt 
verbindend,  stets  an  die  Spitze  gestellt  wird,  ist  die  seit  1850  dem 
Verkehr  eröffnete  zwischen  Callao  und  Lima,  etwa  eine  halbe  Stunde 
Fahrt,  während  die  übrigen  Bahnen,  die  in  einer,  selbst  vom  Dampf 
,  wochenlange  Fahrten  erfordernden,  Länge  projectirt  sind,  sämmtlich 
fast  (vielleicht  mit  Ausnalime  der  kurzen  Strecken  bis  Arica  und 
Chiclayo)  das  traurigste  Fiasco  gemacht  haben. 

Um  bei  den  zunehmenden  Enttäuschungen  den  sinkenden  Muth 
wieder  zu  beleben,  wurde  mit  Anspannung  aller  Kräfte  die  Oroya- 
Bahn  bis  zum  Gipfclpass  der  Cordillere,  und  bis  an  die  dort  erforder- 
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liehen  Hochgebirgsbauten»  fertig  gestellt,  denn  da  sie  von  der  Haupt- 
stadt au^eht,  konnte  man  dadurch  der  Haute  Vol^  Gelegenheit 
bieten,  in  einem  regelmässigen  Sonntagszuge  die  in  der  That  in 
höchster  Vollendung  ausgeführten  Meisterstücke  americanischer  In- 
genieure längs  des  steil  ansteigenden  Passes  zu  bewundem.  Nach 
dem,  was  ich  in  Lima  von  solchen  Sonntagszügen  erzählen  hörte, 
bezahlen  sie  indess  um  so  weniger,  da  sich  die  Direction  gegentheils 
verpflichtet  hält,  die  vornehme  Gesellschaft,  die  ihr  die  Ehre  des 
Besuches  schenkt,  mit  einem  liberalen  Frühstück  zu  tractiren.  Ge- 
naueres kann  ich  übrigens  nicht  mittheilen,  da  meine  Zeit  keine  Be- 
nutzung der  mir  zugegangenen  Einladung  erlaubte. 

Damals  begann  indess  bereits  in  Lima,  besonders  unter  den 
Kaufleuten^),  die  stets  die  besten  Barometer- Anzeichen  annähernder 
Stürme  besitzen,  das  Gefühl  rege  zu  werden,  dass  nicht  Alles  in  Ord- 
nung sein  dürfte,  und  die  erschreckende  Entwerthung  des  Papiergeldes 
musste  diese  Warnung  allerdings  auch  dem  Tauben  in's  Ohrschreien. 

Zum  Glück  besass  der  damalige  Präsident,  Herr  Manuel  Pardo 
Pardo,  einiges  Vertrauen,  doch  schien  es  auch  dem  besten  Willen 
unmöglich,  die  so  masslos  von  den  Vorgängern  angehäuften  Schulden 
zu  tilgen.  Unter  günstigen  Verhaltnissen  hätte  er  gewiss  Manches 
zum  Besten  des  Landes  gethan,  denn  da»  er  fiir  die  wissenschaftliche 
Aufgabe  desselben  Interesse  hatte,  ersah  ich  aus  einem  Gespräch,  als 
ich  die  Ehre  hatte,  ihm  durch  unseren  Minister  vorgestellt  zu  werden. 

Um  mich  im  Uebrigcn  indess  nicht  mit  fremden  Federn  zu 
schmücken,  sei  zur  Nachricht  für  den  Leser  bemerkt,  dass  dieser 
Exeurs  über  die  Eisenbahnen  meist  nach  Hörensagen  verfasst  ist, 
da  mü*  keine  Müsse  blieb,  mich  selbst  eingehender  darum  kümmern  zu 
können.  Doch  wird  nach  den  bisherigen  Schönfärbereien  eine  kurze 
Betrachtung  der  Kehrseite  nicht  schaden,  da  Jedem  die  Widerlegung 
und  Berichtigung  von  Einzelheiten  frei  steht.  Ist  die  Sache 
peeuniär^)  gesund,  so  empfiehlt  sie  sich  an  der  Börse  besser,  als 

>)  Helms  erwihnt  eine  ihnliche  Geldkristit  im  Jahre  1790,  wobei  die  unberechen- 
barsten I'reUfluctu.-itionen  eingetreten  seien  (für  (Un>-ell>en  Artikel,  ein  Paar  französischer 
Scidcnstrümpfe  /.  \'..  /\visci\cn  40  6  I'cso^  uiul  i  «K  i  Kaufiiiaim  seines  Vtrniiijjen«; 
in  dem  Werth  der  Waaren  verloren  habe.  Die  1  laupleiaiialmie'juelle  in  l'eru  biUlete 
Stets  das  Zollhaus,  aber  ausserdem  wurde  in  den  50  er  Jahren  der  jihiliche  Nettogewhui 
ans  dem  Caiano  manchmal  auf  20  Millionen  Dollars  angetdilagen,  und  rlftn^lf  waren 
verschiedene  der  reichen  Lager  noch  nicht  in  Angrifl"  genommen. 

*)  Im  Jahre  1873  giebt  Hutchinson  den  damaligen  .Status  und  fährt  dann  fort: 
With  these  data  to  calcutate  upon,  we  airive  at  tbe  result  that  theie  aie  now  in 
Peru,  lines  traced  with  an  aggiegate  lengtfa  of  3979  English  miles.  and  a  total  value  of 
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durch  Bücher,  und  brauchen  etwaige  Angriffe  derselben  nicht  gross 
beachtet  zu  werden. 

Von  dem  traurigen  Zustand  der  Cours-Verhältnisse  hatte  ich 
leider  Gelegenheit,  mich  selbst  überzeugen  zu  müssen,  als  ich  bei 
meiner  Abreise  von  Peru  den  Procentverlust  in  Umwechselung  des 
Papiergeldes  gegen  Silber  hinzunehmen  hatte. 

Sollte  noch  einmal  ein  unverhoffter  Schatz  in  den  Naturreich- 
thümern  des  Landes  angeschlagen  werden,  so  möge  man  sich  wenig- 
stens die  bisherigen  Erfahrungen  zur  Warnung  dienen  lassen  und 
dahin  streben  die  begangenen  Versehen  wieder  gut  zu  machen. 

Der  eingewurzelte  Hang  der  spanisch-creolischen  Rasse  zu  ris- 
kanten Hazardspielen  macht  alle  Massnahmen  der  Regierung  gegen 
die  Spielhäuser  illusorisch,  und  hat  auch  alle  Schichten  der  Bevöl- 
kerung ergriffen,  in  der  völlige  Hingabc  an  das  Lotto,  deren  Billet- 
hausirer  man  auf  jeden  Schritt  und  Tritt  begegnet.  Leider  indess 
bewahren  ja  auch  civilisirte  Regierungen  die  verderbliche  Lotterie, 
obwohl  doch  kein  grosses  Rechnungstalent  erforderlich  ist,  um  zu  er- 
kennen, dass  die  directe  Einnahme  des  Staates  demselben  in  der  Geld- 
vergeudung seiner  Angehörigen^)  und  der  Zerrüttung  geregelter  £r- 

382,250,000  s..Ks,  ur  7l,'>7i.S75  1  ,  ihal  to  every  Icnscjunrc  tiulcs,  .unl  f<ir  cacl>  lliou- 
san«!  inha^ilanls,  ihtrc  i>  uiit-  I  jitjlisli  mile  of  line.  To  the  ainount  abovo  stalcd  ouglit 
to  bc  added  the  sum  of  85,800,000  soles,  or  16,087,500  I.  spcnt  chiefly  upon  vviUer-works, 
besides  tbe  immense  snms  vefjainHl  for the  nunifications  of  some  lailways,  for  which  Mr.  Meiggs 
has  alsf»  n  ii-i  i  u  l  in  !  which  caunut  be  .|  :  i  1  at  Icss  ihaii  i25,o(ao,Oi>o  soles ,  or 
23,437,5001.  Im  ii.ui/cn  licss.cn  sicli  al-io  in  ruinier  Sumiuf  sagen  100  MiliioiK-n  1 -••tr.  oiUr 
iSoo  Milhuncn  Mark  mn\  wünlc  dann  jede  englische  Meile  einer  auch  weit  geringeren 
Zahl  als  1000  Einwohner  <nr  l4ist  fallen.  Zu  diesen  1000  gehört  keine  unbetiSchtUche 
/..ilii,  -krcn  Jahvesemkommen,  wie  Siuier  zeigt,  etwa  12  20  Dollar  beträgt,  also  viel- 
IcslIiI  (mit  /nlagc  gerechnet)  "o  Mark,  «l.iss  sitli  (ias  ( ic-amtntveriiio^'en  bei  lOOO  auf 
70,000  Mark  oder  wenn  mau  will  100,000  Mark  und  etwas  tiarübcr  norniiren  würde, 
vielleicht  auf  120,000  Mark,  tmd  der  letttere  Fall  wttrde  sie  dann  «ngetthr  beföhigen, 
sich  da.<(  Vergnügen  und  die  nationale  Cenugthuung  zu  vcrsehatTen ,  unter  Aufopferung 
ilift  r  ^je^aimiiten  Habe  eine  englische  Meile  Wcj^e^lrt  i  ke  mit  I  is.  nbahii^cliiciien  ni  be- 
legen und  deren  Uefahrung,  o<lbr  zunächst  das  Klüssigmachen  der  (leUler  dafür  ^aus  neu  ZU 
entdeckenden  Minen  etwa),  des>yeiteren  abzuwarten,  wenn  sie  dann  in  der  Zwischenseit 
nicht  als  pfenniglos  Hungers  gestorben  sein  sollten,  und  die  Bauten  naturgeroäss  Ifingst 
wieder  verfallen. 

*J  Kine  An-ialt,  welche  vom  l  ebersparen  abhält,  die  Gewinnsucht  aufregt  und  bis 
in  einem  uiächligen  Hange  steigert  ,  die  Spielenden  durch  das  Trugbild  eines  leicht  zu 
erlangenden  Reichthums  vom  unverdrossenen  Fleiss  abhält  und  viele  Familien  der  Armuth 
oder  der  Unredlichkeit  und  Sittenverdcrbnis>  l'rciü  giebt,  wird  durch  ihre  Kintraglichkeit 
keineswegs  gerechtfertigt  (Koscherj.  Die  auf  die  «  ons^jiaria  und  niis^ili  i  <li  r  Kömer  zu- 
lückgetiihrte  Lotterie,  die  ihre  Ausbildung  in  den  an  die  aus  der  Wahlurne  gezogeneu 
Senatoren-Namen  angeschlossenen  Wettconiptoire  (nach  Genuo)  erhieltt  wurde  In  Deutsch- 
land (nach  der  holländischen  Waarenlotterie  Osnabrttck's)  mit  der  Stadtlotterie  Hambuig's 
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wcrbsvctiialttiissc  hundertfach  und  tausendfach  im  Grossen  und 
Ganzen  wieder  verloren  geht. 

Die  deutsche  Bevölkerung  ist  eine  ziemlich  beträchtliche  und 
neben  Knj^dandern  gehören  die  angesehensten  und  gcachtetstcn 
Kaufniannshiiuscr  unserer  Nation  an.  Darunter  besonders  das  alt 
etablirte  tier  Herrn  Gildemeistcr  &  Co.,  deren  beide  Chefs,  Herr  GH« 
denn  isier  und  Sattler  ich  für  die  zur  Erreichung  meiner  Zwecke  ge- 
wahrte Unterstützung  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  bleibe. 
Kbens(i  dem  in  diesem  Geschäft  arbeitenden  Herrn  Ludwig,  der  mir 
in  vielen  Einzelheiten  der  Beschaffung  und  Verpackung  der  Gegen- 
stände Hülfe  leistete. 

Ausserdem  lernte  ich  einige  Landsleute  im  deutschen  Club 
kennen,  der  mit  einer  guten  Bibliothek  versehen  ist,  und  unter  den 
deutschen  Lehrern,  die  von  der  peruanischen  Regierung  berufen  und 
in  verschiedene  Schulen  des  Landes  vertheilt  sind,  die  Herren 
Director  Contze  und  Dr.  Velten. 

m 

Nachdem  es  mir  möglich  gewesen  war,  durch  Auffindung  der 
halbvergc  sscnen  Sammlung  Ferreyro's  eine  Reihe  der  feineren  Thon- 
gefasse  alt  peruanischer  Technik,  die  es  bei  den  damals  grade  exor- 
bitanten Liebhaberpreisen  auf  andere  Weise  zu  erlangen  schwer  ge: 
Wesen  wäre,  fUr  die  Sammlung  des  Museums  zu  sichern  und  einige 
andere  Alterthümer  (darunter  eines  der  in  voller  Farbenschönheit*)  er- 
haltenen Wappenhemde,  von  denen  nur  einige  Exemplare  gefunden 
sind)  hinzuzuerwerben,  beschloss  ich  zunächst  einen  Ausflug  durch 
Ecuador,  denn  obwohl  man  mir  davon  abrieth,  weil  dieses  Land  ßir 
völlig  baar  an  antiquarischen  Resten  gilt,  musste  mich  doch  gerade 
diese  Seltenheit  derselben  um  so  mehr  bestimmen,  wenigstens  das 
aufzufinden,  was  etwa  vorhanden  sein  möchte,  und  so  die  hier  bisher 
in  den  Sammlungen  empfundene  Lücke  wo  möglich,  einigcrmassen 
wenigstens,  auszufüllen. 

Am  21.  Juli  in  Callao  auf  dem  Dampfer  Bolivia  eingeschifft, 
gelangten  wir  am  23.  JuU  nach  Payta  am  Fussc  von  Sandklippen  an 


(1614)  eingeführt  Rendcr).  Das  Lotto  du  Gcnova,  wie  alle  ufientliclien  Spielan- 
<;taltcn  wurde  in  Knglainl  lSo6  anfj^olKilicn  in  Frankreich  iS  ^S.  In  einif^rn  «U  uNcfu  ii 
Ländern  sind  die  ^toticrie-Einiiehiner  zuglcicli  die  rraunibuch-V'crkäufer  und  bekunden 
damit  handgreiflich,  wohin  das  I^Uo  gdittrt"  (Wuttke). 

>)  Die  Kunst  Baumwollenzeuge  ohne  Beeinträchtigung  des  Gewdies  nut  festen  Far- 
ben zu  behandeln,  sollen  <iif  Spanier  in  Amerika  gelernt  halxMi,  (lf>ch  kam  sie  in  Europa 
erst  ein  Jahrhundert  später  zur  Ausbildung.  Manche  derartige  Kunstgeheimnissc  wären 
(wie  es  heisst)  nicht  bekannt  geworden  und  mit  der  alten  Cultur  zu  Grunde  gegangen 
seht.  Ciavigero  rechnet  anter  diejenigen  Erfindungen  der  Mexieaner,  „die  ihren  Namen 
2U  verewigen  verdienen"  die  Kunst  „mit  unausldschliehen  Farben  tu  (ib-ben". 
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sandij;  abfallender  Kiiste  mit  /ackij^eii  Ilu^elii,  ein  trüber  Anblick  für 
cicn,  tier  über  Panama  von  lüimpa  kommend,  und  noch  in  Hcwun- 
derunj^r  der  upp\'^  reichen  \'e<;etation  Guayaquil'ä  in  Ecuador,  diesen 
Hafen,  als  den  ersten  l'eru  s  anlauft. 

Die  Kei^eiilosi^keit  tier  peruanischen  Küste,  worüber  bereits 
Lie/.a  tle  Leon')  f^rubelte,  ist  vielfach  (ie^erHt.ind  metc«^rolo^fischer 
Krorterunj^en  gewesen,  und  wahrend  Raymondi  sie  local  der  hohen 
Erwärmung  des  Meereslittoral  zuschreiben  will,  hat  man  sie  sonst, 
da  auch  die  SoUtitial  Regen  fehlen,  mit  alli^emeinen  Processen  in 
Verbindung  bringen  zu  müssen  geglaubt,  zunächst  mit  dem  atlan- 
tischen Passat^). 


')  l'tvi  dem  NcUcM«. inander  der  hohen  (jebir^^e  und  üifer  Ku!>tenlliäler  <tchhc!>st  Cieza 
de  I^eon  dass  die  enteren  den  Regen  anxögen,  ohne  den  letzteren  davon  abnilaasen. 

')  The  suuth-easi  tradc'Winds  in  the  Atlantic  Ocean  fint  strike  the  «rater  on  the 
coast  of  Afric.i.  Travellint;  to  the  north -west,  tht  y  Mmv  ohhqtiely  acrios  the  ocean  tili 
ihey  reach  the  coast  of  Hra/il.  Ity  this  timc  they  arc  h«  .ivily  laden  with  vnpour,  \i  hich 
Ihey  continue  to  bear  alung  across  the  continentdepositing  it,  as  they  go,  and  supplyin;; 
with  it  the  »Ottrees  of  the  Rio  de  k  Plata  and  the  southera  Iributaries  of  the  Anuuon. 

Kinally  they  rcach  the  snuw-capped  Amli  ^.  nncl  Iure  is  nm^  fmm  ifum  tlic  last  particle 
of  moi^iturc  that  thal  vcry  low  lemperalurc  can  extratt.  Keaciting  the  sunimii  (jf  that 
ränge,  they  now  tumble  down  as  cool  and  dry  winds  on  the  I'acific  sIujks  beyond. 
Meeting  with  no  evaporating  surface,  aud  with  to  tempeiatore  colder  than  to  which  they 
were  subjccted  un  ihc  mountain-tops ,  they  reach  the  ocean  before  they  again  hccome 
charged  with  fre>h  vapuur  and  liefore,  iherefure ,  they  have  aiiy ,  wliich  llie  iVnivian 
clinate  can  extraci.  i  hc  last  tluy  had  tu  spare  w  as  depositcd  snuw  un  the  lops  of 
the  C'ordillcra^  (Manry).  Sicher  ist,  dass  der  Passat  die  Andenkette  ttberweht,  selbst  da, 
wo  deren  mittlere  Hohe  12,000  Fuss  erreicht,  denn  er  ist  es,  welcher,  nachdem  tr  der 
* 'stseite  Regen  und  Waldung  /u^ifiihrl  hat,  die  Wi-t^iile  idicrliin  f  illeiid ,  und  Hucken 
unter  sich  lassend,  erst  viele  Meilen  weiterhin  das  Meer  wietler  heriihrt  (s.  MUhryJ.  Bei 
Coquinibo  wird  die  Kttste  SQdamerica's  welche  am  Cap  Horn  durch  einen  östlich  gerichteten 
Strom  umkreist  wird,  vom  lluinboldt-StfOm  getrofTen,  der  bi^  zum  Cap  Hhinco  sie  begleitet 
uiiil  erkältend  wiikl,  wie  der  <  lolfsliom  erwärmend  in  Kiir<i|>a.  r.r>t  itnx<it^  (!t|  üttickc 
des  kalten  Stromes  irilTt  der  .Schiffer  auf  dein  Meere  wieder  eine  Regenzone  in  den  l'assatco  des 
nwific.  Wenn  der,  der  Theorie  nach,  als  ans  der  Pbtar-Region  inr&ckkehremle,  in  abwiits 
neigender  Kiehtung  zum  Aequator  hinwehende  I.uftstrotn  des  Passate'»  nach  der  Ablenkung 
auf  das  Festl.iud  \\ic<l<r  zur  !  I<»he  der  ( 'orclillere  aufstei^^cn  "iollte,  wird  die  KrUlärung 
zugleich  die  Schwängerung  mit  Wassergehalt,  iH'rUcksiichtigen  iniissen ,  der  nicht  nur  an 
den  Quellflttssen  des  Maiafion  abgesetzt  wird,  sondern  schon  in  der  ganzen  Weite  seines 
regenreichen  I^ufes.  Da  avf  dem  Platcan  der  Cordillere  Ecuador'»  neben  den  nicht  feh- 
Kixlen  Winden  aus  Westen  die  ö-tlichen  vurwalten  sollen ,  s<i  könnte  hier  eine  Abglei- 
chung  gegeben  sein,  zwischen  schwer  erkalteter  Luft,  «lie  in  den  Thälern  in  «iie  Wasser- 
gebiete der  grossen  Ströme  widerwchl ,  und  dem  dadurch  iii  höheren  Scliichten  verur- 
sachten Gcgcnsirom,  doch  wird  erst  eine  Reihe  meteorologischer  Stationen  in  diese 
Windrichtungen,  die  vielfach  local  nio<Iiricirt  werden,  ein  Gesetz  erkennen  lassen.  Die 
glcichmässige  Begleitung  der  wärmestralilendcn  KSste  durch  einen  ktthlen  Sttdwind,  nel>en 
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Am  25.  Juli  salicn  wir  die  j^riinc  Küste  der  Insel  Tuna  (Isla  de 
Sanliaj^o)  mit  nicilrigen  Krhcbungen,  und  das  I'ucblo  de  l'una,  von 
der  Stätte  der  alten  Stadt  verlej,'t.  Auf  dieser,  zur  Zeit  der  Er- 
oberung als  Piratensitz  j^efurchteten  Insel  sind  die  Indianer  jetzt  ver- 
schwunden'). Bei  riz/aro  s  Landung,'  zahlten  sich  20,000,  im  Census 
von  1734  nur  96,  die  bald  darauf  nach  Machala  versetzt  wurden. 

Zwischen  zwei  grünen  Spitzen  fuhren  wir  aus  dem  (bis  Tumbez 
an  der  Grenze  Perus  erstreckten)  Golf  vt)n  Guayaquil  (Calanta)  in 
den  Flu.ss  ein  und  folgten  den  Windungen  der  bis  zum  Wasser  mit 
Vegetation  bedeckten  Ufern,  die  sich  zeitweis  in  wiesenartigen  Unter- 
brechungen lichteten.  Hügel  erschienen  aus  der  l'erne  und  in  der 
geöffneten  Umgebung  lag  am  Kusse  waldiger  Hohen  Gua\  a(|uih>),  der 
Hafen  Ecuadors  (nach  dem  Häuptling  Guayas  genannt).  Nach  Zer- 
.Störungen  der  i  533  in  der  Wiiy  von  Charapolo  erbauten  Stadt,  legte 
Orellana  (1337)  eine  andere  an  der  Westseite  des  l'lusses  an,  und 
diese  wurde  si)ater  nach  dem  Platze  verlegt,  der  den  Namen  Ciudad 
vieja  empfing,  als  ilas  jetzige  Guayaquil  (1793)  gegrimdet  wurde. 
Die  Spanier  unterhielten  in  Guaya(|uil  ihre  Arsenale  und  bauten 
dort,  ans  dem  Holz  der  Umgebung,  die  Schiffe  für  ihre  am  Pacific 
gelegenen  C'olonien. 

Herr  Consul  Hunge  hatte  die  I'reundlichkeit,  mich  vom  Dampfer 
abzuholen  und  unter  seinem  gastlichen  Dache  aufzunehmen,  im  Kreise 
einer  liebenswürdigen  I'^amilie,  wo  die  numter  spielenden  Kinder  in 
Sprache  und  Aussehen  die  Zeichen  der  deutschen  Herkunft  unter 
dem  fremden  Hinnnel  treu  bewahrt  hatten. 

Unter  meinen  dortigen  liekannlschaften  nenne  ich  vor  Allem  die 
des  Dr.  Destruyes,  der  sich  schon  langer  mit  anthropologischen 
Stutlien  beschäftigt  hatte  utul  mir  gütigst  einen  Theil  seiner  Samm- 
lungen (meist  aus  dem  früheren  Sitze  der  Huancavilcas)  überlie.ss, 
dann  die  des  Herrn  Dr.  Wolf,  eines  aus  der  Jesuiten  -  Gesellschaft  - 
ausgetretenen  Naturforschers,  anerkannter  Befähigung,  der  bereits 
einige  wissenschaftliche  h'orschungsreisen  in  P-cuador  unternommen 


dem  Wasserslroni,  tinilti  /iinachst  in  der  Kichtimy  ilcr  Conlillcro  ihre  btfitSlifiindc  Dcu- 
tunr,  und  di-r  Aiist.mscli  zwischen  warnten)  Land  und  kaltem  Mocr  nuii^  liier  ein  .\u>.- 
j;lciclningsnivfau  im  I.iirir.ium  htrsldlcn,  nvbcii  welchem  an  beiden  .Seilen  Kegcn  nieder- 
falU-n,  ohne  es  zu  berühren, 

')  Von  cU-n  zu  Smilh's  Zeil  .-luf  Sooo  beretlinettn  Indianern  Towatano".'» ,  waren  nach 
Jeffersim  (17S7)  nur  100    I2l  in  den  l'ainnnkio  übrig. 

•}  St.  Jacobus  de  Guay.niuil  alio  numine  ab  Ili>paiiis  apjicllatur  I.a  Culeta.  (de  Lact J, 
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hatte  und  sich  auf  eine  weitere  nach  den  Gallapagos- Inseln  damals 

vorbereitete. 

Der  rräsideiit  Garcia  Morcno  hatte  bereits  seit  mehreren  Jahren 
jesuitische  Lehrer,  unter  denen  sich  zum  Thcil  jjanz  tüchtige  Kräfte 
6nden,  zu  sich  berufen,  und  da  dieser  Orden,  neben  den  dreien  der 
übrigen,  noch  das  vierte  (tclübde  unbedingten  Gehorsams  liegen 
den  Papst  angenommen  hat,  musstc  ^rim-  Anwesenheit  dazu  bei- 
tragen, die  Lehre  von  der  Weltherrschaft  der  Urbs  Eterna  wieder 
eindringlicher  zu  predigen. 

So  hatte  auch  bereits  der  die  Republik  mit  autokratischer  Hand 
lenkende  Jesuiten/ögling  einen  frommen  Staatsstreich  verübt,  und 
das  seiner  Hut  anvertraute  Land  aus  eigener  Machtvollkommenheit 
dem  päpstlichen  Vater  in  Rom  geschenkt,  an  „Seine  Heiligkeit,  deren 
Machtvollkommenheit  sich  über  die  ganze  Welt  erstreckt,  Glaubige 
und  l^ngläubigc  rusammcnbegritfen"  (Su  Santidad,  como  Sucesor  de 
San  Tedro,  y  quc  ticnc  poder  subre  todo  el  mundo,  que  comprchcndc 
Fieles  y  Infieics).  So  wuchs  mit  Ausdehnung  der  Herrschaft  auch 
der  äussere  Glanz. 

Nachdem  Gregor  VW.  der  Tiarra  eine  Krone  hinzugefügt,  wurde 
sie  unter  Benedict  XIL  verdoppelt,  unter  Urban  V.  verdreifacht,  so 
dass  mit  diesen  drei  Kronen')  geschmückt  Sixtus  IV.  (und  Nicolaus  III  ) 
keinen  Anstand  nahm,  alle  Neffen  der  Paj)ste  fiir  römische  I'ompci 
zu  erklaren,  und  dann  Sautarella  unter  Urban  VlU.  unbedenklich  den 
Beweis  zu  liefern  vermochte,  dass  die  Päpste  die  (nach  Regino) 
bereits  von  Nicolaus  I.  ge/ahmten  Fürsten,  tlie  Könige  und  Kaiser, 
wegen  Ungehorsam  (unter  der  von  Innoccnz  III.  sich  vindicirten 
Gerichtsbarkeit)  absetzen  könnten  und  ihre  Reiche-)  fortgeben.  Wie 

')  ,.I»i>  TaUM  ndkün>t!tTin  i>dcr  Hoxennu isicrin  ,  flic-  Frau  iK  -  <^brislcn  Ci  'ik«  !!, 
hatte  auf  dem  Kopfe  eine  dreifach  gckröiile  Päbstlichc  Cron,  d«x:h  iiiclu  kuir>tlich,  s,ou- 
dem  aass  Stroh  geflodliteD.  Im»  mir  di«»«  wideimn  ein  Aflcnüpiel  des  höUuchen  Affen's 
sein"  (am  Uragiiey)  1691,  Mai  20.  (R.  P.  A.  Sepp.  ..der  Kocietät  Jesu  lYiester"). 

')  Wie  in  ^1  vielen  ähnlichen  Fällen  einer  Aufstachelung  zur  Fnip'inmf^,  empfahl 
Pacbal  II.  dem  drafcn  von  Flandern  den  Kriey  gegen  den  häeivtischen  K.ii>cr  als  verdienst- 
Volk«  Werk  xnr  Sflndenvergebung.  Bonifacius  VII.,  der  in  seiner  Bulle  dat  Recbt  in 
Anspruch  mlMn,  Reicbe  zu  geben  und  zu  nehmen,  als  Riditer  der  Könige,  heisst  „un 
ttton  infernal  tie  discorde  de  tont  nionde  chrestien",  im<l  /ti  solchen  Brandstiftern,  ilie  von 
der  Halbinsel  aus  Kurojia  Pur  Jahrhunderte  hindurch  im  Kricgsiusland  hielten,  gehurt 
auch  Innocen^  X.,  der,  als  man  nach  dreissig  Jahren  der  Greuel  und  Venü'üstung  auf 
<icn  verheerten  Gefilden  des  Nordens  Frieden  schloss,  denselben  vom  schwelgerischen  Rom 
aus,  jen>eit'<  der  Alpen,  fiir  nichtig  erklären  wollte  und  Fortsetzung  der  Todtschlägereien 
befahl,  weil  die  papstlichen  Rechte  beeinträchtigt  seien.  „Die  langen  Kriege  zwischen  der 
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imisstc  CS  da  niclit  tincin  .innen  l'rasidontcn  hanL,n^  werden,  dem 
tiliiudit  s  seine  kiir/.c  W'alil/cit  jeden  Augenblick  durch  e  ine  Re\o- 
lutioii  ,il)i;esclinitten  werden  konnte  und  dem  es  widerstrebte,  sieh 
mit  tiein  W  rtlu  i(h^er  ini  Xebenkiiule,  I'  iancisco  de  l'aula  (i.  X'igil'), 
dem  mit  I'.xconmumication  ausgezeichneten  (ieisthclun,  /u  \erbun- 
c\cn,  zumal  der  ganze  Continent  von  dem  Tapst,  der  (i.uuhcr  bereits 
bei  der  Entdeckung  \erfugt  hatte,  als  Iml^c  iithum  betracliti^l  wcrdrn 
mochte,  l'nter  solchen  Tradilectioncn  d.uditc  man  dann  wohl  niclu' 
an  ,,cettc  foule")  de  pajjcs,  vomis  de  IViifer  *;,  cap.ibles  d  aneantir 
la  foi  catholi(jui-  s.  Llorcntel,  worunter  die  heilige  l.uitj^ard  liic 
Seele  Innocenz  III.  in  Ibillentlanum  n  hrt  tiiu  ii  sah,  die  heilige  Bri- 
gitta Clemens  W  als  Seelennn»rdt:r  oliciibart  horlc  Dante  s*)  j)oetisch 
erhellter  l^lick  in  C  lemens  \'.  den  Wolf  erkennt,  tler  ilie  Lammt  r 
vom  Wege  der  Seligkeit  fortscheucht,  si.tit  sie  hinzulenken,  umi  die 
X'olkstradition  Sixtus  \'.  für  seine  Lnthaten  \om  Teufel  erstickt 
sein  lässt. 

Und  es  war  noch  gar  Manciierlei,  w  as  diese  von  Cardinaltugenden-*) 
wusstcn  in  Rom,  wo  man  naher*^)  war  und  deutlicher  sah,  als  im 
entfernten  Kscuador.    Alles  indcss  p.jssirtc  mit  der  Begeisterung 

Tiara  und  der  Krone  hallen  das  Reidi  in  onbeschreiblkhe»  Klend  geslilrzl,  di«  Wuib 
der  Paitlieicn  halte  alJe  Kreise  der  Geiwllschaft  mit  unnatürlichem  Hass,  Zwist  nml 

Schuld  erfüllt"  (•..  rirLj.,'oro\  iu>). 

')  Dcfcnsa  <K-  la  antiirulad  de  los  gubicruos  conUa  Uin  pivtensionc«  <le  la  Curia 
Romana  (1852),  Lima. 

')  ,,Die  lange  Reihe  derl%]iste,  welche  von  Sergius  III.  bis  .auf  Benedict  Vltl.  (905 — 

1024)  fast  ohne  .Vusnahmc  Gisiliopfc  »iWr  <  »pfcr  des  schändlichsten  R.i(  hi  j^i  istts  uml 
fjrnssii  nilii  ils  scU»Nt  «Ii»'  vi  rworf«  n^t«  ii  Mi  nsi  hcn  waren  ,  mit  ,1iis'->  rsii  r  1'  r>  (  lilicH  alle 
Frcvtl  übend"  (Tht- iiici j.  Da/u  k.imvu  d.uu>  jjcgcnscitijjc  hehlljarkcilsztugni^it  wie 
(von  FurmoKUs  nicht  zu  reden)  zwischen  Johann  XVII.  und  Nicolan%  UI.  und  hei  all  den 
Schisnu  II  in  rlir  Dni/.ihl  ..dir  Vier/ahl  der  l  iifihll(.\rrn. 

')  In  D.inlt's  lluUe  wohnen  bereits  drei  räpstc,  Nicolaur»  Iii,  Honifaz  VUI.  und 
Clcnu-ns  V. 

*)  In  einer  kleinen  Rlumenlese,  aus  der  sich  filr  die  römischen  Pilger  ein  Bouquet 
binden  lies^c,  i-rNi  heincn  (unter  Iteiseitlassung  der  frttheren  Blttthcn,  die  etwas  gar  xu  stark 

ditftiii)  l'.iiil  II.,  ('Ii-im-n>  IV.,  Innoceiit  \'\\\..  n.  s.  w.  mit  unchcliihen  Kindein,  Taul  III. 
im  Concubinat  mit  seiner  unehelichen  Si.liwes,lcr,  Alexander  VI.  mit  Catharine  Vamni, 
Innocenx  X.  mit  seiner  Schwägerin  Olympia  Maldachini,  Julius  II.,  tA%  hdleni!>cher 
Liebhaberei  ergeben,  wSbrcnd  .Sixtus  IV.,  dies  (nach  Wesel  von  Gröningcn)  auf  die  heissen 
Sornnu  rrnnii  ilc  Ix  srhränkte  ,  Julius  III.  alu  r  vom  Kr/hischof  von  Benevcnt  rühmi  nd  für 
das  hesuiijjen  wurde,  wessetwegeu  die  ras(|uinadcn  den  l'ap-i  und  M-inen  ki'1'<^'1><*'"  <  -ordinal 
mit  Jujiiter  und  (ianymcd  verglichen.  „Mit  Sergius  III.  I>eginnl  die  römische  l'orno- 
kratie,  er  selbst  war  ein  Buhle  der  Marosio,  Johann  em  Geliebter  der  Siteren  Theodora" 
(f  92S),  d.nnn  Johann  XII.  nid  seines  Gleichen  (s.  Rclteberg). 

*J  In  Kmui  und  N  u  hli  u  ^  hafi  (w  ie  (ierson  henurkt)  war  der  Papst  zum  Gespött, 
(da  die  l'ruplieleu  eben  all^u  selten  in  ihrem  Valerlande  gelten). 
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durch  den  heiligen  Geist  wenn  derselbe  auch  etwa  nur  aus  Rom 
im  Postsack  geschickt  wurde,  wie  nach  dem  Concil  von  Trient 
(s.  Vargas).  Das  würde  ohnedem  seinen  Präcedenzfall  finden  in  der 
morgenländischcn  Kirche,  wo  der  in  Ketten  von  Kairo  nach  Abyssi- 
nien  geschickte  Patriarch  seine  nocb  entfernter  lebenden  Geistlichen 
mit  aufgeblasenen  Schläuchen  ordiniren  Hess.  Bei  den  Chutukten 
sucht  man  die  Inspiration  in  Würfeln  oder  Loosen,  wenn  sie  nicht,  wie 
bei  rothen  und  gelben  Bergpriestem  Tibet%  im  Lallen  der  Kinder 
redeten.  Wie  weit  die  Geheimnisse  in  Lhassa,  wo  Huc  und  Gäbet  nur 
satanbche*)  NachäfTung sahen,  mit  den  römischen  inverwandschaftlicher 
Beziehung  stehen,  darüber  könnte  die  Infallibilität  am  Besten  ent- 
scheiden, und  von  ihr  ist  dann  kein  weiterer  Appell,  denn  „wenn 
die  Kirche  eine  Lehre,  die  in  einem  wissenschaftlichen  System  aus- 
gesprochen ist,  verwirft,  so  hat  ihre  Entscheidung  infallible  Gewiss- 
heit und  schliesst  die  Erwiederung  aus,  dass  sie  den  objectiven  Sinn 
derselben  in  ihrem  wissenschaftlichen  Zusammenhange  nicht  richtig  auf- 
gefasst  hat".  So  gesprochen  im  Jahre  1869(3.  Zoll).  Nach  Anseimus  von 
Canterbury  (f  1 109)  darf  die  Vernunft  nur  gebraucht  werden,  um  die 
Puncte  des  römisch-katholischen  Kirchenglaubens  zu  erläutern  und 
zu  vertheidigen,  nie  jedoch,  um  sie  zu  bezweifeln  oder  zu  bestreiten. 

Schwierig  ist  dabei  das  gegenseitige  Anathematisiren')  der  Un- 
fehlbaren^) zu  verstehen,  wenn  sie  von  Rom  und  Avignon  ihre  Blitze 
gegen  einander  schleuderten,  oder  die  Nachfolger  ihre  Vorgänger 
(wie  den  Leichnam  des  Papstes  Formosus)  ausgraben  und  als  nach- 
träglich Excommunicirte  beschimpfen  Hessen.  Zuweilen  drehte  sich 
indess  der  Spiess  um  und  kamen  die  Vorgänger  als  rächende  Ge- 
spenster auf  ihre  Nachfolger  zurück,  wie  Papst  Sabinianus,  der  Tra- 


I)  La  vk  d'un  Grand  nombre  <1e  papes  a  iti  teile,  qoe  ce  serait  faire  iiuulte  au 
Saint  Espritt  *V^^  aitribucr  de  rmfluence  dans  la  choix  de  ces  moostres  de  vice, 

impos^S  comnie  iluf->  <lf  1  ll^lisf  ihreticmif,  sr»  spricht  ein  Katholik. 

*)  Atosla  bc!H;h»ldigt  Salan  (den  Vater  der  I.ügenj  die  Ueithte  und  andere  christ- 
liehe  Cereraonien  unter  den  Indianern  (Aroerica's)  nachgeahmt  xu  haben.  Herthold 
(Xni.  Jahrb.)  nennt  indtsA  die  Prennigprediger  (des  Ablasses)  „die  liebsten  Knechte  des 
Teufels"  (s.  Roskofl"). 

*)  Honorius  I.  (7658^,  der  sich  für  die  Monotlicleicn  erklärte,  wurde  von  jedem 
SmMoAfpü  feierUch  verflacht.  Papst  Liberius  (f  360)  ward  durch  seine  arianische  Ketserci 
verdSchttg,  Zosirous  (f  41S)  durch  die  Hinneigung  rar  pelagiamsehen. 

*)  1  Icr  ihirtli  Zurikkclatirm  iln^ti  fjciDnrht  wiinlc,  lU-iiti  wHlirt-nd  der  l'.ip^l  friilicr  im 
lirumie  nur  den  I'rimat  unter  di^n  ISischofen  hL-ans|)ruclitc  vind  die  Coiiipetenzstreitigkeilen 
mit  den  a«kumenischen  Concilien  in  der  Schwebe  lic^-.,  ga)i  Ihn  erst  das  fünfte  Lateran- 
concil  (1517)  plenani  jurisdictiouem.  und  dann  die  Ordensdisciplin  der  seit  1540  hinxu- 
getretenen  Jesuiten  die  bedingslone  Infallibilitas  ex  cathedra. 
Bastian:  America.  I. 
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(lition  zufolge,  an  den  derben  Maulschellen  starb,  die  ihm  der  Geist 
(irei^or's  des  Grossen  versetzte.  Wie  sich  Hellarmin  und  Tanner 
(  r  16^1  ul)er  Sixtus  V.  l^ulle  in  Betra  ft"  tles  unfehllj.ireti,  aber  fehler- 
voll  ri  \  idirten  Textes  der  X'ulj^ata  al)rmden  könnten,  bleibt  Sache 
ihrer  Ausle^jcr  <die  in  Mcuatiur  noch  fehlen). 

Eine  ]*ferdebahn  fuhrt  an  einii^iii,  tluilweis  kunstlichen  Krd- 
hügeln  vorbei,  nach  den  Mangle-Sumpfen  von  Kl  Salado  (Estero 
Salado)  an  einem  Meere.sarni ,  der  zu  Seebadern  benutzt  wird.  bi 
der  Unv^ej^end  Guayatiuil  s  sowii-  auf  den  \-orli(  i^mden  Inseln  sind 
mehrfach  Alterthiimer  gefunden,  und  im  Dorfe  t  hon;^'on  wird  (h'c 
Steinfii;ur  eines  Affen  aufbewahrt,  und  \on  den  Indianein,  auf  die 
Plaza  [gestellt,  mit  einer  Art  Verehrung  betrachtet,  l'lin  dort  sich 
aufhaltemler  Deutscher,  Herr  Glogau,  der  sich  mit  den  Brauchen 
der  Intlianer  vertraut  gemacht  hatte  luid  ihre  Schwachen  kannte, 
meinte  tlitscs  Stuck  vielleicht  erlangen  /u  können,  bi  der  Stailt 
concentrirt  sich  das  Leben,  auf  den  Mcdec(»n  limgs  des  Quais, 
w.ihrend  die  iibrigen  Strassen  nur  wenig  besuclit  werden  und  es 
ihres  Schmutzes  wegen  auch  nicht  verdienen.  Unter  den  Arcaiien 
des  Malecon  sind  die  unteren  Geschosse  der  vonviegeiul  aus  Ho!/ 
gebauten  Hauser  für  Liulen  oder  Magazine  eingerichtet,  wiihrend  il.is 
obere  Stt)ckuerk  zu  WOhnungi  ii  dient.  Ueberall  fuulet  man  im 
Innern  Hängematten  aufgehängt,  und  die  Vorliebe  dafür  winl  bei 
der  Plage  der  Mosquito'.s  begünstigt,  welche  durch  die  Schaukelbe- 
wegung einigerniasscn  verscheucht  werden  mögen.  Besonders  lästig 
sind  sie  in  der  Regenzeit  des  sog.  Winters,  wo  nur  die  um  Mittag 
unter  dem  Namen  Chanduy  (weil  über  die  Landspitze  Chanduy  hin- 
wehend) einsetzende  Brise  flir  einige  Stunden  Erfrischung  bringt. 

Für  meine  Reise  in  das  Innere  Nvurde  als  erstes  Ziel  Quito  aus* 
ersehen  und  die  Vorbereitung  dazu  getroffen,  im  Ankauf  des  Reit- 
zeuges, der  Provianttrung  und  sonstigen  Ausrüstung,  sowie  in  Enga- 
girung  eines  Burschen,  eines  im  Lande  geborenen  Negers,  der  früher 
als  Soldat  gedient  hatte  und  so  in  den  meisten  Provinzen  herum- 
gekommen war. 

Am  27.  Juli  befuhr  ich  die,  zwischen  Waldungen  auf  hügeligen 
Erhebungen  angebauten,  (und  an  ungestörten  Stellen  durch  Crocodile 
bewohnten)  Ufer  des  (aus  dem  Zusammenfluss  des  Daule  und  Baba- 
hoya  gebildeten)  Flusses*)  Guayaquil  oder  Guayas  auf  dem  Dampfer 

')  Hii  Dnpiur  dj^urirt  tl.  1  tlu^-  ,  Aiiili.ntt»,  wiKhcr  vom  ( itl>ir{jf  (Juiln  selir  ~.chnaU- 
abschünsct".  Der  Fhi>>  Aniluto  in  <U-r  jetzigen  Provinz  Leon,  gehurt  bereits  nach  dem 
atlantifcHen  Meere. 
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ICcuatlor,  einem  Nussschalchcn,  dessen  i)berc  Kajüte  gerade  über  der 
«lufdeni  Decke  befindlichen  Maschine  lag,  so  dass  bei  einer  der  hier 
nicht  all/.u  ungewöhnlichen  Katastrophen  den  Passagieren  die  beste 
Gelegenheit  geboten  war,  sie  zunächst  an  sich  Zu  verspüren.  Gerade 
an  diesem  T;rge,  war  wieder  der  uns  entgegenkommende  Dampfer 
Gua)as,  ein  Stundchen  ehe  wir  zusammentretten  sollten,  in  die  Luft 
gt  Hogi  ii,  unil  bald  stiessen  wir  auf  tlic  ilon  Strom  herabtreibenden 
i  ruiumer.  sr»u  ie  auf  die  grässlich  verstunmu  lten  ( )j>fer,  die  an  Hord 
genommen,  dort,  wie  weit  es  die  Umstände  zulicsscn,  Verpflegung 
faniK  n.  Am  Nachmittag  landeten  w  ir  in  Habaho\  a  oder  (als  Nieder- 
lagerungsj)latz)  Caracoles  (Bodegas),  zwischen  den  auf  Pfählen  ge"- 
bauten  ilausern,  wo  in  einem  leeren  Kaum  mein  (iepack  unterge- 
bracht und  so  gut  es  ging  ein  IV'tt  hergericlUt  t  w  unle.  V  or  Allem 
galt  es  nun  mit  Minem  der  Maulthiertrciber,  die  nach  Ankunft  aus 
dem  Innern  und  Abliefcrun;/  ihrer  I.aduuLf  dort  auf  Rückfracht 
warten.  <_in  .Abkommen  /u  treffen,  aber,  wie  mir  geratlun  war,  nur 
bis  zur  n.irhsten  Station.  Iiis  (jaduas,  denn  obwohl  Podegas  für  seine 
Zucht  berühmt  ist,  befinden  sich  die  dort  aus  dem  Innern  ange- 
kommenen Maulthiere  meist  im  miserablen  /ust.inde,  weil  durch  die 
\ orangegangene  Reise  bereits  abgetrieben,  ohne  dass  ihnen  genü- 
gende Zeit  zur  ICrholung  gegönnt  wirtl.  • 

Wie  ich  von  Herrn  Mstrada  (dem  kaufmannischen  Agenten  meiner 
l-reunde  in  fiuawujuil)  horte,  sind  im  benachbarten  I.onias  Thon- 
gefasse  mit  Knochen  und  Kupfergeriithen  beim  Ausgral)en  gefunden 
Oller  durch  L'eberschueimmmgen  zirstoit.  Die  umliegentlen  (le- 
wässer  schwärmen  mit  Krokoilikm,  (kren  Jagd,  seit  der  neuerlichen 
P'abrik.ition  wasserdichter  Stiefel  aus  Crt)codilhauten  in  Nordanu'rika, 
zu  einem  lndu>>triezw  eig  geworden  ist,  den  ein  deut.scher  Nimrod,  den 
ich  in  (iua\(iui!  traf,  lur  sich  auszube  uten  d.iehte. 

Am  nächsten  Morgi  ii,  aber,  w  ie  \  orauszusehen  war,  einige 
Stunden  sp.iter,  ,ds  verabredet,  —  st'  Ilten  sich  v<^r  meiner  Ihiire 
zwei  Sattel-Maulthieri'  ein  (lur  mich  und  meinen  Diener),  sowie  ein 
L.i-nliier  hn  <i,is  (iepack.  mit  dem  \ oni  l-',igenthumer  heigegebenen 
Arricro  und  wunie  nini  rasch  Alles  rii>eferti-  gemacht. 

Der  Peginn  des  Weges  ist  sumpfig  und  in  der  Regenzeit  für 
Rcitthiere  ganz  unj)assirb.ir ,  so  dass  man  ti.mn  nach  dem  Verlassen 
des  Dampfers  in  Podegas  die  J'lussfahrt  in  einem  Pi»t  bis  Savaneta 
fortsetzen  muss. 

Der  Weg  führt  im  Urwald,  oder  vielmehr  der  wuchernd  ver- 
schlungene Wald  bildet  den  Weg,  zwischen  den  Baumen  hin  und 

ö* 
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über  die  umj^estürztcn  Stamme  fort,  wobei  man  bald  darauf  zu  achten 
hat,  dass  das  Maulthicr  nicht  einsinkt  oder  über  die  Hindernisse 
stolpert,  bald  dass  die  übcrhanj^enden  Zweige  nicht  in's  Gesicht  und 
in  die  Augen  stossen  oder  dass  man  sich  nicht  in  den  Schlingen  der 
Lianen  verfangt.  Als  das  dumpfig  düstere  Wald-  und  Buschland 
lichter  wurde,  zeigte  sich  beim  Ocffnen  desselben  eine  bewaldete 
Ik^rgkette,  von  Nebel  umlagert.  Vielfache  Flusswindungen  waren  zu 
passiren  und  dann  führte  der  Weg  an  der  Schlucht  aufwärts,  mit 
Blicken  in  die  Tiefe,  wo  der  Strom  rauscht,  und  empor  nach  den 
von  den  verschiedenen  Grünschattirungen  des  Waldes  und  der  Lich- 
tungen wechselnden  Hügel,  die  sich  um  das  Flussthal  zusammen- 
schlössen. Kleine  Zuckeranpflanzungen  trafen  sich  hier  und  da 
um  Pfiihlhutten  zerstreut,  und  das  Guarape  bildete  einen  erfrischen- 
den Trank,  so  lange  man  die  gerade  keinen  Appetit  erweckende 
Behandlungsweise  nicht  naher  inspicirt  hatte.  Einen  grossen  Ver- 
brauch im  ganzen  Lande  hat  der  in  Kuchen  verkaufte  braune  Roh- 
zucker (Chancacca  oder  Panela),  der  als  Zuthat  beim  Wassertrinken 
betrachtet  wird. 

Der  Weg  führte  im  Zickzack  die  Thalwand  aufwärts,  unter  F'luss- 
übcrgängen,  wobei  das  Zusammentreffen  mit  anderen  Caravanen  bei 
der  Knge  des  Weges  einige  Male  Aufenthalt  verursachte.  Um  6  Uhr 
langten  wir  in'  Balsa-Tambo  an,  eine  spärliche  Ansiedlung  mit  dem 
verfallenen  Character  aller  dortigen  Bauten,  und  ich  liess  durch  den 
Führer  in  einem  Hause  der  Plaza,  wo  schon  viele  Arricro  sich  mit 
ihren  Ladungen  versammelt  fanden,  einigen  Raum  für  mein  Gepäck 
schaffen.  Auf  der  Galleric  des  oberen  Stockwerkes  miethete  ich  in 
dem  einzigen  Zimmer  des  Hauses  von  einer  Aufwärterin,  die  von  dem 
Führer  zur  Bereitung  eines  Abendgerichtes  engagirt  war,  ein  Bett, 
das  ich  mich  freilich  erst  nach  einigen  Revisionen  zu  benutzen  ent- 
schliessen  konnte  und  dann  nur,  weil  ich  mich  von  einem  plötzlichen 
Uebelbefinden  befallen  fühlte.  Dasselbe  war  nach  einigen  Stunden 
Schlaf  verschwunden,  hatte  aber  wahrscheinlich  in  den  Ingredienzien  der 
zugerichteten  Mahlzeit  seine  Ursache,  und  so  beschränkte  ich  mich  fer- 
nerhin auf  möglichst  einfache  und  in  ihrer  Genuität  zu  prüfenden  Gerichte, 

Am  nächsten  Morgen  (Juli  29.)  wurde  um  5V2  Uhr  aufgebrochen 
und  längs  der  Schlucht  emporgestiegen,  mit  dem  Pisagua  in  der 
Tiefe  rauschend.  Es  ging  aufwärts  zu  den  von  der  Sonne  beschie- 
nenen Höhen,  Alles  ringsum  in  frischer  Feuchte,  wie  aus  dem 
Tliau  geboren,  •  und  während  des  Ansteigens  blickte  man  zurück  auf 
die  bewaldet  abfallende  Schlucht,  bis  zu  der  (nach  dem  Meere  cr- 
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streckten)  I'-bene,  die  unter  der  UnihülIunL;  der  an  den  Abliani^en 
lagernden  Nebel  verschwand.  Der  Wet;  (hier  eine  Stra.sse,  die  von 
der  damali^a-n  Rej^'ierun},^  des  Präsidenten  Mureno  in  Hau  <'e- 
noinnien  wari,  zieht  sich  hinauf  an  den  Bcr-^'en,  und  von  Tambu- 
Lonia  zeigt  ein  Riickblick  die  parallel  zu  einantler  in  der  von  ihnen 
geschlossenen  Thalschluchl  auslaufenden  Höhenzuge.  Mit  der  Kr- 
reichung  des  Camino  Real,  wo  man  ger.ide  eine  ,, königliche  I  leerstrasse  " 
hätte  vcrmuthen  sollen,  war  es  indess  mit  diesen  Strassenbauten 
schon  vorbei,  doch  dafür  entschädigte  die  Alpenlandsehaft  \ or  uns,  und 
hinter  uns  jenes  Nebelland,  das  in  seinen  Lagerungen  fortrollt  über 
den  ungeheuren  Abfall  des  Hochgebirges,  bis  sich  am  Horizont,  ohne 
weitere  Unterscheidung,  Wolken  und  Mrcr  in  einander  mischen, 
unter  chaotischer  Gährung  das  Sehfeld  einhennnend. 

Wir  näherten  uns  jetzt  einem  jener  Momente,  die  dem  Reisen- 
den jswar  im  Wechsel  des  Eindrucks  gleich  den  übrigen  fluchtig  vor- 
übergehen, die  aber  dann  fiir  Jahre  oder  für  immer  in  der  Krinne- 
rung  den  Geist  erhalten  und  beschäftigen.  Ks  ist  das  der  erste  Blick 
auf  einen  der  schon  lange  im  geistigen  Auge  gesehenen  Plätze,  deren 
natürlkhes  Bild  sich  jetzt  mit  dem  der  Gedanken  vereinigen  soll. 
Ab  die  letzte  Windung  dos  Weges,  der  uns  das  grosse  Schauspiel 
enthüllen  musstc,  erreicht  war,  hielt  ich  unwillkürlich  die  Zügel  des 
Maulthieres  (ur  einen  Augenblick  an,  um  mich  auf  den  ersten  An- 
blick des  Chimborazo  vorzubereiten,  der  dann  in  seiner  ganzen 
Majestät  vor  uiis  lag.  Bei  der  Eröffnung  schweift  der  Blick  zu  ent- 
fernten Berghalden,  die  in  Färbungen  verschiedenen  Anbaues  aus- 
gelegt waren,  und  dahinter,  auf  dem  Rücken  einer  zackigen  Berg- 
reihe, stieg  der  mächtige  Schneekegel  empor.  Der  Weg  folgt  kmgs 
eines  Hügels  mit  grünen  Matten  auf  der  einen  Seite  der  Schlucht, 
und  dort  genossen  wir  eine  neue  Variation  der  prächtigen  Ansicht. 
Eine  in  tiefer  Buchtung  vor  dem  Fusse  niedergesenkte  Mulde  hebt 
sich  in  weitem  Abstand  mit  welligen  Hügeln  zu  den  Hochgebirgen 
hinauf,  die  über  einander  emporsteigen,  und  auf  der  Basis  dieser 
grünen  Masse,  die  mit  ihrem  Tcppich  die  Tiefen  und  alle  Höhen, 
die  obersten  Gipfel  ausgenommen,  bekleidet,  steigt  der  schneeige 
Kuppeldom  des  Chimborazo  in  die  glänzend  reine  Luft,  unter  der 
Ueberwölbung  desstrahlenden  und  strahlend  zurückgestrahlten  Himmels. 
Der  Smaragden-Glanz  der  grünen  Triften,  die  blendende  Weisse  der 
Schneefelder,  das  Azur  des  blau  prangenden  Himmels  combiniren 
sich  in  dem  goldig  durchleuchtenden  Lichte  der  Sonne  zu  einem 
wunderbar  überwältigenden  Farbeneffid(t 
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Nachdem  wir  auf  schlüpfrigen  Pfaden  in  das  Dorf  San  Miguel 
hinabgeritten  und  wieder  angestiegen  waren,  zog  sich  der  Weg  an 
den  Abhängen  von  Bcrghügeln  umher  und  gewährte  den  Niederblick 
in  das  tiefe  Thal,  das  mit  den  bunten  Variationen  verschiedenartiger 
Kornfelder  in  lieblichen  Auen  das  Zusammenspiel  seiner  wechselnden 
Färbungen  zu  einem  wohlthucnden  Gcsammteindruck  vereinten.  Das 
Thal  von  Chimbo  ist  eins  der  fruchtbarsten  und  würde,  ohne  den 
jetzigen  Verfall,  in  einen  völligen  Garten  verwandelt  sein. 

Wir  hatten  dann  verschiedene  Hügel,  mit  vielgestaltigen  Erhebun- 
gen, und  ausgefüllten  Thalabschnitten  auf  holprig  gebrochenem  Wege 
zu  übersteigen,  und  sahen  schon  seit  länger  die  an  steinigem  Abhang 
gelegene  Bergstadt  Guaranda  vor  uns,  die  uns  die  Ermüdung  der 
Thiere  aber  erst  7  Uhr  Abends  zu  erreichen  erlaubte. 

In  Guaranda  fand  sich  ein  Hotel,  freilich  ein  solches  nach  ccua- 
dorianischer  Landesart,  aber  doch  ein  unter  den  Verhältnissen  dorti- 
ger Reisen  sehr  schätzbarer  Luxus.  Da  ich  einige  £in(uhrung.s- 
schrciben  dorthin  hatte,  schickte  ich  dieselben  durch  meinen  Diener 
an  die  Adressen,  und  bereits  am  nächsten  Morgen  stellte  sich  Einer 
dieser  Herren  vor,  um  mir  mitzutheilen,  dass  er  bereits  auf  dem  Markt 
den  Ruf  von  meiner  Ankunft  durch  die  Stadt  habe  ergehen  lassen 
(corrcr  la  voz  oder  cl  grito,  wie  er  sich  ausdrückte). 

Ich  fühlte  mich  meinem  neuen  l'reundc  für  diese  Aufmerksam- 
keit nicht  gerade  verbunden,  denn  in  Folge  derselben  hatte  ich  eine 
An/.alil  von  Besuche  zu  empfangen,  und  obwohl  sich  dadurch  Ge- 
legenheit geboten  hätte,  meine  ICrkundigungen  über  Alterthümer  zu 
ver\'ielfachen,  so  zeigte  sich  doch  bald,  dass  die  Antworten  sehr  monoton 
blieben,  und  nur  Weniges  in  Erfahrung  zu  bringen  sein  würde.  Ausser 
einigen  Kleinigkeiten,  sah  ich  nur  ein  iniar  altspanische  Gefasse  aus 
der  früheren  Zeit  der  Coionisatiun ,  die  immerhin  einiges  Interesse 
hatten  und  dem  Uebrigen  zugefügt  werden  konnten. 

Guaranda,  das  sich  schon  bald  nach  Chimbo  s  Gründung  (1534), 
auf  Kosten  dieses  vergrösserte ,  liegt  in  der  Hohe  von  8450  Fuss  an 
einem  bebauten,  ibcr  auf  den  Höhen  kahlem  Bergrücken,  hinler 
welchem  sich  das  Schneehaupt  tles  Chimborazo  erliebt,  und  durch 
die  von  ihm  herabrasenden  Wnuk  werden  mit  täglicher  Periodicität 
die  Str.isscn  der  Stadt  gelegt.  Am  Vormittag  brach  ein  solcher 
Orkan  los,  der  alle  Fenster  der  Tosada  erzittern  machte,  und  es  sind 
diese  Schneestürme,  die,  tler  l'r/.ihlung  nach,  schon  manchen  Rei- 
senden, Ross  und  KeiU  r,  auf  dem  Wege  über  das  Arenal  in  ilie  Ab- 
gründe geschleudert  haben  sollen.  Es  wird  deshalb  stets  die  l'assage 
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am  frühen  Morgen  angcrathcn,  und  ich  hatte  demgemass  meine  An- 
ordnungen gctrofifcn.  In  licn  neuen  Thieren,  the  meistens  an  dieser 
Station,  ein  Hauj^tsit/.  der  Arrieros,  gew  echselt  werticn,  war  ich  dies- 
mal glücklicher.  Einer  der  Bürger,  an  den  ich  empfohlen  war,  lialtc 
zwei  Pferde  eines  Gastfreundes  in  Wrw  ahrung .  mit  tlem  Auftrage, 
sie  nach  Ambatc  zurückzuschicken,  und  uberliess  sie  mir  für  den  ge- 
wöhnlichen Miethspreis.  Nachdem  dann  noch  ein  I'.ick  •  >hiulthier 
verschafft  war,  konnte  Ich  diesmal  für  eigenen  Gebrauch  ein  wohl- 
geprtegtcs  Pferd  aus  der  besseren  Rasse  Südamerica  s  besteigen,  und 
es  war  das  kein  geringer  Gcnuss,  nachdem  man  ein  paar  Tage  auf 
dem  Rücken  eines  abgetriebenen  und  abgemagerten  Postklcppcr  s 
berumgestossen  wurde. 

Da  die  Zahl  der  durch  die  Verkündigung ,  auf  dem  Markte  neu- 
gierig Gemachten  bedenklich  wuchs  und  sich  auch  bereits  Appli- 
canten  för  Medicin  darunter  befanden,  war  ich  froh,  als  wir  am  Nach> 
mittage  im  Sattel  sassen  und  die  Stadt  verlassen  konnten.  Ueber 
spärlich  angebaute  Bergmulden  wurde,  am  Fusse  des  Poi^-Lonia, 
die  Hacienda  Quino-Corral  erreicht,  d.  h.  eine  einsame  Hütte,  als 
letzter  Vorposten  auf  dem  bewohnten  Boden.  Da  ein  Betreten  des 
Innern  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  anzurathcn  war,  legte  ich 
mich  fiir  ein  paar  Stunden,  in  den  Poncho  gehüllt,  unter  dem  Vor- 
dache nieder,  liess  indess  bereits  um  i  Uhr  Morgens  bei  Fackellicht 
Alles  zum  Ausflug  vorbereiten.  In  der  Dunkelheit,  die  nur  unvoll- 
kommen den  Aufbau  des  Terrain's  erkennen  Hess,  zogen  wir  über 
die  von  der  Hochkette  auslaufenden  Bergrippen,  auf-  und  absteigend, 
und  auf  Holzbrücken  über  tief  unter  uns  rauschende  Flüsse.  Jenseits 
der  Höhen  erschien  das  Schneehaupt  des  Chimborazo,  um  wieder 
zu  verschwinden,  bis  nach  dem  Passtrcn  des  Rio  de  Panza,  unter 
Aufhören  der  Vegetation,  der  letzte  Rücken  zum  Arenal  hin  über- 
schritten wurde,  an  einem,  im  Rückblick  das  abfallende  Gebirgsland 
begreifenden  Punkte.  Unter  den  mit  der  Dämmerung  aufsteigenden 
Nebelmassen  trat,  beim  Zerreissen  derselben,  der  Schneeriese  Chim- 
borazo hervor,  an  dem  die  Wolkengeister  gespenstisch  vorüber- 
streiften, und  später  begann  die  Vorderspitze  des  Gipfel'ff,  von  den 
Strahlen  der  Sonne  getroffen,  leuchtend  zu  erglänzen. 

Nachdem  wir  dem  Rio  del  Arenal  über  die  steinige  Hochfläche 
gefolgt  waren,  bricht  diese  dann  in  unebenes  Terrain  nieder,  und 
man  blickt  in  eine  von  Felsen  umzogene  Schlucht,  in  welcher  aus 
einer  Grotte  der  Rio  de  Chorera  herabfallt. 

Ohne  Aufenthalt  ritten  wir  an  Tor^g|r~^  ^'^ei  und  weiter  an 
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Chu(iuii>oyo,  beides  Hol/.vcrschlagc  7.um  Schutz  der  vom  Uinvctlcr 
Ucbcrr.ischtcn,  auch  /um  l'ihcrnachtcn  bcnul/.tc  Häuser,  in  welchen 
man  indess  ausser  durchlöchertem  Uach  und  Fach,  Nichts  findet,  aus- 
«;cnommen  ,  leicht  beijrciflich,  gründlichst  angehäuften  Schmutz. 
Doch  wurde  das,  bei  den  Nothfallcn,  die  hier  eintreten  können, 
nicht  viel  beichtet  wertlen. 

Von  unserem  hocligelegenen  Standort  blickten  wir  seitlich  über 
weite  Landschaften  hinweg,  die  in  den  vielgestaltigen  Cnnturcn  eines 
perspcctivischen  Ueberblicki^s  prangten,  mit  dem  Miniaiuibild  der 
fernen  Sl.uit  Riobamba  in  der  Mitte,  bis  ein  muldenformiijer  An- 
stcig  zu  den  ausserstcn  Höhen  das  (icmaldc  umrahmt. 

hidem  der  Weg  allmahlig  wieder  jenseits  der  Lava  -  l$cilcckung 
lies  l'.iramo  von  Sanaiicija.-?,  nicdngeie  Klevationen  erreichte,  sahen 
wir  wellige  I  haler  um  uns  wogen  mit  tief  eingeschnittenen  Fluss- 
betten  der  von  Hochgebirgswändcn  abströmenden  Wasser. 

Der  spärliche  Anbau  mehrte  sich,  als  wir  von  einem  F'lussbett 
ansteigend,  Mocha  erreichten,  jene  in  den  Kämpfen  der  Cara  sowohl, 
wie  in  der  Geschichte  der  Conquista  vielgenannte  Feste,  und  dann 
erfreute  sich  das  Auge  der  Gärten  am  Wege,  der  an  malerischen 
Schluchten  windend  umherfuhrte,  bis  Abends  5  Uhr  Ambato  in 
einer  Vertiefung  zu  unsern  Füssen  geseheu  und  damit  auch  erreicht 
wurde. 

Das  jetzige  Ambato,  das  durch  seine  Gärten  und  reinlichen 
Strassen,  einen  freundlichen  Eindruck  macht,  wurde  dorthin  von 
der  durch  die  Spanier  am  Flusse  gegründeten  Stadt  verlegt,  im 
Jahre  1699.  Seine  einheimischen  Bewohner,  die  Hambatos,  welche 
in  die  Stämme  der  Huapanti,  Pillarus,  Quisapinchas  und  Isambas  zer- 
fielen, wurden,  bei  dem  Vordringen  des  7.  Schyri  oder  Königs  (von 
Quito)  bis  Mocha  den  Caras  unterworfen.  Später  theilten  sie  das 
Schicksal  dieser,  unter  die  Herrschaft  der  Inca  zu  feilen,  und  eine 
sandige  Erhebung  am  Ende  des  Pucblo,  wo  vielfach  alte  Töpfer- 
.  Scherben  angctroflcn  werden,  fuhrt  noch  jetzt  den  Namen  Inga-Urcu. 
Bei  Ambato  erkämpfte  Atahualpa  den  Sieg  über  Atoco,  Feldherr 
seines  Bruder's  Huasco,  wodurch  ihm  der  Weg  in  die  Länder  seines 
Rivalen  geöffnet  wurde,  Der  Gouverneur  Mera,  den  ich  aufsuchte, 
besass  den  in  diesem  Lande  seltenen  Schatz  einer  Bibliothek,  die  in 
spanischer  Zeit  kaum  möglich  gewesen  sein  würde,  weil  die  Bücher 
der  Erlaubniss  der  Inquisition  bedurften  und  erst  der  Censur  der  Cali- 
ficadores  vorzulegen  waren.  Die  Plaza  bot,  da  es  gerade  Markttag 
war,  einen  belebten  Anblick  und  hatten  sich  dort  die  Indianer  aus 
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der  jranzcn  Umgebung  in  ihren  v'crschicdcnen  Trachten  zusammeil- 
gcfiinclcn.  In  der  IN^sada  wurde  lange  über  das  Miethen  der  Thiere 
verhandelt,  und  da  ich  mir  dieselben  zur  Prüfung  auf  dem  Hofe  vor- 
fuhren Hess,  gelang  es  mir,  wenigstens  für  den  eigenen  Gebrauch,  ein 
frisches  unti  feuriges  Pferd  auszusuchen,  einen  der  bequemen  Pass- 
ganger dortiger  Reitart,  auf  denen  das  Reisen  eine  Lust  ist.  Ausser- 
dem war  der  Weg  für  ein  (iebirgsland  ausnehmend  gut,  da  von  dort 
die  von  dem  Präsidenten  Moreno  bis  zur  1  Iau])tsta<!t  angelegte 
Chaussee  beendet  war ,  und  auch  bereits  wöchentlich  einmal  (oder 
zweimal)  von  <  iiicr  Diligence  befahren  wurde. 

Am  Xachmiltag  f.August  i.)  ritten  wir  fort,  längs  der  Schlucht 
über  den  unten  hingewundem  ii  l'luss  Aml)at<>  (oiler  1  lambato),  und 
dem  Umbiick  wurde  stete  Unterhaltung  gewahrt  durch  tlie  zerklüftete 
Gegend,  worauf  er  fiel,  und  ihre  felsigen  Terrassen,  an  deren  be- 
bauten Stellen  die  l'arbung  in  verschiedenen  Schattirungen  wechselt. 
Ueber  den  h'luss  Cutuchi,  der  in  einem  tiefen  Bette  hinströmt, 
fuhrt  eine  in  Steinb<igen  erbaute  Brücke.  Seil  tlem  Pa>siren  iler 
Wasserscheide  (zwischen  dem  pacifischen  und  atlantischen  ()cean) 
auf  dem  Arenal  des  Chimborazo,  fanileii  wir  uns  im  Flussgebiet  (k  s 
Marai'on,  indem  die  Ströme  dieses  Hochbecken  s  sich  dorthin  weiuleii, 
unter  dem  Durchbrechen  der  Andcskette.  Der  auf  dem  Cotopa.xi 
entspringende  Rio  Callo  oder  Pumacunchi  vereinigt  sich,  nach  .\uf 
nähme  des  Tacunga  oder  Cutuchi  und  des  IMllaro  oder  Ambatu,  unter 
dem  Xamen  Patate  mit  dem  (durch  (Uii  Rio  l.uto  Riobandia's  ver- 
stärkten) Chambo  und  biltlet  dann,  n.ich  der  Casc.ide  von  Ago\<tn 
den  als  Pastassa  bekannten  Ncbenfluss  iles  Solimoes  (oder  Mai.innn). 
Auf  tler  Heerstrasse  trieben  sich  eine  Menge  Indianer  mit  ihren 
Fr.nien  und  Kindern  umher,  die  grösslentheils  betrunken,  aus  den 
Sonntagsschenken  in  ihre  lleimathsdurfer  zurückkehrten.  Doch  war 
die  Trunkenheit  keine  lärmende,  sondern  dem  unterwürfig  ergebenen 
Lliaiaeter  der  Indianer  gemäss,  eine  stillvergnügte,  indem  sie  monoton 
vor  sich  hinschw atzv^iul  \u\  Trabe  hinter  ein.mder  herliefen  und  die 
im  Rausche  Tainnelnden  und  Sturzenden  mit  freundschaftlichsten 
Dienstleistungen  einander  unterstutzten.  Besonders  schien  es  Auf- 
gabe der  IV.iuen,  ihre  IChemiinner  heimzulei'.en,  und  suchten  sie  der- 
selben oftmals  mit  einer,  trotz  des  komischen,  fast  ruhrenden  Zärt- 
lichkeit gerecht  zu  werden. 

Bereits  zu  Torquemada's  Zeit  begannen  die  Indianer  in  Mexico, 
wie  die  übrigen  Stamme  in  America  und  Africa  seit  der  Berührung 
mit  den  Europaern,  sich  dem  Laster  der  TrunkenbeiLi^uiergeben, 
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aber  er  weiss  noch,  dass  dies  frülier  nicht  der  l-'all  ^'cwesen  (en  su 
f^entiUdad  no  se  emborrachaban)  und  die  Hej^leitcr  Corte/,  fanden 
sie  noch  als  das  ,, nüchternste  \'i>Ik  der  Welt"  (s.  Rainusio).  \'on 
eiiieni  1  runkcnboKl  sagte  man,  wie  Saha-^un  bc-mtrkt,  dass  er  ,,scin 
Kaninchen"  (statt  den  ,,AHen"l  habe  ((lue  acjuel  borracho  cra  su  c<>nejt)) 
und  der  Rauschtrank  wurde  L  ent/.ontotochtH  (4U(j  Kaninchen  )  ge- 
nannt, um  die  \  erschietlenen  Arten  zu  zeigen,  in  welchen  er  sich  bei 
den  unter  dem  Zeichen  Umetocluli  (dem  dritten  I  lause  in  der  zweiten 
Consteilation  tier  C'emacatI)  (ieborenen  manifestire.  (iegen  den  Miss- 
br.iuch  spiriluuser  (jetranke  bestainK  n  sehr  strenge  (iesetze,  und 
waren  im  Allgemeinen  bei  l''estlichkeilen  den  Ueberdreissigjahrigen 
nur  /\sei  Becher  erlaubt  (s.  Zurita,,  wobei  einzig  in  der  Weinlese,  wenn 
unter  X'erehrung  des  Gottes  Iz(]uilecatl  die  Mague\'  -  Tflanze  zuerst 
angebohrt  wurde,  für  die  Arbeiter  (los  quc  nuevamente  horadaban 
los  niagueyes  \'  hacian  \in<>  nue\-ol  eine  AusUtihme  gemaclu  werden 
mochte.  Sonst  konnte  nur  auf  ar/.liiches  Zeugniss  hin,  Kranken  oiler 
der  Stärkung  Bedürftigen,  wenn  sie  sich  an  die  Behörde  wandten, 
ein  freierer  Gebrauch  tles  Weins  erlaubt  werden,  eljeiiso  l)ei  schwerer 
Arbeit,  oder  (nach  Ortegaj  ilen  Soldaten  auf  einem  I'ekizug,  doch 
selten  mehr  als  drei  Becher  (s.  Zurita).  Dagegen  durften  Sechzig- 
jährige, um  sich  nach  den  Mühen  eines  langen  Lebens  zu  erholen, 
ungestraft  trinken^  und  denen,  die  das  siebzigste  Jahr  überschritten 
hatten,  war  ein  uneingeschränkter  Gebrauch  des  Weins  freigestellt, 
dessen  sie  sich  bis  zur  Sinnlosigkeit  bedienen  mochten,  wie  es  in  den 
Bilder -  Erklärungen  zu  den  Tafeln  des  Codex  Mendoza  (b.  Kings- 
borough)  ausgesprochen  ist. 

Bei  einer  Windung  tles  Weges  trat  hinler  der  abschliessenden 
Bergreihe  der  Schiieekegel  des  Gotoj)a\i  herxor,  dieser  bis  tief  her.ib 
mit  weissem  Leichentuch  umluilile  (Ügante  unter  der  M.mnigfaltigkeit 
der  auf  dem  ecuadurianischen,  oder  äquatorialen  Hochlande,  thronen- 
den X'uicane. 

Die  Häuser  am  Wege  waren  aus  Rohr  hergestellt,  mit  Lehm 
bekleistert,  oder  aus  rohen  Steinen  mit  überhangendem  Strohdach, 
zuweilen  hinter  einem  aufgemauerten  1  lofthor.  iJie  l*-infassungen  der 
Felder  wenlen  meist  durch  (iraben  hergestellt,  Aga\e  oder  Aloe 
(Agave  Americana)  bezeichneten  den  klimatischen  Char.icter,  oder  die 
hVuchtbaume  in  der  tieferen  Linsenkung  Ambatos  waren  schon  bald 
nach  Verlassen  der  Stadt  verschwunden. 

Beim  Blick  auf  ein  erweitertes  Thal  zeigte  sich  Latacunga  oder 
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Tacunga  (San  Viniontc  Martir  de  la  Tacuiiga),  wo  wir  in  der  Posada 
(Hotel  Bolivia)  abstie;^cn. 

Als  ich  am  nächsten  Morj^cn  den  Gouverneur  San  Mii^ucl  auf- 
suchte, hid  mich  derselbe  zum  l'Vühstück  ein,  wo  ich  mit  Padre 
Mcnten  zusammentraf,  einem  der  vom  Präsidenten  für  den  Schul- 
unterriclit  in"s  Land  berufenen  Jesuiten.  Mr  zeij^te  mir  im  Collefj 
(dem  bei  vormahgcr  Vertreibung^'  tler  Jesuiten  zur  Disposition  gc- 
stelken  Klostergcbaude  I.a  Merced)  ein  physikalisches  Laboratorium, 
viele  werthvrille  Instrunu  nte  enthaltend,  die  durch  einen  im  Auslande 
(in  Cuzco)  verstorbenen  Sohn  L.itacun^fa  s  (Don  Vincente  Leon)  seiner 
X'^aterstadt  \ermacht  waren.  Auch  einige  ausgegrabene  Urnen  mit 
Iknialung  fanden  sich  di>rt.  Ls  war  von  dem  I'.rblasscr  die  Ik- 
stimmung  getroffen,  dass  mit  ilen  für  l-",rrichtung  der  HiUlungsanstalt 
ausgesetzten  200,000  Pesos  nicht  nur  Lehrstuhle  für  Recht  und  Me- 
tiieui,  sondern  auch  für  Chemie  und  I'hysik  einzurichten  seien,  und 
auf  lioussingault's  Lnipfehlung  wurde  die  l'rofessur  Cassola  ubertragen. 

In  dem  .ilten  Sitz  der  LIatancunga  oder  Llatan- ciuigas  fLlacta- 
cungai,  von  tlenen  Villa\icencit)  i6  Stamme  aufzahlt,  werden  grosse 
Tempel  nebst  andern  Gebäuden  erwähnt,  und  erst  nach  längeren 
Kämpfen  gelang  es  den  Scyris  \on  (Juito  dieses  Land  zu  unter- 
werfen. Ks  wird  mehrfach  (auch  in  Dajjpers  I'>zahlung)  von  der 
Verehrung  eines  goklenen  Schafe's,  also  Lama's,  gesprochen,  und 
wir  hatten  auf  der  L.mdstrasse  diese  Schaf  -  Kameelc  gesehen,  frei- 
lich nicht  in  den  grossen  lleerden  peruanischer  Lama's,  son- 
dern einzeln  am  Handchen  geführt  (nach  Art  der  Alpacca),  als 
seltenes  Hauslhier.  Da  die  l\.\istenz  der  Llama  als  letzte  Ressource 
an  das  sonst  fast  nahrlose  \'cho-(iras  (Stipa  Icliu)  oder  Xarave  ge- 
kiui[)ft  ist,  konnnen  sie  über  die  nördliche  Verbreitung  ilesselben 
nicht  vor,  wahrend  im  Süden  auch  die  klimatischen  Ikrdingungen 
eine  naturlithe  Schranke  setzen.  In  der  (iattuni/  Auchenia  tritt  tlie 
Wirkung  der  geographischen  Provinz  in  ihren  vicarirenden  Scliopfungen 
zu  Tage,  indem  sie  die  Camele  der  alten  W  elt  in  der  neuen  \ertriU, 
ihren  zoologischen  Characterin  nach  aber  zwischen  den  h'amilien 
der  i  N'lopotla,  Cervina  und  Ca\icornia  schwankend  bleibt,  und  so 
in  einem  schematisirenden  Genealogienbau  allerlei  Uebergange  siinu- 
liren  konnte,  wahrenil  gerade  diese  Erscheinung  mit  einem  bestimm- 
ten typischen  Ausdruck  der  Natur  gestempelt  ist.  Wie  die  heerde- 
weis gezähmten  Lama  (Llamcani  oder  Lastthicr)  den  Kamcelcn  ent- 
sprechen, würden  die  nur  beziehungsweise  domesticirten  Alpaca 
(Alipaco  oder  Geschöpf  des  Landes)  mit  den  Schafen  oder  Ziegen, 
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die  die  l*ampa.s  durclischwcifcndcn  Guaniico  niil  den  Antilopen  oder 
Rehen,  ilie  aufhöbe  Spit/.eii  kletternden  V'iciina  mit  den  (ienisen  <^c- 
wisse  Analoj^Men  bieten.  Die  Fossilen  fanden  sich  bciW'.dlace '  j.iiifge/.ahlt. 

Nach  dem  iMiethen  neuer  Thiere  ritten  u  ir  um  Mitta;^  (Aujjust  2.) 
über  eine  steini^'e  Ivbene,  zu  den  lier^reiiien  erstreckt,  /wischen 
l'ekler  hin,  und  boj^en  nach  Mulalo  ab,  wo  sich  über  die  tleutschen 
Forscher,  die  Herren  Reiss  und  Stubel,  sowie  ul)er  die  Hestei_L;un^ 
des  Cotopaxi  durch  den  l-.rsteren,  noch  manche  Traiiitioiu  ii  erh.ilten 
hatten,  h^ine  neben  tiem  N'ulcan  liegende  I-'elsnjasse  luhrt  die  He- 
zeichnunj.;  C.ibe/.i  de!  Inca  mid  soll  in  jenem  Ausbruch  des  patrio- 
tischen Vulcanes  abgestür/t  sein,  der  an  dem  Hinrichtungstage  Ata- 
hualpa's  in  Caxamarca  seinen  Zorn  und  seinen  Schmerz  bekundete. 
Der  steinigen  Fbene  weiter  folgend,  trafen  wir  auf  einen,  wegen  roher 
Eindrücke,  als  Fusstapfendes  heiligen  Bartholomaus  verehrten  Stein'), 
auf  dem  bunte  Straucher  und  Blumen  als  Gaben  niedergelegt  waren. 

Dieser  in  einem  bleiernen  Sarg  von  Indien  (ob  aus  dem  östlichen 
oder  westlichen)  nach  den  liparischen  Inseln  geschwommene  Heilige 
musstc  vaterländische  Erinnerungen  wecken,  die  ich  den  Landes- 
kindem  verschwieg,  denn  seine  Reliquien  liegen  seit  dem  9.  Jahr- 
hundert in  Aachen  ,,ein  rechter  Kramladen  zu  derlei  Stampanei", 
wie  Mahler  meinte.  Dort  finden  sich  auch  „beide  howe  tuccher  und 
unser  frawcn  hemd**  {6fiotf6{tioif.) 

Ausserdem  wurden  die  „Windeln  des  Heilandes**  —  die  (nach 
Claudius  in  Turin)  nur  „alte**  Windeln  waren,  aber  nach  den  Apo- 
cryphen  doch  jedenfalls  (in  Aeg\pten)^)  rein  gewaschene,  —  oder 

')  Jede  Familie  der  Lamcltdac  bildet  die  (iaitung  Camvlu!»  (2  Arten),  eine  hoch 
characteritlische  Wüstenfunn  der  polae-arkti.^hcn  Kegiun  von  der  Sahara  bis  xur  Mon- 
golei und  dem  Bailcahee.    Audienb  (4  Arten)  mit  den  l4unas  und  Alfiaocas  ist  cbenM> 

characteristiscb  flir  die  Berge  und  WQsten  des  sUdlichen  Theilcü  vun  Südamerica,  zwei 
Arten,  <lic  ganz  domcsticiri  sind,  bewohnen  «lie  peruviaiiischcn  und  bolivianisclan  Aiitlen, 
und  zwei  andere  werden  im  wilden  Zustande  gefunden,  die  VicuAa  auf  den  Anden  in 
Peru  und  Chile  und  der  Guanaoo  anf  den  Ebenen  von  Pktagonien  und  Tiena  del  foega" 
In  den  Pustpliocin-Ablagerungen  in  Califumien  liat  man  eine  Auchenia  gefunden  und  in 
denen  von  Kansas  eine  Ari  ihr  aiis;,'f.>lorl>enfn  (i  ill  ui„'  rrot.i  nelus  (und  tiicse  mit  den 
lebenden  Kamelen  nahe  verwandte  Gattung  war  in  der  rii«M.än  -  Teriudc  sehr  /.ahlrcichj. 
In  Sfldameriea  wutde  eine  Art  von  Auchenia  in  den  Höhlen  von  Biasilien  gefunden,  und 
nnilere  in  den  l'luu  ui  AI  i.igt  rviii^^cn  der  l'ampas  neben  zwei  au^catorbenen  (Gattungen 
Paiaeulama  uml  <  "ameloiiu  rniin  I  n.  W  allace).    Min  <>>tlichir  l)ii|>]ic!<^änger  ist  <Icr  \'ak. 

^)  l>ic  Ku>älapfeu  dei  hedigen  iiarthoiuniäus  werden  vielfach  m  Südanierici  gezeigt, 
wShrend  Andere  sie  dem  heiligen  Thomas  zoachrieben,  und  auch  St.  Antonius  ist  dort  hin- 
geführt, indem  (nach  Temple's  Bericht)  ein  Felscnris>  bei  l'utusi  dem  dim  nachstellemlen 
'i cuft  1  schrii hell  wird  (wie  älndiche-.  an  indischer  CoromniHk IWiii-lc  hei  <Ur  KIuclil 
des  heiligen  1  htiaias).  iJiv.is  Marthuloinaeus  praedicavil  l-lvangiliuin  Sancli  Matth.iei  Indiis 
iis,  qui  dicunlur  Fortunati  (Hieronymus),  auf  einem  Ilulbwegchaas  nach  Amerioi. 

*)  An  heiligen  Brunnen  ist  sonst  in  Falästina  kein  Mangel,  wie  mch  (ausser  Ain 
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(wofür  sie  1548  uralten)  die  .Josephshosen",  die  „diau.sscttcs  Stiint 
Joseph"  des  Pilger  s  Philippe  von  Vigneuelles,  in  Aachen's  Reliquien- 
schatz gezeigt.  „Wer  sie  siehet  erlangt  viel!  Vei^ebung  seiner  Sün- 
den" (Bartholomäus  Sastrowen). 

Floss  vennuthct  in  der  bei  Claudius  von  Turin,  jenem  ..hiirctisch 
gesinnten"  Hildcrstürnier,  vorkommenden  Bezeichnung  ,,allc  Windeln" 
einen  Seitenhieb  auf  die  , .damals  schon  im  Aachener  Hofe  vorhande- 
nen ,  von  Constantinopel  empfangenen  Windeln  des  I  lerrn  zu  er- 
kennen", so  dass  damit  diese  Reliquien  der  Zeit  Karl  des  Kahlen 
glucklich  gesichert  waren. 

So  lange  die  (lenuitat  solches  Cultus  für  Millionen  und  Milliarden 
gegenwartiger  nicht  nur,  sondern  hingegangener  und  kommentier 
(jcschlechter,  bei  einem  ihre  Geschicke  im  Jenseits  bedingeiuK  11 
Glauben  mitsj)richt,  sd  lange  können  tlie  Details  nicht  scharf  genug 
weiter  detailhrt  werden,  und  mögen  hotTentlich  bakl  die  Reli(jinc  ti 
selbst  aus  dem  Halbdunkel  ihrer  lleiligenschreine  hervortreten  und 
sich  allen  I'roben  chemischer  und  ])h\  sicah'scher  Untersuchung  unter- 
werfen, um  daraus  dann  um  so  verklärter  hervorzugehen,  (voraus- 
gesetzt, dass  etwas  dabei  ijbrig  bleibt).  Das  in  Purificalionen  ver- 
narrte lleidenthum  hielt  die  Berührung  der  Todten  lür  \  erunreinigend, 
und  wahrem!  der  diocletianischen  Verlolgung  warf  man  (nach  lüise- 
bius)  die  Gebeine  der  Märtyrer,  um  sie  dem  Cultus  der  Christen  zu 
entziehen,  ins  Meer,  aber,  wie  Basilius  ausfuhrt,  sind  ilie  im  alten 
Bunde  unreinen  Leichenkorper  im  neuen  mit  heiligender  (iiiade 
durchdrungen,  luul  schon  die  Gebeine  des  heiligen  Ignatius  wurden 
„als  unschätzbare  Kleinodien  '  von  Rom  nach  Antiochien  gebracht 
von  jenen  Christen,  die  Vigilius  (4.  Jahrhundert)  als  cinerarios  und 
idolatros  /.u  bezeichnen  wagt,  aber  freilich  dafür  vom  heiligen  Hiero- 
nymus seinen  Text  gelesen  erhält.  DaiUr  liefert  der  peruanische 
Mumien  -  Cultus  (in  den  Malqui)  belehrende  Parallelen.  Nicht  nur 
dass  bei  den  I-'ossilien  und  Aehnlichem  st  nderbare  Sachen  zustimmen- 
gesiimmelt  scheuien,  st)nilcrn  in  den,  die  technischen "■')  Fertigkeiten  ver- 

Miriain  ii)  Jerusalem)  Itci  Ain  Chariui  der  Uniiuicn  Mariac  liiulct,  den  sie  l>ri  ihrem  Bc' 
«nche  ElisabMh's  benutzte,  sowie  der  Jesu-  und  Mari»- Brunnen  hei  Naureth,  «us  dem 
Jcsos,  als  er  seinen  Wasserkrufj  /.erbrach,  das  Wasser  seiner  Mutter  in  dem  Schurztuchc 
zutrug  (s.  Sanutiis).  Die  K.iisirin  Idlt  na  lir^s*  deshalb  steinerne  Cefibse  verfertigen, 
,,das  Vieh  zu  tränken  und  Leinwand  auszuwaschen." 

*)  Audi  die  Spiritualiaten  kfionten  dies  bedenken.  Auf  der  Pacilic>Rai1road  erx&hlte 
mir  einer  der  Mitpassagieic ,  daxs  er  «elb«t  ein  StOck  des  Gewandes  in  Händen  ^a-haht, 
da»  finer  (oder  eine)  »Itr  ..Spirits"  nnUr  seine  Freunde  vertheih  hätte.  Als  ich  auf  mein 
Fragen  hörte,  «lass  dieses  i^ug  durch  Malcrialisirung  der  Aethcratinosphärc  gebildet  aei, 
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schicdenster  Art  damaliger  Erde-  und  Himmelbcwohner  illustrirenden 
Uebcrbletbseln  versprechen  die  Reliquien  bei  sorgsamer  Durch- 
forschimi;  eine  Menge  interessanter  Belehrung,  sobald  ihre  Aechtheit 
beglaubigt  ist,  und  mit  Recht  traf  deshalb  schon  Gregor  M.  Vor- 
sichtsmassregeln, als  griechische  Mönche  bei  der  Kirche  des  heiligen 
Paulus  Todtengebeine  ab  Reliquien  ausgruben.  Dem  heiligen  Martin 
von  Tours  wurde  es  bei  seinen  Zweifeln  im  Gebet  enthüllt,  dass  die 
bisher  als  heilig  betrachteten  Gebeine  in  einer  rivalisirenden  Kirche 
nur  die  eines  Strassenräubers  seien,  doch  scheinen  später  solche  In- 
dicationen  gefehlt  zu  haben,  als  sich  während  der  Kreuzzüge  eine 
derartige  Fluth  gefälschter  Reliquien,  besonders  aus  Constantinopcl 
erguss,  dass  das  vierte  Lateran -Concil  sich  (1215)  zu  seinen  Verord- 
nungen veranlasst  sah  (quod  quidem  Sanctorum  reliquias  exponunt 
venales).  Später  freilich  lohnte  es  sich  nicht  mehr  der  Mühe  der 
Fälschung,  seitdem  man  den  Schatz  der  Katacombcn  entdeckte,  aus 
dem  sie  Hir  jede  Nachfrage  acht  zu  haben  waren,  denn  da  sich  nach 
der  Inschrift  am  Eingang  der  Katacomben  in  der  Kirche  St.  Sebas- 
tian dort  174,000  heilige  Märtyrer  bestattet  finden,  werden  sich  die 
Knochen  und  Knöchelchen  wohl  nicht  sobald  erschöpfen. 

Auch  in  Lima  standen  Reliquien  feil,  wie  Schmarda  erzählt  und 
zugleich  bemerkt,  dass  ihm  „zwar  nicht,  wie  dem  Commodore  Wilkes, 
die  Schädel  der  Erzbischöfe  zum  Kauf  angeboten'*,  dass  es  indess, 
wie  er  nicht  zweifle,  dem  Sacristan  „keine  Mühe  gekostet  hätte, 
einige  neue  oder  wenigstens  in  partibus  zu  ernennen."  Von  manchen 
Heiligen  wurden  so  viel  Köpfe  gezeigt,  wie  das  Ungeheuer  Lcrnäon 
gehabt  hatte  (nach  Ilurter's  Ausdruck). 

Eine  besonders  feine  Distinctionsgabe  (die  indess  auch  un-christ- 
Itchen  Priestern  nicht  fehlt)  wird  fiir  den  Taxationswerth  der  Reli- 
quien erfordert.  „Das  Kreuz,  an  welchem  der  Erlöser  gestorben, 
wird  höher  geachtet,  als  dasjenige,  an  welchem  Petrus  gelitten", 
lehrt  Habert,  aber  es  käme  ferner  auf  die  genaueren  Verhältnis.s- 
werthe  des  Hypodulischcn  an  zum  allgemeinen  Cultus  duliae  (der 
Heiligen  und  Engel),  wie  andererseits  die  heilige  Jungfrau  im  Cultus 

ricll»  ich  <ifiu  im  ( istiTxerkcIn  In  \\  .iii-K  rtcii  \  wenn  ihm  wif<lt  i  <!«t,\tti'^»  -  unter 

die  iiändc  käme,  es  lutlu  lus/.ula>>cn ,  suiulcrn  einem  Physiker  zu  ülicrgcben,  der  e^ 
durch  Analyse  anf  den  LichtSther  weitep  für  die  Wissenschaft  würde  verwerthen  können. 
Nach  dem,  ^v  '^  uh  iiiHess  s|>äter  persönlich  in  einer  solchen  Geistersitzting  zu  er- 
leben h.-»lle ,  j^I.iulie  ich  kniiin  ,  dass  meine  Knnahnunfj  f^efnichtei  lialn-n  wird.  Die  \iin 
Ammanius  Marceliinus  (in  Üe/ug  auf  rheudusiu>j  erwühiuc  l  iscldiefragung,  die  auch  len- 
tnllian  bekannt  war  (s.  Lccann),  crinncit  in  vielen  Einselnbeiten  genau  an  die  noch  in 
Chin«  Obliche  (wie  bd  sibirischen  Schamanen). 
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liypcf  tluli.ic  zur  Aus/cicluuiii^  darüber  crhol)cii  wird,  und  de  r  Cultus 
l.itriac  für  den  deus  in  p)  xide  reservirt  bleibt.  Hinsichtlich  der  theo- 
loirischen  Ansicht,  ,,thi.s  Kreuz  Christi  sei  mit  latrcutischeii  Cult  zu 
verehren  ,  macht  Iklhirniin  ,.;w.if  die  {grosse  Ciefahr  aufnierksain ,  der 
man  sich  aussetze,  w  enn  man  das  X'olk  so  belelire.  DiejeniLjen,  sai,'t 
er,  welche  dieser  Meinunj^f  beipflichten,  sind  <;en(>thi<(t,  sich  so  feiner 
Distinctionen  zu  bedienen,  welche  kaum  sie  selbst,  {geschweige  tlenn 
das  Volk  recht  verstehn"  (s.  Kerker).  Wohl  hat  er  recht,  der  weise 
Mann.  Aber  wenn  man  nun  diese  feinen  Distinctionen  des  l  ultus 
latriae,  duliac  und  hyperduliae  {oder  aucli  hypoduHae)  auf  den  I'etisch- 
dirnst  des  Ncpjer's  ubertrüt^e,  so  würde  hier  ebenfalls  wohl  das  •^u- 
meine  X'olk  nichts  recht  verstehen",  der  scholastische  Tüftler  aber  mit 
Leichtij^keit  eine  iJcutung  finden,  tlie  es  ziemlich  gleichj^ültij;  Hesse,  ob 
man  den  Fetisciulienst ')  Reliquiensdiensl  nennen  wollte,  oder  umgekehrt 
diesen  jenen.  So  bleibt  es  doch  wohl  besser,  sich  hier  dem  ge- 
heinini.ssvollen  Dunkel  des  Unvcrstamlliciu-n  /.u  beuL,an  und  einer 
durch  Inspiration  erleuchteten  l'riesterweisheit,  welche  allem  würdig 
sein  wird,  solche  Mysterien  zu  ergründen. 

In  Sudamerica  hat  man  dies  mit  richtigem  Tact  herausgefühlt, 
wie  sich  aus  vielfachen  Mittheilungen  der  dadurch  überraschten  Rei- 
senden schliessen  lä.sst.  So  erzählt  Coreal,  (oder  doch  Pseudo-Coreal), 
er  sei  mehrfach  Ohrenzeuge  davon  gewesen,  dass  die  Peruaner  ihren 
Kindern  Schweigen  anbefohlen,  wenn  ihnen  von  diesen  religiöse 
Fragen  vorgelegt  wurden,  indem  sie  ihnen  sagten:  „Nimm  dich  in 
Acht,  dass  du  nicht  wieder  so  Etwas  fragst,  sonst  könnte  dich  der 
Teufel  wegholen.  Solche  Dinge  darf  nur  der  Pfaflfe  wissen,  denn  er 
besitzt  die  Macht,  den  Teufel  fortzutreiben-*^),  (wenn  er  ihn  nämlich 
sollte  holen  wollen). 

Von  dem  heiligen  Stein  gelangten  wir  nach  der  Hacienda  des 
Seffor  Comejo  am  Fuss  des  (Panccillo)  Cerro  de  Calle')  (oder  Pachu* 
sala)  im  künstlichen  Ausbau  (der  Tradition  nach). 

Hier  steht  jenes  seit  Ulloa*s  Zeit  vielfach  beschriebene  Monu-* 

*J  Wir  Kind  nicht  so  thöridit,  sagte  ein  Mexicanrr  zu  Zatzo,  die  mit  Hand  ge- 

macliii-n  Fif^iircn  für  (.MiUcr  /u  liniten,  aher  wir  vcn-liron  in  ihnen  die  Sonne,  <len  Moiul 
iintl  die  Pl  uictcn  (<.  '  arli).  In  NOniha  hcisst  «las  ( Mtt/onlilKI :  .\l.iy'>i«  i,  o<kT  N'crnutticr 
nüt  dem  höchsten  Wesen,  «lern  auch  als  Mawu  bei  den  Kwcem  nur  »iiirch  Fürsprache 
genalit  wird. 

Garde -toi  liii-n  >K-  nie  demander  ceb  vne  autiefois,  dc  peur  qae  ie  diable  ne 
t'enporte.  II  n'y  a  quc  Ie  Fadre  qui  doive  Mivoir  ors  choses,  parcequ'il  a  le  pouvoir  de 
chasster  le  diable. 

*)  Velaaco  nennt  unter  den  Lataconga  bewohnenden  Stimmen  die  Cnllas  nnd  Callos. 
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mcnt,  das  jetzt  in  der  Hacicnda  San  Agostin  de  Gallo  als  Magazin- 
schuppen, bei  Dr.  Reiss*  Besuch  als  „corralcs  de  puercos"  (Schweine- 
stall) benutzt  wurde.  Die  Mauern,  mit  oben  verschmälerten  Thürcn 
und  Nischen  (Hoco)  im  Innern,  sind  ajis  jenen  an  dem  verbreiterten 
lünde  convcxen  Steinen  gebaut,  welche  die  Inca<Werke  (wie  manche 
alt-etruskische  Kauten)  charakteristren  (in  der  rustificircnden  Manier). 
Cieza  de  Leon  spricht  mit  Bewunderung  von  dem  Anblick,  den  diese 
Monumente  zif  seiner  Zeit  noch  darboten,  und  erwähnt  die  Nischen 
als  zur  Aufbewahrung  goldener  Schafe  (Lama*s)  bestimmt. 

Im  Hügel  des  Cerro  de  Gallo  soll  sich  eine  jetzt  verlorene  Thür 
mit  Bemalung  finden  und  an  die  Stelle  neuerer  Ausgrabungen  wur- 
den frühere  Gärten  der  Inca  von  dem  Volksglauben  hinverlegt.  Doch 
bleibt  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Menschenkunst  mit  dieser  Aufrichtung 
etwas  zu  thun  hat,  da  das  Fundament  jedenfalls,  wie  bei  der  r>  r.i 
mide  Cholula's,  natürlich  ist. 

Da  die  Besichtigung  uns  langer,  als  berechnet,  verweilen  liess, 
gelangten  wir  erst  spät  Abends  auf  einen  in  der  Dunkelheit  nicht 
sehr  bequemen  Pfade  nach  dem  allein  stehenden  Tambo  von  Tiupullo, 
früher  der  Lieblingsplatz  der  Strassenräuber,  um  dort  den  Retsenden 
nach  Quito  oder  nach  Guayaquil  aufzulauern  (wie  zu  Osculati's  Zeit). 

Das  Zimmer  des  Tambo  war  bereits  mit  Reisenden  von  verschie- 
denen Richtungen  her  gefüllt,  und  darunter  traf  ich  einen  deutschen 
Jesuiten,  Pater  Dressler,  der  für  den  Unterricht  in  der  Zoologie  an- 
gestellt war  und  sich  dieser  Wissenschaft  in  dem  noch  so  vielfache 
Ausbeute  versprechendem  Lande  mit  Eifer  und  Erfolg  gewid- 
met hatte. 

Das  Ameublement  des  Raumes  bestand,  neben  einigen  wackligen 
Stühlen,  in  einem  langen  Tisch  und  zwei  leeren  Bettgcstellen.  An 
dem  ersten  wurde  das  Abendessen,  bei  dem  es  ausser  dem  landes- 
üblichen Locro  (dem  Chupe  Peru's  entsprechend)  allerdings  nicht  viel 
gab,  eingenommen,  die  beiden  letzteren  wurden  von  den  Eingebo- 
.renen  mit  so  natürlicher  Höflichkeit  den  beiden  Fremden,  dem  Pater 
und  mir,  überlassen,  dass  man  sich  nicht  weigern  konnte.  Die  übrige 
Gesellschaft  lagerte  in  ihren  Deckeix  auf  der  Erde,  oder  auf  dem 
Tisch,  doch  auch  dann  gut  zugedeckt,  da  die  Nacht  empfindlich  kalt 
war,  auf  einer  Höhe  von  11,500  Fuss.  An  Heizung  ist  nirgends  zu 
denken,  da  das  spärliche  Brennmaterial  aus  Gras  zusammengesucht 
werden  muss,  während  in  Peru  wenigstens  noch  die  Dunghaufen  der 
Lama,  welche  für  ihre  Kothentlcerungen  bestimmte  Stellen  benutzen, 
einigcrmassen  aushelfen  (wie  Kameelkoth  in  der  Steppe  und  Wüste). 
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Schwierig  ist  schon  das  Kochen,  wegen  des  zu  frühen  Siedens  des 
Wassers  und  auclf  der  Brennspiritus,  den  ich  einige  Zeit  bei  mir 
führte,  jT.ib  wenig  Wärme  und  war  langsam  im  Entzünden. 

Auf  tlcni  Hcrcjrand  tli  s  Dcspablado  (auch  schon  Paramo  genannt) 
in.TiupuUo  schliesst  sich  einer  jener  Nudo  (Knoten),  die  sich  in  der 
Aequatorialgegend  vervielfältigen.  In  den  zerrissenen  Felsinseln  der 
Magellanstrasse  aus  dem"  Meere  aufsteigend,  streift  das  südamcrica* 
nischc  Riickcngcbirge  in  zwei,  und  auch  drei,  Ketten  durch  Chile  und 
breitet  sich  dann  in  Bolivien  zu  dem  nach  Osten  vorgeschobenen 
Hochwall  aus,  der  zur  Scheidung  der  Wasser  zwischen  dem  Maranon 
und  Parana  beiträgt.  Auf  der  Puna  des  Titicaca-See's  scheiden  sich 
dann  bestimmter  jene  beiden  Her<xmauern,  die  an  der  Aenderung  der 
Küste  bei  Arica*)  theilnchmend,  als  Cordillere  im  Westen  und  Andcs 
im  Osten,  neben  einander  herlaufen,  die  Sierra  Peru's  zwischen  sich 
cinschlicssend ,  besonders  deutlich  in  dem  Nudo  von  Vilcanota  bis 
zu  dem  Nudo  von  Pasco.  Weiter  nördlich  kommen  mit  dem  Zutritt 
von  Küstenketten  (wie  die,  welche  dem  Ri«»  Santa  seine  zeitweis 
nördliche  Richtung  anweiset)  transversale  Coniplicationen  vor,  bis 
sich  mit  dem  /usammenschluss  bei  Loja  das  System  der  Querjochc 
bildet,  das  in  seinen  Knoten  das  V'ulcanland  ICcuador's  in  einer  Suc- 
ccssinn  von  eingesenkten  Hochthalern  durchschneidet.  In  dein 
Zwicbelgebirge  von  Pastos  gliedert  sich  dann  die  Drei-  oder  Vier- 
theiiung  der  columbischen  Andcs-Cordillere ,  die  mit  ihrem  einen 
Zweige  nach  Osten  hinüberstrcht.  zur  Ivrreichunt,'  der  Sierra  ncvada 
bei  Santa-Martha  (oder  doch  zur  Einhaltung  der  Richtung  dorthin), 
mit  dem  andern  im  Choco  erstirbt,  und  mit  den  beiden  mittleren 
fvon  denen  der  sog.  centrale  tlic  Flusstheile  des  Cauca  und  Magda- 
Icna  bis  zu  ihrer  Zusammenmündung  trennt)  sich  in  dem  Berggewirre 
Antioquia's  in  einander  schlingt,  gleichsam  den  Endpunct  des  Gebirgs- 
zuges, der,  bei  der  schoji  am  Atrato  statthabenden  Möglichkeit  für 
eine  Wasserverbindun'^  der  beiden  Oceane,  eines  directen  Anschlusses 
an  die,  dann  alimahlig  wieder  auf  den  Isthmus  aufsteigenden,  Höhen 
ermangelt  und  nur  theoretisch  bis  zum  nördlichen  Kelsgebirge  fort- 
gesetzt werden  kann. 

Die  neue  Richtung,  welche  der  columbischc  Cordillere  nimmt, 
ist  gewissennassen  in  dem  Nudo  von  Tiopullo  voraus  angedeutet, 
oder  wenn  man  will,  bereits  in  der  westlichen  Vulcan-Region  des 

•)  Bei  Arica  verwandelt  die  Kiisie  ihr  nordsüdliches  Strciclicn  m  ein  nordwcsilicljts, 

un4  daran  niinnit  (wie  llitmboldt  bemerkt)  nicht  nur  die  westliche,  sondern  auch  die 
«Mliche  Gebirgskette  Tbeil. 
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Chimborazo.  Unj^n  fiihr  auf  ^'leichcr  1  lohe  mit  ilcr  l'unta  Tarina,  dem 
entferntest  in  den  l'acitlc  auslaiilcndcn  \'or.'^cl)irL;c  Siidanicrica's  und 
dem  Endpunct  tlcs  von  (  liilc  licraufreichcnticn  oder  (in  der  Auf- 
fassunj^  der  sudliclu  ri  1  Iciiii^pharc  i  hinabreichenden  W'ustenstriches, 
verändert  der  Marailon  in  .seiner  L,Mosscn  Heuj^e  ilie  bis  dahin  nöj"d- 
liche  Richtun;^  in  eine  o>tIiclie,  und  n.ichilem  sich  die  auf  eine  Linie 
zusammen'^edranLTtc  Cordillere  im  Nudo  von  Saxaniila  wictitr  ent-  * 
faltet  hat.  bcjinnen  sich  baM  che  Wasseradern  zu  s.inimehi,  (he 
(neben  den  Kustenabflusstn  zwischen  Tumbez  und  Xaranjal)  zur 
Ihlihin*;  des  weiten  Wasserlias^in  s  ini  Golfe  von  Guawaquil  beitragen, 
vom  ;\zuaN'  bis  (  himbor.izo.  Jenseits  des  Chimborazo  und  Carihu- 
airazo  zielu  sich  dann  der  grosse  Vulcanring  undier,  der  «wahrend 
der  Sungai  noch  im  Osten  thätig  ist  I  zu  v  erschiedenen  Zeiten  er- 
l'isclienen  Krater  (des  Ahar,  Tun^nira.L^ua ,  Cotopaxi,  C'orazon.  Iliniza, 
l'ichineha,  Antisana  Iiis  zum  Ca\ambe;,  zwischen  denen  der  Xudo 
von  'J  iupullo  eine  Wand  vorschiebt,  welclie  die  Was^erlaufe,  die  sich  an 
*  der  (durch  eine  ZAvischengeth an<;te  Kette  [getrennteren  i  Küste  wietier 
auf  ein  j^erinj^es  Mass  reduciren,  nordlicher  sendet  (im  Gej^ensatz  zu 
den  südlichen  Ablaufen  in  den^  Golfe  von  (juayaquil).  Ouil*)  liet^t 
bereits,  durch  den  aus  C  hillogallo  untl  Magdalena  mit  den  Abthisscn 
von  Canlera  unil  Sanguna  gebildeten  Machangara  und  Rio  de  San 
l'edro,  im  h'lussgebiet  tles  h'smeraldas ,  und  zugleich  dem  des  Xapo 
nahe  geruckt,  aber  durch  die  Kette  (iuam  uie  von  seiner  Quelle  ge- 
trennt, wahn  nd  ni.ui  sich  diesseits  von  TiupuUo  für  den  Osten  noch 
im  Flussgebiel  des  l'.istassa  findet,  der  gleich  dem  (im  Oyacache  auch 
vom  Cayambe  nnd  Tisambilla  genährten)  Napo,  seine  Quelle 
dem  hier  als  Vormauer  dienendem  Cotopaxi  entnimmt,  auf  wel- 
chem auch  der  in  den  Fallen  des  Salto  durchbrechenden  Rio 
Pcdegral  (als  der  entfernteste  Zweig  des  Ksmeraldas)  seinen  Ursprung 
findet.  Der  aus  Pisambilla  und  Caj  timbe  zusammengetlossene  San 
Francisco  vereinigt  sich  nach  Aufnahme  des  Quijos  und  Cuzanga  als 
Coca  mit  dem  Napo. 

Am  Morgen  (August  3.),  ehe  noch  der  Tag  graute,  ritten  wir 
in  einer  grösseren  Gesellschaft,  meist  Kaufleutc,  aus  Quito,  die  von 
Guayaquil,  oder  von  Lima  über  Guayaquil,  nach  ihrer  Ileiniath  zu- 
rückkehrten. Es  «rurde  auf  gebrochenem  Terrain  eine  öde  Hochfläche 
passtrt,  bis  zur  Niedersenkung  in  die  Ebene  von  Machachi  mit  be- 
gleitenden Bergreihen.  Dann  zieht  sich  der  Weg  aufwärts  zum  mut- 
denartigen  Abschluss  eines  in  Wiesen  und  Gebüsch  grün  schimmernden 
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1  halcs  mit  den  \ViiKiun<;cn  tief  eingeschnittener  Flussbetten  mit 
überhanj^cndcr  talion. 

In  einer  Herglandschaft  liegt  'ranibillo,  wo  zum  hViihstück  ge- 
rastet wurde.  Vom  Cotopaxi  an  hatten  jetzt  die  berühmten  X'ulcane 
Ecuadors  im  (Gesichtskreis  gestanden,  JHnisa  und  Ruminagui,  mit 
den  legendenhaften  Mythen  iiber  den  alten  Kriegerfürsten  des  Inca- 
hecres,  Cayambi,  dann  Pichincha. 

E<?  blieb  noch  die  Cuesta  de  la  Rosa  zu  ersteigen,  einst  ein 
als  gefahrlichster  gefürchteter  Weg,  der  jetzt  durch  Strassen- 
bauten  verbessert  ist,  und  besonders  dieses  Ivintritts|)asscs  zur  I  laupt- 
stadt  wegen,  soll  es  noch  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  (Juito 
Brauch  gewesen  sein,  dass,  wenn  ein  Kaufmann  sich  zu  dem  Unter- 
nehmen einer  Reise  nach  Guayaquil  zu  entschliessen  hatte,  er  vorher 
sein  Testament  zu  machen  und  sein  Haus  in  Ordnung  zu  bringen 
pflegte. 

Von  der  Hohe  konnten  Seitenblicke  auf  ein  in  Bergreihen  ein- 
gefasstes  Thal  geworfen  werden,  und  dann  eröffnete  sich  weiterhin 
tlie  Aussicht  auf  entfernte  Bergspitzen,  wahrend  am  Kmle  der  von 
der  Wand  des  Pichincha  umzogenen  ( icbirgsfläche  hinter  dem 
Kegelchen  des  Panccillo  auf  dem  Abhänge  (juito  liegt  (S.  Francisco 
de  Quito). 

F-ine  Briicke  (des  Rio  Machangara'))  überschreitend,  fanden  wir 
uns,  bald  nach  Mittag,  in  den  Strassen  der  Stadt  und  nahmen  Logis 
im  Hotel  frances. 

Nachdem  ich  unter  unseren  Landslcutcn  mit  (Uin  Kaufnianns- 
haus  der  Herren  Woodhouse  und  Kusell,  mit  I  Icrrn  Architcctcn 
Schmidt,  der  mir  \  iclfacii  behülflich  war,  Herrn  Witte  u.  .\.  m.  bekannt 
geworden  war,  traf  ich  an  der  Wirthshaustafel  mit  ticm  belgischen 
Consul  de  Ville  zusammen,  der  sich  schon  länger  mit  archäologischen 
Studien  beschäftigte,  sowie  mit  einigen  T^ranzosen,  meist  dircct  oder 
indirect  zur  I.egation  gehörig.  l"line  deutsche  Gesandtschaft  fand 
•  sich  nicht ,  da  die  diplomatische  Vertretung  mit  der  peruanischen 
verbunden  war,  weshalb  auch  Herr  Dr.  Lührssen  bereits  Quito  zur 
Ucbergabe  seiner  Accreditive,  im  Jahre  vorher  persönlich  be- 
sucht hatte. 

Zu  den  Bekanntschaften,  die  ich  machte,  gehörte  die  des  eng- 

>)  EI  Machingani  sc  compone  de  las  vertientes  de  ChiHügallo,  Magdalena  y  de  los 
riadiaelos  de  la  Cantem  y  Songuil«,  que  wteen  dei  Pichincha,  atravicsan  l.i  lIu  I  vI  <\v  <^>iiito 
para  reunirse  .il  Machäncjnr.i .  rl  quo  con  los  nonihrf;  <lf  Santa  Rosa  Cfiiapulo  y  Ciim- 
bayi  continua  ha.>ta  ilcüaguar  cn  cl  Tuuibaco  (des  EsmcroläasJ. 
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lischen  Ministers.  Herrn  Hamilton,  (Kr  eine  hocliL,alc2:cne  Villa  mit 
herrlicher  Aussicht  bewohnte  (und  aus  dem  Nachlass  des  dort  \  erstor- 
benen Ministers  der  \'ereinigten  Staaten  cinij^e  Altertluimer  be^^ass). 
sowie  eines  in  der  Legacion  angestellten  Scluvediri,  Herr  I..  Sed 
jeström,  der  sich  mit  naturwissenschaftlichen  Studien  beschäftigte, 
dann  die  einheimisrhen  Gelehrten  Dr.  Herrera,  Dr.  Ccvallos  u.  A.  ni  , 
sowie  einige  der  Jesuiten-Lehrer  im  CoUegium,  darunter  den  deut- 
schen Padre  Schumacher. 

Von  Alterthümem  wusste  man  nicht  viel ,  und  Sammlunj:^on 
schienen  kaum  zu  existiren.  Als  eine  im  Privatbesitz  befindliche, 
wurde  nur  die  eines  Herrn  Xavier  Wdasco  c^enannt,  der  indess  ab- 
wesend war.    Meine  Ankaufe  waren  deshalb  nicht  sehr  aus^rcdehnt. 

In  der  Stadt  selbst  haben  sich  keine  der  alten  Monimiente  er- 
halten, an  denen  Cuzco,  die  altere  Incastatll,  so  reich  ist,  untl  nur 
an  einigen  Stellen  schwache  iMinneruni^en.  In  dem  La  Tola  j^^enann 
ten  i  lügel,  am  h'ussc  der  Quebrada  findet  sich  eine  spit/.bogenartig 
ausgewölbte  Höhle  (mit  Löchern  früherer  l^alken).  \on  der  eine 
Scitcnöffnung  auslauft,  als  die  den  Inca  zugeschriebene  Sala  de  las 
armas  i  W'affensaal).  An  dem  Abhänge  dieses,  von  der  Stra'^se  iiber/.o- 
genen,  Hügel  s  wurden  zwei  aus  dem  h  eisen  nnid  ausgeluihlte  Hrunnen 
(in  der  OeiVnung  mit  halbrunden  Steinen  umiegt  ),  \  on  denen  der  eine 
ganz,  der  andere  halb  \erschüttet  ist,  als  ("uba  de  los  Incas  be- 
zeichnet. Die  Kirche  St.  Catalina,  auf  hügeliger  T^rhebung  in  der 
unteren  Stadt,  steht  auf  dem  Platz  des  Klosterhauscs  cK;r  Sonnen- 
jungfrauen, und  früher  waren  an  derselben  zwei  Steine,  mit  den  Bil- 
dern der  Sonne  und  des  Mondes,  eingemauert.  Nach  dem  Heraus- 
nehmen, während  einer  Reparatur,  wurden  sie  nach  dem  Colleg  der 
Jesuiten  geschafft,  um!  dort,  wie  Dr.  Herrera  mir  mittheilte,  spater 
zerbrochen.  Auf  meinen  Wunsch  wurden  einige  Nachsuchungen  für 
die  Stucke  angestellt,  aber  ohne  iM'foIg. 

Dass  so  Weniges  in  (Juito  tlic  Architektonik  der  Incas  anzeigt, 
hat  zunächst  seinen  firund  in  der  kurzen  Dauer  ihrer  dortigen  Herr- 
schaft, und  dann  in  der  Benutzung  der  \  orhandenen  Steine  zum 
Kirchenbau.  l'nter  letzterem  Vorwande  soll  Ampudia  die  alten  Ge- 
bäude .systematisch  iicd:)en  abtragen  lassen,  bis  zum  letzten  Stein,  in 
der  Hoffnung  Schatze  zu  finden,  die  besonders  in  den  Fundamenten 
vermuthet  wurden. 

Der  Mondtenipel  wird  nach  der  niedrigen  Hohenwolbung  von 
San  Ju.ui  verlegt,  wahrend  der  Sonnentempel  auf  dem  Kegel  des 
Panecillü  (Javiroc),  aus.serhaib  der  Stadt,  gestanden  haben  soll.  Auf 
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der  Spitze  desselben  trifft  man  allerlei  Reste  verfallenen  Mauerwerks, 
nieist  von  sp.misclien  Befestij^unt^sarbeitcn  herrührend.  In  der  Aus- 
sicht von  dort  enthüllt  sich  die  gross.irtij^^e  Lage  Quitos,  von  der 
man  unten,  oder  gar  innerhalb  der  Stadt,  nur  wenig  gewahr  wird. 
Wenn  man  den  Rücken  gegen  die  in  einer  Vielfachheit  zackiger  Er- 
hebungen aufstrebende  Wand  des  Pichincha')  wendet,  schweift  der 
Blick  über  die,  am  Abfall  von  Schluchten  umzogene,  Stadt,  und  eine 
wellige  Fläche  jenseits,  zu  dem  fernen  Cayambi,  dem  auf  dein 
Aequator  emporsteigenden  Vulcan,  von  dem  sich  ani  Horizont  die 
Cordillere  mit  ihren  Schneehäuptem  herumzieht,  bis  dann  über  eine 
näher  tretende  Bcrghalde  der  mächtige  Cotopaxi  hervortritt  und 
weiterhin,  hinter  dem  Muldenthal  von  Chillogalli,  der  zackige  Ilinisa 
sich  wieder  dem  Pichincha  anschliesst,  mit  Sara-Urcu,  Antisana,  Tun- 
guragua,  Altar  oder  Capac-Urcu  u.  s.  w.  in  den  Kreis  eingeschlossen. 

De  Quito  al  cielo,  heisst  es  im  Sprichwort  dieser  hochgelegenen 
Stadti  als  ob  man  dem  Himmel  dort  bereits  näher  wäre,  ähnlich  wie 
in  Indien  Benares,  wo  man  die  Niederungen  des  Ganges  hinter  sich 
hat,  als  Halbwcgchaus  zum  Himmel  gilt,  wegen  seiner  Heiligkeit. 
„Etliche  unserer  Leute  meinten,  dass  sie  nur  einen  Steinwurf  weit  vom 
Himmel  wären",  bemerkt  Wafer,  als  von  den  Barkadeers  (Baranca  bei 
St. 'Martha)  die  hohen  Berge  überklettert  wurden. 

Bei  der  Rückkehr  zur  Stadt  betrat  ich,  unter  gelegentlichen 
Vorwänden,  einige  der  ärmlichen  Hütten  der  Cholos  (oder  Gente  de 
Bayeta*)  am  Fusse  des  Panecillo,  um  über  die  Umgebung  mit  den 
Indianern  Gespräche  anzuknüpfen,  die  freilich,  bei  der  Scheuheit  der- 
selben, immer  schwierig  im  Beginn,  und,  bei  ihrer  Beschränktheit, 
meist  resultattos  am  Ende  sind.  So  wurde  ich  auch  hier  durch  mein 
Fragen  (und  das  Wenige ,  was  ich  darauf  zur  Antwort  bekam),  nicht 
viel  klüger,  bemerkte  aber  doch,  als  ich  während  des  Anzündens 


•)  Nehen  dem  Rucu-Pichincha  odi  r  dein  Alten,  wird  der  I fiinbü.a-l'ichinchn  oder  der 
Junge  unterscliieden,  während  in  (jualeniala  (nach  Mexico  s  Analojjie)  mit  I[ua-hua  (udcr 
lluc-hue)  wieder  das  Alter  bcitcichnei  wird  (und  gua  wr«it  verbreitet  ist;,  i^iüto  is  built 
on  what  may  he  called  a  ledge  of  the  volcanic  moantain  of  Ffchincha  at  an  elcvation  of 
05 rS  feet  above  the  level  of  the  sea  (Jameson).  Keiss  und  Stflbel  geben  2850  Meter 
U..he. 

Als  Bezeichnung   für  die  (jcineincii ,  da  sich  auch,   nachdem  die  l'brase  ,,Todo 
blanco  es  caballero",  politisch  seine  Bedeatnog  verlöten  haben  sollte,  doch  nenc  Rang- 

unterschicdc  bildeten,  wie  in  den  adlig  liervorragenden  Mantuanos  Venexuela'Si  während 
die  durch  pfipstliches  Decret  in  die  Rechte  einer  ,,}jentt-  <1e  rn/<in"  ^nj^ela^sencn  Indianer 
unter  sich  wieder  das  Ansehen  des  Caciazgo  rcspecliren.  Die  Gcnte  di>tinguida  und 
Gente  de  Pueblo  unterMheiden  sich  durch  die  Stiefel. 
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einer  Ci^arette  unter  einem  dieser  halbdunkelcn  Dachüberhänge  um- 
herspalue,  /wischen  den  Kochgeräthcn  ein  Gefäss  etwas  abweichen- 
der I'nrtn,  das  sich  bei  nhlicrem  Besehen  in  der  That  als  ein  antikes 
cri^ab,  und  beim  Abreiben  des  SchmuUcs  auch  Omamentining  cr- 
ixenncn  liess.  Auf  meine  Erkundigung  hörte  ich,  dass  es  beim  Kar- 
totteliiraben  gefunden  \sar,  und  Hess  ich  mich  dann  zu  der  Stelle 
fuluen,  gerade  am  Aufgang  zum  Panccillo,  An  sich  war  das  Gefäss 
\ on  keiner  Bedeutung,  da  ich  bereits  eine  grössere  Zahl  weit  kost- 
barerer erworben  hatte,  aber  sein  Interesse  hig  darin,  auf.  dem  Platze 
des  Sonnentempcls  gefunden  zu  sein,  und  erregte  es  deshalb  auch 
Aufsehen  unter  den  Archäologen  Quitos,  die  bis  dahin  unterlassen 
hatten,  Ausgrabungen  auf  dem  Panecillo  anzustellen.  Vielleicht  würde 
ich  mich  daran  versucht  haben,  wenn  nicht  aus  anderen  Gründen 
meine  Abreise  zu  beschleunigen  gewesen  wäre. 

Aehnlich  der  Jungfrau  von  Düna  im  Amt  Herzberg  (s.  Wächter) 
lebt  im  Panecillo,  nach  der  Volkssage,  innerhalb  eines  Palastes  eine 
Jungfrau,  die  einen  armen  Bauer,  der  einst  zum  Schutz  vor  Regen 
unter  einen  Felsen  geflüchtet  war,  einlud,  sie  in  den  Berg  zu  begleiten, 
und  ihm  dort  einen  Maiskolben  schenkte,  der  sich  beim  Nachhause- 
kommen  in  Gold  verwandelte,  da  man  sich  hier  im  wirklichen  Gold» 
land  fand,  während  in  den  nur  unedle  Metalle  producirenden  Län- 
dern, solche  Feengeschenke,  die  aus  Gold  schienen,  sich  sfxäter  in 
Kohle  oder  Sand  verwandeln.  Nach  Bollacrt  bedeutet  Vavira  (der  Name 
des  Panecillo  in  der  Inca  Zeit)  Jungfrau  (nach  darischem  Dialect). 

Die  Stadt  ist  von  Qucbraden  durchsetzt,  in  welchen  bei  den 
Regen  die  Wasser  des  Pichincha  hinströmen.  Die  Strassen  laufen 
auf  und  ab,  und  sind,  obwohl  seit  1863  gepflastert,  nicht  von  grösster 
Reinlichheit.  Hassaurek  nennt  Quito  „one  of  the  fllthiest*)  capitals 
in  Christendom"  und  giebt  über  die  Schmutzereien  vielerlei  Details, 
die  jeder  Reisende  in  Südamerica  vermehren  könnte,  wenn  sich  der 
Ekel  ihrer  Beschreibung  überwinden  Hesse.  Die  aus  Adobes  ge- 
bauten Häuser  mit  doppeltem  Dach  (wegen  der  Platzregen)  sind  meist 
im  oberen  Stockwerk  bewohnt,  während  der  untere  von  Läden  oder 
Wohnungslöchem  eingenommen  wird.  Die  Kostbarkeit  des  Glases 
in  Folge  des  schwierigen  Transportes  bedingt  an  sich  die  Dunkel- 


1)  Dazu  trügt  bei  „the  want  of  water.closcts  and  privies  which  aie  not  considered 

iuci  s<iary  fixturcs  of  jtrivatc  u  -iiii  nccs",  und  in  solcher  Hinsiebt  hcklajjt  Hill  mub  in 
Arciiuij).-!  ilcn  ,.\vant  of  cummon  ilclicaiy  i  vrii  in  tlic  fair  sex".  >iianisdK  ÜlsoIKc- 

rung  wird  so  durch  die  Indianer  bcscliänil ,  denn  die  Häuser  (in  Vucatan):  tcnian  una 
porteailla  otras  para  el  senricio  ncoessario  (Landü). 
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heit,  selbst  in  den  besseren  Räumen.  Die  Ilaustluircn,  neben  wel- 
chen der  Huasicama  oder  Portier  loffirt,  sind  meistens  hoch,  cianiil 
man  beritten  hineingelan^en  kann,  und  im  Innern  finden  sicli  Hofe 
oder  Corral,  sowie  mitunter  Gärten,  welche  in  den  Klostern  eine 
grössere  Ausdehnung  zu  besitzen  pflegen. 

Während  der  spanischen  Herrschaft  wurden  unter  dem  all<;emei- 
nen  Monopol  des  Mutterlandes  diejenigen  Fabrik/.wcige,  die  den  Coln 
nien  erlaubt  blieben,  in  Quito  concentrirt,  (.las  so  zum  Sitz  der  In 
dustrie  gemacht  wurde,  und  auch  der  schönen  Künste  durch  Km- 
richtung  von  Kunstschulen.  In  vielen  Kirchen  Sudamerica's  fmdct 
man  Gemälde  aus  Quito,  und  noch  jetzt  producirt  dort  die  Maler- 
ßimilie  der^Sala's. 

Am  berühmtesten  war  der  Maler  Miguel  de  Santiago  (neben 
Samaniego,  Cortez,  Solis)  und  unter  den  Bildhauern  wird  besonders 
Bemardo  Legardo  genannt.  Manche  Manufacturen,  wie  Teppiche 
und  Aehnliches,  werden  auch  gegenwärtig  bis  in  die  Ncbenlander 
verfuhrt.  Die  Eifersucht  des  Mutterlandes  Hess  es  indess  selbst  bei 
den  begünstigten  Ausnahmen  nie  zur  ruhigen  Entwicklung  kommen. 
Als  der  Graf  von  Casa-Giron  in  Otavalo  die  Wollcnfabrikation  cinge- 
fiihrt  hatte,  musste  er  auf  Befehl  der  Regierung  die  ins  Land  ge- 
brachten Maschinerien  wieder  zerstören  und  die  von  Spanien  gehol- 
•  ten  Arbeiter  dorthin  zurückschicken.  Um  Rivalisirungcn  der  Colo- 
nien  zu  verhindern,  verboten  die  Spanier  den  Weinbau  in  Quito,  des 
an  der  peruanischen  Küste  betriebenen  wegen,  und  die  Silbergruben 
Neu-Granada's  blieben  unbenutzt  zum  Besten  derer  von  Mexico 
(s.  Lallement).  Nach  F.  Hall  wurde  im  Jahre  1810  der  jährliche 
Werth  der  in  den  Provinzen  von  Quito,  Cuenca,  Casanare,  Guayaquil, 
Tunja,  Socorro  und  Pamplona  hergestellten  Manufacturen  auf  einen 
Werth  von  5  Millionen  Dollars  berechnet. 

Bischof  Calama,  der  die  Escuela  de  la  Concordia  leitete  (1789), 
erkannte  den  Zustand  des  Landes,  der  noch  nicht  den  Luxus  der 
schönen  Künste  erlaubte,  sondern  zunächst  eine  Verbesserung  der 
täglichen  Lebensbedürfnisse  verlangte,  und  setzte  eine  Prämie  auf 
Herstellung  eines  geniessbaren  Brodes,  (obwohl  noch  jetzt  ntur  das 
„pan  frances"  dafür  gilt).  Sein  Secretär  Xavier  begründete  die  erste 
Zeitschrift  Quito's  im  Jahre  1792. 

Die  Indianer  Quito's  gehören  zu  den  Quichua  Redenden,  wie  sie 
auch  im  Allgemeinen  den  Characttr  der  Sierra-Rasse  tragen.  Ein- 
zeln, aber  nur  zu  bestimmten  Jahreszeiten;  kommen  Vertreter  der 
wilden  Stämme  aus  den  Missionen  am  Napo  zum  Verkauf  ihrer 
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Landeserzeugnisse  nach  der  Hauptstadt,  und  von  ihnen  rühren  auch 
die  eingeschrumpften  Indianerköpfc^  deren  Bereitungsart  von  Orton 
beschrieben  ist. 

Wie  Padre  Boetzkcr  mir  mittheilte,  bewahren  die  Colorados  oder 
Yumbos  in  St.  Domingo  die  alte  Sitte,  die  Nasenspitze  zu  durch- 
bohren und  sie  durch  einen  Dorn  offen  zu  halten.  Der  in  dem 
Hause,  welches  verlassen  wird,  begrabene  Todtc  wird  durch  einen 
Faden  mit  den  aufgestellten  Speisen  und  Getränken  in  Rapport  ge- 
setzt, bis  die  Verfaulung  des  Leichnams  anzeigt,  dass  die  Seele  die 
Brücke  in's  Jenseits  passirt  hat.  Stevenson  fand  silberne  Haarnetze 
und  sonstigen  Silberschmuck  bei  den  Colorados  in  Gebrauch  (1810). 
Die  Indianer  in  Zambuja  (bei  Quito)  .tragen  langes  Haar  (wie  in 
Cucnca)  und  (statt  der  Hosen)  ein  Hemdenschurz.  In  Zaupulo 
(zwischen  Quito  und  Ibarra)  hat  sich  eine  Indianerfamilie  erhalten, 
deren  Haupt  jede  Berührung  mit  den  übrigen  Indianern  vermeidet, 
weit  er  sich  von  den  alten  Caziken  abstammend  meint. 

Die  Geschichte  Quitos  geht  noch  vor  der  Ankunft  der  Cara 
auf  frühere  Perioden  zurück  und  erhielt  ihren  vollen  Glanz  mit  dem 
Einzüge  Huayna-Capacs,  durch  dessen  Begünstigung  dann  die  neue 
Hauptstadt  rasch  zur  Rivalin  des  stolzen  Cuzco  emporwuchs.  Wäh- 
rend dieser  alte  Stammessitz  der  Inca's,  durch  Huascars  Gefangen- 
schaft gelähmt,  fast  widerstandslos,  nach  dem  gegen  Atahualpo 
gewagten  Handstreich ,  in  die  Hände  der  Spanier  fiel,  wurde  die  Ent- 
scheidung über  das  von  jener  Dynastie  gestiftete  Reich  in  den  Län- 
dern Quitos  ausgekämpft. 

Als  Sebastian  de  Benalcazar,  von  Pizarro  zum  Gouverneur  von 
St.  Miguel  (Piura)  eingesetzt,  auf  dem  Feldzuge  gegen  Quito  nach 
Zoropalta  (im  Land  der  Palta's)  gekommen  war,  stiess  er  auf  den  Inca- 
Fürsten  Chiaquitinta  (Chia-Quitinta) ,  den  die  in  Quito  befehligenden 
Generäle  Yrruminavi  (nach  derCatastrophe  in  Caxamarca  dorthin  geeilt) 
und  Zopcgopagua  mit  einem  Beobachtungscorps  am  Heerwege 
stationirt  hatten.  Nachdem  der  dort  crfochtene  Sieg  die  Spanier  in  den 
Besitz  von  Tumcbamba  (und  die  Bundesgenossenschaft  der  Cafiar) 
gesetzt  hatte,  war  eine  zweite  Schiacht  in  Teocnxas  zu  liefern,  und 
die  Indianer  zogen  sicli  dann  unter  kurzem  Widerstantle  in  die  erst 
bei  Ambato  und  dann  bei  Tacunga  aufgeworfenen  Ikfcstigungen  vor 
den  von  Kiobamba  heranrückenden  Spaniern  nach  Oiiito  zurück,  das 
Yrrumina\'i  nach  Verbrennung  tlcr  königlichen  SchNisscr  verliess, 
worauf  Benalcazar  von  l'anzaleo  dort  einzog  und  mit  Hülfe  der  ver- 
bündeten Cailares  einen  nächtlichen  Angriff  Vrruminavi's  (der  durch 
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die  Yanacon.is  m  der  Stadt  von  der  Entrt  rnun<;  des  auf  seinen  Streif- 
y.u'f^  ausL^esandten  l'aclieco  unterrichtet  war)  zurückschlug^,  ^'rruniinavi 
fluchtete  in  che  Berj^e  \()>i  N'uinlfo,  wurde  aber,  nachdem  Zope/.o- 
paj^ua  sich  mit  Ouiji^alimba  und  den  ubrij^en  Feldlierren  auf  Amjiu- 
dia  s  Aufforderung  hin  unterworfen  hatte,  durch  V'allc  in  seinem  Ver- 
steck aufgefunden  untl  von  Benalcazar  hinijericlitet. 

hl  der  Zwischenzeit  hatte  nochmals  tler  (ieneral  Ouiz()uiz  aus 
\  ersciiiedenen  Mitimaes  ein  Heer  um  sich  «gesammelt  und  besonders 
aus  den  in  dem  l^lutbade  am  See  ^^lyuarcocha  ubri^  gebliebenen 
Guamaraconas  (xon  C'arant^ue,  ()tal)alo,  Ca\'ambe  und  Umi^e^rcml), 
indem  er  ihnen  im  l-'alle  des  Sie^^es  über  die  Spanier  die  Kuck}^^d)e 
der  ihnen  von  Huayna  C'apac,  zur  Strafe  ihres  Aufstandes,  entzogenen 
I^indereien  ihrer  Ileimath  versprach. 

Nachdem  Ouiz(]uiz  denaufCuzco  beabsichtiLjten  An^friff,  bei  der 
dortit^en  Anwesenheit  hVanzisco  l'izarros  nicht  auszufuhren  t^ewa^jt, 
und  auch  den  Ueberfall  der  von  Roxas  in  Xauxa  befelilii^ften  Spanier 
felil^^eschiaj^en  ^^esehen  hatte,  bescliloss  er  (in  liei^leituni^  des  von 
ihm  gekrönten  Inca  I  hiayna-l*alcon)  den  Kriej^sschaupl.ilz  nach  (Juito 
zu  verleben,  traf  aber  (von  Soto  \erfolgt)  auf  dem  W'ej^e  dahin  mit 
dem  von  seiner  Zusamnu  iikunft  mit  I'edr«)  de  Alvarado  (aus  (luate- 
mala)  zuruckkelirenden  Alinaj^^ro  zusanunen,  der  in  Canar  seinen  An- 
zuj;  h<)rend,  die  \'on  Zola  -  Urco  j^efuhrte  X'nrluit  bei  C  haparas  zer- 
sprent^te  und  spater  (in  der  Fortsetzung^  seiner  Reise  nacli  l'iura) 
noch  ein  durch  die  l'eberzahl  der  Indianer  für  die  S])anier  i^afahr- 
liches  Gefecht  mit  der  Nachhut  zu  bestehen  liatte,  wahrend  (.juiztpiiz 
mit  dem  (iros  der  Armee  von  seiner  bisherigen  Route  ablenkend, 
sich  über  den  See  von  Colta  nach  Riobamba  zu  ziehen  suchte. 

Dort  wurde  ihm  indess  tler  NWi;  durch  Benalcazar  abgeschnitten, 
wodurch  in  seinem  Lager  eine  allgemeine  lintmuthigung  hervor- 
gerufen wurde,  und  als  Quiztjuiz  im  Kriegsrath  nichtstlcstowenigcr 
zur  Fortsetzung  des  Widerstandes  ermahnte,  wunlc  er  im  darüber 
entstehenden  Streite  vom  Inca  selbst  niedergestossen.  Dieser  suchte 
Zutluciit  bei  seinem  Onkel  Cachulima  (Don  Marcos  Duchicela)  in 
Cacha  untl  das  letzte  Heer  der  Epoche  des  Inca- Reichs  zerstreute 
sich  dann  nach  allen  Richtungen,  so  tiass  Benalcazar  seinen  Erobe- 
rungszug nach  Nortlen  fortsetzen  konnte. 

Schon  am  Tage  nach  meiner  Ankunft  hatte  ich  mich  in  den 
Rcgierungspala>t  begeben,  um  eine  Audienz  bei  dem  Präsidenten 
nachzusuchen,  wurde  tlann  aber  von  tlemselben  sogleich,  ebne  wei- 
tere Ccremonien,  in  sein  Arbeitszimmer  zugelassen.  Die  betlcutsanic 
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Stelle,  die  dieser  Mann  in  der  neueren  Geschichte  Kcuadur  s  ^'espielt 
hat,  ist  bekannt,  um\  gleich  beim  ersten  Zusanitnentreffen  [gewann 
man  den  Eindruck  einer  tiefer  angelcj^^ten  IVisönHchkeit,  die  bei  der 
sonstigen  Überflachliclikeit  des  geistigen  Lebens  um  so  durchgrei- 
fender und  nachh.iltiger  auf  dasselbe  einwirken  musste.  Durch  die 
in  Paris  \crlebten  Studienjahre  zum  Wrstandniss  der  in  der  Wissen- 
schaft gestellten  Aufgaben  geführt,  blieb  er  .luch  nach  seiner  Kuck- 
kehr der  ernstlichen  iVrbeit  treu,  und  Humboldt  kt»nnte  rühmend 
seines  Namens  unter  denen  der  wissenschaftlichen  Ersteiger  des 
Pichcncha  Erwähnung  thun  (1S44  mit  dein  Ingenieur  Wisse  und  1857 
mit  dem  um  die  Botanik  k'.cuador's  N  crdiciUi  n  Professor  Jameson). 
Als  dann  im  Wechsellauf  der  politischen  Verhaltnisse  die  höchste 
Gewalt  im  Staat  in  seine  Hand  gelegt  war,  glaubte  er  sich  zur  Re- 
form des  ihm  anvertrauten  \'(>lkes  berufen,  untl  nahm  es  dann  aller- 
dings mit  den  Mitteln,  die  zu  solchem  Zwecke  fuhren  konnten,  nicht 
allzu  genau,  so  dass  mehr  Menschenblut  gellosscn  sein  soll,  als  er- 
forderlich gewesen  wäre.  Wie  so  häufig  ihre  Zeit  uberragende  Cha- 
ractere,  fühlte  auch  er  sich  ein  Werkzeug  in  höherer  Hand,  und  als 
gläubiger  Bekenner  der  katlujlischen  Kirche  musste  er  in  ihr  ge 
nügende  l''lemente  fuiden,  um  tlen  h'an.iti.snuis  zu  dem  l'.xtreni  zu 
treiben,  wodurch  sein  republicanisches  Land  jenem  Papst  geschenkt 
wurde,  der  schon  früher  darüber  verfugt  hatte,  als  er  die  P>rde 
zwischen  seine  königlichen  Sohne  theilte.  Hieran  schloss  sich  die 
Berufung  der  Jesuiten  als  Lehrer,  welche,  da  man  besonders  aus 
Deutschland  einige  verhältnissmässig  gut  vorbereitete  (jelelirte  schickte, 
eine  Zeit  lang  unter  den  südamericanischen  Verhaltnissen  gewiss 
ganz  nutzlich  hätten  wirken  können,  und  auch  ohne  grossen  Schaden, 
da  sich  die  Auswüchse  des  Principe's  spater  von  selbst  an  dem 
Widerstande  des  in  seiner  L'eherinacht  bereits  genugsam  dociunen- 
tirten  Zeitgeistes  gebrochen  hai)en  wurden.  Ausserdem  waniite  sich 
der  practische  Sinn  Garcia  Moreno's  be^<)Iukrs  ilen  materiellen 
Interessen  des  Landes  zu  unil  für  ihre  Hebung  wurde  verständiger 
Weise  zunächst  der  Wegebau  in  I^'orderung  genommLti.  Dass  auch 
hier  wieder  Missgrifte  \orkamen,  lehrt  ilie  ecuadorianische  h'jsen- 
bahn  ohne  Anfang  und  I'.nde,  aber  die  erlangten  P'rfolge  wird  Nie- 
mand verkennen,  der  auf  der  gegenwartigen  Reise  nach  (Juito  die 
letzte  Hälfte  des  Weges  mit  früheren  lieschrcibungen  vergleicht. 

Der  Priisitlent  ging  bei  unserer  Unterredung  nicht  ohne  Interesse 
auf  die  dargelegten  l'laiie  ein.  er  versprach  nur  jeden  Schutz  unil 
Förderung  sclbstätandigcr  Arbeiten,  (die  ich  damals  besonders  am 


Digiiizeti  by  Google 


CARCIA  MOREXO. 


91 


See  Yaguarcocha  zu  unternehmen  beabsichtigte)  durch  die  Regie- 
runj^^sbeamten,  und  obwohl  zunächst  die  natur\visscnschaftliche  Seite  des 
Unterrichts  bei  dem  niederen  Bildungsgrad  des  Landes  in  Förderung 
genommen  werden  müsse,  bewahre  er  doch  die  Hoffnung,  auch  bald 
an  die  Gründung  eines  archäologischen  oder  ethnologischen  Muscum's 
denken  zu  können,  und  dann  solle  Anordnung  getroffen  werden,  dass 
die  Doubletten  systematischer  Ausgrabungen  dem  Berliner  Museum 
abzugeben  sein  wurden,  gegen  von  dort  geleistete  Aequivalcnte. 

Die  schönen  Hoffnungen,  die  dadurch  erregt  waren,  überlebten 
leider  kaum  24  Stunden.  Am  folgenden  Tage  schon,  um  dieselbe 
Stunde,  in  der  ich  eine  Audienz  gehabt  hatte,  wurde  Garcia  Morcno 
von  Mörderhand  getroffen,  und  es  ist  bezeichnend  für  das  südameri- 
canische  I.eben,  dass  die  —  den  Präsidenten  der  Rejiublik  —  in  seinem 
l'alast,  inmittender  Hauptstadt,  —auf dem  Marktplatze  derselben,— 
um  die  Mittagsstunde,  -  nicht  mordenden,  sondern  im  Wuthgrinun  ge- 
mächlich zerfetzenden  und  zerfleischenden  Meuchler  ruhig  und  unauf- 
gehalten  sich  entfernen  konnicn,  bis  sie  erst  viele  Tage  oder  Wochen 
spater,  der  l".ine  hier  untl  tlcr  Anilere  da,  aufgespürt  wurden.  Nur 
Einer  von  den  Dreien,  der  in  n<>cli  nicht  c,a'saltigtem  Rachedurst 
nochmals  nach  dem  Verwundeten  umkehrte,  wurde  an  Ort  und  Stelle 
von  den  Soldaten  ert^rilli  n. 

Der  Schreckensauflauf  durch  die  Strassen  gab  uns  Kunde  von 
dem,  was  vorgegangen,  und  das  Unglaubliche,  und  plötzlich  Un- 
erwartete desselben,  füllte  tlic  ganze  Stadt  mit  rathloscr  Panik.  Die 
Kaufleute  beeilten  sich  ihre  Laden  zu  schliessen,  alle  Ilauser  wurden 
\'erharricadirt  uiul  \  err.uiiniclt ,  die  .Strassen  wurden  von  Truppen 
.  besetzt,  aber  ohne  bestimmte  Ordre  darüber,  wer  als  I'reund  und 
wer  als  l'einil  anzusehen.  Man  spr.ich  von  einer  weit  verzweigten 
Verschwörung,  die  jeden  Augenblick  im  offenen  Aufstan^l  losbrechen 
würde,  aber  Niemand  wusste  von  woher  oder  gegen  wen.  In  Gar- 
cia Moreno's  Autokratie  war  eben  die  gesanmite  Staatsgewalt  ver- 
körpert gewesen,  und  mit  ihm  war  nun  der  Kopf  gefallen,  ohne  dass 
die  Glieder  wussten,  wem  gehorchen,  oder  für  wen  arbeiten. 

Die  verstummelte  Leiche  war  in  die  Cathetlrale  gebracht,  wo 
ich  sie  bei  Einlass  in  die  Ziumier  der  anschliessenden  Wohniuig  auf 
dem  Boden  .uisrochelnd  liegen  fand ,  \  on  Aerzten  umgeben,  deren 
Sorge  hier  keine  Hülfe  mehr  leisten  konnte. 

Angstvolle  Spannung  lagerte  über  der  Stadt.  Nur  Wenige  wag- 
ten sich  auf  die  Strassen,  da  überall  die  Tosten  anriefen,  und  weder 
über  Frage  noch  Antwort  etwas  Festes  vereinbart  war.    Nur  die 
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Blutlachen  auf  dem  Markt  waren  von  Menschenhaufen  umgeben, 
und  manche  Thräne  wurde  vergossen  für  den  „Padre  de  la  Patria/* 
In  den  anderen  Provinzen  des  Reichs  hörte  ich  später  freilich  den 
Abgeschiedenen  mit  sehr  verschiedenen  Epitheten  belegen,  je  nach 
der  Parteistellung.  Jedenfalls  ist  das  Leben  Garcia  Moreno*s  von 
grausigen  Blutspuren*)  befleckt,  die  sich  nicht  wegwaschen  lassen, 
aber  andererseits  erhebt  ihn  seine  Uneigennützigkeit  in  Geldangelegen- 
heiten so  hoch  über  den  Pfuhl  americanischer  Corruption,  die  auch 
die  heiligsten  Interessen  des  Landes  unbedenklich  selbstsüchtigen 
Zwecken  zu  opfern  bereit  ist,  dass  der  Werth  der  dadurch  dem  Ge- 
meindewesen erwachsenen  Vortheile,  vielleicht  die  Schwere  persön- 
licher Verbrechen  eintgermassen  aufwiegen  mag. 

Am  folgenden  Tage  wurden  die  Leichenfeierlichkeiten  abgehalten 
und  Vorbereitungen  getroffen,  den  Commandanten  Campos  Santos 
zu  erschiessen,  den  man  complicirt  glaubte. 

Ueber  die  Hauptstadt  wurde  der  Kriegszustand  verhängt,  und 
man  berieth  darüber,  sich  auf  eine  Belagerung  ge&sst  zu  machen,  da 
das  Gerücht  umlief  von  einem  Pronunciamento  in  Guayaquil  und  dem 
Anzug  der  dadurch  zu  den  Waffen  Gerufenen.  Guayaquil  bt  ge- 
wöhnlich der  Centralheerd  der  dortigen  Revolutionen,  wie  es  sich 
auch  bei  der  Constituirung  des  alten  Columbia  eine  Zeitlang  davon 
getrennt  und  selbstständig  hielt. 

Unter  solchen  Umständen  hielt  ich  es  nicht  für  angezeigt,  meinen 
Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  zu  verlängern  oder  die  Reise  nach 
Norden  fortzusetzen,  da  diese  Localfehden  zu  geringes  Interesse  ge- 
währten, um  sich  ihrerwegen  des  Zeitverlustes  eines  Einschlusses 
auszusetzen,  der,  wenn  er  vielleicht  auch  weniger  Risico  bot,  als  das 
Leben  auf  der  Landstrasse,  doch  zugleich  auch  weniger  Unabhängig- 
keit, sich  in  die  jedesmalige  Lage  nach  der  vortheilhaftesten  Seite 
zu  schicken. 

Der  Entschluss  der  Abreise  war  indess  leichter  i;efasst,  als  aus- 
geführt, da  sammtliche  Thiere  für  militairische  Zwecke  bereits  requi- 
rirt  waren,  und  auch  kein  Schritt  ausserhalb  der  Stadt,  ohne  Pass- 
erlaubiii-'S.  <;ethan  werden  durfte.  Die  letztere  erwirkte  ich  mir  ohne 
Schwicrijrkeit  von  dem  Stadtgouverneur,  und  derselbe  hatte  auch 
die  Freundlichkeit,  mir  die  erforderlichen  Reit-  und  Lastthiere  zu- 
zusagen. Doch  war  er  selbst  nicht  Herr  genug  der  Situation,  um 
dieses  Versprechen  ohne  Weiteres  auszuführen,  und  ich  hatte  nun 

*)  Siehe  darüber  Efaitgcs  bei  Hassauiek.  Four  years  aoiong  Spanish  •  Aincricans, 
(I^mloD  1868)  a.  226—234* 
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eine  lästige  Zeit  davon,  in  den  13ureau\s  umhcrzuuandcrn,  und  wenn 
bei  meiner  Rückkehr  die  eben  ausgefertigten  Befehle  schon  contre- 
mandirt  waren,  den  Gegenbefehl  nochmals  gegenbcfchlon  zu  lassen. 

Wie  ein  Unglück  selten  allein  kommt,  so  auch  hier,  denn  als 
ich  eines  Mor<^ans  erwachte,  sah  ich  mich  vergebens  nach  meinem 
Burschen  und  dem  Cafiec  um,  und  als  auch  die  Frühstucks/.eit  ohne 
ihn  herankam ,  begann  ich  über  sein  Schicksal  zu  grübeln,  bis  ich 
durch  indircctc  Nachricht  soweit  beruhigt  wurde,  dass  er  sich  an 
einem  gesicherten  Platze  finde,  nämlich  im  Gcfangniss.  Als  alter 
Soldat  halte  er  mit  einem  andern  Veteran  die  Erinnerungen  an  den 
gefeierten  l'r.isidonten,  unter  dessen  Fahnen  sie  manchen  Feldzug 
mitgemacht  hatten,  durch  Chicha  oder  Branntwein  aufgefrischt,  und 
als  die  daraus  erwachsenden  Differenzen  zu  thatlichen  wurden,  hatte 
man  ihn,  wie  er  mir  später  erklärte,  ungerechter  Weise  für  den  An- 
stifter gehalten,  und  ohne  Weiteres  ihn  eingesteckt,  anstatt  des  Kar- 
nikcl's,  welches  an  Allem  Schuld  gewesen.  Wie  sich  das  verhalten 
mochte,  war  mir  ziemlich  gleichgültig,  da  die  Umständlichkeit  der 
Reclamationen  dieselbe  blieb,  bis  ich  ihn  am  Abend  wieder  zu  meiner 
Verfügung  hatte.  Da.ss  man  ihn  uherii.uipl  iosliess  und  nicht  so- 
gleich zum  Soldaten  einkleidete,  hatte  er  seinem  Dienst  bei  einem 
l-'remden  zu  verdanken,  da  diese  während  tler  Revolution  eine  Art 
privilegirter  Person  bildet,  und  die  frenuleii  Wohnhäuser,  besonders 
die  der  Consulate,  in  Zeiten  der  (iefahr  gleichsam  Asvle  bilden,  tlie 
von  allen  Partheien  respectirt  werden,  weil  bei  den  rasclien  Um- 
schlagen des  Glucksrades  jede  davon  profitiren  mag.  Allerdings 
fehlte  in  Quito  tlamals  «.ine  deutsche  Vertretung,  doch  wurde  der 
\  om  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  ausgestellte  Pass  im  vollsten  Masse 
respectirt. 

Bald  nach  der  erwirkten  l.oslassung  des  Burschen  wurde  es  auch 
möglich,  die  benolhigten  Thiere  zu  erlangen,  die  ich  dann  in  einem 
Hofe  des  Wirthshauses  einschliessen  liess,  um  sie  am  niichsten  Tage 
fertig  zu  haben.  Meine  deutschen  l*"reunde  begleiteten  mich  eine 
Strecke  Weg,  bis  zur  Hacienda  Arcadia,  von  wo  sie  nach  einem 
Abschiedstrunk  nach  der  Stadt  zurückritten.  Ich  blieb  mit  ein^  in 
jvnigen  Americaner,  Herrn  Bunce,  der  sich  nach  Guax.Kjuil  begab, 
Nachts  in  Machachi,  wo  es  uns  bei  der  Anfüllung  des  Quartiers  mit 
(Offizieren  wegen  des  Truppendurchzugs  einige  Mühe  kostete,  Bett- 
gelegenheit zu  finden. 

Am  nrtrhsten  Tage  (August  ii.)  trennten  wir  uns  auf  dem  Wege 
nach  Latacunga,  da  iclkJ^'''h  vorher  nach  Callo  begab,  um  einen  der 
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Incasteine,  ungefähr  grade  eine  Maulthierlast,  mitzunehmen.  Meine  ' 
Ankunft  auf  der  Hacienda  rief,  wie  ich  leicht  bemerkte,  keine  ge- 
ringe Aufregung  hervor,  und  die  Ursache  wurde  mir  später  erklär» 
lieh,  da  die  dort  von  mir  angetroffene  Gutsherrin  eine  nahe  Ver- 
wandte des  in  die  Ermordung  des  Präsidenten  verwinkelten  Comejo 
war,  der  kurze  Zeit  darauf  in  einem  Versteck  in  der  Nähe  gefunden 
und  zur  Erschiessung  nach  Quito  gebracht  wurde. 

In  Latacunga,  wo  ich  die  Nacht  verblieb,  erhielt  ich  einige 
Stücke,  die  man  (wie  mir  gesagt  wurde)  eigentlich  für  die  Welt- 
ausstellung in  Philadelphia  gesammelt  hätte,  aber  in  besonderer  Ab- 
Sendung  zu  befördern  keine  Gelegenheit  finden  würde.  Im  Dorf  San 
Miguel,  wo  ich  am  andern  Tage  nach  Alterthümem  fragte,  empfing  ich 
die  bereits  häufig  gehörte  Antwort,  es  sei  allerdings  Mancherlei  gefun- 
den, aber  im  Laufe  der  Zeit  zerbrochen  oder  sonst  verloren  gegangen. 

Den  weiteren  Weg  nach  Ambato  legte  ich  unter  Schwierigkeiten 
zurück,  da  das  Pferd  meines  Burschen  ermüdete,  so  dass  er  nicht 
mitkommen  konnte,  der  Arriero  aber,  in  Folge  des  Antreffens  eines 
Bekannten,  gleich&Us  unsichtbar  wurde,  so  dass  ich  mich  mit  dem 
Lastthier  allein  fand,  und  bei  den  auf  diesen  unebenen  Landstrassen 
sich  in  steten  Wiederholungen  benöthigenden  Neuschnüningen  des 
Gepäckes,  so  gut  es  jedesmal  ging,  den  Einen  oder  Andern  der  Vor- 
überkommenden zu  Hülfe  rufen  musste.  Beim  Eintritt  in  die  Vor- 
strassen nahm  ich  einen  Führer,  der  das  ermüdete  Thier  bis  an  die 
Posada  zog  und  auch  das  meinige  war  nur  mühsam  bis  dahm  fortzu- 
bringen, da  man  in  Quito  bei  den  staatlich  vorliegenden  Bedürfnissen 
nicht  wählerisch  hatte  sein  dürfen,  und  nehmen  müssen,  was  sich  bot. 
Ich  machte  dort  die  Bekanntschaft  des  gerade  durchreisenden  Maler 
Salas  und  sah  beim  Spaziergang  durch  die  Stadt  ein  grünes  Steinbeil 
von  einem  Weber  als  Beschwerer  benutzt.  Es  wurden  dann  neue  Thiere 
für  die  Reise  nach  Riobamba  gemiethet  und  am  17.  August  begab 
ich  mich  zum  Nachtquartier  nach  Mocha,  wo  sich  die  Wege  nach 
Gua\'.uiuil  und  Riobamba  trennen. 

Icli  hatte  jetzt  einen  neuen  Plan  zu  entwerfen  gehabt.  Obwohl 
die  Entfernung  aus  der  Hauptstadt,  so  lange  der  ^^'e<^  noch  offen 
stantl,  rathsam  erschienen  war,  konnte  ich  mich  doch  schwer  ent- 
schHessen,  Ivcuador  überhaupt  schon  zu  verlassen,  ehe  ich  Weiteres 
vom  Lande  gesehen  hatte.  Die  archäologische  Ausbeute,  die  unter 
Morcno's  Zusagen  vielleicht  eine  glanzende  hätte  werden  können,  war 
bis  dahin  gering,  wenn  auch  inim*  rhiii  reicher,  als  man  mir  in  Lima 
zugedacht  hatte,  wo  mir  einer  der  bedeutendsten  Sammler  noch  am 
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T.ige  meiner  Abreise  sai;cn  liess,  den  licsucli  I  '.cii.ulor  s  würde  ich 
besser  sparen,  da  es  eine  Viaje  h  la  C  hina,  eine  nutzlose  Reise  ins 
Hlaue,  sein  würde.  Diese  Meinung  schien  eine  i^ew  isse  Berechtigung 
zu  haben,  da  was  bisher  von  ecuadorianisclien  Ahertluimern  im  All- 
gemeinen bekannt  geworden  war,  keine  grosse  Bedeutung  besass. 
l'-ine  gewisse  Ausnahme  mochte  indess  für  die  Umgegend  von  Cuenca 
gelten  dürfen ,  in  dessen  Nahe  (in  Chonleleg)  auch  vor  einiger  Zeit 
der  damals  von  Houzey  beschriebene  Tresor  de  Cuenca  zu  Tage  ge- 
fördert war.  V'on  einem  andern,  ein  Jahr  vor  meiner  Ankunft  ge- 
machten Kunde,  hatte  ich  bereits  in  Guayaqiiil  gehört.  Man  sollte 
bei  einer  Ausgrabung  im  Bezirk  von  Azogues  }OCK)  grosse  Broncc- 
Aexte  gefunden  haben,  die  dadurch  besonders  merkwürdig  waren,  dass 
sie  eine  Mannigfaltigkeit  figurativer  Ornamentik  trugen,  eine  Art 
VV^appenzeichen ,  die,  wahrend  sie  in  Mexico  (im  Anschluss  an  die 
dortige  Bilderschrift)  ahnlich  Norkonmien,  in  Südamerica  zu  den 
Seltenheiten  gehören.  Ein  Paar  dieser  Aexte,  die  nach  Guayacjuil 
gelangt  waren,  hatte  ich  dort  gesehen,  und  anilere  s})oradisch  auf 
meiner  Reise,  iiuless  keine  erwerben  können,  theils  wegen  tler  Ab- 
neigung der  Kigenthumer,  in  deren  Hände  sie  gelangt  waren,  diese 
Seltenheit  zu  verkaufen,  theils  wegen  des  hohen  Preises,  der  dafür 
verlangt  wurde.  In  meinem  Besitz  fand  sich  nur  ein  einziges  Stuck, 
dass  mir  Dr.  Wolf  überlassen  hatte,  aus  dreien,  die  ihm  geschenkt 
worden. 

Ks  lag  so  allerdings  einige  Veranlassung  vor,  Cuenca  zu  be- 
suchen, auf  der  andern  Seite  jedoch  auch  mancherlei  Bedenken.  Die 
Wege  nach  und  von  Cuenca  gehören  zu  den  bösesten  in  hxuador, 
und  von  meinem  damaligen  Standort  war  die  Uebersteigung  des 
l'aramo  von  .\zua\'  zu  unternehmen,  dessen  Passage  gerade  in 
der  damaligen  J.ihreszeit  für  eine  ungunstige  gilt.  Zugleich  würde 
die  Reise  nicht  nur  eine  kostspielige,  sondern  noch  i  ine  zeitraubende 
gewesen  sein,  und  mit  der  Zeit  hatte  ich  bei  der  Kvn/e  meines  Ur- 
laub's  von  Allem  zu  geizen.  Dann  kam  aber  noch  der  weitere 
Zweifel  hinzu,  ob  sie  nicht  vielleicht  auch  eine  vergebliche  sein 
mochte,  denn  nach  den  mir  zugegangenen  Angaben  sollten  die  Ae.ste 
bereits  verschwunden  sein,  da  man  sie  als  Kupfer  eingeschmolzen 
und  so  verwerthet  hatte. 

Nach  längeren  Uebcrlegungcn  hin  und  her,  konnte  ich  es  indess 
schliesslich  nicht  übers  lierz  bringen,  diese  Angelegenheit  ohne 
weitere  Untersuchung  zu  lassen,  untl  hielt  mich  verpflichtet.  Näheres, 
soweit  noch  möglich,  darüber  festzustellen.    Jedenfalls  sollte  das 
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nächste  Tjiei  das  auf  dem  Wege  gelegene  Riobamha  sein,  eine  Tage- 
reise von  Mocha. 

Die  kleine  Fonda  in  Mocha  enthielt  nur  ein  enges  Zimmerchen, 
dessen  Raum  um  so  beschränkter  wurde,  da  bald  noch  andere  Rei- 
sende mit  einer  Seilorita  anlangten,  um  gleichfalls  Nachtquartier  zu 
machen,  so  dass  man  sich  behelfen  musste,  so  gut  es  eben  ging. 

Die  Umgegend  würde  bei  genügender  Müsse  eine  archäologische 
Untersuchung  wahrscheinlich  belohnen,  da  der  Platz  ein  sehr  alter 
ist,  und  schon  in  der  Geschichte  der  Scyri  als  eine  viel&ch  um- 
kämpfte Feste  erwähnt  wird,  in  dem  von  Pachanlicas,  Pasates,  Pcli- 
leos,  Queros  und  Tisaleos  bewohnten  Lande  (s.  Velasco).  Jetzt  ist 
es  ein  ärmliches  Dorf,  gleich  den  übrigen,  doch  der  natürlichen  Lage 
nach  eine  strategisch  wichtige  Position. 

Der  Ort  liegt  am  Abhang  .einer  Bergkette,  über  welche  die 
Schneekegel  des  Carihuairazo,  des  in  Volkslegenden  bearbeiteten 
Vulcankrater's,  und  des  Chimborazo  herüberblicken,  während  nach 
der  Seite  des  Abfalles  hin,  vom  Marktplatz,  zugleich  der  des  Tungu- 
ragua  sichtbar  ist  ^ 

In  der  Umfassung  der  Kirche  bemerkte  ich  einige  Säulen -Cäpi- 
tale,  dorthin  gebracht,  wie  man  mir  sagte,  von  tinem  auf  den  Feldern 
befindlichen  Platz,  wo  an  gleicher  Stelle  viereckig  schräg  behauene 
Steine  zu  Tage  standen,  welche  zur  Fundamentirung  der  Häuser  be- 
nutzt wurden.  Viel  mehr  licss  sich,  als  ich  mich  spät  am  Nach- 
mittag dorthin  begab,  nach  den  Erzählungen  nicht  ausmachen. 

.  Am  frühen  und  wolkig  trüben  Morgen  verliessen  wir  das  Dorf 
unter  zunehmendem  RcLCcn,  und  gelangten  auf  einem  schlüpfrig  durch 
Bergschluchten  führenden  Weg  an  die  Stelle  des  Paramo,  wo  sich 
der  Weg  nach  Guaranda  von  dem  nach  Riobamba  abzweigt,  die 
Richtung  des  letzteren  einschlai^fcnd.  Der  von  Ambato  mitgc<,fcbcne 
Peos  erwies  sich  so  stupide  und  unbrauchbar,  dass  ich  nach  allerlei 
är<;crlichcn  Auftritten  schliesslich  froh  war,  ihn  nicht  mehr  zu  sehen. 
Weniger  Zufriedenheit  (gewährte  dies  meinem  Burschen,  dem  jetzt  die 
Sorge  des  Lastthier's  allein  auflag,  und  da  dasselbe  zugleich,  weil 
aus  dem  von  den  Miütärbeamten  nicht  beanspruchten  Ausschuss  ge- 
liefert, kaum  aus  der  Stelle  konnte,  blieb  mir  schliesslich  nichts 
übrig,  als  es  selbst  in"s  Schlepptau  zu  nehmen  und  treiben  zu  lassen, 
oder  es  nachher  an  den  Schwanz  des  Pferdes,  auf  dem  der  l^ursche 
ritt,  zu  binden,  und  meinerseits  das  Vorwärtstreiben  zu  übernehmen. 
Nur  so  umgingen  wir  die  Unbequemlichkeit,  auf  der  Strasse  liegen 
zu  bleiben.  Für  eine  Strecke  Weges  schloss  sich  mir  ein  Reisender 
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an ,  der  von  der  Hacicnda  de  Leyta  bei  Patate  kam  und  von 
mancherlei  Ausgrabungen  erzählte,  die  dort  gemacht  seien. 

Nachdem  sich  der  Blick  auf  das  Hochthal  Riob.iinba's  geöffnet 
hatte,  erreichten  wir  auf  welligen  Abfallen  die  zerstreuten  Häuser 
des  in  öder  Verlassenheit  fast  menschenleeren  Dorfes  San  Andres. 
Selbst  auf  der  Plaza  war  kaum  ein  lebendes  Wesen  zu  sehen,  und 
erst  nach  längeren  Verhandlungen,  wobei  wir  uns  allmälig  gezwungen 
sahen,  Entschuldigungen  oder  selbst  Venveigerungen  einfach  zu 
ignoriren,  gelang  es  schlies^slich ,  die  Thiere  auf  einem  Hof  einzu- 
stellen und  einige  Andeutungen  über  die  Richtung  zu  erhalten,  in 
welcher  Nachsuchungcn  für  Futter  vorgenommen  werden  konnten. 

Nach  dem  Oeflnen  einer  Coj^nac  Flasche  und  unter  den  Wölk- 
chen des  Cigarren  -  Rauches  machte  ich  den  alten,  und  von  siecher 
Gebrechlichkeit  an  seinen  Sit/  gefesselten  Patriarchen  des  Hauses, 
etwas  zuthunlicher,  so  dass  er  einige  Notizen  über  Ausgrabungen  bei 
Guano  und  Lican,  sowie  in  der  Hacienda  von  Patate  zu  liefern  im 
Stande  war,  und  selbst  zu  längeren  Erzählungen  bereit  gewesen  wäre, 
wenn  es  mich  interessirt  hätte,  über  die  Revolutipnskriege,  an  denen 
er,  in  ansehnlicher  Zahl,  persönlich  Theil  genommen,  Einzelnheiten 
zu  hören. 

Schon  beim  Eintritt  in  San  Andres  hatte  ich  am  W^cgc  einige 
sculptirte  Steine  liLrunilicgcn  sehen,  und  einer  derselben,  mit  einem 
Löwen  darauf,  (dem  (^tt  variirten  Wappen  Leon  s)  war  der  den  Kirch- 
hof umziehenden  Mauer  angefügt,  von  einer  andern  Ecke  des  Ter- 
rains dorthin  gcsciiafü.  Aehnlichc  w  iren  als  Thurpfosten  bei  einem 
Privathause  benutzt,  und  /ciL;tc  oncr  tiarunter  einen  Bewaffneten  mit 
Schild  und  Speer,  ein  anderer  den  Kopf  eines  Puma,  andere 
Affen  u.  s.  w. 

Ueber  steinige  .'^antihuge!  mit  spärlicher  Vegetation,  senkte  sich 
der  zwischen  Caclusheckcn  \crl.iufcnde  Weg  in  die  von  Bergreihen 
umzogenen  1  haiebenen  Riobanibas  (oder  l^olivars)  hinab,  wo  ich 
mir  in  der  Casa  Posada  ein  Zinuner  einräumen  Hess  und  in  der  nahe 
gelegenen  Fontla  die  Mahlzeiten  einnahm. 

Durch  lueine  l-nipfehiungj^briefe  an  einige  Kautleule,  besonders 
Herrn  I'.  Pojoj,  konnte  ich  mich  rasch  über  alles  Xothige  firientiren 
und  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  Riohainlj  i  iiiclu  \  lel  .Aus- 
sichten für  meine  Zwecke  bieten  wurde.  M.ui  halte  nur  von  der 
Alterthums.sammlung  eines  dortigen  l'rivatgelelirten  gesjirochen,  doch 
fand  sich  derselbe  abwesend,  unter  Mitnelinumg  der  Zimmer.schlu.ssel, 
so  da.ss  mir  die  zurückgebliebenen  Damen  kernen  Zugang  verschaffen 
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konnten.  Dieses  Verfehlen  von  Persönlichkeiten,  auf  welche  ich  be- 
sonders gerechnet  hatte,  wiederholte  sich  mehrfach  im  Verlaufe 
meiner  Reise  durch  Ecuador,  weil  gerade  während  der  Saison,  in 
welcher  man  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  mit  dem  auf  einem  Land- 
sitze zu  vertauschen  pflegt. 

Herr  J.  A.  Coronel  gab  mir  Nachricht  von  dem  (auch  sonst  er- 
wähnten) Inca-Weg  bei  Lican,  der  längs  des  Abschnittes  der  Berge 
zu  sehen.  Bei  Pantus  sei  aus  flachen  Steinen  eine  Plattform  der 
Inca  aufgemauert.  £r  war  früher  im  Besitz  von  mancherlei  Alter- 
thümem  gewesen,  die  sich  aber  durch  gelegentliche  Geschenke  ver- 
zettelt hatten.  Oftmals  wurde  mir  von  den  neuen  Bekanntschaften,  die 
ich  machte,  gesagt,  dass  sie  erst  im  vorigen  Jahre  ihre  allmählig 
angehäuften  Sammlungen  dem  Padre  Rencoret  überlassen  hätten,  der 
während  seines  längeren  Aufenthalts  in  Ecuador  das  ganze  Land  ab- 
gesucht hatte,  um  eine  würdige  Repräsentation  der  ecuadorianischen 
Alterthümer  für  die  chilenische  Weltausstellung  herzustellen.  Da 
diese  dadurch  unter  Prof.  Philipp}  gelangt  sein  werden,  den  Director 
des  Museum*s  in  Santiago  so  ist  dagegen  nichts  zu  sagen;  gegen 
die  gedankenlose  Verschenkung  der  Alterthumsfunde  jedoch,  als 
hübsche  Spielereien  aus  Privatfreundschaft  oder  gar  aus  Galanterie, 
habe  ich  mich  oftmals  in  meinen  Gesprächen  mit  den  Landeskindern 
ereifert,  und  ihnen  das  Verbrechen  darzulegen  gesucht,  welches 
sie  dadurch  an  der  Wissenschaft  begingen.  Sie  gaben  dann  in  der 
Mehrzahl  reuig  ihr  Unrecht  zu,  und  versprachen,  mit  Ausnahme 
der  im  Egoismus  allzu  Verstockten,  künftige  Besserung,  sahen  auch 
die  Bedeutung  grosser  Centralsammlungen  für  das  vergleichende 
Studium  ein,  und  erklärten  sich,  bei  dem  Mangel  eigener  National* 
institute,  gerne  bereit,  die  Reliquien  ihrer  Vergangenheit  in  den  euro- 
päischen zu  deponiren.  Ob  diese  guten  Vorsätze  nachhaltiger  sein 
werden,  bleibt  freilich  dahin  gestellt.  Ein  Beispiel  ist  mir  leider  schon 
bekannt  geworden,  wo  sie  den  Weg  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
gepflastert  zu  haben  scheinen,  und  würde  ich  dem  Thäter  den  wohl- 
verdienten Strafort,  den  er  sich  dadurch  gewählt  hat,  gerne  gönnen, 
wenn  nicht  vielleicht  dieser  Fall  als  ein.  Zurückfallen  tmter  die  Macht 
alter  Gewohnheiten  auf  einige  Milderung  Anspruch  machen  könnte. 

Im  Uebrigen  haben  sich  bereits  mancherlei  erfreuliche  Wirkun- 
gen gezeigt,  die  der  americanischen  Alterthumskunde  in  verschiedener 
Weise  zu  Gute  gekommen  sind. 

Das  jetzige  Riobamba  ist  eine  neue  Anlage.  Einige  sculptirte 
Steine  auf  dem  Markt  waren  von  der  Trümmerstätte  des  alten,  das 
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in  dem  durch  seinen  Namen  bekannten  Erdbeben  zu  Grunde  ging, 
dorthin  gebracht  und  gehörten  der  spanischen  Zeit  an. 

Der  Hauptsitz  der  Puruha  fand  sich  in  Caja  oder  Caja-bamba 
und  dort  vollzog  sich  die  X'erniahlung,  um  die  Königsgeschlechter 
der  Scyri  Quito's  und  der  Duchicclas  (Duchi-Ccla's)  Liri-Hamba's  zu 
einigeim  Der  Stamm  der  letzteren  hatte  sich,  wie  unter  der  Usur- 
pation der  Inca,  auch  unter  der  spanischen  für  einige  Zeit  noch  rein 
zu  halten  gesucht,  und  lebt  gegenwartig  in  den  Nachkommen  Juan 
Duchicela's  durch  Einheirathungen  fort.  Ich  besuchte  in  dem  jen- 
seits des  Flusses  Chibuga  gelegenen  Dorfe  Yaruci  das  Haus  des 
Francisco  Xavier  Mayacela  (Maya-Cela)  und  erhielt  dort  einige  Fa- 
milienlisten vorgelegt,  erfuhr  ind^ss  zugleich,  dass  un.sere  deutschen 
Reisenden,  die  Herren  Dr.  Reiss  und  Stiibel  bereits  eine  Einsicht  in 
sämmtliche  der  noch  vorhandenen  Documcnte  genommen  und  wäh- 
rend ihres  längeren  Aufenthalts  die  ihnen  wissenswerth  erscheinenden 
Aufzeichnungen  zu  machen  Ciele^enheit  gehabt  hatten.  Die  Existenz 
der  histori.schen  Manuscriptc,  von  welchen  Humboldt  in  Riobamba 
sprechen  horte,  wird  von  Caldas  in  Zweifel  gezogen,  doch  erzählt 
noch  nach  ihm  Stevenson,  dass  er  in  Riobamba  einen  alten  Caciken 
getroffen  habe,  „a  descendant  of  thc  Huasta-puncay,  the  ancient  lord 
of  the  surrounding  country." 

Von  dem  Thurm  des  Jesuiten-Kollegium,  auf  welchen  mich  Pater 
Drcs.sler,  den  ich  dort  wieder  antraf,  hinaufführte,  genoss  ich  das 
grossartig  prachtvolle  Diorama  von  Riobamba,  das  Houssingault  in 
dem  schneeigen  Kranze  seiner  Vulcane  und  den  wech.selnden  Schau- 
spielen meteorologischer  l'rocessc  so  eindrucksvoll  beschreibt.  Auf 
das  Gün.stige  der  Atmosphäre  Riobamba  s  für  astroi^mischc  Beob- 
achtungen hat  G.  Jones  aulmcrk-am  gemacht.  Der  Menschenschlag 
von  Riobamba  otier  Ricbamba  (pimto  de  pasar)  gilt  für  klein  und 
besonders  in  Chambo  (.im  1  usse  des  Altar)  sollen  sich  die,  Omo- 
tos  genannten,  Zwerghaften  fmden.  Aehnlich  wird  der  Menschen- 
schlag bei  l'opa\  an  als  ein  vonviegend  kleiner  beschrieben. 

In  der  Umgebung  Riobamba  s  werden  Erntelieder  gesungen  zur 
l'eier  der  Indianerin  L'>renza,  welche,  wild  und  muthig,  bei  dem 
Indianeraiifstanil  (vor  40  Jahren)  aus  den  geweihten  Gefassen  der 
Kirche  Cliirha  getrunken. 

Hei  ihrem  Aufstand   im  Jahre  1871   erhoben  die  Indianer  von 
\'aruquis  eine  11  der  Ihrigen  als  Konig  auf  den  Thron,  bis  er  \'on  den 
rnijjpen  gef.mgen   und   fusilirt  wurde.    Der  Name  Varuqui  kommt 
\ui\  der  Garnison  der  Laras  aus  Yaruqui  (bei  (Juito),  welche  von  den 

•  *  • '  r  • 

Digitized  by^OC^Ie 


lOü 


NACH  CHILE. 


Scyri,  bei  ihirr  IvrolKrun^^  dorthin  vcrlc^^t  wurde,  neben  Rit>b.inib;i 
oder  Ricb.iniba,  dessen  Name  \on  I.ic  (auch  I.iribamba)  erklart  wird, 
als  einer  l'Dststation  j^'ehori;^,  wo  sich  che  Bote  so  beim  l'ebertraj^^en 
ilirer  Mitliieihin^'  zugerufen:  Lir  (ninnn  Du).  In  Rioliamb.i  fanden 
die  Verliandhuij^en  statt,  durch  welclie  AUarado')  seine  in  Guatemala 
»jeniaclite  Ausrustun^^  ilurch  Ahna^;ro  an  l'i/arro  uberliess  und  seine 
Ansprüche  avil  die  Goldlantler  j^egen  gokiene  liaarzahlung  \erkaufte. 

Riobamba  oder  Liri  -  bamba  war  tier  alte  Sitz  der  Puruhas,  die 
den  Dienst  des  Con  bewahrt  hatte,  jenes  als  knochenloses  (iespenst 
an  der  Küste  Peru  s  umhergeluiKlen  L  rgt)ttes,  der  dort  vor  dem 
ihm,  bald  aus  Süden,  bald  aus  Norden  (aber  jedenfalls  von  den 
Chimu)  entgegentretenden  l'ach.iCiUii.ic  verschwand.  Seine  Ivrinne- 
rung  hatte  sich  in  dem  Cultus  der  peruanischen  Laren  oder  Conopcn 
(Con-Tici-Viracoclia  s)  bewahrt,  und  gleich  dem  ägyptischen  C  anopus 
wurde  Con  von  den  l'uruha  s.  X'elasco)'-*)  in  Krugfeirm  dargestellt, 
oder  als  ein  Topf  mit  Menschenkoj)f,  tlessen  geötifneter  Mund  nacli 
Oben  gerichtet  gewesen,  um  das  Blut  der  Menschenopfer  zu  ver- 
scldingen,  bis  die  Scyri -Könige  \"on  (Juito  tliesen  Brauch  durch  ihre 
Verbote  abgeschafft  hatten.  ICbenso  liie  barbarische  Sitte  die  Erst- 
geburt den  Gottern  darzubringen  und  ihre  getrockneten  Leichen 
dann  in  einer  Vase  aus  Metall  oder  Steui  im  llau>e  zu  bew. ihren. 

Die  frühere  Stadt  wird  mit  der  Lage  des  jetzigen  Lican  auf  der 
Mesa  voti  Tapi,  in  Verbindvmg  gesetzt,  eine  alte  Poststation  der 
Inca.  wo  noch  jetzt  vorzugsweise  die  sonst  in  der  Umgegend  seltene 
Lama  Zucht betrieben  wird. 

Die  Post  wurde  \  on  den  Spaniern  im  Inca  - Reich  in  einem  sehr 
geordneten  Zustande  angetrotlen,  und  neben  den  für  die  Rast  der 
Reisenden  bestimmten  Tambo  fanden  sich  Hotenhauser  (Chasqui- 
huasi),  für  die  Postillone  oder  Lauter  /um  Wechseln.  Diese  wurden 
also  gcwissermassen  den  Mutationen  .m  den  römischen  Strassen  ent- 
sprochen haben,  wie  jene  den  Mansionen.    Prescott  macht  darauf 

bei  Alvaradu's  Zuge  von  I'ucrto-Viejo  nach  Kiobatnba  ,,llovi6les  muchos  dias  cenija, 
qae  lan^aba  ei  V'olcan  del  Quito"  (Gomara). 

Une  idole  d'argfle,  qui  tcpr<sentait  seolement  la  tfte  d'un  homne.  Gellet  'avait 
afaMhiment  la  forme  d'unc  mannite,  la  bouche  et  les  levres  etaient  sur  le  somnu-i  de  la 
tf'lf,  et  c'est  par  \h  rju'on  versaii  Ic  sang  de«*  satrificcs ,  fi.ini  on  frottait  aus->i  la  face  de 
l'idolc,  4ui  repr^sentait  k  dieu  de  la  guerre  ou  de  la  vengcnce.  On  lui  immolait  les 
prisonnicn  que  Ton  avah  faits  h  la  gueire,  mais  Ics  Scyris  aboUicnt  oette  cofltume 
(c  Temanx-ComiMiis). 

')  Kn  e>te  puchlo  sc  ticnen  niuchas  manadas  de  Kuna-lIamaSi  quc  Ics  sirfCD  como  dc 
*  piaras  para  ei  Irantporlc  de  cargas  y  aun  para  cabalgarlos. 
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aufmerksam,  dass  die  Posteinrichtung,  deren  früheste  Spuren,  ausser 
im  alten  China,  sich  in  Persicn  fänden,  in  America  bei  „two  barba- 
rian  nations"  (Peruaner  und  Mcxicaner)  im  Gebrauch  [gewesen,  che 
sie  bei  den  civilisirten  Nationen  Europa's  einen  Platz  gefunden. 

Als  die  erste  geordnete  Postanstah  im  mittelalterlichen  Europa 
wird  die  nach  den  Vorgängen  der  r.iriscr  Universität  von  Ludwig  XL 
eingerichtete  angeschen.  In  Deutschland  hatte  man  sich  von  den 
durch  die  I  landclsinteressen  hervorgerufenen  (und  durch  die  Hansa- 
Städte  gcioidcrtcn  I^otenzügen  Fontegos  (von  Wncdig  aus)  abge- 
sehen, mit  den  Metzgerposten  zu  bchclfcii,  bis  Maximilian  I.  den 
spanischen  Adligen  Baptist  von  Taxis  die  Erlaubniss  zur  Post  zwischen 
Brüssel  und  Wien  erthcilte  (1516)  und  sein  Enkel  Leonhard  (als  Frei- 
herr von  Turn  und  Taxis)  erhielt "  dann  von  Karl  V.  (1543)  die 
später  zur  Rcichspost  fuhrende  Ermächtigung  eines  nieder!. indischen 
General-Postmeister's,  worauf  1597  der  Titel  eines  kaiserlichen  Gene 
ralpostmeisters  im  deutschen  Reiche  verliehen  wurde.  England's 
mächtige  Hriefpost  hat  gegenwärtig  seine  Metropole  in  einen  täg- 
lichen Contact  mit  dem  fernsten  Thcilc  des  Erdballs  eingesponnen, 
aber  es  ist  ein  junges  Institut,  dessen  Anfänge  nicht  über  die  Zeit 
Karl's  I.  hinausHcgen. 

Beim  Abschiede  von  Riobamba  hatte  ich  wieder  einen  vollen 
Kelch  ärgerlicher  Verbitterung  zu  leeren,  wie  er  dem  Reisenden  in 
Südamerica  bei  jedem  neuen  Abschnitt  seines  Weges  neu  kredenzt 
wird,  aus  der  landesbräuchlichen  Zeitverachtung  und  unbedachten 
Wortbrüchigkeit  gemischt.  Nachdem  mir  bisher  auf  den  verschie- 
denen Stationen  die  erwünschte  und  geforderte  Pünktlichkeit  trotz 
aller  angewendeten  Cautelen  fast  jedesmal  durch  dir  >'  hlupfrige  Unzu- 
verJässigkeit  der  Versicherungen  entschlüpft  war,  hatte  ich  mir  vor- 
genommen, diesmal  den  Apparat  so  umständlich  anzulegen,  dass 
keine  Masche  offen  bleiben  .sollte. 

Da  der  Besitzer  der  Posada  selbst  die  Lieferung  der  Thiere  an- 
bot, nahm  ich  wiederholte  und  umständliche  Riicksprache  mit  ihm 
über  die  Entfernung  des  Potrero,  wo  sie  sich  fänden,  über  die  Mög- 
lichkeit des  Verlaufenseins  und  wie  dann  Ersatz  zu  schaffen,  über 
die  Mozo's  welche  die  Thiere  einzufangen  und  zu  bringen  hätten,  wo 
sie  zu  treffen  und  aus  welchen  Gründen  sie  verfehlt  werden  könnten, 
über  den  Zustand  des  Packapparates,  soweit  er  nicht  von  mir  ge- 
liefert war,  über  die  auf  dem  Wege  zur  Stadt  vorzusehenden 
Zwischenfalle,  und  alle  übrigen  Chancen,  nach  deren  sammtliche 
gründlichste  Erwägung  eine  Stunde  am  Abend  für  die  Ankunft  des 
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Train  fixirt  wurtic.  Vor  meinen  Au*;en  bestie<;  mein  Wirth  sein 
Pferd,  um  in  i  i;^cner  Person  tlie  Ahsendun^  /.ii  uberwachen,  uml  noch 
seine  letzten  Worte  schwollen  mit  Hetheuerungen  und  Schwuren,  wie 
man  sie.  ohne  bis  zum  ^ferichthchen  Eide  zu  gehen,  nicht  heiliger 
und  feierlicher  cr\s'arten  kann. 

Die  festL;eset/.te  Stunde  kam,  die  Tliiere  aber  nicht,  auch  die  aka- 
demisclie  Viertelstunde  w  urde  zut;eyeben  ohne  ein  Kesult.it  zu  .lussern. 
I^ei  Umfrai^e  im  Hause  liiess  es,   (kiss  die  Thiere  sich  vielleiclU  in 
der  1  )unkel]ieit  etwas  \  erspatet  halten ,  aber  i^leich  da  sein  wurden. 
Stunde  auf  Stunde  \erfloss.    Als  ich  neue  Botschaft  schickte,  wurde 
Mitternaclit  .ils  iiusserster  Termin  [gesetzt.    P)a   ich   vor  steis^eiulem 
Unwillen  bereits   keine  Ruhe  fand,   erwartete   ich  Mittern.icht ,  und 
leiste  mich  dann,  das  nutzlose  Wachen  zu  sparen,  nieder,  nachdem 
mau  auf  mein  Di.ini^en  \ersprochcn  li.itte,   Boten  abzusciiicken  und 
auch  bereits  abj^eschickt  haben  wollte.    Als  ich  nach  kurzem  Schlaf 
noch  vor  dem  Tai,'es^'rauen  erw?lchte,  war  Alles  leer,  wie  vorher. 
Ich  weckte  den  Burschen  und  iicss  Hin  Larm  machen,  erhielt  indess 
zur  Antwort,  dass  der  Bote  der  Thiere  angetroffen  und  schon  mit 
der  Nachricht  zurück  wäre,  dass  sie  unterwegs  und  jeden  Augenblick 
zu    erwarten   .seien.     Ms  begann  zu   lichten,  die  schönste  Zeit  für 
Packen  und  Rüsten,  aber  freilich  unter  der  Vorbedingung  der  Thiere. 
Der  Morgen  kam,  die  Sonne  ging  auf,  Stunde  schwand  auf  Stunde, 
der  halbe  Vormittag  war  hingegangen  und  schon  machte  sich  die 
nahende  Mittagsgluth  (lihlbar,  als  man  endlich  das  lang  erwartete 
Getrampel  hörte  und  nun  die  halb  ermüdet  anlangenden  Thiere  ohne 
weitere  RasPzu  packen  und  satteln  hatte,  um  eine  Tagereise  anzu- 
treten, die  sie  schon  zur  Hälfte  wenigstens  hätten  hinter  sich  haben 
sollen. 

Leider  konnte  ich  meinem  Zorn  nicht  seinen  vollen  und  legitimen 
Ausdruck  geben,  da  mein  Herr  Wirth,  durch  Vorschiebung  dringen- 
der Geschäfte  sich  klüglich  aus  dem  Bereich  hielt,  und  dafür  die 
bessere  Hälfte  in  die  Bresche  trat. 

Da  sich  diese  sehr  bald,  als  meine  Worte  nicht  sanft  und  süss 
genug  klangen,  in  das  Noli  me  tangere  weiblicher  Unschuld  und  weib- 
lich hülf loser  Schwäche  hüllte,  so  blieb  nichts  übrig,  als  die  Lippen 
zusammen  zu  beissen  und  in  den  Sattel  zu  springen,  um  wenigstens 
vom  Tage  zu  retten,  was  noch  übrig  war. 

Wir  ritten  einen  Abhang  an  Hügeln  aufwärts,  dann  hinab  zu 
St.  Luis  und  wieder  empor,  wo  uns  ein  Rückblick  von  oben  ein  ge- 
.  xschlossenes  Thal  zeigte,  mit  seinen  Höhen  in  den  verschiedenen  Fär- 
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bungcn  des  Anbaues  spielend.  Uebcr  wellifje  Ilügclcrhcbungcn 
Itihite  uns  ein  schlüpfrig  gebrochener  Weg,  den  der  gkiclizcitii^'e 
Regen  nicht  verbesserte,  besonders  auf  den  suniplig  durclilöchcrten 
Wiesen. 

Als  wir  am  Nachmittag  zu  dem  Fluss  Gamete  hinabkamen,  liess 
ich  diesseits  einen  kurzen  Halt  zur  Fütterung  machen,  dem  am  an- 
deren Ufer  gelegenen  Pueblo  gegenüber,  und  ohne  dieses  zu  be- 
rühren. 

Für  eine  kleine  Strecke  waren  wir  der  mit  Hinblick  auf  die  neue 
Eisenbahn  (gleich  dieser  ohne  Anfangs-  noch  Endpunct)  gebaute 
Chaussee  (Carrctera)  gefolgt,  bogen  dann  aber  links  von  derselben 
ab,  auf  sandige  Hügel  hinaus.  Ein  längs  den  Schluchten  hinlaufen- 
der Weg  fiel  zum  Bette  des  Flusses  Tortillas  hinab,  und  stieg  steil 
an  der  andern  Seite  wieder  auf,  um  sich  dann  aufs  Neue  an  steiler 
Bergwand  emporzuwinden,  am  Rande  tiefer  Abgründe.  Der  Mond 
war  aufgegangen,  doch  ist  sein  leicht  täuschendes  Licht  nur  wenig 
nutzbar,  auf  derartigen  Pfaden,  wo  jeder  I'^usstritt  Beachtung  erfor- 
dert, und  schon  ein  lo.ser  Stein  die  Reise  zum  unzeitigen  Ende  brin- 
gen konnte,  lüne  freiwillige  Unterbrechung,  bei  der  uns  die  Aus- 
wahl des  Plal/.es  blieb,  schien  mir  deshalb  vorzuziehen,  und  als  ich 
bei  einer  kleinen  ICrweiterung  des  Weges  in  einer  Einbuchtung  des- 
selben eine  Art  von  Felsuberdaclumg  gewahrte,  liess  ich  dort  ab- 
satteln und  noch  einige  Steine  für  das  Nachtlager  zusammentragen, 
das  indess  dem  gegen  Morgen  aufs  Neue  fallenden  Regen  theilweis 
ausgesetzt  blieb. 

Desto  früher  whron  wir  auf  den  Beinen,  die  gekoppelten  Thiere 
zu  satteln  und  packen,  und  wahrend  das  vor  sich  ging,  kamen  in 
der  Dämmerung  ein  j)aar  Ncrdachtige  Kerle  herangeschlichen,  die 
wahrscheinlich  die  Anzeichen  eines  Lagers  bemerkt  hatten,  aber  als 
sie  uns  beuatlnet  sahen,  mit  der  Miene  ehrlicher  Reisender  vorüber- 
zogen. Der  W  eg  bewahrte  den>c!bLn  Cli.iracter  der  Schluchtenwin- 
dungen unti  nach  den  steinii^^c.n  Abfallen  bei  Ticsan  blickten  wir  in 
den  engen  i  halkessel  von  Alausi,  das  wir  früh  am  Morgen  er- 
reichten. 

Dieser  Ort  soll  der  .\bsiclu  n.ich  mit  einer  Station  beglückt 
werden,  bei  dem  lCisenbahnl)aii  von  Milai^ro,  ilen  in.m  übrigens  be- 
gonnen hat,  ausser  noch  den  ll.iteii  zu  kennen,  für  den  er  eigenthch 
bestimmt  sein  wird.  Da  es  sich  um  ein  ,,Mila};ro'"  handelt,  mag  Alles 
gut  gehen,  sonst  musste  l^neni,  beim  Anblick  solcher  Berge  und 
der  Recapilulalion    ihrer  geologischen  Structur,  der  Gedanke  an 
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Kiscnb.ilmcn  etwas  spanisch  klingen,  selbst  in  dascn  sj)anisclKn  Lan- 
dern. W  cnn  ausserdem  in  der  That  eine  I-^i^enb  ihn  /wischen  der 
IVovinz  Manahi  und  I'ichincha  ,  und  eine  andere  am  Rio  \"ai;uatschi 
projcctirt  sein  soihe,  so  wurde  das  nur  beweisen,  dass  ein  X'ertrauen 
auf  übernaturHche  Wunder  zur  Missachtun«:,'  und  Wrhohnuiv^'  der  in 
den  Xaturijesetzen  niederi^eschriebenen  Lehren  bethort  halte  Hauen 
freilich  wirtl  sich  mit  der  jetzigen  X'ervuilkommnunj^^  der  Technik  so 
ziendicli  Alles  lassen,  wenn  man  die  Schatze  l'eru's  zur  W-rluL^uni; 
lial,  und,  nota  bene,  wenn  man  sie  vergeuden  will,  wie  es  t^escheiien 
ist.  Aber  hier  ist  wohl  tlie  I'Vage  nach  tlem  Cui  Hono  an  ihrem 
Platz,  für  jeden,  der  Muhe  hat,  die  Vcrj^^eudung  als  Selbstzweck  zu 
verstehen.  Und  das  wird,  ausser  dem  engen  Kreis  der  Betheiligten 
selbst,  Niemanden  leicht  sein. 

Da  es  in  dem  Dorfe  weder  l'osada  oder  Fonda  noch  Tambo 
gab  (den  Speculanten  auf  die  neue  Kisenbahn.station  und  etwaige 
Restauration  also  noch  freie  Hahn  gelassen  ist),  so  sprach  ich  in  dem 
Convent  des  Cura  vor,  und  wurde  von  den  freundlichen,  alten  Herren, 
mit  einem  Frühstück,  so  gut  es  das  To])fgluck  eben  gab,  nach 
Kräften  bewirthet. 

Auf  dem  von  dem  Hofe  siclitbaren  Cerro  deutete  man  nahe  der 
höchsten  Spitze  einige  Unebenheiten  an,  bei  denen  sich  Stufenbauten 
unterscheiden  lassen  sollten,  und  Einer  der  Besucher  wollte  ausser- 
dem eine  viereckige  Plattform  aufgemauert  gefunden  haben,  mit  drei 
Vertiefungen  in  regelmässigen  Entfernungen  von  einander. 

Meine  Verhandlungen  über  das  Miethen  von  Thicren  drohten 
sich  in  die  Länge  zu  ziehen,  da  die  nächste  Station  eine  weite  und 
eine  der  schwierigsten  war,  bei  welcher  erst  in  Caflar  mit  einiger 
Zuverlässigkeit  auf  einen  Wechsel  gerechnet  werden  durfte.  Da  ich 
indess  meine  Pässe  bei  dem  Jefe  politico  zur  Geltung  brachte,  und 
an  den  Micthsforderungen  nicht  allzu  viel  mäkelte ,  gelang  es  mir  in 
der  That  bis  Mittag  das  neue  Relais  zu  erlangen,  und  zwar  gute, 
starke  Thiere^  wie  es  deren  für  die  Passage  über  den  Azuay  bedarf, 
welche  ohne  solche  Garantie  zu  unternehmen  ein  grosses  Ri»co 
sein  würde. 

Nachdem  die  Bergwand  hinter  Alausi  erklommen  war,  fanden 
wir  uns  zwischen  dichten  Nebelwänden,  die  sich  erst  mit  der  Sen- 
kung des  Weges  wieder  lichteten,  ab  dieser  durch  Einzäunungen 
nach  dem  Dorfe  Gualasco  führte.  Beim  Durchreiten  der  Strassen 
hörte  ich  mehrere  Male  den  Warnungsnif  vor  dem  Paramo,  er  sei 
„Bravo'*,  sehr  wild  und  zornig,  doch  galt  diese  Vorsichtsmahnung  wohl 
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mehr  dem  bekannten  oder  verwandten  Führer  aus  dortiger  Nachbar- 
schaft, als  den  Fremden,  um  die  man  sich  nicht  viel  zu  kümmern 
pflegt. 

Unter  eint  tu ,  tlicilweis  von  dem  Sonnenschein  durchbrochenen 
Nehcltlachc,  das  sich  von  Hügel  zu  Hü;^'i  I  spannte,  mussten  wir 
nochmals  zu  dem  tiefeingeschnittenen  Fluss  hinab,  um  ihn  zu  kreuzen, 
und  uns  dann  von  der  andern  Seite  wieder  steil  in  die  Höhe  arbeiten, 
bis  wellige  Flachen  nach  dem  Dorfe  Pumaüacta  führten,  wo  vor  Haus 
(oder  Hütte)  des  Teniente  Halt  gemacht  wurde,  neben  welchem  es 
überhaupt  kaum  noch  einige  Hütten,  und  jedenfalls  keine  anderen 
Häuser,  gab. 

Da  noch  ein  Stündchen  Tageslicht  blieb,  Hess  ich  in  Folge 
ciniL^'cr,  noch  gerade  in  Zeit,  auf  mein  Fragen  erhaltene  Mittheilungen 
das  bereits  abgesattelte  Maultiiier  wieder  aufzäumen  und  ritt  mit  dem 
Führer  nach  dem  C  trro  de  Fucara,  wo  sich  am  Abfall  /.um  Thal 
aufgemauerte  Stufenbauten,  zum  Theil  mit  Spuren  rother  Bemalung. 
zeigen,  und  auf  der  obersten  PlattOirm,  die  nach  der  andern  Seite 
schrofT  abgeschnitten  ist,  eine  halbrunde  Böschung.  Ks  wird  sich 
hier  also  um  jene  Festung  (Pucara)  handeln,  die  mehrfach  in  den 
.Feldzügen  der  Inra  t^eL^en  die  Canar  und  Scyri  ihre  Krwahnung  fin- 
det und  welche  (üe  \  »Ikssai^e  durch  einen  unterirdischen  Gang  mit 
den  Ii  tuten  \'un  Inga  Pirca  verbindet,  doch  liess  die  einbrechende 
Dunkelheit  nichts  weiter  erkennen,  und  hatten  wir  trotz  der  I'ührung 
einige  Schwierigkeit,  über  das  unwegsame  Terrain  den  richtigen  Pfad 
zu  der  allein  stehenden  Wohnung  zurück  zu  finden. 

Den  Abend  verbrachte  ich  im  Gesprach  mit  dem  Teniente,  in 
dem,  neben  seiner  Familie,  mich  (mit  Diener,  Peon  und  Gepäck)  be- 
herbergenden Raum.  Er  wusste  Mancherlei  aus  der  Umgegend  zu 
erzählen  und  besonders  wurde  die  am  nächsten  Tage  bevorstehende 
Passage  des  Paramo  von  Azuay  besprochen.  Die  Wetteranzeichen 
waren  in  den  letzten  Tagen  nicht  die  besten  gewesen  und  überhaupt 
die  Jahreszeit  eine  ungunstige.  Da  mein  sonst  .sehr  erfahrener 
Bursche  den  Azuay  nur  einmal  vor  langen  Jahren  in  früher  Jugend 
passirt  hatte,  wurde  gerathen  zu  dem  von  Alausi  mitL^ebrachten 
Ariero  noch  einen  Führer  hinzuzunehmen,  und  bald  stellte  sich  ein 
Dorfbewohner  oder  (im  Falle  das  Dorf  etwa  gar  nicht  exislirte)  ein 
benachbarter  Hüttner  ein,  der  als  mit  ausgezeichneten  Eigenschaften 
für  den  beabsichtigten  Zweck  begabt,  geschildert  wurde,  und  ab 
Erstes  die  Hälfte  des  ausbedungenen  Lohnes  zum  Vorschuss  nahm. 

Ich  liess  ihn  gleich  bei  uns  bleiben,  und  legte  mich  nun  ftir  einen 
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Augenblick  nieder,  um  Alles  frühzeitig;  in  Gan^  zu  haben,  da  ich 
bei  der  Nähe  \on  Achupallas  j^crnc  einen  vorherij^en  Abstecher 
dahin  gemacht  hatte.  Ich  schickte  deshalb  den  Diener  und  Peon 
mit  dem  Packthier  direct  nach  der  Richtunj;  des  Azuay  voraus,  um 
an  der  Quebrada  de  las  tres  Cruzes,  einer  durch  drei  auf<;e])flanzte 
Kreuze  kenntlichen  Spitze,  auf  uns  zu  warten,  und  begab  mich  mit 
dem  Fuhrer,  iiber  den  Abfall  am  Fusse  des  Kamines,  zunäcliät  nach 
Achvipallas,  wo  wir  ungefähr  mit  Tageslicht  eintrafen. 

Die  an  dem  liergesrand  vorspringende  Plattform  tragt,  wie  einst 
den  Sonnentempel,  so  jetzt  die  Kirche,  vor  der  behauene  Steine 
hcrumlagen  und  in  deren  Mauern  alte  1  Meiler  sich  eingefugt  fanden. 
An  der  .schroffen  Plattform  herabsteigend,  traf  ich  in  der  That  die 
( Juelle,  von  welcher  Villavicencio  redet,  \on  den  Ausflussröhren  mit 
Steinlöwen  und  steinernen  P-itiechsen  war  indess  nichts  mehr  zu  sehen. 
Viel  Auskunft  war  nicht  zu  erhalten.  Iis  trieben  sich  nur  ein  paar 
Ilalbindianer  utnher,  die  noch  halbverschlafen  durch  das  Ungewöhn- 
liche einer  hVemdenerscluinuiig  hcrl)eigezogen  waren,  und  die  von 
weissen  Steinen  (oder  Marmor)  redeten,  die  im  Hoden  vergraben 
lagen,  sowie  von  l-'igurcn,  die  man  beim  Ausgraben  gefunden,  aber 
zerschlagen  hätte. 

Da  uns  eine  beschwerliche  rage>arbeit  be\  orstand  ,  tlurfte  dies 
(iesj)r;ich  nicht  länger  ausgedehnt  w  ertlen,  ziunal  -ohne  einige  Unter- 
suchungen (und  die  Zeit  daiu)  nichts  Vernunftiges  zu  erlangen  ge- 
wesen wäre. 

Auf  den  früheren  Weg  zurückkehrend,  begannen  wir  nun  ilie 
M()hen  zu  ersteigen,  die  zu  dem  Fingang  der  Hochgebirgsschlucht 
führten,  aus  welcher  eisige  Winde  hervorbrachen,  wahrend  darüber 
eine  graue  Xebelbank  hinjagte.  P^s  sah  schon  so  aus,  als  ob  wir 
den  Paramo  etwas  bravo,  wild  undzorniL;,  fiiulen  wurdiMi.  Der  l'fad, 
mitunter  ein  schlammiger  Moor-Weg,  schlangelt  sich  längs  des  Ab- 
hanges hin,  über  der  tief  gesenkten  Schlucht  und  unterhalb  des  an 
schroften  Felsen  abfilleiulen  Kanunes  von  Culalu,  wahrend  mir  auf 
der  Bergwand  an  der  anderen  Seite  ein  gradliniger  Streifen,  als  der 
alte  Weg  angedeutet  wurde.  Wiederholt  erscholl  d.is  (iebrull  der 
wilden  Ochsen,  ihr  Schnauben  vmd  Gestampf,  und  wird,  wenn  sich 
in  solcher  Stimmung  hndend,  ihr  Begegnen  lieber  gemieden,  zumal 
auf  schmalen  Wegen.  Sie  selbst  schienen  sich  als  frei  zu  betrachten, 
stehen  aber  unter  gewissen  P^igenthumsrechten ,  die  \  t>n  demjenigen 
geltend  gemacht  werden  können,  der  dazu  im  Stande  ist. 

An  dem  zum  Rendezvous  bestimmten  Platze  war  von  meinen 
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Thiere  nichts  zu  sehen,  da  die  Directionen  missverstanden  waren. 
Doch  trafen  wjr  sie  etwas  weiter  hin,  unter  dem  Anstcig  zur  Spitze, 
und  hatten  sich  Bursche  und  Peon  in  ihre  Poncho  und  sonstigen 
Decken  gehüllt,  zwischen  Steinen  verkrochen,  um  einigen  Schutz 
gegen  die  Kälte*)  zu  finden,  die  dort  herrscht.  • 

Der  Führer  legte  uns  die  Frage  vor,  welchen  der  beiden  Wege 
wir  zu  nehmen  wünschten,  den  oberen  oder  den  unteren,  und  konnte 
ihm  darauf  natürlich  nur  geantwortet  werden,  dass  dfese  Frage  seiner 
eigenen  Beurtheilung  überlassen  bleiben  müsste.  Nach  längerer 
Ueberlegung  meinte  er  dann,  dass  der  untere  Weg  nach  dem  mehr- 
tägigen Regen  zu  Sumpfig  sein  würde,  um  ihn  begehen  zu  können, 
und  dass  nichts  übrig  bleiben  möchte,  als  den  oberen  Weg  zu  wählen, 
den  über  das  Cuchillo  (Messergrat),  eine  Entscheidung,  die  bei  einiger 
Erfahrung  unter  den  schlechten  Wetteranzeichen  nicht  hätte  getroffen 
werden  sollen,  was  ich  beim  Zurückkommen  vom  Rathhaus  wusste, 
nicht  aber,  freilich  vorher,  so  dass  ich  damals  nichts  einzifwenden  hatte. 

Wo  die  Schlucht  sich  schliesst,  wird  der  Kamm  überschritten, 
neben  einem  die  drei  Kreuze  (Quinza>Cruz)  tragenden  Steinhügcl  und 
dann  bildete  den  Weg  eine  öde  Hochebene,  rings  umzogen  von  weiss 
bereiften  Kämmen.  Wir  waren  noch  nicht  lange  darüber  fortgezogen, 
als  sich  zu  dem  kalten  Wind,  der  Mark  und  Bein  durchdrang,  ein 
Schneegestöber  gesellte,  das  bald  dichter,  bald  lockrer  fiel,  während 
der  Wind  zum  wüthenden  Sturm  anwuchs.  An  vielen  Stellen  lag 
der  Schnee  so  tief  aufgehäuft,  dass  die  Maulthiere  einsanken  und 
und  nur  mit  Mühe  wieder  hervorgearbeitet  werden  konnten,  und  da 
der  heulende  Orkan  jedes  gesprochene  Wort  abschnitt,  zugleich  auch 
die  mit  treibenden  Schneeflocken  gefüllte  Luft  die  Umsicht  erschwerte, 
hätten  wir  für  gegenseitige  Hülfsleistungen  möglichst  dicht  zusammen- 
halten müssen,  ohne  dies  indess  bei  der  Schwierigkeit  des  Weges 
in  der  wünschenswerthen  Webe  ausfuhren  zu  können.  Bei  dem 
wiederholten  Stürzen  der  Thiere  nss  bald  hier,  bald  da  ein  Riemen 
im  Geschirr,  und  von  den  sorgloser  verwahrten  Theilen  des  Gepäckes 
wurden  einige  von  dem  Sturmwind  über  die  Schneefeldcr  fortgerissen, 
unter  welchen  Verlusten  ich  besonders  den  meines  Regenmantels 
bedauerte.  Doch  war  jetzt  keine  Zeit  zum  Verzuge,  wir  mussten 


I)  Aqui  Gomieiua  la  travesia  de  lo  qne  pfopimmente  sc  Uama  Paramu  <le  Azuay,  en  esta 

clf\acioii  sc  com-  ya  el  ricsKo  de  las  ii<\:ii!.is  tau  tcmidxs  y  tan  teriMcs  ]>;ira  tl  viaicro 
dcAgraciadu  quc  tcnga  la  »uertc  de  cxpcriniciitar  alguiia.  C'uanlos  infeliccs  hau  »ido  vic- 
timas  det  frk>  cn  estos  lugares!  (Caldas).  Humboldt  bestimmt  den  höchsten  Punct  des 
Aisiuiy-fttses,  wo  der  Weg  fiber  die  Ladern  de  Cadlud  fUbrt,  auf  nchr  als  i4.S«>o  Fuss. 
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voran,  che  die  Thiere  zunehmende  Zeichen  von  Ermüdung  zeigen 
würden,  denn  damit  wäre  ein  kritischer  Moment  eingetreten. 

So  ging  es  fort  über  diese  ödesten  der  Oedcn  im  hohen  Luft- 
mccrc,  das  die  Schneestürme  aufwühlten  und  im  tobenden  Unwetter 
durchpeitschen.  Bei  momentanem  Aufhellen  blickten  wir  hier  und 
da  durch  die  OcfTnungcn  der  auf  der  Schneefläche  hervorstehenden 
Kämme  auf  ferne  Hochgebirge,  die  sich  in  todter  Majestät  umher- 
erstreckten, und  als  wir  uns  mehr  dem  Rande  des  offenen  und  weiten 
FJateau  näherten,  konnten  wir  mitunter  nach  Abwärts  die  eine  oder 
andere  Windung  des  unteren  Weges  erspähen,  der  auf  einem  niedri- 
gen Niveau,  und  also  weit  geschützter,  hinlief  ' 

Nach  vielfachwi  Mühen  wurde  schliesslich  der  Plateaurand  er- 
reicht, und  erblickten  wir  nun  unten  vor  uns  ein  eingeschlossenes 
Wiesenthal  mit  einer  Laj^une.  zu  welcher  sich  in  wunderlichen  Schlän- 
gelungen der  deshalb  ,,CulebrilIas"  genannte  Fluss  hinwand.  Der  Ab- 
steig  war  ziemlich  steil  und  nun  geriethen  wir  auf  das  sumpfige 
Terrain  (der  Sümpfe  vonPujol  späterhin),  auf  welchem  es  genauer  Local- 
kenntnissc  bedurfte,  um  die  gefahrlichen  Stellen  zu  meiden.  Dass  der 
vermeintliche  Führer  auch  hier  unbrauchbar  war,  zeigte  sich  bald, 
denn  er  führte  uns  so  tief  in  den  Mora.st  hinein,  dass  wir  uns  ge- 
zwungen sahen,  die  Thiere..  als  den  einzigen  Ort  festen  Fusstrittes, 
auf  glatte  Steinhijgel  /.u  lenken,  die  es  unm()<;lich  war  zu  ersteigen. 
Dabei  gerieth  das  Meinige,  so  gut  es  sich  auch  bis  dahin  bewährt 
hatte,  in*s  Stürzen,  und  indem  mein  langer  Pelz,  den  ich  für  die  Kälte 
auf  dem  Paramo  umgehängt  hatte,  rasches  Abspringen  verhinderte, 
kam  ich  unter  dem  Thier  zu  liegen,  das  sich,  weil  auf  der  Neigungs- 
fläche des  steilen  Hügels  gefallen,  noch  einmal  nach  unten  über- 
schlug. 

Jeder  war  mit  Rettung  seines  eigenen  Thieres  und  eigener 
Person  auf  dem  bodenlosen  Moorboden  so  sehr  in  Anspruch  ge- 
nommen, dass  es  einige  Zeit  dauerte,  bis  Hülfe  kam,  und  konnte 
diese,  bei  der  Verwickelung  der  langen  Sporen  in  das  Riemenzeug, 
erst  nach  der  Absattlung  des  noch  auf  der  Erde  liegenden  Maul- 
thieres  geleistet  werden,  um  mich  von  der  aufliegenden  Last  zu  be- 
freien. Als  ich  mich  los  fühlte,  machte  ich  Bewegungsversuche,  und 
wagte,  als  diese  gelungen,  die  Glieder  zu  strecken  und  die  Gelenke 
in  Armen  und  Beinen  zu  versuchen.  Da  zu  meiner  Zufriedenheit 
Alles  heil  geblieben  schien,  be.stiej,;  ich  das  neu  gesattelte  Thier, 
berieth  aber  jetzt  mit  meinem  Burschen  über  die  Fortsetzung  des 
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Weges,  da  ich  der  bisherigen  Führung  nicht  länger  Lust  verspürte, 
mich  anzuvertrauen. 

Glücklicher  Weise  machte  ungellihr  zur  selben  Zeit  eine,  Pferde 
zum  Verkauf  führende,  Karavane  aus  dem  unteren  Weg  des  Azuay 
ihre  Erscheinung  auf  der  Wiesenfläche  des  Culebrilla's,  an  der  sich 
beide  Wege  vereinigen.  Da  diese  aus  erfahrenen  Rebenden  bestand, 
welche  bereits  zu  verschiedenen  Malen  auf  dem  Her-  und  Hinwege 
nach  Loja  den  Azuay  überstiegen  hatten,  so  hielten  wir  uns  zu  ihnen 
und  kamen  so  ohne  weiteren  ernstlichen  Un&U  über  den  trügerischen 
Wiesengrund  hinweg. 

Die  sonderbaren  Figuren  des  Culebrillas  boten  viele  Unterhal- 
tung, und  man  hat  selbst  gemeint  Buchstaben  herauslesen  zu  können, 
und  also  eine  künstliche  Anlage,  während  sie  die  natürliche  Folge 
der  in  dieser  Thalrundung  mangelnden  Niveaudiflferenz  sein  werden, 
indem  der  Fluss  gleichsam  zweifelnd  schwankt,  ob  er  in  den  See 
zurücklaufen  soll  oder  einige  Tropfen  nach  dem  Naranjal  (zum  Golf 
von  Guayaquil)  abträufeln  lasse. 

Auf  einer  Erhöhung  neben  der  Lagune,  in  welche  der  Culebrillas 
mündet,  stehen  die  In  einem  Rechteck  aus  aufgeschichteten  Steinen 
gebildeten  Mauern,  die  unter  dem  Namen  der  Paredones  bekannt 
sind  (auch  als  Labyrinth  beschrieben)  und  worauf  die  unter  den  fol- 
genden Morästen  in  ihren  Resten  erhaltene  Strasse  führt. 

Dr.  Reiss,*)  der  auf  seinen  sorgfältigen  Untersuchungen  die  Loca- 
lität  des  Azuay  besser,  als  seine  Vorgänger,  kennen  gelernt  hat,  be- 
merkt, dass  die  den  Inca  zugeschriebene  Calzada  sich  darauf  redu- 
cirt,  dass  der  Weg  dort  durch  die  unrcgclmassige  Oberfläche  der 
alten  Lava  gebildet  ist,  ohne  Anzeichen  von  Pflasterung  und  Cement- 

')  F.l  gran  cnnjuntu  <le  cerro';,  llamados  ,,KI  Azuay"  se  componcn  de  rocas  anti- 
giUU,  de  cstjuitas  portirus,  diurilas  etc.  eu  el  aortc,  de  arcniscos  en  el  sur,  las  cuales 
•  cstin  cnbiertas  por  ana  fomiacion  volcanica.  csquitas  y  aieniscas,  las  altimas  mnchas 
vece«  dcsarrolladas  como  conglomeralos  (Nagel*  flnbe),  qne  M  cncuentian  Cn  position 
casi  verlical  y  aliiieadas  cn  (lirrctimi  <U1  siir  al  nortt  ,  so  vt  n  descubicrtas  cii  las  lonias 
y  (|uel>rada.s  haT>ia  3600  y  3800  inelrus  de  altura.  De  alla  basta  las  cibpides  nu  &e  en- 
caentia  sino  lavas  en  la  pwte  del  sur,  biedias  en  U  dcl  norte  y  tobas,  lavas  y  aglo- 
mciatos  atravcsados  por  filonei  en  el  oentro  de  la  serrania.  Las  brecbas  de  traquita  y 
las  tohas  de  pie<lra  pomez  •>«  csiiendcn  miiy  Icjos  al  redt-dor  <!el  Azuay,  formando  capas 
grutsas  en  los  pdramos  de  Zuia,  descendiindo  al  oestc  li.icia  la  rcgion  de  los  Ixisrnie«, 
y  llenan  tambien  toda  la  lioyst  <iel  ho  Molobog  cerca  de  Cnilar,  de  tal  inanera  ijue 
nwchas  veces  es  difidl  reoonooer  la  verdadera  cairactun  geoMgica  del  terrena  Me  pa- 
reoe  que  las  crapdones  cen  a  de  Ticsan  sc  puedan  inteqiretar '  como  la  vanguardia  del 
gran  centro  volcdnico  <\c\  A/uay,  y  talvez  pcrtene/can  h  la  misina  categoria  los  depc'jsitos 
de  toba»  y  brccha»  tia^juitico:»  de  Deleg ,  de  äidcay  y  de  Turi  cerca  de  Cuenca.  Aus 
Or.  Rein'  Briefe  an  den  FriLridenten  (Qnito  1873). 
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Bekleidung.  Schmarda  bemerkt  von  diesem  Platz:  „Hier  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  Steinbau's  aus  der  Incazeit»  eine  Art  Hospiz, 
welches  den  Beweis  liefert,  wie  sehr  die  Regierung  der  Incas  an 
Staatsweisheit  und  Humanität  der  gegenwärtigen  Verwaltung  der 
herrschenden  Bevölkerung  überlegen  war,  diese  lässt  die  alten  Her- 
bergen aus  der  Incazeit  verfallen,  statt  jährlich  lo  oder  20  Thaler 
auf  ihre  Reparatur  zu  verwenden;  man  lässt  die  Wanderer,  die  bei 
schlechtem  Wetter  den  Assuai  passiren  müssen,  ruhig  verunglücken; 
vom  Schneesturm  verwehen  und  erfrieren.*'  Die  Höhe  des  Passes 
wird  von  ihm  zu  13,640  P.  F.  bestimmt 

An  dem  See  vorbei  hebt  sich  der  Weg  über  Haidehügel,  die  - 
indess  noch  vielfach  von  sumpfigen  Wiesenflächen  unterbrochen  sind. 
Dann  öffnet  sich  der  Blick  auf  das  anstrebende  Muldenthal  von  Inga- 
Pirca,  in  welchem  hier  und  da  kleine  Flecken  grünen  Anbaues  zer- 
streut erscheinen.  Ueber  Abfalle  zieht  sich  der  Weg  hinab  auf  das 
vom  Fluss  Silantc  durchströmte  Hügclthal,  geräth  aber  t>ald  wieder 
auf  ein  lehmig  gebrochenes  Terrain,  auf  welchem  die  Thiere  oftmals 
bis  an  den  Gurt  einsanken.  Nach  dem  Ueberschreiten  einer  Rasen- 
brücke, steigt  der  glitscherige  Weg  empor  nach  der  Hacienda,  welche 
den  Ruineif  von  Inga  Pirca  angebaut  ist  und  welche  ich,  der  Nähe 
dieser  Monumente  wegen,  der  von  meinen  Begleitern  gewählten, 
zum  Quartier  vorzog,  da  die  Nacht  schon  nahe  war. 

Das  Inga-Pirca  genannte  und  in  der  feinen  SteinfUgung  der  Inca 
(ohne  erkennbaren  Mörtel)  aufgerichtete  Gebäude  (von  paralelopipe- 
dischen  Steinen)  steht  in  kahnartiger  Form,  und  von  Doppelmauer 
umgeben,  auf  einem  schroff  abfeilenden  Hügel,  in  zwei  Stockwerken, 
die  Fenster-Einschnitte,  Thüren  und  Balkensetzungen  zeigend.  Neue 
Räumlichkeiten  sind  hineingebaut,  und  damals  wurde  diese  monu- 
mentale Reliquie  als  Schweinestall  benutzt. 

Auf  einem  nahe  gelegenen  Hügel  findet  sich,  unter  dem  Namen  . 
Inga  Chungana  eine  Aushöhlung  von  Stein,  mit  geschwungenen 
Verzierungen  auf  der  Oberfläche.  Von  dem  über  den  schroffen  Ab- 
&II  hervorstehenden  Sitz,  unter  dessen  Wölbung  sich  ein  zweiter 
findet,  geniesst  man  eines  romantischen  Einblickes  in  das  Bergthal 
des  Gulanza.  Die  auch  fiir  Spielzwecke  erklärte  Rundung  ist  aus 
dem  lebenden  Fels  herausgearbeitet,  oder  vielmehr  der  Hügelfcls  ist 
von  der  oberen  Spitze  bis  auf  diese  schmale  Rundung  abgetragen, 
im  Anschluss  an  die  natürliche  Grundlage,  wie  in  den  Teocalli 
Mexico's,  gewissermassen  eine  zögernde  Vorstufe,  ehe  der  Mensch 
selbsständig  freie  Bauten,  mit  künstlich  dafür  zubereitetem  Material, 
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ZU  entwerfen  verstand.  Die  weiten  Aussenwerke,  die  in  ihren  Trüm- 
mern zn  verfolgen  sind,  scheinen  (als  die  sog.  Festung  von  Caiiar) 
beide  Denkmäler,  als  Wohnung  und  Gartensitz  (sowie  den  Tempel 
mit  dem  Sonnenbild)  umschlossen  zu  haben. 

Als  ich  mit  einbrechender  Dunkelheit  meinen  Weg  nach  der  Ha- 
cienda,  wo  der  Bursche  mit.  den  Thieren  gelassen  war,  zurücksuchte, 
iUhlte  ich  emigermaasen  das  Bedürihiss  des  Ausruhens  und  in  Folge 
der  durch  den  Fall  noch  zerschlagenen  Glieder  von  etwas  Pflege. 
Doch  sah  ich  auf  den  ersten  Blick,  dass  darauf  nicht  zu  rechnen 
sein  würde. 

Zu  essen  gab  es,  wie  gewöhnlich,  nichts,  und  obwohl  man  sich 
darein  allmählig  zu  schicken  anfing,  war  es  doch  diesmal  besonders 
hart,  da  wir  den  ganzen  Tag,  von  bald  nadi  Mittemacht  an,  schwer 
gearbeitet  hatten,  und  auch  schon  die  letzten  drei  Tage,  seit  der 
Abreise  von  Riobamba,  keine  eigentlich  regelmässige  Mahlzeit  er^ 
halten  hatten,  das  bescheidene  Frühstück  in  Alausi  vielleicht  aus> 
gencftnmen. 

Da  der  Mensch  indess  ein  Wenig  aus  der  Erinnerung  zu  zehren 
vermag,  und  Phantasie-Begabtere  sich,  wie  es  heisst,  mit  Hoffnungen 
mästen  können,  so  mochte  bei  uns  das  Fasten  noch  hingehen,  wäh- 
rend es  für  die  armen  Maulthiere  um  so  trauriger  gewesen  wäre. 
Ich  liess  deshalb  auch  nicht  nach,  bis  es  auf  fort^asetztes  Andrängen 
gelang,  wenigstens  ein  paaf  Mundvoll  fUr  jedes  zu  erhalten. 

Mit  dem  Nachtquartier  war  es  ebenfalls  schlimm  bestellt.  Der 
ganze  bewohnbare  Raum  des  Hauses  beschränkte  sich  auf  ein  mittel- 
grosses Lehmzimmer,  wie  sie  sich  in  den  landesüblichen  Hütten  fin- 
den, ohne  Fenster,  und  nur  mit  niedriger  Thür.  In  der  Mitte,  etwas 
nach  der  einen  Seite  gerückt,  stand  das  breite  Bett,  in  welchem  das 
Ehepaar  mit  der  ganzen  Kinderbrut  zusammenschlief',  sonst  aber  fand 
sich,  ausser  einer  schmalen  Lehm-Estrade  an  der  einen  Wand,  kein 
überflüssiges  Möbel  im  Zimmer.  Dass  Alles  von  Schmutz  starrte, 
wusste  ich  im  Voraus,  musste  es  indess  zu  meinem  Leidwesen  beim 
Anzünden  einer  Kerze  noch  deutlich  vor  mir  sehen,  während  es  mir 
bei  Tage  durch  das  fensterlose  Halbdunkel  wohlwollender  verhüllt 
gewesen  wäre. 

Da  das  Nachtlager  auf  der  Erde  und  in  solcher  Atmosphäre 
nicht  zu  schwelgerischen  Träumereien  aufforderte,  so  war  ich  am 
nächsten  Morgen  (August  19.)  um  so  eher  auf,  und  konnte  die  Zeit 
bis  zum  Aufpacken  der  Thiere  benutzen,  um  in  der  Quebrada  am 
Fluss,  unterhalb  des  Inga-Firca,  das  Inti-huaca  genannte  Denkmal* zu : 
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besichtigen»  indem  auf  einem  schroff  anstehenden  Felsen  zwei  con- 
centrische  Kreise  (der  äusserste  Ring  roth,  der  mittlere  gelb  und  ein 
weisser  in  der  Mitte)  das  Bild*)  der  Sonne  darstellen«  ein  einge» 
buchtetes  mit  Punkten  das  des  Mondes.  An  einem  neben  einer  Grotte 
gelegenen  Fels  weiter  unten  findet  sich  ein  ähnliches  Sonnenbild, 
und  an  einem  anschliessenden  Fels  ein  anderes  mit  dickerem  Rand. 
Dies  Sonnenbtld  soll  wunderbarer  Weise  hervoi^etreten  sein,  als 
Topa  Yupanqui  sich  den  Grenzen  des  Conchoconda  von  Lican 
näherte,  und  die  Priester  der  Inca  begrüssten  die  Erscheinung  des 
göttlichen  Stanunvater*s  ihres  Fürsten  als  eine  siegverheissende  Vor- 
hersagung. 

Ab  Topa- Yupanqui  seine  Rüstungen  begann,  sass  Hualcopo  auf 
dem  Throne  der  Duchicela,  deren  Dynastie  seit  dem  Vermählungs- 
bunde unter  dem  letzten  Scyri  mit  der  Quitos  verschmolzen  war. 
Den  Oberbefehl  der  Truppen  führte  Epiclachima,  der  Bruder  des 
Königs,  der  bei  dem  Vordringen  des  während  seines  Lager's  in 
.  Catlar  verstärkten  Inca  von  Tiquizambi  auf  Teocaxas  zurückging, 
und  dort  an  den  Grenzfestungen  der  Puruha  eine  Schlacht  anbot,  in 
der  die  überlegene  Kriegskunst  der  Inca  den  Si^  davon  trug.  Nach 
vergeblichen  Versuchen,  Liribamba  zu  vertheidigen,  sah  sich  Hual- 
copo zum  Rückzug  nach  Mocha  gezwungen.  Dort  jedoch  gelang  es 
Calicuchima,  £piclachima*s  Sohn,  der  an  Stelle .  seines  gefallenen 
Vater*s  mit  der  Feldhermwürde  bekleide  war,  alle  Angriffe  zurück- 
zuweisen, so  dass  Capac- Yupanqui  lur  das  geeignetste  hielt,  sich  mit 
den  soweiten  Erfolgen  seiner  Eroberung  zu  begnügen  und  zum 
triumphirenden  Einzug  nach  Cuzco  zurückzukehren.  Nach  den  vor- 
übergehenden Vortheilen,  welche  Cacha  (Nachfolger  seines  Vaters 
Hualcopo)  für  kurze  Zeit  über  die  von  den  Peruanern  zurückgelassenen 
Garnisonen  erlangte,  wurde  dann  die  Eroberung  des  Landes  durch 
Huayna-Capac  vollendet. 

Der  Eigenthümer  (oder  Verwalter)  der  Hacienda,  auf  welcher 
diese  Felsbilder  liegen,  zeigte  ein  äusserst  scheues  und  ablehnendes 
Wesen,  entweder  weil  er  meinte,  dass  ich  die  von  ihm  (nach  der 
Ansicht  seiner  Nachbarn)  ausgegrabenen  Schätze  aufspüren  wollte, 
oder  dass  ich  selbst  solche  ausgraben  und  ihn  also  durch  die  Con- 
currenz  berauben  wolle.  Es  kostete  mich  einige  Mühe,  bis  ich  ihn 
kirre  machte,  doch  war  er  beim  Abschiede  schon  so  weit  gezähmt, 
um  mir  ein  paar  der  dort  gefundenen  Stücke  zu  überlassen,  freilich 

.  >)  Humboldt  erwähnt  noch  undeutliche  Umrisse  von  Augen  und  Mund,  die  mit 
:  einem  mctaUiscben  Werkteug  spBter  hinsugeßigl  scbeinen. 
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keine  von  besonderer  Bedeutung,  aber  doch  durch  die  Localität  des 
Fundortes  interessante. 

Inga^Pirca  liegt  auf  einem  von  der  Hügelkette  nach  Nordost 
schroff,  nach  Westen  (und  Süden)  in  Vorsprüngen  abfallenden  Fels, 
der  auf  halber  Höhe  mit  einer  Mauer  aufgebaut  ist,  auf  welcher  sich 
eine  höhere  Terrasse  findet  mit  einem  länglich  runden  Bollwerk  (am 
Fels  angebaut)  aus  frei  zusammengefügten  Quadersteinen,  und  von 
demselben  erstreckt  sich  weiter  eine  Mauer  mit  Nischen,  sowie  eine  • 
andere  mit  Erhebungen,  auf  niedrigem  Abfall.  AAich  in  der  nahe 
gelegenen  Hacienda  findet  sich  altes  Mauerwerk,  zum  Theil  aus 
grossen  Steinen,  als  Fundament  angebaut.  Auf  dem  Bollwerk  stehen 
die  Reste  anderer  Mauerwände,  denen  ein  neues  Gebäude,  (eine 
frühere  Capelle,  die  später  zum  Schweinestall  benutzt  wurde)  zuge- 
fügt ist,  und  in  ihm  finden  sich  zwei  Fenster,  zwei  Nischen  •Ein- 
schnitte, und  Thüröffnungen,  nach  Oben  verengt,  sowie  aus  den 
Wänden  hervorstehend,  Stein-Vorsprünge.  Der  Blick  ist  über  die 
Hügelwetlen  auf  die  Berge  von  Canar,  gerichtet,  jenseits  der  vom 
Fluss  Silante  durchströmten  Schlucht.  Auf  der  obersten  Terrasse 
fuhren  von  beiden  Seiten  in  Höhlungsnischen  Treppen  zum  darauf 
errichteten  Gebäude.  Die  Fensternyschen  in  der  Mauer  des  Vor- 
sprungs sind  inwendig  mit  rothem  Mörtel  belegt,  der  gegen  Osten 
gerichtet  in  der  Moi^ensonne  schimmert. 

Seit  Ulöa's  und  HumboIdVs  Zeit  sind  sie  mehrfach  beschrieben 
worden,  und  jedesmal  unter  den  Veränderungen,  die  der  Zahn  der 
Zeit  im  Aussehen  hinzugenagt  hatte.  Neuerdings  hat  sich  Herr  Dr. 
Rei^,  auf  seiner  in  Verbindung  mit  der  Dr.  StubeFs  eine  Neugestal- 
tung der  Ansichten  über  Südamerica  versprechenden  Reise  längere 
Zeit  dort  aufgehalten,  und  wird  wohl  bald  eine  detaillirte  Beschrei- 
bung ermöglichen. 

Den  bei  der  genauen  Zusammenfugung  der  Steine  über  das 
Vorhandensein  von  Mörtel  in  den  Inca- Bauten  angeregten  Zweifel 
hat  Humboldt  im  bejahenden  Sinne  entschieden,  und  zuL^lcich  auf 
ein  aus  Asphalt  hergestellten  aufmerksam  gemacht,  neben  dem  von 
ihm  in  Inga-Pirca  (Inga-Pillca)  untersuchten,  der  mit  Säuren  braus't. 

Dit  Bausteine  (aus  Trapp-Porphyr)  sind  paralielipedisch  behauen, 
mit  convexer  Oberfläche  (schräg  an  den  Rändern),  rustificirt  nach 
Art  des  Bugnato  in  Italien.  Die  Höhe  der  Thüren,  um  den  Eintritt 
auf  Schultersänften  zu  gestatten,  bedingt  dann,  der  erforderlichen 
Festigkeit  wegen,  die  Einwärtsneigung  nach  Oben, 

Bei  der  Rückkehr  zum  Quartier  fand  ich  Alles  fertig  steheii,  so 
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dass  wir  noch  bei  guter  Zeit  aufbrechen  konnten.  Nach  dem  Passiren 
des  Flusses  Silante,  steigt  der  Weg  längs  des  Ufers  empor,  und 
zieht  sich  dann  fort  über  ein  gebrochenes  Hügelland. 

Da  nach  mehrtägi<;Lni  Fasten  für  Thier  und  Mensch  eine  ge- 
wisse Berechtigung  zur  Frühstücksrast  vorlag,  Hess  ich  mich  diesmal, 
auf  die  wiederholten  Anspielungen  meiner  Begleiter  dazu  bestimmen, 
als  ich  gegen  Mittag  in  der  Umgegend  allerlei  sonderbare  Baulich- 
keiten hervorragen  sah,  über  die  ich  gerne  Auskunft  gehabt  hätte. 

Ich  ritt  deshalb  nach  einem  Pachthaus  zu,  und  Hess  meine  Thiere 
auf  dem  Hof  einstellen,  obwohl  mir  die  dort  geschäftige  Hausfrau 
auf  mein  Ansuchen  um  Herberge  jedenfalls  nicht  mit  Ja  geantwortet 
hätte.  Meinem  Diener  ihre  Besänftigung,  sowie  die  Besorgung  des 
Frühstücks,  soweit  Materialien  dazu  vorhanden,  überlassend,  begab 
ich  mich  nach  dem  Chordeloma  genannten  Hügel,  dessen  Bauten 
sich  als  Festungswerke  erwiesen,  die  zum  Theil  an  den  natürlichen 
Fels  anschlössen.  Am  Schlussbau  stieg  man  auf  breiten  Stufen  empor, 
und  der  Eingang  zu  diesem  führte  durch  zwei  Steinplatten.  Aehn- 
liche  Steinplatten  und  gerillte  Steine,  sowie  aus  losen  Steinen  auf- 
geschichtete Mauern,  fanden  sich  an  verschiedenen  Stellen  der  Ober- 
fläche. Auch  das  Haus,  in  dem  wir  abgestiegen  waren,  stand  auf 
einem  alten  Unterbau,  aus  welchem  grosse  Steinplatten  hervorragten. 
Daneben  zeigten  sfch  breite  Stufen  eingeschnitten,  und  an  der  andern 
Seite  verschiedenen  Nischen  und  Ausholungen,  theils  mit  Steinsitzen, 
theils  zu  Bädern. 

Ein  Umblick  zeigte,  dass  sich  in  der  Umgegend  noch  mehr 
solche  Reste  finden  müssten,  so  dass  eine  archäologische  Aufnahme 
angezeigt  wäre,  ohne  welche  es  schwer  sein  würde,  sich  über  die 
Bestimmung  dieser  Werke  und  ihren  Zusammenhang  unter  einander 
klar  zu  werden.  In  der  Nähe  dort  beschreibt  Alcedo  ein  befestigtes 
Tcmpelschloss  (bei  Cahar)  mit  Gängen  und  Nbchen,  worüber  ich  bei 
meinem  raschen  Durchritt  keine  weitere  Auskunft  erlangen  konnte, 
da  ich  Niemand  dafUr  Fähigen  antraf. 

Sobald  die  Thiere  abgefressen  hatten,  wurde  gesattelt  und  ge- 
packt, und  über  den  AbfaU  steiniger  Hügel  gelangten  wir  zum  Rio 
Grande,  auf  die  Strasse  nach  Canar  einlenkend.  Wälirend  der  Weg 
mit  spärlicher  Vegetation  bedeckte  Steinhügel  hinanstieg,  erbHckten 
wir,  vor  höheren  Bergreihen,  am  Abhang  bebauter  Hügel  die 
Stadt  Canar  oder  Hatun- Canar,  mit  drei  hohen  Erdhügeln,  gerade 
vor  dem  Eintritt,  Xario,  Pie  de  Nario  und  Suculoma  genannten,  die 
auf  natürlicher  Felsgrundlage  ruhen,  während  sich  Anbauten  unter- 
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scluiclcii,  sowie  Schichtungen  loser  Erde,  uiilcr  Einschlüssen  von 
Grabluii;cln. 

Obwohl  Ciliar  als  Villa  fi}:jürirt  und  /n  (U n  altrstL-n  (  Ortschaften 
von  Siulamcrica  i^ehtirt,   hatte   es  (h^ch  ikkIi  kein  Wirthshaus  ent- 
wickelt, abi  r  andererseits  die  Gastfreiheit,  die  sonst  solchen  Mani^el 
ersetzt,  \erloren,  wie  es  schien.    Obwohl  ich  meinen  Diener  zu  allen 
liehorden  und  Autoritiiten  des  Orts,  uniherschickte,   hatte   ich  iloch 
mit  meinem  /-uyie   auf  dem  oft"enen  Markt  /u  halten,   und  als  dann 
mein  Bote  nur  mit  Ausreden  der  Abwesenden,  oder  abwesend  (Gemel- 
deten, zurückkam,  sprach  ich  im  W  rtr.uien  auf  St.  Julianus  I  lospi- 
tator,  tien  Schutzpatron  der  I  Ieili<4en  iaus  dem  «j.  Jahrhumlert),  meine 
Ansicht  über  diest  n  I'au[)t,ui;.^^  so  deutlich  aus,  dass  schliesslich  Ivinige 
der  Umstehenden  her\'ortr,it(  n,  imd  mich  nach  dem  1  lause  des  (louver- 
neur  brachten,  tler,  obwohl  die  Kleinheit  desselben  eine  Aufnahme  nicht 
erlaubte,  mir  ein  ;;e^  •luiberlie^endes  leeres  Zimmer  zum  Abj)acken  ver- 
schaffte, und  mich  am  Naclnuittai^^e  auch  mit  cinij^an  Jiiu-i^ern  bekannt 
machte,  von  denen  ich  verschiedene  sehr  interessante  Gegenstände 
aus  den  dortigen  Kunden  erwerben  konnte.  Als  die  bisherigen  Thiere 
zu  verabschieden  waren  und  mit  dem  Führer  von  Fumallacta  zurück* 
kehren  sollten,  wollte  mein  Diener  dem  letzteren  nicht  nur  nicht 
seinen  Lohn  ausbezahlt,  sondern  ihn  selbst  zur  Bestrafung  gezogen 
wissen.   Schon,  am  Wege  war  er  nach  der  Rücksprache  mit  den 
Leuten  der  Karavane,  mit  der  wir  einige  Stunden  zusanimcnreisten, 
zu  der  Bchau[)tung  gekommen»  dass  der  Führer  uns  absichtlich  den 
gefährlicheren  Weg  über  den  Aznay  geführt  hätte,  um  uns  beim 
Ermüden  der  Thiere  im  Schnee  stecken  zu  lassen,  und  dann  am 
nächsten  Tage  die  Leichen  zu  berauben.   Aber  pflegte  er  höhnisch 
triumphirend  zu  schliessen,  „das  Bürschchen  hat  nicht  gewusst,  mit. 
wem  er  zu  thun  hat,  mit  einem  alten  Krieger  -  Veteran  gleich  mir 
anzubinden,  er  wusste  nicht,  was  wir  für  Kerls  sind.'*   Der  Beschul- 
digte antwortete  auf  Alles  das,  sehr  kleinlaut  und  timide,  und  schien 
in  der  That  überrascht,  als  ich  ihm  den  Rest  seines  bedungenen 
Lohnes  auszahlte.   Noch  erstaunter  würde  darüber  wahrscheinlich 
ein  Indianer  gewesen  sein,  über  deren  Behandlung  eigcnthümliche 
Principicn  gelten.   Als  die  bei  Culebrillos  eingetroffenen  Reisenden 
von  meinem  Gepäckverlust  auf  der  Höhe  des  Azuay  hörten,  bestanden 
sie  als  dem  Brauch  gemäss  darauf,  dass  der  Indianer,  trotz  des  fort- 
dauernd drohenden  HimmePs  zurückgeschickt  werden  müsse,  um 
die  Sachen  zu  suchen,  und  als  ich  ihn  später  mit  einer  ähnlichen  Nach- 
suchung beauftragte,  yoq0f^   'Hne  Resultat  zurückkam,  wäre  es  fUr 
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Alle  selbstverständlich  ^'cwcsen,  dass  ihm  der  Verlust  hätte  abgezogen 
werden  sollen.  Als  ich  ihn  voll  bezahlte,  schien  das  ein  Bruch  des 
1  lerkonimen's  zu  sein.  Die  Schuld  des  Führers  lag  übrigens  im  Grunde 
wahrscheinlich  nur  darin,  dass  CT  sich  nicht  sicher  genug  gefühlt 
hatte,  in  den  Sümpfen  des  unteren  Weges  den  Pfad  zu  finden,  und 
uns  deshalb  über  die  Höhen  fiihrte,  obwohl  es  eigentlich  bereits 
zu  spat*)  am  Vormittag  war. 

Noch  in  der  Dunkelheit  Hess  ich  packen,  so  dass  wir  bei  Tages- 
anbruch unterwegs  waren  (August  20.).  Ueber  sumpfige  Moorflächen 
ging  es  aufwärts,  an  dem  Bach  Yonp  >ngo  mit  Wassergefällen;  die 
Lufi  füllte  sich  mit  Reifnebel  und  der  schlüpfrige  Weg  erforderte 
stete  Vorsicht.  Hohe  Bergketten  stiegen  in  der  Feme  auf,  als  wir 
auf  allerlei  Umwegen,  um  auf  dem  schlammigen  Sumpfboden  festere 
Bodenstellen  zu  finden,  den  Bach  Curikinga  erreichten,  dessen  Brücke 
indess  zerbrochen  war,  so  dass  wieder  eine  neue  Richtung  einge- 
schlagen werden  musste.  Wir  geriethen  auf  morastige  Wiesen- 
flächen, wo  ebenfalls  die  Brücke  sich  in  so  verfallenem  Zustand  fand, 
dass  wir  uns  nicht  hinaufwagen  konnten.  Dichte  Nebel  stiegen  aus 
den  Thälem  auf,  uns  entgegenwehend  und  Alles  in  nasse  Schleier 
hüllend.  Die  beständig  einsinkenden  Thiere  begannen  zu  stürzen, 
wenn  sie  in  ihren  gewaltsamen  Sprüngen,  eine  Fussunterlage  zu 
finden,  diese  verfehlten,  und  das  Lastthier  fand  sich  einige  Male  in 
so  bedenklicher  Lage,  dass  wir  fast  schon  die  Hoffnung  aufgegeben 
hatten,  es  wieder  herauszuziehen  und  auf  die  Beine  zu  bringen. 
Glücklicherweise  fanden  sie  sich  in  guter  Condition  und  war  auch 
der  indianische  Führer  ein  zuverlässiger,  mit  den  Pfaden  von  Jugend 
auf  vertraut.  Bei  niedrigen  Büschen,  am  Abhang  nach  dem  Thal, 
begann  der  Absteig  des  Bueste,  von  dem  man  mir  bereits  in  Rio* 
bamba  gesprochen  hatte.  Im  Allgemeinen  wird  in  Ecuador  nicht 
viel  gereis*t,  und  in  der  einen  Provinz  wenig  von  den  andern  (die  Haupt- 
strassen ausgenommen)  gewusst,  wenn  ich  indess  hin  und  wieder 
Reisende  traf,  die  durch  Caflar  gekommen,  so  warnte  man  mich  vor 
den  dortigen  Wegen.  Der  Absteig  des  Bueste  war  indess  noch  als 
der  bessere  genannt,  unter  den  zweien,  die  gewählt  werden  konnten 

')  Caldas  benierki,  dass  man  spätestens  um  5  Lhr  niurgens  von  l'unia-l -lacta  aufzu- 
brechen nnd  bei  etwaiger  VenpBtung  die  Reise  zum  nSctisten  Tage  zu  verscliieben  habe, 
<la  bei  vdr^criiclctcr  Tageszeit  auf  dem  Asuay;  se  corrc  el  riesgo  de  una  nt-vaiia,  meteoro 
cpif  lia  siild  fmu'vio  a  niucho«;  fla  niovo  ü  volo  qnc  cu1>ro  al  viaiero  for  )ih1.t<  ]i:Tr1os  v 
qut  Ic  cmharaz-a  «.1  paso  Mumergicmlolc  las  mas  vc/.es  liasta  mus  arnlia  ilc  la  ro«iill,i ,  oi 
vicato  gladal  que  k  azota  y  gela  oon  foror,  la  oscuridad  causada  por  U  niebla,  Ic  upri- 
men,  le  yelan,  Ic  entorpeoen  loi  movinUentos,  Ic  caasan  y  mucho«  veces  Ic  hacen  perecer). 


L^yiu^cd  by  Google 


AZOGUES. 


117 


(im  Vergleich  mit  dem  Absteig  von  Moloboc),  so  dass  man  mir  ge- 
naue Directionen  gegeben  hatte,  wie  er  zu  verfolgen  sei.  Hier  kommt 
dann  leicht  der  Gedanke,  wie,  wenn  es  so  mit  dem  guten  Weg  bestellt 
ist,  wie  CS  dann  um  den  schlechteren  aussehen  mag.  Doch  wird 
freilich,  nach  späteren  Beschreibungen,  zwischen  beiden  kein  grosser 
Unterschied  bleiben,  und  lässt  sich  das  Beiwort  schlecht  nicht  viel 
varriiren,  ausser  etwa  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Stand  des  Wetter's, 
in  weichem  der  Reisende  sich  über  solchen  Grund  fortbewegt  hat 
Schon  1804  spricht  Caldas  von  tlem  „Paso  de  Hucste,  cdlebrc  por  sus 
peligros.'*  —  ücber  kahle  Hohen  mit  vereinzelten  Bäumen  knorrigen 
Stammes  ging  es  hinab,  und  öffnete  sich  dabei  der  Blick  in  eine  zwischen 
l^cr;^^gruppen  gestreckte  Thj!-i  hliiclit.  mit  hoher  Kette  dahinter. 
Wir  hatten  hier  die  Wasserscheide  /.wischen  pacifischen  und  atlanti- 
schen Meere  passirt,  indem  die  Hohen  von  Canar  noch  entferntere 
Quellen  Pur  den  Golf  von  Guayaquil  Hefem,  der  Fluss  Burgay  (Galoe 
oder  Biblian)  aber,  7.11  welchem  jetzt  heruntergestiegen  wurde,  bereits 
zum  Wassergebiet  des  Paute  gehört,  der  sich  als  Santiago  mit  dem 
Maranon  vereinigt.  Zur  Hildijn;^  <!rs  Gin  ruiuil-Flusses  tragen  bei:  der 
Daule  vom  Nudo  de  Sandomo,  der  Babahoj'o  mit  dem  Rio  de  Cri.stal 
und  San  Miguel,  der  Baba  von  Mocha.  der  Palcn(]ue  mit  dem  Rio 
Alausi,  der  Yaguachi  mit  dem  Guaranda,  und  der  (iolf  füllt  sich  von 
Chanduy  (oder  Mondragon)  bis  Tumbcz.  Theils  an  trockenen  Stellen 
des  steinigen  Fiussbettes,  theils  neben  demselben  ern-ichten  wir  die 
Ortschaft  l'.ihlian,  und  kamen  dann  längs  einer  Schlucht  an  den  Galoe 
in  der  Thalumgrenzung,  in  welcher  Azogues  (im  Thal  von  Yun- 
guilla)  liegt. 

Ich  hielt  auf  der  Plaza,  die,  weil  gerade  Marl  tf  iv;,  mit  Käufern 
und  Verkäufern  gefüllt  war,  und  da  es  auch  in  dieser  Hauptstadt  der 
Provinz  kein  Gasthaus  gab,  schickt r  i  Ii  meinen  Burschen  aus,  ein 
Zimmer  zu  micthen.  Zugleich  hatte  ich  ihm  einen  P"mi)fehlungsbrief 
mitgegt  ben,  den  ich  für  den  Kaufmann,  Herrn  Vincente  Aguilar,  bei 
mir  führte,  und  bald  machte  dieser  seine  Erscheinung,  um  mich  in 
seiner  Wohnung,  am  andern  Ende  des  Fleckens  zu  accommotliren. 
Solche  Gastfreundschaft  ist  bei  den  Nothfällen,  in  welche  man  ge- 
rathen  mag,  immer  dankbar  anzunehmen,  obwohl  ich  es  sonst  vor- 
zuziehen pflegte,  mir  irgend  einen  Raum,  so  gut,  oder  vielmehr  so 
schlecht  er  sein  mag,  leer  machen  zu  lassen  und  d.itur  /u  zalilen, 
indem  man  dann  nach  Belieben  wirthsohaften  kann,  ilen  A-uilar 
konnte  mir  nur  sein  Coniptoir  -  Zinuuer  anweisen,  wo  Pa{)icre  und 
Kisten  ein  wenig  auf  die  Seite  geschoben  wurden.    Ausserdem  bc- 
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stand  das  für  dortit^c  Wrh.iltnissc  .i,Mnz  ansehnliche  Haus  neben  der 
unihuifeiulen  X'cranda  nur  aus  (ier  j^rossen  Sala,  und  daneben  einij^en 
(Icnuichern  lur  I'rauen  luul  Kuuler.  sowie  che  Küche.  l>a  mein  1  laus- 
wirlli  des  MarkttaL^es  wes^i  n  in  das  (Geschäft  seines  Laden's,  in  tler 
Nahe  tler  IMa/a,  /uruck/uki  hi i  ii  halte,  blieb  ich  mit  den  I'rauen 
allein,  vnul  da  sich  tlie>e  einem  ])lot/]ich  liiiuini^eschneiten  Wild- 
fremdem ^fei;enuber  in  uni;elenker  [und  unter  ilem  di>rlii;en  Stillleben 
Kiclit  erklärlicher)  Vcrlei^eiiheil  fanden,  halte  die  l-",inleilun^f  eines 
Mcdus  \  i\endi  seine  UniNlantle,  Schon  die  IWschatiun^''  einer  Wasch- 
schu>sel  erforderte  Zeit,  uiul  all  die  umstantllichen  Reini^riiiij^r«;()j)j^.r.j- 
tionen,  die  nach  einem  Ritt,  wie  wir  ihn  s«»  eben  /uruck;4ele;4t  hallen, 
zum  ilrin;^'c  niU  n  Hedurfniss  werden,  lie>sen  sich  nur  luUer  Schwierig- 
keiten \(aiu  luiKii.  Im  l'rl)rigen  war  die  1-anulie  seiir  liebenswürdig, 
nicht  nur  llei  r  AlmuIu',  ><»ndern  auch  seine  h  r.ui  tjemahlin  uiui  die 
Uebrij^en  der  weiblichen  Mitglieder,  nachdem  wir  bei  Tisch  ver- 
trauter L,feworilen. 

Meine  er.^le  l''rai;e  war  nun  nach  den  Hronce  At  \ten.  das  Haupt- 
ziel, das  mich  zu  dieser  d' »rnenx  < >llen  Reise  von  Riobandja  her  \  er- 
lockt hatte.  Mein  W'irlh  erinnerte  sich,  \-on  dem  früheren  künde 
gehölt  zu  haben,  wiisste  auch  M.mcherlei  \<in  Ausgrabuiv^en  bei 
Akin_L;.in_L;  uiul  ('ujit.imbo,  sowie  von  den  Altertluimern  (lu.ip.uig's, 
konnte  mir  aber  über  cK  n  eii;i  ntlichen  (j(  ;^  ii  taud  ineniei  \\  un-^che 
keine  weitere  Auskunft  geben.  Die  JCigenlhumerin  des  Terrains,  wo- 
her die  Aexte  stammten,  war  ihm  freilich  bekannt,  doch  glaubte  er 
gewiss  zu  sein,  dass  sie  sich  bei  ihr  nicht  mehr  fanden.  So  zeigte 
es  sich  auch,  als  wir  diese  (Senora  Natividatl)  noch  am  Xachmitt.ige 
aufsuchten.  Sic  bestätigte  die  Zahl  von  circa  3000,  die  ihr  gebracht 
seien,  hatte  aber  Alles  für  altes  Kupier  verkauft,  und  kein  einziges 
Stück  mehr  in  Händen. 

Wir  wanderten  so  am  Abend  und  am  nächsten  Tage  in  der 
Stadt  umher,  von  Laden  zu  Laden,  wo  die  Stadtneuigkeiten  venti- 
lirt  wurden,  trafen  auch  den  Einen  oder  Andern,  der  die  Aexte  ge- 
sehen, aber,  wenn  er  selbst  davon  besessen,  sie  zum  Einschmelzen 
hingegeben  hatte.  Das  war  schlechter  Trost,  noch  schlechter,  als 
die  Wege,  die  zurückgelegt  waren,  um  in  solcher  Enttäuschung  zu 
enden. 

In  der  Zwischenzeit  konnte  ich  einige  Kleinigkeiten  erwerben 
und  erhielt  ein  paar  hübsche  Sammlungsobjecte  durch  Herrn  A.  Que- 
vedo,  den  Geschäfts -Compagnon  Herrn  Aguilars,  der  eine  Pinea  in 
'  der  Nähe  der  Stadt  bewohnte. 
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Die  Krkundi<;un^cn  über  tlic  Hroncc  -  Aexte  ginf^en  untrnlessen 
fort.  Man  schickte  uns  von  Pontius  zu  I'ilatus,  aber  ohne  Erfolg. 
Mein  GastfrcHud  uusstc  keinen  weiteren  Rath,  ebenso  wenig  seine 
ande  rn  Ik-kannlcn,  die  er  für  etwaige  Auskunft  herbeige/.oiren  hatte, 
unfi  so  sasscii  wir  im  Hause  eines  derselben  beisammen,  um  nochmals 
aus  den  hier  und  da  bemerkten  Spuren  die  Wegesrichtung  zusanmien- 
zustellen,  in  welcher  die  Aexte  zur  schliesslirhru  Ruhe  gewandert 
sein  komiten.  Für  tlie  meisten  \\;ir  es  der  Schmelzofen  gewesen, 
tlaruber  konnte  kein  Zweifel  sein,  doch  mochte  ich  nicht  tlie  letzte 
Hoft'nung  aufgeben,  dass  nicht  vielleicht  einzelne  gerettet  sein  möchten. 

Unter  dem  Hin-  und  Herreden  und  Ivrwagungen  verschiedener 
Art,  tlel  es  dem  Hausherrn  ein,  dass  sein  Partner,  der  sich  datuals 
von  Azogues  abwesend  fand,  vor  längerer  Zeit  in  altem  Kupfer  ge- 
macht hatte,  und  meinte  er  etwas  derartiges  in  einer  Kiste  gesehen 
zu  haben,  tlie  in  einer  Ecke  stand.  Dieselbe  war  \  erschlossen,  doch 
übernahm  er  auf  mein  Drängen  die  Verantwortlichkeit,  sie  zu  offnen, 
und  —  siehe  da.  der  lang  gesuchte  Scliatz  lag  vor  uns.  Zwar  nicht 
3000  an  Zahl,  sondern  etwa  nur  300,  doch  noch  genug,  nieine  He- 
diirfnisse  zu  befriedigen,  da  ich  bei  der  Durchsicht  zwischen  60  und 
70  mit  Emblemen  verschiedener  P'ornien  tlarunter  fand,  und  nun  alle 
diese  zusanmienlegte.  Zwar  konnte  ich  sie,  ohne  den  Consens  des 
ICigenthumer's,  noch  nicht  in  defuiitiven  Besitz  nehmen,  doch  .sagte 
mir  1  lerr  Aguilar  zu,  dass  er  Alles  in  Ordnung  bringen  wurde,  und 
da  er  selbst  in  dringenden  Geschaftsangelegenheiten  nach  Cuenca  zu 
reisen  hatte,  beschloss  ich,  ihn  dahin  zu  begleiten,  lironce -Gegen- 
stande waren  friiher  aus  Peru  nur  wenig  bekannt,  und  Humboldt  er- 
wähnt als  grosser  Seltenheit  eines  bei  \'ilc.ibamba  gefundenen  Pronce- 
Meissel's,  den  er  erwerben  luul  nach  Eur<»[).i  bringen  konnte,  um  ihn 
von  Vauquelin  analysiren  zu  lassen.  Der  von  Godin  mitgebrachte 
war  durch  Maurepas  dem  Graf  Cayhis  zur  Untersuchung  ubergeben. " 

Azogues  (nach  seinen  Quecksill)erminen  von  Huaischun  lienannt] 
hat  neuerdings  conmiercielle  Bedeutung  gewomun,  durch  die  Ver- 
fertigung der  feinen  Strohhute,  die  unter  dem  Xanuii  P.uiama- 
Hüten  in  den  europaischen  Handel  komnu:n,  und  hat  diese  Industrie 
gegenwartig  in  verschiedenen  Püitzen  Wurzel  L;eschlagen,  in  Peru  in 
Catacaos,  in  Columbien  in  Aguades,  .wahreml  sie  sich  ursprunglich  von 
Manavi  (an  der  nortllichen  Ku->te  l-lcuadorsj  \erbreitet  zu  haben 
scheint.  Im  Uebrigen  iliesst  das  Leben  in  diesen  Binnenplätzen  der 
Cordillere  in  einförmigster  Weise  dahin,  und  wenn  man  auf  die  cr- 
cignisslose  Geschichte  der  letzten  Jahrhunderte  unter  der  spanischen 
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Colonialreglerung  zurückblickt,  kann  der  indolent  gleichgültige  Cha- 
racter,  der  sich  in  der  Bevölkerung  (en  el  seno  de  estas  espesas 
tinieblas,  wie  Caldas  sagt)  herausgebildet  hat,  kein  Wunder  nehmen. 
Nachdem  die  erste  Generation,  zum  Theil  noch  gleichzeitig  mit  der 
energischen  Rasse  der  Conquistadorcs,  dahin  gegangen  war,  fehlte 
ihren  Epigonen  je'de  Fühlung  mit  der  grossen  Welt,  und  in  diesen 
abgelegenen  Thälem  der  Cordillere  rollten  für  sie  Jahrzehnte  und 
Jahrhunderte  in  monotoner  Eintönigkeit  dahin,  durch  kein  wichtigeres 
Ereigniss  unterbrochen,  als  dann  und  dann  vielleicht  den  Namens- 
wechsel eines  Vicekönig's  oder  Gouvcmeur's.  Erst  das  den  Globus 
erschütternde  Erdbeben,  das  mit  der  französischen  Revolution  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhundert*s  ausbrach,  machte  sich  auch  in  den 
Bergwinkeln  Südamcrica's  fühlbar,  und  es  ist  leicht  verständlich,  wie 
die  so  unmotivirt  aus  ihrer  Lethargie  Aufgerüttelten,  jetzt  den  rich- 
tigen Massstab  der  Beurtheilung  verloren  haben,  und  nun  ihre  inneren 
Zwiste  ungebührlich  ihrer  Wichtigkeit  nach  \  cr<Trösscrn,  obwohl  diese 
für  sie  schliesslich  auch  die  grössere  Wichtigkeit  haben. 

Der  23.  August  war  zur  Abreise  bestimmt,  die  indess  bis  nach 
dem  Frühstück  verschoben  blieb.  Wir  ritten  über  die  hügligen  Vor- 
sprünge im  Thal  des  Azogues  -  Flusses  mit  grünen  Ebenen  an  dem 
steinigen  ]U  \u-.  Ucber  Erhebungen  gin^;  es  aufwärts,  bis  wir  in  das 
Thal  des  Machangara  :^^(  I.in<,'ten.  Heim  Ah^chnciden  der  Windungen 
desselben  führte  steiler  Ansteig  zu  kahlen  Höhen,  von  denen  der 
lilick  am  Ilori/ont  Bergketten  aufstei<,^en  sah  und  vor  ihnen  Cuenca, 
in  sein  Thal  gebettet.  Nach  mehrfachem  Auf  und  Nieder  zeigte 
sich  das  längs  des  Flusses  von  Baumen  beschattete  Thal  des  Machan- 
gara, von  ineinander  geschobenen  Ikrj^^reihen  abfallend.  Nach  Passi- 
ren  einer  Brücke  fanden  wir  auch  dem  steinigen  Boden  Anpflan- 
zungen abgewonnen  und  betraten  am  Nachmittag  die  Stadt,  wo  das 
Hotel  Columbiano  Logis  bot. 

Cuenca  (Santa  Ana  de  Cuenca)  hat  einen  guten  Namen  in  der 
americanisclien  Archäologie,  da  dort  wiederholt  reiche,  und  durch 
ihren  Metallvorrath  zugleich  kostbare,  Funde  gemacht  sind.  Das 
letztere  hat  indess  meist  zu  ihrer  Zerstörung  beigetragen,  so  dass 
man  im  Ganzen  mehr  von  ihnen  gehört,  als  gesehen  hat.  Ich  traf 
in  Don  Garcia  Moreno  einen  der  dabei  thätigen,  der  sein  bedeutendes 
Vermögen,  das  als  eines  angesehenen  Kaufmann's  dortiger  Wrhält- 
nisse,  durch  Gold-  und  Silberfundc  gemacht  haben  sollte, —  in  solcliem 
l*'all  eine  der  seltenen  Ausnahmen  in  der  Lotterie,  wo  die  über- 
wiegende Mehrzahl  Nieten  zieht 
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¥.r  sprach  von  S.iinmlun<^en,  die  er  vor  Jahren  nach  Europa  cjc- 
santlt.  aus  denen  er  indess,  sei  es  in  l-'ol^e  der  Unzuverlässigkcit  der 
Agenten,  sei  es  durch  die  Sch\vierii;keiten  tler  ("orrespondenz  oder  aus 
anderen  Gründen,  nicht  den  erwarteten  X'ortheil  ^ez<>i;en,  und  über 
deren  schlie^slichen  Wrbleib  ein  fester  Anli.dt  fehlte.  Damals  hatte 
er  weni^;  mehr  in  seinem  Iksit/.,  doch  konnte  ich  noch  einige  werth- 
volle Stücke  \'on  ihm  kaufen,  die  wahrscheinlich  ihres  verlockenden 
h'eingehalles  wegen  nicht  mehr  lange  der  Zerstitrung  entgangen 
waren,  der  sie  theilweise  liereits  anheimgefallen  w.iren. 

h'.ine  interessante  Hekamitschalt  ni.ichte  ich  daiui  in  einem  jungen 
Gelehrten,  Don  Juan  Mataxello,  der  bereits  mit  dem  Patire  Rencoret 
für  archäologische  Zwecke  \erkehrt  hatte.  Vor  Kurzem  war  ein 
h<tchst  bemerkensw  erthes  h'undstuck  in  seine  Hantle  gelangt,  eine 
llolzlafel  mit  tlem  Tlan  einer  Statit,  tlie  für  das  berühmte  lOme- 
bamba  erklart  wurtle,  weil  an  einer  Localitat  gefuntlen,  wohin  man 
diese  \  ielgesuchte  Residenz  tler  Inca   \  ersetzen   zu   müssen  glaubte. 

Der  l'uiulort  lag  sütilich  \nn  ("uenca  auf  dem  Wege  nach  Loja, 
wahreiitl  Andere  L  uenca  selbst  mit  l  omebamb.i  identificiren  oder  es 
auch  nortllich  ansetzen.  Iki  dem  l'mfang,  der  dem  allen  l'ome- 
bamba  in  tlen  Beschreibungen  gegeben  wird,  konnte  der  angetroftene 
Grundriss  immer  nur  ein  Abschnitt  tles  befestigten  Theiles  rejirasen- 
tiren,  dt)ch  bleibt  er  merkuunlig  genug,  besonders  auch  durch  ilie 
zugefugten  h'iguren,  so  tlass  ich  um  ein  Modell  bat,  welches  Herr 
-Malavello  auch  tlie  hVeundlichkeit  hatte,  in  tlen  Dimensionen  des 
Orginales  für  mich  anfertigen  zu  lassen.  Das  letztere  wünschte  er 
noch  einige  Zeit  zu  bewahren,  tia  es  geratle  beabsiclitigt  w.^r,  eine 
Ciesellschaft  für  archäologische  und  elhnoIoL;!-^  "he  Bestrebungen  zu 
bilden,  und  kt'unte  ich  ihn  in  tliesem  löblichen  N'orsatz  naturlich  nur 
bestiirken.  Herr  Oberst  Taylor,  der  sich  bereits  zu  Seemann's  Zeit 
(1845)  in  Cuenca  befand,  war  tlamals  leider  zeitweilig  abwesentl,  Hess 
mir  indess  spater,  in  Ft^lge  tler  eingeleiteten  Ct)rrespondenz,  ein 
werthvolles  Geschenk  aus  seiner  Sammlung  zugehen. 

Innerhalb  des  \<ni  Gil  Raminez  Da\iIos  (1537)  im  Thal  \on 
Hamba  gegruiuleten  Cuenca  fuulen  sich  keine  Alterthumsreste,  tloch 
sprach  mir  Herr  .\hita\ello  \(>n  einigen  \t»r  tlen  rht)ren  untl  be- 
gleitete er  mich,  nebst  einem  seiiicr  l  ieunde,  auf  einer  M.xcursion. 

V»)m  Abhang  tler  Stadt  I  .III  tlerl'uente  dos\'.i(lios)blickt  man  ,nit  das 
ThaltlesEjidt),  mit  vier I'"lussen  1  \'anunca)  ,  Machang.ira,  Banos  und  Mata- 
dcro oder Tumebamba),  zwischen  tlen  Anptkinzungenund  von  Bergreihen 
begränzt.  W  enn  m.m  jenseits  der  Brücke  de  lt)s  Sanlos  dem  Flus.se  Mata- 


J22  PERU  UND  ECUADOR. 

dcro  bis  zu  dem  Puma  Pon^^^o  genannten  ( )rtc  folf^t,  sieht  man  auf  der 
andern  Seite  einen  aus  Stein  untl  Mörtel  L^efertii^ten  Ausbau  des  alten 
Brückenpfeilers.  Dann  leitet  durch  Chai^uar  chiribana  der  W  eg  auf- 
wärts, am  Hügel  Gapal,  zur  Hacienda  de  las  Monias,  wo  sicli 
weiterhin  Reste  des  alten  Weges  laus  einge'^ci/ten  Steinen)  unter- 
scheiden, mit  einem  Blick  auf  da^  in  Baumen  und  Anj)flanzungen 
wechselnde  Thal  des  Kjido,  von  Wasserstreifen  durchschnitten,  bis 
jenseits  C'uenca's  hohe  Bergketten  aufsteigen. 

Als  lüner  der  gegenw artig  noch  thatigsten  Grabsucher  wurde 
mir  Don  Antonio  Serrano  genannt,  der  schon  zu  verschiedenen  Malen 
grosse  Vermögen  gemacht,  aber  sie  im  fortgesetzten  Probiren  und 
Soniliren  auch  wieder  verloren  haben  mochte.  Vir  schien  besonders 
mit  jenem.  \  or  einigen  Jahren  grosses  Aufsehen  erregenden,  Schatz 
von  Chordeleg  verknüpft,  und  da  er  sich  ger.itle  wieder  an  dieser 
l-ocahtat,  auf  seinen  Arbeitsfeldern  beschäftigt  fand,  beschloss  ich  ein 
paar  l  äge  zuzugeben,  um  ihn  dort  autzusuchen. 

Selbst  in  einer  Stadt  wie  Cuiiica  hatte  es  Schwierigkeit,  auf 
kurze  Xotiz  die  gew  inischten  Pferde  zu  bekommt  ii,  und  da  ich  so 
am  Morgen  nur  ein  Pferd  vorfanil,  hatte  icii  meinen  Diener  zurück- 
zulassen und  wurde  \(>n  dem  l'iihrer  zu  b'uss  begleitet,  w.is  indess 
bei  tlem  gleichmassig  raschen  Pauf  tU  r  liidi.iiier,  bei  niclU  all/u  lan- 
gen Strecken,  keinen  Aufenthalt  \  ei  ur> acht«.'.  Die  Scliwierigkeit  der 
ReitthierbeschatVung  an  solchen  Orten,  wo  Jeder  wenigstens  eines, 
wenn  nicht  mehrere,  l)esitzt,  liegt  eben  in  dieser  Hautigkeit  und  Ge- 
wöhnlichkeit, weil  dailurch  (von  den  vereinzelten  hallen  eines  frem- 
den Durchreisenden  abgesehen)  niemals  die  Anfrage  zum  Mit  then 
gestellt  w  ird,  und  also,  bei  mangelndem  Bedurfniss,  auch  Nichts  dafür 
v»)rgcsehen  ist.  Das  im  Stalle  gehaltene  Pferd  k.mn  Keiner  weg- 
geben {ausser  etw  a  für  einen  kurzen  Ritt  innerhalb  der  Statlt),  da  er 
es  jeden  Augenblick  selbst  zu  benutzen  haben  mag  und  es  für  sol- 
chen Zweck  eben  in  seinem  Stalle  hat.  Die  übrigen  1  hiere  hiKien 
sich  in  den  Weiden  tier  I*  incas  oder  auf  den  Portreros,  oft  in  weiter 
Kntfcrnung,  und  sollen  sich  dort  entweder  für  eine  bevorstehende 
Reise  ausruhen,  oder  zum  Verkauf  aufgefuttert  werden.  Sic  sind  also 
Handclsobjecte,  über  die  sich  verhandeln  lasst,  und  wenn  man  dem- 
gemass  mit  einem  Arricro  ein  landesübliches  Abkommen  trifft ,  dass 
er  in  8  oder  14  Tagen  eine  solche  Zahl  \t)n  Thieren  für  solche 
Zwecke  zu  liefern  hat,  so  wird  man  im  P)urchschnitt  wahrscheinlich 
ganz  gut  bedient  sein.  Kommt  man  <iber  als  Reisender  lieute  in 
einen  Ort  an,  um  morgen  mit  frischen  Thieren  weiter  zu  reisen,  so 
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setzt  es  eine  Menge  der  crmudcnsten  Laufereien,  und  vorausjjesetzt, 
dass  man  überhaupt  erlanj^t,  was  man  sucht,  so  bleibt  es  jedenfalls 
immer  nur  ein  Gluckszufall,  wenn  die  Thiere  diensttüchtig  sind. 

Diesmal,  wo  die  bereits  gemacliten  Ikkanntschaften  in  der  Be- 
schaffung geholfen,  konnte  ich  über  das  l'ferd  nicht  klagen,  und  so 
legte  ich  rasch  die  erste  Strecke  des  Weges  zurück,  über  den  be- 
reits aus  der  Herreise  bekannten  Grund.  An  der  Confiuenz  der 
Flüsse  von  Cuenca  und  A/.ogucs  wurde  der  nach  Azogues  weiter 
führende  Weg  verlassen,  und  betrat  ich  eine  wilde  Schlucht,  in  wel- 
cher ein  enger  Reitpfad  an  steilem  Abhang,  auf-  und  absteigend, 
über  dem  in  der  Tiefe  schäumenden  Flussbette  hinführte.  Mit  dem 
am  Muloboc  entspringenilen  Azogues  als  Chictitay  vereinigt,  geht 
der  Matadero  durch  die  Boca  del  l'an  in  den  Taute  über  und  ver- 
einigt sich  dann  mit  dem  Rio  Zamora,  als  Santiago,  dem  Maranon 
zuflie.ssend. 

Kine  Brücke  führte  zu  der  anderen  Seite,  und  nach  einem  An- 
stcig  fiel  der  Blick  auf  ein  geschlossenes  Thal,  in  welchem  der  Ritt 
über  einige  Erhebungen  nach  dem  Dorfe  Gualesco  brachte,  wo  ich 
mein  Pferd  zum  Futtern  einstellte,  um  einen  der  dortigen  Gutsbesitzer, 
an  den  ich  empfohlen  war,  aufzusuchen.  Da  ich  ihn  nicht  antraf, 
ritt  ich  ohne  weiteren  Aufenthalt,  mit  einem  neuen  h'uhrer,  über  die 
zwischenliegenden  Hügel  nach  dem  am  Abhang  beginnenden  Dorfe 
Chordeleg  und  zur  Wohnung  des  genannten  Serrano. 

Nur  sein  Söhnchen  war  zu  Haus,  iler  mir  indcss  Futter  für  das 
Pferd  besorgte  und  einen  Arbeiter  mitgab,  um  seinen  Vater  auf  dem 
P'elde  aufzusuchen.  IqU  fand  ihn  am  Rande  einer  tiefen  Grube,  in 
welcher  .schon  seit  mehreren  Tagen  ein  halbes  Dutzend  Tagelöhner 
beschäftigt  war,  ohne  indess  bis  so  weit  die  gewünschte  Schicht  erreicht 
zu  haben,  und  nach  den  während  meiner  Anwesenheit  vorgenom- 
menen Erdprüfungen  schien  es  zweifelhaft,  ob  sie  dort  überhaupt 
angeschlagen  werden  würde.  Wenn  nicht,  so  war  eben  anderswo 
einzustechen,  das  Terrain,  das  man  mir  zeigte,  war  noch  ausgedehnt 
und  weit  genug.  Herr  Serrano  machte  mich  zugleich  auf  die  mit 
Steinen  stufenartig  ausgelegte  Festung  auf  dem  Hügel  IJaver  (des 
Flusses  Tungohuaicu)  aufmerksam,  und  gegenüber  Chauninchi  mit 
dem  Fluss  St.  Barbara,  wo  dies  paarweise  Vorkommen  ein  vielfach 
wiederkelirender  Zug  scheint. 

Da  es  bereits  zu  dammern  begann,  wurde  das  Tagewerk  des 
Schatxgrabens  geschlossen,  und  begab  ich  mich  mit  Don  Antonio 
nach  seiner  Behausung,  wo  w  ir  hciui  Nacht«      ijBli||yäacIi  dt  iusLlben 
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Allerlei  über  Huacas,  und  was  dazu  «geborte,  plaudern  konnten.  Es 
machte  den  Mund  wässern,  von  all'  den  }  lerrlicbkeiten  zu  börcn,  die 
in  seiner  lanjjen  Laufbahn  als  Metallspurcr  ihm  durch  die  Handc 
gegangen  war.  Leider  war  indess  Alles  zum  Tiegel  prädestinirt  ge- 
wesen, und  so  Nichts  mehr  übrig,  ausser  einigen,  für  ihn  sehr  arme 
Hrocken,  die  sich  aber  für  eine  Sammlung  noch  so  werthvoll  er- 
wiesen, dass  ich  gerne  den  verlangten  Preis  dafür  zahlte. 

Die  Anhäufung  der  Alterthumer  in  Chordeleg  mag  vielleicht 
auf  einen  Kuckzug  der  vor  den  Spaniern  fliehenden  huli.uierfursten 
in  (las  .ilv^u  legene  Taute-Thal  deuten,  wo  sie  eine  Zeit  lang,  als  un- 
beachtet, in  Sicherheit  liliehen.  \i  »rh  gehen  geheimniss\  <  »lle  Sagen 
um  über  die  Höhle  von  Guagua  suin.i  bei  Jadan  (zuischcn  l'aute  und 
C'uenca),  wo  die  Geister  der  alten  Könige  erschienen  und  in  Orakeln 
befragt  seien,  und  wo  noch  lange  Menschenblut  in  tfiiditionellen 
Opfern  geflossen,  bis  in  den  lieginn  des  XIX.  Jahrhunderts.  I'"benso 
fuhrt  der  Supa\-  Urcu  (I'els  des  Supay)  bei  l'aute  auf  den  besonders 
unter  llua\  na  C'apac  verbreiteten  Dienst  dieser  Gottesniacht.  N'elasco 
erzählt  von  einer  ( "ultusstätte  des  Dämon  Supay  Urca)'  l)ci  Tiienca, 
wo  die  Indianer  zur  l'.riUezeit  Kinder  geopfert  hatten,  und  seien  diese 
blutigen  Riten  so  eintjew  urzelt  gewesen,  dass  weder  die  Konige  von 
(Juito,  noch  der  Kaiser  \  on  Ousco,  noch  der  l'apst  von  Rom  (durch 
die  Spanier)  sie  auszurotten  \t.rui<»cht  hatten. 

Die  Ausgr.ibungen  \  on  (  hordeleg  begaimen  1S55,  als  bei  der 
Fundamentirung  eines  Hauses  auf  der  Plaza  Sliuke  Gold  gefunden 
wurden,  die,  weil  von  den  Indianern  nicht  geschätzt,  Kindern  zum 
Spiel  dienten.  besonders  reich  waren  die  P>gebnisse  im  Jahre 
1S61-  (')(),  wo  14  grosse  Huacas  geöffnet  wurden,  die  bis  8  Aroben 
und  125  l'fd.  Gn\d  gelieftrt  haben  sollen.  Die  Graber  sind  aus 
Schichtungen  von  I-.nle  und  Steinkreisen,  wobei  sich  in  einer  Höh- 
lung der  grösseren  die  Leiche  des  vornehmsten  Todten  findet, 
der  im  vollen  Gokischmuck  (mit  gold  und  silberbelei4ten  Stäben)  vor 
der  Nische  sitze,  während  um  ihm  eine  Zahl  von  Leichen  (bis  50) 
mit  den  h'iissen  gegen  ihn  gelagert  seien,  Jeder  mit  seiner  Gt)ldkrone 
(und  k'eder)  auf  dem  Haujd,  sowie  mit  goldenen  Ornamenten.  Da- 
neben finden  sich  Steinsachen  und  Topferwaaren,  sowie  Fingerringe. 
Die  Goldkronen  waren  mit  Stroh  ausgefuttert,  und  zwischen  diesem 
und  dem.  Metall  trafen  sich  die  Reste  der  Federn,  die  darüber  hin- 
.  wogten. 

Von  den  Ausgrabungen  bei  Cuenca  war  iler  fünfte  1  heil  an  die 
Regierung    für    das    colegio    nacional    eingezogen    und  Scrrano 


L^yiu^cd  by  Google 


CUENCA. 


125 


hätte  bei  einzelnen  Gelegenheiten  bis  zu  einer  Arroba  Gold,  als  sein 
Schuldtheil,  bezahlt  Sehr  schöne  Goldfunde,  die  ich  in  der  Privat- 
sammlung des  Herrn  Espantoso  in  Lima  gesehen  hatte,  stammen,  wie 
ich  seitdem  aus  ihrer  nur  unvollkommen  erhaltenen  Geschichte 
schliessen  mochte,  der  Mehrzahl  nach  von  Chordeleg. 

Zeitig  am  Vormittag  nahm  ich  Abschied  von  meinem  neuen 
Bekannten,  der  mir  für  künftighin  auch  die  Museen  zu  bedenken  ver- 
sprach und  ritt  über  Gualaseo  nach  Cuenca  zurück,  wo  ich  im  Laufe 
des  Nachmittags  ankam,  diesmal  ohne  Führer,  der  nicht  hatte  folgen 
können,  so  dass  ich  ihm  den  noch  übrigen  Lohn  in  einem  Hause 
der  Strasse  zurückliess,  um  ihm  den  Rest  des  Weges  zu  sparen. 

Cuenca  bildet  gewissermassen  den  Rivalen  Quito's  im  südlidien 
Ecuador,  und  in  Folge  dieser  Partheistellung  wurde  früher  den  als 
Morlacos*)  bezeichneten  Bewohnern  Mancherlei  vorgeworfen. 

Um  für  meine  Weiterreise  gute  Thiere  zu  erhalten,  hatte  ich 
gleich  am  Tage  nach  meiner  Ankunft  in  Cuenca  mit  einem  mir 
empfohlenen  Arriero  Rücksprache  genommen,  und  als  sich  in  der 
Kürze  des  Termins  Schwierigkeiten  zu  bieten  schienen,  diese  durch 
entsprechende  Preiserhöhung  zu  überwinden  gesucht.  Die  Thiere 
kamen  deshalb  ziemlich  zur  ausbedungenen  Zeit,  gleichzeitig  mit 
ihnen  aber  auch  die  Bronze- Aexte  von  Azogues,  deren  Absendung 
ich  Don  Vincente  Agiular,  als  er  von  Cuenca  nach  Azogues  zurück- 
gekehrt war,  nochmals  besonders  an  s  Herz  gelegt  hatte.  So  erfreut 
ich  über  ihre  Ankunft  war,  so  erschrak  ich  doch  nicht  wenig  über 
das  Risico,  dem  sie  ausgesetzt  gewesen,  da  die  Säcke,  worin 
man  sie  aufgenäht,  unterwegs  geplatzt  waren,  und  der  arme 
Indianer,  der  allein  mit  seinem  Maulthier  zwischen  dem  umher- 
gestreuten Inhalt  auf 'der  Landstrasse  gestanden,  die  grösste  Mühe 
gehabt  haben  musste,  dieses  Eigenthum  eines  europäischen  Instituts 
in  Sicherheit  zu  bringen.  Ich  hatte  die  Rcisethiere  schon  am  Abend 
in  die  Herberge  bringen  lassen,  damit  am  Morgen  Alles  bereit  sei, 
und  nachdem  noch  für  ein  anderes  Thier  geschickt  war>  wurde  ein 
Theil  der  Nacht  mit  dem  sorgfältigen  Einwickeln  und  Verpacken 
dieser  antiquarischen  Werthstücke  verbracht  Ich  erhielt  während- 
dem Abschiedsbesuche  der  Herren  Moreno,  Moscovo,  Matavello  und 
Anderer,  die  mir  während  meines  Aufenthaltes  in  Cuenca  freundliche 
Unterstützung  meiner  Zwecke  gewährt  hatten,  und  damit  fortzufahren 
versprachen. 

*)  EI  Morbu»,  nacido  en  d  seno  de  liu  tinieblas  de  su  patria,  se  cree  el  acr  mas 
impoftante  del  itniveTio  jr  mlra  con  dcsprecio  cnantos  1e  rodcan  (1804)* 
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Mit  alledem  verzögerte  sich  der  Aufbruch  bis  Sonnenaufgang, 
wann  wir  uns  endlich  in  13e\vct;unj^  setzen  konnten.  Doch  trat  bald 
ein  neuer  Aufenthalt  ein,  indem  ich  kaum  nach  dem  Verlassen  der 
Stadt  in  den  Kästen  desjenigen  Maulthieres,  welches  die  in  Azogues 
erworbenen  Tbongefasse  trug,  ein  verdächtiges  Klappern  hörte,  und 
deshalb  auf  der  nächsten  Wiese  Halt  machen  liess,  um  auch  diese, 
bei  der  Nachsendung  allzu  oberflächlich  oder  eilig,  wie  es  schien, 
eingesetzten  Gefassc  einer  gründlichen  Umpackung  zu  unterziehen, 
wie  es  ihre  gebrechliche  Natur  erforderte.  Das  scheint  sehr  leicht 
gesagt  nicht  nur,  sondern  theoretisch  genommen,  auch  gethan, 
schwieriger  dagegen  in  der  Praxis  auf  einer  Wiese  in  den  Land- 
strassen Ecuadors  wenn  man  selbst  sich  erst  die  Kisten  machen 
muss  und  jeder  Nagel,  sofern  sich  in  den  umliegenden  Hütten  über- 
haupt einer  auftreiben  lässt,  ziemlich  mit  Gold  aufzuwiegen  hat.  Da- 
bei war  ich  in  Folge  der  eingetretenen  Verspätungen  sehr  pressirt 
in  der  Zeit,  um  den  Hafen  Naranjal  noch  am  Abfahrtslaufe  zu  errei- 
chen, weil  ein  Verfehlen  desselben  gleich  acht  Tage  gekostet  haben 
würde,  oder  eine  Geldverschwendung  in  Beschaffung  einer  Privat- 
gelegcnheit.  Der  Weg  nach  Naranjal  war  aber  noch  weit  und  um 
so  weiter,  weil,  wie  allgemein  bekannt,  unter  den  schlechten  in  Ecua- 
dor einer  der  schlechtesten. 

Anfangs  ging  Alles  allerdings  schön  und  glatt,  da  wir  durch  die 
Ebene  einer  neu  gebauten  Chaussee  folgten,  welche  indess  mit  der 
durch  die  Natur  des  Bodens  schon  gebotenen  Strasse  auch  ihrerseits 
aufhörte,  als  wir  aus  der  Ebene  in  eine  dunkle  Thalschlucht  ein- 
lenkten an  der  Seite  des  unter  Waldungen  hinfliessenden  Matadero. 
Unter  allmähliger  Hebung  des  Weges  gelangten  wir  auf  Moorflächen 
zwischen  kahlen  Bergen,  und  im  mühsamen  An-  und  Absteigen  waren 
die  gebrochenen  Kämme  derselben  zu  passiren.  Ncbelmasscn  schweif- 
ten vorüber  und  lagerten  um  die  Gipfel  geballt,  den  Horizont  in 
nächster  Nähe  umdüstemd,  während  beim  Verschieben  der  grau 
wogenden  Massen,  schneebereifte  Höhen  uns  entgegenstarrten.  Trü- 
gerisches Moosgrund  streckte  sich  zwischen  Wasserbächen  und 
Teichen,  und  wo  sich  die  gesuchten  Steine  am  Wege  fanden,  erfor- 
derte ihre  schlüpfrige  Glätte  sorgsame  Vorsicht  selbst  für  den  er- 
probten Fusstritt  des  Maulthieres. 

Dann  begann  der  Ansteig  zum  Rücken  des  Caja  de  Quinoa 
(12,885  hoch),  und  in  schauerlich-grauser  Oede  wieder  starrte 
ringsum  uns  diese  im  Todesschweigen  verstummte  Natur,  die  durch 
ihr  Hineinragen  in  erkältende  Luftregionen  den  traulich  heimischen 
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Giaracter  der  wannen  Mutter  Erde  zu  verlieren  beginnt.  Nur  auf 
der  Wasserwüste  des  weiten  Meeres  kann  ein  ähnliches  Gefühl  gänz- 
licher Verlassenheit  beschleichen,  wie  es  unter  der  Luftwüste  des 
Paramo  bisweilen  beengt. 

Auf  dem  weichen  Moosgrund  den  Weg  prüfend,  fiel  der  Blick 
beim  Aufschau  auf  eine  wildgebrochene  UiDgcbung  zwischen  den  in 
Teiche  verwandelten  Flächen.  Vor  uns  stand  eine  Nebelwand  aufge- 
richtet, bei  deren  hier  und  da  schwankender  Vertheilung  wir  Berge 
emporsteigen  sahen  und  Seen  am  Abhänge  gelagert.  Eisig  fühlte 
die  Luftt  eisiger  durchdrang  der  Wind,  und  bei  den  ermüdeten  Thie- 
ren  kam  häufigeres  Hinstürzen  vor,  als  mir  für  meine  theuren  Schätze 
geheuer  schien.  Atlmähli^  begann  sich  der  Weg  zu  senken  zum  Rio 
de  Padre  machei  oder  Miguel,  und  zwischen  steltenweisem  Busch- 
werk*) von  Quinua-Bäumen  (mit  knorrigem  Stamm)  gelangten  wir 
beim  Dunkelwerden  nach  dem  Tambo  Contra  Yerba,  eines  jener 
grauenhaften  Schmutzlöcher,  das  ich  vielleicht  trotz  der  niedrigen 
Temperatur  zu  betreten  Anstand  genommen  haben  würde,  wenn 
nicht  der  mit  der  Nacht  einbrechende  Sturm  in  seinem  Wüthen  und 
Toben  Niemanden  in  seinem  Bereich  dulden  zu  wollen  schien.  Es 
wurde,  als  ich  das  Gespräch  darauf  brachte,  alter  Indianern' ege  er- 
wähnt; wie  sie  sich  neben  dem  Pass  von  Surucocha  finden  sollen. 

Mit  dem  kalten  Motten  kam  die  Schwierigkeit  die  Thiere  zu 
finden,  die  sich  verlaufen  hatten,  oder  vielmehr,  da  sie  nach  der 
gestrigen  Anstrengung  zum  Laufen  wenig  Lust  ver^üren  mochten, 
bei  der  spärlichen  Nahrung  ihren  Weidegrund  weiter  ausgedehnt 
hatten,  als  von  den  Mozos  berechnet  war.  Ob  nun  so  oder  so,  jeden- 
falls  ging  kostbare  Zeit  verloren,  so  dass  wir  erst  nach  Sonnenauf- 
gang in  Bewegung  waren.  Bei  frühzeitig  beabsichtigtem  Aufbruch 
ist  es  stets  rathsam,  die  Thiere  nicht  im  Portrero  frei  zu  lassen,  son- 
dern neben  dem  Hause  angebunden  zu  fiittem,  doch  war  das  hier 
unmöglich  gewesen,  weil  es  kein  Putter  zu  kaufen  gab.  Der  Tambo 
(d.  h.  die  Tambo  genannte  Hütte)  gehörte  dem  Staat,  ^ar  indess  von 
der  Eigenthümerüi  eines  nahen  Corral's  bewohnt,  welche  diese  £r> 
laubniss  wahrscheinlich  mit  der  Bedingung  erlangt  hatte,  den  Reisen- 
den die  ihnen  bei  der  Kost  nöthige  Unterstützung  zu  gewähren.  Sie 
hatte  aber  nichts  hinzu  gebracht,  als  Schmutz,  ohne  je  an  Reinigung 


^)  An  der  Westseite  der  westlichen  Cordillcre  vr,>i  rrii.nlor  Mldct  rolylcpis  laniiRi- 
nosa  den  h<K:hstcn  Gürtel  der  stammUildenden  Ilitl/i  fl.in/i n  (s.  (jriesinger )  und  die  Haume 
verkrüppeln  dort  zu  Buschsträuchen,  im  Gegensatz  iw  dem  hohen  Wald  des  Ostens. 
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zu  denken,  wohl  aber  zugleich  den  an  sich  beschränkten  Raum  rtoch 
niclir  zu  bcciv^cn. 

Das  Taj^cwirk  hci^ann  mit  einem  Moosgrund,  dessen  Passage 
in  der  Ilauptsachf  tl.uin  bestand,  dass  tlie  Thicre  in  Sprüngen  über 
die  unilKiüeL^cndcn  i'elssteine  zu  gelangen  suchten.  Jenseits  des 
Cerro  sollten  sich  Reste  eines  alten  Weges  finden,  der  der  Inca  zu- 
geschrieben wurde.  Dann  hatten  wir  zum  Rio  Miguel  hinabzusteigen 
und  foI"te  eine  beileckte  Schlucht,  bei  deren  Oeffnen  sich  MoUetura 
mit  einij^en  Ani)(lanzunq;en ,  .m  der  Seite  der  niedrigeren  2wischen 
zwei  ßerj,Meihen  heißend  zeigte. 

Wir  trafen  zaiihciche  Schafhecrden  am  Wege,  die  auch  für  die 
Schiffe  in  Naranj.d  bestimmt  waren,  und  einer  der  Hirten  sprach  mir 
im  \'orubergelien  \  on  der  grossen  Kalte,  die  am  Tage  vorher  auf 
dem  Paramo  geherrscht  und  ihn  fast  getödtet  hätte.  Derartiges  habe 
er,  so  lange  er  droben  weide,  noch  selten  verspürt.  Bei  der  dort  sp'är- 
liehen  Ikkleidung  ist  es  dem  durch  dichtere  Verzärtelten  überhaupt 
schwer  begreiflich,  wie  diese  Heerdenhüter  da  oben  aushalten. 

Ueber  liügelige  Vorsprünge  gelangte  der  Weg  in  eine  Schlucht 
und  zc»g  sich  dann  in  schmalen  Windungen  oben  an  dem  steilen  Ab- 
hang hin.  Man  sah  die  dünne  Linie  in  ihrer  Länge  vor  sich,  aber  an 
einigen  Stellen  gänzlich  verwischt,  dort  nämlich,  wo  ein  Bergsturz 
den  Weg  nivellirt  hatte.  Wie  da  hinüber  zu  kommen  sein  würde, 
war  abzuwarten,  und  ich  fand  dann,  dass  es  auf  losem  Geröll  zu  ge- 
schehen hatte,  wo  ich  manchmal  selbst  nach  dem  Absteigen,  nicht 
ohne  Bedenken  blieb.  Glücklicherweise  waren  solch  kitzliche  Puncto 
nicht  zu  breit,  und  ausserdem  kam  uns  das  Nichtsein  des  Verkehrs 
auf  dieser  ecuadorischen  Landstras.se  zu  Gute,  da  das  Begegnen  einer 
beladenen  Caravane  auf  solchen  Pfaden  im  Kampfe  um  die  E.xi.stenz 
einen  Rechtsfall,  oder  wohl  Kriegsfall,  constituirt  haben  würde. 

Die  Schlucht  endete  in  einen  Wald  (mit  I'odocarpus-Häumcn 
vorwiegend)  bis  zu  dem  auf  offenem  Terrain  angelegten  Molietura, 
wo  wir  das  .spärliche  Nachtmahl  der  Thierc  mit  besserer  Fütterung 
auffüllten.  Auch  war  eins  der  Lastthiere,  das  sich  den  Wegen  nicht 
gewachsen  zeigte,  durch  ein  anderes  zu  ersetzen ,  was  nach  einiger 
Zeit  und  unter  Ansprache  der  Behörden,  soweit  solche  in  diesem 
Indianerdorfe  vorhanden  waren,  noch  am  Nachmittag  gelang. 

Es  lag  jetzt  ein  steiler  Aufgang  vor  uns,  und  dann  zogen  wir 
durch  Wald  über  die  Höhen  eines  Bergrückens,  gegenüber  einem 
ähnlichen,  an  dessen  anderer  Seite  sich  Gebäude  aus  der  Inca-Zeit, 
wie  mir  gesagt  wurde,  finden  sollten. 
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Mil  liiK  in  Ai)stiii[,  '/um  Tlu-il  cnt^'  zwisclicji  I'clshlorkeii  in 
schmali-r  Riniu ,  kamen  w  ir  auf  die  Wiesen  von  ^  erba  bucna,  wo  an 
den  cJiTl  hefincllichen  llaiiiirhkeiten  ^'eiastet  wurde. 

Am  andern  Mi)rL;en  ( Aiii^ust  3 1 . )  liess  ich  früh  Alles  in  Bereit- 
schaft setzen,  da  uns  hier  der  Xicdcr^an^  zur  Küste  he\orstand ,  in 
ilcr  ul)elberuchti^len  Hajada  von  Chalai)ud,  die  zwar  seit  Kurzem  an 
cinii^en  Stellen  verlej^t  war,  ohne  sich  indessen  i^eiade  \  iel  \  erbessert 
zu  haben,  so  dass  sie  noch  jetzt  Iieissen  k.mn  Iwii-  bei  Villaviceiicio)  ,,el 
terrible  \'  niolestoso  dcscenso  de  ("halai)ut  .  Auch  Seemann  beschreibt 
den  ..i^rässlichen  Zustand  der  Strasse  von  Maranjal  "  (auf  seiner  Reise 
von  C  uenca  dorthin),  und  als  Cieza  de  Leon  das  binere  bereis"te 
fehlte  noch  jede  Vcrbindunj^  'I'omeijamba's  mit  der  Küste,  so  d.iss 
man,  um  il.diin  zu  gchmgcn,  den  Weg  über  St.  Miguel  (de  i'iura) 
einschlat^^en  musste. 

Wahrend  tlc-s  beschwerlichen  Absteii^s  erhii  lteii  wir  eine  freie 
Aussicht  auf  <lio  in  grüner  Decke  hinunter  f.illentien  llu^el,  bis  auf 
ein  nebÜLies  Meer.-  tlas  den  Anblick  des  salzigen^ oder  des  W  a.sscr- 
Oceans,  welcher  dort  Heiden  niu.sste,  verdeckte. 

Der  Koth,  den  wir  bis  dahin  durchwatet  oder  in  Steinsprunt^a n 
vermitden  liatten,  verlor  sich  allmählig,  und  wir  fanden  uns  im 
W  altle  auf  einem  staubigen  Weg,  wo  unser  Thierzug  lastige  Wolken 
aufwirbelte,  so  da.ss  man  die  Spitze  zu  halten  hatte.  Beim  Vor- 
handensein von  Wasser,  das  wir  hier  und  da  unter  uns  hervorquellen 
hörten,  wunle  sich  das  Terrain  wahrscheinlich  fruchtbar  zeigen,  doch 
war  es  der  Dürre  wegen,  unti  wie  es  hie.ss,  auch  der  tödtlichen 
Krankheitsluft  wej^cn,  unbewohnt.  In  der  seitUchen  Thalschlucht 
sollten  sich  indess  die  verfallenen  Reste  von  Wasserleitungen  und 
sonst  alten  Gebäuden  finden  (in  iler  Quebrada  Tunga).  Wir  folgten 
den  streichenden  Bergreihen  nach  Abwarts  und  versanken  mit  der 
tieferen  Senkung  des  Weges  bald  wieder  in  Koth,  wahrend  uns  die 
Luft  mit  einem  nassen  Nebelmantel  umhüllte.  Noch  weiter  unten 
verwandelte  sich  der  Nebel  in  sprühenden  Rej^en,  und  hier  würde 
der  natürliche  Weg  ein  so  völlig  unwegsamer  gewesen  sein,  dass  man 
sich  genöthigt  gesehen  hatte,  einige  der  grundlosesten  Stellen  mit 
rohen  Steinen  zu  pflastern,  freilich  in  einer  selbst  für  Maulthiere 
halsbrechenden  Weise,  da  mit  der  einmahgen  Anlage  die  Pflicht  er- 
füllt schien  und  an  Restauration  nicht  gedacht  worden  war.  Wir  hatten 
uns  in  den  engen  Zwischenräumen  unter  den  Steinblöcken  hinzu- 
zwängen, die  manchmal  mit  biegsamen  Zweigstiinimen  überlegt  waren, 
und  faucknuns  dann  in  einem  dichten  Wald,  wo  die  überhangenden 
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Schlingpflanzen  den  \Vc<j  versperrten,  und  zu  durchhauen,  oder  xu 
vcrbieg«ll  waren  f.im  Rio  Pescado).  Die  I  hicrc  patscliten  in  Schlamm- 
Wrisser,  am  Rio  Naranjal,  bis  zum  iJtuTc  MoIIcturu-urcu,  von  wo 
huschige  Anpflanzungen  nach  Naranjal  führten.  Kin  l-.inwohncr  des 
Orts,  mit  dem  wir  die  letzte  T.ii;ereise  zusammen  •^'eiiiacht  hatten, 
nahm  uns  in  sein  (gleich  den  ubrij^en,  auf  Pfählen  {gebautes;  Haus 
auf,  und  liess  ich  mich  zunächst  zu  einem  nahe  lic^^enden  W  eiher 
fuhren,  um  ein  Bad  zu  nehmen,  was  bei  der  ^erin<4en  Tiefe  des 
Wassers  allerdings  etwas  mühsam  war.  Der  I'luss  Naranjal  „antes  sc 
llamaba  Suya,  asi  romo  la  tribu,  que  habitaba  este  pais"  (X'illavicencio). 
Der  Ri«)  Sua  (oder  Suya)  mündet  zwischen  dem  Rio  Atacaniez  und 
Rio  Platanos  (im  Norden). 

Naranjal  ist  der  (in  einitjer  I'aitfernun«^  vom  Meere,  am  Flusse 
aufwärts,  j^elc«jene)  Hafen  \  on  C  uenoa,  uiul  in  (k  r  I  laupts.iche  <ies 
sudlichen  ICcuador  ulu  rh  lupt,  um  dii-  Conuiiunicati(tn  tnit  ( luaj  .uiuil 
zu  unterhalten.  Naranjas  ixKr  Oruij^en  c^ab  es  iiuKss  nicht,  unt\ 
obwohl  anilere  Fruchte  dort  u.ichscii  sollten,  w.ir  es  auch  diese 
scliwieri<.j  in  ausfiiebi<.jer  Ou.mtit.it  /ii  erhalten,  da  sie  Jctler  nur 
zum  eigenen  Ciebraurh  zo<_;.  und  in  so  ^erinj^er  Men;^e,  dass  die  reifirn 
beim  ta'^lichen  Xaehwucli-.  gleich  vom  Kainui-  torti;eL;i  ss^n  wurden. 

Die  l' e-berlahrteii  nach  ( a(|uil  wc  rdi  ti  durch  die  landesublielieii 
Chata,  otler  Kahne  plumper  Con>truction,  be^oi  '^ft,  die  für  den  seiima- 
len  l'^luss  zu  t^ross,  für  die  See  aber  viel  zu  luiljeiiolfen  sind,  um  tlie 
geringste  StoruuLi  des  in  den  meisten  .  iMouatt  n  freilich  ruhii^en 
Wetter  s  ertrai^en  zu  können.  Der  grossereji  Siciierheil  \\  e;..;en.  um  l)t  i 
Unglückst.illen  Ljei;enseiti',;e  Hülfe  leisten  zu  können,  fahrt  inuner  ilie 
ij.inze  l-*lotte  zusammni  .uis,  und  zwar  .m  di  tn  ein  Mal  in  der  \\ Oclie 
liafur  bestinunten  1  a^e.  \\  i  r  sich  ihnen  lücht  an/u\  ertrauen  wac^^ti-^ 
hatte  in  (jua\  atjuil  ein  l)amj)ll)oot  /u  chartern,  w.ts  indess  nicht  nur 
bedeutende  Kosten  \erursacht  haben  wurde,  smidein  in  di(  sein  I'.dle 
auch,  weil  vorher  nach  (jiia)a<iuil  zu  schreiben  'M  wesen  w.ire,  be- 
dauerlichen Zeitverlust,  der  in  solcher  inil  M.ilana  gcsciuvajigerten 
Atmosphäre  ein  doppolt  Iasti;_;er  luwesen  wart- 

Nachdem  ich  nul  tlem  in  Naranjal  wohnendem  t  apitan  eines  tier 
Kahne,  iler  besonders  als  das  für  l'assaLiiere  erster  Klasse  cini;e- 
richtete  Staatsschift"  i^eriihmt  wurtlo,  we;j,en  liner  Passauif  verhan- 
delt hatte,  lie>s  ich  am  nächsten  Mor;4en  wieder  aufpacken,  um 
die  Strecke  bis  zum  Hafen  zurückzulegen.  Wir  ritten  durch  Husch- 
wald mit  /erstreuten  Hausern,  und  links  atn  W  e^i-  stand,  <licht  uber- 
wachsen, ein  halb  kunstlicher  Hugcl,  El  Cerrito  genannt,  (von  der 
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Form  flcr  Tola),  wo  mitunter  kleine  [""undc  j^i  inacht  sein  sollten. 
Vorbei  an  Mate,  wo  in  der  Rcj^cnzeit  die  Kinschiffun«j  auf  kleinen 
Canf»es  statt  hat,  gel.^nj^ten  wir  durch  <i(Trn<  Gegend,  mit  verein- 
zelten Bäumen,  nach  Rt\cira,  wo  wir  die  Fahi zcuj^^'c,  das  Postboot 
an  der  Spitze,  längs  des  Ufers  liec^en  sahen.  Jedes  derselben  hatte 
seine  Flagge  ausgesteckt,  und  es  herrschte  eine  ahnliche  (wenn  auch 
durch  südamericanische  Schlaffheit  gemilderte)  Concurrenz,  um  Passa- 
giere zu  fangen,  wie  mir  aus  früherer  Zeit  von  den  Missisippi- 
Steamem  im  Gcdächtniss  war.  Mein  Bursche  würdigte  diese  Appli- 
canten  kaum  einer  Antwort .  um  sich  sogleich  an  Bord  des  Schnell- 
scgler  A'  zu  begeben,  der  sich  auch  etwas  grösser  zeigte,  als  die 
übrigen.  Die  ,,Sui)erior  Accommodations"  beschrankten  sich  indessauf 
eine  sog.  Ramada,  d.  h.  einen  Verschlag  auf  dem  Deck,  wo  man 
hineinzukriechen  die  Berechtigung  hatte,  und  dann  einen  überdachten 
Dieletibodcn  zur  Ausbreitung  des  Bettes  ilisponibel  besass..  Bei  den 
nicht  überspannten  Ansprüchen  dortiger  Reisen  hiitte  das  auch  ganz 
gut  ausgerciclit,  fiir  2  oder  3  Passagiere.  Unglücklicherweise  schien 
es  aber  in  Naranzal  zum  guten  Ton  zu  gehören,  dass  Jeder,  der  auf 
höhere  Bildung  Anspruch  machte,  in  dieser  identischen  Chata  seine  * 
Passage  zu  nehmen  hatte,  so  dass  im  Laufe  des  Vormittags  eine 
Reisegesellschaft  nach  der  andern  anlangte,  und  sich  bald  das  Zehn- 
fache der  Zahl  zusammenfand,  für  welche  Platz  gewesen  wäre.  AU 
ich  zu  merken  anfing,  wie  die  Sache  ablaufen  würde,  war  es  für  eine 
Aenderung  zu  spät  geworden,  indem  man  sich  bereits  überall  zur 
Abfahrt  fertig  machte,  und  zugleich  die  Auswahl  unter  den  übrigen 
Kähnen  zweifelhaft  blieb,  da  über  jeden  derselben  die  eine  oder 
andere  seine  Sicherheit,  verdächtigende,  Bemerkung  gemacht  wurde. 
Ausserdem  hatte  ich  mich  auch  nicht  gern  von  meinem  Gepäck  ge> 
trennt,  das  im  Unterraum  verstaut  war,  und  .so  Hess  sich  nur  darauf 
Bedacht  nehmen,  den  von  meinem  Bett  occupirtcn  Raum,  fUr  den 
ich,  als  Erster,  den  Eckplatz  zu  wählen  die  Freiheit  gehabt  hatte, 
durch  das  UmhcrstcUen  meiner  Siebensachen  soweit  zu  verbreitern, 
als  CS  mit  einiger  Zu]äs.sigkeit  geschehen  konnte.  Zu  diesen  für  das 
Fahrzeug  eigentlich  schon  zu  zahlreichen  Cajüts  -  Reisenden  (der 
Mehrzahl  nach  des  weiblichen  Geschlechts,  aus  einer  Reihe  älterer 
und  jüngerer  Damen)  kam  dann  aber  noch  ein  Haufen  von  Deck- 
passagieren, mei.st  ungewaschene  und  ungekämmte  Indianer  der  Puna, 
deren  Schaafhcerden,  einige  Hundert  an  Zahl,  auf  dem  schmalen 
Deck  so  eng  zusammengepfercht  standen,  dass  eine  Passage  vom 

Steuer  zum  Bug,  kaum  anders,  als  über  ihre  Rücken  möglich  war. 
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Am  Nachmittag  war  schlicsslicli  AI  Iis  htieit  und  setzten  sich 
die  Schiffe  in  Bewcgunjj.  Nächst  auf  d^is  Postboot,  das  kirin  und 
leicht  allen  voraneilte,  folgte  unser  I-^  t  ;Mttkahn,  so  dass  ich  wieder 
Vertrauen  /u  ilnn  f.isste.  Die  Freude  dauerte  indess  nicht  latii^e, 
denn  uni^eleiik  und  plump  wie  er  war,  hatte  er  sich  bald  l>Li  einer 
der  Fiusswindungen  am  Uftr  festgerannt,  so  dass  wir  die  »ihrigen 
Kähne  sämmtlich  an  uns  \ orbcipassiren  sahen,  und  nur  noch  ihre 
freundlichen  Grüsse,  auf  Wiedersehen  in  Guayaquil,  entgegennehmen 
konnten.  Die  Arbeiten  der  Matrosen  \\arcn  durch  die  Decküber- 
füllung natürlich  sehr  erschwi  rt ,  und  indem  wir  so  das  Vergnügen 
des  Aufsitzens  noch  einige  M.ile  genossen,  fing  es  schon  an  zu 
dunkeln,  als  die  Mündung  des  Naranjal-Flusses  erreicht  wurdr 

Unser  alter  Kasten  fing  an  in  seinen  I?ewegungen  etwas  Leben 
zu  zeigen,  so  dass  die  Acngstlichen  und  Zarteren,  die  in  diesen  Län- 
dern indess  ebensowohl,  oder  mehr,  dem  unzarten  Geschlecht  ange- 
hören mögen,  sich  in  ihrer  Positur  für  die  Seekrankheit  vorzubereiten 
begannen,  deren  Symptome  unser  enges  Zusammenwohnen  nicht 
eben  zu  verschönern  versprachen.  Ich  war  aus  meinem  Verschlag 
*  emporgetaucht,  und  stand  neben  dem  Capitän  am  Steuer,  der  dabei 
war,  sein  breites  Segel  hissen  zu  lassen,  das  mit  einer  steifen  Brise 
gefüllt,  uns  rasch  von  dem  niedrigen  Ufer  in  das  dunkle  Nachtmeer 
hinaustrieb.  Eben  hatte  ich  ihn  zu  der  schnellen  K.  •  r  begluck 
wünscht,  die  uns  dieser  günstige  Wind  versprach,  als  über  ilie  Deck- 
ladungen in  heftigster  Eile  ein  Schifter  herbeigeklettert  kam.  der 
ihm  ein  paar  Worte  zurief,  die  mir  entgingen,  da  ich  nicht  darauf 
achtete.  Ich  hörte  nur  ,,rjue  desgracia",  mit  einer  Verwün.schungs- 
formel,  aus  dem  Munde  des  Capitäns,  der  das  Steuer  festband  und 
mir  dann  aus  den  Augen  \ « rsrhwimden  war.  Als  ich  mich  um- 
blickte, sah  ich  meinen  Diener  mit  entsetzter  Miene  auf  mich  zu- 
kommen, und  mir  mit  gedämpfter  Stimme  sagen:  „Herr,  stecken  Sie 
rasch  ihr  Geld  zu  sich,  das  Schifif  ist  voll  Wasser  und  wird  gleich 
sinken/*  Wenn  so,  dann  konnte  (ield  hier  nicht  viel  helfen,  und 
weit  mehr  kam  es  mir  ohnedem  auf  die  Sammlungen  an. 

Die  Schreckensbotschalt  flog  durch  das  Schiff,  und  nun  brach 
das  wildeste  Geheul  und  Schreien  aus  unter  Anrufung  der  Jungfrau 
und  aller  Heiligen,  so  viel  ihrer  den  christlichen  Olymp  bewohnen. 
Die  Vernünftigeren  riefen  wenigstens  nur  ,,Socorro,  Socorro",  mit  der 
ganzen  Kraft  ihrer  Lungen,  obwohl  auch  das  unvernünftig  genug 
war,  da  wir  uns  allein  fanden  auf  dieser  Wasserwüste,  und  die  Be- 
gleitschiffe alle  längst  aus  Sicht  gekommen  waren.  Eine  wilde  Stimme 
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bi>t  KM-  t  l'csos  für  ein  l><)it(,  wohl  die  eines  Kepiiblicaner's,  c!er  kein 
Konii;reicli  zu  verj^'ebcn  li.itte.  Das  ein/i'^e  kleine  Canoe  war  ausser- 
ilcni  VOM  (lern  Capilan  in  Anspruch  genommen,  der  sich  entfernte, 
um  I  lulle  zu  jjriiT^'cn. 

Wir  l.ind«  n  uns  bereits  in  Her  Mitte  des  (jolf's,  und  der  dunkle 
Streit'  <ler  Ku  war  k.iuni  n<tcli  bei  der  schwa«  Ii«  n  Xachthelle  in 
der  l'^ntfernun;^  /.u  erkennen.  Dai)ei  schwankte  da>  Schiff  unter 
seinen  Segeln  mit  aii-L bundenein  Steuer  ohne  Leitung  umher,  wäh- 
rend I  S  doch  das  Kr.stc  sein  musstc,  die  Richtung  /lach  dem  Lande 
zu  nehmen. 

Alles  schien  aber  den  Kopf  verloren  zu  haben,  nirgends  ein 
Conim.mdo,  w  eder  Befehl  noch  (jeliorsam,  und  es  war  nur  mit  Mühe, 
dass  ich  tlas  Schill  in  der  k ichtun;.;  nach  dem  Lande  bringen  iiess, 
mit  einem  Mami  am  Steuer.  Meinen  Burschen  h.itte  ich  nach  vorne 
geschickt,  zu  sehen,  wie  es  mit  den  Pumpen  st.unJe,  und  war  es  ihm 
wirklich  gelungen,  die  wenigen  Schiffer  zum  Ausschöpfen  zu  ver- 
anlassen. Die  L'ebrigen  ingcn  im  Chorus  Litaneien  und  Jammer- 
licder,  ohne  dass  jeni.md  tlaciite,  I  land  anzulegen. 

Als  wir  die  l'I.inken  in  der  Lajute  fortnahmen,  stand  auch  dort 
schon  der  gan/r  Raum  \<)II  Wasser.  \'t)rne,  wo  das  SchitT  tiefer 
lag,  war  e-^  l.ist  schon  ubergel.iufen  ,  und  wankend  schwankende  Be- 
wegungen, die  man  dami  und  wann  unter  den  Fussen  fühlte,  machten 
einen  sehr  verdächtigen  lündruck,  als  Vorboten  des  Nicdirgehen  s, 
Die  Damen  lagen  njeist  in  Stuj)or.  Einige  der  jüngeren  halten  sich  ver* 
zweillungsvoll  zu^ammengedr.mgt ,  und  verlangten  von  mir,  dass  ich 
die  I'iihrung  ubernehme,  wozu  ich  mich  in  keiner  Weise  befähigt 
haken  konnte.  Ich  forderte  sie  aber  auf,  beim  Ausschöpfen  mitzu- 
helfen, da  die  Rettung  davon  abhangen  wurde.  Sie  waren  auch 
sogleich  dazu  bereit,  und  indem  mein  Bursche  mit  einem  der  Schiffer 
hinabsprang,  WO  ihnen  das  Wasser  bereits  an  das  Kinne  reichte, 
bihletc  sich  eine  Kette,  um  nun  mit  Töpfen,  Schaalen.  Kannen  und 
allerlei  sonderbaren  Gerathcn,  die  gerade  bei  der  Hand  waren;  das 
Ausschöpfen  zu  beginnen. 

Von  den  männlichen  Bandagieren  stellte  sich  keiner  ein,  sie  Hessen 
aber,  wenn  die  Gebete  unterbrochen  wurden,  aller  Art  Vorschläge 
laut  werden,  mit  oder  ohne  Sinn,  und  da  ich  als  einen  derselben 
hörte,  die  Ladung  über  Bc)rd  zu  werfen,  rieth  ich  ihnen,  zunächst 
mit  den  Schaafen  auf  Deck  zu  beginnen,  da  diese  sich  vielleicht 
noch  durch  Schwimmen  retten  könnten.  Doch  fehlte  ihnen  dazu 
ebensowohl  die  Energie,  wie  einer  Aufforderung  zur  Mithülfe  zu 
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folgen.  Da  sie  aber  auf  (his  l'rojcct  der  l'-iitladunfjf  zurückkommen 
konnten,  und  dann  die  Ikonze  -  Aexlc  ihrer  Schwere  wegen,  wohl 
zuerst  zum  Opfer  gefallen  waren,  Hess  ich  mir  von  meinem  Burschen 
die  beiden  Packete  aus  dem  Wasser  in  dem  Unterraum ,  in  dem  er 
stand,  heraufreichen,  und  legte  sie  in  der  Kajüte  neben  mich,  meinen 
Revolver  in  den  Gürtel  steckend. 

Da  der  frische  Wind  fortdauerte,  verkürzte  sich  die  Entfernung 
zum  Lande  und  .sahen  wir  die  Umrisse  desselben  etwas  deutlicher 
her\'ortreten.  Das  Wasser  auch,  das  anfangs  trotz  alles  Schopfens, 
eher  zu,  als  abzunehmen  schien,  fing  an  .sich  um  ein  Weniges  zu 
vermindern,  als  das  Schiff  allmählig  zum  Festsitzen  kam.  Xoch  aber 
stand  es  fast  mannshoch,  und  die  Madchen ,  die  tüchtig  gearbeitet 
hatten,  waren  erschöpft.  Ich  goss  den  nächsten  Kimer  über  die  ihre 
Kirchenlictler  Fortpliirrenden  aus,  wt»durch  .sie  etwas  ernüchtert 
wurden.  Einer,  der  in  seiner  kalten  Puna  wohl  nie  die  Wohlthat 
des  Wassers  am  Körper  verspürt  hatte,  kam,  wie  ein  nasser  Pudel 
herbeigeschlichen,  und  .sagte;  ,,Si,  Senor,  somos  brutos",  um  dann 
einen  Schöpfer  aufzunehmen,  und  soviel  er  es  verstand,  sein  Mög- 
lichstes zu  thun.  Andere  folgten  dann  seinem  Beispiel,  und  so  konnte 
die  Kette  im  Gang  gehalten  werden. 

Der  Kahn  sass  jetzt  in  der  That  fest ,  obwohl  in  betrachtlicher 
Entfernung  vom  Lande,  und  da  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  vermehrte, 
konnten  wir  hoffen,  das  Wasser  allmählig  zu  vermindern.  Doch  blieb 
soweit  die  Ursache  dieses  Schiffbruches  unbekannt,  da  der  Leck 
noch  nicht  gefunden  war,  und  bei  der  in  einigen  Stunden  zu  erwar- 
tenden Rückkehr  der  l-'luth  würden  wir  mit  dem  I'lottwerden  auch 
wieder  voll  gelaufen  sein.  Was  wir  in  unbestimmter  Abgrenzung 
auf  der  Wasserfläche  vor  uns  sahen,  war  überdies  nicht  etwa  das 
Festland,  auch  noch  nicht  einmal  die  in  Mos(iuilo-Wolken  gehüllten 
l^aumlabyrinthe  einer  der  unbewohnten  Mangr(»\ e-Inseln  oder  Insel- 
Moräste  im  Golfe  \'on  Guayatpiil,  sondern  nur  ilie  über  das  Wasser 
hervorragenden  Verästelungen  meerumflossener  Geholze.  Davon 
trennte  uns  jeiloch  ein  weites  Schlammmeer  unter  einer  Wasserdecke, 
über  welche  man  sich  weder  schwimniend,  noch  gehend  hätte  fort- 
bewegen können.  Als  einige  der  Schiffer,  zum  Aufsuchen  der  be- 
schädigten Stelle,  über  Bord  sprangen,  gerielhen  sie  gleich  bis  über 
die  Brust  in  diesen  Morast,  und  hallen  Muhe,  durch  Anhalten  vor 
dem  Versinken  bewahrt  zu  werden. 

Mitternacht  war  vorüber,  und  es  vergingen  einige  Slun<len  in 
gespannler  Erwartung,  wobei  uns  freilich  ilie  Schöpfarbeil  in  ununter- 
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brothciicr  'l"liatic;kcit  hielt,  lüidlich  crtiuitc  cm  l-VLiitlcnruf.  Der 
Lfck  war  i^cfundcii.  Jetzt  t^alt  es  ilin  zu  \  erstopfeii  und  an  beiden 
Seiten  mit  Hlech  zu  verschlagen,  wofür  geUefcrt  wurde,  was  an  Zinn* 
dusen  ila  war. 

Damit  fanden  w  ir  uns  für  den  Auj;enbh'ck  iti  relati\ er  Sicherheit, 
und   konnten  jetzt  die  .Situation  kkir  lei^^en.    \\  a>   man   f  uul,  war 
unter  dem  Wasserranile  ein  dickes  Loch,  so  breit,  cKiss  der  Ziminer- 
maini   seinen  Arm  durchi^resteckt  hatte.    Wahrscheinlich  hatte  sich 
lier  morsche  Kahn  beim  l-"estsitzen  im  I'luss  einen  liaumstamm  ein- 
gerannt,  untl  als  auf  der  See  mit  dem  Setzon  des  .Sej^reTs  die  Be- 
wegung begann,  halten  sich  die  l'ugen  gelös"t,  so  dass  das  Wasser 
in  Strömen  eingestürzt  war.    Xiem.md   hatte  es   gemerkt  oder  sich 
darum   bekümmert.    Mein  Hursche  war  von  seinem  Schlafnachbar 
darauf  aufmerksam  gemacht,   dass  sicli  Wasser  im  Schiff  fmde.  und 
als  er  die  l'lanken  aufhob,   f.md  sich  der  ganze  Raum  schon  voll. 
V.r  gab  dann  den  Allarm   und  war  nachher  der  Einzige  unter  den 
l'rissagieren,   lier   thati^   einj^riff  und  den  übrigen  in  das  (iewis->cn 
redete.    Als  Alles  vorbei  war,  zeij^te  er  mir  d.is  auf  der  Brust  gi:- 
tragene  Bikl  der  X'irgen  del  (Juinche,  die  ihn  iliesmal,  wie  in  .illen 
Gefahren,   beschützt    habe,    und    diese    nachtragliche  Schmeichelei 
konnte-  ihm   gerne  gegönnt  werden,  d.i  sein  gesunder  Menschen- 
verstand  in   der  Zeit   wirklicher   (iekdii"   zunächst   auf  die  eigenen 
l-'auste  N'ertr.uit  h.itte.    Das  Bild')  m.ichle  ubriL;ens  Eindruck  auf  die 
.Mitpassagiere;   diese  Jun_L;friiu   ist   die   anerkannte   Schutzgottin  der 
ll.iupt^tadt ,   und  weim  Ouito   sich   V(jn  einem  .lussergewohnliehen 
Unfdl  bedroht  meint,   beeilt   inan  sich,   die   aufgeputzte  l'uppe  in 
l'rocession  liorthin  zu  ljrin:.;en. 

Am  Morgen  kam  der  C.ipitan  mit  zwei  leeren  Kalmen,  um  seine 
durrhnasste  Ladung,  ilie  bcsotidi  rs  tius  Cacao  bestaiul,  darin  uber- 
ziuu  hnu  II  uiuf  zum  Trocknen  nach  N.uanj.d  zurückzuschicken.  Wir 
w. listen  uns,  \  on  der  I''luth  gehoben,  \\  ieder  in  s  .Meer  hinaus,  hiidten 
jetzt  aber  xorsiehtig  den  Wasscr^laiul  im  .\uge.  Am  .Mitt.ig  wurde 
zwi.schen  in.seln  geankert,  bi.s  zum  Weiiden  der  Fluth,  und  dann  an 

')  Wtr  indcs.<i  in  Folge  solchen  PrSccdcnsfallcs  auf  Amolette  zu  vertrauen  geneigt 

^«in  sulllf,  thut  woM,  auf  'lic  Sulist.in/  «ItTsi-Uicn  Riick>ii  hl  n\  »chüH'ii ,  <l.i  tlnvun  die 
llcilki.ifu^kfit ,  WH,  \ni  t\v\\  Iiiiliilgt  n/t  M ,  .ibhäiiyt  ii  k.inn  .  Lcs  indulgcDccs  nc  {(cuvent 
itrc  att.ictiecb  it  uiic  Image  de  |>aj>icr  uu  de  cariuu ,  Iii  ä  uiic  pcioture  sur  toile,  ni  aux 
croix,  cnicifix,  stataeltes  on  m^illes  de  plomb.  d'^Uin,  ou  de  tont  autre  matüre,  qai 
])iii-.s,  f.ii  ili  inciU  si-  liriser  ou  sc  d^truire.  Durch  ein  päpstliches  Dccrct  vom  14.  Mai 
1S53  wurden  übrigens  .Medaillen  u.  w.  von  Kisen  erl.nilit  (quotque  prohib^S  jusqu'ä 
ce  jour.J    üii^  *frica'N  /ultcii  iiurn  udcr  l.eiler  vur. 


136 


PERU  INI)  KCI'AIMIR. 


der  Itist  1  M< iii(!r.i;,;.is  \i>i  bt  i  im  !i     iitlii'Ii  \  "ii  M.iiv.yrt  irns  /imi 

Hol/.saniiiKln  an  <,a!irlitctcn  Stellen  bewoiiiit  wird),  liefen  wir  in  den 
Guayaiiuil  I-  iiiss  ein  und  erreichten  sj)al  Alu  niN  ilen  Werft. 

Nachdem  ich  niit  iler  freundliclien  llu!^  Herrn  lUini^es  die  mit- 
gebrachten Sannnhm;.;en  tur  die  Ueber^t  lufuni;  n.ich  I'.iiropa  hatte 
vcr|)acken  können,  "-chiflte  icli  mich  (Seplbr  4  I.  zur  Rückkehr  n.ich 
Peru,  auf  dem  Dampfer  Arc(]iiij»a  ein,  in  «hssen  C.>|iitan.  Herrn  (.  harn- 
bir-^,  irli  (.inen  mit  der  Ku^lc  sehr  \\i>h!  \ertr.iuten  iM.inn  kennen 
k  rnle,  tK  r  auch  für  die  Altcrtliunier  derselben  schaUcnswerthes 
Interesse  besass  * 

Wir  liefen  /tuiachst  eine  niidip^i  Kusie  au.  ihe .  mit  llui;eln  in 
der  V.nt fernuni;,  sicli  hinter  einem  sandij^en  Streif  in  i^runer  l'arbun;.^ 
/.eii;te,  der  Laiuiuni;^i)Iat/  des  am  l""his>e  l;c  leinenen  rumbc/  .  des 
Kixalen  l'una  s,  noch  /u  l'i/arro-,  it.  1  )ic  in  (Kr  Nahe  befindlichen 
Petroleum  <Juellen  fmden  neuerdini^s  ihre  Ausfuhr. 

Dann  foi^^te  die  ode  \\  uste  l'a\  ta'>,  wo  ich  lamU-te  (Si  ])tbr.  71 
und  ui  dem  H.»mlelsh.ni-.e  nii;L;in-.on  ('o!n|>  durch  den  Sohn  tle> 
abu  i  senden  Herrn  Hl.icker  aufi;enonuuen  w  urde.  Diest  r,  als  iler 
beste  an  der  Küste  l'eru's  belrachti  te,  Hak  n  w  ird  durch  ii(.  n  jet/igen 
Bau  der  luseiibahn  w  ohl  \vi  itere  lielebiui;^  euiptaili^en .  obw  ohl  tlie 
Lebensbedurhiis>e  uui  >t,  i^uie  d.>s  Walser,  \  on  Lul.m  am  Achua- 
l'Muss  zu  brmgen  suul.  Da  es  in  meiU' r  Absiclil  laL;,  einit^e  der 
Kustenplat/.e  zu  l)esuchen,  war  mein  nachstts  Ziel  l'iur.i,  wohin  ich 
noch  denselben  .\l)end  '7  I  hr)  mit  dem  (."orr^  o  ( ( "has<iuer(»  oder 
Postillon)  ,ibreis"te.  \  eieinzeite  1  uisehj)tlanzen  beujerkten  sicli  nii 
Sande,  durch  den  wir  nach  dem  llalliw  eL^shaus  di  s  '1  ambo  ritten, 
w«)  einii^e  Stunden,  l)is  nach  Mitternacht,  i^er.istet  wunle.  Zwischen 
Sanilber;^en  (mit  kruppelii^en  AI;.4otoba  ■  Baumen  hier  und  liai  i;c- 
Ianj.;ten  w  ir  auf  euic  niedri;.4e  Hohe,  \  on  der  w  ir  vor  uns  IMura  zw  ischen 
•grünen  Streifen  liii;en  sahen,  und  tiurch  die  graile  m\{  «hin  Mort;en 
erwachende  Stadt  reitend,  in  dem  an  der  IMaza  gelegenen  1  iotel  ab- 
stiegen. 

Diese  St.uit  ;^'ehort  zu  tleiien,  in  welchen  \on  iler  ReL;ierun<^ 
deutsche  Lehrer  placirt  sind,  und  als  ich  sie  im  (i\innasuim  .iuf- 
suchte,  fiinl  ich  sie  im  Schlafrock  um!  mit  Pfeife,  nach  alti.r  deutscher 
Art.  /us.miuK nsitzen.  Herr  Director  Arndts  war  mir  freundlicii  \m 
Ank.iuf  \e>n  Altertiiumern  beiuilflich,  und  ebensü  der  schon  langer 
dort  als  Arzt  ansassi;^e  Dr.  Keusche. 

Diese  {von  der  I.mdun;^'  in  lumbez  abj^esehen)  älteste  der 
Peruanischen  Städte  wurde  von  l'izarro  1531  in  der  Ebene  von  Tar- 


Digiiizeti  by  Google 


nUKA. 


137 


p^asala*)  pc^rimilct.  und  spater  n.i'-li  dLiit  itt^ii^t  n  Platz  wegen  der 
gesunden  Luft  vcrlcj^t,  welche  tlic  Stadt  noch  jtt/t  zum  Kurort  für 
Kranke  macht,  bcs<inders  syphihtischc,  zu  deren  Ikilunj;  (nach  der 
Volk.sansicht)  das  Musswasscr  beitragen  soll,  weil  durch  Sassapartlla- 
Pflanzen  hinriesclnd.  Der  völlij^c  Mani^el  an  Kt^'rn,  wenigstens,  wie 
man  meint,  für  siebt njahriLie  Teriuden,  hat  dir  Üiiiart  aus  Adobe 
oder  sonnengetrockneten  Ziegeln,  schwere  Strohdacher  zugefügt,  die 
freilich,  wenn  dann  wieder  einer  der  ausnahmsweisen  Güsse  fallt, 
rasch  demolirt  sind.  Meistens  werden  die  Ilauser  nur  aus  einem  mit 
Lehm  und  Kalk  uberkleisterteil  l'"achi:,'etiist  hergestellt,  so  dass  bei 
heftigem  Rethen  MK  >  a!>  anf^felos  ter  Schnnitz  wecfpje^^iMiIt  wcrdenmuss. 

Die  I'ruchtbarkeil  der  d()rti<,fen  Ciei^end  lasst  sich  besondt  rs  f'ür 
Baumwolle  vcrwcrthen,  ilie  il.iselbst  ciriht  Iniisch  auch  ohne  Kultur 
wächst,  und  schon  zur  Inca-Zeit,  oder  auch  vor  derselben,  verarbeitet 
wurde. 

Als  Pizarro  an  der  Kuste  landete,  wurde  eine  wirksame  Hülfe 
gefunden,  nicht  nur  in  der  Ki\  lütat  der  Prätendenten,  sondern  auch 
(wie  von  Cortez  in  Mexico)  in  den  Nationalitäten  des  Reiches,  indem 
das  erst  neuerdings  unterworfene  Land  das  auferlegte  Joch  um  so 
unwilliger  ertrug,  weil  noch  die  Leiden  des  Bruderkriej.n  s  hinzukamen. 

So  hatte  der  Häuptlin},'  in  Pavor  (bei  Piura)  allerlei  Klagen  über 
die  Unterdrückungen  durch  Atabali]>a's  Vater  und  auch  der  Häupt- 
ling von  Zaran  war  zu  einem  Bundniss  mit  den  Spaniern  geneigt, 
soweit  ihm  nicht  die  Garnison  der  Inca  in  der  auf  dem  Wege  nach 
Caxamalca  gelej^enen)  Festung  Caxa,  wo  dein  Gouverneur  Tribut 
einzuliefern  war,  im  /auni  hielt,  ähnlich  wie  die  Totonaken,  aus  Furcht 
vor  den  aztekischen  Ganiis  oni  n  nur  in  verstohlener  Weise  mit  dem 
spanisrlun  Lager  zu  verhandeln  wateten. 

Heim  Ausbruche  des  Hruderkriei;es  erklärten  sich  Chaicuchima 
(Th  iliquichiana),  Aclagualpa,  Virimanavi,  Zopccopagua, Qu izquiz,  Ynca- 
hualpec  und  Runiinaui.  die  alten  PVIdhern  n  aus  den  Feltlzugen 
Iluayna  Capac  s,  für  Atahualpa,  während  das  Heer  lluascars  anfangs 

'j  Arn  Iii.»  Tuiicir.Tnti  lit  .s  I'i/.irr.)  (Im  r.,tikLii  von  .\linotaxe  und  die  Kdicn  von 
I.Acliira  %(.rbrciinci>  (ucil  !>ic  die  (Jtii^tcn  zu  luilttn  i*c.il>->ich(igl«:n)  und  - gtündcte  ilann 
San  Mi^nel  bei  Tangarnra,  am  Rio  Chira,  nach  Zarata,  oikr  im  Thal  von  Targasala. 
<H-iedo  lässt  I*iicarro,  nach  Verbrennung  des  Cazikcn  Amotape  (wegen  der  Tödtun;;  der 
geUindit';n  Spanier)  .Tuf  dmi  We^i-  n:>i!i  Chincha  «tilir  /iiliend.  die  St.idt  St.  Mi^^iid 
im  Lande  di^  <'.i/iken  'r.mt,'ar.-ila  yriiiidcn  und  naeli  IltrrtT.i  wurde  die  Ansiedelung  von 
TuniU^  nach  St.  Miguel  in  die  Landschaft  Chila  bei  Tangarala  verlegt.  Wie  Xcfes 
sagt,  wurde  St.  Miguel  bei  Puedito,  am  Fl««^  Turicarama,  gegrfindet  im  Gebiet  des 
Outken  von  Tangarara. 
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durch  den  runir.d  Atoco  hcfililij^t  wurde,  und  als  dieser  i^^efallen 
war,  durch  I  hiaiicau(iue  und  liicar(>(|ue.  In  Xauxa  befehlii^te  Curani- 
bayo  (zu  l*i/arri»'s  Zeit)  und  C  hiahfiuichiana  (im  Heer  der  Spanier), 
in  (Juito  Z()pe?:oj)a_L,rua  (oder  \'rniniina\  i)  und  Chia(|uitinta. 

Die  tropische  Natur,  che  in  Mcuailor  die  Küste  bekleidet,  bc- 
«jinnt  bei  Tunibex.  zu  xerschuindcn,  uml  l'iura  lici^t  bereits  in  jenem 
«grossen  Wustenstrich ,  der  sich  bis  tiach  Araucanien  erstreckt,  nur 
lanj^s  tler  Flusse  von  Oasen  durchbrochen,  l-^ine  tier  i;rossten  tlieser 
Oasen  ist  (heieni^e,  in  welclier  l'iura  lic^t,  aber  sie  ;^ren/.t  wieder 
an  die  <^ro>sle  tler  i)eruanisclieii  Wüsten,  (.len  Di^  spoblatio  de  Sechura. 
Derselbe  ist  in  den  Aui^eii  tler  Dortii^en  niil  allen  möglichen,  tluils 
wirklichen,  theils  imai-inaren  Schrecken  uefullt,  und  wenn  er  deshalb 
\on  jeher  \'on  den  Reisemlen  nio_i;lichst  «gemieden  wurde,  so  sind  sie 
noch  um  so  mehr  jetzt  dazu  i^encii^t,  wo  die  Kustendanipfer  die 
Umgehunt;  erleichtern.  In  ilieseni  I"all  zeigten  tlie  l'^ahrüslen  jt  doch 
so  unj^unstij^fe  Daten,  dass  icli  für  den  nächsten  Dampfer  \<in  T.ixt.i 
nach  den  Zwischenhafen  des  Sudens,  über  .icht  Taj^a*  in  l'iura  hatte 
\erweilen  müssen,  untl  da  ich  zu  solch  lilier.iler  Disposition  über 
meine  Zeit  keine  volle  Herechti;^un^  fühlte,  w.n-  ich  eher  zu  tlem 
W'usleiiritt  i^enei^t.  Da  sich  derselbe  aus  verschiedenen  Gründen 
nur  mit  Hülfe  der  Hehi>rden  ausfuhreii  lassen  konnte,  wandte  ich 
mich  deshalb  an  den  l'rafect,  der  anfangs  versuchte,  mir  den  (k- 
tlanken  auszureilen,  aber  .ds  ich  dabei  blieb,  die  nothi^i^en  Hefehle 
erliess.  Ks  triebt  noch  einen  zweiten  W'ei;-  nach  I  .amba\  rcpie ,  «1er 
sich  (als  der  Rodeo  bekannt^,  durch  ilas  bewohnte  l.anti  am  Ramie 
der  Wüste  undierzieht  (ubei  ()lmos)  aber  weil  betrachtlieh  weiter, 
mehr  Ta«^e  in  Anspruch  nimmt. 

Naclulem  ein  liote  nach  Sechur.i  ausj^cschickt  war,  ritt  ich  tnit 
dem  lur  mich  <;enuetlu  ten  Arrii  ro  b.dd  nach  Mitta;^  \<)n  l'iura  ab 
(9.  Septbr.).  Nach  rassii\ii  <it:r  Brücke  des  h"lusses  fiihrle  uns  ein 
i^run  ein«;efasster  San(lueL,^  spater  \on  olü-nem  Wald  umstanden, 
nach  tlem  I'"lecken  C  atacaos,  ein  wohlhabender  durch  tU  n  Indnstrie- 
fleiss  seiner  Bewohner,  die  sovsohl  durch  ihie  Töpferarbeit  (auch 
Imitationen  oder  I'^alsilicationeiien  der  alteren»,  wie  durch  die  Stroh- 
liiitl.ibrikation  aus  jipijape  oiler  l'i  u  to  Rico  (("arludo\  iea  palniala)  l)e- 
k.mnl  sind,  und  selbst  oft  w  eitere  I  lamU  lsreisen  unterm  Innen.  Dieser 
Arbeitszweii^  ist  jetzt  in  v  erschiedenen  l'lat/en  Siulanu  t  ica  s  angepflanzt, 
»md  auch  die  Nacluhmuni;'  der  Huaca  hat  nu  In  lache'  Concurrenz, 
indem  als  andere  I'.dirikplalze  C'ascas  (bei  Ascope)  und  S.m  l'aolo 
^bei  San  Tedroj  genannt  wenlen.    Im  Anlanj^  des  Jahrhunderts  be- 
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schreibt  Stcvrnson  die  Wrfcrtij^imi,^  \<m  Strohhüten  bei  Huacho  aus 
feinem  Schilf,  oder  Mocora  der  bei  Lanibayeque  wachsenden  Palme. 

Die  folgende  Gegend  repräsentirte  ein  eigenthümlichcs  Gemisch 
von  Wüste  und  Anbau.  Der  Boden  war  mit  leichtem  Sand  bedeckt» 
auf  dem  aber  noch  x  iclf  ich.  untl  oft  in  bedeutender  Ausdehnung;, 
Bäume  in  dünn  {gelichteten  VValdstellen  zusammenstanden,  und  überall 
sah  man  von  Lehmmaucm  umgebene  Chacras,  die  allerdinj^^s  von 
Aussen  einen  verfallenen  Eindruck  machten,  die  aber  dennoch  Pflan- 
zungen einschlössen,  welche  in  periodischer  Wässerung,  meistens 
künstlicher,  gepflegt  wurden.  Nach  dem  Dunkelwerden  gelangten 
wir  an  eine  Brücke,  die  beim  Betreten  so  zu  wanken  begann,  dass 
es  erst  längerer  Untersuchung  des  Führers  bedurfte,  die  Art  des 
Hinüberkommen's  /w  prüfen,  und  an  einigen  unbewohnten  Chacras 
vorbei,  erreichten  wir  mit  dem  Fluss  Sechura  auch  den  gleichnamigen 
Flecken.  Dort  lag  Alles  schon  im  Schlaf  und  irrten  wir  längere 
Zeit  in  den  ausgestorbenen  Strassen  umher,  bis  uns>'ein  halbver- 
steckter Lichtschein  nach  einer  Branntweinhöhle  führte,  wo  ein  paar 
Indianer  eben  beim  letzten  Glase  waren ,  aber  gerade  noch  Selbst* 
direction  genug  bcsasscn,  uns  nach  dem  I  lause  des  Gouvemeur's  zu 
führen.  Nach  Anpochen  und  Nennung  des  Namens,  wurden  wir  ge- 
beten etwas  zu  warten,  und  dann  kam  der  Gouverneur,  der  sich 
wieder  angekleidet  liatte,  selbst  hervor,  um  mich  nach  meinem  Logis 
7.V,  filhren.  Vom  l'rafccten  benachrichtigt,  hatte  er  sein  Nachtlager 
in  dem  von  ihm  (nach  Landessitte)  gehaltenem  Laden  aufgeschlagen, 
sein  ganzes  Haus  aber  zu  meinem  Empfange  ausgeräinnt,  unten  jlcn 
Ksssaal  und  oben  ein  ganz  niedlich  möblirtcs  Balkon  -  Zimmer  mit 
anstossendem  Schlafgemach.  Nachdem  er  mir  noch  einen  Soldaten 
zur  Bedienung  gelassen,  da  mein  Arriero  zurückkehrte,  sagten  wir 
uns  gute  Nacht,  da,  wie  ich  hörte,  für  die  Weiterreise  bereits  Vor> 
bereitungen  getroffen  waren. 

Am  nächsten  Morgen  machte  mich  der  Gouverneur  mit  dem 
Führer  bekannt,  zu  dem  er  einen  mit  dem  Wege  wohl  vertrauten 
Beamten  bestimmt  hatte,  und  dieser  erschien  dann  auch  am  Mittag 
mit^dcn  Mauleseln,  grossen,  starken  Thieren,  \yic  sie  dort  speciell  für 
diese  Wüstenreise  gezogen  werden.  Mit  geringeren  dürfte  man  sie 
nicht  zu  unternehmen  wagen,  da  hier  über  30  Leguas  wasserloses 
Gebiet  vorliegt,  das  in  einem  Zuge  ohne  Aufenthalt  zu  kreuzen  ist. 
und  wem,  nachdem  er  sich  in  diese  verdorrte  und  glühende  Sand- 
wüste  einmal  hineinbegeben  hat,  dort  seine  Thiere  qrmüden  sollten, 
dem  würde  es  schwierig  sein,  wieder  heraus  zu  gelangen.  Hierüber 
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schii  ri  ein  V»»rr.itli  abcntciu  rlichcr  ( U  srhirlit«  n  aiil  I..i;;rr,  sowie  i)l>Lr 
(las  IrreL^elieii  in  <iieseni  pfatlloscn  Meer,  ilie  1  )inu  ii  oder  Mcda- 
nos,  statt  l.andmarken  ab/.u«^cbcn,  vitliutlir  ilureh  ihre  steten  Ver- 
setzungen die  Vi  rfulirnni;  zu  Tauseluini^en  wrinehren.  l''ine  aiitJere 
(jcfalir  liei^t  in  den  aus  Zainl)i»s  oder  anderen  Mulattenx .irialn »neu 
zusamnien,L;e.setzten  Haiulitc  ti  Hamlen ,  die  sieli ,  wie  in  den  meisten 
Ku>lenj)ruvinzen  l'eru  s.  so  auth  in  di  r  \'on  l'una  uinlu rtruben,  und 
sicli  mit  tief  W  üste  selbst  zwar  nichts  /u  sebatU  n  marken,  aber  oft- 
mals an  tien  .\irsgan;4en  dersellKii,  naeli  ilen  bewohnten  Ansiedlim 
_[;en  zu,  wo  >ic  ihre  Schhijjfloeher  h.iben  ,  hmern  niom  n.  Di  r  (iou- 
\erneur  hatte  deshall)  Anfani's  auch  an  eine  I'.seorte  •■eilaelit,  ilic 
abir  viel  Umsl.mtlliehkeili  ii.  und  vor  Allen»  Zeitv  erlust  l)edini;t  li.iben 
wurde.  So  schien  es  besser,  sich  mit  der  Bewaltiumi;  des  Fuhrers 
zu  begnuL;en.  Seeluira'j  hiiher  n.iher  am  Meer  (bei  di  r  l'unta  de 
la  Ai^uja)  und  seine  lkwohner  werden  noch  \  nn  Ali  edo  iX\  III.  Jiirhdt.i 
als  eii;enartijj;e  Kasse  beschrieben,  die  ihren  besonderen  Diidect 
sprach.  In  tier  ^  imi^a-.^^piache  (mit  l-linbe^rill  der  iler  (  himu  m 
Truxillo)  wurde  der  nordliche  Dialect  (Sek  ijen.mnl)  in  Sechura  ^e- 
sjirochen.  \'on  I'ativilca  bi-.  hilea  bei  I'isco  war  die  Mochica  S])rachc 
verbreitet,  «gemischt  mit  der  allen  Sprache  Chinchusuyu s,  die  i>ich 
südlich  vun  l'isco  irhielt. 

Der  l'.intlus^  der  i;eoi;r.(ijhischen  l'rovinz,  zunächst  für  den  phv'- 
si->chen  Habitus,  lull  besonders  priij^nant  bei  ikn  Ikwohnern  tIer 
hohen  Htr^lander  Sudaiiu  rika  s  hervor,  inileiii  in  ihnen  unter  den 
I  ropen  l!l(.\ ationen-')  ern  icht  werden  kiinnen,  \\  cl<  \\f  aiuleiswo  schon 
langst  unzug.uiglich  sind,  und  sich  also  tlorl  s<.  hlai;t  nder.  als  t  s  anderswo 
möglich  sein  konnle,  dir  klimatische*;  UnLersihird  lurvorhebl  In- 
dem hier  die  verschiedenen  Zunen  ull  nur  auf  wenige  Stunden  Knt- 


')  Da  der  Flufts  Sechun  einen  Theil  des  Jahres  ausinicknet.  I)nd4.n'die  Anwf>liner  ffir 
ihren  CJclirauch  die  C'asimbas  genannten  Reservoirs  (>.  Sul<i.ii>)- 

^1  <'.iMas/iohl  M-irifn  , atrniino  su{)erior  A  dun>!<  Ii;»  lliv.uio  .il  li>iiiil)n  l.i  cultur.i  y  los 
gaiiailos"  genannte  lanie  bei  einer  Elcvation  von  4900  varas  L.)>lcllaii.i!>  laobtc  cl  mar  (und 
5320  als  Ende  der  Pflanien). 

')  Los  que  han  nacido  en  la  bosa  de  la  cordillera  padecen  cuando  subcn  ripida- 
nicntc  ä  sus  f.ildo..  Cuando  «n  habitante  por  ejemplo,  do  las  urillas  dcl  Magdalena 
subf  ä  la  espKinada  de  Bc^otd.  sii-nlc  «]ue  sus  orinas  sc  atimcnt.-in  y  ncce-^ita  cvacuarlas 
eon  frccuencia,  lus  labios  sc  le  sccan  luiMa  cl  puntu  de  mudar  la  ]>icl  de  eslas  partes 
delicadaa,  los  ojos  se  le  encicndan«  la  nariz  di«ti1a  aliuridantcmente  y  una  sed  artlienle 
le  obliga  a  bel>er  -  iij  kis  licladas  de  istas  rci^ionc-.  Caldas  berechnet  d.is  I,uft};c»ichl 
an  der  Kti->tc  für  den  Indianer  auf  3$«604  Pfd.  und  an  der  Grenze  bewohnbarer  Hohe 
auf  13,857  IMd.  weniger. 
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fcrnung  auseinander  liegen,  zieht  die  Gefahr*)  des  Acclimatisations- 
proccsses  und  der  daraus  drohenden  Krisis  einer,  wenn  nicht  tödtlichen, 
doch  in  chronische  Schwäche  verlaufenden,  Krankheit  )  eine  Barriere, 
die  bei  den  Incas  in  der  Auswahl  ihrer  Mitimacs  volle  Beachtung  fand. 

In  der  untersetzten  Figur  mit  überwiegendem  Rumpftheil  und 
vcrhältnissmässig  kürzeren  Glicdmassen  tritt  der  breite  Brustkasten'), 
als  durch  das  Athmen  in  verdünnter  Luft,  welche  der,  für  eine  ge- 
ringere Elevation  normalen,  Lunge  asthmatische  Beschwerden  bereitet, 
nothwendi^^  bedingt,  besonders  in  den  äquatorialen  Hochländern  Sud- 
Amerikas  hervor,  wo  die  ideographische  Lage  das  Anstreben  eines 
erhabenen  Niveaus  ermöglicht,  wogegen  bei  den  die  zum  Maranon  ab* 
fallenden,  Thäler  der  Andes  bewohnenden  Indianern^)  sich  schon  t>ald 
die  Anfänge  der  lang  und  hager  schmächtigen  Figur  bemerkbar  zu 
machen  beginnen,  wie  sie  in  den  Rothhäuten  am  ausgeprägtesten 
vorliegt,  und  ebenso  (wie  in  verstärktem  Masse  in  Patagonien)  bei 
den  Araucanern  erkennbar  ist.  Die  nördlichen  Indianer-Reste  am 
westlichen  Abhänge  der  Cordillere  werden  eher  kurz  beschrieben, 
aber  fleischig,  wogegen  die  ähnliche  Figur  bei  den  Quechua  mehr 
durch  das  Knochengerüst  bedingt  ist.  Es  wird  damit  gesagt  sein, 
dass  auf  dem  zu  beschränkten  Territorial  der  westlichen  Flächen 
ebenso  wenig,  wie  ein  selbssständig  bestimmt  botanisch-geographischer 
Typus,  auch  kein  anthropologischer  einen  selbstständigen  Ausdruck 
gefunden  hat,  und  dass  also  nur  von  dem  Hochlande  hinabgestreckte 

*)  Die  Hewuhncr  Kind  „rcdaits  h  la  restdence  sedentaire  par  la  crainte  des  malheurs, 
(|ai  pounaient  cruelkment  atleiuire,  sils  couraicnt  apr^s  d'auties  lieux"  bemerkt  Jour- 
<I.-inct,  unil  <- )  -pncht  auoli  nii<^  dm  t  inheimischen  Traditionen  ttberall  die  Anhinglichkeit 

an  die  Sctiollc  il«  s  Muttcrbudcns  hervor. 

')  Andererseits  können  bei  bereits  vorhandener  Störung  diese  Verhältnisse  zur  nor- 
malen Herstellung  henutct  werden,  «ie  in  den  von  den  Scbwindsflchtigen  Lima's  be- 
niit/I<  II  I.urtbnderii  der  Sierra.  Ain  h  dies  war  bereits  den  alten  Eingelxirenen  bekannt. 
in<li  iii  I  lerrcra  mitthtilt ,  da->  in  Mcmi  o  Kranke /um  K!l^1a\v^•l•h^el  nm  li  de  ii  nn  Michonc.in 
grcii/cadcii  i'ruvm/cit  (;cscliickl  Muxitn.  Dait  waren  von  der  Kegierung  Hospitäler  er- 
baut, die  mit  Revenuen  dotirt  waren,  v>  dass  die  Anooen  (nach  Las  Casas)  unentgeltlich 
hehandelt  wurden,  und  die  angestellten  Aencte  hatten  sich  einem  Examen  zu  unterwerfen 
(s.  Kustamentc). 

')  Dr.  Bennett  (in  L'uzco)  had  exantined  the  lungs  of  Indians  of  ihe  Sierra  afier 
decease,  and  had  found  tbem  of  considerably  greater  volume«  tban  those  of  the  peoplc  of 
the  lower  countty  (s.  S,  Hall). 

*)  Die  Indianer  (Cliiateniala's)  diff^rent  beaucoup  suivant  les  climats  oü  ils  vivent, 
ceux  de  la  tierra  fria  smit  ptiii*;.  trapti-.,  bicn  meiTibre>.  sU'^ctptihK^  <!»•  grandcs  fati^ues 
et  ires  adonnes  a  rivruj^nene,  tandis  (jue  ceux  de  la  tierra  calientc  sont  grands,  maigres, 
poresscux  et  encore  plus  sensibles  ä  rattrait  des  boissons  alcoholiquet  (Dollfuss). 
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Zweige  angetrofifeii  werden,  die  sich  unter  der  veränderten  Umge 

bung  neu  modificirt  haben. 

Anthropologisch  haben  die  yuechiias  und  Wrwandtc  bei  dOr- 
bigny  ihre  Beschreibung^  j^efunden  (die  Chibchas  bei  Uricoechca), 
und  sie  ert^eben  sich  daraus  im  Allj^emcincn  dem  Medium,  in  wel- 
chem sie  leben,  gemäss,  als  Hrustmenschen,  wahrend  Lallemant  die 
JJotocu(!Ln  (am  Muucuri)  als  Hauchmenschen  bezeichnet,  der  Rumpf 
auft'allcnd  ,,£ifross  im  Vei  hallniss  zu  ileii  Hxtrcmitati  n ,  und  besonders 
der  Hauch  entwickelt".  Mbenso  bei  den  von  ahnlichem  Milieu  ab- 
hängigen Neidern,  wo  die  noch  rei^saniere  l'unctioni^untj  der  Leber 
in  der  pigmentirten  Hautschicht  eine  weitere  Completirung  erhal- 
ten hat. 

So  liej^t  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Xe^jcr  auf  den  für 
sie  schwierij^er.  bewohnbaren  1  lorlitt  rrassen  Sudamerika's  fast  i;anz- 
lich  fehlen,  wahrend  sie  sich  in  diii  I^benen  der  Küste  sehr  wohl 
behnden,'  und  auf  tlen  mittleren  Hohen  in  einer  X'ielfachheit  \t»n 
Mischlingen  die  Abgleichung  eines   modus  \i\cndi  gefunden  haben. 

l'ür  die  ICinwirkung  der  klimatisch  geographischen  Umgebung 
zur  allmahligen  iXcciimatisation  sind  die  Pu  ohachtungen  an  den  Hüh- 
nern beachtenswerth.  die  auf  dem  lloihlantlc  Hogota's  einige  (iene- 
rationen  gel)rauchlrn,  bis  sie  sich  in  drr  Legezeit  accommodirt  hatten, 
und  ebenso  in  Lu/.co  anfangf^s  beständig  ausgest<M"l)en  sein  würden, 
wenn  nicht  erneuert,  wie  Garcilass«»  de  la  V'ega  er/ahlt. 

In  Mexico  dagegen,  also  in  Nordamerika  (uo  I-"lora  und  Fauna 
dem  europiiischen  (  haracter  naher  sfcht;.  verniv^hrten  sii  sich  .nifangs 
auf  einem  für  ihre  Ivxistetiz  junglraulichen  Hoden  (w  ie  der  W'aizen  bei 
erster  ICinfuhrung  in  ("alifornien]  in  solchen  Missen,  (ia^s  Motolinia 
die  zu  ilen  Markten  führenden  Wege  mit  ihnen  \oll  f.md  (Ids  cami- 
nos  llenos  de  los,  (|ue  \an  carg  idos  di-  ell.is  en  sus  jaules  ligeras), 
und  horte,  dass  auf  den  (unltagigen  Markten  \  on  Tepeacac  ( Tt  pi  acaj 
jedesmal  (un<l  ebenso  auf  dem  \-on  Aca|)etla\'ocan )  ( 'eciqiiipilli  ((jue 
quiere  tlecir,  StKXj  a\es)  \erk.uilt  w  urden,  und  dass  die  grossere  (  >iian- 
titat  (]enui;el  sii,  /.war  auch  einheimisches  (gallos  \-  gallinas  de 
Tierra  oder  l'uter),  aber  vorzugsw  eise  gallinas  \-  pollos  <  le  ( "astilla '. 
und  zwar  trotz  der  Kpideuiie.  welche  (wie  oft  im  JU  -inn  solcher 
Ueberproduction)  grosse  M<  iv;eii  im  Jahre  15  V  )  w  c  ggeralVt  habe,  in- 
dem damals  in  ni.inchen  I  lauserti  bis  300  Hühner  gestorben  seien 
und  Kapaune  bis  2üü  (que  en  esta  tierra  no  hacen  capones  ä  doce- 
nas,  mas  ä  cientos). 
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Je  nach  tlcr  halben  oder  i^anzen  Arrliniati'<ati(in  oder  dem  in 
den  Kreuzuns^cn  eingeleiteten  Ticmiseh  findet  sich  eine  bunte  Farben- 
scala  in  der  anicricanischcn  Menschenrasse. 

In  Peru  werden  antenchie<k-n 

Cbinos  von  liiili.iiKrn  iiinl  Nc^trinm-n, 
Quaiteruits  von  Wciü^cn  und  MulauiniKii, 
Quintemns  von  Weissen  und  Quarteroninncn. 
Zambo-Ncgro  von  Neger  und  Mulattinnen, 
Miilatt'»-' •-ciiro  von  Ntfjrm  uitI  Meslizin, 
/.uinbo-Chino  von  Neger  und  Cliino, 
Chino>oscuro  von  Indianer  und  Mulattin, 
Mestiso  Claro  von  Indianer  und  Mesticio, 
Chino-CHolo  von  Imlinur  niul  f  '!iin<i, 
, /.niiil>i>-(  laro  xoii  Iihü.uk  i  iiiul  /.untMif 
ZuniUo  von  Mulatten  umi  /jiuIk), 
(juatralvo  von  Spanter  und  Medizin, 
Treiuüvo  von  Mestizen  und  Indianerin  atanunend, 
oder  (nntli  Sit^c  ii'-hm)  ; 
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Indian 

Mistiso 

Whitf,       In.Iian  —  Fair 

IiKlinii 

White 

Mt  ■-ti'.o 

\  \\!)ilf,  %  In.ilaii 

W  tute 

Mcsti<iu 

C'reoU- 

Wliite-often  vcry  Fair 

Mestiso 

White 

Creole 

WhitC'liut  rather  Sallc>w 

Meslis» 

Mestimi 

<  rt-i  »le 

Sallow -..fii  i>  light  Hair 

White 

Ntgro 

\fnl.Ufo 

\  Wliitf,       \(;,'r..      nften  Kair 

Negro 

White 

/.anibo 

%  White.  *^  Ne^r-i  -  dark  co)»|>ei 

White 

^tuiatto 

Quarteron 

%  White,  %  N.gro  -  Fair 

Muiatto 

White 

Muiatto 

%  White,  %  Negro  -  Tawny, 

White 

Quarteron 

Quinteron 

White,  \  Negro  —  vtry  Fair 

Huarteron 

White 

'^'Harten  >n 

"j.  White,       Negro  'l'awny 

White 

Quinteiun 

t  leolc 

White-light  Eyes,  fair  llair 

Ncgm 

Indian 

Chino 

%  Negro,  %  Indian 

Indian 

Chino 

'J^' Negro.  '^^  Indian 

Muiatto 

/aniho 

%  N'  Rro.  \  White 

Muiatto 

Negro 

/anibo 

rt)  Negro,  White 

Xegm 

Zambo 

Zambo 

'Vis  N^^r".  Vu  — 

Zambo 

Negro 

•  Zambo 

%  Negro,  White 

Negro 

Chino 

/,:ini)i<i^'l)ino 

'V,6  Nt'«f'».  Vu  In<iian 

Chino 

Negro 

/andiii-chino 

Vi  Negro,  %  Indiau 

Negro 

Negro 

Negro 

Aus  Guatemala  giebt  Thompson  folgende  Liste: 

Mestisa  aus  Spanier  und  Indianerin 

Castisa  aus  Spanier  und  Me«;ttsa-Frau 
E^ipafiota  aus  Castiso  und  Spanierin 
Muiatto  aus  Neger  und  Spanierin 
Morisoo  aus  Spanier  und  Mulattin 
Albina  aus  Morisco  und  Spanierin 
Tomatnis  aus  Albino  und  Spanierin 
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rinti-cn-fl-airo  aus  Torii.iir.iN    iinil  S|»nnienn 
Ia>vo  aus  Nr^cr  und  Indiaiicriii 
(!aribu}o  aus  Lovo  und  Indianerin 

Harsiiui  aus  Coyote  und  Mulattin 

Grifo  .IIIS  I  .KVn  iiml  Vciyt  rin 
Albara/ado  aus  Cuyotc  und  huliaiKiiii 
Clianisa  aus  Indianer  aitd  McMizin 

Mfilmm  aus  ("(lyolr  iiiii!  I.ii\a 
Aus  (\vT  arf^mtiiiisLhcn  Ki  |iul«lilv  iu  n.trkt  de  .Moiis-y  : 

Ia-s  dtgrc«  dl-  iiu(is-..i{^t' du  blatte  avec  le  noir  daiit  Ic  bas^iii  de  la  l'\.n.\  sc  classtnt 
ainM  (nouii  prcnons  pour  lype  Vunion  du  blanc  avec  la  femm«  de  couleur,  ce  ({ui  rst  Ic 
ca%  le  plus  commun): 

I«  degr*.  -  Illanc     j  j  %  1-  ^-'K'  ^rricin,  ou  . 

Nffjff  ssc  )  IT.  i\c  >an>j  curopccn  ,  nu  caucasicn. 

2«  digic.   —  lüaiic 

MulAtres«e| 

3«  degr*.  -  niauc      j  ^^^.^^^  j  V  <le  sang  noir. 

<^)uirtiT<imu)  l      «Ic  S3n>;  caucasien. 

^      *»         ^.  1  pruduisenl  un  blanc   {  .J**  , 

OctavonnrJ  \         <lc  sang  canca.<uen. 

Au  quatriime  de(;rc,  K  s  tracts  du  sang  du  noir  nc  ^out  plus  reconnaissablcs,  cxccptc 
dans  <)»«l'nus  eis  i xi]>tniiuls  mi  lUn  rttro.ive  che/  les  ciifants  |>ro\ fii:iiit  dt-  1  iim  iit  An 
blanc  et  de  loctavon,  t.niit'n  dc.s  chevcux  un  peu  cri'pus,  tantüi  Ic  icinl  bounc,  unt«*>t 
«juelque  cboae  de  l'odeur  prupre  h.  la  racc  «rricaine.  On  en  vuit  aussi  de  late«  exemples 
chez  des  individus  qui  n'ont  que  Vit  ^  "oir. 

I.C.S  m6m  n'sultant  du  niclange  de  sang  caurasicn  avec  le  sang  Indien  se  rappruchenl 
plus  vitf  du  type  Idaiic.  .\in>i: 

I«r  (legre.  —  Ülanc      ^  piuduisent  le  Chino   |  ^  sang  Indien. 


1,  I  i  de  sani»  noir, 

produtscnt  le  quarteron  i  ,  , 
'  ^  l  ^      (^ng  caucasieo. 


2«  degr^.  —  Blanc 


Indtenne  |         ou  Chnlo         |  ^  sang  caucasien. 
produisent  le  sang* 

nielö  ou 


China 


ntcUs,  nonuiie  au?>si 
Chino  ou  Cholo 


\  sang  Indien, 
%  sang  caucasien. 


3«  degr*.  —  Blanc      |        ,       .  ■   , ,        |     "ang  indien. 

Melisse    J  I  \  sang  caucasien. 

II  est  presijuc  im]ioNsili!c  de  rrc onti.ntri  cii«  /  If  ii;'  li>  <lu  tr n-irin'"  «Ic^rc  Ic  \  <lc 
«uig  indien,  qui  coii!«- <l,w>s  ses  veines,  car  il  a  toul  a  lall  l  appaience  caiK  isiciuie ;  seulc- 
inent  il  est  remaniu.ihtc  par  le  noir  de  la  prunelle  et  de  la  chevelure,  ci  ipiehjue  chuse 
d'un  peu  ardenl  dans  le  teint;  beMOoap  d'Europ^ens  presentent  d'aillettirs  le  m^roe  aspect. 

Die  Mutalos  Cambahiyos  (bei  Puerto  Viejo)  nacieron  de  mescla  de  negros  y  negros 
ciniarrones  con  los  Indios.  . 

Von  .Mulatten  unter  einander,  Mestizen  u.  s.  w.  entstehen  die  Tentes-en-el-ayre  (in 
der  Luft  Schwebenden),  weil  weder  Schwarzen  noch  Weissen  sicji  nShemd 

Der  Trigenio  entsteht  aus  Weissen  mit  Mestuen, 

I  »er  (Juatrogenio  .lus  \\\  issen  und  Trigei^o  u,  s.  w.. 
Der  Weisse  mit  Mulattin  giebt  den  Terceron, 
Der  Weisse  nüt  Terccrona  den  Quarteron  u.  s.  w. 

Sprüssliiige  reiner  Rasse  swischen  Negern  (in  America)  gcl>cn  die  Chinos  (s.  MUbIcn- 
pfordt)  in  Meuco..  Aus  dem  Mobtten  oder  Mestizen  mit  einer  weissen  Frau  (ebenso 
dem  Quinteron  mit  einer  Qualerona),  entsteht  der  Salto -atras  (weil  zu  den  Farbigen 
aurUckgehend). 
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Der  Peroan«r  nennt  deil  Geruch  des  Europler  Peninna,  des  Indianer  Posco,  des 

Negfr  (jrajo. 

\oii  Icrccroii  y^Mulata,  sowie  von  Quarteron  und  Tcrccron  kommt  der  Tente-cn- 
el-aire  (in>rque  ni  saiian  a  blanoos,  ni  retrodeciaro  i  negros  6  indios;,  dazu  von  Quarte- 
rones  mit  Negern  der  snlto  -  atrds  (porque  daban  nn  paso  haeia  la  raaa  ncgia  de  qae 
venian)  in  Columbia  (J.  Acosta). 

Der  Mulatte  stammt  von  Weissen  und  Neger, 
Mameluoos  von  Weissen  und  Indianer, 
Cafusos  von  Indianer  nnd  Neger, 
Cnribocos  von  Cafuzos  und  Indianer, 
Xiliaros  von  Cnf<i/os  und  Neger, 
C.ibacios  als  angesessene  Indianer  (lu  UrasHien). 
Im  Norden  der  argentinischen  Republik  wurden  zur  spanischen  Zeit  die  Mestisen  als 
Cholos  lu/eiclinet ,  im  Süden  als  Chinos  (s.  de  Mouss)  )     In  (kii  argentinischen  StSdten 
wird  «lic  Hirtcnlicvulkcrung  <Ur  Pampa'J  nls  Gauchos  (^atchu  mlir  (Jr Tälirtc)  bezeichnet, 
maif,  en  realite,  ce  nom  nc  doit  s'ap|>ii4uer  qu'aux  vagal>unds  (s.  de  Moussy).  Als 
torrespondirendes  Element  findet  Darwin  den  Guasos  in  Chile. 

Criollo:  Nombre  qne  se  da  d  los  hijos  de  padres  europaeos,  naddos  en  America 
(el  hijo  de  judres  europaeos  naciflo  en  Amrric.i),  ;iucli  el  negro  «pie  no  es  bozal. 
liozal  :  El  negro  rccten  llegadi»  <Ie  su  pais  (vom  Zwangs-Zaum  bt-nannt.) 
i^dino:  El  i|ue  sabe  otra  lengua  ü  lenguas  ademas  de  la  .suya,  Saga/,  advcriidu 
Se  dice  del  indio  criado  en  las  poblaciones  grandes,  que  ha  aprendido  algan  oiicio  y 
salte  el  castellano  (in  Amcric.i),  als:  Epitcto  que  antiguamente  se  a{dicaba  al  ronuuice 
6  cnstt  iiano  antiiMi  i  (Kl  iicgru  u  negra,  que  ya esta hastante  instruido,  liablando  yenten« 
diendo  sulicientemcnte  ei  castellano  in  Cuba), 

Raqueano:  perito  (in  America),  prdclico  de  los  camtnos,  abgeleitet  von 
liaguear  (naui.),  segeln  mit  Wind  und  Strömung. 

Wo  die  Mis<  Iiiini^  -nm  tigentbiinilicli  wird,  d.iss  sie  we<l<T  Aidi:dtspunctc  für  den  Neger 
noch  für  den  Indianertypus  zulässt,  gebraucht  der  Volksmund  die  üe/.eiclinung  ,,no  Ten- 
ticnde"  (ich  verstehe  dich  nicht)  in  Honduras  (s.  Schecter). 

In  Mexico  unterscheiden  sich  Gachupones  oder  Chapetones  (spanischer  Ileritaaft), 
Creolen  (als  von  spanischen  Kitern  im  Lande  geboren),  Lepcro  (Indianer  der  StSdte), 
kanchtfo  ( Ackerbatirr),  \'.viuero  (X'ich/üclitcr)  unter  den  llacendados.  Von  Indianer« 
stammen  zahlt  UrantiC  Mayer  circa  150  auf  (und  älndich  Miihlenpfordi ).  Die  Spanier 
biessen  (in  Mexico)  Gachupines  oder  Pferde-Menschen  (s.  MOhlenprordt).  Sonst  friher 
aus  Achtung,  jetzt  /ur  Sclnnach,  (iodos. 

()l)\V(  ilil  rs  in  dem  Worti-  ( 'rcolc  ausgesprochen  liegt  und  «hirtii  d  is<cllii-  nti^^t^t-^pro- 
chen  wird,  dass  mit  Uuu  die  einheimisch  im  Laude  Geborenen  bezeichnet  werden  sollen, 
so  dass  es  auch  seine  Anwendung  auf  Neger  oder  die  Nachkommen  importirter  Hau»- 
tbiere  finden  kanni  beschrknkte  sidi  die  specifiscbe  Bedeutung  (weniger  freilich  in  Brasi* 
Ken)  in  der  Mischungsterminologie  doch  auf  die  in  den  Colonien  geborenen  Kin<ler  der 
Europäer  und  deren  Abkunnnenstliaft ,  da  es  für  diese  während  des  Kampfes  gegen 
die 'herrschenden  Fremden  zum  i'arteiwort  wurde,  welches  nach  Erkiimpfung  des  Sieges 
allerdings  nicht  ahsichtlidi  festzuhalten  gesucht  wiid«  da  die  firBher  anklebende  Neben- 
deutung  der  Unterordnung  noch  nicht  völlig  abgestreift  ist.  So  erklärt  Robertson  Creoles 
aU  ,,(kscendants  of  European«  settled  in  America"  (als  unterschieden  von  den  Cha- 
petones). 

Die  Cicolen  (in  Amerika  von  spanisdwn  Bitem  Geborenen)  gründeten  den  Chaipe* 
tones  gegenüber  (die  sti^h  auf  die  Stellung  ihrer  Familie  am  Hofe  von  Madrid  stützten) 

ihren  Stolz  auf  ilie  Absl.nnnniing  von  den  irsten  Erol)crem  (I.nllfnifnt).  Mit  der  dritten 
Generalion  gingen  die  Mestizen,  mit  <ler  fünften  die  Mulatten  durch  Verwischung  der 
Merkmale  in  die  CreoleR  Ober  (in  Cölumbien). 

Bsstiaa:  AMtics.  L  10 
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Los  <|iic  viilj^irnuMitf  •^c  ü.ainan  CrioIIos  (in  I'oß^t-O  li.ildnn  >1  i.lioin.n  KspAiinl  c«>n 
mas  pucrt'/a  caslclUua,  ijuc  tixlos  lo-.  dcinas  ilc  las  liuli.is  (ricdr.iliila;. 

Netten  den  Castas  (gemischter  Abstammung)  nennt  Clavigcro  aN  Sühne  der  in  Ame- 
rika scsshaften  Europäer  (Asiater  untl  Afrikaner)  CrioUos  oder  Creolcii,  obwohl  „diese 
Benennun;^  t  ll^intlirli  mir  «^iilthcn  N.iL-hk<»miiirii  von  Kiiropäi-ni  ^i^l'ürt,  deren  Blut  nicht 
mit  amerikanisclivni,  nsiatischeni  und  afrikanisclictu  venuUcht  ist". 

Notandum  e^r  discrimen  inter  Indos  et  Indtanos.  nam  hi  sunt  quidem  nati  in  India, 
sed  a  parentihus  Europaeis,  vel  saltem  ab  illis  oriundi  et  plerique  ab  nis|ioni«.  Indi  autem 
sunt  |>r(iL;ii;iti  tt  .iti'ni'li  n  iiutIs  Anicrirnnis,  winl  aii'^  '"hilf  l;"  '!^'-  1  *  »"?t  Ii;it  iii.m.  ^eit 
dem  (Jclirauch  liir  l!ivticlim!nj^  C  riolc.  t«;  lii-.jnenuT  ^;cfsiti<iin ,  <lic  licwoliiicr  AintriWa  s 
(und  <lcü  wcstUch«;n  Indien)  als  Imliaiicr  von  den  Imliem  des  östlichen  (und  eigentliciien) 
Indien  ni  unterscheiden. 

Die  KopfciitstcUungcn  der  Peruaner,  die  nach  den  Provinzen 
wechselten,  als  Cayta-uma,  ralta  uma  ii.  s.  w.  von  Gosse  jedoch  in  zwei 
T\  [)on  zusfiinmcngefasst  werden,  haben  (seit  l'cntlandt's,  Castclnau's, 
Ruschenberger  SjPöppig's  U.A.  cranioloijischcn  Ikiträijen)  vielfältige  Be- 
handlung erfahren  und  (wie  in  Tahiti)  Deutungen  ihres  (zunächst  auf 
die  am  Körper  geübte  Ziersucht,  gleich  dem  Tattowiren.  Durchbohrun- 
gen u.  s.  w.,  zurückführenden)  Zweckes.  I'achacuti  behauptet,  dass 
von  Inca  Manco  Capac  das  Kopfpressen  der  Kinder  eingeführt  sei, 
um  seine  Unterthanen  thöricht  und  schwach,  (und  also  unterwürfiL^er ) 
zu  machen,  und  dass  Lloquc  Vupanqui  eine  neue  Form  angeordnet 
habe  Nach  dOrbii,n\  dacn  -^en  gingen  die  herrschenden  Inca  aus  den 
durch  ihre  avarischen  Kopfe  bekannten  A\  maracs  der  j)i  riianisch- 
bolivischcn  Sierra  hervor,  indem  er  die  abgeplatteten  Köpfe,  die 
neben  <len  natürlichen  in  den  Gräbern  am  Titicaca  gefnndt  ii  wurden, 
auf  jene  bc/icht,  und  in  r<.l\  nesien  dachte  man,  je  nach  der  Alotlel- 
lirung,  Staatsmänner  oder  Kriecher  zu  erzeugen,  während  Ikobach- 
tungen  bei  den  Chinook  jeden  Einfluss  auf  die  Function  des  Gehirns 
läugnen.  Auch  Forhcs  meint,  dass  die  verlängert  ausgedrückten 
Schädel  in  den  Gruben  der  Aymares  den  Fürsten  gehört  hallen.  Bei 
den  von  Bibra  an  der  Algodonbay  gefundenen  Skele  tten  der  Aymara 
waren  nichi  nur  die  männlichen,  sondern  auch  die  weiblichen  Schädel 
abgeplattet.  In  Xiraragua  jire^ste  man  (auf  Anweisung  der  Götter) 
die  Köpfe  der  Kmder  zwischen  Bretter,  um  sie  für  die  zu  tragenden 
Lasten  zu  stärken  (s.  Oviedo). 

Da  das  Profil  von  vor  incaischen  Statuen  im  Aymara-Landc  nicht 
die  Abplattung  zeigt,  wohl  aber  einen  langohrigen  Schädel,  so  setzt 
d'Orbigny  den  Ursprung  jener  Sitte  in  die  Herrschaft  der  (die  Ohren- 
verlängerun;^  als  Fdirenzeichen  gewiihrentWn)  Inca<;,  von  denen  N'ahuar 
Iluacac  die  Provinz  Carangas  (13.  Jahrhrdt.)  eroberte.   Die  Unregcl- 
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mässtgkciten  auf  den  Schädeln*)  der  Chinchas  (an  der  peruanischen 
Küste)  scheinen  Folge  von  Familicnzcichen  (oder  Rangzeichen),  da 
sie  sich  in  nahe  liegenden  Huacas  (Begräbnissplätzen)  ganz  verschie- 
den finden. 

Blake  unterscheidet  neben  der  brachycephalischen  Rasse  (in  Peru) 
eine  dolicephalische  (die  Aymaras).  Der  von  Squier  in  den  Chulpas 
der  Collas  (beim  Titicaca-See)  gefundene  Schädel  ist  (nach  Davis)  bra- 
chycephalisch.  Morton  schreibt  den  Dolychocephalismus  der  Inca  nur 
der  künstlichen  Entstellung  zu.  Eine  Reihe  von  Messungen  ist  von 
Virchow  gegeben,  in  den  Abhandlungen  der  anthropologischen 
Gesellschaft  Berlinds.  S.  Zeitschrift  für  Ethnologie  (1877).  D'Or- 
bigny  tbeilt  die  südamericanischen  Menschen  in  die  ando-peruvianische 
Rasse  (mit  Peruanern,  Antisiem,  Araucanem),  die  pampaische  (mit  den 
Pampas,  Chiquitos,  Moxos)  und  die  Brasilo^uaranische  (mit  Gua- 
rani  und  Botocuden),  obwohl  dabei  die  localen  Schläge,  die  hier 
gerade  im  Anschluss  an  die  klimatisch-geographischen  Bedingungen 
des  Milieu  bedeutsam  sind,  an  verschiedenen  Stellen  durch  einander 
gewürfelt  werden. 

Nach  Torquemada  war  die  Art  der  durch  Binden  (wie  durch 
die  Ammen  Frankreichs  oder  im  mittelalterlichen  Genua)  hervorge- 
brachte Kopfentstellung  in  den  verschiedenen  Theilen  Peru*s  wech- 
selnd, oft  in  Form  eines  Hammer's  oder  eines  Schiffes,  und  besonders 
„de  la  hechura  y  forma  de  una  coroga  ö  de  un  mortero  de  barro, 
muy  empinado  y  alto.  Cieza  beschreibt  die  künstlich  entstellten 
Köpfe  der  Collas*)  als  lang  und  hinten  flach. 


')  r)er  abgeflachte  Occipitalknochdi  der  peruanischen  Schädel  (der  äusserer  Pressung 
zugesi  hiit  ijtn  wir«!),  wurtle  von  Kivero  auch  ein  eiiuin  (nnch  <!'<  Mitrcpont  siebenmona- 
ligcn)  Fülus  aus  einer  schwangeren  Mumie  in  der  iiolilc  von  iluicliay  (bei  Tarnia)  ge- 
funden. In  den  peruanischen  Kindern  begannt  das  (in  den  ersten  Monaten  getrennte) 
Os  interparietale,  von  dem  4.  oder  5.  Monate  an ,  mit  der  L'mgcbun;;  zu  verwachsen* 
(Rivero).  Thi-  Inrgencss  of  sizc,  rtf;ularity  uf  shape  and  pi»^ition  of  (he  intcrparictal  bo- 
nes  distinguiäh  them  froni  the  ossa  Wonuiana  and  secm  tu  confimt  llie  opinton,  ihat  the 
andent  Peravian  skulk  are  peculiar  and  mark  a  diatiiict  and  k>w«r  type  of  Organization 
(s.  Rivero's  and  TKhudrs  AUerthOmer  in  Hawltes  Uebersetzung).  Die  Huancas  finden 
■icll  in  den  Departements  von  Jussin  und  Ayacurho  (und  soll  die  Kopfentslellung  auch  bei 
mumificirttn  Kmbryos  bcobaclitoi  sein).  Bei  Tscliudi  dienen  die  Huancas,  mit  Clunchas 
uutl  Aymaraes,  zu  seiner  Dreitheilung.  Von  den,  Aucas  (Abgetrennte)  genannnten, 
FlacMcApfen  (oder  andi  LangkSpfen)  wird  geisagt,  dass  sie  sich  wihrend  der  Hemdiaft 
der  <Jui<  Inia  \'->n  iK  ii  Kundküpfen  geschieden  gehalten  hStten,  um  ihre  l'nabhSngiglteit  SO 
bewalircn.    iKx-^  MiKiiil  üIkt  ikn  Inca-Kiiochcn  ist  luuiriliugs  vermehrt. 

'*)  Los  CoUas  y  l'ucj^unias  y  utras  nacioues  de  Indios  usan  formor  las  cabcgas  de  loS 
nütos  cn  divenas  figuni  con  mucha  superstidon ,  lang  (chucu)  oder  breit  an  der  Stim 
(Palrohoma).    Die  von  4g[|p^      ^  oder  ConilMS  (s.  Caatelnau)  befolgte  Abplattongs* 
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Zur  Herstellung  werden  im  Allgemeinen,  wie  im  nördlichen 
Amerika  und  Ostasien  ebenso,  Holzbretter  gedient  haben,  zwischen 
denen  der  Kopf  des  Kindes  in  der  Wiegenbefestigung  desselben  ein- 
geschnürt wurde. 

Den  Peruanern,  welche  verschiedene  KopfTormen  (Caito,  Oma, 
Ogalla)  hervorzubringen  pflegten,  wurde  dies  durch  eine  Synode  (15S5) 
verboten,  bemerkt  Meyen,  und  gegen  das  Abflachen  der  Köpfe  unter 
den  Collas  waren  im  Besonderen  die  Ordenanzen  des  Vizekönigs 
Toledo  gerichtet. 

Für  den  gegenwärtigen  Stand  der  peruanischen  Schädelfrage 
sind  neben  den  Arbeiten  von  Bernard  Davis,  die  von  Witson,  Wy- 
man,  Warren,  sowie,  im  Anschluss  an  die  vom  Cc^sul  Hutschinson 
der  Anthropogical  Society  of  Great  Britam  and  Ireland  (1873)  einge- 
schickten Schädel,  die  dort  durch  Biisk  eingeleiteten  Besprechungen 
zu  vergleichen,  während  die  nach  Berlin  gelangten  Schädel  ihre  Be- 
handlung durch  Virchow  (s.  Sitzungsberichte  der  anthropologischen 
Gesellschaft)  erhalten  haben. 

In  der  Nachbarschaft  Perus  fand  sich  die  Kopfentstellung  zu- 
nächst bei  den  durch  Tupac  Yupanqui  Is.  Garcilasso  de  la  Vega) 
unterworfenen  Caffari,  die  deshalb  Palta  huma  (Palta-uma)  oder 
Kopfflacher  genannt  wurden  und  mit  den  Paltas  bei  Loxa  grenzten, 
von  denen  ebenfalls  ein  Pressen  des  Kindeskopfes  zwischen  Brettern 
erwähnt  wird. 

Bei  den  Caras  in  Quito  (s.  Vclasco)  herrschte  (wie  bei  den 
Caraiben)  eine  ähnliche  Sitte  und  etx  ns"  bei  den  ihnen  verwandten 
Caragues  oder  Mantas  (bei  Manta),  den  (namensähnlichen)  Caranga 
(westlich  von  Oruro),  die  neben  der  Abflachung  der  Schädel  auch 
die  Ohrverlängerung  übten. 

Im  Cauca-Thal  wird,  ausser  der  Kopfabplattung  der  Pijaos  und 
der  Chancos  (zwischen  Cali  und  Ansernia)  von  einer  zwischen  An- 
serma  und  Quinbaya  geübten  Entstellung  des  Kopfes  tlurch  aufge- 
bundene Bretter  gesprochen  (s.  Cieza  de  Leon),  und  am  Magda- 

incthotlp  von  Mantn  (qui  consi<;t;iit  h  n|i1atir  la  tctc  «l'avrint  cn  arric-rc,  de  niani^rc  h  pro- 
(iuire  un  front  haut  et  large  et  qu'on  ilesignait  par  le  nom  tl  Omaj  war  vuii  dcu  luca 
imposfe  anx  enfants  miles  des  popiüations,  oft  ik  recrutateiit  leun  ann^s  (&.  Gosse). 

>)  En  muchas  partes  usan  l<>^  Iii*lius  apietar  la  cabcfa  de  U  crbtum  con  dos  ta- 
blillas  «na  en  la  frcnfc  y  otra  cn  cl  cercUro,  con  <\\u-  la  dt  vin  .nulia  peir  anil>as  partes 
y  llaman  palta  uluia,  otrus  usan  muchas  supcrsiicioncs  (^uando  trasijuilan  vi  cnbello  ä  sus 
hijoB  la  primera  vez  ü  quaiido  les  cortan  las  uflas,  haxiendo  gnmde  fiesta  y  ofreciendolea 
plata,  oro,  ropa  y  otras  cusos,  creyendo  que  con  esw  les  dan  veniura,  sagt  Montenegro 
(Bisdiof  von  Quito). 
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Icncnthal  stellten  (nach  de  Torres)  die  Panches  eine  breite  Stirn  her 
durch  zwei  Bretter,  welche  hinten  und  vorne  festgebunden  wurden, 
während  ihnen  Piedrahita  für  solchen  Gebrauch  noch  die  Coyaimas 
und  Natagaimas  zur  Seite  stellt. 

In  Cumana  kennt  Herrera  eine  Kopfverbreiieriing,  und  Gomara  er- 
zählt, dass  man  dort  den  Kopf  der  Kinder  zwischen  baumwollene 
Kissen  gepresst  habe,  um  das  Gesicht  zu  erweitem  (para  ensanchar 
la  cara).  Simon  daj^'cgen  spricht  von  Brettern:  Desde  ninos  con 
utKis  tablillas  ponenla  la  cabega  muy  ancha  por  detras  y  por  delante. 
Caulin  lässt  die  Mato-  Matos  am  See  Cabiya  (des  Orenoco)  die  Köpfe 
entstellen,  und  nach  Simon  fand  sich  Abplattung  des  Kopfes,  vorn 
und  hinten,  bei  den  den  Caraiben  verwandten  Stämmen  der  Chesi- 
goto,  Pari^oto,  Pilaf^oto. 

In  der  Pampa  dcl  Sacramento,  wo  die  Indianer  die  Flaarknoten 
mit  Federn,  die  Gelenke  mit  Schnüren  schmückten,  wird  neben  einer 
Durchbohrung  von  Kinn  und  Nascnknorpel  (zur  Einfügung  von  Zier« 
rathen)  eine  Abplattung  des  Kindeskopfes  erwähnt,  und  zwar  vorne 
(nach  Obin)  und  hinten,  „um  dem  Mond  zu  gleichen,  wenn  er  voll 
ist".  Die  Conibos  (bei  Loreto)  Rachen  den  Kopf  „de  manera  que  la 
frente  huyc  y  la  cabeza  se  alarga  mucho  por  atras"  (Rayniontli). 

Bei  den  Cayiri  (von  Ceara)  gilt  die  Bezeichnung  Cabcza  chata 
(s.  Macedo)  und  die  Omaguas  (am  Maranon)  mit  länglich  flachen 
Köpfen,  por  artificio  (s.  Hcrredo)  heissen  bei  ihren  Nachbarn  Cam- 
pevas  (Plattköpfe)  oder  Cambcbas  (Canga  oder  Acanga-apeba). 

In  Yucatan  findet  sich  auf  den  5culpturen  die  zurückfliehende 
Stirn,  und  im  westlichen  Nordamerica  haben  besonders  die  (auch 
ihres  Jargons  wegen  bemerkenswerthen)  Chinook  Aufmerksamkeit 
gefunden.  Im  Osten  wird  bei  den  Choctaw  eine  Kopfcntstcllung  er- 
wähnt, und  ''nach  Pattie)  wohnen  am  Highorn,  der  in  den  Platte-Fluss 
fällt,  die  Tsch<)i)uiiish  (Plattköpfe)  genannten  Indianerstämme.  Zu 
Soto  s  Zeit  wurde  die  Kopfentstcllung  bei  den  Natchez  geübt,  und  in 
Chicora  (am  Cabo  Santa  Helena  und  Jordan)  wird  von  einer  künst- 
lichen Verkrüppelung  der  Caziken-Kinder  geredet  (wie  anderswo  von 
Ausreckung  zu  Riesenlängc). 

Als  wir  die  erste  Neigung  der  Sonne  abwartend,  kurz  nach 
Mittag  von  Sechura  aufbrachen,  geriethen  wir  noch  innerhalb  des 
Dorfes  in  Xoth.  Am  Ende  desselben ,  Iiart  am  Rande  der  Wüste, 
die  dort  beginnt,  steht  die  durch  ihren  liohen  Thurm  von  weithin 
sichtbare  Kirche,  und  an  der  Mauer  hatten  sich  solche  Berge  von 
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weissem  Flugsand  aufi^chaurt,  dass  unsere  Thicrc  darin  versanken, 
und  nur  mit  Muhe  wieder  hcrv«>rijearbcitct  w  erden  konnten.  Dann 
kamen  wir  auf  harten  Steinj^nind ,   weil  der  bcstandit;  von  Süden 
blasende  Wind  den  Sand  in  ilie  halbwinkelförmigcn  Mcdanos  oder 
Dünen  zusammenj^eweht  hat,  die  über  ill  hcrvorst<'1)rn ,  aber  durch 
den  häufigen  Wechsel  ihre  Stelkm;^^  und  1-age  aucli  den  erfahrenen 
Führer  irre  leiten  können.  Rechtshin  erstreckte  sich  die  Flache  zum 
Meer,  das  nicht  mehr  sichtbar,  und  nur  an  einzelnen  Stellen  ilurch 
unbestimmtes  hlimmern  am   Horizont»  unter  der  nleder^^^elienden 
Sonne,  angedeutet  war,  wahrend   in  weiter  Ferne  die  Spitze  der 
Punta  AL,aida  aushef.    Auf  der  linken  Seite  beschränkte  die  Uneben- 
heit des  liodens  das  Auj^'e,  das  nach  .dien  Richtungen  in  eine  stumme 
Einöde  hinausblickte.  Die  Sonne  tauchte  in  \ollem  Glänze  ihre  Kue^el 
unter,  und  dann  setzten  wir  unsern  Wej;  beim  Sternenlicht  fort,  bis 
wir,  Abemls  9  Uhr,  die  erste  Raststation,  la  l'arada  de  los  Medanos, 
erreichten,  wo  wir  in  einer  Santlmulde  lagerten,  und  den  Thieren 
etwas  von  dem  mitgefuhrten  l*'utter  \orwarfen.    I''in  Lastthier  war 
zum  Tragen  desselben,   sowie  einiger  Pr(nisionen  luid  des  Wassers 
zu  unserem  Getränk  mitgenonmien ,  widirend  die  Maulesel  desselben 
für  mehr  als  48  Stunden  völlig   entbehren  mussten.    Aus  der  Um- 
gegend  dieser  Diuienstation  wunlen   verschiedene  Spukgeschichten 
erzahlt,  von  uiiiL;eherulen  (ieistern,  die  in  ilein  ilort  in  der  Nahe,  der 
Sage  nach,   sichtbaren  Mauerwerk  Schal/e  hüteten,   sowie-  ul)er  die 
I'-rsclu  inung  von  l-'abelthieren,   die   sich  auf  tiie  verwilderten  Pferde 
unil  l'.sel,  sowie  die  aus  ihneir  gekreuzten  M.uiUhiere  (caballos,  nuilos 
y  burros  sii\estres)   beziehen  nicjchtm,   die  dort   existiren   inul  \(>n 
ausgekratzli  ii  Knollen  ;  una  ra\  z  llamada  \"uca  del  Monte)  leben  .>>ollen 
ICine  in  der  Nahe  befunlliche  Iluaca,   aus  wei^-ein  Sand  aufgesetzt, 
die  Iluaca  der  Medana  hianc.i,  gilt  für  \er/aubert,  da  jedes  lebende 
Wesen,  das  in  ihren  Bereich  gelangt,  ob  Men>eh  o(kr  Thii  r,  unfehlb.ir 
zu  (irunde  gehe.  Der  Halte  Stationen  hiulen  sich  tirei  am  Wege,  und 
für  jede  ist  die  Rastzeit  \ on  i      2  Stunden  genau  bestimmt,  ilamil 
die  Thiere  in  dem  ertr.igungstahigen  Zeiträume  der  Wasserentbehrung 
und  l'  utti  rbeschrankung  hindurchgelangen.   So  waren  w  ir  (im  10  Uhr 
wieder  im  Sattel  und   setzten  die   ganze  Nacht  unsern  Kitt  fort,  im 
cintormig    au>greirenden   Trabe,   bis  wir  am   andern  Morgen  einen 
Klumpen  \erkruppehen  Gebüsches  vor  uns  s  ihen,  an  der  zweiten 
Station,  dem  sog.  ("abo  verde,  ungefähr  der  Hälfte  des  Weges  und 
der  einzigen  Stelle,  wo  eine  Spur  verdorrter  Vegetation  sichtbar  ist. 
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Im  Boden  wird  sich  also  Wasser')  finden,  doch  tritt  es  nirgends 
hervor,  und  stiUten  wir  so  den  Durst  durch  eine  der  mitgenommenen 
Wassermelonen,  die  sich  in  der  Umgegend  von  Payta  und  Sechura  in 
vorzüLjIicher  Güte  finden. 

Als  in  Sechur.1  von  der  Unsicherheil  des  \Vi  j-e-  ''ercdet  wurde 
und  von  den  um  herstreifenden  Vagabunden,  die  in  früherer  Zeit  oft 
schon  in  der  Umgebung  von  Cabo  verde  auf  der  Lauer  lagen,  sprach 
der  l'ulner  von  einer  Carav.me  von  Kaufleuten  aus  Catacaos,  die 
an!  lietn  Wege  zur  Messe  in  Monsefu  seien,  und  ajii  Mf^rj^'en  unseres 
Aijreisrta^^es  auf^'ebruclien  waren.    1>  liatte  ^'ehotTt,  sie  noch  einzu- 
holen und  trafen  wir  sie  auch  in  der  That  hier  in  Cabo  verde,  aber 
nachdem  sie  ihren  Kuhetermin  bereits  beendet  hatten  und  wieder  beim 
Anschirren  waren.   Indem  wir  da<^egen  unsem  Thieren  erst  ihre  Rast 
zu  gönnen  hatten,  und  die  Zeit  hier,  wie  gesagt,  den  Entfernungen 
gemäss  knapp  berechnet  werden  muss,  so  war  eine  gegenseitige 
Acconunodation  nicht  möglich  und  blieben  wir  allein  zurück.  Als 
die  Sonne  hc>her  stieg,  sattelten  wir  mit  ihr,  und  folgten  ihrem  Tages- 
liuf,  da  sie  bei  dem  ungehinderten  Horizont,  in  der,  braungraue 
Erde  und  blaugraue  Luft,  umziehenden  Kreislinie  in  jedem  Tritte 
sichtbar  war,  und  uns  mit  der  vollen  Wärmegluth  ihrer  Strahlen 
überschüttete.    Zugleich  aber  wehte  uns  ein  ununterbrochener  Wind 
Strom  aus  Süden  entgegen,  und  zwar  ein,  trotz  der  heissen  Luft- 
schicht um  uns,  so  eisiger,  so  in  das  Mark  dringender,  dass  ich  mich 
hier,  nicht  fern  vom  Aequator  und  auf  dem  Niveau  des  Meeres,  un- 
willkührlich  an  gewisse  Empfindungen  aus  meiner  sibirischen  Winter- 
reisc  erinnert  fühlte.  In  einförmiger  Monotonie  währte  die  Wüste  fort, 
aus  Sand  oder  Kies,  und  hier  und  da  den  gebleichten  Knochen  der 
umgekommenen  Thierc  und  ihrer  Skelette.   An  einer  Stelle  sah  ich 
cmigc  Pfeilerstummci,  die,  wie  der  Führer  sagte,  aus  der  Zeit  „del 
Rcy"  herrührten,  als  der  Weg  abgesteckt  gewesen.    Auch  Kreuze 
wurden  ausgedeutet,  an  Plätzen,  wo  Reisende  durch  die  Banditen 
ermordet  worden.   Mit  Sonnenuntergang ,  erreichten  wir  die  Parada 
de  los  Callejones,  und  sahen  am  Ende  der  weiten  Fläche  vor  uns 
ein  paar  schwarze  Punkte  sich  herumbewegen,  die  mir  der  Führer 
als  Wagen  aus  Moroj^e  erklärte,  welche  das  am  Meeresstrande  ge- 
wonnene Salz  fortschafften,  wie  dort  auch  Pottasche  aus  dem  Lito- 
Kraute  bereitet  wird  (nach  Soldan). 

')  Prosopiii  sili'|u.iätruin  wurde  von  l'hilippi  .sell>st  inmitten  der  W  üste  von  AUicama 
an  vcretmcheD  Stdlm  hier  und  da  getrofreiii  auf  Befeuchtung  durch  einen  unterirdischen 
Quellenhnf  deutend. 
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Die  Rast  auf  dem  nackten  Krdboden  war  wen  n  der  Kälte  des 
Windes,  gegen  den  wir  nur  in  dem  Aufstapeln  des  Gepäcks  einen 
kleinen  Schutz  gewinnen  konnten,  so  wcnip[  eine  I">holung,  dass  ich 
zum  baldigsten  Aufbruch  trieb,  nachdem  die  Pflicht  gegen  die  Thiere 
erfüllt  war. 

So  dunkelte  eine  antiere  Nacht  über  unscrn  Sätteln,  aber  wäh- 
rend der  Character  der  Wüste  in  der  Hauptsache  derselbe  bleiben 
mochte,  war  meine  Auffassung  desselben,  wenigstens  in  der  zweiten 
Hälfte,  nach  Mitternacht,  eine  wesentlich  verschiedene. 

Ich  ritt  wie  in  einer  Gespcnslerwelt  dahin,  vor  mir  erhoben  sich 
mächtige  Terrassen,  die  in  Riesenstufen  über  einander  aufstiegen, 
ulid  beim  Annähern  zurückwichen,  sich  höher  und  höher  aufbauend. 
Auf  ihnen  wechselten  in  Phantasmagorien  gigantische  Pilaster,  die  in 
P)'ramidenthurmen  geneigt  und  quer  iiberdeckt  standen.  Es  waren 
nicht  die  Säulen  und  Ku[>iKld<imc ,  wie  ich  sie  bei  einem  ähnlichen 
Ragl,  während  eines  Nachlrillcs  in  S)'rien,  um  mich  gesehen  hatte, 
sondern  gleichsam  eine,  in  der  Luft  /.wischen  Himmel  und  Erde  auf- 
gerichtete, und  den  ganzen  Raum  erfüllende  Theaterbuiine  mit 
Coulissen  -  Reihen  an  bt  iden  Seiten.  Das  durch  die  längere  Eni 
behrung  tles  Schlafes  enmulete  Auge  hatte  das  N'ermögen  verloren, 
selbst  wenn  ich  beim  ICrw.iclu  ii  aus  dem  Halbschlaf  es  aufmerksam 
daraufrichtete,  genauer  zu  unterscheiden,  uml  construirte  sich  so 
bei  mangelnder  Accomoilation  aus  verschwimnienden  I^imlrucken 
diese  phantastische  Scenerie,  die  den  an  sich  weiten  Horizont  in 
nächste  Nähe  ruckte,  ohne  dass  er  /u  erreichen  war.  Trotz  dieses 
Traums,  der  die-  Sinne  umfing,  erinnerte  mich  doch  zuweilen  das 
SicherheitsL;efuhl  auf  den  \\  og  zu  aclUt  n,  und  einige  Male,  wenn 
mir  die  von  den  sich  /u  nilii  h  selbst  uherkissenen  Thieren  gef»>Igte 
Richtung  unsicher  zu  wertk  n  schien,  rüttelte  ich  einen  l'uhrer  auf, 
der  (l.um  aber  gleichfalls  bald  wieder  auf  tlem  Sattel  einnickte  Am 
sicliersten  orientirt  man  sich  für  das  Allgemeine  nach  dem  Winde, 
der  immer  in  tlerselben  Richtung,  und,  wie  wir  reisten,  entgegen  in 
das  Gesicht  weht. 

Morgens,  etwa  3  Uhr,  sahen  wir  liuschwerk  am  Wege  und  dami 
die  Corral   oder  Potrero's  des  beim  Eluss  Pozuclos*)  gelegenen 

*)  Nach  AIccdu  (der  die  EnlfcrmniK  der  Wüste  von  SLcliur.i  l)is  Morrope  aul 
40  Ifgiias  oder  l>is  /um  Kiu  de  Pu/iitlus  auf  32  Ii  jjuas  nngitiii)  Io>  <]uc  no  son  muy 
prdcticos  cn  este  di.>icriü  sc  cxjwncn  ä  grau  riesgo  sicmpre  «jue  so  parnn  a  de>cansar  o 
qae  daennen,  porquc  luego  no  conocen  el  Camino  y  nna  vez  perdida  la  direccion  es  un 
inilagro  de  la  proviiUiRia  (|ue  no  pcre/can  de  hainbrc  y  sed,  de  qtu  cni  iiian  inuclius 
cxeroplares  (XV  III.  Jahrhundert).   Die  Oriculirung  geschieht  ausser  dordi  die  Wiudrich- 
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Dorfes  Motupe  oder  Moropc,  wo  wir  die  Thiere  tn  einen  derselben, 
in  welchen  verschiedene  Arriero's  lagerten,  hineintrieben,  ohne  sonst 
Jemand  zu  sehen  oder  von  Jemand  gesehen  tu  sein,  was  uns  bd  der 
in  diesem  Dorfe  iiir  dieStrassenräuber  geübten  Spionage  ganz  recht  war. 

Als  wir  eben  nach  Auftreibung  einigen  Futter's  für  die  getränkten 
Thiere  uns  auf  diePonchozum  Schlaf  hinwarfen,  ritten  die  zwölfKaufleute 
aus  Catacaos  an  uns  vorbei.  Alte  stattlich  bewaffnet  und  auf  Angriffe 
vorbereitet.  Wir  hätten  uns  gern  angeschlossen,  doch  wollte  die 
Natur  ihr  Recht  haben,  für  die  Thiere  sowohl,  wie  für  uns. 

So  tief  indessen  auch  der  Schlaf  war,  in  welchen  ich  verfiel,  so 
musste  ich  ihn  doch  bereits  nach  etwa  i%  Stunden  abschütteln,  da 
mich  der  Führer  mit  der  Nachricht  weckte,  dass  eine  andere  Kara- 
wane im  Aufbruch  begriffen  sei,  und  dass  er  bei  der  Unsicherheit  des 
Weges  dringend  riethe,  diese  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  zu 
lassen.  Ich  hätte  mich  allerdings  im  Nothlall  mit  meinem  Regierungs> 
papier  im  Laufe  des  Tages  an  die  Behörden  zur  Beschaffungeiner  Escorte 
wenden  können,  aber  da  man  in  solchen  Spitzbubennestern  nie  weiss, 
wie  weit  die  Beauftragten  selbst  wieder  mit  den  Plünderbanden  unter 
einer  Decke  spielen,  und  da  ich  jedenfalls  eine  beträchtliche  Zeit  bb 
zur  Erreichung  eines  derartigen  Zweckes  hätte  opfern  müssen,  so 
bequemte  ich  mich  lieber  wieder  zum  Aufsteigen  und  Fortreiten. 

Die  Karawane,  mit  der  wir  zogen,  sah  allerdings  gerade  nicht 
so  aus,  ab  ob  sie  uns  viel  Schutz  gewähren  könnte,  da  sie  solchen 
wohl  eher  von  uns  erwarten  mochte.  Es  war  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Eseln  und  Maulthieren,  die  besonders  mit  getrockneten  Fischen 
beladen,  nach  der  Messe  von  Monsefu  reis'ten,  und  die,  wenn  sie 
eine  werthvollere  Ladung  geführt,  gewiss  grade  zur  Anlockung  der 
Räuber  gedient  haben  würden.  Da  der  Führer  jedoch  einige  Be- 
kannte, wie  ich  sah,  unter  den  Arricros  hatte,  so  Hess  sich  seine 
Absicht  verstehen,  und  wollte  ich  keine  Einwendungen  machen. 

Der  sandige  Character  des  Weges  dauerte  zwar  fort,  doch  war 
die  Umgebung  mit  Bibchen  bedeckt,  und  auch  nach  dem  Meere  zu 
endete  die  Fläche  in  den  gebirgigen  Ausläufern  der  vorspringenden 
Cap's.  In  der  Ferne  zeigten  sich  Anzeichen  der  Ansiedelungen  in 
der  Umgebung  Lambayeqüe's,  als  plötzlich  auf  der  Seite  des  Weges 
zwei  Schüsse  fielen,  die  eine  grosse  Verwirrung  in  die  Karawane 
brachten.   Die  besser  Berittenen  sprengten  im  vollen  Lauf  der  Stadt 

tung  im  Allj,'i'nu-i>«en,  mich  durch  das;  Rit  c!ii  n  il.  S.uhI«  d«  r,  wenn  mit  Mist  geiniscbt, 
den  Pfad  der  .Maulthicrc  anzeigt,  (und  >iacliu  nach  den  hicrncn,  be^uiidcrs  der  Richtung 
des  sttdUdieii  Kretues,  das  auch  Aber  die  Stunden  Angaben  aaliast). 
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ZU,  unter  dem  Vorwand  wahrscheinlich,  Hülfe  zu  holen,  (oder  sonst 
bester  Absicht,  wie  zu  ihrer  Ehre  angenommen  werden  mag),  die 
andern  mit  Eseln,  Maulthieren,  Frauen  und  Kindern  drängten  sich 
im  Knäuel  zusammen,  und  wussten  nicht,  ob  vorwärts  oder  zurück. 
Ein  paar  der  Arriero's  hielten  aber  Stand,  gut  oder  schlecht,  me  sie 
gerade  bcwaflhet  waren,  und  da  auch  mein  Führer  seine  Doppelbüchse 
in  Bereitschaft  setzte,  zu  der  meinerseits  ein  flaar  Revolver  kamen,  so 
hielten  es  die  Banditen*),  als  sie  beim  Näherkommen  die  Gegenwart 
von  Fremden  erkannten  und  so  Bewaffnung  voraussetzen  konnten, 
für  besser,  den  Zug  unbclästigt  zu  lassen,  und  verschwanden  nach 
ein  paar  Reiterschwenkungen  wieder  hinter  den  Büschen,  aus  denen 
sie  hervorgetaucht  waren. 

leh  Hess  indess  jetzt  mein  Thier,  das  sich  trotz  der  langen  Tour 
noch  überraschend  frisch  zeigte,  rüstig  vorangehen,  und  nachdem 
wir  den  Fluss  Lambaycquc  passirt  hatten,  betraten  wir  an  tinigen 
verfallenen  Altcrthumsresten  vorüber  die  ebenso  verfallenen  Strassen 
der  Stadt,  und  nahmen  Logis  im  Hotel.  Da  ich  hier  den  Terminus 
an  der  Küsten •  Kisenbaiin  erreicht  hatte,  verubschicdete  ich  den 
Führer,  der  sein<f  Aufgabe  ganz  zur  Zufriedenheit  ausgeführt  hatte. 
Die  Rasse  dieser  Maulthicrc  von  Scchura  ist  eine  sehr  benierkens- 
wcrthe,  und  es  bleibt  erstaunlich,  wie  rasch  und  aus  welch'  (vcr- 
haltnissniassi^)  beschranktem  Bedürfnisse  sclv-n,  sich  hier  eine  feste 
Specialität  hervorgebildct  und  fixirt  hat.  Vor  dem  .Abgang  von 
Sechura  (am  Sonnabend)  waren  die  Thicrc  bis  /um  letzten  Augen- 
blick gut  gefüttert,  getrankt  und  gebadet  worden.  Was  sie  am 
W'ri^c  frassen,  war  kaum  tler  Rede  Werth ,  zu  trinken  hatten  sie 
nichts,  und  dennoch  sah  ich  Montajr,  vor  dem  Betreten  Morope's, 
dem  ersten  Ort,  wo  es  wieder  Wasser  |^ab,  ilas  eine  der  Maulthiere 
(vielleieht  bei  der  Witterung  der  Feiiclui^keit)  reiclilich  und  wieder- 
holt stallen.  Auch  salicn  sie  bei  der  Ankunft  in  Lambayeque  durch- 
aus nicht  sehr  abgefallen  aus,  sondern  noch  ziemlich  rund  und  glatt. 

X.iclulem  icii  ein  kurzes  Frühstück  ein<^enomnien ,  be^ab  ich 
mich  den  ziemlich  lanj^en  Weg  zurück  nach  den  alten  Bauten,  die 
ausserhalb  der  Stadt  bemerkt  waren.  Sie  be  st«  In  n  aus  Luftziegeln 
und  zeigen  eine  beträchtliche  Ausdehnung,  sind  aber  an  vielen  Stellen 

Ihr  VorharKkn-^cin  ■MbL-iiit  tinc  nlthcri-chtif^Ir  Ki^ciuliiiiDÜcliktil  i;rn(lc  auf  dieser 
Wegestrecke,  da  sdiun  Stevcnsun  wolircnd  der  Kuise  von  l.amb.ayi-iuc  nach  .Mcropc  be- 
merkt: The  rood  between  these  towns  is  oftea  frequentcd  hy  rubbcis  whu  nrc  j^cnerally 
runaway  slaves,  Simanmes,  who  Inrk  among  the  low  brushwoud  on  the  roaHsidc  and 
attack  the  passengcn  (1807). 
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unter  dem  angewehten  Sande  begraben.  Neben  den  hohen  Mauern 
des  Hauptgebäudes  liegt  eine  Gräberstätte,  wo  Knochen  und  Töpfe 
gefunden  sind.  Die  Vorbauten  auf  einem  nahegelegenen  Hugel  ent- 
hielten Nischcnthüren  und  Dachreste  aus  Schilfstroh,  und  man  blickte 
von  dort,  über  die  Aussenwerke,  auf  das  in  einiger  Entfcrnun^^  be- 
merkbare Meer  hinaus.  Rothe  Bemalung  Hess  sich  hier  utul  da  auf 
dem  Mörtel  erkennen.  Diese  Lambayeijue  angehorigcii  Momimcntc 
verknüpfen  sich  dadurch  mit  der  für  die  alte  Geschichte  l'cru's  be- 
deutungsvollen Landung  Naymlap's  untl  seines  Gefolges,  (worüber 
Weiteres  im  Geschichtlichen  des  zweiten  Thcils). 

Da  um  die  Mittagszeit  auf  diesem  verbraimten  Hoden  die  Sonnen- 
gluth  mit  doppelter  Schwere  lastete,  hielt  ich  naeli  den  zwei  durch- 
wachsen Nächten  ein  längeres  Exponircn  nicht  für  ratlis.uii  und  kehrte 
nach  dem  Motel  zurück,  um  das  Gepäck  für  die  Abreise  ani  Nach- 
mittag zu  ordnen. 

Früher  lag  Lambaycquc  der  Küste,  und  seinem  Hafen  San  Jose, 
näher,  es  erlangte  aber  erst  bei  seiner  Versetzun^^  j^^russere  Bedeu- 
tung, als  sich  die  Hewohncr  des  1586  ausj^eplünderten  Miraflores 
oder  Sana  (Santiai^o  de  Sana  de  Miraflores)  dorthin  zogen.  Wie 
diese  einst  durch  ihren  Wohlstand  und  Ansehnlichkeit  an  der  Küste 
den  ersten  Rang  einnehmende  Staill  unter  wiederholten  Zerstörungen 
durch  Naturereignisse  litt,  so  wurde  auch  l.ambayeciue  davon  be- 
troffen, unil  bei  meiner  Anwesenheit  lag  noch  die  lialbe  Statit  in 
Trümmern,  in  l'olj^'e  der  letzten  üeberscliwennnunL;cn  ilire>  I'liisses, 
Die  vorübergehende  Hluthc  tlieser  Stadl  im  Anfang;  des  Jahrlunulert's 
verdankte  sie  der  dortigen  l'.tablirun^^  des  Königlichen  Tabakmonoijoi  s. 

In  der  Nahe  sind  mancherlei  l  uink  ;.;emacht  worden,  so  eine 
L'nie  aus  Gold  bei  La  l'ava,  wo  sich  die  Anlagen  früherer  Dörfer 
iintt  i'scheiden,  Goltlsachen  in  der  I  Iiiaca  Rachada  (hei  (  hipan;^,),  und 
der^deichen  wurden  durch  periodische  Ri.  i;en  in  dem  f.isl  lr(^cknc:n  h'Iuss- 
belt  des  Rio  de  la  Leche  ausgewaschen  bei  Montope  (zwischen  Lam- 
bayetjue  und  Oimos). 

Die  I'.isenbahn  führte  tkirch  euie  ni  -\nbau  und  Gebiisch  (mit 
Algarroba  •  Baumen  (l'rosoj)isi  wechselmle  }!beiu-  nacli  C  hicla\'o,  wo 
ich  in  der  l'(»sada  ein  Unterk« »innv- 11  fand,  und  am  nächsten  .Moriren 
den  deutschen  IManlagenbesil/.er,  Herrn  Sohlfs,  autsuchte,  der  in  der 
Nahe  bedeutende  Zuckeri)tl.inzun^^en  und  Raffinerien  besitzt.  Durch 
ihn  wurde  ich  dann  mit  dem  Subj)rafecten  fbei  Abwesenheit  des 
l'ralecten)  hek.innt.  und  konnte  wahrend  meines  dortigen  \'erweilen's 
einige  Kleinigkeiten  erwerben.  Die  Umgegend  scheint  ziemlich  reich 
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an  Alterthümern ,  da,  wie  mir  gesagt  wurde,  solche  mitunter  an 
Markttagen  von  den  Indianern  zur  Stadt  gebracht  werden.  In  den 
Aufeügen  der  Indianer  wird,  neben  der  Trommel,  die  Chirimiya  ge- 
nannte Flöte  alter  Form  gespielt,  meist  durch  Bleibelcgung  verziert, 
wie  früher  durch  Gold  und  Silber.  Auch  die  (in  den  Gräbern  aus  * 
Stein-Material  gefundene)  Pansflöte  ist  noch  in  Gebrauch,  besonders 
in  Ecuador,  und  sieht  man  sie  für  augenblickliche  Benutzung  von  den 
Indianern  aus  dem  überall  gebotenen  Rohr  angefertigt.  An  manchen 
der  Häuser  waren  Baumzweige  ausgesteckt,  zum  Zeichen,  dass  es 
frische  Chicha  gab. 

An  einigen  Theilcn  Peru's  haben  die  Indianer  eine  Abneigung 
gegen  die  Ausgrabung  \'on  Alterthümern  oder  gestatten  sich  die- 
selbe doch  nur  an  bestimmten  Jahrestagen,  vornehmlich  denen  hoher 
Feste  (als  Gründonnerstag,  Charfreitag  u.  s.  w.).  Besonders  ist  auch 
das  Fest  des  Schutzheiligen  dazu  ausersehen,  wie  sich  auf  ihn  über- 
haupt alle  Interessen  im  Leben  der  kleinen  Ortschaften  concentriren 
und  v<Hi  ihm  zugleich  wieder  alle  Interessen  absorbirt  werden,  auch 
die  der  weltlicher  Gesinnten. 

Die  von  dem  Indianer  am  Festtage  des  Heiligen  an  die  Cura 
zu  zahlenden  Contributioncn  verschlingen  ungefähr  den  ganzen  Er- 
werb seiner  Familie  während  eines  Jahres,  bemerkt  Ulloa  aus  Peru,  . 
indem  ihre  Höhe  den  Zwang  bedingt  „para  entregar  al  An  del  afio 
tbdo  lo  que  han  podido  acquerir".  Der  Weltgetstlichc  kaufte  damab 
das  Curat  meistbietend  um  den  höchsten  Preis,  der  dann  durch  die 
Indianer  wieder  zu  zahlen  war,  „lo  que  se  da  por  cada  curato  son 
sumas  tan  crecidas,  que  se  hace  increibles**  (Ulloa).  Es  werden  einige 
Items  aus  den  für  die  Begräbnisskosten  aufgestellten  Rechnungen 
mitgetheilt,  die  nach  geltendem  Usus  (oder  Abusus)  jedes  Mal  in 
solcher  Weise  taxirt  waren,  um  durch  ihr  Total  «ch  mit  dem  Ganzen 
der  Erbschaft  zu  decken  und  diese  zu  amortisiren,  so  dass  den  Erben 
weitere  Sorgen  und  Processe  gespart  waren. 

In  Lima  hatten  (im  vorigen  Jahrhundert)  die  heiligen  Vermächt: 


*)  Wie  in  Ecuador  nimmt  er  activcn  Antheil  an  den  Festen.   As  soon  as  the  danc« 

cnmmenced,  two  of  the  nicn  tnok  thc  apostle  on  (Wir  shuulden  «vi  um  Ic  Imn  join  in 
tlif  d.ince,  p.i->Niiig  tliri>UL;Ii  iis  ligurt-s  and  \  uiiitinns.  Even  in  llic  tiii  Ic  -  il.ime  the 
baiut  merrily  participaleil ,  anii  when  the  wur<l  wj»  givcn  lu  uhcel  abuut  (liaiuoä  una 
vuchaj,  Iiis  carrien,  who  ooold  not  tarn  roand  with  their  load,  without  breaking  up  thc 
circlCi  danced  badcwards  (s.  Hassaurek).  Baa  Concil  von  Gan|^  (4.  Jahrhunderl)  ana- 
theniatisirt  bereits  diejenigen,  welche  Hie  Fe>ie  (UrMär'Nrcr  (11  it.  litia)  vcrndutn  '•ollicn, 
doch  glichen  sie  oft  mehr  den  christlichen  öaturnalien  ,  wie  llurlcr  die  Narren^  (und 
Esels)-Fcste  nennt. 
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nissc  (zum  Schaden  der  Verwandten,  der  Gläubiger  und  der  Armen, 
wie  hinzugefügt  wird)  die  Kirchen')  Lima*s  so  bereichert,  „qu*il 
ne  reste  presque  plus  de  biens  k  fond  aux  gens  du  monde,  la  nature 
de  leurs  biens  est  r^uit  aux  effets  mobiliers"  (Frezter).  Also  aus 
lauter-  und  rein -religiösem  Egoismus  für  das  eigene  Seelenheil,  be- 
raubte man  die  verarmenden  Verwandten  des  Mittels  für  das  ihrige 
zu  wirken,  denn  „hujus  modi  gratiae  et  dispensationes  non  conce- 
duntur  pauperibus,  quia  non  sunt,  ideo  non  possunt  ^onsolari*'  (am 
Schlüsse  der  Taxenbestimmungen  für  den  Kauf  des  Ablasses).  Schon 
Columbus  feiert  in  seinen  Briefen  die  Macht  des  Goldes,  um  selbst 
das  Paradies  zu  erkaufen,  und  „ecce  volant**  (die  Seelen)'),  rief  Bern- 
hard Samson  beim  Verkauf  jedes  Ablasszettel's  (s.  Ammann),  die 
bei  Tetzel  alle  Sünden  vergeben,  ,.non  solum  commissa,  sed  etiam 
commtttenda"  (von  den  durch  Butterbriefe  zu  Sühnenden  aufwärts  bis 
zu  jenen  höchsten,  die  in  Emanuel  Sa's  und  Franciscus  Toletus* 
jesuitischer  Moral  bereits  vergeben  sind). 

Die  Geistlichen,  denen  diese  für  das  Jenseits  eingezahlten  Schätze 
ihrem  Niessbrauch  nach  zunächst  zu  Gute  kamen,  waren  für  die 
Colonien  in  Spanien  aus  solchem  Ausschuss  oder  (hier  besser)  Aus- 
wurf^) der  europäischen  Klöster  recrutirt  (s.  Barry),  dass  die  Capitäne 

')Liina  pos^cdaiU  i^o.ocw  liabiiauib,  cumpie  70  egliscs(celafait  unc  eglise  pour27oo  habi- 
antfr).  Pour  en  avoir  aatant  sk  Paris,  il  not»  cn  faadrait  700.  Or,  en  compiaot  tout,  öglises, 
chapelics,  tempks,  sjrnagogues,  noas  enavons88,  loit  unc  par  21,500  habltants  (Cancy). 

')  Nach  Solis  y  Valcin,ucln  liattiii  die  Jesuiten  den  Indianrra  Bogota's  gelehrt:  .,es 
<>eyen  zwei  Götter,  einer  der  Keichen,  der  andere  der  Armen,  jener  sei  viel  mächtiger, 
als  dieser." 

*)  Sumoia  quiflcm  cnra  notavi  ac  oompcri  maximam  partcm  vestrom  qnotcunque  in 
Indiam  vcnistis,  talt  s  esse,  ul  non  dico,  caelum  atqiie  Angeli,  sed  terra  et  daemones  ipsi  vos 
cxosos  invisosfjiiL-  Ii..!  -  .int ;  scliricfi  Uisc'.iof  I.itpcz  de  Zuncf^jua  den  aniericanischcn  ( teistlichen 
(1552).  Die  Schilderung  des  Hischof  Kutherius  von  den  Geistlichen  setner  Zeit  (in 
Europa)  ist  indess  nicht  viel  besser  (X.  Jahrhundert).  Accotding  to  the  testimony  of 
the  most  zcalous  catholics,  m.my  of  the  regulär  clcrgy  in  the  Spanish  Settlements 
are  not  onlv  <lfslitii(e  nf  the  virtues  Ix-itiining  (hiir  proffs^-imi ,  liut  regardless  of  thal 
external  decorum  and  respect  für  the  (ipminii  nf  inankind  wltich  preserve  a  semblance  of 
Worth,  wliere  the  reality  is  wanting  (Robertson).  Benioni  hörte  von  dem  damaligen 
Oberrichter  Guatemala's,  man  müsse  den  König  bitten,  keine  Priester  wieder  nach  Ame- 
rica -chickcii  ]iro|itir  flagitia  conini  et  intemperantissimas  lil)i<1incs  (XVI.  Jahrhumlert). 
Man  versteht  leicht  den  Kinfluss  solclicr  lici-^piele  auf  die  Indianer,  ,,animas  tan  tiemas 
y  blandas,  como  h  oem  blanca,  para  imprimir  en  eUas  el  seUo  de  enalquiera  doctrina 
catolica  6  eironea  y  qualesquier  costumbtes,  buenas  ö  malas,  qoe  let  enseftaien"  (Torqoe» 
m.ida).  Those  of  the  clcrgy  of  Bogota,  wlio  choosc,  live  in  open  adultery  (Stewart). 
Dif  I'riestcr  (in  Cii/co)  ,,give  the  cxaniplc  of  imj,Milar  domcstic  hnliit^,  by  the  greater 
pari  üf  thcni  kecping  an  ama  or  housekeeper"  (.^  Hall).  Das  \'erlialtniss  der  Geistlich- 
keiten unter  den  Weissen,  sowie  unter  den  Indianern  war,  mit  Ausnahme  der  ersten  Zeit 
der  spiteien  Missionen  cBtwiyhgfi^'i^e  lUrehe  (sagt  Kortkamp).  The  pricsts  in  Lina 
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in  Cadiz  lieber  ihre  Abreise  um  einen  Monat  verschoben,  damit  sie 
sich  der  Pflicht  entzogen,  sie  mitzunehmen  (1820).  Thomas  Gage  er- 
ziihlt  aus  eigener  Erfahrung,  wie  die  Missionäre  für  die  Colonicn  von 
Spanien  bei  Gläsern  des  guten  Weins  von  Xcrcs  recrutirt  wurden 
(1625).  Es  schien  ..instituto  pecuHar  cn  aquellos  eclesiasticos  cl 
sobresalir  a  todos  ins  demas  en  las  pcrvertidas  costumbrcs  de  su 
desarreglada  vida"  (tlie  besondere  der  Aufgabe  dieser  peruanischen 
Geistlichen,  allen  Uebrigen  in  den  sclilcrhtcn  Heispielen  eines  wüsten 
Lebenswandels  voranzuj^ehen)  und  i  schudi  kannte  einen  Pfarrer  in 
Huacho,  der  20  Maitrcssin  hielt  und  ihnen  aus  seinen  Einkünften 
Monatsgehaite  zahlte.  Nach  Tercy  trilTt  man  häufig  den  Cura  mit 
einem  ganzen  Haufen  angeblich  vcrwais'tcr  Xeflfen  und  Nichten  um 
sich,  die  Kinder  eines  hypothesirten  Bruders  in  Südamerica.  Im 
Ganzen  gilt  es  den  Gemeindegliedern  noch  als  das  geringere  Uebel, 
wenn  der  Pfarrer  seine  Köchin  oder  sonstige  Haushälterin  als  Con- 
cubine  hält,  weil  sie  dann  eher  ihre  eigenen  Frauen,  schon  gegen- 
seitiger Eifersucht  wegen,  g  irantirt  glauben.  Auch  den  Vucatanesen 
ist  der  Usus  oder  Abusus  der  Hermanas  politicas  oder  companeras 
(vulgo  K()chinnen)  nicht  unlieb  und  macht,  wie  Stephens  bemerkt, 
den  Dorfpfarrer  eher  populär,  „as  it  is  supposed  to  give  him  settled 
habits." 

Um  der  aus  der  Ehelosigkeit  der  Priester  entspringenden  Sitten- 
losigkeit  entgegenzutreten,  ist  von  manchen  Seiten  die  Aufhebung 
des  Cölibatc's  urgirt,  wie  für  Peru  von  V^igil  in  seinen  Streitschriften, 
und  unter  Maria  Theresia  hatten  manche  Gemeinden  in  Mähren  vcr- 
heirathete  Seelsorger  verlangt,  um  ihre  I^hefrauen  gfgen  Angriffe 
zu  sichern.  Doch  würde  dadurch  de  r  d chorsam  in  den  Reihen  des 
papstlichen  Heeres  erschüttert  werden  können.  , AVenn  man  den 
Geistlichen  die  Ehe  gestattet,  so  ist  die  römische  päpstliche  Hierarchie 
zerstört,  das  Ansehen  und  die  Hoheit  des  r<Mnisehcn  Uischof's  ver- 
loren, denn  verheirathete  Geistliche  werden  durch  da-s  liand  der  Frauen 
und  Kinder  an  den  Staat  gefesselt  und  hören  auf,  Anhänger  des 
römischen  Stuhls  zu  sein",  wie  der  Canlinal  Staatssecretär  Pallavicini 
bei  den  Berathungen  über  die  Priesterche  bemerkte  (unter  Pius  VI.) 

Wegen  des  Unwesens  der  Büsserinnen  in  der  Kirche  hatte  der 


arc  »lisjjiistintj.  M:iny  havc  T  *iccn  ahsoliitely  ilrunk  in  fhe  ■^tn-tt  nii  l  1  "uh-  ui-li  tili-, 
was  llic  worst  thing,  1  bad  to  say  of  ihem  (s.  liraiul^.  l'raUiidu  de  rccojcrnu-,  iiic 
dijo  el  com  si  qncfü  tomaae  conmiso  el  Iccbo  sn  belUshmt  hija.  Me  asegurü  que  no 
hÜMA  tenido  otim  cotnimicadoii  qoe  con  mi  compaSero  en  caso  igual,  so  enihk  Manuel 
de  Vidaam  am  seinen  Erlebninen  auf  der  penianiscbcn  Sietra  (iSi3). 
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Patriarch  Nektariu.s  die  Poenttentiarten  aufgehoben,  aber  von  den 
Klöstern  Peru's  erzählt  Ulloa:  las  mugeres  hacen  ofiicios  de  los  legos 
(Frauen  dienen  als  Laienbrüder),  und  mochten  so  die  subintroductae 
{imtüttitKat  oder  dyaTr^mi)  oder  extraneac  (dilcctae  oder  asdtitiae) 
ersetzen,  als  keusche  Jungfrauen,  die  mit  ehelosen  Geistlichen  in 
einem  Bette  schliefen,  weil  auch  unter  den  Flammen  unverletzt  blei- 
bend, nach  des  strengeren  Cyprian^s  Urtheil  dagegen  Dinge  dabei 
treibend,  die  sich  selbst  einer  maieutikischen  Untersuchung  entzögen 
(s.  Theiner).  Als  einst  der  heilige  Franciscus  und  die  heilige  Clara 
(in  der  Kirche  von  Asei)  zusammen  beteten,  loderten  die  Flammen 
ihrer  Liebe  ^)  so  heiss,  dass  sie  aus  den  Fenstern  hervorschlugen,  und 
schon  die  Spritzen  herbeieilten.  So  zu  sehen  an  einem  Kirchen- 
Gemälde  Quito*s  (s.  Hassaurek).  Bei  Picart  findet  sich  (nach  anderer 
Version)  die  genauere  Beschreibung  dieses  Ereignisses,  vne  „Madame 
Sainte  Ciaire**  entra  pour  diner  bei  St.  Franciscus,  und  wie  sich  die 
beiden  Heiligen  während  des  Tischgespräches')  erhitzten. 

Bei  Barry 's  Anwesenheit  in  Peru  (1820)  feierte  ein  Prior  die  Ge- 
burt eines  Sohnes  mit  seiner  Concubipe  mehrere  Tage  lang  mit 
„Banquetes,  Fandangos,  Fuegos  artificiales  y  otros  diversiones'*,  und 
solch'  lustigen  Lebens  giebt  es  genug  in  den  Conventen.  Der  katho- 
lische Clerus')  in  den  Staaten  Südamerica*s  handelt  so,  als  ob  der 
Dienst  der  Unzucht  ihm  vorzugsweise  obliege  und  er  dem  freilich 
nicht  minder  verdorbenen  Laien  mit  seinem  Beispiel  vorleuchten 
müsse  (bemerkt  Theiner). 

Es  war  ein  eigenthümliches  Verhängnis;,  dass  gerade  damals*), 
als  der  durch  die  Jubiläen  (eine  christliche  Auflage  des  jüdischen 

')  Gleichsam  tfiltQOi  xal  nö^ot  rvrtöfttyot  (  riieo'Ji>rLt). 

<.)u  Irouve  ici  fori  ürdinairc,  quc  Ics  rclijjjcux  aiiknt  a>>f^  souvcnt  visiler  Ics  reli- 
gieuses,  qui  ont  embrass^  le  mime  ordre,  passant  une  paitie  dn  jour  ä  guuter  lenr  musiqne 
et  ä  manger  Icurs  confiture«,  bemerkt  Billaad-Varennes  aus  Mexico  (18I7).  Die  mneri- 
canisdien  Klii'^tir  <lientcn  zugleich  als  FrcutlcnhävistT  (nach  Schcpcler^. 

•)  Sacenioti  N  niudt-rni  '.•.int  anfjeli  inriibi  |)er  luxuriain  (>.  Holkot).  Nach  Normann 
nahmen  die  Geistlichen  in  Vucalan  an  allen  festhclien  Ausschweifungen  eifrig^^ten 
Antlieil. 

*)  llercit>  die  Synode  %-on  Mafon  (585)  hatte  Geldopfer  gegen  die  ISürde  der  Sünde 
empfohlen,  iiml  -p;it<  r  st^'igerten  sich  die  (itldcintreibungcn  von  Korn  in  solcher  Weise,  «lass, 
wie  Bernharil  von  Claineaux  an  Papst  Eugen  III.  schrieb,  seine  Legaten  die  franzusische 
Kirche  schlimmer  als  die  Magyaren  geplfladert  hitten.  Besonders  aus  Anlass  der  Kreuz« 
zttge  erwiesen  sich  als  ergiebige  Einnahmequelle  die  Cmsado-BoUen,  die  noch  in  Ame- 
rica alle  zwei  Jahre  /vt  Krinuhniss  der  Fastenspeisen  ausgegeben  wurden,  aber  die  von 
l'apst  Martin  iV  von  den  Gläubigen  Eurupa»  aus  Vorwand  eines  Kreuzzupe»;  erhaltenen 
Summen  wurden  zum  Besten  seines  Freundes  Karl  von  Anjou  im  Kriege  gegen  Arragunien 
verwandt.   Urban  IL  erliess  «t  Clermont  in  Besag  anf  die  Kreussilge  Flenar-Indulgenicn, 
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Jobel  oder  Jobble)*)  gesteigerte  Ablassschwindel  das  ganze  Institut 
der  katholischen  Kirche  in  eine  auf  das  Jenseits  trassirende  Wechsel- 
bank') verwandelt  und  der  pecuniäre  Gewinn  im  Seclcnschacher  zum 
einzigen  Zielpunct  gemacht  war,  die  Goldländer  Amcrica*s  entdeckt  und 
also  gleich  mit  aller  Art  Indulgenzpapicren  überschwemmt  wurden,  mit 
jenen  Bullen,  welche  Jovellanos  bezeichnet,  als  periodische  VeröfTent- 
lichungen  höchsten  Preises,  geringsten  Werthcs,  undeutlichsten  Druckes 
und  schlechtesten  Papiers  (die  Wenige  lesen  und  Niemand  versteht, 
Alle  aber  kaufen).  Welch*  ein  plätzlicher  Umschlag  für  die  Indianer, 
die  bisher  in  ihrer  düsteren  und  melancholischen  Religion  die  gering- 
sten Vergehen  mit  Blutentziehungen  und  peinigenden  Kasteiungen 
gebüsst  hatten,  und  die  jetzt  die  schärfsten  Vergehen  mit  ein  paar 
Groschen')  abkaufen  konnten,  sofern  man  sie  ihnen  gelassen. 

So  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  wir  diejenigen  Conquiata- 
dores  und  ersten  Missionäre,  die  das  Land  noch  in  seinem  Ursprung- 


Clregor  VI.  für  den  KirclRiiliau,  Clrcj^or  VII.  daj;i.'}jfn,  um  cirn  Kri«>^  de»  K.iiser 

llL-iiirich  in  (j.ing  /u  lialaii.  l'.i|>^t  Johann  X\  I.  invcnia  Ics  c.inn<ini--.iti'in>.  |Kiin  iiuil- 
tipiier  Its  richi-sscs  de  son  tre>or  (s.'l.lurcnlcj ,  und  lui  dem  VvjjmcIucii  des  Alilas>ver- 
triebes  an  Kaufleute  entstanden  solch  schreienden  MissbrSuche,  d.is«  sich  !>eU><a  der 
trüge  Reichstag  (lS>2)  <u  Beschwerden  veranlas-'t  >a1i. 

')  Nacl)d«Mn  in  Folge  eines  /iifallij;  nnftniclicnilen  \  <>lks.ilHri;l.iu!»tn^  in>  J.ilirc  I2<K) 
(s.  Cajctanusj  die  Julielteier  1300  (durcli  Üonifaz  VIU)  eingeführt  wai ,  wuiilc  sie  Wald 
als  so  profitabel  erkannt,  dass  Clements  VI.,  dem  der  hundert jährij^'c  /wischenranm  tu 
lang  schien,  eine  neue  für  1350  verlcilndete,  l'rlian  \  I.  die  UefLchnung  nach  der  Lebens- 
dauer (  "Iiri^li  für  alle  33  Jahre  wünschte,  und  l'aul  II.  i  itn  n  25j;diri<jen  Cycln- fcslset/le. 
AU  Karl  VI.  im  Jahre  1400  wegen  de.s  damals  wulhcnden  Krieges  den  liesuch  Rom  s 
verbot,  half  sich  Bonifax  IX.  mit  einem  NachjubilSuöi,  und  erleichterte  den  Ankauf  des 
Ablasses  dadnicb,  dass  rr  den  an  der  Pilgendhaft  verhinderten  flir  den  dritten  Thril  der 
Reisekosten  in's  Mails  - -Mckt  wiinle.  In  Ckniens  VII.  zur  Fncr  des  Juiu  ljahres  er- 
las^seneii  Bulle  wur«le  den  Eiijjeln  des  l'aradieses  «ter  Ikfi  hl  erthcilt,  d.iss  sie  die  Seelen  ilcr 
auf  der  Heise  Sterbenden,  ohne  Ansehen  der  I'ersun,  un<l  ohne  im  Fegefeuer  eine  Station 
zu  machen,  diiect  in  (bis  Pamdies  tu  führen  hätten.  „Was  der  Fa|>st  immer  vermeint 
zur  Vermehrung  seines  Keidis,  Ansehens,  weltlicher  Pracht,  Heischlicheo  VVolltttten  dien- 
lich; wann  er  seine  Hlntsv  irwainhen  l.ereichem,  Krie{j  führen  wolle  11.  s.  w..  dieses  Alle* 
und  noch  mehr,  hat  er  veriuittelst  Ablass- s  zu  erwerben  getrachtet"  (s.  lialliiigcr^. 

*)  Der  Reltgionsstifter  selbst  sollte  palisttnensischer  Ilandelsspeculation  gefolgt 
sein:  Clement  V.  o:>äurc,  <iuc  Jesus-Christ,  cumme  un  Imn  pirc,  a  amosse  un  tresor  inlini 
ejn'il  a  confie  h  S.iint-I'icrre  et  .i  ses  sticcesseurs ,  pour  ctrc  distrildie  anx  fid^les  (s.  IJou- 
vier}.  <^ue  les  indulgcnces  s'ajJiili>|ueni  par  mani^  de  paitnent«aux  fid^les,  qui  viveut 
encore,  rien  n'cst  plus  Evident,  |>uis4ue  I  Kglisc  tire  de  son  tr6ior  et  oflfre  pour  eiu  nn 
prix  tiis-capable  d'^teindre  lenrs  deUcs,  et  que  ce  prix  ayant  une  fois  M  aooept^  de 
Dien,  commc  il  I'a  M,  on  ne  peut  dire,  <in"\\  ]>nrdonne  h  tilre  j^ratiiite  (C'ollel).  Die 
Uebersetzung  des  Wortes  l'oenitenti.i  durch  Uitb.sc  (Ersatz)  bewei.sl  bereits,  wie  Kurtz  Im;- 
merkt,  die  frühe  Verflachung  des  Uegritfs. 

*)  Wie  bequem  und  veifflbrerlscb  ist  es  da  nicht,  seines  Heiles  immer  wieder  auf's 
Vtat  versidiert  au  aetn«  und  doch  ein  heilloses  Leben  tu  fObren  (bemeilLt  Hase). 
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liehen  Zustand  Licscluii,  schon  ucnii^c  Jahre  nach  (icr  Hcsitznahine 
über  den  Verfall')  der  früheren  (Jrdnun<^  und  (iesittunj.^  klai4cn-;  hdren 
und  die  vorher  zur  Ci\  ilisation')  heranreifenden  Indianer  jetzt  rasch 
in  thierische  Stuniptheit  verfallen  sahen. 

Im  Lob  der  natürlichen  Moral*)  welche  die  Indianer  in  ihren  ur- 


iIabctnu^«  tlcstruido  CÖn  nucstru  lual  cjcmplo  gciUc  ilc  tantu  govicnio  cotiio  cran 
estoB  naturales,  y  tan  qoitados  de  cometer  delitos  ny  excesos,  sagt  in  seinem  Testament 
('559)        I  <  ■  I'         Conquistatlores  (Antonio  de  Li  Calaiidia). 

*)  Die  l  r>.Klu-,  d.i^s  <!if  milcn  Sillen  di-r  Iiuliaiicr  \crloifii  ^in^t  n.  war  (n.u  h  ra«lrc 
Kray  Torribiü)  cl  habcr-ie  sujetadd  ä  los  L.spauoles.  I'or  tjuc  «U-mIc  ciiumccs  coniicn^o  k 
no  haber  aquel  concierto  y  pulicia  y  justicia,  que  antes  solian  tener  entre  ellos.  Und 
ausserdem  bemerkt  Torqucmada:  Crecieron  estos  rcioosi  asi  en  gente,  como  cn  auturidad, 
hasta  la  tiUrada  de  iiiiolniN  Espafiolt  s,  ipu-  dt  st  ,n  i  ir.  y  disininnyö  cn  loilo.  In 
Vucatan,  wie  Landa  bemerkt,  glaubte  man,  dass  die  1' rauen  tugendbaft  grw  uscti ,  che  die 
Spanier  gekommen  seien,  und  dass  sie  darin  Recht  liftttcn  (tenian  mon),  ^egun  lot  vie- 
jos  aora  Uoran  (quel  aveu  pour  un  ev£que,  setzt  Brasseur  hinzu).  Siendo  Gcntiles  y 
paganos ,  nos  dan  ejemplo ,  si  ejemplos  dcben  tomarM-  de  cosas  moralmente  %'irtuosas, 
sagt  beim  Kückbtick  auf  die  politischen  Instituliuneu  (in  Mexiin)  l  oniiiemada ,  vitn  den 
Indianern,  die  dagegen  zu  dieser  Zeil,  ,,cnadus  entre  genlc  cspafiola  y  entre  la  innncn- 
sidad  de  sns  opresiones  y  trabajos  ya  es  la  gente  mas  apocada  del  Mundo.  Bischof 
Garct  s  von  TIascala  rühmt  in  >einem  Briefe  an  P^pst  Paul  III.  die  guten  Anlagen  und 
KUhi-^keiten  der  liuiinner,  p.uilms  pnria,  rntionis  optiniae  compotcs  sunt  et  intt-tl''  lensus 
ac  capitis,  scd  insupcr  nustratibus  puen  istoruni  et  vigore  spiritus,  cl  &eiisuutn  vivacitate 
dezteriore  in  omni  ag^bili  el  intelKgibili  praestantioies  reperiuntur.  Las  Casa»  rfibmt  die 
liclehrigkeil  der  Indianer  auch  in  den  niuralischen  und  speculativen  Wissenschaften,  sowie 
ilie  Klugheil  in  ihrer  pulilischcn  Rejjlerung  (->.  (/lavi^eru ),  und  Ziiiiinrrajja  nennt  sie 
iiiäübig ,  sinnreich  und  talentvoll  (1531^.  NVie  der  Bischof  Zumarragua  er/ählt,  wandten 
ihm  die  Alten  unter  den  Indiancni  bei  seinen  Bekehrungsversuche  ein,  dass  sie  vor  dem 
Christenthum  glücklicher  und  besser  gewewn.  „Üie  heutigen  liexicaner,  bemerkt  Clavi» 
gern,  sind  den  alten  nicht  mehr  gleich,  sowie  die  jetzigen  (iriechen  wenig  ähnliches  mit 
denen  aus  den  Zeiten  des  Platu  und  l'ericlcs  hal>en".  Als  der  Bischof  Ua^tidas  in  Coro 
einem  Indianer  einige  Schurkereien  vorwarf,  antwortete  ihm  derselbe,  dass  er  ja  Christ 
werden  wolle  (me  voy  haciendo  chripstiano) ,  und  Oviedo  setzt  hinzu,  dass  er  beab- 
sichtigt habe,  damit  auszudrücken,  cr  wolle  jetzt  ein  Schurke  werden,  gleich  den  Cliristen 
(oder  Siianiern).  I  n  homme,  qui  se  sent  charge  des  crimcs .  sc  croit  ensuite  en  liien 
recuncilic,  avec  l'eglise,  lorsqu'il  apr^s  avoir  eiuendu  la  !>ainte  nies>c ,  il  a  eu  Thon- 
neur  de  baiier  k  rohe  de  St.  FranQois  ou  la  manche  d'un  Domintcain,  qu'U  re- 
commence  k  nouveaux  frais  ses  injnstice  avec  la  mtme  imponit^,  bemerkt  Coreal  aus 
Lima  (  i6<i6). 

*)  Draper  stimmt  C'arli  bei,  „dass  zur  Zeil  der  Eroberung  der  sittliche  Mensch  in  i'eru 
dem  Europäer  überlegen  gewesen"  und  bemerkt  hinsichtlich  der  americanischen  Men- 
schenopfer (als  Theil  einer  vdigifisen  Feierlichkeit  und  unbefleckt  durch  Leidenschaft): 

gab  kein  Schauspiel  auf  dem  americanischen  Continent,  über  welches  ein  lecht« 
scliaffeiur  MeiKch  so  lief  Tür  sein  Cie-.chleelu  hätte  errothen  können,  als  das  im  west- 
lichen Europa  dargebotene,  wenn  der  Ketzer,  dem  das  Geständni:>s  durch  die  Tortur  er- 
presst  war,  in  einem  irmellosen  Kleide  mit  darauf  gemalten  Bildern  abscheulicher  Bedeu- 
tung  zu  seinem  Pfahle  schritt"  (in  den  Auto-da-f^-'s).  Sans  deute  rhomme  moral  ^  P6loa 
6tait  infinimcnt  plus  perfectionnc  <jue  l'Europcen  (meint  Carli). 

*)  Es  verdad ,  que  en  tiempo  de  su  genlilidad  no  mentian ,  como  aora  en  su  Chri- 
Batlian:  Aineric«'  !•  ..^iMacMHi,^  H 
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sprunglichen  Verhältnissen  geleitet  halte,  \  ereinigen  sich  die  ICntdecker 
Mcxico's  und  T'eru's,  dass  aber  solche  l  ugenden  der  Heiden  in  der 
Werthabschatzung  höchstens  als  glanzende  Laster  zu  gelten  haben, 
darüber  haben  sich,  (seit  Lactantius)  gewiegte  Auturitaten  bereits  ge- 
einigt, und  mitunter  wurde  den  Indianern  sogar  das  Ueberniass  ihrer 
Tugendhaftigkeit  vorgeworfen,  da  sie  nicht  einmal  i  tuas  zu  beichten') 
hatten,  untl  deshalb  tückischer  Weise  den  I^eichtvater  der  Möglich- 
keit beraubten,  den  Kauf  eines  Ablasszcltels  anzuempfehlen. 

Ohne  Einkünfte  wurde  aber  die  Kirche  ihre  kostbaren  Institute 
nicht  aufrecht  halten  können,  und  deshalb  blühte  sie  nie  mehr,  als 
wenn  das  Ablassgeschaft  in  Mor  stand. 

Freilich  soll  nach  Mari.ma  .uich  in  Rom  ger.ule  beim  Jubeljahr 
(1500)  die  Sittcnv erilerbniss  grosser  ge  wesen  sein,  als  je,  aber  dort 
verstand  iu,\n  wenigstens  tlie  Lehre  I  liomas  von  Aquino  Uber  den 
Thesaurus  supererogalionis  perfectoriiiii  oder  merilorum  superabun- 
dantium,  und  konnte  seine  Unerschopf lichkeit  herausrechiien,  wenn 
Albert  M.  und  Alexander  von  Haies  zusammenstimmten,  (.ia>s  Ix  reits 
ein  Blutstropfen  für  ilas  l\)t.il  tler  Sinulenxergebungen  genügt  haben 
würde,  und  jetzt  noch  der  ganze  Uebcrschuss  der  Heiligen  und  Mär- 
tyrer*) hinzukomme. 

Stianisnio  micnttn  tanlo,  <juc  apt-n-is  s.nbcn  los  ni.is  «tecir  la  verdati,  Ucinerkt  Padrc  Fray 
Toribio  von  ilcn  Iniii.inc-m,  welche  als  Krkl.nruii};  angaben  :  ,,.]iit'  ioiud  l.i  entrad.i  <lf  los 
Espafioles  y  la<>  guerras,  (jue  Ics  sobreviuicron,  dicrun  tan  grau  baibcn  ä  la  licrra,  peniicrua 
en  mnclus  cosas  el  rigor  de  su  juttitim .  el  castigo  y  orden  poUtioo,  que  guanUbaiii  y 
como  \es  faltö  U  jurisdicion ,  que  antes  tenian,  no  podian  reprimir  los  vidos,  qne  ji  de 
golpc  se  iban  intnMluciemln,  j>or  lo  cual,  ni  podian  castijjar  lo>  mcntiri»os,  ni  otro^^  nin- 
gunos  pccados,  que  cn  gcntilidad  tcuian  por  gravis  y  digiios  de  castigo,  y  que  como 
la  gcnte  comun  se  hall6  libertada,  y  no  su}eta  i  estos  rigores,  soltö  el  freno  al  %icio  y 
corri6  tras  la  sultura«  sin  tcmor  ni  niit-do "  (s.  Torqueinada).  Das  Taufwasser  machte  in- 
dc^s  Alks  wieder  gut.  Die  Aufz.^liliiiig  aller  der  von  f'hlodwi^j  unter  den  Greueln  seiner 
Zeit  begangenen  Schandlbaten,  schlicsül  (jrcgor  von  Tours  mit  dem  Sal£e,  da&s  ,,ljoit 
täglich  seine  Feinde  vor  Ulm  niederstreckte  and  seine  Herrschaft  vergrösserte ,  weil  er 
recliten  Herzens  vor  ihm  wandelte  und  that,  was  in  seinen  Augen  wohlgefaliig  war". 
Locl)elt  vcrmuthet  bei  dieser  erstaunlichen  Folgerung  eine  VersclireibunK  des  Manuscripts, 
(da  es  noch  nicht  ein  Wrsehen  den  Setzers  sein  konnte).  Doch  wird  das  üehim  des  frän- 
kischen Mönchs  den  Zusanimenhang  wohl  verdaut  haben. 

*)  AHele  Indianer  fanden  sich  (wie  Torqnemada  klagt)  de  tanta  stmpliddad  y  pore^a 
de  alnuit  que  no  sahen  pecar»  tanto  qoc  los  confesorcs,  con  alganos  de  ellos,  se  hallan 
mas  embara^ades,  que  con  gnuides  pccadores,  buscando  alj^una  maleria  d«  pn  ado.  por 
donde  les  puedan  dar  el  benefido  de  la  ab.solucion  (und  die  Kundschaft  für  den  \  erkauf 
der  Ablaisiettd  cu  vermehren). 

*)^ffidat  Martyri,  propria  delicta  purgasse,  mdnt  der  Kirehenpfeiler  Tertullian, 
aber  (inistet  sich  die  <  >rthodoxie)  ,,alors  il  i  tait  tngaf^c  dans  les  erreurs  de  Montan 
(s.  Bouvier)  und  (nach  I  hoinas  von  Aquino)  niuUuni  o]>cribus  pocnitentiae  itupereroga- 
Verunl  ad  niensuram  dcbitoruni  suorum  (die  lieiligen^. 
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Wenn  indcss  Rom  sehr  wohl,  wie  in  Pctrarca's')  Schriften,  mit 
liabylon  verglichen  werden  mag,  würde  die  Sittcnverderbniss  doch 
bereits  in  der  reinigenden  Kraft  der  dortigen  Atmosphäre  ihre  natiir- 
liche  Läuterung  finden,  und  wer  ct^va  ein  Uebriges  thun  wollte, 
brauchte  nur  den  von  Bonifacius  für  die  Beter  in  der  St.  Petrus- 
Kirche  (1300)  ertheilten  Ablass  für  ein  Gerii^es  zu  erkaufen,  non 
soium  pienam,  scd  loncyinrcm,  imo  plenissimam  omnium  suonim  ve- 
niam  peccatorum.  Damit  war  dann  Satanas  mit  allen  seinen  Heer- 
schaaren  ein  billiges  Fallbein  gestellt,  und  sie  mussten  wohl  auf  den 
leckeren  Bissen  verzichten,  so  sehr  ihnen  auch  zum  Verschh'ngen  des- 
selben der  Mund  bereits  gewässert  haben  mochte,  zumal  die  schlechte 
Erfahrung  mit  Hrowitha's  Vicomte  Thcophilus  (bei  Rutebeuf  zur 
Witztgung  dienen  musste. 

Es  war  im  Einklang  mit  dem  sanften  und  liebevollen  Character 
der  höchsten  Kirchenfürsten,  diese  Gnaden,  zu  deren  Ertheilung  sie 
Vollmacht  besassen,  dem  armen  Menschengeschlecht  möglichst  oft 
zuzuwenden. 

Eine  frühere  Beschränkung  auf  lOO  Jahre  war  von  Alexander  VI. 
zu  Gunsten  der  heiligen  Anna  auf  30,000  Jahre  vcrl.uv^ert,  und  ausser 
dem  Jubeljahr  -  Ablass  des  Xlll.  Jahrhunderts  blieb  noch  die  Wahl 
zwischen  dem  I'ortiuncula-Ablass  der  Franciscaner  oder  dem  Rosen- 
kranz-Ablass  der  Dominicaner,  die  sich  in  der  Keclame  möghchst 
überboten. 

Noch  bequemer  war  es  in  früherer  Zeit,  als  sich  der  Ablass  so- 
gar durch  Stellvertretung  gewinnen  licss  (wie  in  China  ein  reicher 
Verbrecher  einen  Substituten  zum  Kopfabschtagcnlassen  vorschieben 
kann),  und  von  einem  fränkischen  Grossen  wird  berichtet,  dass  er 
die  vorgeschriebene  Busse  einer  siebcnjähriL^cn  l'"astenzcit  durch  drei- 
tägiges Fasten  von  120  Vasallen  erledigte.  Andere  Rcdemptionen 
(im  Abkauf)  gab  es  die  Fülle.  Zunächst  hatten  die  Bussungsvor- 
schriften  in  Theodorus'  Liber  poenitentialis  zu  Reginos  von  Prym 
Taxirung  der  Rcdemptionen  geführt,  und  daraus  folgten  die  weiteren 
Milderungen  in  den  Indulgenzen  von  selbst.  wf)bei,  leicht  erklärlich, 
die  Gcidabfindungcn  sich  für  die,  welche  sie  leisten  konnten,  am  be- 
quemsten boten,  und  für  die  Annehmer  leider  als  die  vortheil- 
haftesten  und  deshalb  willkommensten. 

^)  \erius  ibt  dementia  est,  abstinentia*  vcro  nistidtas,  pudicitia  probrutn  ingcns 
(Petrarca)  am  fömiifiicii  Hof  in  Av^non  (dem  Babylon  an  der  RiMne),  Nadi  Vincente 
Phos  itf  die  tarfholisdie  Religion  in  den  spanischen  Colonien  nur  „eine  Hasse  abeigiin- 
bischer  GereoMmien  nnd  das  Werlcteog  filr  Geis  und  Unteidtttdcang". 

11* 
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Obwohl  die  volle  Vcrgcbun}:^  der  Sunden,  die  von  Gregor  VI. 
bereits  angedeutet  war,  ihre  eigentliche  Ausbildung')  erst  später  unter 
Urban  II.  fand,  so  trat,  »ie,  nach  ihrem  ganzen  Nachdruck,  bereits  in 
den  Segnungen  hervor,  die  Anschn«  von  T-ucca,  Gregors  VII.  Legat, 
denen  vcrhiess,  die  im  meineidigen  Treuebruch  das  Schwert  gegen 
Heinrich  IV.  zücken  würden,  den  Kaiser  des  heiligen  römischen 
Krirlu's,  und  König  der  deutschen  Stnnmic,  deren  nationale  Ent- 
wicklung in  jahrhundertelangem  Sicchthum  durch  diesen  ultramon- 
tancn  Krebsschaden  des  Papstthum's  zerfressen  wurde.  Dieser 
Kirche  gegenüber  gilt  noch  heute  das  von  Voltaire  missverständ- 
lich« rwi^r  auf  die  Religion  angewandte  Wort:  „Ecrasez  1  infame." 
Und  einem  Deutschen  muss  ein  solcher  Stossseufzer  selbst  noch  mehr 
aus  vollem  Merzen  kommen,  als  dem  hranzosen,  dessen  Geschichte 
doch  wenigstens  für  eine  Zeitlang  durch  tlie  nationale  Reaction  der 
g.illiranischen  Kirche  vom  ultramontanen  Alp  erleichtert  war,  wie 
den  Niederländern  die  Unabhängigkeit  der  Utrechtcr  Kirche  zu  Gute 
gekommen  ist. 

„Das  Uebermass  des  Strafleiden's  bei  den  Heiligen  (die  in  einem 
Masse  leiden  und  dulden  mussten,  wie  es  als  zeitliche  Strafe  für  ihre 
Sünden  nicht  angemessen  war)  kann  Anderen  zugewendet  werden", 
und  „aus  dem  so  gebildeten  Gemeingut  schöpft  also  die  Kirche, 
wenn  sie  für  Lebende  und  Gestorbene,  wenn  sie  entweder  einen 
theilweisen  oder  einen  vollständigen  Ablass  ertheilt,  wenn  sie  ihn 
unbedingt  oder  nur  unter  gewissen  Iktlingungen  zur  Anwendung 
bringt",  lehrt  Möhler,  und  Bouvier:  „Die  Kirche  (in  Verleihung  der 
Ablässe)  zahlet  der  Gerechtigkeit  Gottes  den  Preis,  welchen  wir  Ihm 
wegen  der  Sunden  schulden,  und  übt  zugleich  einen  Act  der  geist- 
lichen Gerichtsbarkeit  aus,  indem  mittelst  ihrer  Gewalt  der  Schatz 
der  Kirche  aufgeschlcssen  und  das  Hand  der  persönlichen  Strafe  ge- 
lös't  wird,  durch  Substitution  der  Strafe  eines  Andern."  Nach  Wil- 
helm von  Segnelay  dagegen  (dem  Bischof  von  Auxerre)  „verspricht 
die  Kirche  durch  die  Ablässe  Vieles,  was  Gott  nicht  erfüllen  werde", 
indem  es  nur  darauf  ankäme,  die  Menschen  durch  eine  Art  frommen 
Betrug  zu  guten  Werken  anzureizen  (s.  Schrockli). 


'j  Das  Giaubensverlangen  an  die  Abline  wat  l>egT{lndct  auf  die  Entscheidung  des 
Concils  von  Tricnt,  «lic  ,,indu1gcntianim  usum  tliristi.nn«  jiopiiln  niaximc  Nnliit.Trem,  et 
sacrurum  Concilioruni  auctorit.-itc  probutum  in  Kcclesia  retiacniiuiii  esse-  tlucct  et  praccipit, 
colqiie  anatliemate  damoat,  qui  aut  inntiles  esse  assenmt,  vel  eas  concedendi  in  Eodesia 
potestatcm  esse  neganU"  Qui  donc  ns^rait  pr6ferer  son  jugement,  ou  les  opinions  diver« 
gentes  des  Mr^liqucs  modenics  ä  cette  difiniüon  pr^cise  d'tin  ConcUe  oecumtDtque  {liSSh 
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Besonders  herrschten  einige  Controversen  darüber,  ob  der  Tapst 
ebenso  frei  und  ungehindert  über  das  Jenseits  verfügen  könne,  wie 
der  Beherrscher  des  unterhinunüschen  Reiches  in  Beförderung'  otler 
Degradirung  seiner  nach  dem  Oberhimmel  verzogenen  Matuiarinen- 
scelen,  und  kam  dafür  zunächst  das  Püi^atorium  in  Betracht. 

Die  Ansichten  über  diesen  etwas  intriguanten  Punkt  bleiben  in- 
dess  bis  heutzutage  )  gctheilt. 

Von  den  in  Süd-America  verkauften  Bullen  vergab  the  „gcncral 
bull  for  the  living  or  of  the  höly  Crusade"  (s.  Stevenson)  Gottesläste- 
rung, milderte  die  Fastenbeschränkungen  und  befreite  von  Gelübden 
(exepting  those  which  would  contribute  lucre  to  the  church  by  her 
iulfilmcnt).  The  price  of  this  precious  paper  varied  according  to 
the  rank  of  the  sinful  purchaser  (und  wurde  den  Armen  billiger  ab- 
gegeben). The  Bull  of  composition  or  accommodation  is  monstrous, 
for  it  gives  to  the  possessor  of  stolen')  property  a  quiet  conscience 
and  absolute  possession,  on  condition,  that  he  has  stolen  it  evading 
the  punishment  applicable  by  law,  that  he  knows  not  the  person, 
whom  he  has  robbed  or  defrauded  and  that  the  knowicdge  of  this 
accommodating  bull  did  not  induce  him  to  commit  the  theft.  Neben 
„the  bull  of  lacticimos  or  milk  food"  (um  solche  Leckerbissen  am 
Fasttage  zu  erlauben)  fand  sich  dann  „the  Bull  for  the  dead  (a  kind 
of  safe  conduct  to  paradise).** 

Vollmer  zählt  unter  den  in  Lima  verkauften  Bullen  besonders 
auf:  die  Kreuzigungsbulle  (die  von  allen  Gelübden  und  Eiden  dis- 
pensire,  ausser  denen,  welche  zum  Vortheil  der  Kirche  gethan  sind), 

Lcü  atncs  des  fid^lcs,  dctcnucs  dans  le  pui^gatoire,  quui(|uc  appartcnant  k  l'öglüe, 
nc  sont  plus  soi»  la  jurisdiction  eccldsiasiique,  le  Pape  et  les  öviqucs  ne  peuvent  donc. 

cn  vertu  de  Icur  .lutoritc  <1ivin  les  datier  directement  de  leurs  pdclies  uti  de  Im  peine  dfie 
k  lfut">  pccht-s.  l'nr  nMisc<nicMl  iK  iit-  jn-uvi-nt  faire,  i|iie  K-s  iiuliilgfiicf s  leur  soient  appli- 
4uec.s  per  muduin  ab>ulutiuiii> ,  cuiiuuc  aux  vivanu,  iuai:>  Mrulciaciil  per  inoduin  ;>ululiu- 
nis  et  suffiragii  (1855).  bleibt  nun  eine  unentschiedene  Krage,  ob  Gott  ans  Gerechtig- 
keit gewrurij,'!  11  i-.t  (>.  l-ttrari-}  tlie  Erlüsiinj;  zuziifjotelien,  »uler  «1»  dies  zum  Theil  VOH 
M-ineni  pviten  Willen  aMi.-iii^'iL:  lihil»!  (nach  liilluart),  uiul  lui  >u1c!kh  Zweifeln  ist  cr 
iiuincr  möglich,  dass  die  Seele  iiu  l  egefcuer  ,ipeul  encure  avuir  l>e!>uin  de  tiotre  as&islancc" 
(dass  man  also  besser  fortiahit«  noch  filr  weitere  Messen  zn  sahlen).  Ifolton  hörte  in 
der  Kirche  Las  Nieves  (in  Bogota)  ein  Ave  sprechen  llir  den  Gründer  derselben,  wenn 
er  sich  niicli  im  Fej^efeiirr  fnnien  sollte  (after  a  tcrrible  roasting  of  ncar  300  yenrs). 
Nach  Angtli  (vnn  Tdiiriiay;  finden  sich  die  Seelen  im  Kegcfeiicr  unter  der  CerichUibarkeU 
des  I'apstcs  (.1470;  und  sind  aUu  auf  seinen  Ablass  zu  eni.laäsen. 

*)  IVrsonas  veridicas  y  competcntes  me  informaron  que  todo  ratero  que  no  espera 
aljsolucion  en  cl  confesonario  de  su  propia  Cura,  ä  nienos  que  no  restituya  lo  huitarlo, 
halla  en  ('liiii'|uin  iuira  "]uien  le  remila  el  pecaflo,  incdiante  un  trihuto  a  la  \'irjen.  E>- 
Iraöu  iiioüu  de  hatcr  eümplice  y  eneulitidüra  a  la  inoccatc  luiäjen!  l.a  pluina  se  resisle 
a  tiazar  las  consecuencias  lauM*"***«».  c^uc  se  deducea  de  tales  abnsos  (l853)> 
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die  Bulle  de  Laticinios  (die  am  Fasttage  andere  Speisen  zu  essen 
erlaube  und  alle  Gcwissensscrupel  vollkommen  beschwichtige),  die 
Bulle  für  die  Todten  (eine  Eintrittskarte  in  den  Himmel,  eine  Contrc- 
marke,  ein  Entlassungsschein  aus  dem  Fegefeuer)  und  die  Compo- 
sitionsbulle,  die  „dem  menschlichen  Geist  die  höchste  Ehre  macht**, 
denn  sie  „sichert  nämlich  dem  Diebe,  Räuber,  Raubmörder  den 
völlig  rechtmässigen  Besitz  des  geraubten  Kigenthum*s  unter  der  Be> 
dingung,  sich  für  den  zehnten  Theil  des  Werthes  eine  solche  Com- 
positionsbuUe  zu  kaufen,  es  darf  indessen  Niemand  mehr,  ab  zwanzig 
solcher  Bullen  wöchentlich  nehmen**  (1S19). 


In  Chiclayo  führte  mich  Herr  Sohlfs  in  die  Häuser  einiger 
Bürger,  die  zuweilen  Interesse  für  Aufbewahrung  von  Altcrthümern 
bewiesen  hatten,  und  ausserdem  lernte  ich  einen  Deutschen  kennen, 
der  einige  Zeit  auf  den  Guano  »Inseln  gelebt  hatte,  und  mir  Ueber- 
bleibsel  dort  gemachter  Sammlungen  überlassen  konnte. 

Mit  Herrn  Brosse,  der  im  Geschäft  des  Herrn  Sohlfs  beschäftigt 
war,  ritt  ich  über  eine  theilwcis  angebaute  Ebene  und  dann  über 
eine  Sandfläche  mit  Buschgrün,  an  den  Paredoncs  genannten  Lehm- 
mauern  (auf  einem  Hügel)  vorbei  nach  San  Josö,  einem  wegen  starker 
Dünung  des  brandenden  Meeres  nur  in  Flössen  Landung  erlaubenden 
Hafen,  gleich  vielen  an  der  peruanischen  Küste.  Von  dort  begaben 
wir  uns  über  eine  thetlweis  buschige  Sandfläche,  an  der  Huaca  del 
Mirador  vorbei,  nach  der  Huaca  del  Chotun  (Chatuna)  mit  rückwärts 
^^encii;ten  Adobe-Mauern.  Ein  Rundweg  führt  zu  der,  Hauseinthei- 
lunj^cn  zcijj^cnden,  Plattform,  wo  die  Schilfstöcke  der  Dächer  (oder 
der  untern  Etage)  hervorstecken.  Der  Blick  fallt  über  die  mit  Busch- 
;^rün  überzo<,'(jne  Sandflächc  auf  das  Meer  und  seitlich  auf  eine  Ebene 
mit  den  parallelen  Mauerreihen  der  in  niedrigen  Mauerresten  hervor- 
stechenden Dörfer,  die  von  der  Festung  ausliefen. 

Ak  wir  bei  der  Rückkehr  über  San  Jose  den  von  dort  mit- 
genommenen Führer  zu  rasch  entliesscn,  waren  wir  nahe  daran,  bei 
der  täuschenden  Einförmigkeit  der  Umgebung  in  die  Irre  zu  gehen, 
da  der  Weg  trotz  der  Localkenntniss  meines  Begleiter*s  schon  ver- 
loren war,  wie  un&  noch  eben  vor  Sonnenuntergang  die  Orientirung 
von  einer  Anhöhe  zeigte.  In  den  Einzäunungen  tritt  oft  die  Maguey 
auf,  eine  in  ihren  verschiedene  Theiten  (Fasern,  Blätter,  Stamm  u.  &  w.) 
sehr  nutzbar  zu  verwendenden  Pflanze,  obwohl  sie  sich  in  Peru  zu 
der  in  Mexico  üblichen  Pulque  •  Bereitung  nicht  eignen  soll  oder, 
wegen  der  Gewöhnung  an  Chicha,  nicht  dafür  gezogen  wird.  Die 
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Cactcen  (wie  (rricsingcr  bemerkt)  bilden  „das  bedeutendste  Verbin- 
duni^SL^lied  zwiselun  den  mexicanischen  und  peruanischen  Anden 
und  neben  den  j;rossen  aufrechten  Cerccn  (C".  peruvianus)  fehlen  als 
/.weite  l'orni  der  Succulenlen  auch  die  Agaven  nicht",  dat^a-j^a^i  ent- 
behrt Sudanierica  des  niexicanischen  „Gürtel  von  Nadelhölzern",  der 
an  der  Isla  de  Tina's  (von  Westindien)  am  Meeresranile  auftritt.  Im 
sudliehen  C  hili  (in  Chiloe)  zieht  sich  der  Wald  von  Nadelhölzern 
und  antarctischeii  Huclien  bis  zum  h'euerlande  hin. 

Am  nächsten  X'ormittag  fuhr  ich  mit  der  Eisenbahn  über  die  Sta- 
tion Monsefu,  wo  d.is  Fest  des  Don  Cautivo  (des  Herrn  (jefaiiLjenen, 
als  passenilen  lleilii^en  fiir  die  Landstreicher)  {:;^efeiert  wurde,  durch 
Huschwerk  unil  Anbau  nach  I'Uen,  \on  wo  man  auf  den  Cerro  am 
Meere  bückt  neben  dem  tlort  i^ele^^enen  Puerto  de  l^ten. 

Herr  Sohlfs  halte  mir  ein  luiipfehlun^sschreiben  an  einen  dort 
seit  l.in^''e  an>assiL;en  Kauhn.iim  i;eLjeben,  Don  \'alent)'n  Castro,  durch 
den  ich  Auskunlt  über  die  durch  den  Zauberstab  der  11\  poihese 
mit  ilen  Chinesen  zusainnieiigebr.ichten  buiianer  von  lüen  zu  erhalten 
hoffte.  Kr  nahm  mich  ijern  als  (jtistlreuiul  auf.  bemerkte  mir  aber  so- 
•j;leich,  dass  es  bei  diin  verschlossenen  (  h.ir.iclerder  Indianer,  und  bei 
iler  alli^emeinen  Ab;4eneii;theit,  über  ihre  Hesonderheit^.  ii  zu  sprechen, 
schwer  sein  wurde,  nieinen  Zweck  in  der  Kurze  zu  erreichen,  zumal 
ilamals  der  mit  dem  Messfesl  von  Monsefu  \erbundene  Jahrmarkt 
fast  liie  *;anze  Bevölkerung  dorthin  gezogen  hatte,  so  dass  der 
Ort  nahezu  menschenleer  stand. 

Da  ich   meinen  .Xufenth.ill  zum   aiuK  in  Mittag  ausdehnte, 

gelang  es  mir  indess,  aus  ein  paar  in  den  \'c)rmittagsstiinden  er- 
hiischlen  Gelegenheiten  ein  kurzes  X'oeabularium  zu  erhalten,  das 
Herr  Sohlts  bei  gebotener  (  lelegeiiheil  zu  \  ervi  >ll>tandigen  \  ersprach. 

Die  Tratlitionen  der  Ansiedler  deuten  auf  die  Abfahrt  \  t>n  Scchura 
als  sie  in  der  Morgenfrühe  an  dieser,  deshalb  lüen,  genannten  Kustc 
landeten,  und  damals  sollen  .ille  die  dort  umherliegenden  Orte  durch 
Dialectversehiedenheiteii  \  ereinzelt,  und  das  Idiom  von  Monsefu  noch 
bis  vor  Kurzem  in  einigen  Resten  erlialten  gewesen  sein.  Ulloa 
sj>richt  noch  von  verschiedenen  Sprachen,  die  in  Sechura*)  und  den 
Valles  geredet  wurde. 

Wahrscheinlich  war  der  hinter  der  grossen  Wüste  gelegene  Be- 
zirk bei  tlem  nordlichen  l'elilzug  der  Inca  unangerührt  liegen  ge- 
lassen und  so  auch  von  der  centralen  Sprachreinigung  nicht  betroffen 


Vvn  Scchura  auch  Akedo:  Ilablaii  an  idioma di^^Jelos  demas del  Pera  (1788). 
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worden,  während  die  Sprache  der  Chimu  sich  bei  der  Conquista 
schon  im  Zersetzungszustand  durch  das  Quechua  fand,  und  ähnlich 
die  der  übrigen  im  heissen  Lande  als  Yunga  einbegriffenen  Stämme. 

Der  letzte  Greis,  der  noch  den  Dialect  von  Monsefu  verstand, 
soll  vor  einigen  20  Jahren  gestorben  sein  und  ebenso  gilt  der  Dia- 
lect von  Sechura  für  verloren,  obwohl  in  den  Begrüssungsformeln 
noch  einige  Worte  aus  ihm,  wie  es  heisst,  sich  erhalten  finden. 

Von  (Kr  Ktztcn  I  Jnu andci iin^  nach  lAcn,  deren  Bewohner  ur- 
sprünglich \'<Mi  1  uiubcz  staninKii  und  dort  in  I'^oli^^c  \  nu  Krankheits- 
fällen ausj^cwandert  sein  wollen,  wird  i^esa<^t,  dass  sie  aus  Sechura 
g^ekoTunien,  und  als  die  Kmij^ranten,  in  der  Sandwustc  von  Kecke 
und  Monsefu  verloren,  verj^eblich  an  die  dortigen  Indianer  sich  um  Hülfe 
f^cwandt,  wahrend  ihnen  solche  von  den  Franciscancrn  Chiclayo's  gje- 
wahrt  wurde,  die  dadurch  die  Besorgung  der  kirchlichen  Functionen 
erhielten,  bis  ein  Curat  begründet  wurde. 

Die  erste  Ansiedlung  Kteng's  (donde  anianecera)  oder  Ilten  s  lag 
am  Meere,  bei  der  ,,Caj)illa  del  Milagro",  wo  in  der  Hostie  ein  Cliristus- 
bild  erschien,   und   in  der  Nahe  finden   sich  tiie  Las  Catnpanas  ge- 
nannten Glocken,  mit  Lochern,  wie  sie  von  den  Engeln  mit  ihren 
Klöpfeln  geschlagen  wurden. 

Neben  Resten  der  alten  Tracht  (der  sog  Capuz  bei  den  hVauen) 
und  neben  der  besonderen  Sprache,  bewahren  sich  in  Kten  einige 
Gebrauche,  die  nach  der  den  Missionairen  geläufigen  Weise  mit  denen 
der  Juden  verglichen  werden,  wie  L'ebernahme  der  Wittwe  beim  Tode 
des  l^ruders  durch  den  Schwager  u.  s.  w. 

TVuher  war  es  Sitte,  beim  Eintritt  in  das  Haus,  während  der  Aus- 
sprechung des  Grusses  die  Augen  niederzuschlagen,  mit  vorgebeug- 
tem Haupt,  damit  die  Frauen,  wenn  gegenwärtig,  Zeit  hiittcn,  sich 
zurückzuziehen,  ehe  das  Gesprach  begann.  In  ähnlicher  Weise  war 
ein  .strenges  Vermeiden  der  Frauen  in  den  canarisclien  Inseln  gebo- 
ten (s.  de  la  Perla),  und  wer  eine  Frau  auf  einsamem  Wege  traf, 
musste  ausweichen  und  einen  anderen  Pfad  einschlagen,  oder  sich 
für  ihren  Vorbeigang  in  ein  Versteck  stellen,  da  es  mit  dem  Tode 
bestraft  wurde,  wenn  er  mit  ihr  zusammen  gefunden  wurde. 

Bei  einer  Hochzeit  in  Etcn  sitzt  die  Frau,  ohne  indess  selbst  zu 
essen,  zwischen  den  Eingeladenen,  während  der  Bräutigam  keinen 
Sitz  nehmen  darf,  sondern,  um  aufzuwarten,  neben  dem  Tisch 
steht 
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\Va<i  sich  unter  den  in  Fulgc  der  Fcstcszeit  uugün>tigen  Verlülinisscn  eines  kurzen 
Bcsachcs  von  der  Sprache  dieses  Ortes,  wo  man  allen  derartigen  Fragen  anögGdut  atts- 

/uwcich^n  suchte,  niederzcichlien  Iie>>.  beschränkt  sich  auf  das  Folgende.  Die  ram  UmQ 
bedcatcoden  Abweichungen  ffihrcn  wahrscheinlich  davon  her.  weil  ich  Itei  der  geringen 
Zahl  der  Auszafrajjcnden ,  Jeden  zu  Hülfe  nahm,  und  mitunter  auch  spanische  l'eruaoer, 
die  vidleidK  nur  den  Jargon  gaben,  dnrdi  vekhen  «ie  sidi  mit  den  Eingeborenen  ver* 
stSndiglcn,  doch  schien  o  lKrs>er.  vorliiufig  nichts  zu  ändern,  bis  ich  das  dmdl  Ilcm 
SohIf>  freundlich  in  Aussicht  gestellte  Vocabalarion »  wofür  ich  ein  **  tmlcklless, 
erhalten  haben  werde. 

Sol.  Cbeang. 
Mond:  Rcnip 
Estrella:  Tsi. 

Mar    Nin  fEt-nln)  oder  Ning. 
l*iedra;  Pong. 
Agua:  Hcbi  (Ilchai»). 
Foego:  Ochb. 

Sal   Cchrupu  fOpcl)  oder  Cbrftp. 
1  loruhre :  Njovel. 
Muger:  MelM:henko  ( Mci>cl>crrc). 
P^re:  Erf  (Zievel),  Abb. 
Btadrc:  Minieng  (ing). 
IIerman<>:  Mitvi. 
Hcrmana:  Tschanka. 
Ojo:  Tassack. 
Orqas:  Mcden. 
Cabeza:  Chätz. 
Cabcllo:  Sak. 
*  Dientes:  Utzan. 

Mano:  Metian. 
Braio:  Okcn. 

Nari/  Kon, 

1^-ngua:  Aetz. 

Piueita:  Karr. 

Casa:  Anilc. 

011.1:  Paija  (paya). 

Palo:  lüp. 

Cnchara:  Chhim. 

Mai/  :  Mang. 

Caina ;  Chaditk. 

ilucvo;  Mclju. 
♦ 

Gallina  Nyain  (nyau). 
Fata:  tviz. 

Hilo.  Pöp. 

C  oncha .  Tschaiy.i, 

Cumida:  Hchyonkick. 

Ncgro:  Fag  (chafka). 

Blanco:  Zikku  0  «-^^»  ),  zikuyo. 

Ruhro :  Cuchh  (cuchu). 

Vicntu:  Kttza. 

Mocho  vicnto:  Felang  kflxa. 

Hay  mncha  Inna:  F^flang  tcbi  nein. 
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Da  me  sal:  McUng  gchrui»ii. 

Da  IM  agiui:  Melang  hchi  (inetang  tu  hcha). 

No  hay  agua:  Tnnchki  lichn  (tangesU  chha). 

Ilay  agiLi:  Tschi  nang  hchä. 

Donde  hay  agua:  Ininki  mo  hchä  (Inin  chi  hchi). 

No  ttene:  Tain  pesta. 

I.Iani.i  cste  muchacho:  Chipku  («xhu. 

('o:n<)  Ic  Hainas:  Kmmis  pochh  (cminjiiii  ^ckh  tuchu). 

IIa  ciiiniilu  Ld:  Aku.s  phclno  (|ihciinu^. 

Todavia  no  he  comido:  TisUng  phenno. 

Pcro  comer£  esta  tardc:  ^fe  chena  (cena)  phono  (ph«nno). 

Q'iicrrs  cointT:  Taslock  ]ilicm)t>n. 

Käta  iiiaüaiia  ya  hc  cuinido:  liiiiiau  phuuiiu  (|)hci)iiu). 

Ya  be  comido:  Ackinn  phenno  (akoin  phenno). 

Voy  a  comer:  Niapcr  inuin  phenno. 

Veiif^i»  a  ciinur:    1  .u)ol  itlicunn. 

Nu  cuiiiu .  Manan  tjaiig  phenno. 

Ponga  la  mesa:  Phötan. 

Ayer:  Pelcn. 

T.lcf;arc  ninfiana  •  Tanla  nyesma. 
Conicrc  csla  tardc.  Ii>chang  nian  narra. 

La  iglcsia      nias  giandc  que  la  casa:  UcU  son  üchi  igloia  (acliuzan  ts-jlii  uiungang. 

Ponga  la  cuchara  sobre  la  cama:  Metang  ai  chim  ilang  ctiadick. 

Donde  lias  |>iiL'sto  la  cuchara:  Ini>  nuko  ai  chim. 

Qiicina  >uul1u)  1 1  sol ;  IVftang  tbcheb  chhcang. 

Mucliu  caior.  l'ciiang  uchh. 

Mttcfao  Uueve:  Peflaug  nam. 

Have  ftio:  Pcllang  tschaan  (peBang  as  kÜUo). 

Yen  paracd:  Tanan  mon  ftman  nicn  pen). 

Anda  vcle:  Anche  (anchc  aicn  \Kn). 

Anda  Kgero:  Anche  mickerr. 

Traiganic  «1  v.ihallo:    lau  toeldi  (nictanaia  cochh). 

Traigame  la  toiuida;  Mctan  lu  liyoiikik. 

Traiga  d  cuchiilu;  Melau  (inctaug^  ai  cuchiilu. 

Qaieres  beberagua:  Taslock  man  hchd  (lokes  manem  bchd). 

Ya  bebi:  Akin  man. 

Qne  tracs:  Itchi%  mit. 

Cnanto  valc;  Icbtug  pochii. 

Tch:  no. 

Ah:  d. 

I.a  olla  bc  quebrö,  inatang  paiya. 

Da  la  olla  a  cstc  lioiubic  :  pikanir  paya  nyxvi  l.  * 
Da  la  cuchara  a  csta  inujcr.  pickcr  iiai  dum  ai  incl>>ciittr. 
Dedonde  eres:  iningchi  (inchis  chi). 
Su\       Kten:  kanang  chi  Ktcn. 

Uc  duiulc  viciu-s:  iiiis  tscha  chem  (inKhis  sta),  cnschusta. 
A  dundc  vas:  inis  tück. 

Ilay  mucha  gente:  kanang  chi  nasiob  njove!  (pcAaiig  chi  njuvcl). 
No  hay  gente:  tanchi  njoveL 

\o  hav :  tan  ichistc. 

llablastc  con  este  hoinbrc:  akis  inuilkc  ay  njovcl. 

llaü  visto  Uli  cumpaficru:  tas.sack  tschankit  (tassack  iiii  t:«cluinka>i). 
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No  he  visto:  Tanyack  (tanyadc  cshto 

Ya  roy  ■  angum  lück. 

Va  a  (luriiiir:  aiilschis  -.yadil. 

Ya  hc  liormido:  anin  tsyat. 

So  he  donnido:  tan  tsyat. 

Va  a  donnir:  amotschi  UKhjradas. 

Vunos  pronto,  ya  es  tardc:  Amolsch  mikerr  aoaag  nircm. 

\'amos;  amolsch. 

Mc  (lade  muchu  la  cabc/a :  [ic&aDg  rünK-achäu.  « 
Vcngo  de  ki  casa:  inachista  ennSkschit  niesne  (enikitsch). 
Voy  a  la  casa:  istapi  eoniken. 

CiiaiKtn  l!f;;a\te:  ificbyriiiKas  ter, 

Llcgo  ahura:  t.>chukii  inta. 

Ilc  llegado  ayer:  peli  nin  tcL 

Uegar^  maflana:  oyesma  intasst. 

So  ha  llcgailo  todavia:  tostin  la. 

Oue  ha^  titchi):  echtrs  nok«>. 

l'oriue  haü  hcchu;  cgintr»  no  ku  l>cho. 

No  pnedo  baGerk>:  tain  no  keste  noko. 

Voy  en  bieve:  istapi  mikerr. 

Va  cstd ;  anangchi. 

Hay:  kanang  chi. 

Mocho:  nahyoflfer. 

So  esti:  im^. 

So  e*ta  aqui ;  tan  lo  kcsta  mcn, 

A  qiiieii  f>€rtenec<:  c&ta  bestia:  ining  ischi  ino  cbboch  (koch),  inyong  so  chhodi. 

I'cTtcnccc  a  mi  padre:  kaDangtM:hi  nii  uicveL 

Ei  k  besUa  de  mi  hcnnano:  tschang  keyo  chhoch. 

aio:  hota  c«to. 
Rota  rsl.1  arena :  navjock  arena. 
Ilay  mucha  arciia:  kanang  Isclii  na.syufrcr  arcna. 
Hay  mocho  pescado:  kanang  tschi  nanyulT  tjyak. 
Fetcado  salado:  tjyak  pärr. 

Va  «s  cotiH«)  cl  pcscadu:  anung  i^rhi  aya  tjyak. 
Kl  mar  cs  bravo:  kanang  tschi  tiing. 
Como  esta  el  mar:  emmen  tschi  ning. 
Ahre  la  poerta:  otkang  kerr  (ohtkang  karr). 
Gena  la  puerta  .  napang  kerr  (karr), 
Encicnda  la  ^cla    chcbkiin  vela. 

Sabcs  cl  ca&tcilanu:  kapc^  kan  cl  ca.stcllan  ^capaz  del  uu'.illanoj. 

No  si,  lata  ka:  (pcsta  kan). 

De  Doche  :  akan  nischioi. 

De  tardc  .  akan  närcm. 

De  maAana.  akan  uuani. 

MIa  casa:  nin  yang. 

Toya  casa:  czin  yang. 

Vo:  mom. 

Vos  /an. 

liu^ca .  äingaii. 

No  pavece:  lannyock  esto. 

Poi^a  la  olLi  vjhre  la  mca:  follon  mrsa  naog  paiya. 
foopi  la  oUa  dcbaio  la  mesa:  ibUon  paiya  mesaa  seka. 
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El  mgoM  CS  buena,  pcft«  mo  dihi. 

Kl  ngua  iio  e«  huena ,  fang  csta  Eopa  mo  chh4 

Camino,  künno. 

Donde  est*  cl  Camino,  cnnjuiia  mo^  kuniiu. 
El  Camino  es  derecho,  tirkinam  mo  kunoo. 
Muy  cerca,  mcnana. 

Mny  lejos,  sittenn. 

Conoces  csle  honibrc.  Isahaiucs  mun  nyovcl. 
No  conozco,  tai»  Uchameite. 
Hito  blanco,  zikuyo  pflp. 

Hilo  Colorado,  cucho  pup. 

Tt  clio,  fschap. 

l  fia,  mä<lic. 

Vaca,  fahk. 

Paja,  faij. 

IIucso,  chotti. 

I.cäa,  fatscliku. 

Flaco,  oötschike. 

Enfernio,  ulang. 

(Irandc,  »ih/Niht 

Bucnu,  {>eiijo  (pi.Ao^. 

Malo,  ätcslott, 

tiabajar,  lokankab. 

Maiz,  man. 

(fUava,  oh/it. 

Camotc,  o|H;n. 

Yuca,  in. 

Frijole,  pSckke. 

Aji,  ähpp. 

cbicha,  qüützchu. 

Cainct  cODtfo. 

Unnik,  i 

iput  2 

sopit  3 
nopil  4 

igmets  (egmcls)  5 
tscheisa  6 

niftf  7 

cliangts  (chhaiiges)  8 
tap  9 

tadietschc  10 

10  pesos,  nasop  (nafKjnj;). 

Ciiamos  cahalloH  tii„,.  IM;  M,,.  iscMpa  kochh. 

Tcngo  10  cahallos,  tschinpa  uapon  kochli. 

Tcogo  II  (owe)  calianso,  tschinjw  onze  kockli. 

Nasop,  IG 

I^iksop,  20 

l'soksop,  30 

Noksop,  40 

Igmetsop,  so 

Sutsasop,  60 

Nietcsop,  70 
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OUangcs  <m|)  8o 
l'apcs  soj),  90 
Napacher,  100 
Fau:1ipacher,  aoo 
Sok  j)achcr,  300 
Nok  pachcr  400 
Igmets  pachcr,  500 
Tseitia  ptichcr,  6ao 

Niete  pachcr.  700 

Il.iy  pachcr,  Soo 

Tapacher,  900 

Napoch,  1000 

Na  patakon,  i  peso 

Ajmt  patakon,  2  pcsos 

Apiit  patacon  nok  real,  20 

Sopit  patakon  icitzc  real,  30. 

Die  provincielle  Tracht  der  Bewohner  von  Eten  bc{,nnnt  sich 
zu  verlieren,  doch  sind  UQter  ihnen  einige  industrielle  Gewerbege- 
sckickHchkeiten  bewahrt,  wozu  besonders  die  Anfertigung  der  Stroh- 
hüte gehört.  Die  ordinären  Strohhüte  in  ICten  und  Monscfu  heissen 
Machitos,  die  feineren  Calagualas,  Sicte  quinces,  Huambrilos  u.  s.  w. 
Auch  Cigarrentaschen  (und  Aehnliches)  werden  aus  dem  gleichen 
Material  gefertigt.  Die  Jipijape  (Carludovica  palmata)  wächst  be- 
sonders an  der  nördlichen  Küste,  und  es  sind  die  unentfalteten  Wcdef, 
die  das  Material  zu  den  Strohhüten  liefern.  Auf  dem  Hochlande 
verfertigt  man  sie  auch  aus  zerschlitzten  Palmblättern  nach  Entfer- 
nung der  Hlattrippen  (und  trocknendem  Aufrollen). 

Als  iler  Train  auf  der  Rückkehr  durch  Monsefu  passirte,  ging 
das  Kirchenfest  noch  ebenso  lärmend  fort,  wie  auf  der  Hinfahrt,  da 
es  eben  mehrere  Tage  währt.  Die  unverschämte  Verwegenheit  der 
(iurch  solche  Gelegenheiten  herbeigezogenen  Banditen  zeigt  sich 
darin,  dass  sie  trotz  der  von  Monsefu  zusammengedrängten  Menschen- 
menge in  der  vorigen  Nacht  eine  Karavane  auf  dem  Wege  von  dort 
nach  Eten  beraubten,  und  hörten  wir  es  dort  von  einem  Boten,  der 
am  Morgen  früh  angejagt  kam,  um  ärztliche  Hülfe  zu  suchen.  Uebri- 
gens  kam  zu  gleicher  Zeit  in  Chiclayo  selbst,  auf  offener  Strasse, 
ein  Raubanfall  vor.  Aus  den  unruhigen  Mulatten  von  Lambayeque 
und  Chiclayo  wird  besonders  die  peruanische  Cavalierie  recrutirt,  und 
die  die  ganze  Küste  mehr  oder  weniger  infestirenden  Banditen,  die 
früher  auch  den  \\'c<^  von  ('allao  nach  der  Hauptstadt  zu  einem  un- 
sicheren machten,  bestehen  besonders  aus  den  von  Negern  abstam- 
menden Mischungen,  während  dem  Indianer  die  nöthige  Energie  fehlt, 
wenn  nicht  in  Massen  vorhanden.  i  * 
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Bct  der  Rückkehr  nach  Chiclayo  machte  ich  mit  Herrn  Brosse 
einen  andern  Ausflug  nach  der  Zucker-Hacienda  Pomalco,  hinter 
welcher  sich  die  Erhebungen  der  Huaca  de  la  Cria  hinziehen,  mit 
einem  Blick  auf  die  Huaca  Boro.  In  den  Ausgrabungen  finden  sich 
Adobe,  sowie  Stroh  der  Dächer,  und  wurde  auch  von  Goldfiguren 
gesprochen.  Herr  Schutt  von  Chiclayo,  der  längere  Zeit  als  Agent 
auf  den  Maccabi-Inseln  gewohnt,  machte  mir  interessante  Mittheilun- 
gen  über  die  dort  unter  den  Guano  angetroffenen  Gegenstände. 

Am  17.  September  begab  ich  mich  zur  Einschiffung  nach  dem 
Hafen  von  Eten.  Es  war  der  letzte  Eisenbahnzug,  der  sich  ohne- 
dem durch  die  Featgäste  von  Monsefu  am  Wege  verspätete,  und  so 
erst  nach  dem  Dunkelwerden  tn  der  Endstation  ankam,  für  die  ich 
der  einzige  Pa^gier  war. 

Beim  Aussteigen  in  den  Sand  erhaschte  ich  gerade  noch  den 
letzten  der  verschwindenden  Schaffner,  um  mich  über  die  Richtung 
zu  Orientiren,  wo  unter  den  Hütten,  die  in  einiger  Entfernung  zu 
liegen  schienen,  die  Posada  zu  suchen  wäre.  Dieselbe  war  ver- 
schlossen, gleich  allen  übrigen,  und  nur  aus  den  Ritzen  schimmerte 
etwas  Licht  Als  nach  wiederholtem  Pochen  geöffnet  wurde,  mass 
mich  der  Wirth  von  Kopf  bis  zu  Fuss  und  schien  zweifelhaft  über 
den  späten  Gast.  Er  Hess  mich  schliesslich  mit  meinem  Gepäck  ein, 
ereiferte  sich  aber  höchlichst  über  die  Zumuthung,  dass  er  noch  ein 
Abendessen  liefern  sollte,  obwohl  sich  meine  Ansprüche  nur  bis  zu 
zwei  weich  gekochten  Eiern  verstiegen  hatten.  Mit  Sonnenuntergang 
schien  dort  nachtschlafende  Zeit  an  der  Tagesordnung. 

Am  nächsten  Morgen  begab  ich  mich  zu  dem  Eisenbahndirector, 
an  den  ich  eine  Empfehlung  hatte,  und  traf  unter  den  Angestellten 
einige  deutsche  Landsleute,  die  mir  versprachen,  die  dort  mitunter 
vorkommenden  Alterthümer  im  Auge  behalten  zu  wollen. 

Am  Cerro  de  Eten  liegen  auf  theilweis  fat>hler  Unterlage  zwei 
mit  Löchern  (welche  als  Fingergrifte  der  Engel  erklärt  werden)  ver- 
sehene Steine,  die  beim  Anschlagen  klingen,  und  als  piedras  de  cam- 
panas*)  vom  Himmel  gebracht  sein  sollen.  Man  blickte  von  dort 
über  die  sandige  und  grüne  Ebene  zum  Meer,  neben  vereinzelten 
Hügeln  in  der  Entfernung,  und  weiterhin,  auf  die  Capilla  del  Mila- 


1)  El  >llo  de  1649  suoediö  el  piodigio  antentiodo  de  iqMreoer  en  1a  hostia  de  la 

custoilia  Uli  heriDoso  nifio,  que  viö  todo  cl  Poeblo;  en  su  immediacion  hay  dos  piedras 

grandt  .  (K  >i};iiales,  rjue  tocaiulolo<*  con  ofra  pcqucfla  ticncn  t\  snnitio  ile  una  carnpana, 
wird  vuu  dem  ^in  Folge  der  durch  den  Wind  geänderten  Dünen)  %erlcgten  l'ueblo  von 
Eten  bemerkt  (s.  Aloedo). 
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gio,  wo  die  Pilgrim&thers  der  Etenser  gelandet  sein  sollen,  ehe  sie 
raubend  nach  ihrer  jetzigen  Ansiedlung  zogen. 

Auch  in  Eten  herrscht  jcaie  die  Communication  mit  der  Küste 
erschwerende  Dünung,  die  die  Verwendung  der  Balsas  oder  Flösse 
nothwendig  macht,  während  der  einzelne  Indianer  auch  die  Cabattitos 
oder  Potrillos  gebraucht,  in  Rückwrärtskrümmung  zusammengebun- 
-  dene  Schilf*Pferdchen  (aus  Totora).  Von  ihnen  standen  verschiedene 
län^s  des  Strandes  angelehnt,  um  zu  trocknen.  Die  Balsas  benutzen 
für  An-  und  Ab&hrt  die  nach  den  Tageszeiten  wechsekiden  Wind- 
richtungen oder  Fluthströmungcn.  lassen  sich  indess  auph  durch  das 
Zwischenstecken  der«  Garuas  genannten,  Planken  in  den  Fugen  der 
Flossbalken  einigermassen  steuern  und  lenken. 

Die  Einschiffung  geschah  (seit  der  kürzlichen  Herstellung  des 
Hafens)  auf  einer  weit  in*s  Meer  hinauslaufenden  Werft,  wo  man  auf 
einem  Stuhl  durch  eine  Maschine  in*s  Boot  hinabgelassen  wurde, 
um  an  Bord  des  Dampfers  gefuhrt  zu  werden  (Steamer  Santiajo). 

Noch  bei  Nacht  ankerten  wir  vor  Pacasmayo  und  am  andern 
Morgen  (September  19.)  begab  ich  mich  ans  Land,  um  den  Laden 
des  Herrn  Gayburu  aufzusuchen.  Die  sandige  Küste  zeigte  verein- 
zelte Hügel  in  der  Entfernung,  unter  denen  sich  künstlich  abge- 
plattete bemerken. 

Pacasmaya  war  zum  Endpunct  der  Eisenbahn  nach  Cajamorca  be- 
stimmt, und  hat  man  dieselbe  auch  in  der  Ebene,  sowie  für  den  ersten  An- 
steig  bis  St.  Magdalena  ausgeführt,  aber  gerade,  wo  die  Terrain- 
schwierigkeiten beginnen,  liegen  gelassen.  Auf  diesem  Wege  nach  ' 
Cajamorca,  dem  durch  Atahualpa*s  Gefangennehmung  bekanntem  Be- 
gräbnissplatz der  altperuanischen  Geschichte,  sollen  sich  vielerlei 
Felsinschriften  finden,  «die  bei  Hutschtnson  abgebildet  sind,  am  Yonam- 
Pass  des  Flusses  Jejetepeque. 

Meinem  Wunsch,  sogleich  Thiere  zur  Weiterbeförderung  zu  er- 
halten, konnte  nur  unvollkommen  entsprochen  werden,  indem  sich 
neben  einem  Pferde  nichts  anderes  auftreiben  liess  als  ein  Esel.  Da 
ich  indess  den  grösseren  Theil  meines  Gepäckes  vorangeschickt  hatte, 
liess  sich  der  Rest  zwischen  dem  Esel  und  dem  noch  dem  Reitthier 
Zufiigbaren  theilen,  während  der  Führer  (oder  Eseltreiber),  wie  er  es 
auch  gewohnt  war,  die  Reise  zu  Fuss  zu  machen  hatte. 

Wir  überschritten  eine  kiesige  Ebene,  die  sich  später  mit  Grün 
bekleidete,  und  passirten  von  Sand  angewehte  Hügel,  hinter  denen 
sumpfige  Niederungen  lagen  auf  dem  Wege  nach  San  Pedro.  Es 
fand  sich  keine  eigentliche  Posada  oder  (in  der  Landesbezeichnung) 
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Hotel,  sondern  nur  ein  C^ifc,  wo  sich  die  Srlilafaccoinin* xlatif  >ii  nach 
den  Unistimden  schickte.  Den  Abend  verbrachte  ich  bei  tiern  ita- 
henisclien  Kaufniaiui  Arigiuii,  der  mich  zu  'Irisch  ciniaLuIen  hatt»' 
und  manches  über  dorti^^'c  AusijrabunLjen  erzählen  konnte.  yVuch  be- 
schaffte er  einen  ihm  bekannten  Arriero,  um  über  die  Weitereise  zu 
verhandeln.  Hit  Um^'ebun^  San  Fedro's  j^alt  früher  für  eine  der 
reichsten  in  den  Valles,  und  aus  ilir  wurde  I ama  bcs< inders  mit  Korn 
versorgt,  bis  nach  dem  l'.rdbeben  von  |6S-  jene  Unfruchtliarkeit  ein- 
trat, die  das  Absentlen  der  Schiffe  aus  Callac  nacli  Chile,  der  kunf 
tij;en  Kornkammer,  veranlasste  und  so  den  ersten  Grund  zum  Wohl- 
stand dieses  Landes  le^fte. 

Iiis  am  nächsten  Morgen  (Sei)tember  2o.)  die  neu  gemicthcten 
Thiere  fertig  standen,  kamen  wir  schon  etwas  spat  in  den  Vor- 
mittag  hmcin,  und  passirten  daim  eine  steinige  Sandebene  mit  1  lugcl 
auslaufen  umzogen.  Die  Gegmd  begann  für  eine  Zeit  lang  wieder 
den  Charactcr  der  Wüsti:  anzunehmen.  Halbkreisförmige  Sanddunen 
standen  umher,  und  an  \ erschiedenen  Stellen  zeigten  sich  einge- 
steckte I'fahle  zur  Wegerichtung.  \u  der  l  erne  erschien  das  Meer, 
mit  dem  Cerro  de  Malabrigo,  und  dann  gelangten  wir  durch  Anbau 
und  Husch  am  Nachmittage  nach  dem  Dorfe  l'achang.  wo  kurze  Rast 
zum  I-'uttern  gemacht  w  urde.  Nach  einer  bebauten  (iegend  mit  kah- 
len Hügeln  in  Isolirungen,  passirten  wir  tlurch  eine  Hugelschlucht 
(Cerro  prieto)  mit  festungsartigen  Huaca  auf  den  Auslaufern.  Auf 
sandiger  Ivbene  mit  grüner  Decke  kamen  wir  an  Hacienden  vorüber, 
und  dann  führte  uns,  bald  nach  Sonnenuntergang,  ein  Sandweg  im 
Husch  zu  ilcr  Hacienda  Facalä,  wo  ich  in  der  grossen  Halle  des 
Hauses  den  von  meiner  Ankunft  bereits  unterrichteten  l'lantagenbe- 
sitzer,  Herrn  Julius  Pflücker,  mit  .seinem  Personal,  gerade  beim  Abend- 
essen fand,  das  mir  nach  unserem  Ritt  selir  willkommen  kam. 

Dem  Wohnhaus  gegenüber  lag  auf  dem  kleinen  Hügel  von 
St.  Jose  eine  alte  Lehmfestung,  und  \on  dort  blickt  man  über  die 
Ebene,  mit  den  weiten  Zuckerpöanzungen  dieser  und  umliegender 
Hacienden.  Die  Raffinerie-Gebäude  finden  sich  neben  dem  Wohn- 
haus und  ebenso  die  Lagerungsräume  mit  den  Wohnungen  für  die 
Arbeiter.  Die  grösste  der  Plantagen  in  diesem  fruchtbaren  Thal 
von  Chicama  gehört  Herr  Albrecht,  gleichfalls  ein  Deutscher,  an  den 
ich  ein  Einführungschrciben  mitführte,  aber  ihn  leider  verfehlte,  so  dass 
ich  keine  Gelegenheit  hatte,  die  den  Beschreibungen  nach  sehr  um- 
fangreichen Anlagen  zu  sehen.  Der  Hetrieb  dieser  Plantagen  erfor- 
dert eine  grosse  Capitalanlage,  schon  bei  der  ersten  Begründung. 
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Hei  dem  Manj^cl  an  Waj^cn  iintl  Transportniittcln ,  soll  die  Hcran- 
scliatiniiL^^  der  schweren  Maschinen  wahrend  der  wenigen  Meilen  vom 
Maien  oll  mehr  kosten,  als  <he  j^anze  Fracht  von  KnL,dand  heraus, 
um  das  Lap  Horn  herum,  eine  Seereise  Vf)ii  vielen  Monaten. 

Heim  M()rL,^enritt  durch  die  1  lacienda  zeigte  mir  llerr  rüucker 
einen  isolirten  Dioritluu^el ,  auf  welchem  Aus^rabuns^en  L^emacht 
waren.  Als  wir  dann  an  das  Ende  der  Ilacienda  l'acala  j^eLuv^^ten, 
wo  sie  mit  der  Ilacienda  St.  Clara  zusanunenstosst,  war  die  Schei- 
dun<.;slinie  eine  Strecke  lan<^'  durch  altes  Gemiiuer  he/eichnet,  das, 
wie  sich  eri^ab,  zu  den  l^aulichkeiten  an  dem  Kustenwe<;e  der  Inca 
•gehört  hatte.  Ks  finden  sich  viereckii^'e  l'Jnschlüssc  an  einem  zum 
i  heil  über  dem  Hoden  erhöhten  und  von  zwei  I.chmwandeii  eini^e- 
schiossenem  \Veg,  auf  ilesscn  einem  Theil  die  Mauer  der  ietzij^en 
Fehler  errichtet  ist,  wo^ei;en  er  sich  beim  Kintritt  in  den  Husch, 
seinem  Laute  nach  verfolL,aMi  liisst.  Die  W'andv  sind  aus  Adobe- 
Klumjien,  mit  der  Hand  ^afoimt,  aufi;efuhrt,  in  Kanten  auslaufend 
(trape/.oidformii^).  Den  Heschreibun;j;en  ilen  Chronisten  nach,  war 
dieser  Wei[  \<in  beiden  Seiten  mit  Haumen  beschattet. 

Am  Nachmittaj:^  ritt  ich  mit  dem  ent^lischen  hi}.,Hniiiir ,  iler  für 
die  Maschinerien  der  Zuckerbereitun};  angestellt  ist,  nach  dem  J'  lecken 
Asc<)i)e.  wo  ein  deutscher  Arzt,  Dr.  Schumann,  practicirt.  Auf  dem 
Ruckwii;  sahen  wir  jetzt  trocken  liegende  ]iewasseruni][scanale  aus 
der  alten  Zeit,  am  Abhänge  eines  Steinluigels  auf  einer  durch  Adobe 
aufgeführten  Terrasse  mit  \  erschiedeiu  n  Hauresten.  Durch  das  aus- 
getlehnte  Hewasserungsnetz  soll  früher  das  ganze  1  hal  in  einen 
blühenden  Garten  verwandelt  sein,  wogegen  die  jetzt  wieder  in  Gang 
gi  srtzten  Irrigationsanstalten  so  sj)iirlich  sind,  dass  bestandig  Rechts- 
slreitigkeiten  zwischen  benachbarten  I  ladenden  über  die  Ansprüche 
zur  N'erwentlung  des  Wassers  auf  ihren  Feldern  inul  sonstiger  He- 
nutzung  vorkonnnen.  X'ieK:  1  heile  dieses  Sara  genannten  Districts 
der  Thäler  (von  Piura  bis  Truxillo)  bleiben  so  in  tler  Hauptsache  auf  die 
Thaubefruchtung  durch  die  Garua  hingewiesen.  Die  Zuckerplantagen 
flieses  Thaies  sind  jetzt  mit  der  besten  Art  JJampl-Maschinerie  aus 
Kuropa  versehen,  obwohl  der  Transport  wie  gesagt,  sehr  kostbar  zu 
stehen  kommt.  Noch  im  Anfang  dieses  JahrhuiuK  rls  waren  Wasserrader 
eine  Seltenheit,  imd  zeigte  man  in  Ilaura  das  in  der  I  lacientla  der 
Jesuiten  zum  Zerkleinern  des  Zuckerrohrs  benutzte,  als  ilas  erste,  das 
in  Peru  ausgeführt  wonlen  fs.  Stevenson).  Ursjirünglich  wurde  tias 
euiheimische  Zuckerrohr  (Creolla)  angebaut,  bis  sich  das  lahiti.schc, 
das  l8o6  in  Guayaquil  eingeführt  war,  weiter  verbreitete. 
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Da  Herr  Tfliu  ki  r  in  geschäftlichen  Ani^clc^^onhcitcn  nach  Tru- 
xillo  j^arufcn  w.ir,  ritten  wir  durch  die  Zuckerpflan/un^cn  an  verschie- 
denen Stadien  der  RiMfe,  und  dann  über  trockenes  Land  nach  der 
ICisenhahiistation  Kase<i<^M,  hatten  dort  aber  so  lant^e  auf  den  Zu^ 
warten  müssen,  (hiss  wir  den  Ritt  fortset/.eiul ,  das  steinij^e  Bett  des 
in  der  (kaniali^cn  Jahreszeit  in  grosser  lireite  trocken  hebenden 
Flusses  Chicatna  (zwischen  den  lier^a-n  ^'ulca^manca  und  Vana- 
guanca  in  Iluamaciuico  entsprini^end  kreuzten,  und  in  dem  gleich- 
nan)if:^cn  Dorf  ("hicama  in  einer  \-oii  C  hinesen  L^ehaltencn  l'onfka 
fnilistuckteii.  Am  Nachmitt.i;^  war  ilie  Ladung  der  liuterwaijen  be- 
endet, und  fidiren  w  ir  durch  eine  Sandebene,  worin  zerstreute  Iluacas 
in  \  erfallenen  Geliautlen  sichtiiar  sind.  Nach  der  Piedra  gorcki  zeii^- 
ten  sich  aus  rohen  Steinen  aufi^crichtcte  l'.rhebun^en,  theiis  als  aUe 
Assequien  oder  Hewasseruni^slaufe ,  theiis  als  frühere  Wet^e  der 
verj^an^enen  Zeit,  und  in  der  k'trne  erblickte  man  I  luanchaco,  den 
Hafen  Truxillo's.  Durch  Husch  und  ilaiin  Anbau  erreichten  wir  die 
Eisenbahnstation  Truxilios,  wo  wir  unser  (ic[)ack  nach  tlem  Hotel 
schickten  uml  auf  dem  \Ve<;e  dahin  in  einer  von  Chinesen  eingerich- 
teten Restauration  zu  Abend  assen. 

Truxillo  wurde  von  l'izarro  in  tlem  m;ichti;^sten  der  Kustenreichc, 
dem  der  Chinui  t;e^rundet,  nebeji  der  Hauptstadt  dieses  X'olkes,  und 
noch  jetzt  hnden  sich  die  ausgedehnten  Ruinen  derselben  zwischen 
Truxillo  und  Huanchaco. 

Von  i'inij^i-n  Bürgern,  mit  welchen  ich  durch  Herrn  Tllucker  be- 
kannt L;ew  i>rden  war,  wurde  eine  l'arthie  .irrangirt,  die  sich  am  Vor- 
mitta;^  zusammenfand.  Nach  Verlassen  des  Stadtthores  kamen  wir 
am  Dorfe  Mansiche  vorbei,  auf  die  (in  .Salpeterausschw  itzungen  das 
Gctranktsein  mit  organischen  Stötten  beweisentie)  lCbt:iie  von  Chan- 
chan') mit  vielfachen  1  lugelre.sten  der  alten  l^ebauung.  Man  er- 
kannte die  früheren  I'elder  mit  den  Zeichen  tler  1-ierieseIung  und 
den  Sjiuren  der  Sequien,  die  dazu  getlient  hatten.  Nach  einem 
hohen  Lehmgcbaude  beginnen,  an  Strassen  und  l'iiitzen,  die  I  rummer 
der  Hauser,  zum  Theil  in  Complexen ,  und  hat  man  an  verschie- 
denen Stellen,  auf  der  einen  Seite  den  l^lick  auf  die  See,  auf  der 
andern  auf  den  Cerro  \  on  Mociii,  auf  dessen  Vorhiigel  sich  Ueber- 
bleibscl  eines  Si)nnentenipels  finden.  An  der  durch  die  Aufrlndung 
des  Pesce  chico  berühmten  Ihiaca  de  Toledo  oder  Lloinayoahan 
(Tomayoalluan)  vorbei,  kehrten  wir  (nach  kurzer  Rast  unterwegs)  nach 

'j  Der  (Ortsname  Chan-clian  findet  sich  bei  Valdivten  in  Chile  (s.  Stevenson),  im 
Ljuide  der  C«Aar  u.  a.  O. 
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Truxillo  zurück»  nachdem  wir.  so  viel  es  die  Zeit  erlaubte,  die  ver- 
schiedenen Quartiere  dieser  alten  Stadt  durchritten  hatten. 

Bei  der  Rückkehr  lenkten  wir  in  eine  Schenkhütte  neben  dem 
Wege  zu  einer  Art  Piknik  ein,  wobei  es  sich  um  den  beissenden 
Aji  und  die  seinen  Brand  auf  der  Zunge  löschende  Chiclw  handelte. 

Umgeben  sind  die  Ruinen  von  Chanchan  (bei  Mansiche)  durch 
verfallene  I'estungen  (aus  Adobe,  in  bogigen  Quer-  und  Spitzlagen 
durch  Lehm  überzogen),  an  welche  sich  die  Reste  viereckiger  Häuser 
anschliessen,  bald  von  Strassen  durch"  L^en,  bald  auf  Plätzen  zusam- 
mengehäuft oder  dieselben  umgebend.  Die  Einschlüsse  finden  sich 
innerhalb  einer  Mauer  (1-chmbau  auf  Grundlage  roher  Steine),  dann 
auch  in  zwei  Mauern  wobei  die  äussere  aus  Adobe,  die  innere,  mit 
einer  Thür,  aus  Lehm  und  Steinen  hergestellt  ist)  oder  in  drei 
Muieni  (das  Centrum  von  einer  aus  Lehm  und  Steinen  zusammen- 
gesetzten Plattf<»rm  gebildet,  und  mit  unterirdischen  Gängen  durch- 
brochen). I.ehmmauem,  an  Schilfstöcke  gelehnt,  neigen  pyra- 
midalisch  nach  Innen,  und  auf  engen  Plätzen  unterscheidet  sich  das 
Stroh  früherer  Dächer.  Die  Wände  einiger  Häuser  zeigen  in  Lehm 
dreieckige  F'orm,  oder  ovale  Durchbrechung  (nach  Art  der  von 
Columbarien)  und  in  andern  finden  sich  viereckige  Nischen  aus  Lehm 
über  Schilfstöcken  gebildet.  F'reie  Plätze  dienten  zum  Theil  dem 
früheren  Anbau  (mit  Spuren  der  Berieselung),  während  andere  (an  der 
Aushöhlung  durch  Steinlagen  umgebene)  Wasscr-Reser\'oirs  erkennen 
lassen.  Die  Wände  einiger  Häuser  sind  in  parallelen  Linien  auf  Lehm 
verziert,  zwischen  welchen  sich  verschiedentlich  gezackte  Ürnamen- 
tirungcn  zeigen,  und  andere  blätterartig.  In  einem  weiten  Gebäuderest 
(mit  Stufen  an  der  Seite),  aus  welchem  im  oberen  Geschoss  die 
glatten  Innenwände  der  Zimmer  stehen  geblieben  sind,  (neben  einer 
Terrasse),  finden  sich  an  der  Aussenwand  vielfache  Verzierungen  auf 
dem  Lehm,  strahlen-  und  sternförmig  Vor  der  Stadt  stehen  (im 
Dreieck  zu  einander)  die  Huaca  de  Toledo  (deren  Ausgrabung  dem 
Staat  80,000  Pesos  als  F'ünfteP)  zahlte),  die  Huaca  de  la  Esperanza 
und  die  Huaca  de  la  Concha.  Der  Weg  nach  Huanchaco  (dessen 
Kirche  im  Ruinenfelde  sichtbar  ist)  durchschneidet  die  Trümmerstätte 
bei  der  Capilla  de  San  Jose.   Neben  gebrannten  Ziegeln  trifft  man 


Oder  nach  anderen  Berechnunt;cQ  noch  weil  mehr.  Durch  (iuticrrcz  de  Tokdo 
wurde  1566  als  POnftel  85547  Castellanos  de  cito  (Lst.  a23,43a)  und  ferner  47,020  Castel- 
Unns  de  oro  (i.si.  122.252)  im  Jahie  1593  in  die  Staatska.sse  ans  den  Ilnacn's  bei 
Tfoxillo  geiahlt  (s.  Markbam). 
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an  einer  Stelle  auf  eine  Schlackenanhaufung  und  an  vielen  Platzen 
sind  Ausgrabungen  begonnen. 

Der  erste  I'jndruck  dieser  Ruinen  ist  der  eines  labv-rinthischcn 
Durcheinander,  und  wird  deshalb  leicht  auch  als  solcher  wiederge- 
geben. Krst  Squicr  s  viclwöchent liehe  und  sorgsame  Aufnahmen  wer- 
den einigen  Anhalt  liefern,  eine  Klarung  in  dieses  Gewirr  zu  brinL;en. 

Zu  meinen  Bekanntschaften  in  Truxillo  gehörte  u.  A.  Herr 
novan,  der  eine  kleine  l'rixatsamnilung  besitzt,  und  Herr  Torrihio 
Polo,  damals  Sccretair  der  Prefectur,  mit  linguistischen  Arbeiten  be- 
schäftigt, sowie  Herr  Barera,  der  im  ]>esitz  des  im  Correo  l'eruano 
beschriebenen  Figurenstücks  ist,  das  für  ein  Museum  gesichert  wer- 
den sollte. 

V  Aussertlem  traf  ich  mit  einem  der  bekanntesten  Huaceros  Peru's 

zusammen,  mit  dem  (Oberst  La  Rosa  von  Truxillo,  der  sich  seit  1833 
mit  solchen  Schatznach^iu  ]iiin;_;en  bescliaftigt,  besonders  in  Aufspü- 
run<j  des  Pesce  grande,  uuniber  indianische  Traditionen  Andeutun- 
gen  gegebin  haben  sollten,  nachdem  tlie  Schatzkammer  des  Idol 
Pesce-cliico  (kleinen  l-isclics  /  gefunden  war. 

Wenn  sich  auch  nur  ein  Zehntel  des  von  ihm  ICrzahltcn  bewahrheiten 
sollte,  so  muss  er  zu  Zeiten  im  Golde  gewühlt  haben,  fand  sich  damals 
indess  wietler  verarmt,  obwohl  noch  voll  von  weiteren  Planen.  (M)ld-  und 
Silberfunde  waren  sogk-ich  in  klingende  Münze  verwantlelt  und  so 
für  immer  verschwunden,  aber  auch  von  all'  den  übrigen  Alterthums- 
schatzcn,  die  trotz  -meiner  gleichgültigen  Beschreibung  die  Aufmerk- 
samkeit spannen  mussten,  war  nichts  mehr  in  seinem  Besitz. 

Er  hatte  sie  mit  \  ollen  Handirn  nach  allen  Seiten  verschenkt  und 
jede  Si>ur  schien  verloren.  Als  ich  wiederholt  mein  Bedauern  dar- 
über aussprach,  schien  es  ihm  schliesslich  selbst  leid  zu  werden,  und 
eines  Vormittags  ging  er  mit  mir  bei  allen  seinen  l-'reunden  undier, 
die  er  in  guten  l  agen  so  reichlich  l)edacht  hatte.  Doch  war  nichts 
mehr  zu  machen,  der  Zwischenraum  der  Jahre  hatte  Alles  verwischt, 
und  das  Kxamen  endete  stets  in  (U  rselben  Weise,  dass  die  Sachen 
entweder  zerbrochen  «»der  \erloren  gegangen  seien.  Bald  liatte  man 
sie  w'eiter  verschenkt,  bald  beim  UmzuLTC  oder  der  Ruckkehr  xon 
einer  Reise  vermisst,  am  gewöhnlichsten  aber  waren  sie  den  Kin<lern 
zum  Spielzeug  gegeben,  und  dann  nicht  mehr  gesehen.  Unsere 
Visiten  waren  völlig  erfolglos,  doch  konnte  ich  andere  Gegenstande 
in  Truxillo  erwerben,  und  einige  mir  von  La  Rosa  gegebene  Anck  u- 
tungen  befähigten  mich  spater,  bei  der  Ruckkehr  nach  Lima,  den 
Rest  einer  von  ihm  vor  lo  Jahren  dorthui  geschickten  Sammlung 
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unter  altem  Gerümpel  auf  dem  Boden  eines  Hauses  wieder  aufzu- 
finden und  grossentheils  anzukaufen.  Dazu  gehörten  verzierte  Holz- 
stöcke, die  der  Angabe  nach  bei  dem  Aufdecken  der  Huacas  (zuge- 
mauerten Häusern  der  Vornehmen)  in  den  Händen  der  am  Eingang 
stehenden  Indianer  angetroffen  waren.  Die  inneren  Wände  der  Zimmer 
seien  mit  Ornamenten  ausgelegt  gewesen,  und  an  den  Wänden  hätten 
rrunksitze  gestanden,  sowie  Holzfiguren  von  Affen  zwischen  den 
Pfeilern.  Der  Goldschmuck  fand  sich  der  Hauptsache  nach  an  den 
Skeletten  selbst. 

Die  Alterthümer  von  Truxiilo  gehören  zu  den  beliebtesten ,  und 
mit  Recht,  da  die  Chimu  in  künstlerischer  Fertigkeit  hervorgeragt 
haben  müssen.  Ich  machte  deshalb  den  Oberst  darauf  aufmerksam, 
dass  bei  dem  neuerdings,  in  Peru  selbst  bereits,  regeren  Interesse, 
auch  in  den  Alterthumsstücken  unedlen  Materiale's  Geldwerth  stäke, 
und  daiss  er  am  besten  thun  werde,  mit  den  Museen  in  Verbindung 
zu  treten.  Der  in  den  letzten  Jahren  durch  das  Sammeln  einiger 
Amateurs  sehr  hoch  hinaufgetriebene  Preis  seltener  Stücke  in  Lima 
hat  auch  bereits  zu  Fäbchungen  Anlass  gegeben,  nicht  nur  zu  der  von 
Urnen,  die  ich  in  den  Läden  Payta 's  zu  einem  festen  Marktpreis  den 
Matrosen  als  acht  verkaufen  sah,  sondern  auch  von  Bronzegüssen. 
Ich  wurde  darauf  bei  der  Durchsicht  einer  Privatsammlung  in  Linia 
aufinerksam,  und  den  dadurch '  erhaltenen  Directionen  folgend,  ge- 
langte ich  in  die  am  Stierplatz  Truxillo's  gelegene  Werkstatt,  aus 
welcher  diese  Productionen  hervorgingen. 

Auch  bei  einem  Besuche  Moche*$,  auf  der  nach  dem  Hafen  Sa- 
laverry  weiter  gehenden  Eisenbahn,  konnten  einige  Kleinigkeiten  er- 
worben und  Nachrichten  über  Ausgrabungen  erhalten  werden. 

Truxiilo  (Lima  en  miniature,  abo  ein  Klem- Paris  oder  Klein- 
Lima,  wie  es  der  Peruaner  nennt)  hat  seit  seiner  Gründung  einen  aristo- 
kratischen Charactcr  bewahrt,  auch  dann  noch,  ak  das  Ritterliche  in 
die  Auffassung  Don  Quijote's  überspielen  musste,  und  hat  selbst  jetzt, 
trotz  der  revolutionären  Umwäkung,  noch  nicht  ganz  mit  ihm  ge- 
brochen. Documente  werden  nicht,  weit  vergilbt,  ab  werthlos  be- 
trachtet, und  manche  Häuser  tragen  die.  Wappenzeichen  über  dem 
Thore.  Unter  den  besseren  Gebäuden  hat  besonders  das  des  Herrn 
Iterrigui  peruanischen  Ruf,  und  scheinen  darin  grosse  Kosten  verbaut 
zu  sein.  Von  dem  platten  Dach  desselben  konnte  ich  in  die  Gassen 
des  von  hohen  Mauern  umgebenen  Nonnenkloster*s  blicken,  das  allein 
noch  in  der  Stadt  erhalten  ist,  aber  in  der  Zahl  seiner  Insassinnen 
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LTuiie  ICbcni-  \<>n  TniNillo  bis  zum  Mccrc,  mit  llu.iman  zwischen 
Salavcrry  und  liiMucliaci»,  und  auf  ilcr  aiulcrn  Seite  /u  den  in  ist)- 
lirten  Hohen  emi>orstrel)enden  HerLjen,  wo  am  h'usse  des  jetzigen 
Ccrrt)  del  Sol  (\«>r  tlem  liohereii  (Y^rro  ilel  Muchi)  ihe  halbkreis- 
förmig ausgebuehtele  Kmiie  de>  Seii\nentem])ers  aufsteigt,  wahrend 
seitheh,  nach  dem  Strande  zu,  die  zerstreuten  i  runmierstatten  von 
Chanchan  her\ orstehen. 

Nach  längeren  V'erhandknigen  mit  dem  Maestre  <K  posta,  the 
noch  tlureh  Herrn  rtlucker,  vor  seiner  Kuckreise  nach  Chicania,  ein- 
geleitet waren,  hotTte  ich  schliesslich  ein  betVie(l!L;endes  Abkommen 
nul  ihm  gelri>tTen  /.u  habe  n  und  hxu  te  den  1  .i.;  tU  i  Abreise  (Sep- 
tember 27.).  D.iss  die  Thiere  statt  vor  Sonnen,iuk;.mg .  nach  ilem- 
selben  eintraten,  war  aller  Versprechungen  ungeaihtel,  kaum  aiulers 
erw.irtet  worden,  (la>->  .il)er  ein  dem  Aussehen  nach  ganz  piissables 
Keiti)teril  sich,  ehe  ich  das  lieie  I'VId  erreichte,  als  hinkend  erwies, 
konnte  durch  alle  luitschuldigungen  und  I.i klarungen  des  huhrers 
nicht  wegdisputirt  werden.  Vor  den  Ku>.lendaiuptern  w.ir  der  Laml- 
weg  \  on  Truxillo  nach  Lima  sehr  freijuentirl.  Un  Anfang  des  Jahr- 
huiKlerts  noch  wurtle  die  Reise  oft  aul  Literas  gemacht,  an  zwei 
MauUhieren  befestigten  Sanften. 

Ueber  Mochi  gelangten  wir  an  die  Küste  bei  Scdaverrs',  uiui 
nachdem  der  vorsi)ringende  Cerro  am  Str.mde  uberstiegen  war,  auf 
eine  Sandebene  mit  Dünen.  In  der  Ferne  erschien  tlcr  Cerro  von 
Guanape  und  die  gloichnaniigen  Inseln.  An  saiulig  bewehten  Hügeln 
vorüber  erreichten  wir  zwischen  Kuppengebüschen  und  Cactuspflan- 
zungen  den  aus  Quellen  am  Berge  Izquiocda  und  den  IVdernales 
entspringenden  FIuss  Viru,  wo  sich  aus  der  buschigen  Sandebene 
in  der  Feme  gezackte  Hügelketten  zeigten  und  von  einer  höheren 
Bergreihe  isolirte  HöhenspitzeA. 

In  Viru  (San  Pedro  de  Viru)  sprach  ich  bei  Don  Manuel  La 
Portilla  vor,  dem  Arzte  des  Platzes,  der  bei  meiner  Ankunft  mit 
einer  Elle  hinter  dem  Ladentische  stand,  da  er  nach  Landessitte  ein 
solches  Kletngeschäft  mit  seinem  andern  verband.  Wir  haus'ten  am 
Nachmittag  ganz  gemüthlich  zusammen,  asscn  mit  einander  auf  dem 
Ladentisch,  und  genossen  später,  vor  der  Thür  sitzend,  die  Abend- 
kühle  bei  Cigarren  oder  Ctgaretten  und  Chicha,  bis  ich  mich  dann 
auf  Gcheiss  meines  Wirthcs  in  seinem  Gemach  hinter  dem  Laden 
zur  Ruhe  legen  musste,  während  er,  ich  weiss  nicht  wo,  geschlafen 
haben  mag. 

In  Viru  sind  manch'  interessante  Gegenstände  gefunden  und  vcr- 
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schicdcnc  der  Huaccros  in  Truxillo  waren  dort  gleichfalls  tliäti^  ge- 
wesen. Einer  derselben  erzählte  mir,  in  einem  Grabe  Federspulen 
mit  Läusen  angetroffen  zu  haben,  was  auf  den  von  Garcilasso  de  la 
V^ega  (und  ähnlich  in  Mechoacan)  erwähnten  Tribut  Hezug  haben 
könnte.  Doch  ist  gerade  Viru  und  Truxillo  das  Land  der  Blattläuse 
(Pilcay  im  Quechua)  in  den  zur  spanischen  Zeit  aus  Mexico  erneuerten 
Cochenille  -  Pflanzungen ,  die  jetzt  überall  in  Folge  der  chemischen 
Farbenmischungen  in  Verfall  sind.  Bei  manchen  der  Zeuge  aus  den 
Huaca  srheint  das  Roth  mit  Cochenille  aufgetragen.  Die  drei  Thälcr 
(oder  Oasen)  von  Viru,  Chimu  und  Chicama  galten,  als  Los  Valles, 
für  den  fruchtbarsten  Theil  l'eru's,  bis  das  Erdbeben  von  1687  diesen 
Character  verändert  hätte.  In  der  Cajielle  der  Hacienda  St.  Ilde- 
fonso  (in  der  Nähe  von  Viru)  wurde  eine  im  Haut  -  Relief  verzierte 
Steinschalc  aufbewahrt,  die  (in  einer  Huaca  gefunden)  jetzt  zum 
Weihwasser  benutzt  wird.  In  emigen  der  Huacas  bei  Viru  hat  man 
neben  den  Alterthümern  altspanische  Münzen  gefunden  und  Kreuze 
zwischen  gemischt  (aus  der  ersten  Zeit  der  Conquista). 

l*>inige  wollen  von  Viru  den  Namen  Peru's  ableiten,  während 
hier  zunächst  an  das  Darien  benachbarte  Biruqueta  (und  wenn  man 
will,  den  Fluss  Biru)  zu  denken  ist.  Bei  den  Botocuden  findet  sich 
Viru  für  den  sonst  in  Brasilien  als  Ava  (der  polynesischen  Kava  ähn- 
lich) bezeichneten  Rauschtrank. 

Am  nächsten  Morgen  war,  mit  der  Unterstützung  meines  Wirthcs, 
der  die  Länge  der  bevorstehenden  Tagereise  kannte.  Alles  prompt 
in  Ordnung,  so  dass  wir  rechtzeitig  fortkamen.  F.r  hatte  mir  selbst 
einen  leihweisen  Ersatz  meines  hinkenden  Gaules  angeboten,  doch 
lehnte  ich  dieses  Opfer,  sich  seines  einzigen  Reitpferdes  zu  berauben, 
dankend  ab.  Wir  ritten  über  Sand  dahin,  zwischen  Gebüsch,  und 
dann  auf  sandiger  Ebene,  mit  stellenweis  grünem  L'eberzug,  bis  zum 
Hügel  von  Chao.  Dort  bog  der  Weg  ab,  durch  steinige  Höhen  mit 
Sand,  in  eine  trostlos  öde  und  zugleich  wilde  Scenerie  führend,  als 
wir  die.se  vom  Winde  gleichsam  in  verschiedene  Richtungen  ge- 
jagten Steinhügel  vor  uns  sahen,  theils  vom  flatternden  Sandmantel 
umweht,  theils  nach  Abwerfen  dieses,  nackt  und  kahl.  Nachdem 
wir  einen  l^Iick  aufs  Meer  gewonnen,  näherten  wir  uns  dem  Strande, 
und  fanden  unter  Büschen  hervorquellendes  Wasser  in  der  Hacienda 
Chao,  wo  die  Gewinnung  von  Holzkohlen  aus  dem  Gestrüpp  be- 
trieben wird. 

Nachdem  wir  eine  Strecke  an  dem  bei  der  Ebbe  harten  Strande 
längs  der  Brandung,  hingerittenwaren,  wurde  wieder  einwärts  nach 
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den  Hügeln  abgebogen.  Dort  stand  uns  ein  beschwerlicher,  und  für 
die  in  dem  Sande  versinkenden  Thiere  ermüdender  Aufsteig  durch 
Dünenhügcl  (los  Cocombas)  bevor,  und  dann  trieben  wir  2ur  Eile 
auf  einer  flachen  Ebene  von  Steinsand,  seitlich  vom  hier  und  da 
am  Horizonte  sichtbaren  Meere,  um  die  in  weiter  Feme  halbkreis» 
förmig  begrenzende  Hügelkette  noch  bei  Tageslicht  zu  erreichen. 

Im  Vergleich  mit  früheren  Erkundigungen  war  mir  bereits  seit 
einiger  21eit  die  Richtung,  der  wir  folgten,  zweifelhaft  vorgekommen 
und  hatte  ich  den  Führer  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht, 
der  indess  bei  seiner  Ansicht  beharrte,  bis  er  schliesslich  den  un- 
richtigen Weg  eingestehen  musste,  so  dass  aus  der  Rectification  ein 
bei  dem  Heranrücken  des  AbenddunkePs  desto  unangenehmerer  Zeit- 
Verlust  erwuchs.  In  der  Nähe  der  Hügelkette  sahen  wir  ein  paar 
Schuppen,  die  zur  Salzbereitung  benutzt  wurden,  und  lagen  die  bunt- 
gefiirbten  Salzstücke  überall  auf  der  Ebene,  die  nach  dem  Meere  zu 
grüne  Färbung  zeigte.  Beim  Ansteig  öffnete  sich  zwischen  kahlen 
Hügeln  der  Blick  auf  eine  überwachsene  Fläche,  die  sich  bis  zu  der 
Hügelkette  von  Santa  erstreckte,  und  seitlich  war  die  Insel  Cor- 
covas,  vor  dem  Cerro  des  Puerto  de  Santa,  sichtbar. 

Die  Sonne  war  schon  untergegangen  als  wir  die  Hacienda  Gua- 
dalupite  erreichten,  wo  man  mich  für  mein  Nachfragen  an  das  Herren- 
haus verwies.  Dort  fand  ich  indess  Niemand  vor,  als  einen  andern 
Fremden,  einen  Rechtsanwalt  aus  Lima,  der  sich  Geschäfte  halber, 
wie  es  schien,  auf  dem  Gute  aufhielt.  Da  er  gerade  beim  Abend- 
essen war,  lud  er  mich  zur  Theilnahme  ein,  und  dann  suchten  wir 
uns  in  den  verschiedenen  Stuben,  die  alle  offen  standen,  diejenigen 
Plätze  aus,  die  am  besten  für  die  Nachtruhe  convenirtcn. 

Am  nächsten  Morgen  wurde  der  Aufbruch  verzögert,  weil  der 
sog.  Chimbador  zu  erwarten  war,  nämlich  der  Führer  über  die 
Furten  des  Santa -Flusses,  diesmal  ein  Chinese.  Man  bedient  sich 
zu  diesem  Zweck  einer  besonderen  Rasse  hochbeiniger  Pferde,  die 
ebenfalls  als  Chimbadores*)  bezeichnet  werden,  und  als  wir  durch 
Büsche,  die  Ufer  des  Flusses  erreicht  hatten,  setzte  ich  mich,  wie 
es  verlangt  wurde,  auf  die  Kruppe  des  hohen  Pferdes  hinter  den  auf 

')  L'hinibiulor  ist  (nach  Vcigl)  ein  |H:nuinisihcs  Wort  (Chiinba,  oder  ilas  eiitj^iyiii- 
gcscUte  Ufer  des  Flusses,  wie  diimbanii  IlbcrseUcii) ,  mit  spanischer  Kiiduug  (s.  Murr). 
Ilere  IndiaiiB  constantly  attend  with  horses  to  guide  travellen  across  the  lapids,  keeping 
a  hone  on  each  sidc  of  ihcm .  thc  u])pcr  one  to  break  ihe  forcc  of  ihc  cumrnt  of  the 

liver  and  thc  othcr  to  support  ll)e  travtllt-r'ä  horse ,  in  ca'^r  it  should  W  unablc  to 
resist  thc  ^trcam  or  shouKl  sluniblc  over  thc  largc  rulHng  !>tunc>.  ai  the  buttum,  bemerkt 
Ftoctor  bei  der  Passage  des  Santa. 
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der  Hacicnfla  /.ugctheilten  Führer.  Da  ich  indcss  beim  Erreichen 
der  ersten  Sandbank  bereits  gemerkt  hatte,  dass  dieser  Fluss  nicht 
so  gross  \on  andern  verschieden  sei,  um  solcher  Umständlichkeiten 
zu  bedürfen,  so  liess  ich  mir  mein  eigenes  Pferd  bringen  und  voll- 
endete auf  ihm  den  Uebcrgang  Dieser  grösste  der  peruanischen 
Küstcntiussc  strömt  in  einem  breiten  Bette  und  wird,  wenn  \  on  der 
Regenzeit  gefüllt,  allerdings  tlie  vollste  Vorsicht  des  Reisenden  be- 
anspruchen. Cieza  de  Leon  traf  bei  seiner  Durchreise  dort  Balsas 
oder  Flösse  zur  Ueberfahrt  und  1795  legte  man  eine  Strickbrucke 
an,  die  aber  durch  das  Anschwellen  des  Flusses  1806  fortgerissen 
wurde.  Wie  Laet  von  Reisenden  horte  (im  XV'II.  Jahrb.),  wurden 
kurbisartigc  Früchte  für  die  Flösse  zusammengebunden  und  diese 
dann  durcTi  voranschwimmende  Eingeborene  gelenkt.  Die  Umgegend 
bietet  manche  Reminiscenzen  aus  der  Geschichte  der  Inca  und  ist 
noch  reich  an  alterthümlichen  Resten. 

Ein  sandiger  Weg  durch  Pflanzungen  führte  nach  Santa  (Santa 
Maria  de  la  Pariila),  wo  ich  beim  Hause  des  Gouverneurs  vorritt, 
und  in  dessen  Abwesenheit  von  seiner  Frau  aufgenommen  wurde. 

Nachdem  ich  den  Führer  der  Hacienda  entlassen,  kam  es  zu 
einigen  Differenzen  mit  dem  von  Tru.xillo  mitgebrachten  Arriero,  der 
unter  der  Drohung  der  Ruckkehr,  bereits  geleistete  Zahlungen  noch- 
mals verlangte  und  sich  für  solche  Erpressung  aus  den  Strassen  Santa's 
einige  Vagabunden  hinzugesellte.  Da  diese  inde»  nicht  den  Eindruck 
machten,  den  er  erwartet  haben  mochte,  so  bequemte  er  sich  schliess- 
lich zum  Weitergehen.  Zwischen  Hecken  gelangten  wir  an  die 
Küste,  und  kehrten  nach  kurzer  Einwärtsbiegung,  an  Ranchas  flos 
Cocos)  vorüber,  durch  eine  Hügelöffnung  zu  ihr  zurück,  im  Gasthaus 
von  Chimbote  absteigend,  wo  ich  zunächst  durch  den  Wirth  die 
gekreuzte  Unterschrift  des  Arriero  auf  der  Empfangsbescheinigung 
als  Zeugen  bestätigen  liess. 

In  der  Nähe  Chimbote's  liegen  Spuren  alter  Bauten  an  ver- 
schiedenen Stellen,  und  die  dort  genaschten  Funde  wurden  besonders 
von  den  americanischen  Ingenieuren  monopolisirt,  die  für  den  Bau 
der  Eisenbahn  durch  das  Santa-Thal  angestellt  sind.  Ihre  Bekannt- 
schaft war  um  so  interessanter,  da  ich  bei  der  Gelegenheit  diese 
Privatsammlungen  besichtigen  konnte. 

In  Chimbote  Anden  sich  die  Leichen  theils  in  liegender,  theils 
in  hockender  Position,  und  wurden  bei  den  ersten  Grabhügeln  bessere 
Arbeiten  angetroffen  (von  feinem  Thon).  Meistens  sind  neun  Töpfe 
gestellt,  einer  am  Kopf  und  vier  zu  jeder  Seite.   An  einigen  Orten 
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haben  sich  kojjnosc  Skelette  ani^fetrotieii,  (wie  alinhch  .iiif  tleii  Guano- 
Inschi),  in  anderen  Kopfe  allein  liec,fend.  In  den  Mund  waren  oftmals 
Kupferstucke  «gesteckt,  durch  dei  en  Zerfall  tler  Knochen  daniiL^t  larht  er- 
scheint. Auch  dieChibciias  leisten  den  'I'odten  den  ( )bolus  ilesC  haron  in 
den  Mund,  und  russisclie  Poj)en  \  i  rlielien  l'asse  an  den  heiliL;en  Petrus. 

In  Iluaca  Tanibo  (bei  Chiinbote)  ist  auf  steilem  Felshüijel  ein 
i;rosser  Stein  jjlacirt  für  Si^male  imd  ähnliche  Zwecke  auf  dem  Wege 
nacli  iluaraz  oder  dem  nach  Santa. 

Der  l)amj)fer  Santia^^i,  auf  dem  iclj  mich  einschiMte  '()ctbr.  i.) 
lief  in  die  ^beschlossene  Bucht  von  Samanco  ein,  d.mn  (nach  fels- 
hu^licher  Küste)  in  Puerto  de  Casma  (l'elsspit/.e  uml  Dunen  mit 
IIut.;el  dahinten,  uml  (nach  sandbe\Vehten  lluj^eln)  in  Huarmey  ((iu- 
arme\}  oder  Iluallmi  an  Ljeliobener  Küste  (durch  seine  C'hicha  be- 
rühmt). Nach  dem  Beruhren  \on  Supe  und  Iluaclu)  wurde  Callao 
erreicht  und  dann  mit  Lima  wieder  das  Hotel  del  ("omercio. 

In  Lima  vorgefundene  Schreiben  aus  Berlin  mussten  mich  be- 
stimmen, von  weiteren  Reisen  in  Peru,  wie  sie  besoiulcrs  für  das 
südliche  1  lochland  in  Ueberlejjunt;  gezoj^en  waren,  abzusehen,  und  auch 
der  anfanglich  beabsichtigte  Besuch  der  bis  zum  December  wahrenden 
Ausstellung  in  Santiago  wurde  aufgegeben,  weil  nach  den  in  den 
Zeitungen  enthaltenen  Berichten,  die  südaniericanische  Ethnologie 
nicht  in  derjenigen  Austlehnung  vertreten  schien,  um  bei  der  sonst 
beschrankten  Zeit  ein  solches  ( )i)fer  für  dieselbe  zu  rechtfertigen,  auch 
ausserdem  Dr.  Philippi's  dortige  Anwesenheit  die  Möglichkeit  gab, 
das  Nöthige  in  Correspondenzen  zu  besprechen. 

Ich  entwarf  deshalb  den  Plan  zu  einem  Besuche  Columbia's,  über 
dessen  ursprüngliche  Bewohnerschaft,  so  häufig  sie  auch  in  den 
Annalcn  der  Eroberung  erwähnt  wird,  neuere  Nachrichten  nur  wenig 
geliefert  sind,  und  von  deren  alter  Cultur,  die  z.  B.  bei  den  Chibchas 
in  jeder  Weise  der  Aufmerksamkeit  und  des  Studiums  würdig  ist,  in 
den  Museen  bis  dahin  fast  alle  Repräsentationen  fehlen.  Sollte  dieser 
Mangel  in  ihrer  Seltenheit  überhaupt  begründet  gewesen  sein,  so 
hätte  sich  mit  einer  flüchtigen  Durchreise  zwar  nicht  mehr  machen 
lassen,  als  bei  Sachverständigen  Interesse  für  Sammlungen  zu  er- 
wecken und  für  die  spätere  Vermehrung  derselben  Einleitung  zu 
treffen.  Indessen  haben  einige  günstige  Verhältnisse  es  möglich  ge- 
macht, bei  der  Anwesenheit  dort,  nach  beiden  Richtungen  hin  thatig 
sein  zu  können  und  wcrthvolle  Erwerbungen  zurückzubringen. 

Vorher  be.schloss  ich  noch  in  der  Kürze  von  Lima  aus  den  Sitz 
der  Chincha  zu  besuchen,  deren  Namen,  zu  Pizarro's  Zeit,  längs  der 
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ganzen  Ruslc  ujchort  wurde,  walircnd  ersieh  si>.iter  ott  in  der  .illL^emeincti 
Bezeichnung  als  ^'uIlt4.ls  (für  die  Bewohner  lieisser  Tief  landen  verlor. 

Am  0.  (Jetober  scliilTle  ich  mich  deshalb  in  Callao  auf  dem 
D.iiTipfer  CJuito  ein,  und  am  nächsten  Mort^'en  lagen  wir  \or  Cerro 
A/.iil,  (dem  Hafen  Canete's)  neben  einem  Mugcl  an  vorspringendem 
Punkt  der  Küste  mit  hinteren  I lohenreihen  iJort  stand  jene  impo- 
sante Festung,  welche  selbst  bei  den  sonst  nur  auf  Zerstören  be- 
«i.irhlen  ICroberern  einen  solchen  Kindruck  /.urucklii  ss,  dass  die  \'ice 
kernige  eine  Zeit  lang  eine  Garnison  besoldeten,  um  sie  im  Status  ([uo 
zu  erhalten,  spater  indess  die  Demolirung  anordneten,  um  das  Mate- 
rial für  den  Aufbau  des  ('astells  \(>n  Callao  /.u  verwenden. 

Längs  einer  gehobenen  Küste  ankerten  wir  am  Mittag  vor  Tambo 
dcl  Morro,  in  einer  mit  Hügeln  durchzogenen  Ebene.  Nach  dem 
Landen  engagirte  ich  einen  Platz  in  dem  am  Nachmittag  abgehenden 
Omnibus  und  sahen  w  ir  <m  ilcr  Seite  des  Weges  verschiedene  Iluaca  s 
auf  den  umher>tehendcn  Erdhuyehi  mit  oftmals  glattem  Mauerwerk 
an  der  Aussenseite. 

Durch  eine  bebaute  Ebene  gelangten  wir  nach  dem  iheilweis 
verlassenen  l'Mecken  von  C  hincha  baja  und  dann  zwischen  den  Lehni- 
mauern  tler  v\npfkinzungen  nach  Chincha  alta. 

VVmc  eigentliche  l'osada  fand  sich  nicht,  sondern  nur  ein  Billard- 
Zimmer,  in  dem  man  zu  h-ssen  erhallen  konnte.  Da  derWirth  indess 
ein  Deutsclier  war,  so  that  er  ein  übriges  und  nahm  mich  am  Abend 
mit  nach  seiner  Wohnung,  wo  mir  ein  Zimmer  für  die  Nacht  ein- 
geräumt wurde.  Hatte  ich  nach  etwaiger  Anwesenheit  gewisser 
leichtfussiger  Insecten  gefragt,  wurde  er  mir  wahrscheinlich  zu  ant- 
worten gehabt  haben,  wie  Proctor's  W'irth  in  der  Sierra  auf  desfailsige 
Erkundigung;  Si  Senor,  macho  \-  hembra!  Denn  sie  waren  da,  nicht 
nur  Mannchen  und  Weibehen,  sondern  auch  die  ganze  Jugend.  Am  be- 
rüchtigtsten in  iliescm  Punkte  gilt  Bogota,  obwohl  ich  in  meinem  dort 
begünstigten  I.ngis  nicht  \'iel  verspürte.  Ah\  Rochalmus  empfiehlt  das 
Kreuzeszeichen  gegen  P'lohbisse,  da  sie  von  den  Teufeln  herrührten 
( 1 270  p  .  d  .  ),  doch  scheint  es  für  uns  Schwachgläubige  seine  Kraft  verloren 
zu  h.tben. 

Bei  den  Silberschmieden  Chincha  s  Hessen  sich  einige  Erwerbungen 
machen,  die  sonst  für  die  Münze  bestimmt  gewesen  sein  würden. 

Wie  Mexico  tlen  Europaern  unter  der  \'on  den  Acolhua  her- 
geleiteten l^ezeichnung  Culliua,  wurde  Peru  den  k.uropai  rn  zuerst  in 
einer  an  die  Chinciia  angeschlossenen  Bezeichnung  bekamit,  dii-  sich 
bereits  bei  den  Inca  zur  Nennung  ihrer  nördhchen  Provinz,  als 
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Chincha-suyu  cnvcitcrt  hatte.  I'izarro  suchte  auf  seiner  ersten  Reise 
vorzudrinj^cnbisChinchama,  ,,devclck  ecn  landt  isnict  verrc  van  Panama." 
Früher  hatte  er  Caspar  de  Morales  auf  seiner  l'2ntdcckungsfahrt  begleitet 
bei  dem  Besuche  des  Flusses,  wo  der  Cacique  Hiru  oder  Biruquete 
angetroffen  wurde.  Von  all  diesen  Landern  am  australischen  Meere 
hatte  Baiboa  im  Namen  der  spanischen  Monarchen  Besitz  ergriffen, 
„so  lange  die  Welt  dauere  und  bis  zum  jüngsten  Gericht  aller  sterb- 
lichen Geschlechter." 

In  Canete  wurde  der  erste  Weizen  angepflanzt,  der  durch  Doüa 
Maria  Fscobar  (1540)  in  Lima  eingeführt  und  unter  die  Colonisten 
vertheilt  war.  Don  Francisco  Carabantes  brachte  den  Weinstock  aus 
den  Canarien  (s.  Cordova)  und  Don  Antonio  de  Kivcra  Ableger  der 
Olive  aus  Sevilla,  die  er  in  einem  ummauerten  Garten  bei  Lima  pflanzte 
und  durch  eine  eigends  dafür  bestimmte  Wache  von  Negern  hüten 
liess.  Dennoch  war  in  einer  Nacht  einer  der  Schösslinge  verschwunden, 
und  wie  sich  s{)ati  r  ergab,  nach  Chile  gebracht  worden,  stellte  sich  aber 
nach  einiger  Zeit  wicdrr  auf  dem  urspKinglichen  Besitzthum  ein,  als  in 
einer  Verölfentlichung,  die  durch  alle  Provinzen  circulirtc,  die  Rückgabe 
des  Gestohlenen  bei  Strafe  der  Excommunication  anbefohlen  wurde. 

In  Ouito  wunU  Getreide  zuerst  durch  den  Mönch  Rixo*)  aus- 
gesiiet,  und  der  1  opf,  worin  es  gebracht  war,  in  dem  dortigen  Francis- 
canerkloster  aufbewahrt,  wohl  eine  der  vcrchrungswürdigstenReliquicn, 
die  die  Kirche  je  aufzuweisen  hatte,  da  sie  doch  wenigstens  eine 
Bedeutung  hat,  und  zwar  eine  eminent  practische.  Jedenfalls  würde 
ich  sie  für  meine  Person  dem  Blutbehälter  des  heiligen  Stephan,  den 
Speuss-Ka.sten  und  sonstigen  Reliquarien  vorziehen. 

Am  nächsten  Morgen  fuhr  ich  nach  Tainlx»  dcl  Morro  in  dem 
Omnibus  zurück,  einem  nicht  gerade  in  elastischen  Federn  hanL^eiulcn 
Stuhlwagen,  der  bei  dem  Rütteln  auf  dem  unebenen  Wege  Stosse 
^nach  allen  Richtungen  versetzte  und  die  eng  /.usammcngepferchten 
Pa^^atMere  über  einander  warf.  Die  Erfahreneren  kannten  bereits  die 
halbrechenden  Stellen  des  Weges,  und  riefen  bei  Annäherung  ah  die- 
selben ihre  Warnung  aus,  so  dass  man  sich  bei  halbsch webendem 
Anhängen  an  Decken  oder  Wände  des  Kastens  in  solche  Position 
setzen  konnte,  dass  der  Stoss  weniger  lebenKgefährlich  verlief. 

Bei  der  Einschiffung  am  Tambo  de!  M  rro  war  die  Dünung 
wilder,  als  am  Tage  zuvor,  und  die  Abfahrt  erforderte  besondere 

<)  The  vase  is  still  shown  in  wliich  Father  Rixi  brought  the  fint  wheat  fiom  Enrope. 
it  was  sown  in  what  ii  now  the  San  Francisco  Haza,  the  cbief  matket  •  place  of  the 
Ctty  (Oitoo).  • 
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Vorsicht.  Trot/ilcm  wurden  wir  innerhalb  (U  r  l^r.uulunj::^  cinii^c  Male 
von  tlcn  Wellen  uberschiittet ,  so  tlass  ich  na>s  an  Kleidern  uml  Ge- 
päck an  l^>rd  des  Dampfers  gelangte  und  dort  dem  Stewart  die 
Sachen  zum  Trocknen  ubergeben  musslc.  Noch  schlinuner  erging 
es  dem  Passagier  eines  zweiten  l^ootes,  der  von  der  rollenden  See 
in  Schrecken  gesetzt,  so  eiligst  die  Treppe  des  D.un[)rer's  hinauf- 
kletterte, dass  ihm  dabei  seine  Seitentasche  in's  Meer  fiel,  tlie  der 
Angabe  nach  circa  ^o.txX)  Pesos  entliielt.  Auf  die  \ ersj)rochene  hc- 
lohnung  begannen  längs  des  Schiffes  llaak  -  Versuche ,  die  bei  dem 
steten  W  echsel  der  Position  und  der  Tiefe  des  Wassers  eigentlicli 
hoffnungslos  schienen,  aber,  als  mit  Plifer  fortgesetzt,  sciiüesslich 
doch  den  versunkenen  Schatz  herauf  förderten.  Die  .Matrosen  be- 
anspruchten aber  jetzt  die  Procente  der  Salvagc,  und  als  nur  tler  ver- 
sprochene Preis  von  50  Pesos  ausgezahlt  wurde,  warf  der  I'inder, 
ohne  sie  eines  Blickes  zu  würdigen,  die  HaiuKoll  Scheine  über  liord. 
Im  gleichen  Augenblick  sjjrangen  von  allen  Seiten  die  l^ootleute  vuid 
die  auf  den  X'erkaufsboten  betunllichen  Jungen  in  s  Wasser,  um  aufzu- 
fisclien ,  was  oben  schwamm,  uahreml  der  hägenthumer.  um  sich 
ilem  auf  Deck  ausbrechenden  Tuinull  zu  ent/iehen,  in  ilas  Boot,  das 
ihn  gebracht  hatte,  zurückeilte,  und  nun  zwar  auf  der  Ruckfahrt  zum 
zweiten  Mal  die  Gefahr  tler  Brandung  zu  {Jassiren  hatte. 

Bei  der  ICinschiffung  in  den  der  Dünung  ausgesetzten  Küsten- 
platzen uirtl  man  meist  auf  dem  Rucken  (oder  den  Schultern)  eines 
Negers  an  die  ausserhalb  der  Strandl)recher  gehaltenen  Bote  ge- 
tragen, inid  die  Mannschaft  dieser  beobachtet  dann  die,  in  periodi.scher 
Dreizahl  gew<»hnlicii,  einrollenden  Wogen,  um  eine  günstige  Gelegen- 
heit zu  l)enutzen,  damit  der  Punkt,  wo  sii-  beim  Aufstossen  am 
Meeresgrund  zu  branden  beginnen,  rasch  passirt  werde,  elu;  die 
nachfolgende  Schwellung  das  (dann  dem  Umwerfen  ausgesetzte  B(»ot) 
crfasst.  Kbenso  w  ird  bei  tler  Landungsfahrt,  im  Meer  am  Aussenrande 
der  Br.mdung.  ein  günstiger  Zeitpunkt  abjjewartct,  elie  sich  die  Boots- 
leute hineinwagen. 

Am  nächsten  Tage  war  ich  in  Callao  und  bald  tlarauf  in  Lima 
zurück,  wo  in  den  freundlich  zur  Disposition  gestellten  Magazin- 
raumen  duv  Herren  Gildemeister  S:  Co.  die  Veri)ackung  der  soweit 
gesammelten  Gegenstände  \orgenonunen  werden  konnte,  wahrend 
ich  zugleich  die  Zeit  benutzte,  um  mit  einigen  der  Privatsanuiiler 
Rucksprache  über  etw.iigen  spateren  Doubletten  .\ustausch  zu  treffen. 
Auch  mit  der  zur  h'orderung  der  Künste  ni<.-dergesetzten  Commission, 
wurde  ein  Uebcreinkommen  getroffen,  und  der  Kaiserlij:he  Minister- 
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Resident,  Herr  Dr.  Lucrsson,  hatte  die  Giite,  die  l'ortfuhrung  dieser 
Verhandlungen  zu  übernehmen.  Auch  wurde  ich  durch  ilin  mit  ver- 
schieilenen  l'eFSonhclikeiten  bekannt,  (he  in  einer  ocU^r  aiulern  Weise 
mit  den  Zwecken  meiner  Reise  in  Ik'ziehung  treten  konnten,  folgte 
auch  mitunter  den  ergangenen  ICinladungen ,  oline  indess  mit  den 
gesellschafthchen  Verlialtnisscn  in  nähere  Berührung  7.u  kommen. 

Hinsichtlich  der  l)emoralisati«)n  in  Lima  ist  \  iel  gcschrii  hen  worden, 
und  hegt  sie  so  sehr  in  den  fmanciell  anomalen  Verhältnissen  dieser 
Stadt  begründet,  dass  bei  den  da\  (>n  l'.rgrilTenen  zum  Thcil  mildernde 
l^Imstände  mitwalten  diirften,  unil  denen,  die  sich  frei  gehalten,  um 
so  grossere  hdire  gebührt.  Ucber  tlie  sittliche  C"orruj)tion  zu  ur- 
theilen,  nuiss  längerer  ICrfalirung  iiberlassen  bleiben,  da  mir  weder 
meine  kur/c  Zeit  n(»ch  meine  Neigung  erlaubt^,  genaueren  Hinblick 
in  diese  ephemer  socialen  Verhaltnisse  zu  suchen.  Soweit  meim- 
eigene  Bekanntschaft  geht,  wurde  ich  jede  Verdächtigung  iler  Damen 
in  Lima  für  ebenso  ungerechtfertigt  halten,  wie  in  der  alten  Welt, 
al)er  \ielleicht  sintl  .sie  auch  im  Allgemeinen  besser  als  ihr  Ruf,  und 
das  Zweifelhafte  desselben  mehr  einer  Reminiscenz  aus  der  koketti- 
schen I  raclu')  der  Saya  und  Manta  zuzuschreiben.  Inwiefern  sich 
bei  der  raschen  Durchreise  des  Inneren  das  eheliche  Leben  zu  be- 
obachten Gelegenheit  bot,  war  gerade  den  Frauen  jede  Achtung  zu 
zollen,  indem  sii-  in  der  Stille  ihrer  hauslichen  Wirthschaftlichkeit 
lebten,  und  dennocli,  von  ihrer  Zuruckgezogenheit  aus,  d.is  ganze 
Familienwesen  zu  ordnen  und  zu  lenken  schienen.  Stevenson,  dem  sein 
langer  Aufenthalt  in  Peru  ein  gutes  Recht  zur  Heurtheilung  seiner 
Zeit  sichert,  erklärt,  .,that  conjugal  and  i)atern.d  affection,  filial  piety, 
beneficence,  generosit) ,  good  nature  and  hospitality  are  the  inmates 
of  almost  every  house    (in  Lima). 

Die  Frau  reprasentirt  die  stabilere,  die  passive  und  weniger  zu 
activer  Thatigkeit  geneigte  Hälfte  tier  Ge.sellschaft ,  und  wie  Cicero 
zutreffend  beobachtet  hatte,  da.ss  sich  altvaterische  Redensarten  langer 
im  Munde  der  Frauen  erhalten,  so  auch  bei  ihnen  Reminiscenzen  in 
Sitten  untl  Gebr.uichen  der  guten  alten  Zeit.  Wiihrend  eines  Sta- 
diums der  Verkümmerung,  eines  Sinken's  des  S(»cialzustandes  ge- 
winnen sie  deshalb  an  rrapoiuleranz'*)  über  ihre  in  haltloser  Depra- 
vatiün  zusanuncn brechenden  Gefährten  mannlicher  Seite,  und  üben 

I)  Die  Tracht  der  Tapadu  wuide  in  Spinien  seit  1586  durch  verschiedene  Edicte 
verboten  (weil  l.ieliesahcntheiu-r  begflnstigend),  erhielt  Steh  jedoch  in  den  Colonien. 

Tbc  ladics  of  l.iin.-i,    \\]m   nrv   ciTl.ninly  a  sii|u'r!or  r.^cc  of  lifings  to  the  nwlcs, 
are  in  this  city^of  vice  and  cncrvalion  tiic  princiitai  actors  (s.  Proctorj. 
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dann  oft,  wenn  auch  hinter  den  CouHssen  verbleibend,  einen  heil- 
samen Einfluss  auf  die  Verkehrsstimmung  aus,  weil  den  raschen  Nieder* 
gang  verzögernd,  so  dass  Zeit  und  Gelegenheit  gegeben  ist  zu  neuer 
Sammlung  und  Vorbereitung  zu  Reformen.  Dass  in  ganz  America 
das  weibliche  Geschlecht  eine  gewisse  Hegemonie  beansprucht,  ist 
leicht  ersichtlich,  und  obwohl  sich  dieselbe  in  den  anglosächsischcn 
Ländern  Nordamerica*s  aus  den  bereits  zu  Tage  getretenen  Wir- 
kungen keineswegs  wünschenswerth,  oder  gar  cmpfehlenswerth  be- 
weist, sondern  dort  vielmehr  baldigste  Beschneidung  erheischen 
wird,  so  verdient  sie  dagegen  in  den  romanischen  Colonien  diejenige 
Pflege,  die  sie,  in  I'^olgc  ihrer  Superiorität  eben,  auch  bereits  empfangt. 

Bereits  vor  der  europäischen  Einwanderung  fanden  sich  manche 
Züge  eines  Mutterrechtes  in  verschiedenen  Theilen  America's,  auch 
in  den  nördlichen  vielfach  hervortretend,  besonders  deutlich  aber  in 
den  südlichen  und  dort  durch  mythisch  -  traditionelle  Ausmalungen 
erweitert. 

Seit  Orellana  bei  seiner  Entdeckungsfahrt  auf  dem  Süsswasser- 
meer  Südamerica*s  von  den  mit  dem  Häuptling  Apuria  kämpfenden 
Coniapuyara  (hohen  Damen)  gehört,  und  der  Maranon  mit  dem  Namen 
des  Amazonas  auftrat,  wurde  der  Glaube  an  das  Weiberland  befestigt 
bei  der  Besetzung  des  Hochlandes  Cundinamarca,  wo  sich  bis  zur 
spanischen  Zeit  g>'naikokratische  Vorrechte  erhalten  hatten. 

In  Bogota  hörte*)  Quesada  von  der  Frauen  •  Nation  (der  Ama- 
zonen), wo  die  Sklaven  nur  bis  zum  Schwängern  behalten  und  die  Söhne 
den  Vätern  zurückgeschickt  wurden  (s.  Oviedo).  Dagegen  wären  die 
Töchter  behalten  und  grossgczogcn  worden. 

Zur  Ansehung  dieses  jenseits  des  Gebirgskammes  gelegenen 
Landes  entsendete  er  seinen  Bruder  zunächst  nach  dem  Gebiet  von 
Menza,  wo  der  viel  besprochene  Tempel  der  Sonne  stand.  Doch 
hatte  die  Expedition  unverrichteter  Sache  zurückzukehren,  da  ihr  die 
hohen  Berge,  wie  Antonio  de  Lebrixa  bemerkt,  den  Weg  verlegten« 
so  dass  sie  nicht  an  ihr  Ziel  gelangen  konnte.  Indess  erhält  auf  Feder- 
mann's  Zuge  das  Thal  von  Vararida  die  Bezeichnung:  £1  valle  de 
las  Damas,  „welches  zu  teutsch  das  frawen  thal  gehaissen  ist"  (KifT 
haber).  * 

Als  Rio  de  las  mugeres,  von  Frauen  umwohnt,  wird  zu  Guz- 


*)  De  mia  nascion  de  tnngcres  (s.  Oviedo)  que  de  ctertoR  esclavos  que  compran  se 
empreiian  ("lul  <lcn  Sohn  «lern  nach  dem  BciscM  if  !ii-.t:<  l '  -m.  n  Vatcr  schicken,  <lie 
Tochter  auf/i.  lir  n).  l>ic  Munt  res  nmafonas  (am  K»o  de  Santa  Martha)  wurden  regiert 
]ior  una  mugcr  scüura  (Jaravii.i  t;ciiannt). 
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iiian  s  Zeit  der  Fliiss  Zapuatlan  «genannt  (s.  Hcrrcra),  und  Ribciro 
horte  (1541)  von  den  Amazonen  bei  den  Urtuses,  liara/.a  hei  den 
l  apacures,  Condaniine,  vom  1  laiiptlinL,^  l'acoriiha  unterriclitet ,  am 
Ciichivara,  und  fand  er  unter  den  Topaxos  die  j^rünen  Steine,  die 
von  der  Mündung  des  t'a)  ame,  dem  Sitz  der  Amazonen,  jjekommen. 

Die  Königin  der  Amazonen  wurde  Quabimilla  genannt,  (piod 
ij)s<:)rum  lini^nia  aureimi  caelum  sij^nificat  (s.  Apollonius)  oder  Jarativa 
(zu  I'erez  Zeit)  und  (nach  Oviedo)  herrschte  die  Amazoncnfurstin 
Conori  am  Maranon  ul)er  die  l  aci(|uen  Rapio,  Toronoy,  Vaguaray»^, 
Tojjav'o,  (  hu  iu-uco  und  C  hij)a\'o.  Xacli  Goniiira  war  die  Insel  jener 
Amazonenkoni<;in  liuanomüla  (cielo  de  oro)  oder  (Juabuiiilla  dem 
HauptHnij  Leuchcn  Gohiia  in  Lhile  unterworfen.  Von  St.  Miguel  de 
Neveri  bis  zum  Wolinsitz  des  ("acicpii  ii  t  hapachauru  in  Temeurem 
finden  sich  an  der  Küste  \  iele  Platze 'j  unter  Herrschaft  von  weil)- 
lichen  IlauptHngen  (l)esonders  der  einer  von  I''rauen  bedienten  C  )ro- 
comay)  zur  Zeit  HieronN  ino  Dort.d's  (bei  Paria).  I^'in  weiblicher 
Häuptling  (oder  eine  Cazika)  wurde  1534  am  Flusse  Zmu  angctroflen. 

Dicen  que  ai  tierra,  dondc  las  mugeres  rcinan  y  mondän,  schreibt 
Gomara  von  den  Chibchas. 

Schmidel  erzahlt  Ausführliches  vf>n  fien  Gold-  und  Silbersachen 
des  Königs  der  Schervcs  am  Rio  l'arabol,  welche  als  Beute  aus  den 
Kriegen  mit  den  Amazonen  heimgebracht  wären,  und  diese  mit  dem 
Reiche  des  Königs  Jegnes  benachbarten  Amazonen  sollten  sich  die 
rechte  Brust  abbrennen  und  einige  Male  im  Jahre  von  ihren  Gatten 
besucht  werden. 

Als  solch  glücklich  Bevorzugte  werden  bei  Acuna  die  Guacosis 
oder  Guacaras  (am  Cunuris)  namhaft  gemacht,  bei  Gilij  die  Vokearas, 
die  mit  den,  Aikeambcnanocs  genannten,  Amazonen  verkehrten,  bei 
Van  Heuvel  die  Caraiben  am  Mariwin,  und  auch  Colunibus  hatte  an 
der  B.iy  von  Samana  iil)er  die  ostlich  wi»hnenden  Caraiben  gehört, 
von  welchen  die  Frauen  der  Insel  Matinino  regehnässige  Besuche 
empfingen. 

Gonzalo  Lopez  wollte  im  Dorfe  Ciguatan  (in  Xalisco)  Frauen 
gefunden  haben,  die,  als  Amazonen,  alle  vier  Monate  zum  Ge- 
schwängertwerden von  den  Jünglingen  der  Umgegend  besucht  wür- 
den,  und  dass  sie,  als  Erwiederung  der  bewiesenen  Gunstbezeu- 


*)  Donde  las  mugefcs  eran  leynas  6  eactcas  y  seBoras  absolulas,  y  mandaii  y  gobicr- 

nan  y  no  sus  niariclos,  atllW|ue  ]i«  tenpnn  (s.  ( >vitilo).  Die  \veis-.fn  Frauen,  dic  aiW 
Mevrcsarni  uohiileii  (bei  Axtatlan)  wunlcn  als  üüuiniien  angesehen  (nach  Ctuzman). 
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c^uncicn,  die  FeUlcr  w;»lircn(l  ihrer  Anwesenheit  zu  bestellen,  auch 
sp.itcr  die  etwa  (geborenen  Knaben,  wenn  ihnen  /.ungeschickt,  bei  sich 
aufzunehmen  hatten,  woj^cMren  die  Töchter  ihre  Erziehung  bei  den 
Müttern  fanden  (s.  (^viedo  ). 

\arli  den  Tapacuras  wohnten  die  Amazonen  östlich  von  Movos 
(s.  li.i/.iiK  ),  aber  die  Erkundijjjuiii^en  Raleisj^h's,  welcher  anfangs  «lie 
Ama/oiicn  südlich  vom  Maranon  in  robaj^^o  placirte,  führten  sie  spater 
nach  (jua)ana.  wo  die  L'risan  oder  Amazonen  mit  den  (hierin  Ljren- 
zen  sollten  fs.  Glenni.  (iiiij  horte  bei  den  Tamaiiaken  von  den 
Aikeam  benano  (tlen  allein  lebenden  I'Vauen)  und  nach  den  Macusi 
wohnten  die  Amazonen  <in  der  Ouelle  des  Mazeruni.  Im  Jahre  1726 
werden  sie  am  Tri)  o  bei  l'ara  angetroffen. 

Die  Cunhaeta  imenu  eyma  (Frauen  ohne  Manner)  finden  sich 
nach  der  Quelle  des  Rio  Nhamunda  (im  Gebiri;e  Icamaba  oder  Ica- 
ma\a)  verlebt,  und  (noch  von  Martins)  werden  die  Vcamiaba  oder 
Amazonen  am  Rio  Xhamunda.  wo  Orcllana  mit  ihnen  kämpfte,  zu  der 
Horde  der  Sorimao  unter  den  ( )niaL,aias  gereclinet. 

In  fler  Hauptsache  reducii  eii  sich  die  Amazonensa^en  auf  die 
Theilnahme  der  I^'raueii  an  (kin  W'atTenhandwerk  der  Manner  bei 
kriei^erisrhen  Horden,  mitunter  wird  ihnen  aber,  j^ewissermassen  in 
ciniT  Art  (Gegensatz  zu  den  I'^rauenmannern,  die  uberall  in  Nord- 
und  Sudamerika  mit  einem  -Anstrich  von  1  li  iligkeit  bekleidet  erschei- 
nen, der  Character  von  Mannerfrauen  beiL;elegt ,  in  mehr  neutraler 
Geschlechtslosigkeit.  Sf)  sagt  Herrera,  tlass  sich  unter  den  Indianern 
Brasiliens  hVauen  finden,  die  das  Gelübde  der  Keuschheit  übernom- 
men hatten,  und  als  Manner  gekleidet  in  den  Krieg  zogen,  und  (nach 
Oviedo)  war  in  Nao  oder  Zamba')  (bei  Cartagena  oder  Caramari)  der 
Brauch  anerkannt,  ilass  unverheirathete  l'rauen,  die  ihre  Keuschheit 
zu  bew.diren  wünschten,  Hogen  und  Pfeil  aufnahmen  und  dann  die 
Männer  auf  ihren  Kriej/szuj/en  bei/leiteten. 

In  Zeiten  der  Noth  ergritt'en  auch  die  verheiratheten  IVauen 
die  Wafifen,  um  sich  in  Reih  und  (ilied  zu  stellen,  wie  gegen  Ilojeda 
(iSCXj),  gegen  Henalcazar  in  (Juito,  in  Cumana  und  bei  Tupis  (s.  Her- 
rera) oder  gegen  Solo  bei  'I "ula  in  Florida,  wo  auch  in  Mavila,  dem 
Sitz  des  mit  Cofa  kampfenden  Caziken  Tascaiuya,  Frauen  und 
Männer  in  Kamp%enossenschaft  lebten. 


In  Nao  oder  Zamha  (su  Pedro  de  Ileredia's  Zeit)  acosiumbran  las  mugereSf  que 
no  quicfcn  cn^ar^v,  Uavr  arco  c  Acchas  como  lus  Indios,  c  van  ä  la  guerra  con  cllo>  c 
giiardan  castidad  1 1  H  icdo;.  In  den  chinesischen  Berichten  grenzt  das  Frauenland  mit  Fusang. 
Bastian :  America.  I.  13 
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Bellig^erant  haud  secus  ac  viri  bemerkt  De  Laet  von  den.Frauen 
der  Waytaquases  am  Cap  Frio. 

Als  Guzman  nach  dem  Pueblo  de  Ziguatlan  gelangte,  „no  se 
hallö  sino  mujeres,  y  muy  poco  6  casi  ningun  varon,"  und  da  die 
Frauen  bei  der  Abwesenheit  ihrer  Männer  auf  einem  Kriegszuge 
bereit  gewesen  sein  würden,  persönlich  Haus  und  Heerd  zu  verthei- 
digen,  so  war  der  Name  der  Amazonenstadt  bald  fertig. 

Hierfür  gilt  also  Thevenot's  Ausspruch:  „II  n'cn  est  rien**mitden 
Redereien  von  Amazonen  am  Maranon,  wo  sich  die  Frauen  in  Ab- 
wesenheit ihrer  Männer  auf  dem  Fischfang  gegen  die  Angriffe  von 
Flusspiraten  zu  wehren  pflegten  (wie  es  anderswo  ebenso  geschehen 
würde,  so  lange  der  wilde  Zustand  noch  keine  Nervositäten  zuge* 
lassen  hat). 

Nach  Ci<;uaton  oder  dem  Lande  der  Frauen  (zu  Lopez  Zeit) 
kamen  die  Junglinge  der  Umgegend  „quatro  meses  del  affo  ä  dormir 
con  ellas,"  aber  Oviedo  hörte  später  von  Nuno  de  Guzman:  „ques  muy 
grand  mentira  de^ir  que  son  amagonas.** 

Dass  diese  Mythen  in  den  socialen  Verhältnissen  Südamerika*» 
einen  natürlicheren  Boden  fanden  als  anderswo,  zeigt,  (wenn  auch 
manche  Züge  von  den  Spaniern  aus  ihren  Schulerinnerungen  hin- 
sichtlich  der  pontischen  Amazonen  übertragen  sind)  ihr  Wurzeln 
auf  einheimischer  Grundlage  aus  den  altperuanischen  Traditionen. 

Schon  2«apa]la,  der  Gegner  des  kriegerischen  Cari  von  Coquimbo, 
bekämpft  im  Collao  die  Amazonen,  schon  vor  den  Inca,  aber  zur  Zeit 
des  Frieden  stiftenden  Viracocha,  und  der  später  geschichtliche 
Viracocha  schickt  von  Loxa  aus  eine  I^xpeiiltion  zu  den  Cofanes, 
um  das  Land  der  mit  den  Männern  kämpfenden  Frauen  aufzu- 
suchen. 

Auf  dem  Feldzuge  gegen  Caravaya  (s.  Salcaymahua)  war  es 
Tupac-Inca-Yui><m4ui  beschieden  (gleich  einem  zweiten  Iskander)  an 
die  Grenzen  des  Frauenlandes  Huarmi-Auca  zu  gelangen  und  auf 
den  beschwerlichen  Wegen  der  Andes  bauten  in  Escay-oyas  Affen 
Rankenbrücken  über  die  Flüsse,  wie  Hanuman  und  seine  Gesellen 
die  Brücke  über  den  Meeresarm  für  Rama. 

Ab  die  durch  die  Frauen  der  Qutllaca  tn  Harmi-Pucara 
(Frauenfestung)  besiegten  Quichua  von  den  CoUas  bedrängt  wurden, 
erlitten  diese  eine  Niederlage  gegen  Tapac-Inca^Yupanqui,  und  Chuchi- 
Capac  mit  seinen  Häuptlingen  flüchtete  tmter  Frauenverkleidung  in 
die  Provinz  der  Lupacas,  wo  sie  tndess  (gleich  den  Huaca  von  Inti 
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u.  A.  m.)  in  die  Gefanj^cnschaft  flcr  Inca  fielen  und  in  den  See  von 
Urco?»  geworfen  wurden  fs.  Santa  Cruz). 

Hei  Almagro's  Kxi)editii)n  nacli  Chili  tr/.ähltcn  die  Indianer  von 
einem  Flusslandc,  dass  nur  von  J-"rauen  bewohnt  wurde  (nach  Zarate). 
Sie  cUiIdeten  keine-  Männer  unter  sich,  ausser  zu  gewissen  Zeiten,  um 
Kinder  \on  ihnen  /u  t  ni])tanj^rL-n.  I^rachten  sie  Sohne')  zur  Welt,  so 
schickten  sie  dieselben  ihren  Vätern  /u.  Die  Mädchen  dagegen  be- 
hielten sie  bei  sich,  um  sie  zu  erziehen.  Sie  würden  von  einer  Kö- 
nigin, die  den  Xanien  (jaba\  milla  (( jolilhimmel )  führe,  regiert  und 
standen  unter  der  Oberhuhcit  e  ines  benachbarten  Fürsten  is.  Kulb). 
Ürellana  erfuhr  von  den  Indianern  atn  Maranon,  dass  einige  Tage- 
reisen weiter  ein  Land  sich  befände,  das  nur  von  Weibern  bewohnt 
werde.  Sie  verstanden  es  trefflich  Krieg  zu  führen  und  vertheidigten 
sich  tapfer  gegen  ihre  Xacii baren  (Zarate). 

In  Vucatan'-)  horte  Grijalva  (nach  Peter  Mart\  r)  von  Amazonen, 
,,que  havia  Amagonas  cn  ciertas  islas"  (s.  Gomara),  untl  Cordova  kam 
(1517]  von  Cuba  aus  nach  der  Isla  de  Mugeres  mit  vielen  Götzen 
„de  las  dinsas  de  ac^uella  tierra,  conio  Aixciiel,  Ixchebeliax,  I.xbunie, 
Ixbunieta  is.  Landa).  In  dem  ,,1'unta  de  las  Mugeres"  genannten  Vor- 
gebirge Vucatan  s  fanden  die  Spanier,  wie  Garcia  erzahlt:  „muchos 
idolos,  que  parecian  mugeres. 

In  Colima  soll  Sandoval  von  den  Amazonen  in  Civatlan  gehört 
haben  (s.  (jomara),  aber  nach  Herrera  war  es  nur  die  Uebersetzung 
dieses  Namens  Civatlan  oder  Cuatlan  (lugar  de  mugeres),  welche 
Anlass  gegeben  habe  zu  den  über  eine  reiche  Amazonen-Insel  jen- 
seits Yucatan  umlaufenden  Erzählungen. 

Guzman  vermuthete  die  Amazonen  jenseits  Azatlan  (1530),  wäre 
indess  (nach  Samane»)  auf  dem  h'eldzu^e  gegen  die  Teuler  Chichi- 
mecas  nach  dem  ,,1'ueblo  de  las  Amazonas  gekommen,  zwischen  Tepic 
und  Culiacan  gelegen  (wo  es  also  die  Liebhaber  suchen  konnten). 

Bei  einem  Besuche  Professor  Raimondrs,  der  damals  an  seinem 
Werke  über  Peru  arbeitete,  hatte  ich  Gelegenheit  die  Universität  zu 
sehen,  in  deren  Nähe  er  lebt.  An  demselben  Platz  mit  Bolivar*s, 
in  München  (gleich  der  Bogota*s)  gegossenen,  Bronzestatue  lag  das 

')  Im  llainc  Aiiu.t  otUr  I'raticnl.intl  fauf  Neu-( Iiiint sollen  (nach  M'Karlaiie)  «lie 
geborciK-n  Ktiahcii  gct<j<ltcl  werden.  Solo  Uencn  un  ptcho  (die  Amazonen  südlich  vom 
Maralon). 

*)  Pttnta  jr  isla«  dt  Maseics  y  Amaconax  (bei  Cozumel)  wurden  >o  ernannt,  porque 

vieron  que  esia*  muntres  dcsta«;  Isias  <iiies  dicho,  tnm  lodas  ellas  (lecbcras  y  pelean  con 
arcos,  asüi  comu  ius  indios  (.s.  (Jviedo). 
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frühere  Gebäude  der  Inquisicion,  das  den  Namen  gab,  der  jetzt  in 
Plaza  de  la  Independencia  geändert  ist. 

Man  hat  mit  Recht  behauptet,  dass  die  spanische  Inquisition*) 
besonders  durch  den  Staat  ausgenutzt  wurde,  und  dass  sie  insofern 
zum  Theil  den  Character  eines  Staats  instituts  trug.  Aber  auch  als 
solches  war  sie  einzig  und  allein  unter  den  kirchlichen  Lehren  mög- 
lich, und  wenn  die  Päpste  nachher  mitunter  in  Opposition  standen, 
bezog  sich  das  nur  auf  die  befürchtete  Beschränkung  ihrer  eigenen 
Macht  durch  einen  mächtigen  Rivalen,  und  also  auf  Streitigkeiten 
innerhalb  der  Kirche,  so  dass  diese  immer  die  ganze  Verantwortung 
für  solchen  Schandfleck  der  Civilisation  zu  tragen  haben  würde, 
einen  doppelt  schändlichen,  da  eine  edle  und  begabte  Nation  dadurch 
veranlasst  wurde,  sich  das  Grab  eigener  Erniedrigung  zu  graben. 

Jedoch  besass  dieses  finstere  Gerichtstribunal  immerhin  durch 
seinen  Reflex  auf  die  Atmosphäre  leichtfertiger  Umgebung  eine  Art 
sittlichen  Hintergrund  und  war  dort  Angriffen  ausgesetzt,  weil  man- 
chen Ausschweifungen  (der  Geistlichkeit  selbst)  dadurch  ein  Zügel 
angelegt  wurde. 

Si  no  fuera  por  la  inquisicion,  cl  confesionario  seria  un  burdel 
(sagt  Villanucva).  Die  Mönche  führten  in  Südamerika  (wie  Hamilton  be- 
merkt) „as  dissolute  a  life  in  the  ncw  world  as  in  the  old.  A  few  years 
before  a  dominican  friar  seduccd  seven  young  girls  at  liogota,  to 
whom  he  actcd  as  father  confessor.  They  were  all  pregnant  nearly 
at  the  same  timc."  Auf  Klage  der  Verwandten  durch  die  Inquisition 
nach  Spanien  geschickt,  wusste  er  sich  durch  Ikstcchungcn  zu  recht- 
fertigen und  konnte  nach  einem  Kloster  Cartagena's  zurückkehren. 


*)  Neben  tlcm  ruiui^chen  Slrafproztss ,  der  .luf  üem  Prinzip  der  Ankl.ifjc  K^nrUn^lrt 
war,  Ahrte  Innoociu  III.  («^  iai6)  den  inquiritorischcn  oder  Untenuchnngsprozess  (bei 
Zunahme  der  Ketxer,  wie  Waldenser,  Atbigemern.  s.  w.)  ein,  woimus  sich  unter  Berti- 

tigung  Sixtus'  IV.  die  sp.mischc  Stn.itsinqiiisitton,  hesontUrs  durcli  die  Anusiin  oder  Ma- 
ranalha  (Maranos)  als  Nuevo%  Chrislianos  oder  verkapjtte  Juden  vcranla-^st ,  herausbd- 
delc  (1478;.  Der  1516  mit  Juan  (^uevedo  durch  Ferdinand  V.  in  Amerika  vorbereiteten 
Inquisition  wurde  durch  Carl  V.  verboten,  die  getauften  Indianer  w^en  Ilaereste  zu  ver- 
folgen (15381-  Desto  ärjjer  wüthetc  man  aber  ge^fn  die  \veis«en  Ket/er.  Bisclwif 
Loaysa  in  Lima  hicll  luriits  im  Voraus  ilrci  Aut<)-(l;!-f<-  ah,  che  luxb  «las  Inquisition«:- 
(ribunal  in  Peru  aufgeschlagen  war  (1509;,  und  sein  erstes  ,\utü-da-fc  wurde  1573  durch 
die  Verbrennung  eines  franzfisiscfaen  Haeietikers  eingeweiht  La  inquisicion  vino  en  1571, 
y  ya  en  1574  hubo  (en  Mejico)  \\n  auto  ile  fc,  cn  que  fueron  quemadas  cinco  personas 
(limentel),  ohne  «iir  \  orfn!;^iin^'  «It  r  noch  heidnischen  Indianer.  Die  Geistlichen  sind  all- 
mächtig in  Amerika  (bemerkt  Coreal),  ,,dc  .surte  que  la  plus  giande  hcrcsie  et  la  plus 
<!igne  du  feu,  c*e9t  de  conlredire  kor  volonte  et  de  s  upposer  k  leur  scntimens  et  h  leur 
passions.  Ce  qui  regarde  les  d^MUchcs  n'est  qu'une  tiagatelle.  n  est  (adle  d'en  avoi4r 
rabsolution"  (1666). 
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indem  die  Kirche  absolvirte,  wo  das,  wenigstens  halb-weltliche  Ge- 
richt der  Inquisition  verurtheilt  hatte,  und  ein  ganz  weltliches  auf 
das  Strengste  gestraft  haben  würde. 

Als  auch  die  „Iglesias  de  Ultramar**  mit  dem  Institut  der  Inqui- 
sition beglückt  wurden,  sahen  sich  die  Indianer  eine  Zeit  lang  von 
dieser  Wohlthat  ausgeschlossen,  weil  sie  als  Unmündige  betrachtet 
wurden,  und  nicht  einmal  des  Verbrennens  werth. 

Philipp  II.  setzt  1571  Inquisitions-Tribunale  ein,  in  Lima,  Mexico 
und  Carthagena.  Bald  darauf  erhielt  auch  die  Flotte  ihre  besondere 
Inqubition  und  dann  folgte  die  des  Heeres.  Bei  dem  Autodafe  Lima*s 
1639  wurden  aus  72  Verurtheilten  1 1  verbrannt  und  i  in  effigie,  bei 
dem  von  Cuenca  (1654)  aus  57  Verurtheilten  10  dem  Feuertode  über- 
liefert 

Das  erste  Autodafe  in  Mexico*),  bei  dem  einige  Franzosen  und  Eng- 
länder verbrannt  wurden  (1569),  ward  mit  solchem  Glanz  gefeiert, 
dass  nur  die  Gegenwart  des  Hofes  fehlte,  wie  man  meinte,  um  dem 
in  Valladolid  1559  gleich  zu  kommen  (s.  Llorente). 

Während  des  Unabhängigkeitskrieges  brach  das  Tribunal  vor  der 
Volksrache  zusammen,  aber  Tschudi  lernte  noch  1842  in  Lima  einen 
bejahrten  Krüppel  kennen,  den  die  Inquisition  in  seinen  jungen  Jah- 
ren auf  die  Folter  gespannt  und  alle  Gelenke  im  Körper  ver- 
renkt hatte. 

Der  während  der  schönen  Tage  der  Guano- Ausbeutung  und  der, 
im  Vertrauen  auf  sie  und  die  Stlberminen  durch  unumschränkten  Cre- 
dit ermöglichten,  Geldanleihen  in  der  vom  Fett  des  Landes  und 
seiner  Hoffnungen  genährten  Hauptstadt  zusammenströmende  Geld- 
überfluss  hat  in  Lima  noancherlei  Verschönerungen  in  Spaziergängen 
und  anderen  Belustigungsplätzen  hervorgerufen,  sowie  auch  hygie- 
nische Verbesserungen,  obwohl  die  letzteren  in  geringerem  Mass- 
stabe, als  wünschenswerth  wäre,  und  oft  nicht  ohne  Opposition')  da- 


')  Bei  dem  ait:xicaniM:hen  Auto-da-fe  1579  wurde  auch  der  irländische  Literat  Lainport 
verbfannl,  weU  seine  Schriften,  wie  es  in  der  Venrnheilnng  heisst,  Dinge  catUehen,  die 
gegen  die  heilige  Inquisition  geruhttt  >(itii. 

')  Khe  von  dem  Vicc-Koni^  .\l».i>-cal  »kr  neue  hriedhuf  ausstrluilh  I.iiiirv's  nnj^elegt 
war,  all  thc  dead  werc  liuricil  in  thc  churche>  or  rather  pbccd  in  %ault>,  many  uf  which 
had  wooden.  trap-doors,  opening  in  the  floors,  and  notwithstanding  t!u  plenUfnl  ose  of 
Ihne,  the  stendi  and  other  <Ii>gusting  efTects  were  sonietime>  nlmu>t  insufiierable  (s.  Steven* 
aon)«  Aber  trotz  dic^<  r  ddrti^'cn  Klima  (loppchen  ( ji  sundhcit>^cl>ri<1lichkciten  bedurfte 
CS  bei  den  Bigotten  miUtäriM:hcD  Zwange»  zur  Einflihrung  der  Reform.  In  Leon  the 
pvacticc  of  bur>'ing  in  the  chwdiec  has  always  prevailed,  and  is  per|)€tuated  thiough  tbe 
induenoe  of  the  priest«,  wbo  derive  a  consideiabte  fec  froni  eadi  barial.  The  conseqnenoe 
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gegen.  Doch  werden  die  von  der  Natur  berrabtcn  Bewohner  dieser 
Länder,  seit  sie  durch  die,  von  den  RepubUken  dccrctirti ,  Auf- 
hebuiif^  der  Klöster  von  dem  schwersten  Alp  befreit  sind,  bald  un- 
behinderter im  Gcistr  freier  Entwickelung  voranzuschreiten  beginnen. 

Das  literarische  Leben  in  Lima  verlief  sich  so  ziemlich  in  den 
Sp.ilten  der  Zeitungen  und  blieb  der  Hauptsache  nach  auf  die  Tages 
j)olitik  gerichtet.  Zur  Hebung  des  Unterrichts  hat  die  RepubUk 
Perus,  gleich  der  Columbiens,  fremde  Lehrer  eingeführt,  während  in 
Ecuador  die  Jesuiten  zurückberufen  sind,  deren  frühere  Wirksamkeit 
innerhalb  der  Missionen  in  Südamerika  noch  erinnerlich  bleibt  und 
als  ihre  Zeugen  an  manchen  Plätzen  umfangreiche  Ruinen  zurück- 
gelassen hat. 

Wie  weit  freilich  über  das  ilamals  erreichte  Niveau  weitere 
Früchte  zu  er\varten  gewesen,  bleibt  um  so  mehr  dahin  gestellt,  weil 
oft  schon  während  der  Anwesenheit  der  Gründer  der  VerüaiU  eintrat. 

Dass  die  Vertreibung  der  Jesuiten  im  vorigen  Jahrhundert  grade 
für  Südamerka  von  tief  eingreifenden  Folgen  gewesen,  ist  bekannt 
und  vielleicht  lehrt  jetzt  ein  neues  Experiment,  welchen  Einfluss  ihre 
Restitution  haben  dürfte. 

Obwohl  die  Jesuiten,  als  dem  heiligen  Stuhl  geweihte  Streiter,  im 
speciellen  Dienste  des  Papstes  in  die' Welt  hinauszogen,  wurden  sie 
doch,  nach  einem  Jahrhundert  der  Probe  bald  diesem  selbst  unbequem. 
Ihre  Gefahr  für  jedes  (ob  politisches  oder  kirchliches)  Gemeinwesen 
lag  eben  darin,  dass  sie  einen  Staat  im  Staate  bildeten,  und  zwar  trat 
dies  um  so  bedenklicher  hervor,  weil  sie  durch  ihre  simulirte  Unter- 
ordnung unter  das  päpstliche  Regiment  das  weltliche  unterminiren 
mussten.  Ab  geschlossen  organisirte  Phalanx  begannen  sie  bald 
überall,  mit  der  durch  ihre  Grundsätze  gestatteten  Unbedenklichkeit^) 
der  Mittelwahl,  sich  Monopole  zu  schaffen,  für  die  geistigen  Inter- 
essen  nicht  nur,  sondern  auch  für  die  wirthschaftlichen. 

Durch  die  gute  Verwaltung  und  grossen  Gewinne  der  Hacienda  „son 
los  padres  de  la  CompaAia  los  que  dan  la  ley  (in  Lima,  Quito  und  ande- 
ren Hauptstädten)  sobre  los  precios"der  Verkaufsartikel  (schreibt  Ulloa). 

is,  that  the  grouiul  within  aiul  .ir><un<!  ihc  cliurclics  Ua^  bccomc  (if  ihc  tcrm  i&  ad- 
niissible)  aatunited  with  the  dead  (S^uici). 

*)  In  8eiiketii*llriefe  ttber  ,.los  buenos  tftdoi  pradttcidos  cn  stt  dtöoesis  por  vi  Cblrafta- 
luiento  ilc  los  Jcsuit,T>"  sclircilit  tlcr  l?ischof  von  l'uciuis  -  Ayres  (al  Conde  tle  Araml  i)'- 
Sc  han  eiicontrado  en  |)(»dfr  i\v  los  l'adrcs  los  autos  orij^inalcs ,  i|ue  j>nra  su  btatilic.i- 
cioo  y  fidelidad,  dulosamcnic  furmü  cn  las  llainadas  Mibioncs  su  General  D.  Pedru  Cc- 
vallos,  violentando  y  aterrando  k  los  tcstigos  (aun  de  graduadon)  i»ai«  qne  finnasen  fal- 
samente  (1767). 
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Wenn  das  den  ülmgen  Gesellschaftsklassen  zum  Stimulus  (gedient 
hätte,  und  ebenso  ihr  unter  festerer  Aufsicht  geregelteres  Leben  den 
geistlichen  Orden,  so  würden  sie  in  diesen  Einzelnfallen,  «ie  audi 
in  anderen  geschehen  ist,  anregend  haben  wirken  können,  obwohl 
die  Folgen  schliesslich,  als  immer  nur  der  egoistischen  Tendenz 
dienend,  verderblich  ausschlagen  und  desshalb  abgeschnitten  werden 
musstcn,  wie  es  im  Consensus  der  Staatsgescllschaften  im  vorigen  Jahr* 
hundert  erkannt  worden. 

Bei  der  drohenden  Rückkehr  dieses  im  Geheimen  wirkenden 
Orden*s  hat  man  nun  in  Südamerica  vielfach  geglaubt,  ihn  durch 
einen  andern  Geheimorden  bekämpfen  zu  müssen,  nämlich  den  der 
Freimaurer,  ein  sehr  unglücklicher  Gedanke  jedenfalls,  sowohl  der 
Vergleichungen  wegen,  die  leicht  provocirt  werden,  als  weil  man  damit 
den  Gegnern  eine  Waffe  in  die  Hand  giebt,  die  von  den  Getroffenen, 
zumal  bei  selbstwilliger  Verpflichtung  zam  Stillschweigen,  kaum  parirt 
werden  kann. 

Es  beweis't  ein  gänzliches  Missverstehen  der  hier  angezeigten 
Taktik,  wenn  man  einem  in  Dunkelheit  wirkenden  Intriguanten  auf 
seinem  eigenen  Felde  dunkler  Nacht  entgegentreten  zu  müssen  meint, 
und  wer  hier  dann  mit  ehrlichen  Waffen  kämpfen  will,  muss  um  so 
sicherer  dem  unterliegen,  der  sich  bei  der  Zweckheiligung  der  Mittel 
kein  Gewissen  daraus  macht,  hinterrücks  zu  morden. 

Der  wahre  Gegner  des  jesuitischen  Glaubensfanatismus  ist  die  induc- 
tive  Naturwissenschafit,  die  mit  blanker  Waffe  gerüstet  dasteht,  am 
hellen  Tage  des  Sonnenschein*.s,  der  alle  die  dämonischen  Gespenster, 
wenn  sie  sich  überhaupt  aus  ihren  Verstecken  herx'orwagen  sollten, 
rasch  in  seinem  Glanz  zerstreuen  wird. 

Wenn  der  des  phantastischen  Aufputzes  mit  salomonischen 
Tempelomamenten  entkleidete  Freimaurerbund,  in  seinem  Hervor- 
gehen aus  den  Hüttenordnungen  der  Steinmetz  •  Bruderschaften  und 
sonstigen  Bauhütten,  in  der  historischen  Entwickelung  für  einige 
Stadien  seiner  Existenz,  gleichzeitig  mit  dem  der  Rosenkreuzer,  eine 
gewisse  Berechtigung  nachweisen  kann,  so  ist  er  doch  jetzt  längst 
anachronistisch  geworden,  und  droht  überall  in  die  Nichtigkeiten*)  der 

*)  Lais>ic2  nuu»  amuscr  awc  cch  cktravagauccs,  |«uiv^uv  cc  u'cst  qu'niie  bntaisie,  qiii 
n'offense  persounv,  iiudle  <|u«  moiI  soa  vrigio«  vt  sun  ol>j«t.  xhrieb  bei  Benedict's  XI\*. 

(t  173'^ )  l-''*^"!""'""''  '''"^"  ''^""^  Fri  iinaiircr,  i?ini  triii /u  diesen  gt.'l)<  riL;tr  Fitiinil  aus  Neapel, 
un<l  litr  r.iji-t  ,  ilir  •.1  er  'Ich  r.n- !  i  inr  t'ir.t-  l..u!ic  luitte,  antw-Ttclc  sciiu-in  Freunde, 
er  brauche  uiciu  baoge  m  >eiii,  ,,<.ar  iurciutiii  il  iic  Uo^^chciail  |>as)  j^our  ccU  ,  cunune 
on  pictend.  qu'U  cn  arrivait  antrcfois  k  cciu.  qui  <iaietit  exvonimuiiies  (s.  Llureote). 
Wcon  es  so  geflttirlich  wäre,  wOrdc  der  Tapst  auch  etwas  tu  xiel  anf  dem  GewisscD  haben. 
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Oddfellow's  und  ihrer  Consorten  zu  verlaufen,  wenn  auch  gerade  in 
den  noch  jüngeren  Verhältnissen  der  Vereinigten  Staaten  Momente 
eintreten  mögen,  wo  eine  Vigilance-Comittee,  gleich  der,  welche  San 
Francisco  rettete,  angezeigt  sein  mag,  oder  ein  Kluxkux>Club  sein 
Wesen  treiben  mag.  In  Europa  sind  aber  die,  in  Africa  durch  die 
Exbtenz  eines  Purrah-  oder  Semo*  Bundes  characterisirten,  Zustände, 
wie  sie  im  Mittelalter  die  Vehmgerichte  hervorriefen,  seit  Jahrhun- 
derten überwunden,  und  dass  in  unserer  Zeit  keine  Geheimnisse  mehr 
verborgen  gehalten  werden  können,  wird  der  in  diesen  mysteriösen 
Bund  Eintretende  bald  erkennen,  und  die  von  Cato  den  Auguren 
beigelegte  Begrüssungsweise  auch  bei  den  Freimaurern  vermuthen. 
Obwohl  aus  eigener  Erfahrung  nur  von  drei  Graden  geredet  werden 
kann,  dürfte  doch  auch  der  mit  entsprechender  Erleichterung  der 
Börse  zum  neunten  oder  dreissigsten  der  schottischen  Grade  Auf- 
gestiegenen dem  irrnnttw  nicht  viel  näher  sein,  als  der  sich  der 
Privilegien  auf  der  neunten  Stufe  des  Egbo-Ordens  Erfreuende,  und 
wird  kaum  etwas  hinzugelernt  haben,  wenn  er  sich  nicht  für  Lord  Der- 
went-Water's  stuartische  Pratensionen  intcressirt.  Gewiss  ist  nichts 
leichter  zu  erfüllen,  als  das  abgelegte  Gelübde  der  Verschwiegenheit, 
denn  so  sehr  die  Eingeweihten  ihr  Gedächtniss  martern  möchten, 
sie  würden  nur  gestehen  können,  dass  es  eben  nichts  zu  gestehen  gäbe, 
und  noch  weniger  Etwas  zu  enthüllen,  ausser  etwa  liberale  Sentenzen, 
wie  sie  heutzutage  Jeder  im  Munde  führt,  oder  Prodamirung  humaner 
Grundsätze,  die  alle  Ehre  verdienen,  aber  nicht  solch  umständlichen 
Apparates  benöthigten.  Vielleicht  dürfte  der  Mehrzahl  der,  nach  der 
Ueberraschung  durch  die  Einweihung,  Entnüchterten  das  Wort 
Lessing's  auf  der  Zunge  liegen,  der,  als  befragt,  ob  er  im  Freimaurcr- 
bunde  nichts  Verdächtiges  gefunden,  in  der  Antwort  meinte,  dass  er 
dann  doch  wenigstens  Etwas  gefunden  haben  würde. 

Der  abgelebte  Formelkram  einer  rasch  voriibergegangenen  und 
von  dem  Umschwung  des  Zeitenrades  längst  fortgerissenen  Epoche 
vermag  es  nicht,  die  geeignete  Waffe  zu  liefern,  um  mit  der  alten 
und  immer  neu  gehäuteten  Schlange  des  Aberglaubens  i\x  kämpfen, 
die  mit  den  aus  der  Nachtseite  der  Menschennatur  gesogenen  Glau- 
bcnsdünsten  ihre  Opfer  befangen  halt. 

Hier  können  nur  die  offenen  und  tleutlichen  Lehren  der  Wissen- 
schaft das  bannende  Entscheidungswort  sprechen,  um  den  bösen 
Spuk  in  seine  Tiefe  zurückzuscheuchen,  und  der  freien  Entwicke- 
lung  freie  Bahn  zu  öffnen. 

„Die  Freimaurerei  ist  die  Kunst,  mit  den  durch  die  Vernunft  zum 
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Endzwecke  der  Menschheit  gegebenen  Gesetzen  (deren  Wissenschaft  die 
Moral  bildet)  durchaus  übereinstimmende  Handlungen  hervorzubringen" 
(nach  Fessler),  und  zwar  unabhängig  von  dem  Unterschiede  der  Con- 
fesston,  des  Landes,  des  Ranges  (unter  symbolischen  Gebräuchen, 
die  von  den  Handwerksmaurem  und  Steinmetzen  entlehnt  sind)  in 
der  Bauhütte  (nach  den  Grundsätzen  des  Christenthums)  Humanität 
fordernd  (um  die  Bestimmung  der  Menschheit  zu  erreichen). 

Für  Alles  das  bedarf  es  keiner  Geheimbündelei,  sondern  für  die 
Ziele  der  Menschheit  ist  ein  gemeinsames  Zusammenwirken  auf  der 
Breite  des  in  Arbeitstheilung  errichteten  Wissensgebäudes  erforder- 
lich, und  selbst  die  in  den  Vordergrund  geschobenen  Wohlthätig- 
keitszwecke  verlieren,  weil  partielle,  an  sittlichem  Werth,  da  jeder 
als  Nächster  gelten  muss,  ob  Freimaurer  oder  nu:ht.  Wenn  Zeit  und 
Lust  für  die  Fortsetzung  nichtssagender  Ceremonien  bleibt  oderdie  Mög- 
lichkeit, ihnen  einen  neuen  Sinn  zur  Unterhaltung  unterzuschieben, 
wird  die  Fortexistenz  des  Freimaurerordens  Niemand  geniren,  es  bt 
aber  besonders  für  Südamerica  rathsam,  diese  Bundesgenossenschaft 
im  Kampfe  gegen  die  Kirche  abzulehnen,  da  es  sich  hier  um  ernstere 
Dinge  handelt,  und  einen  allzu  geßihrltchen  G^ner,  als  dass  es  ge- 
stattet wäre,  mit  ihm  zu  spielen. 

Dass  solcher  Mysterienschleier  zu  selbstsüchtigen  Zwecken,*)  von 
Unscnipulösen  auch  im  schlechten  Sinne,  ausgenutzt  werden  kann, 
versteht  sich  ohnedem  von  selbst,  und  so  lange  er  den  offenen  Blick 
behmdert,  bindet  sich  die  freie  Wissenschaft  in  der  Bundschaft  einen 
Stein  an*s  Bein,  der  dem  Gegner  dann  eine  Handhabe  zu  Angriffen 
giebt,  die,  so  ungerechtfertigt  sie  an  sich  auch  seien,  doch  die  Unein- 
geweihten täuschen  mögen. 

Hinsichtlich  der  bei  dem  Schwankenden  der  peruanischen  (oder 
4iberhaupt  südamericanbchen)  Legua  oft  in  Betreff  des  Wegemaasse's 
täuschenden  Angaben  der  Reisenden  über  zurückgelegte  Entfernun- 
gen, bemerkt  Raymondi  (1874): 

„Fast  überall  in  Peru  bedient  man  sich  der  Legua,  um  Entfer- 
nungen anzugeben,  aber  man  muss  eingestehen,  dass  der  Gebrauch 
dieses  Wortes  ein  sehr  elastischer  ist  (es  precbo  confesar,  que  no 
hay  palabra  mas  eslastica  que  esta  entre  nos  otros),  da  die  Länge  an 

1)  Tbe  first  political  sabject  in  ofder  is  tbe  fitrioux  cuntest  tbat  for  ten  yean  was 

1^  irrii'l  un  bctHccn  two  political  «iocictics ,  known  ns  tbc  Ksc<>cc>  :inil  Vorkinus  fScOtch- 
1  rci -NIa-.ons  and  Vork-Frce-MasonsJ,  who->c  sccrct  urgaiiizations  wcrc  cniploycd  for  i»oU- 
lical  purpu!>es  by  two  rival  paitics  (s.  Wilson j  in  Jalapa,  wo  es  (nach  Suart»  y  Navarru) 
xwücbcD  den  Gcneillen  Bravo  und  Goerreni  sum  lüunpf  kam  (i8a8). 
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jedem  Ort  eine  verschiedene  sein  mag.  Im  Allgemeinen  wird  sich 
indcss  sagen  lassen,  dass  die  durchgängig  gebrauchte  Legua  unge- 
fähr, mehr  oder  weniger,  fünf  Kilometer  entspricht,  also  Varas  5983). 

In  manchen  Gegenden  des  Innern,  auf  sehr  gebrochenem  Terrain, 
st  die  Legua  meistens  kürzer,  und  überschreitet  selten,  wie  sich 
sagen  Hesse,  4  Kilometer  (Varas  4786).  Im  Uebrigen  muss  beachtet 
werden,  dass  die  Legua  von  Peru  weniger  ein  Maass  des  Weges,  als 
ein  zeitliches  ist,  und  als  solches  wechselt  seine  Länge,  je  nachdem 
man  von  einem  flachen  Lande  redet,  wo  ein  rasches  Vorwärtsgehen 
möglich  ist,  oder  von  einem  gebirgigen,  auf  dem  sich  allerlei  Hinder- 
nisse in  den  Weg  stellen.  So  lässt  sich  z.  B.  berechnen,  dass  man  auf 
guten  Thieren  jede  Stunde  zwei  Lcguasvon  fünf  Kilometer  zurücklegen 
mag,  wenn  es  sich  um  die  Küste  handelt,  und  zwei  Leguas  von  vier  Kilo- 
meter im  Innern.  Um  diese  gleichen  Entfernungen  im  gewöhnlichen 
Reisepass  (al  paso  llano  de  Camino)  auf  Maulthieren  zurückzulegen, 
wird  es  gewöhnlich  anderthalb  Stunden  bedürfen,  d.  h.  etwa  eine 
Stunde  für  %  Legua,  mehr  oder  weniger,  und  auf  schlechteren  Thieren, 
oder  mit  dem  Gepäck  auf'Lastthieren  reisend,  benöthigt  man  eine 
Stunde  für  jede  Legua  von  5  oder  4  Kilometer,  je  nachdem  die 
Küste  oder  das  Innere  in  Frage  kommt. 

Nach  einigen  Departamenta  sind  Beamte  geschickt  worden,  um 
die  Oertlichkeiten  auszumessen  und  die  Routen  festzustellen,  und 
diese  haben,  wie  es  scheint,  geographische  Leguas  von  5,555  Meter 
6666*3  Varas)  gemessen,  welche  im  Vergleich  mit  den  gewöhnlich 
gebrauchten  sich  als  sehr  lange  ergeben  und  dies  soll  nach  einer 
bei  den  Bewohnern  der  von  ihnen  besuchten  Plätze  vorherrschenden 
Ansicht,  absichtlich  geschehen  sein,  um  die  Meilengelder  zu  ver- 
ringern, da  jene  Beamten  im  Auftrage  der  Regierung  geschickt  waren. 

Allgemein  gesprochen,  macht  man  im  Lande  keinen  Gebrauch 
von  diesen  Itinerarien,  und  wenn  von  den  durch  die  Regierungsbeamten 
gemessenen  Entfernungen  gesprochen  wird,  so  hcisst  es  nicht  einfach 
Legua,  sondern  die  (officiellen)  Legua  der  Regierung  (leguas  del 
Estado).  Auch  pflegt  man  solchen  Leguas  den  Namen  desjenigen 
hinzuzusetzen,  der  sie  gemessen  hat.  So  z.  B.  heissen  sie  im  Depar- 
tamento  de  Amazonas  die  Leguas  Aguilar's,  in  Ancachs  kennt  man 
sie  unter  dem  Namen  Canas*  leguas  und  im  Departamento  von  Puno 
werden  sie  bezeichnet  als  Castanon's  leguas. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  das  Wort  Legua*)  in  Peru  eine  sehr 

La  Lcjjua  cub.iaa  >>  i>ruvinti  il  liciic  5000  \  ara>  Cnbanas  6  2oS*^  Conlelo  =  5075, 
17110  Varas  Costellanas,  «i  5075  Vara;>  6  rulgaiia>,  1  Linea,  Ii  l'untos  0  10,9824  Tuntos 
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unbestimmte  Bedeutung  hat,  da  es  zwischen  Entfernungen  von  4000, 
von  5000  und  bis  zu  5555  Meter  schwanken  mag. 

Eine  andere,  sehr  eigenthümliche  Methode,  Entfernungen  zu 
messen,  und  die  von  den  Indianern  einiger  Theile  Peru*s  verwandt 
wird,  wie  z.  B.  in  der  Provinz  Pataz,  ist  die  nach  Cocadas  (Coca-Bissen). 

Bekanntlich  findet  sich  bei  der  Mehrzahl  der  peruanischen  In- 
dianer der  Gebrauch,  die  Blatter  der  Coca  (Erythroxylon  Coca)  zu 
kauen,  was  ihnen  als  stärkendes  Reizmittel  dient,  und  sie  befähigt, 
körperliche  Anstrengungen  zu  ertragen,  ohne  reichlicherer  Ernährung 
zu  bedürfen. 

Es  ist  dabei  nun  in  Beachtung  zu  ziehen,  dass  die  durch  das 
Kauen  einiger  Cocablätter  gewährte  Anregung  in  ihrer  Wirkung  für 
einen  umschriebenen  Zeitraum  fortdauert,  und  wenn  das  Coca-Kügel- 
chen  (AcuUico  oder  Prümchen),  das  im  Mund  gehalten  wird,  nicht 
durch  neue'  Blätter  seinen  Ersatz  findet,  so  geht  die  Anregung  vor- 
über und  gleichzeitig  beginnen  dann  die  körperlichen  Kräfte  zu 
sinken.  Diese  Zeitdauer,  während  welcher  die  Aufregung  anhält, 
oder,  besser  gesagt,  die  Entfernung'),  welche  innerhalb  dieses  Zeit- 
raumes zurückgelegt  werden  kann,  bezeichnet  dasjenige,  was  der 
Indianer  der  Provinz  Pataz  unter  dem  Namen  der  Cocada  begreift. 

Aus  dieser  Auseinandersetzung  folgt,  dass  die  Cocada  ein  Maass 
der  Zeit  ist,  und  nicht  des  Weges,  wie  es  ebenso,  nach  dem  oben 
Gesagten,  in  manchen  Fällen  für  die  Legua  gilt,  und  demgemäss 
wird  die  zurückgelegte  Entfernung  eine  sehr  verschiedene  sein,  ob 
in  flacher  Ebene,  ohne  irgend  welche  Hindemisse,  oder  in  einem 
gebrochenen  Terrain  mit  Auf-  und  Absteig. 

Als  Resultat  aus  den  während  meiner  Reise  gemachten  Beob- 
achtungen, lässt  sich  ableiten,  dass  der  Beginn  der  Anregung  einige 
(8 —  10)  Minuten,  nachdem  die  Cocablätter  in  den  Mund  eingeführt 

Casicllanos  =  4242,3640650  Metros.  Y  como  la  K-gun  de  20  al  grado  icuatMrial  com- 
pone  6j'5S,223f>6  \'aras  Cubanas,  75,1711  \'ar.T>  (  nsicllaiias  mcnor  'juc  la  l».j;ua  lUpafiola 
de  0636,82  Varas  ( "astellanas,  e»c  grado  iiiiporu  131.164,47320  Varas  Culian.i^,  t  sio  es, 
caben  en  el  26,23289  Lcguas  Cubanas  6  26  Leguas  Cubanas  y  oetca  de  '4  i  I.tgua 
Cobana  tiene  2.63335  Millas  Ingleses  La  Legaa  Cubana  cuadrada  43.402,78  Cordetes 
c(ia<trados  Cubanos  ^  I33-959I9  < "al'nlk-rias.  I.n  I.egva  Corralcra  =  los.aSof.;  175  Ca- 
balKri.is  =■  o,7S5fio<>75  »le  aquella  Ktnua  cuadr.nla  Cubana.  La  Lcgua  Kcuaiurial  cua- 
lirada  737361,69427521  Vara.s  C.i!>tcllaiias  inas  quc  la  Legua  Cubana  cnadrada  de 
25.757.361,69427521  Vaias  Castillanas  cuadradas  (Pkbafdo).  la  L^ua  de  Corral  ö  Cor- 
ralcra  =  105,28067175  Cabalkrias  (la  (juarta  pane  del  Corral).  MoDtoja  setzt  die  Legaa 
ecuaturial,    al-  5505  <n.  (sonst  53f)4  5)- 

■'»)  Wie  man  in  Westphaltn  nach  cinci  l'fwifc  labak,  oder  dem  Kaucbcu  derselben 
die  Eotfefnungen  angiebt. 
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sind,  anzusetzen  ist,  und  dass  sie,  wenn  man  keine  neuen  I^lattcr  zu- 
35  —  40  Minuten  dauern  wird.  So  würde  die  Cocada  als  ein 
Zeitmass  zu  betrachten  sein,  das  /wischen  35—40  Minuten  schwankt, 
und  während  welches,  nach  der  Marschweise  des  bcladcnen  Indianer  s, 
auf  einem  ebenen  Terrain  etwa  3  Kilometer  zurücklegbar  sind  oder 
höchstens  2  Kilometer  beim  Bergsteigen. 

Während  meiner  Fussreisen  zwischen  der  Ansiedelung  Tayabambe 
und  dem  Fluss  Huallaga  hatte  ich  Gelegenheit,  das  eben  dargelegte 
genauer  zu  beobachten.  Ich  kann  hinzusetzen,  dass  die  Indianer  ihre 
festen  und  bestimmten  Plätzen  haben,  an  welchen  sie  ausruhen  und 
die  verbrauchte  Coca  durch  neue  ersetzen,  und  da  sie  hierfür  immer 
einen  etwas  offenen  Platz  wählen,  oder  die  Höhe  eines  Hügers,  so 
werden  dadurch  einige  Cocada's  länger,  als  andere.  In  M)!chrn  Fällen 
sah  ich  sie  im  höchsten  Grade  der  Erschöpfung  an  liciii  Ausruheplatz 
ankommen,  und  bemerkte  oftmals  die  äussersten  Anstrengungen  zur 
Beschleunigung  des  Schrittes,  um  den  genannten  Ort  zu  erreichen, 
wo  sie  sich  dann  mit  der  schweren  Last  niederfallen  Heesen,  und 
einige  Minuten  gleichsam  bewegungslos  liegen  blieben,  ehe  sie  sich 
wieder  daran  machten,  ihr  Lieblingskraut  zu  kauen.  Es  war  dann 
immer  bewundernswerth  zu  sehen,  wie,  nach  8  — 10  Minuten  einer 
Labung  von  der  Coca,  sie  sich  neu  belebt  fühlten,  oder,  nach  ihrer 
All  ucksweise,  gerüstet  und  befähigt,  mit  ihrer  La.st  von  vier  Arro- 
bcn  die  Reise  bis  zur  nächsten  C  ocada  fortzusetzen,  indem  am  Tage 
6 — 8  Cocadas  zurückgelegt  wurden.  " 

Hie  Coca,  gleich  all'  den  narkotischen  Excitantien,  die  sich  in 
verschiedener  Art  auf  der  Erde  im  Gebrauch  finden,  wird  durch  ihre 
Wirkung  in  Stählung  der  feinsten  Federn  des  Körpers  (im  Nerven- 
system) momentan  raschere  Erfolge  zeigen,  in  der  Dauer  aber  natür- 
lich die  Maschine  um  so  gründlicher  verbrauclu  n ,  da  sich  diese 
normal  nur  durch  die  in  grosserer  Masse  zugeführten  Nahrungsmittel 
des  I-  euermatcrials  bei  langsamer  und  regelmässiger  Verbrennung  im 
Stande  erhalten  lässt. 
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Auf  dem  Dampfer  Arcquipa  (15.  Octobcr)  eingeschifft,  berührten 
wir  am  15.  October  Payta,  passirten  Nachts  Punta  Parina,  dann  Cap 
l^Ianco  unter  Eintritt  einer  wärmeren  Temperatur,  wofür  Humboldt 
als  botanischen  uud  klimatischen  Wendepunkt  den  Hugei  Amotape 
zwischen  Punta  Parina  und  Cap  Blanco  ansieht,  und  gelangten  nach 
Einlaufen  in  Tumbez  und  Passiren  der  zwischen  den  Flüssen  Tumbcz, 
und  Santa  Rosa  fani  Rio  Ana-capa)  liegenden  Grenze  Peru's  und 
Ecuadors,  am  folgenden  Tage  nach  Guayatjuil  (16.  Octobcr).  Die 
an  mehreren  Berührungspunctcn ,  besonders  in  den  Andesländem, 
zweifelhafte  Grenze  zwischen  Ecuador  und  Peru  hat  sich  nach  dem 
Uli  possidetis  vom  Jahre  iSio  zu  ergeben.  An  der  Küste  kann  der 
nördliche  Zweig  des  Tumbez- Flusses  dafür  angenommen  werden. 

AJs  Pizarro  nach  seinen  Kämpfen  beim  Pueblo  Ouemada,  wo  später 
Almagro  den  Verhau  (Palenque)  zerstörte  (gegen  Verlust  seines  Auge»), 
nach  Chicama  gekommen  warund  durch  den  ihn  dort  nach  seinem  Umher* 
kreuzen  erreichenden  Almagro  von  der  Entdeckung  des  Rio  San  Juan 
(Patia)  gehört  hatte,  führten  die  Fahrten  des  von  ihnen  ausgeschick- 
ten Piloten  Bartholomäus  de  Ruyz  (jenseits  der  Flüsse  San  Juan  und 
Cartagena)  über  die  bewohnte  Isla  de  Gallo  nach  der  Bay  von  San 
MateoV)  lind  dann,  nachdem  bei  Coaque  {der  P^luss  Cuaque,  auch  als 
Name  des  Bergzuges)  das  Handclsfloss  aus  Tumbez  angetroffen  war, 
nach  der  Punta  de  Pasaos  (unter  dem  Aequator)  an  den  Mündungen  der 
Quiximies  (Cojimies)')  genannten  Flüsse  bei  Cap  San  Francisco. 

Das  Cahii  San  Mateo  liegt  östlich  von  Manta. 
s)  l>ie  (Midiaften  Cojimies  (Cnagues,  Camanres  u.  s.  w.)  an  dem  vvr  ckn  Insdn 
<*oiitiuc.s  ausm&ntlcnden  Flu««  Gijimics  gehören  tum  Canton  MontccbrUti  in  der  Provins 
MaaaW  (s.  Villavicencio). 
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Nachdem  Pizarro  über  die  Isla  de  Gallo  zur  Bay  von  San  Mateo  ge- 
folgt war,  drang  er  dort  erst  bis  Jacamez^)  und  nach  der  Umkehr 
aufs  Neue  bis  Terapulla  vor^,  wandte  sich  darauf  aber  nach  der 
Isla  de  Gallo  zurück,  wo  sich  die  Indianer  vor  den  Fremden  auf  das 
Festland  zurückzogen.  Mit  den  dreizehn  Gefährten,  die  nach  der 
Rückbenifung  durch  Juan  Tafur,  bei  Pizarro  verblieben,  begab  er 
sich  später,  der  grösseren  Sicherheit  wegen,  nach  der  Isla  Goi^ona 
(San  Felipe),  bis  Bartolomäus  de  Ruyz  Verstärkungen  aus  Panama 
herbeiführte  und  dann  die  Fahrt  bis  Tumbez  fortgesetzt  wurde. 

In  Qua)  aquil  (wo  ich  mich  von  den  Bekanntschaften  meines 
früheren  Besuches  jetzt  verabschiedete),  verweilten  wir  bis  zum  Mor- 
gen  des  i8.  October,  wann  wir  Puna  passirten  und  in  der  Feme  den 
Morro  erblickten.  Die  Küste  erstreckt  sich  niedrig,  mit  einiger  Vege- 
tation, vor  schwach  gehobenen  Reihen  welliger  Hügel  in  der  Feme. 
Das  Land  fiel  dann  aus  Sicht,  und  als  wir  wieder  näher  kamen,  er* 
blickten  wir  an  niedriger  Küste  die  hügelig  gestreckte  Erhebung  von 
Punta  Santa  Elena,  dem  Landungsplatz  der  Giganten,  wo  sie  ihre 
Brunnen^]  gruben  und  dann  durch  Himmelsfeuer  vemichtet  wurden. 
Eine  schwach  gehobene  Küste  zieht  sich  umher  bis  Balasuta. 

Bei  Punta  Elena  und  sonst  in  der  Umgegend  Guayaquil's  werden 
die  Strohhüte  von  den  ganzen  Strohhalmen  geflochten,  in  Catacaos 
(in  Peru)  von  getheilten  (nach  Kochen  in  Schwefel),  wie  in  Eten  in 
natürlicher  Färbung  (und  auch  von  Rohr)  nebst  Cigarrentaschen. 
Vorzugsweise  werden  die  Strohhüte  in  Manaivi  gefertigt,  und  das 
beste  Stroh  wächst  bei  Punta  Elena,  wo  man  die  feinen  Strohhüte 
nur  bei  Nacht  arbeitet.  Vor  etwa  30  Jahren  begann  die  Ausfuhr 
des  Strohes  nach  Catacaos,  später  nach  Eten  und  dann  nach  Azo- 
gues  (in  Columbien  nach  Aguadas).' 

Am  nächsten  Murgen  erschienen  geschwungene  Hügel  an  der 
Küste,  während  wir  uns  zwischen  diesen  und  der  Insel  Plata  befan* 
den,  dann  weisse  Klippen  mit  grünschwarzer  Decke,  und  die  Punta 
San  Lorenzo  mit  detachirten  Felsen.  Wir  begleiteten  ein  schwach 


')  I  nter  ilcn  V'orgtrbirpcn  an  <Ier  Müniiuiif^  »Ics  Ksmcraldas  bis  /um  Tap  Snn  Fran- 
cisco wird  James  (zwischen  Sua  und  l'ortugas)  niil  Tunta-gorda  und  (ialcra  .-lufgezäidl. 
Der  Rio  Cbones ,  der  nut  dem  Tosagua  verbunden ,  in  die  Bay  von  Caraccas  mündet, 
ninunt  im  der  Iföhe  von  Zama  die  FIttsK  Platanos,  Chaguald  und  Mosquttos  «nf. 

')  Pulla  bc/cichnet  NebeJßewfilk,  wie  in  Tuc-I*ulla  (arena  como  nicblina). 

Das  Wa'isi.r  der  jetzigen  Hrunnt-n  gilt  für  ausiiclinand  j^lsiiikI  .  uml  wit-  Villa- 
vicencio  bemerkt,  werden  die  Leute  dort  sehr  all.  liacen  una  vida  larga  ,  jusando  regu- 
larmente  de  80  aflos  (so  konnten  sie  wohl  za  Riesen  auswacbsen). 
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geneigtes  Hügelklippcnland  bis  Punta  San  Mateo,  und  dann  eine  ge- 
brochene  Tafelebene,  der  zackige  Hügel  folgten.  Im  Rückgrund  lag 
Monte  Christo,  nach  Zerstörung  der  alten  Seestadt  angelegt,  und  wtr 
ankerten  vor  dem  jetzt  Manta  genannten  Hafen.  Die  gestrüppartig 
bewachsene  Küste  hebt  sich  zu  niedrigen  Hügelzügen,  und  an  dem 
Fusse  des  Zackenhügels  dahinter  erscheinen  die  Häuser Monte-Christo's, 
während  seitlich  in  der  Feme  der  Cerro  de  Hojas  sichtbar  ist,  der 
alte  Rathssitz  der  Cara,  deren  Steinsesset  jetzt  zum  Theil  nach 
Europa  transportirt  sind,  um  in  den  Museen  aufbewahrt  zu  werden. 
Neben  den  Steinsesseln  wurden  sculpirte  Steine  gefunden,  mit  Figu- 
ren und  Schlangen  unij^cben,  und  eine  interessante  Series  steinerner 
Alterthümer  von  dort,  die.  zum  ersten  Mal  die  eigenthümliche  Cultur 
der  Caras  in  einiger  Mannigfaltigkeit  zu  repräsentiren  vermögen,  sind 
in  Folge  der  damals  eingeleiteten  Beziehungen  in  der  Zwischenzeit  in 
das  Museum  Berlinds  gelangt. 

Beim  Landen  in  Manta  führte  uns  'ein  Spaziergang,  ausserhalb 
der  sich  aufwärts  ziehenden  Häuser  des  Ortes,  zwischen  Gestrüpp 
und  Cactus  über  wellige  Kugelcrhebungen  mit  niedrigen  Erdhügeln, 
aus  Steinen  an  der  Spitze  aufgebaut,  mit  Reihen  längs  gestellter 
Steinen.  Aus  Manta  antigua  (mit  der  Hauptstadt  Cancebi),  wo  Rui- 
nen von  Steinhäusern  übrig  geblieben  sein  sollen,  fand  sich  am  Hause 
des  Herrn  Calderon  im  Hafen  eine  Steinfigur*),  ein  doppelköpfiges 
Thier  vorstellend,  für  den  Gebrauch  als  Trommel. 

Am  nächsten  Morgen  liefen  wir  in  die  Bay^)  von  Caraccas  (Bahia 
de  San  Antonio  de  Caracas)  ein,  eine  weite  Bucht  von  Klippenhügeln  um- 
zogen. Wir  landeten  an  der  Ortschaft  Caraccas  oder  Caraquis,  auf 
einer  Sandfiäche  am  Fusse  kuppiger  Hügel,  v  on  denen  sich  eine  Höhen- 
reihe umherzieht,  gegenüber  demAusfluss  des  Chones-Flusses.  Vom 
Cerrito,  einem  Kuppenhügel  hinter  dem  Dorf,  blickt  man  auf  das 
Aestuarium  des  Flusses  zwischen  Hügelreihen,  und  jenseits  des  vor^ 
springenden  Punctes  auf  das  Meer  an  der  Bucht.  Nach  der  Volks- 
tradition hätte  früher  in  der  Bay  von  Caraquis  eine  grosse  Stadt  ge- 
standen, die  vom  Meer  verschlungen')  wurde,  und  besonders  in  der 

'}  Vnii  tlc-n  Kiv-cn  v.m  runta  Klena  ,,sif.hcf  man  ikhIi  jetzunfl  etliche  stdncriic 
liil<lviulcii  nusscrhnll)  i'iicrto  Viejo"  hcmcrkl  Dapper,  und  (Lisk  Juan  llolvius  darnach 
HcMtchi  (nach  Wdtrticl). 

*)  In  der  Bay  von  Caraccas  we  bad  a  fine  view  of  thc  gigantic  Cbimborazo.  towering 
in  awful  ni.ijesiy,  wiih  his  snow-crowne<l  summil  far  altove  tbe  clotl<l<^,  rr/.iliU  Morrell. 
Ein  solchi  r  Anlilick  ist  scll)st  in  (IiiayaiUiil  sehen,  ausser  an  begünstii^im  'l".i!^c  n. 

Alccdu  bemerkt  von  der  Itahia  de  Larnquis  (bei  CaboPasao):  ,,en  elhi  hulio  un 
pueblu  i}ue  teiiia  el  mismo  aombre,  cuyat  ruinös  pennaneccn". 
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Morgendämmerung  wird  noch  mitunter  der  Klang  der  versunkenen 
Glocken  gehört  und  fernes  Singen  (indem  sich  in  Folge  des  Regens  eine 
Aushöhlung  gebildet  haben  mag,  die  dröhnt).  Bei  der  Rückkehr  an 
Bord  erlitten  wir  längeren  Aufenthalt  durch  Reissen  der  Ketten,  mit 
denen  der  kleine  Hülfs- Dampfer  die  Ladungskähne  zu  schleppen 
hatte. 

Das  Cap  Pasaos  bildete  nach  Unterwerfung  der  dortigen  Stämme 
(der  Pasaos)  die  nördliche  Grenze  des  Incareichs  an  der  Küste  (unter 
Huayna-Capac).  Die  Bay  von  Caranguis  (Caraquis)  gilt  als  der  Lan- 
dungsplatz der  Caras»  die  unter  ihrem  Häuptling  Caran  auf  Balsas 
(Flössen)  dort  angekommen  seien  und  die  Vorbereitungen  trafen, 
um  die  alte  Dynastie  der  Quitus  auf  dem  Hochlande  zu  stürzen. 

Am  folgenden  Tage  (October  21.)  zeigte  sich  eine  hohe  Küste, 
die,  mit  einer  höheren  Linie  aufgesetzt,  zur  Punta  Galera  ablief. 
Nach  vor  einander  geschobenen  Hügclzugcn  bei  Atacames  (mit  der 
Cabo  San  Francisco)  zog  sich  die  Küste  an  einer  weiten  Bucht 
herum  bis  Punta  Verde,  die  Mündung  des  Esmeraldasflusses  (seitlich 
vom  Cap  Gordo)  an  einer  Oeflhung  zwbchen  dem,  hinter  Sandland 
aufsteigenden,  Hügeln  einschliessend.  Der  in  Quito's  alter  Geschichte 
classische  Strom  windet  sich  zwischen  grün  bewaldeten  Hügeln  her- 
vor, mit  vorgeschobenen  Kuppelhöhen  an  der  Mündung.  Die  Ort- 
schaft (Limones)  liegt  am  Fusse  hoher  Waldhügel  mit  Häusern  auf 
einer  Sandbank  hinter  der  grünen  Insel  im  Fluss.  Am  Nachmittag 
trat  Regen  ein,  der  auch  die  Nacht  fortdauerte. 

Die  Provinz  Esmeraldas  mit  der  Hauptstadt  San  Mateo  de  Es- 
meraldas  ist  auifälKger  Weise  beständig  im  Dunkel  geblieben,  ob- 
wohl man  theoretisch  urtheüend,  denken  sollte,  dass  gerade  sie  vor- 
zugsweise Beachtung  verdiene,  weil  so  zu  sagen  die  natüriiche 
Commuftication  der  schon  in  ihrem  Flussgebiet  gelegenen  Hauptstadt 
mit  dem  Meere  bildend.  Es  scheinen  hier  einige  besondere  Hinder- 
nisse vorzuliegen,  denn  an  Versuchen  hat  es  im  Ganzen  nicht  gefehlt, 
die  natürlichen  Schätze  dieser  Provinz  zur  Würdigung  zu  bringen, 
wie  durch  Pablo  Durango  Delgadillo  162 1,  durch  Franzisco  Perez 
Menacho  1626  und  ebenso  Vicentio  Justinian  Menacho,  durch  Fer- 
nando de  Soto  Calderon  17 13  und  (i74^^)  besonders  durch  Pedro 
Maldonado  >  Sotomayor  (der  Begleiter  Condamine  s)  „cl  ilustre  Qui- 
teno  Maldonado",  und  wurden  bei  dem  letzteren  bedeutende  Erfolge 
verzeichnet,  die  indess  sein  frühzeitiger  Tod  verhindert  hat,  zu  dauern- 
den zu  machen. 

Eine  dircctc  Strasse  nach  Quito  wurde  von  einer  englischen 
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Gesellschaft  i  I'-cuador Lancl-Conipaiu')  hcabsiclitiLit.ilic  ihre  Arhcilciiam 
l'ailon  bc^Miiii.  mil  .Aiilcj^un^;  cincrNiccicrl.issiinL;  in  S.iii  Lorenz»»  l  in  der 
Nalie  der  (jo!d!.i;^cr  von  Harbacoas,  lMa\a  de  (>r(»  uiul  Wiiiibi). 
Die  vom  Haron  de  Camndelct  nach  La  Tola  vor^asclilat^ene  Strasse 
wurde  zwar  in  AntjrilT  «genommen,  aber  lie<^en  j^elassen,  da  sich  der 
Fliiss  la  Tola  als  SeeschiUen  unzugänglich  bewies.  Hei  La  Tola  in  der 
Nahe  des  Tailon,  neben  l'unta  Verde  (wo  am  SanJago-l-Muss  die  be-  • 
sonderssprachigen  Ca>apos  leben),  werden,  in  Tolitos  genannten 
l*>dhügeln  Alterthiuiier  gefunden.  Der  Ksmeraldas')  führt  seinen 
Namen  von  den  Smaragden,  aber  bei  der  dortigen  Anwesenheit 
Stevenson's  wagten  die  Indianer  nicht  die  alten  Gruben  aufzusuchen, 
weil  sie  durch  einen  Donnerblitzc  speienden  Drachen  bewacht 
wurden. 

Lin  interessantes  Alterthumsstück,  eine  (joldmaskc  mit  Silber- 
bclegung  nach  Aussen,  hatte  ich  bereits  früher  aus  den  Anschwem- 
mungen bei  Ksmeraldas  zu  erwerben  Gelegenheit  gehabt,  und  auch 
durch  den  Atacamcz  werden  in  der  Regenzeit  altcrlhümliche  l'unde 
ausgewaschen,  besonders  thöncrne. 

Die  l*>werbung  der  erwähnten  Ant>(]uitat  war  der  Hcgun>tiguiig 
durch  glücklichen  Zufall  zu  danken.  Als  ich  bei  meinem  ersten  yXutent- 
halt  in  Guayaquil  über  Alterthumsfunde  Erkundigungen  einzog,  wurde 
mir  \  <»n  einer  versilberten  Goldmaske  geredet,  die  vor  vielen  Jahren 
von  Ksmeraldas  nach  Guayaquil  gebracht  sei  und  zu  dem  Merkwür- 
digsten gehöre,  was  jemals  angetroffen  worden.  Wo  sie  sich  zur 
Zeit  befände,  wusste  damals  keiner  der  in  Guayaquil  Befragten, 
obwohl  verschiedene  sich  erinnerten,  sie  noch  vor  nicht  allzii  langer 
Zeit  gesehen  zu  haben. 

Auf  der  Reise  nach  Quito  war  gleichzeitig  mit  mir  in  Guaranda 


>)  Der  KMticraldas  bildet  sich  aus  der  Vereinigung  des  (tuailiabamita  mit  liiiu  (wie 
Stevenson  sagt)  bei  Tncunga  entspringenden  Rio  BUnco  und  in  den  letttcren  fliesst  der 
Pili,  dessen  Schiffbarkeit  auf  dem  Wege  vdh  (Juiiu  her  zu  bemit/tii  wäi«'.  S.  in<  fi  iiiNitii 
Ouellcn  eiitniiimit  <lir  Ksiiur.iM.i-  .tu*;  <l»m  roi()|i;i\i  in  ilnn  Rio  IVilii^ial,  <Ui  .il> 
Salto  in  Wasserntllcn  iltc  licr^waixi  des  Kümiü.iguy  und  Sinchulagu.i  «Iurclil>ri4.hl, 
den  auf  dem  letzteien  enls|>ringonden  Rio  Stncholagua  niifhehmend  (als  Rio  Pita) 
und  dann  mit  dem  aus  dem  llinis.i  und  Clminciu-  (untci  (Km  Ninicn  Mnchachi) 
zusammcngeflos<;encn  San  iVdro  (vuin  Nudo  de  Tiiiinillo  lur)  virl.umlt  ii.  al-,  ("luanjjapolo, 
der  nach  der  Vereinigun{^  mit  dem  Kio  de  ia  AlcaiiUrilla,  als  l'uuibacu  (den  ZulUi^s  des 
.Machdngara  empfangend j  mit  den  Wassern  des  Guaillahamba  dessen  Namen  empfangt, 
und  dieser  bildet  dann  (in  der  NShc  des  Puerto  de  Quito  oder  Cantgdejl  mit  dem  durch 
den  Toachi  fnus  dtn  I?t  rgen  von  Mont.i)  \ crgrösserlen  Ki">  rd-inm.  der  Confliun/  <I<  n 
'IVifo  (von  San  Juan  Lrcu)  und  des  Chaloya  (am  Picbincha  entspringend^,  den  Ksmeraldas 
(^s.  \  illavicencio).  ^ 

Basuan:  Aawrica»  I>  1"^ 
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tin  auf  der  Reise  nach  GuN  aquil  bestrittener  Herr  cin^jctroften ,  tler 
zw.ir  in  einem  atulern  ll<«tel  wohnte,  mich  intless  aufsuchte,  weil  von 
der  Ankunft  eines  l"ur<»i)aers  hr»rend,  L'm  den  Besuch  m«)i,dichst  zu 
verwerlhen,  brachte  icli  das  Gesprach  aut  einheimische  Alterthuins- 
funde  und  kam  dabei  auch  auf  (he  silberne  Goldmarke  zu  sprechen. 
Mein  Keisegefahrte  kannte  sie  und  konnte  mir  nach  einii^em  Umher- 
kramen in  seinem  Gedachtnisskasten  auch  den  Namen  desjenigen 
nennen,  bei  tlem  er  sie  zuletzt  gesehen,  untl  zwar  in  (juayaquil.  Da 
er  sich  jetzt  ch)rthui  begab,  bat  ich  ihn  um  vorläufige  Nachforschun- 
gen, und  nalun  diese  selbst  auf,  als  ich  nacl)  einem  Besuche  CJuito's 
über  C  uenca  nach  (}ua\  a(iuil  zurückgekehrt  war. 

UocIj  schien  nicht  viel  Hoflnung,  zu  rcussiren.  Meine  Freunde 
des  Laniles  liessen  nichts  unversuclit,  weder  Polizei,  noch  l'ost,  noch 
Börse,  soweit  sie  \orhanden,  um  die  gewünschte  Ailresse  aus/u- 
maclu  n  und  fanden  schliesslich  auch  (las  entlegem  llaus.  in  welchem 
tler  mir  (jenaimte  vor  einigen  Jahren  zuletzt  gewolmt  hatte,  buless 
war  er,  w  ie  es  bereits  als  Wrmulhung  ausgesprochen  w.ir.  aus  dem 
Selben  fort  und  \erschwundi  n ,  und  zwar,  \  erschiedi  lu  i'  Grunde 
wegen,  ohne  Rucklassung  seiner  Adresse.  So  schien  lüe  Sache  aus- 
sichtslos, denn  obwohl  dieselben  Gründe  auch  x'oraussetzen  lies^  n, 
dass  das  gesuchte  W'erthstiick  nicht  mehr  als  todtes  Gapil.d  in  seinen 
Hantlen  sein  wurde,  blieben  doch  alle  l  nifr.igen  1h  i  den  Gold-  mul 
Silberschmieden  der  Stadt,  wo  es  hatte  versetzt  s«.  in  können,  ohne 
Krfitlg,  und  ich  h.itte  meinerseits  nach  l'eru  abzureiNen. 

Als  ich  nach  einigen  Monaten  von  liort  zurückkehrte,  und  mich 
auf  dem  W  ege  nach  (.»»lumbien  an  Bord  des  englischen  Dampfers 
Arcquipa  fand,  unterhielt  ich  mich  eines  Tages  mit  dem  denselben 
fuhrenden  Capitan  Chambers  über  ilie  Alterthuniskunde  1'lcuatlor's. 
für  welche  er  durch  seinen  liuigeren  Aufenth.dt  an  der  Kuste,  und  hei 
seiner  Ansässigkeit  nach  der  WtIk iratluiiig  in  (juava(|uil,  i  in  warmes 
Interesse  gewomien  hatte.  Kr  e; zahlte  mir  von  verschiedenen  I'^un- 
den,  die  er  theils  gesehen,  theils  besessen,  und  darunter  von  einem, 
iler  durch  seine  Provenienz  von  P'smeraklas  meine  Aufim  i  ksamkeit 
erri  L^te.  D.i  er  sich  noch  in  seinem  Besitz  bef.iml,  in  seinem  Hause 
in  Gu.iva<[uil,  verspr.ich  er  ihn  mir  bei  unserem  .Anlaufen  liort  zu  zei- 
gen, und  obwohl  wir  uns  am  L.mde  verfehlten,  brachte  er  ihn  an 
Bold.  I>ort  eikaiuite  ich  mm,  (woran  ich  bei  der  ersten  l^eschreibung 
kaum  recht  geilacht  hatte),  in  tlem  mir  gezeigten  Stuck  die  lang  ge- 
suchte (joldmaske  und  hatte  Gelegenheit,  sie  in  Müsse  zu  bewun- 
dern.   iJanut  war  sie  Ireilich  noch  nicht  mein  Kigen  und  nnt  pa.ssio- 
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nirlcn  Sammlern  ist  es  in  BctrclY  solcher  Unira  nicht  ininicr  leiclit 
7.U  verhandeln.  l^ini_L;c  l  a^c  j^int^en  noch  mit  riankclcicn  hin,  doch 
war  j^lucklichcrucisc  chis  Objcct  mit  nns  auf  dem  Schill",  und  als  wir 
Huenavcntura  cneicliten,  war  iler  Kaut  ijcrcits  abg^esehlosstn,  sd  dass 
ich  diese  durch  C.ii)itan  Chambers  i^crettete  ReHcjuie  iler  C'ara  den 
andern  SammkniL^sobjecten  für  tias  Museum  zufui^cn  konnte. 

Am  Mor^^cn  (October  22.)  Ijcmcrkte  sich  in  der  l'^erne  walih'^cs 
Laml,  sowie  die  nietlrii^e  Küste  bei  l'unta  M.mi^les  und  nach  Um- 
fahren iler  zwisclicn  \\  .dih  cj^ctation,  auf  j^runen  W  iescnstrichen  Pal- 
men tragenden  Insel  del  Morro,  gelangten  wir  in  den  von  dieser, 
der  Insel  Viciosa,  und  der  Insel  Tumaco  gebildeten  Hafen  von 
Tumaco,  auf  einer  niedrigen  Insel  /wischen  Grün  gelegen.  Hei  der 
Landung  fanden  wir  das  Jungle  (iras  sich  l)is  an  die  Mauser  erstrecken, 
was  ilen  Verkehr  aut  eine  Strasse  beschrankte.  VAn  kleiner  Uamjjfer 
lag  zur  Abfalu  t  bereit  nach  dem  l6io  angelegten  Harbacaos  an  einem 
Nebenlluss  tles  rati.i')  norillich,  wahrend  der  Mina,  der  die  Grenze 
zwischen  lü  uailor  und  Columbien  niarkirt,  südlich  hinter  der  Morro- 
Insel  mundet. 

Nach  Stevenson  lauft  dieser  Muss-')  zwischen  der  l'unta  de 
Mangkire^  und  Tumaco  mit  <j  Minulungeii  aus  uiul  1  umaco  (called 
Gorgona,  which  lakcs  its  name  from  that  of  the  Caciquc  Gorgona^J, 

')  Der  stiiKii  l  iv]>riinnr  niu  S  it.iri  tindeude  Pat(a  nitiuut  den  auf  dem  Paramo  de 
Chtiubalan  enupringendcn  i'astu  auf. 

')  Zwischen  der  ;iUdUchen  Mündung  des  Mira  und  des  Santjago  mOnden  die  FlOsw 
Matajc,  Chiirrctas  und  SanPfdio.  MviM  lun  Stntj.igo  uiul  K^meraldas  die  Flüsse  San 
Mi^iul  (mit  Za]>allus,  \ac\l  iiiul  Aii/dUv),  Moliiius,  liallcnita ,  Lagartos,  0-,|jonfs.  Wrde 
uiitl  Culupa,  zwischen  Ksnicraltlas  uml  Chuncs  die  Flüsse  Atacamcis,  Sua,  l'laianos,  Ga- 
len, Buche,  Muisne,  Macha,  Mompiche,  Poitete,  Pedemaks,  Daulc.  Cojimics,  Cnaque, 
Camarones,  Pälmar,  liallena,  Mucbachos,  Venado  und  UrtseAo,  zwtKhen  Chones  bis  xur 
Plinta  Santa  Kkiia  ilic  Flüsse  racoclic,  S  ni  Jo^c  ,  San  l  .urcn/o,  Hoi  a,  Calln,  SahingOi 
Ayampe,  Dun  raiicho,  Manglai-allo  uml  Valdivia.  Dann  folgt  der  (iolf  von  Ciuayaquil 
(Villavicencio).  Bei  dem  Rio  Mira  als  GrenzHuss  nimmt  Ecuador  die  Mündung  Tumaco, 
Neu-Granada  (oder  Columbien)  die  Mündung  Mangles  in  Anspruch.  In  VUlavioencio's  Dar- 
stellung ninmu  der  (  "hoia  (ixler  dt  r  mit  dem  Pisco  verbundene  Kio  IJlanco)  nach  der  Con> 
lluenz  mit  f!ciu  Mira  (ihIk  h  ilem  I'uniaco  oder  I.a  <  oirj^omilla)  ilcii  Namen  dieses  an 
(/.eilwcis  auch  Cunccpctun  und  Cuajara  hcis!>cmi  bis  lam  Durchliruch  der  CordiUerc),  und 
nachdem  dieser  Mira  sich  am  Descolgadero  in  zwei  Arme  getbeilt  hat,  läuft  er  mit  sieben 
Mündungen  aus  (por  sit  te  hoca.s). 

^)  Nach  rienzoni  fand  l'i/arro  dineh  die  Imiiamr  des  Festlamles  virtrielien  ,  die  In- 
sel Gurgona  unbewohnt.  Nach  Velascu  traf  Pizarro,  zum  bsnieraldas  kommend,  zuerst 
in  der  Bay  von  San  Mateo  die  Anzeichen  des  Keichtbtuns  und  geselliger  Ordnung,  die 
er  suchte,  und  xog  sich  von  der  Isla  del  Gallo,  unter  ^Wartung  von  VcrsUbliungai, 
s|i:iter  nach  der  roirtjona  genannten  In-<el  zurück,  <lic  weiter  im  Meere  la«;.  Gegen  West-Sttd- 
Westen  von  Gorgunu  liegt  die  untere  Insel  Gallo,  lieissl  es  bei  Dappcr  (und  so  wechselnd). 
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who  Ljovcrncd  thc  islaiul  on  tbo  first  arrival  of  thc  Spaniards)  liej;t 
an  3  Munduntjcn  (Roca  Grande,  Rio  Claro  und  Mira). 

Unter  strömendem  Kejjen  verlegten  wir  am  Abend  unseren 
Ankerplatz  jenseits  der  Harre  am  Morro,  um  dann  bei  Nacht  die 
Reise  fortzusetzen. 

Ik'i  Stevensons  Wanderimg  durch  die  dortigen  Küstenvölker, 
um  die  Strassenriclitung  nach  Quito  festzustellen,  besuchte  er  von 
dem  neu  gebildeten  Dorf  der  Cayapos  (am  Cayapas-Klusse)  aus,  die 
noch  unabliiingigen  Malabas  am  Rio  St.  Miguel  (Nebenfluss  des 
Cayapas),  die  sich  (mit  einem  dem  Ouichua  ahnlichen  Dialect)  als 
Nachkommen  der  I'uncay  von  Quito  bezeichneten,  die  frei  geblieben, 
als  der  Conchocando  ynn  Lican  sich  Vupanqui-Inca  hatte  unterwerfen 
müssen.  Nach  Villavicencio  reden  die  Cayapos  und  die  Colorados 
allerdings  die  Allgemcinsprache  des  Quichua,  haben  aber  ausserdem 
ihr  besonderes  Idiom  bewahrt,  weshalb  er  sie  (die  der  ,,familia  Cayapu' 
und  der  ,,faniilia Colorados")  getrennt  hielt  von  der,  neben  denOuitus,  die 
Lojanos,  Cailazes,  Puruhas,  Tacungas,  Imbaburenos,  Cotacachos  ein- 
schliessenden  ,,familia  Quitus",  zu  welcher  noch  die  Vumbos  (als  Napos, 
Canclos,  Santt)  Domingo  de  los  Colorados,  Intags,  Nanegales,  Gualeas) 
hinzugerechnet  werden  (in  der  Hezeichnungsweise  den  \'ungas  Holivien's 
entsprechend,  wogegen  in  Peru  der  Name  westlicher  verwandt  wurde). 
Nachdem  der  Missionar  l-'stevan  ( 1 59S)  die  Indianer  in  ICsmeraldas 
in  Ansiedlungen  vereinigt,  war  dort  eine  Goldmine  aufgefunden  und 
bearbeitet  worden,  bis  der  Aufstand  der  Wilden  die  Stadt  San  Miguel 
zerstörte.  Nach  V^illavicencio  wurde  tias  Goldlager  um  Quininde 
durch  Resavala  aufgefunden. 

Die  Beschwerden  einer  Reise  durch  den  Unvald  an  dieser 
Küste  können  bei  Gerstäcker  nachgelesen  werden,  und  hier  (in  den 
nördlichen^)  und  noch  unzugänglicheren  Strichen)  war  es,  wo  Pizarro 
manches  Jahr  hindurch  unter  Leiden  und  Mühseligkeiten  jeder  Art 
mit  seinen  Gefährten  das  kümmerlichste  Dasein  führte,  aber  aufrecht 
gehalten  durch  die  aus  unbestimmter  nur  und  schwankender,  aber 
prophetisch  lautender  Kunde  geschöpften  Hoffnungen  auf  das  Gold- 
land im  Süden.  Als  sich  eines  Tages  in  dem  durch  seinen  Namen 
die  Lage  kennzeichncn^len  Puerto  de  Hambre,  die  ausgehungerten 
und  in  zerrissenen  Kleidern  verlumpten  Spanier  wieder  verzweiflungs- 
voll durch  das  dicht  verschlungene  Untergebüsch  drängten ,  ob  sie 


Als  sie  die  nuclil  Snn  Matlico  crrcichli'H,  gl.iulili  n  sie  viclmobr  Alle-;  üclion  «her- 
st.iii(l«'n  uii'I  sid)  am  /.icl  ihrer  \Viiit^c>ic» 
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nicht  etwa  eine  mcnschiichc  Lichtung  finden  w  ürdcn.  gelang  es  ihnen 
nach  unsäglichen  Strapazen  bei  einer  kleinen  Anpflanztm;^'  licrauszu- 
kommen,  wo  sie  gierig  über  den  ärmlichen  \'c)rralli  an  Lebensmitteln 
als  ihre  Beute  herfielen.  Die  ihnen  zuschauenden  Indianer  hatten  sie, 
halb  verwundert,  halb  mitleidig  gefragt,  wie  der  Chronist*)  mitthcilt, 
warum  sie  denn  nicht  saeten  und  ernteten,  statt  sich  so  umherzutrei- 
ben, um  fremdes  Eigenthum  zu  rauben,  und  all'  diese  Muhe  und  Ar- 
beit auszustehen-  Als  man  in  Mexico  erstaunt  war,  weshalb  so  wenig 
Leute  so  viel  Gold  nöthitj  hätten,  erklärte  Cortez  den  Gesandten 
Montczumas,  dass  seine  Soldaten  an  einer  in  Sjianien  grassirenden 
Herzkrankheit  litten,  für  we  lche  es  kein  anderes  Heilmittel  gäbe,  .ils 
Gold,  und  dass  sie  deshalb,  dorthin  gekommen,  um  möglichst  baldii^c 
und  reichliche  Linlieferung  dieser  Arznei  nachsuchten.  Von  den  In- 
dianern bemerkt  dagegen  Davila  ausdrücklich,  ilass  sie  \on  der 
Krankheit  der  Habsucht  frei  gewesen  (libros  de  la  cnfermedad  de  la 
codicia)  und  freigebigsten  Sinnes  (son  inclinadissimos  ä  ser  Uberales). 

Am  Morgen  in  der  Nähe  der  auswärts  gelegenen  Insel  Gor- 
gona*),  wo  Pizarro  (wie  auf  der  Isla  de  Gallo],  in  leidensvollen 
Prufungstagen  für  sein  gewagtes  Unternehmen  gestählt  wurde,  war 
das  Land  aus  Sicht,  bis  in  der  I*"eme  vereinzelt  niedrige  Erhebungen 
erschienen  am  Cabo  de  liaco,  mit  umherziehender  Küste.  Weisse 
Klippen  fielen,  mit  Grun  bestreift,  bis  in  das  Wasser  über,  und  nach 
dem  Fels  St.  Paul  ölTnete  sich  in  weiter  liucht,  dicht  bewachsen, 
der  Hafen  Huena\-entura,  mit  der  Ortschaft  zwischen  Büschen,  seitlich 
von  der  Mündung  des  Daguas. 

Die  Landung  sowohl  im  Canoe,  wie  das  Warten,  in  dem  ver- 
fallenen Schuppen  der  Douane,  auf  du-  Revision  des  Gepäcks,  dann 
der  Transport  dieses  nach  dem  Laden  i\<  Herrn  Rodas  und  weiter 
nach  dem  mir  in  einem  unbewohnten  Hause  angewiesenen  Zimmer 


')  ror'juc  (fragten  sitr)  im»  .^cinhraban  y  cogi.ui,  sin  an<lar  tuniando  los  ba^tinicntos 
a  gt:nu>,  passaodo  Unto  trabajo  (s.  Herrera). 

>)  Kn  la  Costa  de  Ilarbacoas  c>)aa  las  Utas  de  (]ot-;una  y  Tutnacti,  Mcndu  la  ultima 
pohlada  (Mo>'Hicr.i).  I  >ic  der  Insel  florgona  gegcniilR-r  lic;^i  n<U-  Kiistf  zit  lit  über 
«Ii«  Puuta  de  Manglarcs  nach  dem  Ancon  de  Sardinas  (bei  den  .Mündungen  dc&  .Mira)  und 
jenseits  des  Rio  Santjago  nach  der  bay  San  Mateo  bis  Cap  San  Kranciüco,  zwischen 
welchem  und  dem  Cap  Pa«tos  die  Quiximics  genannten  Flltsse  münden.  Die  Bahia  del 
Pation  liegt  ni  dem  (lolf  <lt-s  Aru  in  ile  Sartlinas  zwischen  der  siidlic'i«  n  Mündung  des 
Mira  und  d«  r  Nf  tinitimg  dts  Km  Santjago ,  der  "»ich  nach  Aufnahme  der  Flüsse  ISogota 
und  Cathavi,  s..wic  <U>  (auf  den  Hergen  von  Cutocachi  entspringenden)  tayapas  (milden 
Indianern  Cayapos)  in  die  Anne  des  Tola  und  Pailon  (welcher  den  Zweig  Poza  abgiebt) 
scheidet. 
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-  -  Alles  das  gewahrte  zur  Landcskcnntniss  beitrafjciulc  Illustrationen, 
deren  Annehmlichkeiten  aber  freilich  durch  den  ununterbrochenen 
Regen  sehr  verwässert  wurden.  Buenavcntura  ist  das  ],and  des 
Regens,  und  im  Gegensatz  zu  Piura,  wo  oft  in  sieben  Jahren  kein 
Tro])fin  fallt,  möfjen  für  Hucnavcntura  manche  sieben  Jahre  oder 
mehr  dahin  gehen,  ohne  einen  völlij^  trockenen  Taff.  Alles  triefet 
und  triiuft,  und  gicsst  und  fliesst.  im  plats  hciulen  Ke<;en  von  Oben, 
und  patschend  im  unten  aufi,'ewühlten  Koih.  Die  Einwohner  be- 
trachten selbst  den  Re«;en  als  das  l'alladiuin  ihrer  Stadt,  indem  er 
durch  die  Wucht  seiner  W'assermassen  alle  Schädlichkeiten  tMiispule, 
jedes  Ungeziefer,  wie  Scorpionc,  Centipcden  und  sonst  kriechendes 
Gewürm  mit  sich  fortreisse,  und  eine  radicale  Klärun;4  bewirke,  von 
der  allerdings  der  Schmutz  zurückbleibt.  Hei  nur  kurzem  Ausbleiben 
des  Regens  fülle  sich  die  Luft  in  diesem  MaUiria-Kcssel  gleich  so  mit 
tödtlichem  Dunst,  dass  kein  Leben  darunter  bestehen  bleiben 
könne. 

Man  hatte  mir  in  c  im  tn  leerstehenden  Hause  die  obere  Etage 
zur  Disposition  gestellt,  die  ich  auf  einer  baufälligen  Treppe  ohne 
Unfall  erklomm,  und  nun  neben  einem  langen  Corridor  mit  allerlei 
Winkeln  und  locken,  über  ein  halbes  Dutzend  grosse  Zimmer  vor 
mir  hatte,  mit  halb  oder  ganz  ausgehängten  Thüren,  und  im  Uebri- 
gen  rattenkahl,  ohne  jedes  bewegliche  Möbel.  Indess  war  der  Raum, 
wie  ich  bald  ausfand,  nicht  gerade  allzu  gross,  da  die  Zahl  der  wirk- 
hch  trockenen  Stellen,  wo  der  Regen  weder  in  Strömen,  noch  auch 
in  Tropfen  fiel,  sich  als  eine  sehr  reducirte  zeigte,  so  dass  ich  mein 
Gepäck  dcmgemass  zu  vcrtheilen  hatte.  Da  ich  mich  noch  nicht 
wieder  in  Marschordnung  befand  und  auch  noch  ohne  Diener,  dessen 
Mitnahme  auf  dem  Dampf boot  nur  unnöthige  Kosten  verursacht 
haben  würde,  so  fand  ich  mich  auf  eigene  Bedienung  hingewiesen, 
und  suchte  für  das  Abendessen  so  gut  es  ging  einen  Krsatz  zu 
simulircn,  da  der  drausscn  prasselnde  Regen  nicht  dazu  einlud,  in 
den  dunklen  und  schlüpfrigen  Strassen  nach  einer  Fonda  umherzu- 
suchen. 

Obwohl  der  Kaufmann,  dem  ich  empfohlen  war,  durch  seine 
ihm  einmal  monatlich  von  der  Dampferpost  zugehende  Correspon- 
denz  in  Anspruch  genommen  war,  schickte  er  mir  docli  am  andern 
Morgen  einen  Bootsmann,  um  über  die  Fahrt  auf  dem  Daguas  zu 
verhandeln,  die  (der  Fluth  wegen)  für  den  Abend  festgesetzt  wurde, 
um  bei  Nacht  die  Strecke  bis  Cordova  zurückzulegen,  und  von  dort 
die  Landreise  nach  dem  Caucathal  zu  beginnen. 
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,\ni  1  aj^c,  nachdem  ich  die  wasserdichte  Vernähung  des  Ge- 
]iäckcs  beaufsichtigt  hatte,  trieb  ich  mich,  so  viel  es  der  Regen  er- 
laubte, in  ilem  Ort  umher,  der  auf  dem  unebenen  Grunde  dieser  Insel 
hier  und  da  treppenartig  aufsteigt. 

Buenaventura  wurde  von  Juan  Ladrillo  angelegt  für  Pascual 
d'Andagoya,  von  dem  es  mit  seinen  anderen  Ansprüchen  ccdirt  wer- 
den musste.  Als  Cieza  de  Leon  auf  seiner  Reise  durch  das  Hoch- 
land in  Cali  verweilte,  hörte  er  von  diesem  einsamen  Hafen  am 
Meere,  wo  sich  auf  Anordnung  des  Cabiido  5—6  Personen  aufhalten 
mussten,  und  mit  den  Kosten  der  Kaufleute  unterhalten  wurden,  um 
bei  Ankunft  der  Schiffe  aus  Mexico  oder  Nicaragua  Nachricht  geben 
zu  können.  Die  Indianerdörfer  waren  dann  verpflichtet  eine  Anzahl 
Träger  an  die  Küste  hcrabz.usenden  und  die  Güterlasten  auf  den  für 
Saumthicre  nicht  passirbaren  Wegen  nach  Cali  schaffen  zu  lassen. 
Vaca  de  Castro  suchte  den  versteckten  Hafen  umsonst,  obwohl  er 
auf  einem  Felsen  Segelweisungen  eingehaucn  fand,  und  wurde  erst 
durch  ein  zu  der  Expedition  Andagoya's  gehörendes  Schiff,  das  er 
auf  dem  Meere  antraf,  orientirt.  Nachdem  Andagoya  bei  seinen 
Verhandlungen  im  Kloster  Cali  oder  Lilc  mit  Benalcazar  über  ihre 
gegenseitigen  Rechtstitcl,  durch  den  Abfall  seiner  Leute  der  Gefan«^ 
genschaft  überliefert  war,  blieb  später  nur  der  Hafen  Huenaventura 
in  seinem  Regierungsbezirk  und  was  er  weiter  bis  Sanct  Matheo  und 
Catacamez  colonisirte  (s,  Oviedo).  Der  von  Pascal  de  Andagoya 
zurückgelassene  Gouverneur  Payo  Romero  wurde  in  dem  Aufstand 
des  Caciquen  Tamayo  getödtet  und  die  Ansicdluni,f  im  Hafen  liucna- 
ventura  zerstört,  bis  durch  Johan  de  Andagoya  (Sohn  des  Pascal  de 
Andagoya)  wieder  hergestellt.  Im  Jahre  1821  wurden  während  des 
Krieges  Befestigungen')  angelegt. 

Nach  Sonnenuntergang  stellte  sich  der  Bootsmann  ein,  um  das 
Transferiren  des  Gepäckes  vorzunehmen.  Er  war  allein,  da  seine 
übrigen  Collcgen  sich  des  Festta|^'i-<  wegen  in  ihren  Branntwein- 
spelunken, oder  sonst  unzurechnungsfähig,  finden  mochten,  und  so  be- 


*)  l'iK'  (!iiu;'ainc  de  cascs  peiip)cts  de  ncf;rc<i  et  de  nmlStcs,  iine  cascnic  ^^ardee 
\>:\T  iMMc  siiM.-its,  irois  picces  de  cinons  conime  lutterie,  la  maison  de  gouvcrncur,  coiisiruile 
de  niL-iuL' ,  <iuc  Celle  <le  la  douane  cn  paillc  et  cn  bambous,  sur  une  pelite  ile 
nomm^e  Kawtfknil  (Cascajal).  couvertc  d'herbcs,  d'ipines,  de  fange,  de  lerpens  et  de  cra> 
paud>.  voilä  S.in-niienBTeiit«m  (MoIIien)  1823.  Im  Jahte  1836  wvrde  Buenatreatnra  zum 
Frciliafcn  erklärt.  Im  vorificn  Jalirluindcrt  w.ir  nuennvenliira  im  peqiufSo  pueblo,  que 
solo  sub.^iste  por  ia/K>n  de  las  cmbarcaciones  «jue  llegan  ä  el ,  por^jue  e^  *le  muy  mal 
■temperamento  y  de  dificil  entrada,  y  el  camino  de  ticrra  a  la  ciudad  de  Cali  tan  4spcro, 
que  solo  se  hace  en  hombros  de  Indios,  por  las  ioaooestbles  montafias  (Alcedo). 
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gleitete  ich  ihn  für  jede  Ladung  mit  einem  Licht  die  dunkle  Treppe 
liinuntcr,  bis  er  in  dem  Regen  der  dunkleren  Strassen  mit  seiner 
Tracht  verschwand.  Als  ich  zuletzt  folgen  wollte,  gcrieth  ich  in  ein 
unrichtiges  der  zum  Lehmufer  des  l'^lusses  hinabführenden  Parallel- 
Gässchen,  und  hatte  lange  unter  dem  Platzregen  zu  suchen,  da  sich 
weder  eine  Menschenseele  auf  den  Strassen,  noch  Röte  der  Boots- 
leute an  den  Landungsplätzen  fanden.  Das  von  ihm  gcmiethetc 
Fahrzeug  war,  nach  der  Form  der  auf  dem  Daguas  gebrauchten, 
ein  ausgehöhltes  Canoe,  mit  einem  niedrigen,  am  Morgen  aus  Stroh 
hergestellten,  Regendach  am  einen  Knde,  unter  welches  ich  sogleich 
hinunterkroch,  um  die  halb  liegende,  halb  sitzende  Stellung  einzu- 
nehmen, die  der  enge  Raun)  allein  erlaubte.  Der  Hoolsmann  hatte 
sich  für  einen  letzten  Abschiedstrunk  wieder  entfernt,  und  nur  einen 
kleinen  Knaben  zurückgelassen,  der,  als  ich  ihn  ungeduldig  über  den 
Verzug  zum  Aufsuchen  fortschickte,  so  lange  wegblieb,  dass  ich 
mich  schon  gefasst  machte,  die  Nacht  in  diesem  von  Oben  und  von 
Unten  schwimmenden  Hett  am  Ufer  festgebunden  zu  verbringen,  da 
ich  durch  die  Hut  lies  darin  befindlichen  Gepäckes  an  eigener  l'nt- 
fernung  verhindert  war. 

Als  ich  aus  dieser  L^ngewissheit  noch  eben  rechtzeitig  erlös't 
worden  war,  fuhren  wir  längs  waldiger  Vorsprüngen  durch  die  Bay,  die 
etwas  bewegter  war,  als  für  meine  Nussschaale  zuträglich  schien,  und 
dann  durch  einen  engen  Canal  zwischen  hohen  Bü.schen  in  die  Mün- 
dung des  Daguas  ein,  wo  uns  zu  beiden  Seiten  eine  dichte  Vegeta- 
tion begleitete.  Das  Boot  wurde  über  die  Stromschnellen  fortgestakt, 
wobei  es  besonderer  Vorsicht  bedurfte,  die  herabtrcibenilen  Baum- 
stamme zu  vermeiden.  Oft  auch  war  bei  niedrigem  Wasser  das  Fahr- 
zeug zu  .schieben  oder  fortzuziehen,  wofür  sich  der  Boot.smann  von 
dem  mitgenommenen  Knaben  helfen  Hess,  und  wenn  wir  dann  unter 
den  Büschen  des  Ufers  hinstreiften,  führen  wieder  die  .spitzen  Bambus 
durch  das  Dach  der  Ramada,  so  dass  .schon  die  Aufmerksamkeit 
darauf  den  Schlaf  verhindert  haben  würde. 

Als  durch  das  Gebüsch  ein  schwaches  Licht  das  Vorhandensein 
eines  Hauses  am  Ufer  anzeigte,  dachte  der  Bootsmann  dort  Halt  zu 
machen,  was  ich  nicht  zuliess.  Als  wir  indess  einige  Zeit  nach 
Mitternacht  an  einem  zweiten  Hause  vorbeikamen,  war  er,  ehe  ich 
es  verhindern  konnte,  am  Ufer  verschwunden,  und  ich  genoss  nun 
in  einem  festgebundenen  Canoe  eine  Variation  des  einförmigen  Re- 
gensgeräuschcs  durch  gelegentliches  Gesumme  der  Tanzmusik,  bei 
der  sich      r  Bootsmann,  mit  andern  seines  Berufes,  von  seiner  Nacht- 
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arbeit  erholte.  Da  ich  auch  dies  Mal  das  Canoc,  des  Gepäckes  wegen, 
nicht  verlassen  konnte,  und  der  dem  Jochen  nachgesandte  Knabe 
seinerseits  Unterhaltui;  fmcl,  blieb  nichts  übrig,  als  mit  Schüssen 
Lärm  zu  schlagen,  bis  der  Bootsmann  es  schliesslich  gerathen  fand, 
sich  wieder  einzufinden  und  die  Stangenarbeit  fortzusetzen. 

Beim  Morgengrauen,  Grau  in  Grau,  scho.ss  der  Fluss  über  Steine, 
aber  zwischen  denselben  erspähetc  mein  Navarche  manche  Sandbank, 
die  ihm  ein  einladendes  Plätzcjien  zum  Frühstück  schien,  so  dass  ich 
ihm  wiederholt  und  eindringlich  meine  Absicht  auszudrücken  hatte, 
diese  unerquickliche  Regenfahrt  bald  möglichst  und  ohne  weiteren 
Aufenthalt  zu  vollenden,  wie  es  beim  .Uebereinkommen  über  die 
Nachttour  auch  zur  Bedingung  gestellt  war. 

So  langten  wir  noch  ziemlich  zeitig  am  Vormittage  in  Cordova 
an,  wo  das  Gepäck  einen  schlüpfrigen  Klippenabfall  hinaufzuschaiTen 
und  dann  nach  der  Ansiedelung  zu  bringen  war,  einem  Hütten-Com- 
plex  auf  einem  Platz,  in  düsterer  Lichtung  des  Waldes.  Das  war  der 
mit  dem  Ausbau  des  Weges,  stationswcis  allmählig  vorwärtsgeschobene 
Terminus  der  Landreise  aus  dem  Innern,  wo  aber  die  anlangenden 
Arrieros  wegen  des  gänzlichen  Mangel's  an  Futter  immer  nur  ein 
paar  Stunden  verweilten,  um  ihre  durch  die  Spärlichkeit  desselben 
längs  des  Weges  bereits  halbverhungerten  Thicre  nicht  völlig  auf- 
zureiben.  Da  hier,  wie  in  verschiedenen  Theilen  des  südlichen  und 
centralen  America ,  die  Telegraphen  den  (Posten  und)  Wegen  voran- 
gegangen sind,  so  kann  man  auch  von  Buenaventura  einen  solchen 
benutzen,  um  Nachricht  von  dem  Reserviren  der  nöthigen  Trans- 
portmittel zu  geben.  Bei  meiner  Anwesenheit  im  Hafen  konnte 
das,  des  Sonntag's  wegen,  nicht  geschehen,  und  so  sah  ich  auch 
gerade  die  letzten  Karavanen  auf  ihrem  Rückweg  verschwinden,  als 
ich  den  Ort  betrat,  und  musstc  mich  nun,  bis  neue  ankommen  sollten, 
auf  Warten  vorbereiten,  indem  ich  ein  durch  den  Agenten  des  Kauf- 
mannes in  Buenaventura  verschafftes  Haus,  oder  vielmehr  einen 
Zimmerverschlag  an  der  Strasse,  bezog.  Früher  war  der  Endpunkt 
der  Landreise  am  Daguas  (von  Kali  aus)  in  Juntas  gewesen,  und  sind 
die  Leiden  der  damaligen  Bootfahrt  bis  Buenaventura  bei  MoUien 
nachzulesen  Seit  der  zunehmenden  Tabaks  -  Ausfuhr  von  Pahnyra, 
der  Rivalin  Kali's  im  Cauca-Thal,  hatte  man  die  Verlängerung  des 
Landweges  bis  zum  Hafen  projectirt,  kam  aber  nur  bis  zu  anderen 
Sutionen,  abwärts  von  Juntas,  längs  des  Daguas  .  und  die  gegenwärtig 
letzte  derselben  reprä$entirt  dieses  Cordova,  eine  um  so  ephemerere 
Gründung,  da  sie  auch  dem  Frincip  nach  nur  ephemer  sein  soll. 
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Alles  roch  nach  l'^icbcr,  wie  es  bei  so  frischen  Ausrodungen  im 
regen jjesch wanderten  Urwald  nicht  anders  sein  kann,  und  wir  t  s  das 
Aussehen  nicht  nur,  sondi  m  auch  die  Klagen  der  wenigen  Bewohner 
auf  diesen  Hoden  bestätigten.  Die  llaupt2ahl  derselben  bestand  in 
den  Beamten  des  dortigi /■  'lliaiises,  dessen  Bedeutuiu^  liier  mitten  im 
Lande  mir  erst  durch  den  Aufenthalt  bei  Revision  des  Gepäcks  ver- 
ständUch  wurde,  da  ich  vielleicht  sonst  noch  ein  Arrangement  mit 
einem  der  im  Abzug  begriffenen  Arrieros  hätte  machen  können. 
Glucklicherweise  langte  gegen  Abend  ein  anderer  an,  und  so  traurig 
seine  Thicre  auch  aussahen»  so  blieb  doch  keine  Wahl,  als  sie  zu 
niiethen,  und  die  Abreise  festzusetzen  für  den  Moment,  wo  er  nach 
dem  \\  ietlereri)fl"nen  des  Zollhauses  am  nächsten  Morgen  die  For- 
malitäten für  die  von  ihm  abgelieferte  Ladung  erfüllt  haben  würde. 
Meinerseits  konnte  ich  nichts  zur  Beschleunigung  thun ,  da  in  diesen 
Ländern  höchstens  die  in  der  Central -Hauptstadt  verschafften  Pässe 
einigen  Eindruck  machen,  und  auch  sie  meist  nur  einen  geringen. 
I-^iner  der  Zolloffiziere  half  mir  indess,  aus  dankbar  anzuerkennenden 
l'rivatrücksichten,  mit  ein  Paar  Sporen  aus,  die  ich  mitzubringen  ver« 
gl  '^scn  und  in  ganz  Cordova  nicht  aufzutreiben  fand,  obwohl  ich  ohne 
solche  mein  rcducirtes  Maulthier  wahrscheinlich  schon  nicht  von  der 
Plaza  Cordova's  fortgebracht  hätte,  geschweige  denn  längs  des  Weges. 

Mit  alledem  war  ein  Theil  des  Morgens  hingegangen,  bis  ich  es 
besteigen  konnte,  um  mit  dem  Arriero,  und  einem  Lastthier  für  das 
nöthige  Gepäck,  die  Reise  anzutreten,  während  der  Rest  meiner 
Sachen  mit  der  von  den  Maulthiertreibem  nachgeführten  Karavanc 
in  Kali  zu  empfangen  war. 

Wir  stiegen  am  Fluss  cmj)or  und  dann  durch  eine  Lichtung,  mit 
liolum  rrwald  darüber,  und  hohem  Urwald  in  Abgründen  nieder- 
fallenti.  Von  dein  hingewujidenen  Weg  öffnete  sich  der  Blick  auf 
die  Wasser  des  Daguas,  als  wir  Sucre  erreichten,  die  nur  noch  von 
einzelnen  Individuen  bewohnte  Bodegas  (oder  Stapelort)  \'(>r  Anlage 
von  Cordova.  Längs  des  Daguas  lief  dann  der  Weg  durch  Urwald 
fort,  und  zeigte  hier  und  da  den  reissend  strömenden  Fluss  in  seinen 
Hcrvorwindungt  n  aus  dicht  bewaldetem  Hochgebirge.  Zwischen 
Hcrgzügen  von  W  ald  gelangten  wir  nach  Purcto,  der  jetzt  gleichfalls 
verlassenen  Bodega,  die  der  Anlage  von  Sucre  vorhergegangen  war. 

Wie  bisher,  den  Aufsteig  am  rechten  Ufer  des  Daguas  verfolgend, 
passirten  wir  den  Nebcnfluss  V'ibora,  dann  Pina,  während  uns  vor- 
springende  Ikrgzüge,  mit  Urwald  bedeckt,  entgegentraten.  Es  zeig- 
ten sich  die  Wasserschnellen  des  Saltillo  und  dann  die  noch  brau- 
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sendet-  (1,1  Ii  instürzenden  des  Salto,  wo  früher  die  Böte  zu  entladen 
und  die  Waaren  über  I^nd  zu  schaffen  waren,  als  noch  die 
Flussfahrt')  bei  juntas  begann,  oberhalb  welches  Punktes  jede  Be* 
schiffung  unmöglich  ist.  lJ)as  Pucblo  Junta  liegt  auf  einem  inscl- 
artigcti  Vorsprung  an  der  Conflucnz  des  l'epito  und  Daguas,  und 
man  sieht  dort  dm  alten  Weg  über  die  Berge  emporsteigen.  Wir 
wandten  uns  nach  dem  neuen  Weg,  längs  des  Daguas  hin,  der  auf 
einer  HolzbrUcke,  unter  Zahlung  von  Brückengeld,  überschritten  wird. 

Der  Weg  windet  sich  am  Abgrund,  unter  welchem  der  Daguas 
schäumend  dahinbraus  t,  und  zieht  sich  bei  der  Schlucht  von  Linicn- 
cita,  wo  ein  vereinzeltes  Waldhaus  den  Wildpark  der  Natur  zum 
reizenden  Gärtchen  umgeschaffen  hatte,  in  Bergthaler  hinein,  mit 
Abfallen  zum  Fluss. 

Da  sich  die  Dunkelheit  bereits  hinabgesenkt  hatte,  wurden  die 
engen  Weg- Windungen  bei  dem  ungesicherten  Tritt  der  ermüdeten 
Thiere  störend,  und  kam  uns  deshalb  das  Licht  ganz  willkommen, 
das  aus  der  einsamen  Ansiedelung  von  Naranjd  herüberschimmerte. 
Iti  der  Veranda  des  Haupthauses  sass  die  Familie  \()n  Grossmutter 
bis  Enkel  beisammen,  und  wies  dem  Arricro  Plat/.  für  die  Thiere 
an,  während  für  Gepäck  und  Nachtlager  eine  Ecke  des  Zimmer*s 
eingeräumt  wurde. 

Wahrend  die  Familienglieder  vor  dem  Niederlegen  eine  Jagd  in 
ihren  Kleidungsstücken  anstellten,  wurde  ich  von  ihnen  wohlmeinend 
und  ohne  Umschweife  vor  den  nächtlichen  Iksuchcn  gewarnt,  denen 
sie  vorzubeugen  suchten,  und  sparte  ich  deshalb  nicht  das  mitge* 
führte  Insectenpulver. 

Gesprächsweise  hörte  ich  von  ausgegrabenen  Urnen,  sowie  Fun- 
den von  Steinäxten,  und  war  mir  von  den  letzteren  auch  durch  die 
Wegearbeiter  bei  Sucre  erzählt.  Intli  ss  hatte  man  aus  den  Ersteren 
Nichts  des  Aufbewahren's  werth  gehalten,  und  auch  von  den  letzte* 
ren  waren  damals  keine  vorhanden,  so  dass  ich  nur  eine  Adresse  in 
Buenaventura  zurücklassen  konnte,  bei  der  sie  bei  späterer  Gelegen- 
heit abgeliefert  werden  könnten,  wenn  das  Gedächtniss  bis  soweit 
vorhalten  würde. 

Die  Strassenbauten  hatten  am  Anfang  des  Tagesmarsches  Wände 


')  I  n  navigation  du  haut  Dagna  est  difVicile  tt  «l.iiiKcrtuse.  la  vie  du  voyagcur  y 
licpeiul  souven«  d'un  cri.  d'un  gotc,  d'nn  loiip  d'oi  i!  «hi  üiig.i,  <iiii,  de  rarriire,  coinmandc 
la  manucuvrc  (s.  SatTray).  Im  XVII.  Jalirluiiuktl  lutiun  sich  die  Kaufleutc  auf  dem 
Wege  von  Call  nach  Buenaventura  durch  die  Indianer  htnduichzukSmpfini  unter  einer 
Regierungsescorte  (s.  Coreal). 
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\nn  roth  iiicrL^lij^ciii  Thon  blosi^clcj^t,  oft  auf  f^raiiscliicfriL^ciii  Lehm 
mit  Abchiickcn  von  Pflanzen,  und  dann  standen  sjiHntri*^  fasrigc  h'elsen 
\'<)r,  mit  ihwchsetzenden  (langen  \  on  Dioritscliiefer.  l)eslia\es  unter- 
scheidet am  unteren  DaL^uas  \'ier  Thonschicliten ,  eine  rotlie,  ^run- 
hchc,  grauHche  und  i^raue,  die,  auf  Sanihinterla^^e  ruhend,  nacli- 
einander  verschwinden,  walirend  der  Porjjhyr  und  die  Ouarzblocke  des 
I'kisses  das  anstehende  Gebirge  kennen  lehren.  Den  von  Thon- 
schiefer bedeckten  Por!ih\T  bei  Juntas  hielt  er  dem  S\enit  cnt- 
sprechend,  der  in  Peru  auf  granitischer  Basis  ruhend  erkannt  ist. 
Im  Gegensatz  zu  den  kahlen  Hohen  Peru  s  deutet  dieses  dicke  Thon- 
polster am  Westabhange  Columbien's  einen  characterislischen  Unter- 
schied an,  indessen  einen  aus  der  geringeren  Elcvation  und  der 
feuchten  Atmosphäre  leicht  erklärbaren. 

Am  nächsten  Morgen  zog  sich  der  Weg  über  den  Daguas  hin, 
zwischen,  einander  entgegen,  schroff \<  irs[)rini;eiulen  Pergmassen,  (am 
Rande  einer  derselben,  grun  bedeckt  mit  \ereinzelten  Baumen),  bis 
zum  Austritt  in  die,  vor  einer  Bergwand,  abfallende  Wellenebene 
zwischen  tlem  Litako  und  Daguas,  an  der  Abzweigung  des  directen 
Weges  nach  Palmyra.  Wir  folgten  dem  nach  Cali,  einem  Aufsteig, 
und  tlann  hinab  zum  Daguas,  der  verschiedentlich  gekreuzt  wurde. 
Auf  schmalen  Wegen  zogen  wir  oberhalb  des  Musses  hin,  und  dann 
über  Ikrghalden,  an  dem  Pucblo  Pereheira  seitlich  vorüber,  bei  der 
Quebrada  Honda. 

Nach  dem  Passiren  des  P'lusses  IMatanal  erschienen  schroffe  Ab- 
hänge ,  die  sich  unter  den  C oloritnuancirungen  von  Blutroth  bis 
Orangegelb  an  den  Unebenheiten  der  grünen  Decke  in  bunten  Far- 
benma.ssen  abmalten.  Die  Stille  wurde  nur  durch  den  grellen  PfifT 
des  Ei.senbahnpfeifer  s  unterbrochen,  der  freilich  ui  iIil  ser  Unwegsam 
keil  noch  lange  auf  die  Ankunft  des  prophetisch  verkündeten  Feuer- 
rosses  zu  warten  haben  wird. 

Aus  dem  Roth  lehmiger  Wege  gelangten  wir  auf  eine  wellige 
Hochebene,  der  Blick  auf  die  zur  Montana  Tocota  auslaufende  Berg- 
wald fallend,  mit  bewaldetem  Rucken. 

Bei  dem  Ermüden  der  Thiere  hatte  der  Arriero  mit  mir  ge- 
wechselt, konnte  aber  bald  das  so  übernommene  auch  seinerseits 
nicht  weiterbringen  und  hatte  sich  zum  l'ussmarsch  zu  bequemen. 
Als  wir  deshalb  in  ilieser  Einöde  (bei  Semita)  an  einer  kleinen  Wege- 
hutte  vorüberkamen,  wurde  dort  am  Nachmittage  Halt  gemacht,  ob- 
wohl es  mit  den  Provisionen  für  die  Thiere  sehr  spärlich  aussah, 
und  die  für  die  Menschen  sich  auf  Null  reducirten.  Am  Eusse  einer 
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schroffen  Quebrada  floss  der  Dai^uas,  zu  dem  ich  auf  m  liluj)frip^cn 
Pf.idcn  hiiuinU  rzuj^dcitcn  suchte,  wurde  jedoch  il.ibei  \  oin  Kocren  viber- 
rascht,  der  uns  in  dem  Schnuitzlocli  der  Beh.iusun^  zusaniiiienjjferchte. 

Am  iMori^^cn  (October  2S.)  laj:^  keine  VerfuhruncT  7iim  Rasten  vor, 
obwold  sich  die  Tliicre  mit  der  kar^hchen  Kost  nur  wenij^  erholt 
hatten.  Durch  eine  wellii;  und  kupjjiij  «^^ehobene  Ebene,  q;run  besprenkelt 
mit  den  I*'lecken  von  liusch  und  einzelnem  Anbau,  lioben  wir  uns 
zu  einer  rückwärts  gcneij^ten  HerL^\\ami  enijior,  die  sich  iKwalilet 
undierzui;.  Nach  dem  l'assiren  des  Dai^uas  und  tler  mit  l'tkm- 
zuiiLjen  verbundenen  Ilauser  von  Tocota  ,  stielten  w  ir  auf  rotliem 
(an  den  kothi^^eren  Stellen  iheilweis  roh  L;eplla.stcrt)  zun)  bewaldeten 
Gipfel  empor,  der  von  Nebehvolken  umhänt^t  war.  Auf  dem  Kanmi 
i^in«;  es  im  Wahle  fort,  mit  Xiedersteii^  an  tlen  zum  Dai^uas  fliessen- 
den Bachen  von  San  Antonio,  die  auf  der  letzten  Grate  derWasscr- 
.scheide  cntsprini^en,  und  dann  aufsteigend  zu  dieser,  mit  einem  Ruck- 
blick über  bewaldete  Höhenrücken. 

Bei  der  nächsten  WiniluiiL;  des  We^jes  blickt  man  über  waldig 
abwärts  rollende  Hert^j^ehan^e,  auf  eine  fern  in  der  Tiefe  unter  weiter 
Mächtigkeit  gebreitete  l-lbene ,  aus  deren  ununterbrochenem  Grun 
flimmernde  Wasserbecken  hervorschinunern ,  untl,  jenseits  derselben, 
auf  eine  in  unübersehbarem  Zuge  ansteigenden  1  lochgebirgsw.md, 
auf  ihren  Hohen  eine  wolkige  Nebelwand  tragend.  ICs  ist  ilies  das 
1  iial  tles  grossen  Cauca  -  Flusses ,  der  in  seinem,  die  Mitte  durch- 
theilenden,  Laufe  zwar  durch  überragende  Ufer  verdeckt  wird,  seine 
tlas  fruchtbare  Grun  erzeugende  Ciegenwart  aber  in  den  ausgetretenen 
Seen- I-ru eiterungen  bezeugt,  und  der  den  H(»rizont  abschneidende 
Riesenw  all  retiet  \  on  der  centralen  Cordillere,  die  den  Lauf  des 
Cauca  von  dem  seines  Zwilhngsstromes,  dem  Magdalena,  und  dem 
Thal  derselben,  scheidet. 

An  den  Aushiufern  tler  Bergw  and,  (mit  einer,  parallel  in  han  uiul 
Ausbuchtungen  folgenden,  gegenüber i,  w  inilet  sich  der  Weg  abwärts, 
und  am  h'usse  der  Quebrada  fliesst  der  V'acatal,  der,  mit  dem  Santa- 
Rosa  verbunden,  in  den  Cali  mündet,  einen  Nebcnfluss  des  Cauca. 

Nach  kurzer  Lruhstucksrast  bei  einem  !  lause  an  einer  Ouelle 
(Montanuelo),  sassen  wir  wieder  auf,  um  inis  Non  den  Thieren,  so 
weit  sie  sich  durch  iliese  kurze  Ruhe  da/u  gestärkt  hatten,  weiter 
tragen  z.u  lassen.  An  den  in  .schroffen  Schwingungen  abfallenden 
Bergen  zieht  sich  der  Weg  hin,  und  dann  auf  einen  Auslaufer  zwi- 
schen den  Flüssen  Vacatal  und  Kali  zu  beiden  Seiten  unten,  mit  dem 
Blick  auf  die  Ebene,  worin,  am  T'usse  der  Vorberge,  Cadi  liegt, 
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w.ihi  i.  lul  r.iliii)  T.i  in  der  Mitte  ilcr  weiten  l-*laclie  erkennbar  ist.  Das 
1  leral)stei;4en  fortsetztnd,  passirteii  w  k  den  I'  liiss  Cali  auf  einer  l-  urth, 
nl)erlialb  ilir  J^rueke,  und  kannten  (kmn  ini  llotel  Columbia  in  Cali 
(Santi.ij;o  de  C  ali)  tlic  niuden   l  iiiere  ihrer  Hurdc  entleili^^cn. 

Ausser  einem  dort  ans;issi;.a ii  Deutschen,  Herrn  l'rice  (oder 
Prcuss),  der  ein  anu  ric anisches  Kaufniannsj^eschaft  mit  L.ideii  be- 
treibt, lernte  ich  dort  durcli  euieu  niit^febrachten  MmpfehluiiLisbrief 
den  (lutsbesit/.er  Don  RiCvirdo  Rentjifo  kennen,  \on  ilem  ich  einiLjo 
interessante  Alterthuiii-4iicke  erhielt,  sowie  di  ii  Ar/t,  Dr.  Vincente 
Uribe,  der  lani^e  im  Choco  L;elebt  h.itte  und  mir  .Mittheihnii;  tl(>i-  dort 
^esamnu  hin  X'ocabularien  versprach.  Im  X'erfolL,^  anderer  Bekannt- 
stdiaflen  wurde  diuch  Don  l-ranciscci  Valencia  eine  Tour  tlurch  tiic 
UmL;eL;\nd  arrani^irt,  wofür  mir  Herr  l'rice  mit  seinem  Pferde  .tus- 
half.  .\m  linken  l'fer  iles  Cali  hin  stie;^fen  wir  an  tlen  lier;4huL;eln 
aufwärts  auf  tlem  /ur  liacieiida  La  l'a/  fuhrentlem  \\'e<:^e.  \'on  de>rt 
schauten  wir  auf  tiie  weiti'  1  haltlache  iles  (  auc.i  zurück,  in  w  ech- 
seliuler  ManniL;faltiL(keit  den  Raum  bi->  zur  ienseiliL^eii  Per^wand  mit 
parkaiti;^en  HauniLnuppen,  mit  Wiesen  und  Anptlanzum^en  füllend, 
zwischen  tlenen  I,aL;unen  lu  i  \  orblicklen,  sow  ie  hie  und  da  iler  W'asser- 
faden  des  i^ew  undenen  h  lusses.  In  den  aut  den  \\  eidedachen  'j^r.i- 
senden  lleerden  trui:en  die  Kalber  am  1  l.dsc  schwere  Lederi  insjc 
mit  Zacken,  zum  Schutz  L;eL;en  die  Condore,  welciie  die  .schwächeren 
mit  ihrem  Niederstossen  bedrohen. 

Hinter  dem  ersten  Herzdrücken  ;^elan^den  wir  auf  eine  abfallemle 
Kbeiie  (las  llu.uasi,  wo  mehrfich  .Au^LM'abun^en  gemacht  waren  und 
noth  Topfscherbc-n  umherIaL;en.  An  einii^en  Stellen  finden  -^leli 
Reste  ijii  Kreis  ;^esti  ilter  Stc  ine,  und  aus  einer  benachbarten  (juebrada 
brachte  einer  lier  l)e;^deiler  Hruchslucke  von  Steinj^erathen  herauf. 
l)ie  von  den  ( Ontjuistadores  bei  Cali  aiiL^etroflencn  (u)rrt»nes  sind  ausLje- 
storben,  doch  haben  lUis  ihnen  tlie  Stamme  von  Caiamarca  bei  Ro- 
danilla  (zwischen  Cali  und  Cartat^o)  einii^e  Worte  ihrer  Sprache  be- 
wahrt (Gorron,  der  I'iscli).  Bei  ihnen,  wie  bei  ileii  meisten  der  be- 
nachbarten .Stamme  wiril  tler  Gebr.iuch  von  Xasenrini^en  (Caricuris) 
erw.ihnt.  Die  alten  Thont'ij^uren  zei^^en  zui^leich  die  über  den  Mund 
herabt'allenden  Xasenrinj^rL-,  wie  sie  aus  (iold  geferti<^l  von  den  Frauen 
in  Darieii  (s.  Cullen)  noch  ^etrat^cn  werden  (1S65).  Diese  Sitte  der 
Ouillucin_L;a  (oder  Metallnasen)  scheint  auch  durch  d.is  MaL,ulalenenlhal 
verl)reitet  gewesen  zu  sein,  da  sie  sich  au  den  Tunjas  der  Cljibchas 
j^leichf.ills  erkennen  lasst. 

üeber  die  Lonia  del  1  abla/on,  die  Kcstc  aus  rohen  Steinen  auf- 
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tjcwortcncr  l>ck*sti.L;ungcn  auf  (ii  n  ( lipk Um  «hcn  zcij^tc,  ritten  wir  nach 
der  hoch  über  Cali  hanL^cniien  I.oma  de  las  Crvices,  wo  man  eine 
malerisci)e  Aussicht  auf  da^  1  ha!  <les  C'auca  j^eniesst,  über  die  zu 
I-'ussen  liei^'cntle  Statit  hinwel^^  Min  nahe  L^out^enes  Landhaus,  die 
Mnca  tle  las  Lnnones,  <^:ib  GeleL^^enluit,  c  inii^e  Hirectioncn  über  dor- 
tii,'e  Alterthunier  zu  erhalten,  und  iler  \  erwalter  bet;leitete  uns  nach 
dein  so>^.  Piedra  de  Ataud  oder  SarL^stein.  hi  einem  j^eschl» >-s>cnen 
Herj^rthal  lie^^t  neben  einem  \\  ildbach  ein  c\  cIopischer  Jiau  aus 
Cjrosscn  I.änL,'ssteinen,  mit  stuten.ii  liL^en  l  .in-chnitten ,  circa  12  I^  uss 
lauL,^  und  6  Fuss  lioch,  urspamL,dirh  etwa  12  Fuss  breit,  mit  Fiu- 
schluss  der  \«in  Schat/e'>uchern  tiurcii  l'uKer  ai),;^ -preni^tcn  Stücke. 
Der  oberste  Stein  ist  mit  dreieckiL^er  Kante  zwei  anderen  eingesetzt, 
und  durch  eisenartitjes  ('cnient  \'erbunden. 

In  der  benachbarten  i  inca  des  Herrn  l*a\ on  fand  sich  eine  neu 
ausj^a-^nabene  liiiaca,  eim-  Ih)hlun^'  mit  einer  Vertiefuni;  im  Innern, 
worin  eine  mit  Knochen  i^efulltc  Tinaja  angetroti'en  war,  7  Fu.s.s  im 
Umfan;^^  sowie  einij4e  kleinere. 

.Auf  tirm  Ruckwec;  salien  wir  in  dt  r  Quebr.ida  de  \  acatal  eine  in 
den  Hügel  ein;^earbeitete  Ihihle  mit  j^ferundeteni  lan^jani;,  und  kamen 
von  dort  am  Abend  nacii  Cali  zurück.  Nach  iiirem  jetzigen  Platz  wurde 
diese  im  Anschluss  an  Henalcazar's  Vorbereitungen  für  seinen  Fnt- 
deckungszug  f  i  537 1  gegründete  Stadt  'en  los  estados  deCalamboz;  durch 
Miguel  Lopez  verlegt  (beim  Thal  von  Lile).  In  der  Nahe  h.itte  der 
ll.iuj>tling  Petecu)'  seinen  Sitz,  dessen  \\  1  »hnung^halle  Reihen  ausge- 
stoj^fter  Menschenkorper,  wie  sie  auf  dem  Isthmus  geluntlen  wurden, 
cinschloss,  und  aus  ihnen  redeten,  wie  Cieza  de  Leon  niittlieilt,  die 
einJahrenden  iJanu »ne. 

Von  den  Alterthiuiiern  im  Cauca-Thal  ist  nur  wenig  bekannt, 
und  relativ,  im  (ianzen  genommen,  wahrscheinlich  auch  nur  wenig 
vorhantlen.  Weder  Mollien  noch  Ilolton')  gelten  ausführlichere  Mit- 
theilungen und  auch  Ilaniilton  deutet  bei  seinen  Lrwahnungen  als 
Selteidieit  darauf  hin.  buk  >s  lu  ss  sich  schlie>>Iich  doch,  trotz  eines 
raschen  Durchrittes  mancherlei  erwirl)en  und  horte  ich  zugleich  an 
\  i  r>(  hieileiien  Platzen  \  on  ausgedehnten  I'unden,  die  sich  damals  .dler- 
dings  alle  schon  zerstreut  und  verloren  hatten.    Vielleicht  tragen 

*)  Ilulton  sah  on«  of  thosc  curious  Indian  eravcs,  called  a  guaca  (in  der  Hacienda 
Vijes).    Sonic  arc  siin)i1<:  »{uare  pils  excavated  in  llie  ground  covcrcd  «»er  first  wiih 
logs  and  ilun  witli  tnitfi.    <Ulur'i  h.ivc  sitlc  excavatiuns  in  thcm  and  vcry  often  small 
|tasi>agcs  ruiiniiig  fniiu  oac  to  aiiollKr  (1H53). 
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die  gepflogenen  Gespräche  dazu  bet,  dass  bei  künftigen  Gelegen- 
heiten auch  ihr  archäologischer  Werth  Berücksichtigung  ßndet. 

Das  von  mir  in  Cali  bewohnte  Hotel  war  in  dem  südamericani- 
schen  Character  eines  Caravanserat  mit* Restauration,  indessen  eines 
der  besseren  dieser  Classe  und  unter  der  Leitung  einiger  Damen,  die 
in  verwandtschaftlichen  Verhältnissen  zu  dem  verdienstvollen  Bota- 
niker Triana  standen.  Sie  gehörten  der  Familie  Caicedo  an,  die  vor 
den  letzten  Verwüstungen  der  Bürgerkriege  sich  im  Besitz  weiter 
Landgüter  befand,  noch  zur  Zeit,  als  Holton  dort  reis'te,  der  vielfach 
der  genossenen  Gastfreundschaft  zu  erwähnen  Anlass  hat.  Die  jun- 
gen Mädchen,  die  den  Lesern  seines  Buches  bekannt  sand,  fand  ich 
im  vorgerückten  Alter  wieder,  und  nicht  mehr  in  der  romantischen 
I  lalbwilderniss  einer  columbianischen  Hacienda,  sondern  in  Küche  und 
Vorrathskammer  eines  in  die  beengenden  Stadt-Atmosphäre  mitein 
geschlossenen  Gasthauses. 

Für  einige  Tage  ging  es  in  demselben  sehr  lebendig  zu.  Eine 
umherreisende  Seiltänzerbande  hatte  dort  neben  mir  *  ihr  Quartier 
aufgeschlagen,  und  brachte  die  Tage  mit  Einüben  von  Probestücken 
zu  und  mit  Aufstecken  der  für  Befestigung  der  Seile  dienenden 
Stangen,  bis  dann  eines  Abends  die  durch  emphatische  Placate  an- 
gezeigte Function  Statt  hatte,  zu  der  sich  die  Honoratioren  der  Stadt 
auf  ihren  Plätzen  einfanden. 

Da  das  von  mir  occupirte  Zimmer  einen  guten  Bcsichtigungs- 
punct  abgab,  wurden  mir  dort  von  meinen  mucn  Bekannten  andere 
zugefügt,  mit  denen  sich  Allerlei  über  Land  und  Leute  besprechen 
liess,  freilich  über  die  von  mir  als  Thema  bevorzugte  Vorge- 
schichte nicht  so  viel,  wie  ich  gewünscht  hätte.  Eher  Hessen  sich 
noch  abgerissene  Notizen  über  den  Choco  erlangen,  da  die  Anziehung 
der  dort  vermutheten  Goldber<,fwt  rke  für  ICinige  stark  genug  ge- 
wesen war,  nm  sie  über  die  Barriere  des  unnahbaren  Klimas  hin- 
wegzuheben. 

Wie  crziihlt  wurde,  sollte  eine  mit  Zeichen  beschriebene  Rolle 
(aus  Baunii  iiide)  nebst  einem  GoUlrini;  und  sonstigen  Golds.ichcn  einst 
bei  Sulla  Rosa,  am  l'lussc  Cali,  ausgcwasclicn  siiu,  al)rr  spater 
dem  Indianer,  der  sie  nach  der  Stadt  zu  brins^en  hatte,  verloren  ge- 
gangen und  nicht  wieder  aufzulinden  «;«  wesen  sein. 

Den  \on  Hamilton  gegebenen  Ikrii  ht  über  die  in  den  Berken 
von  Cucuana  bei  dem  Paramo  von  l^aragal  geöffnete  Huaca, 

mit  geschmückten  Skeletten,  hurte  ich  durch  den  Sohn  des  Dr.  de  la 
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Roche,  der  die  Autorität  dafür  bildet,  bestätigten,  als  ich  ihn  in  Mc- 
deliin  aufsuchte,  wo  er  damals  als  Arzt  practisirte. 

Ausserdem  wurden  mancherlei  I'unde')  erwähnt. 

Die  sonstigen  Vcri;ini<^un;^en  der  Stadt  beschrankten  sich  in  der 
Hauptsache  auf  I  lahncnkamijfe ,  deren  hohes  Schauhaus  nelx  ti  dem 
schattigen  Prater  stand,  der  jenseits  des  Musses  zum  oft'entlichen 
Helustigungsplatz  diente,  soweit  für  eine  solche  in  diesen  Ländern 
Bedürfniss  vorliegt. 

*)  In  Agtia  ^Mti.i    Ix  i  Kali)  findet  sich  La  Tieilra  ikl  Snl,  ein  Stein  mil  «Um  Zcichcu 
»Icr  Sonne  und  «it  '  Muiulcs,   Nnwie  <\vr  Sterne.    .\i;f  '!cr   I.oiiki   tlcl  TaliLi/uii  und  der 
Luma  de  las  Cruccs  (bei  Cali)  hndeit  sich  Spuren  von  Befestigung.    In  den  Iluacis  vua 
La  Paz  (bei  Call)  finden  »ch  Gitber.   In  der  Quebiada  des  Vacotal  am  FIus«  Rosa 
(Nebcnfluss  des  CaU)  findet  ttch  in  einem  Hfigel  eine  von  den  Indianern  gearbeitete 
Höhle.    Im  früheren  (Icliict  des  Cici  iiun  Atnliimbe  unter  (kn  Vundu  s  f/\vi^^h(.■n  Call 
und  Carta^jo)   wurde  eine  liuaca  geöffnet.    In  Gucngue   (am  rechten  l  fer  «Ics  C.uic.i) 
finden  sich  Huaci^  in  Form  viereckiger  Kasten,  12  Fusü  lief,  und  darunter  schliesst  ein 
Stein  die  Oeffhnng  zum  Eingang  des  Saales,  wo  die  Leichen  sich  gegenQlier  in  Stein* 
sargen  liegen,  in  der  Nähe  von  Palmyra,   wo  andere  Iluaca  l>ci  la  Rny^i  Cl)ei  La  Flo- 
rida) aufgedeckt  sind,  in  welchen  ein  sclir:<i;er  Kingnng  n\  dem  Gewullu-  liiiKili;^'i  lii ,  wo 
der  l'odle  auf  der  Erde  liegt.    In  den  iluucas  von  i.as  l'ava^  (am  Cauca)  luiden  ^>ich 
grosse  ThonkrBge  mit  Knochen  gefällt.    In  einer  llnaca  TOn  St.  Kosa  wurde  eine  grosse 
Tin.ij.i  gefunden,   mit  den  Knochen  <Ies  Leichnams  dirin,  elienso  vergoldete  Harren  aus 
Thon.    Hei  Saiit,'»  Ko^.i  (Inden  ^icli  Huac.is  mit  einem  I.uif;en  Linij.nng  ,  von  (k'm  in  ver- 
schiedenen Punkten  Wege  auslaufen,   zu  de»  lichüllcni  der  Todien,   im  Kreuz  zu  ein- 
ander.   In  der  Loma  de  agua  sucia  (bei  Cali)  sind  Steinäxte  gefunden  (neben  Thon- 
sachen).  In  den  Huacas  von  Naranjal  (bei  Manizales)  fand  sich  tlie  Figur  von  Indiane- 
rinnen im  dünnen   (loldkleid,    d.is   mit   Figuren  verziert  war.    Hei  Manizaks  enthielten 
einige  Iluacns  dünne  (»ohlblcche ,    die   über  die  Li|i|)en   gelegt  waren.     In  den  Huncas 
bei  Arayo  wurde  <;iii  .Steinkasten  angetroffen,  den  Todten  enthaltend,  wiilirend  die  Topfe 
längs  der  Wand  aufgestellt  waren.   In  Solado  bei  Tocattf  (zwischen  Kali  und  Cordova) 
finden  sich  Iluac^s  in  verschiedenen  Abtheilungen,  welche  die  ausgestreckten  Leicliii.une 
enthalten.    Hei  V'uaceri  (z\\i>clien  lUiga  und  r.iiniyr.!)   i^t   in  den  1  Lineas  eine  we'ildiclie 
Steintigur  gefunden.    In  Ma^amoras,  zwischen  l'opajan  und  Holivar,  enthielt  eine  Iluaca 
kicozweis  darflber  gelegte  Steine.   Auf  den  Höhen  um  Hug.i  sind  indianische  Vasen  aus- 
gegraben. In  Borilla  (bei  Tulua)  fmden  sich  Spuren  alter  Salzminen  in  der  centralen  Cor- 
dillcre  und  daneben  Hcihlen  zum  Itcuidinen   (mit  Küchengerälh«  n   aiis  Thun).    In  «len 
Huacas  in  Pcüalasco  (in  Tolima)  sind  unter  emem  licwölbe  ein  mit  .Strohdach  gedecktes 
liaus,  und  die  Leichname  darin  angetroffen,  sowie  mitunter  Sessel  aus  Thon.    In  Jen 
Anschwellungen  des  Rio  San  Juan  de  Mico  wurden  oft  durch  Auswaschung  der  Huacas 
T'.Mi  tiickc,  Mörtel  u.  dergl.  herabgefuhrt.    In  Vasano  am  rechten  Ufer  des  Cauca  (zwi- 
schen Call   und  C'artago)   sind    Huacas   in   Zinimeralitheilungen   (mit  Tina'ones  an  den 
Wänden)  ausgegraben.   In  den  Huacas  bei  Tulua  fanden  sich  Muschclarmringc  und  gol- 
dener Nasenschmuck,  sowie  thöneme  Idole  mit  Goldstaub  gefüllt.  In  Las  Pavas  (zwischen 
Pialmyra  und  Cordova)  sind  in  den  Höhlungen  der  Huacas  Thonsachen  gefunden,  oft 
grosse  Tinajones.    Ik'im  Graben  für  den  Hau  eines  Ilanst  -  in  Halmyra  kiinen  'I  liiMivichcn 
zu  Tage.    In  .Agua  clara  (bei  l'almyra)  finden  sich  Huacas.    In  St.  Barliara  (l>ei  l'al- 
myra)  stiess  man  auf  Tinajoncs  und  Reibsteine.   In  Sodm  (lici  Chicamocha)  tnuk-n  .sicii 
SSulenstOcke  (mit  Gcsichtcra).    In  Jamundi  (vom  Hiuptling  Amundi  genannt)  oder 
Cbumundi  (zwisdien  Cali  und  Popayan)  sind  AUeithttmer  gefunden. 

Basriaa:  Aasriea.  L  15 
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D.is  scluiiistc  und  L^csuiulcstc  Vcrtj^iuif^on  wurde  jctlcnfalls  durcli 
ein  tii^liclics  H.ul  in  tlcn  tiiscli  sti i inicn<lcn  Wassern  iles  C'ali  ge- 
boten, wenn  eine  passende  Stelle  in  nicht  zu  weiter  Entfernung  ge- 
funden war. 

l"liner  meiner  j^efiilliL^en  Bekannten  schleppte  niicli  nach  der 
Kirche  tle  la  Merced,  um  mir  ein  steinernes,  jetzt  uberniahes,  Rild 
der  Juni;frau  zu  zeiijen  mit  dem  eine  I'Vucht  lialtenden  Sau<,din,<;  auf 
dem  Arm,  als  \'irL;en  de  los  Kenudios,  deren  syrische  Reminiscenzen 
auch  im  lJudilhismus  ihre  Analogien  finden.  Diese,  die  Geschlitzten 
Auf^cn  iler  Indianer  zei^enile  I""i«,nir  war,  wie  auf  dem  tlaneben  hiin^^en- 
den  Hilde  abgemalt,  an  den  Ufern  des  Daguas  gefunden,  uml  zwar 
an  einer  Stelle,  Itlem  sog.  Oueremal),  welche  allein  die  gegen  ner- 
vöse Krankheiten  veru  andte  CJuereme  -  Blume  (Thibaudia  Ouereme) 
erzeugen  sollte,  von  der  indess  nichts  vorrathig  war.  Im  Will.  Jahr- 
hundert nach  Cali  gebracht,  \erschwand  das  Idol,  weil  es  wahr- 
scheinlich an  dem ,  diesem  (ielichter  auch  in  Indien  eigenem,  Heim- 
weh litt,  das  gleich  der  Herzkrankheit  v<^n  Cortez'  Soldaten  nur 
durch  (jold  kurirbar  zu  sein  pflegt.  Da  sich  diese  Remedios  vor- 
riithig  fanden  oder  iloch  auftreiben  Hessen,  wurde  es  in  feierlicher 
Procession  nach  Cali  zurückgebracht,  wo  es  jetzt  \ on  den  Burgern,  als 
theuer  erkauftes  (lut,  mit  um  so  höherem  Stolze  ihr  hägen  genannt 
wird.  Die  Ouere  me  (Liebc-mich)  Blume  dient  zugleich  für  Vcrgiss- 
meinnichtsgaben  und  wird  gern  von  den  einheimischen  Dichter- 
talenten besungen. 

I'ür  ilie  \'on  Cali  aus  beabsichtigte  Route  war  die  Jahreszeit  keine 
besonders  günstige,  doch  musstc  sie  genommin  wertlen,  wie  sie  sich 
bot,  da  ein  Warten  kaum  dienlich  gewesen  wäre,  und  schon  bei  der 
Zeitbeschrank ung  nicht  in  Frage  konnnen  konnte. 

Wenn  man  in  Sudamerica  einen  Verano  (Sommer)  und  einen  In- 
vierno  Winter]  unterscheidet,  so  \ersteht  man  unter  dem  crsteren  die 
trockene  (und  windige)  Zeit,  unter  dem  letzteren  die  Zeit  iler  Regen, 
und  schiebt  oft  norli  (der  kleinen  Regenzeit  entsprechend)  ein  Inxier- 
nillo  (Winterchen)  ein.  Die  Folge  tler  Jalire.szeiten  betlingt  sich,  wie 
überall,  durch  die  geogr.iphi.sche ,  in  diesen  mächtigen  Frhebungs- 
massen  aber  auch  zugleich  durch  die  t<^pographische  Lagerung  des 
Ortes,  da  bis  hoch  in  die  I.uftn  gionen  hinauf  die  sonst  icLu.hiiassigcn 
und  gleichartigen  Slromungsrichtungen  eine  Ablenkung  erfahren 
mögen,  und  so  den  aus  allgemein  meteorologischen  Bedingungen 
erwarteten  Umlauf  der  Frscheinimgen  local  durchbrechen. 

In  Columbien  fallt  für  das  Caucuthal  die  trockene  Zeit  in  die 
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Monate  März  —  Mai  undDecember  —  Februar,  der  Regen  m  die  Mo- 
nate Juni — August  und  September — November,  und  ungefähr  ähnlich 
in  Bogota,  obwohl  auf  dortiger  Sabana  fast  beständig  Hinneigung 
zu  Regen  zu  erwarten  ist.  In  der  Zeit  von  Juni  bis  August  sind  die 
Paramo  der  dort  herrschenden  Stürme  wegen  gefürchtet.  In  Antio- 
quia  fallt  in  den  nach  dem  Choco  gerichteten  Wäldern  Regen  im 
Mai  —  August,  sowie  im  September  —  November,  in  den  nach  dem 
Cauca  zu  liegenden  im  April — Juni,  sowie  im  August  und  femer 
im  September— November. 

„Im  Allgemeinen  fallt  (für  Columbien)  die  Regenzeit  in  das  Solsti« 
tium  des  Juni  und  die  trockene  Zeit  in  das  des  December.  Auf  dem 
Isthmus  findet  sich  die  gleiche  Unterscheidung  zwischen  trockener 
und  regnerischer  Zeit,  aber  es  lässt  sich  behaupten,  dass  die  trockene 
Jahreszeit  erst  20  Tage  nach  dem  Solstiz  des  December  beginnt 
und  20  Tage  vor  dem  des  Juni  sein  Ende  erreicht,  so  dass  die  regne- 
rische Zeit  die  trockene  an  Länge  übertrifft.  An  der  ganzen  Küste 
des  Pacific,  von  Cupica  bis  an  die  südliche  Grenze  der  Republik, 
sowie  im  Innern  des  Choco,  im  südlichen  und  nördlichen  Danen  bis 
Portobelo,  fehlt  die  trockene  Zeit  gänzlich,  indem  das  ganze  Jahr 
hindurch  Regen  fallt"  (s.  Mosquera*). 

Da  sich  aus  verschiedenen  Ueberlegungen  Paknyra  als  der  ge- 
eignete Ort  erwies,  die  Reise  durch  Columbien  vorzubereiten,  brach 
ich  am  Novbr.  4.  mit  Miethsthieren  dorthin  auf.  Auf  einer  Ebene  mit 
Busch  und  Anpflanzungen  hatten  wir  durch  stehendes  Wasser  zu  pat- 
schen, das  aus  den  Ueberschwemmungen  des  Cauca  zurückgeblieben 
war,  und  erreichten  dann  die  niedrigen  Ufer  dieses  Flusses,  wo  uns 
eine  Strickfahre  an  das  andere  Ufer  befbrderte.  Dort  ritten  wir  über 
eineii  durch  zähen  Morast  lästigen  Weg'}  und  längs  Baumstämme,  die 
darüber  lagen,  durch  einen  gestrüppartigen  Wald,  in  welchem  nur 
in  weiten  Intervallen  eine  halbvermoderte  Umzäunung  an  der  Seite 


l'utrtlc  lijarNC  »jue  dcsdc  260  Mclros  «U-  allura  sobrc  cl  nivd  ilcl  Mar,  liasta  3100, 
csUin  divtdidax  las  estacioncs  como  dejamos  espue^to,  pero,  de  3100  Metros  h  los  mayon» 
alturas  Gonocidas,  succdf  todo  lo  contrario.  Cuando  tlomina  la  estacion  seca  en  aquellas 
higares.  las  f^ramks  aUuras  estan  cuhicrtas  do  mi1ic>  y  hay  jjrandcs  temporales  aconi- 
paüados  de  graiiizo,  y  es  la  C|ioca  cii  ({uc  bay  crcscientes  de  \os  rius  <}uc  bajan  de  los 
oofdilleias  y  ae  aumentan  las  nieves  pcrpetuas  de  las  oordilleras  ncvadas  y  en  los  tiempos 
de  la  estacion  pinviosa  las  cordilteras  csUn  secas,  no  hay  temporales  y  cl  frio  es  inas 
modemdo.     In  IV-rti  herrscht  oft  tiitpfgfUKC'.et/tc'  Jahrcs/til  in  cin/clnm  l'rovinzcn. 

')  Sonic  of  the  worst  roads  in  tlie  world  un  accouiU  ttf  niiul  (/wkcIicu  l'ahnira  und 
Kali).  Iis  desperate  character  might  at  once  bc  known  by  seeing  Pontederia  azuroa  gruw« 
iag  theie  (s.  Holten). 
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Anpflanzungen  andeuten  sollte,  (ob  nun  frühere  oder  erst  beabsich- 
tigte), und  passirten  mit  Matten  bedeckte  Brückenstege  über  den 
Fluss  Machal,  der  in  den  Cauca  einmündet.  Kuns  darauf  zeigte  sich 
ein  Theil  des  Gepäckes  verloren  gegangen,  so  dass  sich  der  Führer 
auf  die  Suche  £u  begeben  hatte,  während  ich  seine  Rückkehr  bei 
einem  einzehi  stehenden  Hause  erwartete.  Nachdem  dann  der  Wald 
häufiger  von  Anpflanzungen  unterbrochen  war,  traten  wir  in's  Freie 
auf  eine  von  Heerden  belebte  Wiese,  deren  grüne  Fläche  in  die 
Feme  hinanwcllte  zum  begrenzenden  Bergzug  und  an  der  unteren 
Hälfte  desselben  hinauf. 

In  Palmyra  fand  ich  das  ganze  Hotel  durch  eine  reisende  Theater- 
gesellschaft in  Anspruch  genommen,  und  wurde  des  weiteren  Suchen  s 
durch  die  freundliche  Aufnahme  der  deutschen  Kaufleute  der  Firma 
Blume  &  Co.  überhoben.  Drei  Brüder  führen  dies,  besonders  die 
Palmyra  •  Tabake  vertreibende  Geschäft,  und  sie  überliessen  mir  die 
höhere  Etage  des  Comptoirhauscs,  die  leer  und  unbenutzt  stand,  da 
sie  für  ihre  Familien  besondere  Wohnungen  gewählt  hatten.  Hen* 
Max  Blum  bewohnte  mit  Frau  und  Kindern  ein  Landhaus  vor  der 
Stadt,  und  begleitete  ich  ihn  dahin  am  Sonnabend,  um  den  nächsten 
Tag  mit  seiner  Familie  zu  verbringen.  In  der  Nähe  dieser  Hacienda 
Beringo  wurde  bei  Agua  clara  ein  welliger  Grund  mit  Huacas  ange- 
zeigt, und  war  überhaupt  mancherlei  in  der  Nähe  von  Palmyra  ge- 
funden, so  dass  ich  einige  kleine  Erwerbungen  machen  konnte. 

Mehrere  der  dortigen  Kaufleute  hatten  mit  den  wilden  Stämmen 
in  den  Bergwildnissen  um  Popayan  verkehrt,  und  kannten  Verschie- 
denes von  dort  gefundenen  Alterthümem.  In  der  Nähe  Popayan's 
soll  vor  Kurzem  eine  grosse  Steinflgur  ausgegraben  sein,  die  man 
nach  der  Stadt  zu  schaflen  suchte,  aber  auf  halbem  Wege  liegen 
lassen  musste. 

Die  Coconucos  von  Puraze  (bei  Popayan)  reden  besondere 
Sprache  und  auch  bei  den  Stämmen*)  um  Paniquita  (bei  Popayan) 
ist  ihre  eigene  Sprache  erhalten. 


')  Bei  MiHoa  am  l'iituinayo  wohnen  die  And.iquies.  Zwischen  dem  Quindiu  und 
ll>:i5:;iu-  h.iln  ii  suh,  in  die  Wälder  /urückge^uf^en.  Indianer  erhalten,  und  ->>  in  den  Üerj^en 
des  oberen  Caliiiu.  Die  (im  Sammelnder  China  -  Kinde  unterstUt/enden)  Vuanibia  (saco 
de  fiquc)  oder  Silvia  (hei  ri>|iayan  mit  Stiviones  und  Tononcs)  sprechen  gleiche  Sprache, 
wie  die  Indianer  von  Pitayon  und  die  Indianer  ycm  Imbid.  Die  Sprache  der  Sihrianos 
(bei  Popayan)  ]•<{  vim  der  der  wihlcn  Pae/es  verschieden:  fiicjjo ,  ippin:  hlancti,  Ruass, 
viejo,  ptMuhe ;  cahe/a,  hucle ;  pelado,  lopio.  I>ie  Lcngua  Jeona  wird  swi'^chen  l'utumayo 
und  Caqueta  gesprochen ,  und  ausserdem  als  Jeona  ein  Nebcnfluss  des  Xingu  bezeichnet 
(Zeona). 
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Nachdem  der  für  meine  Reise  durch  Columbien  zu  entwerfende 
Plan  vielfach  besprochen  und  das  Für  und  Wider  der  zu  wählenden 
Transportmittel  hin  und  her  erwogen  war,  schien  es  am  gerathensten, 
da  ich  mich  zunächst  nach  Antioquia  begeben  wollte,  Thiere  zu 
kaufen,  statt  am  Wege  von  gemietheten  abhängig  zu  bleiben. 

Für  den  Ankauf  wurden  Sachverständige  aller  Art  zu  Rathe 
gezogen,  und  auch  ein  Diener  war  empfohlen,  der  indess  am  Vor- 
abend der  Reise  durch  einen  Armbruch  invalide  wurde,  und  durch 
einen  andern  ersetzt  werden  musste.  Nachdem  dann  die  Einzeln* 
heiten  des  Sattelzeuges  und  der  Geschirre  stückweis  zusammengesucht 
und  componirt  waren,  nachdem  die  Provisionen  mit  sonstigem  Zubehör 
gekauft  und  der  vrasserdichte  Schutz  vorgesehen  war,  konnte  ich 
am  Nachmittag  des  i6.  November  Palmyra  verlassen,  um  die  Nacht 
in  der  Caffeeplantage  der  Hacienda  St.  Rita  zu  verbringen,  ^unter 
gastfreundlicher  Aufnahme  durch  den  deutschen  Besitzer  derselben, 
Herrn  S.  Eider.  Von  ihm  erhielt  ich  die  erste  Kunde  über  die 
glückliche  BeschifTung  des  Putumayo,  da  ihm  gerade  ein  Zeitungs- 
blatt aus  Rio  Janeiro  mit  einem  Bericht  darüber  zugegangen  war. 

Die  Grenzstreitigkeiten  der  spanischen  Republiken  unter  einander 
bewegen  sich  auf  Grund  der  früheren  Jurisdictionen  des  Vicekönig- 
thums,  oder,  unter  dem  an&ngs  ungetheilten*  der  Präsidentschaften 
innerhalb  desselben,  und  ausserdem  liegen  sie  sämmtlich  im  Process 
mit  Brasilien,  wobei  auf  die  Controversen  zwischen  Spaniern  und  Por- 
tugiesen, sowie  die  damab  abgeschlossenen  Verträge  zurückgegriffen, 
und  im  Allgemeinen  das  Uti  p<»sidetis  vom  Jahre  i8to  als  Besitz- 
titel gesetzt  und  verlangt  wird.  Lange  kümmerte  man  steh  wenig 
um  die  noch  für  keinen^  Besitzer  nutzbaren  Länder  und  erst  die  £nt- 
wickeiung  der  Dampfschilffahrt  auf  dem  Maraflon  hat  die  Aufmerk- 
samkeit wieder  darauf  hingelenkt,  besonders  in  Columbien,  das  be- 
droht ist  durch  das  rtihrige  Vordringen  der  (americanischen)  Portu- 
giesen von  allen  seinen  Ausmündungspunkten  in  das  Süsswassermccr, 
und  also  von  jedem  Hafen  abgeschnitten  zu  werden. 

Schon  im  vorigen  Jahrhundert  waren  die  Portugiesen  1771  bis 
Iza  am  Putumayo  vorgedrungen,  wurden  aber  durch  den  Vertrag  von 
Ildefonse  wieder  bis  zur  Westmündung  des  Yupurä  zurückgewiesen 
(1777),  und  in  dem  Vertrag  von  Badajoz  (1801)  suchte  man  der 
Grenze  noch  mehr  Genauigkeit  zu  geben.  Doch  wurden  bald  wieder 
brasilische  Raubfahrten  auf  dem  Putumayo  verzeichnet,  um  die  In- 
dianer als  Sklaven  fortzuführen  und  die  Sassaparilla-Sucher  setzten  den 
Rio  Yaguas  als  Grenze  (1853),  wie  solche  an  der  Confluenz  des 
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Wif^uas  mit  dem  Tutumayo  185g  offiziell  festzustellen  gesucht  wurde. 
Dli  iJaiiipfcr  I^ira  befuhr  bis  Bello  Jardin  am  Putumayo.  Die  Co- 
inision  deniarcadora  dcl  Brasil  con  el  Peru  fixirte  die  Grenze')  in 
(iuccjui  am  Piitvimay<j  i  i.S6<>;,  während  die  colombische  Regierung 
den  i;anzen  Lauf  des  rutuma\  »)  in  Anspruch  nimmt,  und  an  der  Hoca 
del  Urari  (Nebenfluss  des  I/.a).  Ueber  Dr.  Reiss'  Antheil  an  der 
jetzijjjen  Eröftnung  des  Putumayo  für  den  China-Export  hat  derselbe 
in  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
selbst  berichtet  (1877). 

Mit  dem  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  (November  16.)  lag 
mein  Weg  für  die  folgenden  Tage  am  rechten  Ufer  des  Caucaflusses, 
wo  Buschwald  mit  Anpflanzungen  und  Wiesen  wechselten,  /.wischen 
den  aus  dem  begleitenden  Bergwall  herabströmenden  Nebenflüssen, 
die  nach  einander  (mit  dem  Nimapurut  und  Maima  beginnend)  zu 
passiren  w.iren,  mitunter  nicht  ohne  Schwierigkeiten,  da  sie  mit  der 
einsetzenden  Regenzeit  zu  schwellen  begannen.  Manche  derselben 
verlangen  deshalb  auch  jahrlich  ihre  Opfer,  und  als  wir  jenseits  des 
Pueblo  Cerrito,  not  welchem  ein  Markt  abgehalten  wurde,  den  Fluss 
Las  llua\as  durchriUcn,  bemerkte  mir  mein  Bursche:  ,,Lste  rico  ahog.i 
mucha  gi  iitc. '  Er  war  durch  vielfache  Reisen  im  Lande,  theiU  als 
Arriero,  iheils  als  Diener,  mit  jedem  Weg  und  Steg  wohl  vertraut, 
in  sein  jetziges  lüigagement  ineless,  da  es  sich  um  rasche  Gewinnung 
eines  l'.rsatzmannes  gehandelt  hatte,  etwas  improvisirt  eingetreten, 
ila  er  so  eben  erst  \on  einer  schweren  Krankheit  genesen  war.  Er 
1  uhlte  äieh  noch  immer  ziemlich  unwohl,  und  nachdem  wir  das  Pucblo 


1)  N«cb  ErSitcnmg  der  früheren  Veitrige  sucht  Otero  imchzitwdseii :  el  dciecho  que 
assiste  a  Colombia  para  reclamar  del  Imperio«  como  Unea  divisoria  entre  los  dos  patses« 

la  que  partit-ruli)  dcl  ]nint()  (kl  rio  Vavari  c-n  dondc  ha3ra  de  tcrniinar  la  lin^a  Estc-Oeste 
que  sc  tracc  «Ifstlc  la  (.oiitliKncia  ilel  Gua]M}re  i  del  Mamore ,  el  W-ivari  Ayuas  abajo 
haüta  el  Amazonas,  cstc  cn  tmlu  &u  curso  hasU  la  buca  tnas  occideotal  ilcl  Yu> 
pari,  que  (salvo  la  rectificacion  del  caso)  llamarfmos  el  bnuo  Avatiparana.  Sigue 
cstc  brn/"  l.asia  el  (,ai|iiftd  o  Yttpurd,  y  rcnumta  sus  nguas  hasta  donde  recil»«  el 
desapuc  liv-  la  lagtina  Maraki ,  por  la  cual  omtinua  la  linea  en  direccion  ol  Nortc 
hasla  el  Kio  Negro,  freute  a  la  dcsembocidura  dcl  Cababuri.  Sigue  yor  cl  Rio 
Ncgro  hasta  la  union  del  Casiquiare,  i  ^te  en  todo  su  curso  hasU  donde  se  des- 
INvnde  del  Orinocu  (1869).  Villavicencto  (seiialando  la  alta  cadena  de  montnAas  que 
coiuiioiitn  I.i  cardiller.i  <Ui  I'iitum.iyo  como  liinite  tnlro  las  <i<><5  rejnildicas  del  Kcuador 
y  Nucva  (Jranadaj  bemerkt  über  Ecuador  s  Circiuen  mit  l'eru :  Si  la  t.  cdula  de  1802  ha 
dado  derechos  aiiarentes  al  Peru  pnra  pretender  la  propriedad  de  (^ui2o&  y  Mainas,  no 
sc  los  dd,  ni  aun  en  apariencta  siquiera,  sobre  los  terrenos  de  Canelos  y  Gualaquiza 
(1860).  .\in  Rio  Zamora  und  Ho1iona7a  (bis  zur  Conflui  n?  mit  dem  Pastas^^a)  waren  der 
Englischen  C'esellüchart  J.andc»<Ces!>iuncn  gemacht  (wie  am  Pailon,  in  Atacainez  und  bei 
Molleturoj. 
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Sonzo,  wo  sich  .m  einem  niedrigen  Höhenzug  mit  Thalbuchtungen 
die  beiden  Arme  des  SoiizüHusses  vereinigten,  passirt  hatten^  musste 
zu  seiner  Erholung  in  einem  Hause  am  Wege  eine  längere  Rast  ge- 
währt werden,  so  dass  mich  ein  solcher  Beginn  der  Reise  etwas 
bedenklich  machte.  Doch  stellte  sich  seine  Gesundheit  an  den  fol- 
genden Tagen  wieder  1i<  t  und  hat  für  den  Rest  der  Reise  keine  fer- 
neren Hindernisse  in  den  Weg  gelegt. 

Bis  zu  seinem  Eintritt  in  die  verengenden  Gebirge  Antioquien's 
(abwärts  von  Cartago)  bewahrt  das  Caucathal  von  Palmyra  an  (und 
noch  von  oberhalb)  überall  seine  mächtige  Breite.  Wir  ritten  in  der 
Mitte  zwischen  der  mittleren  Cordillerc  rechts  und  dem  rechten  Ufer 
des  Cauca  zur  Linken,  durch  den  Abfall  der  mit  den  niederströmen- 
den  Bächen  durchsetzten  Ebene  hin,  und  sahen  dabei  in  weiter  Ent- 
fernung am  anderen  Ufer  den  begleitenden  Zug  der  Küsten  (  ordillere. 
Diese  trat  deutlicher  hervor  bei  der  Einmündung  des  liuga  I-^Uisses 
(Rio  de  las  Piedras),  wo  sich  auch  auf  unserer  Seite  das  Terrain 
durch  Annäherung  des  rechten  Gebirgszuges  in  Unebenheiten  zer- 
bricht. 

In  Buga,  wo  sich  eine  Brücke  in  Bau  befand,  waren  die  Zimmer 
des  sog.  Hotel,  wenn  überhaupt  vorhanden,  besetzt  und  fand  ich 
deshalb  Aufnahme  bei  einem  Geschäftsfreund  nK  im  r  Bekannten  in 
Palmyra,  bei  Don  Juan  de  Dios  Restrepo,  bei  dem  ich,  da  er  aus 
Antioquia  stammte  und  seine  Gemahlin  aus  Bogota,  Manches  über 
beide  Provinzen  hörte.  Wir  waren  auf  dieser  ersten  Tagereise  be- 
reits v<^n  Regenschauern  überrascht,  den  Vorboten  der  nassen  Jahres- 
zeit, die  das  Reisen  im  Caucathal  durch  Austreten  der  Flüsse  zu  er- 
schweren drohte. 

Buga  (Guadalaxara  de  Buga)  wurde  1570  durch  Alvaro  de  Mcn- 
doza  gegründet  und  einige  Zeit  lang  als  Nueva  Galicia  bezeichnet, 
wegen  der  vielen  Gallegos,  die  sich  dort  niedergelassen  hatten. 

Da  es  noch  allerlei  nachträgliche  Besorgungen  gab,  konnten  wir 
erst  am  Mittag  (November  17.)  die  Weiterreise  antreten.  Auf  ge- 
brochenem Terrain  kamen  wir  in  Quebraden,  und  dann  durch  Busch 
und  eingezäunten  Wald  an  den  Sanchon-scco-Fluss,  (wo  auf  der 
Höhenkette  und  grünen  Hügelkuppen  die  Häuser  des  Pueblo  Todos 
los  Santos  zerstreut  lagen),  dann  an  den  Fluss  San  Pedro.  Rechts 
zogen- sich  waldige  Hügel  her,  von  der  Cordillere  auslaufend,  mit 
geöflheten  Stellen,  links  breiteten  sich  Wiesen  mit  Wald  umsäumt, 
auf  der  Niedcmeigung  zum  Cauca,  und  auf  dem  andern  Ufer  des- 
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selben  ii^chicn  in  der  J'crnc  dit-  westliche  Cordillere,  grün  an  den 
Abhan-cii  und  die  Höhen  blau  dufli^^  unillort. 

Nach  einii^en  Haviscrn  am  W'ej^'e,  wo  Krfrischiini^en  in  dem 
T .andes<^^ctrank  der  C'hicha  verkauft  wurden,  nahm  uns  ein  morastiger 
Wald  auf  mit  \  erfal!eiKii  Hruckenstei^en,  bis  wir  am  Abend  den  l'luss 
Tulua  erreichten.  In  liem  i;leichnamii;en  Pueblei  war  für  Fremde  nichts 
\ort;esehen  und  hatten  wir  eine  Zeit  lang  in  den  Strassen  umherzu- 
waniiern,  bis  es  mo^^lich  war  ein  Zimmer  zu  miethen,  von  einer  da- 
neben wohnenden  I  ran,  tiie  zugleicli  die  Ikreitung  eines  Abendessens 
ubernahm.  Durch  lksuche,  die  sicli  einstellten,  hörte  ich  Manches 
über  die  in  dortiger  Gegend,  besonders  bei  Vasano,  gefundenen  Alter- 
thumer  und  konnte  einige  Kleinigkeiten  erwerben.  Hier  war  der 
Sitz  des  I  lauptlings  Calarcä  zur  Zeit  der  Conquista. 

Nachts  fiel  ein  heftiger  Platzregen,  der  bis  zum  Morgen  an- 
dauerte. 

Der  Aufbruch  wurde  möglichst  früh  in's  Werk  gesetzt  und 
passirten  wir  auf  einer  Rohrbrücke  den  Fluss  Tulua.  Ueber  eine 
•^frime  Ebene  mit  Wald.saumcn  ging  es  fort,  dann  an  welligen  Hiigel- 
ketten  über  den  I'luss  Morales,  und  durch  morastigen  Wald  zum 
Fluss  La  V'aleta.  Hinter  dem  Fueblo  St.  Vincente  fanden  wir  uns  in 
einer  parkartigen  Waldlantlschaft.  Dort  rundeten  die  Mango  ihre 
laubigen  Kupi^eldome,  gleich  den  Mangoc-coves  in  Indien,  dort,  die 
indische  Banyane  ersetzend,  streckte  die  machtige  Seiva  (Bombax 
cciva)  ihre  weiten  ästigen  Arme,  dort  hüllten  sich  die  Tamarinden 
in  dichtes  Laubgezweig,  wahrend  aus  dem  der  Orangen  die  Früchte 
hervorgluiiten ,  schlanke  Palmen  aufstrebten,  das  Zuckerrohr  im 
lachenden  Grün  schimmerte,  die  breiten  Blatter  junger  Bananen  durch 
Frische  erfreuten  und  hoch  der  Mais  in  den  Feldern  emporstand. 

An  leicht  gezackter  Hügelkette  mit  grüner  Bewaldung  gelangten 
wir  zu  den  erhöhten  L^fcrn  tles  Buga-la-grande,  und  am  welligen 
Hügclabhang  öffnete  sich  dann  der  Blick  über  abfallendes  Waldgrün 
zur  westlichen  Cordillerc,  wo  Ortschaften  sichtbar  waren. 

Während  des  Frühstücks  in  einem  Landhaus  bei  dem  Pucblo 
l^uga-Ia-Grande,  kehrte  dort  ein  Kirchenhau.sirer  ein,  Heilige  im 
Kasten  tragend,  die  er  gegen  entsprechende  Remuneration  der  Be- 
wunderung und  Verehrung  ausstellte.  Scherzer  erzahlt  aus  Nicaragua 
von  der  l)emaltcn  Hoizfigur  eines  Santo,  „die  in  einen  Kuhsack 
(Zurronj  wohlverpackt  von  Dorf  zu  Dorf  wanderte,  und  von  dem 
„Heiligenbesitzer"  gegen  Geld  oder  Geschenke  sehen  gelassen  wurde, 
„wie  die  Savoyardenknabeu  ihre  vierbeinigen  Künstler  von  Ort  zu 
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Ort  trafjcn".  Der  von  Dcsmontcs  lin  Costa  Rica)  ,,fur  b.i.irc  fünf 
Pesos'"  ari«(ckaufte  St.  Caralampius  gab  sein  erstes  I  leiliL^endebut 
unter  der  Schnapsbewirthung  der  Indianer  durch  den  Klausner,  der 
das  Geschäft  zu  ctabliren  dachte. 

Am  i'  lu.ss  El  Overo  kamen  wir  zum  gleichnamigen  Dorf,  dessen 
Kirche  malerisch  in  einer  Anpflanzung  von  Pappehvciden  lag,  über 
welcher  die  Arme  der  dazwischen  wachsenden  Seiva  .sich  ausbrei- 
teten. Daneben  zeigte  sich  Cana  iistule  mit  hängenden  Luftwurzeln 
und  vielblattrige  Quassimo. 

Beim  Fluss  Morales  kamen  wir  über  das  aus  früherem  Anbau 
in  die  Vervi'ildcrung  zurückgefallene  Territorium  der  Hacienda  La 
Paila,  und  folgte  ein  dichter  Wald,  der  durch  Räubereien  berüchtigt 
war.  Ein  paar  Männer  mit  Doppelflinten,  die  uns  entgegen  kamen, 
waren  auf  der  Jagd  nach  einem  Tieger  begrifien,  der  sich  in  der  Um- 
gegend gezeigt  und  die  Heerden  angefallen  hatte.  Die  Rohrbrücke 
über  den  Fluss  La  Pail  i  war  nicht  zu  benutzen,  so  dass  wir  einen 
Umweg  zu  machen  hatten,  eine  Furth  aufzusvichen. 

In  einer  Wildniss  von  Guajava-Baumen  führte  uns  der  Weg  über 
Schlamm  und  kiesigen  Mergel  zum  Fluss  Las  Canas,  wo  durch  die 
grüne  Ebene  Hügelkuppen  sich  zerstreut  zeigten. 

Auf  einer  Anhöhe  lag  ein  Hüttenhaus  mit  dem  Annex^  einer 
kleinen  Zucker  Trapiche,  und  dort,  wo  ein  Blick  über  die  von  dem 
Hintergrund  der  Cordillere  zum  Cauca  abfallende  WaUK  In  nc  if(  wahrt 
war,  schlugen  wir  unser  Nachtquartier  auf,  nachdem  ich  den  Fluss 
zu  einem  Bad  benutzt  hatte.  In  der  schmutzigen  und  dunkelen  Stube 
war  die  ganze  Familie  beisammen,  die  weiblichen  Mitglieder  meist 
damit  beschäftigt  Baumwolle  zu  Fiiden  zu  drehen,  mit  Beihulfe  von 
Wirtein  aus  Holz  oder  Thon,  die  überall  gemacht  werden.  Mitunter 
sah  ich  auch  die  verzierten  Thonwirtel,  die  in  Huacas  gefunden 
waren,  dazu  benutzt,  (und  konnte  sie  dann  meist  eintauschen),  oder 
Wirtel  aus  Stein,  wobei  man  mir  auf  mein  dahin  zielendos  Fragen 
erwiederte,  dass  diese  alten  Steinwirtel  allerdings  die  brauchbareren 
seien,  aber  ,,quien  haria  el  agujero?" 

Da  die  Wände  voll  von  Wanzen  krabbelten,  und  deshalb  ein 
Niederlegen  auf  den  Banken  nicht  rathsam  schien,  liess  ich  mein 
Ge|>äck  in  der  Mitte  des  Zimmers  aufbauen,  um  die  Decken  darüber 
auszubreiten.  Es  wurde  viel  von  Tiegem  gesprochen,  für  welche 
man  F'allen  gestellt  !Mtte,  und  fast  von  jedem  der  hier  in  kurzen 
ICntfernungen  folgenden  Flüsse  die  eine  oder  andere  Geschichte  über 
die  in  diesem  oder  dem  vorigen  Jahre  dort  Ertrunkenen  erzählt. 
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Wahrend  der  ganzenXacht  klatschte  der  Regen  auf  das  Dach  hernieder. 
Die  Häuser  sind  meist  mit  uberhängendem  Dacli  gebaut,  alsTapia,  einem 
viereckigen  Ikettcrkasten  mit  hineingestampftem  Lehm  vergleichbar. 

Der  nächste  ÄI(>r<^cn  (19.  November)  führte  uns  auf  gebrochenen 
Grund,  mit  einem  Blick  auf  kuppige  Hügelketten  und  Ebenen  da- 
hinter, dann  über  sumpfige  Wiesen  durch  Wald.  In  der  Quebrada 
Honda  waren  die  Thiere  vom  Burschen  an  der  Hand  zu  führen,  um 
den  Tritt  zu  prüfen.  Einem  unebenen  Wege  folgend,  sahen  wir  von 
einer  niedrigen  Erhöhung,'  <lic  ganze  Gegend  weithin  mit  Wasser- 
teichen bedeckt,  aus  den  L  i  Ix  r  ( Invcmmungen  der  durch  Regen  ge- 
wachsenen llu  he  in  der  Quebrada  honda.  Da  wir  von  einem  Vorüber- 
ziehenden horten,  dass  ein  T'nvuhen  nicht  möglich  sei,  Hessen  wir 
uns  die  besten  Stellen  des  Ucbergangcs  andeuten  und  steuerten 
darauf  los.  Wir  w  arcn  indcss  noch  nicht  weit  in  tlas  Wasser  hinein- 
gekommen, als  die  l'hicrc  in  etwas  alarmirendcr  Weise  einzusinken 
begannen,  bis  an  tlin  Bug  und  darüber»  so  dass  ich,  um  trockene 
Füsse  zu  retten,  die  Heine  kreuzweis  über  den  Sattel  legte,  während 
dieser  Operation  aber,  bei  einem  neuen  Sturz  des  Thiercs,  hcrunter- 
koUerte,  und  nun  alle  Kleider  so  durchnässt  hatte,  dass  ich  unter  dem 
nächsten  Baum  zum  UmkU  iden  halten  und  das  Gepäck  öffnen  lassen 
musste.  Als  dieser  trockene  Grund  erreicht  war,  fanden  wir  uns  in 
einer  zerstreuten  Ansiedlung  (Pueblo  Victoria)  mit  vereinzelten  Land- 
oder Bauernhausern,  die  in  ihren  Gehegen  umherstamien ,  und  be- 
gaben uns*  nach  derjenigen  Wohnung,  welche  uns  aU  die  des  Corregidor 
angezeigt  wurde.  Dort  erhielten  wir  die  unancaMichme  Nachricht, 
dass  an  ein  Weiterkommen  zunächst  nicht  zu  denken  sei,  indem  der 
San  Juan  del  Mico,  einer  der  gefährlichst m  Klüsse  des  Weges,  von 
dessen  Tücke  bereits  zu  verschied ent  ji  Malen  geredet  war,  so  ange- 
schwollen sei,  um  selbst  die  Weiterbeförderung  der  Post  unmöglich 
gemacht  zu  haben.  Der  Correo  (  Postillon)  lag  bereits  seit  dem  vorigen 
Tage  dort  im  Quartier,  und  obwohl  er  am  Vormittag  mit  einem  landes- 
kundigen Führer  mehrmals  abzugehen  versuchte,  nur  auf  ilem  Reit- 
thier ohne  weiteres  Gepäck,  sahen  wir  ihn  doch  am  Abend  erfolg- 
los zuriickkonmien.  So  mu.sste  man  sich  schon  darin  ergeben.  Im 
Laufe  des  Tages  langten  noch  andere  Passagiere  an,  die  sich  eben- 
falls zum  Halt  gezwungen  sahen,  und  das  Gespräch  drehte  sich  natür- 
lich besonders  um  unser  Hinderniss.  Man  schalt  auf  die  Regierung, 
die  (las  Land  c»hne  Wege  und  Brücken  verkommen  In-^se,  und  machte 
sich  das  bei  dem  Mico  am  fühlbarsten,  da  an  dem  Platz,  wo  wir 
uns  fanden  I  mitunter  ein  Aufenthalt  von  3 — 3  Wochen  eintreten 
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konnte.  Die  verschiedenen  Opfer  wunlen  aun^^  /.ihlt ,  ciic  das  W.i'^- 
niss  der  Passage  iiber  den  Mico  in  tler  Rej^cn/eit  hcn  it^  niil  dem 
Leben  bezahlt  hatten,  und  wurde  darunter  ein  Klephantcnt uhier  j^^e- 
nannt,  der  mit  seiner  Menai^erie  von  liogota  gekommen.  An  das 
Ertrinken  eines  Engländers  im  l'lusse  Honda  knüpfte  sich  eine  län- 
gere Erzählung,  da  sein  Leichn.im  mit  einer  ( leidkatze  um  den  Leib 
spater  abwärts  aufgefunden  sei,  und  die  plötzliche  \\'< •hiliahenheit 
eines  der  dortigen  Gutsherren  solchem  Umstände  zugeschrieben 
wurde. 

Da  am  nächsten  Morgen  (November  22  )  das  Wetter  ein  besseres 
Aussehen  annahm,  machten  wir  uns  auf  den  Weg  und  gelangten 
zwischen  1  liigelkuppen  an  die  schroffe  Schlucht,  in  welcher  der  Mico 
hinströmt.  Um  für  die  I'ührung  des  Thiercs  bei  ilem  starken  h'all 
des  Wassers  und  der  Unsicherheit  tles  Hodens  festen  Sitz  zu  behal- 
ten, mussten  Schuhe  und  Strumpfe  ausgezogen  und  die  Heinkleider 
aufgestreift  werden,  tla  auch  hier  das  Wasser  bis  über  die  Steigbügel 
reichte,  doch  fand  man  sich  dann  am  anderen  Ufer  wieder  in  trocke- 
nem Zeug.    Die  frühere  Hrucke  über  diesen  Miiss  war  eingefallen. 

Auf  den  sumpfigen  Wiesen,  die  sich  anschlössen,  fanden  sich 
noch  einige  Teiche  von  ahnlicher  Tiefe,  st)  li.iss  ich  mich  ein  jjaar 
Mal  auf  das  höhere  Pferd  eines  Mitreisenden  setzte,  um  die  Lästig- 
keit des  Kleiderwechsels  zu  sparen,  bii  Dorfe  Xaranjo  oiler  Obandtj 
frühstückten  wir  beim  Cura,  Herrn  I5asilio  Hueno,  der  einige-  Lieb- 
h.ibeiei  für  Alterthümer  besass,  und  Manches  darüber  wussle.  Er 
stellte  mir  ein  junges  Madchen  als  seine  Tochter  \  or ,  was  micli  in 
sofern  einigermassen  überraschte,  weil  ich  zwar  >cht>n  sonst  in  Süd- 
Amerika,  besonders  in  Peru,  nicht  nur  eine,  sondern  auch  ein  Dutzend 
Töchter  im  Hause  des  Herrn  Pfarrer  kennen  gelernt,  sie  aber  dann 
als  Nichten  eingeführt  gehört  hatte.  Hier  lag  der  I-'all  indess  so, 
ila.ss  er  früher  verheirathet  gewesen,  und  erst  als  Wittwer  ordi- 
nirt  war. 

Der  Weg  folgte  am  I'\isse  welliger  Vorberge  aus  der  mittleren 
Cordillere.  die  sich  herumzieht,  mit  zeitweiligem  Blick  auf  die  west- 
liche ("ordillere,  jenseits  des  bewaldeten  Thals,  das  zum  Cauca  ab- 
fallt. De  r  1-  luss  Sanch.i  Gu.mav.ma  war  von  einer  bedeckten  Ikücke 
überspannt.  Durch  Wald  gel.mgten  wir  <iuf  sumpfige  Wiesen  mit 
tiefen  Wasserlachen,  und  dann  an  eine  Brücke,  die  sich  in  ihrem 
brokfälligen  Zustaml  nur  zu  Fuss  passiren  Hess,  während  tler  Bursche 
durch  die  h'urth  watete,  die  Thiere  nach  sich  ziehend.  Der  WeuT 
war  so  schlecht,  dasb  man  nach  allen  Richtungen  hin  für  festen 
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Auftritt  hatte  suchen  müssen,  und  dabei  aucli  das  Privateij^enthum 
nicht  respcctiren  können,  so  ilass  die  Unizaununi^en  einer  Ilacienda 
an  verschiedenen  Stellen  zerbrochen  waren,  um  über  ilire  Trümmer 
wieder  auf  die  I  Liuptstrasse  zu  ijelan^en.  Zwiscluii  welligen  Ku})i)en 
mit  tiicht^riuiem  Anbau  lat;  das  Dorf  Sarat^ossa,  und  um  dasselbe 
wölbten  sich  dinikle  W'aldlauben ,  über  welche  tlie  rothen  lilumen 
des  Hobo-Biiumes,  iler  die  Cacao-Pflanzuni;en  besciiattet,  hervorleuch- 
teten, wahrend  ilie  (iartenaiiLiL^en  an  den  Häusern  \on  Palmen  und 
Bananen  v;eschmuckt  wurden.  Ueber  Wiesen  untl  woj^^cntl  sclnvellen- 
den  ICrhebunc^en  ^in«^  es  weiter  in  freundlicher  Umi;ebuni;.  An 
einem  I'els  am  \\'e;4e  bemerkte  ich  Nischen,  deren  Zweck  mir  un- 
\  erstantllich  war,  bis  ich  hörte,  tlass  der  Stein  wegen  seines  salpetri- 
gen Gehaltes  \  oii  dem  Vieh  ausi^eleckt  wurde. 

Heim  Her\ orwinden  des  Weites  zwischen  den  h'elswänden  zweier 
iluhen,  öffnet  sich  der  l^lirk  auf  eine  von  W'iesenhugeln  umzo<,'ene  La- 
j^unc,  liinti  r  wc-lclu  r  die  weissen  Häuser  Cartai,a)"s  im  Waldi^rini  tin-  c 
«gebettet  li(.  L;rn ,   wahrend  die   in  der  I'erne   tiunkelnden  JierL^e  der 
westlichen  (."(»rdillere  (jenseits  lies  Cauca)  den  Horizont  abschliessen. 

In  den  Strassen  anLj(.:lan_i;t ,  lenkten  wir  unsi  ix'  I'hiere  nach  dem 
(iasthaus,  horten  aber  von  der  W'irthin,  d.iss  sie  nur  eine  h  onda  halte, 
d.  h.  eine  Restauration  zum  Speisen,  wahreiul  die  eii^entliche  Posada 
zum  I.ogiren  seit  einiger  Zi  it  einL;e;^.inL;en  sei  imd  keine  andere 
existire.  Ich  wartete  also  dort,  bis  mein  Bursche,  der  in  der  Stadt 
undier^efra^t  iiatte,  ein  Zimmer  zu  miethen,  mit  tler  Nachricht  zu- 
rückkam, das  er  ein  ^'anzes  Haus  i;etuiulen  habi-,  das  wir  noch  den 
Abend  bezogen,  selbstverständlich  ohne  Ameubiement,  aber,  was 
wichtiger  war,  mit  einem  betpiemen  Stall,  um  unsere  Thiere  für 
einige  1  age  zu  \erpflegen,  da  sie  sich  bereits  sehr  angegriffen  zeig- 
ten. Wie  ich  spater  horte,  stand  dieses  in  seinen  zwei  litagen  sehr  \  er- 
fallene  Haus  ileshalb  leer,  da  es  für  nicht  geheuer  galt.  Die  früheren 
Bewohner  h.itten  es  verlassen,  weil  durch  I'>scheinungen  erschreckt, 
untl  seitdem  \s  usste  man,  tlass  es  dort  umging.  Antlere,  die  mit  tler 
magischen  Wissensch. ift  \ertr.iut  waren,  hatten  sich  tlaran  gemacht, 
diesem  Spuk  auf  deiu  (iruntl  zu  gehen,  da  er  auf  Schatze')  tleute, 
untl  solche  sollten  denn  tlort  auch  heimlich  ausgegraben  sein.  Aus 
weiteren  l-'nthullungen  erfuhr  ich,  dass  es  mit  rotheni  Licht  brenne, 
wo  (lold,  mit  blauem,  wo  Silber  \ergraben  sei.  Letztere  Farbe  ist 
auch  den  deutschen  Schatzgräbern  bekannt  (s.  Wuttke). 

'     ')  .Mmo-^t  cvery  old  hotisc  in  Uogota  is  said  eithcr  to  httve  hftd  treasures  taken  out 
or  to  bave  thcin  reinainiof^  still  in  tbeir  waDs  (Stewart). 
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In  den  Huacas')  bei  Cartaj^'o  ist  ein  goldener  Xasenschmuck  ge- 
funden worden,  der  über  den  Mund  lu  rabhing,  und  daneben  ein 
goldener  Brustschmuckp  zweimal  durchbohrt  für  die  Befestigung. 
An  Arme  und  Beine,  sowie  um  den  Gürtel,  waren  Goldringe  gelegt. 

Die  Huacas  wurden  in  verschiedener  Weise  beschrieben:  In  einer 
Huaca  von  La  Paz  (bei  Cartago)  führten  von  dem  Eingangssaal  mit 
glatt  abgeschlififenen  Wänden  verschiedene  Thüren  (viereckig  und 
gebogen),  mit  Vcrzicrungs  -  Guirlanden  umgeben,  in  dip  Begräbniss- 
räume, wo  die  Leichen  neben  einander  au'^gestreckt  lagen,  mit  den 
Köpfen  auf  einer  niedrigen  Erdbank.  An  den  Seiten  standen  die 
Töpfe  aufgereiht,  daneben  der  Stein  zum  Mahlen  (mit  dem  Griflfstein) 
und  die  Steinbeile.  Die  Todten  waren  mit  Goldschmuck  (an  Nase, 
Ohren,  Armen,  Beinen  und  Gürtel)  ver/icrt.  Die  elastisch  ineinander 
gedrehten  Goldringe  Hessen  sich  nach  dem  Aufwickeln  wieder  zu- 
sammenfügen. Die  Knochen  sind  meistens  weich,  erharten  aber  in 
der  Luft.  Die  Thüren  waren  theils  durch  Steine,  theils  durch  Schilf 
geschlossen.  In  den  Ihiacas  von  Las  Piedras  (bei  Cartago)  führten 
verschiedene  Thüren  (zum  Theil  mit  Steinen  geschlossen)  in  die  He- 
gräbnissräume,  und  und  um  jede  Thür  zog  sich  eine  Reihe  wechsehid 
zusammengesetzter  Zeichen  in  rother  und  gelber  Farbe. 

Bei  Honda  (zwischen  Buga  und  Cartago)  t  rkennt  man  die  Hua« 
cas  durch  eine  Einsenkung  der  Erde.  In  der  Tiefe  von  IQ— 12  Fuss 
findet  sich  ein  Saal  (etwa  20  Fuss  lang  und  breit),  aus  welchem 
Stufen  zu  einer  in  nur  rohem  Stil  gebildeten  Thür  führen,  die  den  Saal 
mit  Rückschlag  schüesst.  Nach  den  Anzeichen  der  Zahne,  zerfallener 
Knochen  u.  s.  w.  lag  der  Todtc  in  der  Mitte,  die  Steinäxte,  Töpfe 
(zum  Theil  mit  Chicha  gefüllt)  neben  sich,  während  in  die  Ecken 
Figuren  aus  Thon  gestellt  werden  und  in  die  Nischen  Goldsachen. 
In  der  Hacienda  de  las  Piedras  (bei  Cartago)  finden  sich  in  den 
Huacas  neben  Menschenschädeln  die  Knochen  von  Mastodonten  nieder* 
gelegt.  In  einigen  der  Huacas  von  Las  Piedras  (bei  Cartago)  sind 
Reste  gelber  Erde  gefunden,  die  zum  Färben  benutzt  wurde,  und  an 


')  Aus  den  ItuRcas  von  Jericö  wurde  mir  ein  SchneckengehSose  von  Ku]>ftfr  gc/cigi 
und  andcic  Fmd«  waren  in  den  Ifnacas  von  Bartbolo  (bei  Paconi)  gemacht.  In  Harn* 
mondi  (zwischen  Call  und  lV>|).ayan)  sind  Huacas  aiisRet;ral>en  und  chenso  In  nai)a  (\^-\ 
Cali).  I>if  Huacas  Wi  Naranjo  cntiialtcn  vcrschietlcnc  Abtluilungcn,  und  in  der  innersten 
dcrNcliicn  sind  die  l.cichcn  auf  die  Erdcgt  legU  In  einigen  sind  Sccmuscheln  gefunden  (auch 
bei  Manixalcs).  In  mandien  der  (oft  mit  bearbeiteten  Steinen  ausgelegten)  iluaca«  (bei 
Cartago  Vicjo)  ist  der  Gang  mit  altcrnirendcn  Seiten- Nischen  besetzt.  In  einigen  der  Hua- 
cas bei  Castago  hat  man  eiserne  Hufeisen  gefunden  (als  BeutcstUclie  aus  spanischer  Zeit). 
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der  Thür  des  inneren  Gemaches  (in  einer  Huaca)  fand  Heraclio 
OcIuM  aus  Carta^o  eine  Figur,  die  ich  mir  von  ihm  hinzeichnen  liess, 
und  die  eine  AchnUchkeit  mit  den  Calenderzeichen  der  Chibchas  er- 
gab hl  der  Huaca  von  Saragossa  sind  die  Thürcn  von  dem  Hauptsaal 
zu  den  Nebenzimmern  mitllolz  gestützt.  Oft  sollen  sich  gegen  lOoSchä- 
del  zusammen  finden.  Der  Thon  der  Fii^uren  ist  mit  Gold  ge» 
backen,  das  sich  ausschlämmen  lasst.  Aehnliches  wird  von  den  Thon- 
gefössen  Vucatan's  gesagt,  und  giebt  den  Grund  ab,  weshalb  auch 
in  diesen  einfachen,  und  doch  für  ihren  Zweck  wichtigen  Gegen- 
standen die  Alterthumswisscnschaft  durch  Zerstörung  Raub  erleidet. 
Zu  meinen  Bekanntschaften  in  Cartago  gehörte  Herr  Elias  Rodri* 
guez,  Manuel  Estrada,  Elias  Renteria  u.  A.  m.,  von  denen  ich 
zum  Theil  interessante  Alterthümcr  erwerben  konnte,  die  ich,  in 
eine  Kiste  verpackt,  an  die  Herren  Blum  in  Palmyra  abgeben  liess, 
um  mit  den  dort  zuriicki;cl)liebenen  nach  Europa  verschifft  zu  werden. 

Das  von  Jorge  Robledo  (1540)  unter  dem  Schutze  seines  Hei- 
ligen gegründete  Cartago  lag  zwischen  den  I'lüsscn  Otun  und  Quin- 
diu,  wurde  aber  in  Folge  der  Einfalle  der  I'ijaos  und  Piniacs  nach 
der  jetzigen  Stelle  am  Rio  de  ia  Vieja  verlegt,  nach  der  dort  ihres 
Schmuckes  von  den  Soldaten  beraubten  Greisin  benannt.  Karsten 
hat  durch  die  von  ihm  aufgefundenen  Versteinerungen  den  geolo- 
gischen Charactcr  dieses  früheren  Süsswasscrbeckens  festgestellt, 
das  er  durch  die  Aufstauung  der  Wasser  oberhalb  Anserma  ent- 
stehen lasst 

Dort  und  in  der  Umliegend  haben  sich  noch  allerlei  Erzählungen 
von  wililen  India Herstammen  erhalten,  die  sich  nach  den  schwer  zu- 
gänglichen Gipfelt!  (kr  seitlichen  Cordilleren  zurückgezogen  hätten, 
und  in  der  Tradition  hat  der  Name  der  Pijaos  einen  gewissen 
Schrecken  für  die  Ansiedler  bewahrt.  Der  Häuptling  der  Ouinchias 
(zwischen  Anserma  und  Cartama)  bewohnte  (zu  Hadillos  Zeit)  „un 
fuerte  y  espacioso  cercado,  todo  el  coronado  de  las  cabezas  de  los 
hombres"  (l*iedrahita). 

Am  Rio  de  la  Vieja  (  bei  Cartago)  kommen  öfterer,  wie  es  heisst, 
oberhalb  der  äussersten  Ansiedelung,  Alaiz  und  andere  Spuren  der 
indianischen  Ansiedelungen  an  der  Quelle  zu  Tage.  Das  Innere  der 
westlichen  Cordillerc  gilt  von  Indianern  bewohnt,  da  am  Oberlauf 
der  Flüsse  mitunter  Wurzeln  und  andere  Spuren  von  Ansiedelungen  zu 
Tage  treten.  In  den  verlassenen  Salzminen  des  Pailon  (zwbchen 
Bjiga,  und  Cartago)  kommen  gelegentlich  Indianer  (der  mittleren  Cor- 
dillere)  herab,  um  die  zurückgebliebenen  Hunde  zu  tödten  und  etwa 
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herumliegende  Werkzeuge  zu  stehlen.  In  den  Wildnissen  der  west- 
lichen Cordillcrc  bei  Vasono  werden  dorthin  zurückgezogene  hidiancr 
vernuithct,  indem  sich  ihre  Spuren  am  Wege  finden,  und  Jäger  mit- 
unter den  Ton  von  Glocken  gehört  haben  wollen,  aus  dem  Hesitz 
ihrer  früheren  Herrin,  Luysa  de  Espada,  unter  welcher  sie  in  An- 
siedelungen zusunuiienwohnten.  In  Folge  der  Einfälle  der  wilden 
l'ijaos  wurde  Cartago  Viejo  nach  dem  jetzigen  Platz  Cartagos  ver- 
legt. In  der  westlichen  Cordillere  dort  finden  sich  die  Pijaos, 
als  Menschenfresser.  In  diesen  an  verschiedenen  Punkten  spukemlen 
Pijaos  sind  auch  wohl  tlie  als  riesig  beschriebenen  Chancos  auf- 
gegangen, die  zu  Cie/.a  s  Zeit  die  Wege  zwischen  Kali  und  Anzcrma 
(anzer  otlcr  Salz)  oder  S.ml.i  Ana  de  los  Caljallcros  unsicher  niachti  n. 

Die  gegenwartig  in  der  Unigegend  \  uii  San  Agostin  angetrotVencii 
;\iuia([uies  scheinen  von  eineni  wiklen  Eint.ill  luTzuruhren ,  tlurcli 
welchen  tlie  I  Ialbci\  ilisatioii,  \  (tn  der  die  StcimL  nkniale  zeugen,  zer- 
stört wurde,  und  diese  wcrtlcii  jetzt  mit  aljcrgluubischer  Scheu  be- 
trachtet. In  der  Nahe  von  Tinian.i  (bei  San  Agostin)  hnden  sich  (nach 
tler  I  ratlition)  Ciebaiuie  von  Thieren  getragen,  und  der  Pesucher  dort 
muss  stillschweigend  kommen  und  fortgehen,  weil  lautes  Reden  Un- 
gewitter  herbeizieht.  Das  Mauerwerk  besteht  aus  einer  fremden 
Steinart.  die  kunstlich  zusammengesetzt  sein  sollen  (wie  ahnliche  Mei- 
nungen in  As.sam  und  sonst  umlaufen).  Die  im  Dorf  wohnenden 
Indianer  reden  ihre  eigene  Sprache.  Die  bereits  von  Codazzi  be- 
schriebenen Monumente  von  San  Agostin  haben  kürzlich  durch 
Dr.  Stübel  eine  genauere  Aufnahme  gefunden. 

Ich  hielt  meinen  Purschen  zu  möglichster  IMlege  der  Thicre  an, 
im  taglichen  Baden  und  guter  Futterung,  und  hatten  sie  auch  be- 
ständig die  Krippe  mit  Mais  oder  geschlagenen  Zuckerrohrstucken 
voll,  schienen  sich  indcss  nur  langsam  zu  erholen. 

Doch  koiuUe  ich  mir  keinen  längeren  Aufenthalt  erlauben,  und 
wurde  deshall)  am  Morgen  (Xo\br.  26.)  die  Weiterreise  angetreten. 
Ausserhalb  der  Stadt,  der  sich  Cacao-Pllanzungen  unter  den  sie  uber- 
schattenden' )  Paumen  an.schlossen.  passirten  wir  den  Rio  de  la  \'ieja 
auf  einer  Parkenbrucke  und  stiegen  dann  an  einem  buschigen  I  iügel 
empor,  w<j  ein  seitlicher  Nieilerblick  auf  die  bewaldeten  I'.beneii  des 
Caucathales  fiel  mit  der  Cordillere  jenseits.  Der  Wald  .stand  im 
Blumentlor,  und  wir  schauten  auf  ein  bewaldetes  Muldenthal,  von 


))  Die  die  Cacao  -  Pflan/un(;en  l)e«chattenden  B&utne  werden  im  Guatemaltekischen 
(s.  Brasieur)  Muh  genannt  (madres  de  cacao). 
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(lern  Rio  de  la  VHcja  tlurchschlänj^clt ,  wahrciul  ilaiubcr  liinaus  die 
Spit/c  des  Quindiu  (der  gewohnliche  Passweg  nach  Bogota)  hervor- 
ragte. 

Am  l'iicblo  C'crrito  vorbei,  führte  der  breite  W'ei^  durch  Wald 
über  d.is  \vclliL;e  IMaleau  der  Hui^elkuppt  n,  \(>n  denen  in  der  I-'ernc 
der  leicht  gezackte  lierj^/.iiLj  des  Cuchilli)  ile  Loza  aufsteiLjt.  .Aus 
dem  Buscii  der  kantig  gefächerten  C  ana  brava  gelanj^ten  wir  auf  ein 
f)ffenes  Plateau,  am  Pucblo  Chiccro.  Kin  weites  Hcrgtheater  crschloss 
sich,  nach  xorne  mit  dem  Cuchillo  de  Loza,  \<)n  dem  sich  auf  der 
einen  Seite  die  westliche  ("ordillere  am  Horizont  umherzieht,  wah- 
rend auf  <ler  andern  langgestreckte  l^ergzügc  zum  (Juindiu  streifen. 
Unterhalb  C  artago's  beginnt  die  lunengung  des  Cauca  zu  jenem 
Schluchtenbette,  in  welchem  er  durch  das  Gebirgsland  Antioquia 
hinströmt. 

Der  Weg  folgte  durch  Wald,  der  sich  zu  den  waldigen  Vor- 
hügcln  des  Cuchillo  de  Loza  forterstreckt,  und  spiitcr  wurden  seitlich 
liegende  Ansiedelungen  passirt.  Wir  ritten  längs  einer  hochbewal- 
deten Hergschlucht,  aus  welcher  das  Rauschen  des  Rio  Hotun  (eines 
Nebenflusses  des  Cauca)  herauftönte,  und  dann  lag  eine  Berglandschaft 
mit  zusammenschliesscnden  1  lohenwaldern  vor  uns. 

Nachdem  wir  zum  I'luss  San  Juan  hinab  und  auf  der  anderen 
Seite  wieder  aufwärts  gestiegen  waren,  wurde  das  auf  einer  Ilügel- 
kuppc  gelegene  Pueblo  Pereira  oder  Cartago  viejo  erreicht,  an  dem 
bewaldeten  Herge  des  Cuchillo,  über  welchem  der  weisse  Kegel  des 
Faranio  de  Ruyz  aufsteigt,  während  hinter  einem  dunkeln  Hoch- 
gebirge, das  sich  zum  Paramo  del  Quindiu  fortsetzt,  der  scheeige 
Paramo  St.  Isabel  in  Zacken  darüber  hervorsteht. 

Wir  fanden  ein  Unterkommen  im  Hause  des  Wenceslaus  Gallego, 
dessen  damals  allein  anwesende  Schwester  die  Wirthschaft  führte. 
Nach  der  Strasse  zu  war  mit  dem  1  lause  ein  kleiner  Laden  ver- 
bunden, und  der  dortige  Ladentisch  bildete  mein  Bett  während  unserer 
Anwesenheit.  Das  in  Cartago  den  meintgen  hinzugefügte  Lastthier, 
anstelle  des  nach  Palmyra  zurückgesandten,  wurden  mit  einer  Gelegen- 
heit an  den  Eigcnthümer  besorgt. 

Diese  ganze  Gegend  des  bis  d.ihin  nur  von  Nare  aus  geöffneten 
Antioquia  bildete  eine  un/iigängliche  Waldwildniss,  ehe  die  in  jüngster 
Zeit  rapide  zunehmende  Ikvolkerung  die  Barriere  hier  (wie  an  der 
andern  Seite  nach  dem  Zenu)  durchbrach  und  in  die  Provinz  des 
Caucathalcs  abzuströmen  begann.  Auf  dem  Wege  dahin  blieben 
etappenweis  Colonisten  zurück,  und  so  besiedelte  sich  allmählig  ein 
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zur  Zeit  der  Conquista  bereits  dichter  bevölkertes  Land,  das  dann  kurz 
nach  den  ersten  spanischen  Gründungen  von  den  diesem  einem  *])lötz- 
liehen  Aufstände  zerstörenden  Indianern  verlassen  und  so  in  die  <  ><  -lo 
dl  s  aufwachsenden  Waldes  verkehrt  war.  Als  nun  neuerdings  wieder 
eine  Einwanderung  begann,  sttess  man  nicht  nur  auf  die  Fundamente 
spanischer  Städte,  wie  in  Cartago  viejo  (dem  alten  Cartago,  das  dem 
jetzigen  vorherging),  sondern  auch  auf  die  Alterthimier  der  ursprüng* 
liehen  Eingeborenen,  welche  dann  bald  von  d  u  Nachgrabungen  der 
Schatzgräber  ausgebeutet  wurden.  Einer  der  thätigsten  von  Cartago 
viejo  war  Don  Manuel  Pereira  gewesen,  von  welchem  der  Ort  selbst 
den  Namen  Pereira  (aus  Dankbarkeit  für  die  v<ni  ihm  zugefügten 
Verschönerungen)  angenommen  hatte,  und  obwohl  dieser  selbst  sich 
damals  in  Bogota  befand,  traf  ich  doch  einige  der  in  seiner  Schule 
gebildeten  Nachfolger.  Von  diesen  gab  mir  Jose  Maria  Gallego 
mancherlei  Aufschluss  über  die  Lage  der  (auch  hier  Huacas  ge- 
nannten) Grabstätten,  von  denen  ich  eine  bis  zu  dem  unteren  Schluss» 
stein  aufgraben  Hess,  bei  dessen  Wegnahme  sich  das  Innere  mit 
Wasser  gefüllt  zeigte.  Verschiedene  Ergebnisse  der  früheren  Aus* 
grabungen  konnten  von  ihm  und  Anderen  erworben  werden. 

Durch  die  Bekanntschaft  des  Schulmeisters,  Don  Jesus  Hormasa, 
wurde  ich  auf  das  Vorhandensein  von  Felsinschriften  in  der  Umge* 
gend  aufmerksam  gemacht,  und  er  selbst  erbot  sich  als  Begleiter,  um 
sie  mit  einem  Führer  aufzusuchen.  Auf  sumpfigem  Weg  stiegen  wir 
einen  Hügel  des  Pueblo  zum  Fluss  hinab,  der  (nach  Zurückschicken 
der  Thiere)  hoch  über  seinem  brausenden  Bette  unter  den  Schwan- 
kungen einer  in  weiten  Maschen  geöffneten  Rohrbrücke  passirt  wer- 
den muss,  zu  welcher  man  erst  an  einem  Rohrgeländer  empor  zu  klet- 
tern hat. 

Nach  dem  Erklimmen  der  bewaldeten  Hügel  an  der  andern 
Seite  auf  einem  steilen  Sumpfweg,  gingen  wir  über  eine  ün  neuen 
Ausroden  geschaffene  Lichtung  fort,  meistens  über  den  auf  einander 
liegenden  Baumstämmen  balancirend.  Als  wir  den  Abhang  nieder- 
zusteigen hatten»  fehlte  jeder  Weg,  der  erst  mit*  der  Machete  durch 
den  verschlungenen  Wald  zu  öffnen  war,  bis  zu  der  Quebrada  de  las 
Frias,  wo  in  dem  Rio  Hotun  mit  Zeichen  bemeisselte  Steine  lagen,  die 
indess  erst  nach  der  Entkleidung  zum  Baden  genügend  untersucht 
werden  konnten,  um  sie  zu  copiren.  Es  schien  eine  Art  Landkarte, 
die  für  Oricntirung  über  die  Lage  der  in  den  Bergthälcrn  zerstreuten 
Dörfer,  hier  an  die  Furth  (wo  in  alter  Zeit  der  Weg  vorüber  gegan- 
gen  sein  wird)  gestellt  war.   Der  einfallende  Regen  beschleunigte 

Baadui:  Aa«ric«.  I.  16 
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unsern  Rückweg,  ohne  indess  freilich  den  schon  genügend  sumpfigen 
Weg  zu  verbessern. 

Unter  den  Huaceros  von  Cartago  vicjo  hat  sich  eine  bestimmte 
Terminologie  gebildet  über  die  verschiedenen  Formen  der  Huacas 
und  so  unterscheidet  man:  Cajones  (tief  und  schmal),  Rcsbalon  (mit 
schrägem  Eingang),  Embudo  (trichterförmig),  Tajo  abierto  (nach 
unten  erweiterter  Eingang),  Quadra  (rechteckig),  Cancöl  (mit  hölzer- 
ner Wandbekleidung),  Tambor  (rund  und  tief). 

Auch  hier  wurde  von  nächtlichen  Geräuschen  erzählt,  die  auf 
Plätzen  gehört  werden,  wo  Schätze  begraben  lägen,  und  Bäume  ge- 
zeigt, neben  denen,  um  sie  anzudeuten,  rothc  oder  blaue  Lichter 
(die  Zeichen  des  Goldes  oder  Silber's)  gesehen  seien. 

Vielfach  ist  die  Meinung  verbreitet,  dass  die  Indianer  Columbiens 
die  Mischung  der  Bronze  nicht  gekannt,  und  so  das  Kupfer  nur  mit  Gold 
in  einer  Art  von  Tumbago  zusammengearbeitet  hätten,  weswegen  (in 
Folge  solcher  Schlussziehung)  daraus  hergestellte  Gefasse  als  beim 
Ausschmebsen  belohnend  vermuthet  und  deshalb  zerstörtwurden,  ähnlich 
wie  der  Thon  der  Gefässe  (was  ebenso  in  Yucatan  geglaubt  wird)  mit 
Golderde  gemengt  sein  sollte.  Daneben  geben  die  Künsteleien  der  Vasen, 
bald  mit  doppeltem  Boden,  um  das  eingegossene  Wasser  verschwin- 
den zu  lassen,  bald  pfeifend,  als  Sibladores  u.  s.  w.  Anlass  zu 
allerlei  Muthmassungen.  Für  Bereitung  der  schwarzen  Parbe,  die 
auch  zum  Bemalen  des  Körpers  (mit  der  rothen  verwandt)  wird,  dient 
die  Chague  genannte  Frucht.  In  Murri  werden  im  Flusse  Stücke 
von  Conundrum  (Tibi  genannt)  gefunden,  hart  genug  zum  Stein- 
schneiden, und  die  Sattler  von  Medellin  benutzen  sie  zum  Schleifen 
von  Messern  (wie  R.  White  mittheilte). 

In  den  Huacas  von  Cartago  viejo  gehen  von  dem  Eintrittssaal 
Thüren  (durch  Steine  geschlossen)  zu  verschiedenen« Nebenräumen 
aus,  in  welchen  der  Todte  liegt,'  glücklichen  Falles  mit  Goldringen, 
Goldgürtel  und  goldenem  Brustschmuck.  Die  in  den  Tinajones  ent- 
haltenden Knochen  sind  gebrannt,  und  vor  der  Thür  finden  sich  Kohlen. 
Die  Caziken,  wenn  man  auf  ihr  Grab  stösst,  tragen  neben  Nasenring 
und  Ohrenplatten  (sowie  Brustschmuck)  eine  goldene  Krone  (nach  der 
Erzählung).  In  einer  Huaca  bei  Cartago  viejo  soll  sich  ein  drei- 
fach geschliffener  Dolchdegen  aus  Gold  gefunden  haben. 

In  den  Huacas  von  Naranjo  trifft  man  gelegentlich  die  Goldfigur 
des  Huacuco  genannten  Fisches,  der  unter  den  Steinen  lebt,  sowie 
durchlöcherte  Smaragden.  Der  goldene  Nasenschmuck  hat  die  Form 
eines  Halbmondes.  Von  den  baumwollenen  Geweben  sind  einzelne 
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Reste  zu  erkennen.    I)ic  kluneii  Thongcfas.se  zeigen  verschiedenar- 
tige I'ornu  n  der  Xacli.ihnnini;. 

CirttiL^o  vieju  uLircie  in  clrin  von  dem  C"a/iken  'l  acrunibi  be- 
herrschten Gebiet  von  (Juinh.iv  a  oilcr  Kinibaye  (wie  auch  jetzt  eine 
Ldcalit.it  /wischen  C  errito  und  C.irtaLjo  V'iejo  heissl)  ge,<;ründet  ,  zur  Zeit 
Robledn's,  der  lien  Rest  der  j^jeflürhtcten  Bewohner  bei  Las  Estan- 
cias  (zwischen  Jiuj;a  und  'l^ulua)  niederhauen  Hess.  Von  den  bei 
dem  spateren  l'jnfall  zur  /erstorun;^  der  spanischen  Niederlassung 
bellieili^len  buiiancrn'j  ist  wahrend  der  jetzitjen  l*Irneuerung  der 
Colonisation  der  letzte  im  Jalire  1S71  fjestorben  und  soll  ein  Nach- 
komme desselben  noch  in  San  h'rancisco   (bei  Carta^<3  viejo)  leben. 

Die   von   den   Spaniern   anL^ctrofl'enen   Indianer   von  CJuinbaya 
feierten   bei   ihren  Tanzen   in  I  leklengesangen   die  Thaten  der  Vor- 
fahren, die   in  einer    fernen   Gegend    zum   Ruhm  emporgestiegen 
waren.    Sie   fanden   sich   als  h'roberer  auf  einem   fremden  Boden, 
über  einer  von  ihnen  unterjochten  X'olkerschicht,  und  neben  ihnen  war 
bereits  wieder  ein  weiter  ( irenzstrich  wust  gelegt  durch  \'rrua,  den 
bena'-libarten   Häuptling  von  Carrapa.     Zugleich    aber   waren,  wie 
Cieza  de  Leon  bemerkt,  Spuren  erhalten  eines  alteren  und  ursprung- 
lichen Stammes  von  Ivingeborenen,  welcher  den  neuerdings  unterge- 
gangenen Geschlechtern  bereits  lange  vorhergegangen  sein  musste, 
denn  auf  seinen  Cirabern  war  bereits  ein  dichter  Wald  aufgeschossen 
und  wurzelten   alternde  B.iumstammc.    So   halle   sich   zur  Zeit  der 
Contjuista  die  Menschengeschichte,  wie  noch  im  Ruckblick  deutlich, 
wenigstens  viermal  erneuert,  wenn  niclit  in  den  Vorzeilen  unzalilbar 
mehr,  und  jetzt   begann  die  aus  transmarinen  Keimen  eingepflanzte 
Schoj)fung  tler  Spanier  in)  \\T  Jahrhundert.    Sic  erlebte  kaum  ihr 
hundertjähriges  Stiftungsfest,  ehe   nicht    auch  sie  wieder  unter  die 
autwuchernde  W  ilderniss  zurückgesunken  war,  und  erst  seit  wenigen 
Decennien  hat  die  Axt  nochmals  aul  s  Neue   begonnen   die  W  alder 
zu  lichten,  um  alle  die  nach  einander  hier  begrabenen  Ruinen  dem 
Tageslichte  bioszulegen. 

Line  zweite  .Vusgrabung ,  die  angeboten  wurde ,  des  Zeitmangel's 
wegen  ablehnend,  Hess  ich  die  Abreise  vorbereiten,  und  stiegen  wir 
am  28.  November  den  morastigen  Wi  g  zum  ih)tun  hinab,  um  den- 
selben auf  einer  bedeckten  Brücke     passiren.  Nach  dem  Ansteigen 

*)  Als  einige  Reste  der  damals  geredeten  Sprache,  wie  sie  in  der  Ennnenmg  ge- 
blieben waren,  gab  man  mir  die  folgenden:  Terre,  huevo;  Tenrenni,  gaUina;  Ternnjina, 
gallo;  Muii^'ti.n-puhim.i,  Tucnii:  Vi^'i,  venado;  Caimanä,  oomejo;  Chili  valicha,  como  ae 
▼a  Vd.;  iluaciu  ininangi,  venga  j>aracä. 
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Über  bewaldete  (oder  zum  Thcil  bebaute)  Hügel,  durchritten  wir  den 
Fluss  Fraile ,  und  begannen  dann  den  Ansteig  des  Cuchülo  de  Loza. 
Der  oftmals  ganz  unpassirbare  Weg  bot  auch  jetzt  «tne  Reihe 
sumpfiger  Stellen,  welche  die  Maulthiere  in  stürzenden  Sprüngen  zu 
passiren  hatten»  und  das  von  mir  gerittene  misste  bei  einer  solchen 
Gelegenheit  seinen  Fusstritt  und  kam  so  plötzlich  zu  Fall»  dass  mir 
kaum  noch  Zeit  blieb,  rasch  aus  dem  Sattel  zu  springen. 

Beim  Rückblick  längs  der  abfallenden  Hügelketten  schauten  wir  auf 
bewaldete  Höhenerstreckungen,  von  grünen  Lichtungen  unterbrochen, 
bis  zu  der  von  der  jenseitigen  Cordillere' begrenzten  Waldcbcne  des 
Cauca,  worin  ein  Zweig  des  Quindiu,  mit  der  Quelle  der  Vieja, 
ausläuft  (zwischen  Cartago  und  Pereira,  indem  sich  der  Weg  um  die 
Spitze  herumwindet}. 

Der  Aufsteig  wurde  durch  Einsenkungcn  unterbrochen,  und 
dann  folgte  ein  neues  Ansteigen  über  Hügelkämme.  Der  Weg  war 
an  Stellen  derartig,  dass  ich  das  Reitthier  durch  den  Burschen  leiten 
lassen  musste,  da  der  tiefe  Sumpf  ein  Absteigen  verbot.  Wäh- 
rend, in  seitlichen  Blicken  bewaldete  Bcrgziige  erschienen,  die  sich 
an  die  dunkle  Cordillere  des  Quindiu  anlehnten,  ging  es  im  steten 
Auf  und  Ab,  bis  zum  Alto  de  las  Cruces.  Hier  blieb  schliesslich  kein 
Rath,  als  zu  Fuss  einen  Pfad  zu  suchen,  und  das  Reitthicr  dem  Bur- 
schen zu  überlassen,  um  es  in  der  einen  oder  anderen  Weise  aus 
den  Sumpflöchern  herauszubriiij^cn ,  worin  es  festzustecken  begann. 
Sobald  es  cinigermassen  frei  geworden  war,  sass  ich  wieder  auf,  da  sich 
der  Weg  mit  liphen  Caniellones  gefüllt  hatte,  deren  Zwischenräume 
in  Wasser  schwammen.  Auf  der  Höhe  öffnete  sich  der  Blick,  jenseits 
eines  Berghügels  (worin  Santa  Rosa  liegt]  über  Kuppen  niedriger 
Höhenzüge  bis  in  die  Feme,  wo  neblig  die  Cordillere  von  Neira  an- 
steigt. Nach  dem  Niedergang  zum  Rio  frio,  folgten  wir  einem  stei- 
nigen Weg,  passirten  den  zwischen  Felsen  brausenden  Rio  Frio  auf 
einer  bedeckten  Brücke  und  stiegen  'dann  zu  Santa  Rosa  empor, 
wo  mir  Don  Luis  Maria  Buritica  sein  an  dem  Festtage  nicht  benutztes 
Gcrichtsburcau  zum  Absteigequartier  übcrliess.  Aus  dort  stattge- 
habten Ausgrabungen  Hessen  sich  einige  Erwerbungen  von  Bürgern 
der  Stadt  machen. 

St.  Rosa  de  Cabal  liegt  an  dem  Umzüge  der  vom  Wege  nach 
Manizales  auf  einer  Abflachung  durchschnittenen  Hügelkette,  und  über 
den  1  löhenkuppen  der  andern  Seite  erscheint,  hinter  der  Cordillcrcn- 
kettc,  der  schneeige  Krater  des  Riiyz.  woran  sich  der  Kamm  St,  Rosa 
anschliesst,  im  Zusammenhang  mit  dem  Taramo  St.  Isabel. 
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Bei  frühem  Aufbruch  am  nächsten  Morg^  (29.  November)  kamen 
wir  zwischen  Busch  und  Anbau  zum  Fluss  Italia  und  dann  an  einem 
steilen  Abhang  in  Sumpflöcher  hinein,  wo  die  Thierc  zu  stolpern 
und  stürzen  begannen.  Dann  fanden  wir  uns  zwischen  Hügeln  innerhalb 
einer  in  wechselnder  Mannigfaltigkeit  gewandelten  Pflanzenwelt,  und  es 
war  ein  lieblicher  Morgen,  der  um  uns  tagte.  In  den  Strahlen  der  über  die 
Berge  hervortretenden  Sonne  zitterte  im  schillernden  Grün  ein  thau- 
gefeuchtetes  Blättergeflimmer  rings  umher,  in  einem  mit  dem  Kamm 
des  Kuyz  neben  dem  Hochgebirgsgrat  abgerundeten  Horizont, 
während  auf  der  anderen  Seite  vielgestaltige  Hügelkuppen,  gruppen»  . 
weis,  mit  ihren  unter  und  durch  einander  geschobenen  Reihen,  in  einem 
Ocean  von  Grün  emporstiegen,  fortgesetzt  bis  zu  jenem  Kamm  des 
Hochgebirges,  der  neben  den  scljneeigen  Längskanten  des  Ruyz  in 
der  Luftgrenze  den  Kreisabschluss  bildete. 

Der  nächste  Fluss  wurde  an  einer  Furth  passirt,  neben  der  für 
Fussgänger  bestimmten  Brücke,  und  dann  zog  sich  der  Weg  auf- 
wärts mit  einem  Seitenblick  auf  breite  Bergtreppen,  die  sich  in  flachen 
Plateau's  zum  Hochgebirge  edioben.  Beim  Niederwenden  zum  Rio 
Campo  alegre  und  der  bedeckten  Brücke  darüber,  ritten  wir  auf 
grünen  Wiesen  zwischen  Wald  und  dem  Fluss  entlang,  (der  nach  der 
Verbindung  mit  dem  Rio  Clara  in  den  Cauca  einmündet).  Viel- 
gestaltige Hügel  hoben  sich  um  uns  empor  in  den  geschwungenen 
Faltungen  ihrer  grünen  Decke  und  an  den  Abfallen  derselben  lagen 
Häuser  angeklebt.  Als  wir  die  Höhe  von  St.  Barbara  erreichten, 
schweifte  die  Umschau  über  ein  in .  grünen  Wäldern  aufragendes 
Bergland,  während  sich  neblig  am  fernen  Horizonte  die  Cordillere 
von  Anserma  abzeichnete  (am  andern  Ufer  des  Cauca). 

An  dem  Haus,  wo  wir  zur  Fütterung  rasteten,  waren  grosse 
Flachsteine  umhergestellt,  von  einer  benachbarten  Huaca  hergebracht, 
deren  verschiedene  in  dortiger  Gegend  aufgedeckt  waren. 

In  Stufenwindungen  ging  der  Aufsteig  fort,  mit  linkem  Seiten- 
blick auf  eine  hinwellende  Welt  von  Bergthälem,  während  rechts  be- 
waldete Hügethöhen  hervortraten.  Nachdem  wir  über  den  Fluss 
St.  Julian  längs  einer  Furth  passirt  waren,  gelangten  wir  auf  eine  Platte 
bewaldeter  Hügelkuppen  und  stiegen  dann  weiter  empor.  Von  der 
Spitze  öffnete  sich  nach  vorne  hin  der  Blick  über  hingestreckte  Berg- 
länder und  in  der  Ferne  standen  im  Einschnitt  grüner  Berge  die 
Mamas  des  Cauca  hervor.  Dann  senkten  wir  uns  zum  Rio  Claro 
grande  hinab,  der  beim  Hcrvorv^'inden  aus  enger  Bergschlucht  durch 
eine  Brücke  überspannt  war,  und  auf  der  andern  Seite  ging  es  auf  s 
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Neue  aufwärts.  Links  zeigte  der  IJlick  tief  ^Lfaltcte  Hugelfurchen  in 
Waldungen  umliüllt,  jenseits  welcher  sich  Bergthaler  bis  zum  nebli- 
gen Horizonte  fortstreckten,  währeml  recli*^-  In  w.'.Idote  Gcbiri^shühen 
hervortraten.  Die  AntioqueiTer  beschreiben  die  W  ege  ihres  Landes, 
indem  sie  die  fünf  I'inger  aufrecht  in  die  liolu-  heben,  besagend, 
dass  Alles  Hügel  und  Thal  sei.  Besondere  Lästigkeit  kommt  hinzu 
durch  die  bestandig  erforderliche  Wicderordnung  des  Sattelzeugs, 
obwohl  dasselbe  am  -Nlaulthier  durch  Kiemen  über  Brust  und  Hinter- 
bein möglichst  befes(i-t  zu  werden  pflegt. 

Ein  wiederholter  Auf-  und  Abstcig  folgte,  der  uns  auf  ein  offenes 
riateau  brachte  (von  Royo),  von  wo  wir  Manizales  auf  glattem  Hügel- 
kopf vor  uns  liegen  sahen,  aber  noch  durch  tiefe  Bergquebradcn 
von  uns  getrennt.  Da  zugleich  Regen  eintrat,  und  die  Thiere  kaum 
vorwärts  zu  bringen  waren,  hielt  ich  an  einem  alleinstehenden  Hause, 
um  dort  die  Nacht  zu  verbringen.  Es  war  das  eines  .Insiedler's  in 
dem  dortigen  Waldland,  und  am  Abend  kam  ein  Nachbar  beih  ihm 
zu  schlafen,  der  am  Tage  auf  der  Rozeria  (Lichtung)  seines  neuen 
Wohnplatzes  gearbeitet  hatte,  aber  denselben,  weil  erst  kürzlich  einge- 
wandert, noch  nicht  zur  l^ehausung  hatte  einrichten  können.  V^r 
der  Thür  war  ein  Pfad  durch  den  vom  Regen  überschwemmten  Hof 
mit  flachen  Steinen  gepflastert,  die  einer  in  der  Nähe  geoifiuten 
Huaca  entnommen  waren.  Für  das  Abendessen  wurde  der  Bursche 
von  der  Hausfrau  unterstützt  und  Nachts  der  Tisch  zur  Bettstelle 
hergerichtet.  Der  Aufbruch  am  nächsten  Mengen  iNovbr.  30.)  führte 
uns  zunächst  hinab  zum  Fluss  Arroyo,  der  in  den  Chinchina  fällt. 
Nach  einem  Aufsteig  längs  bewaldeter  Hugelkuppen  ging  es  abwärts 
zum  Pueblo  Aldea,  auf  plattcnförmigem  V'orsprung  gelegen,  und  dann 
in  die  Tiefe,  auf  steilem  und  schlüpfrigem  Pfad,  an  den  Fluss  Chin- 
china, der  von  einer  bedeckten  Brücke  überspannt  war.  Darauf  be- 
gann der  Ansteig  zur  Höhe  des  Hügels,  an  dessen  Fuss  er  floss, 
und  zeigte  uns  dabei  ein  Ruckblick  den  im  Anbau  ausgelegten 
Hügelabhang  des  Fleckens  Aldea,  an  dessen  Fusse  der  vom  Hoch- 
gebirge her  durch  grüne  Berghalden  herabströmende  Chinchina  sich 
herumwindet,  um  nach  Verbindung  mit  dem  Rio  St.  Clara  grande  und 
St.  Julian  in  denCauca  zu  münden.  Der  Aufeteig  setzte  sich  unter  wieder- 
holten Einsenkungen  des  Weges  fort,  /um  Plateau  hinaufgewunden, 
bis  in  die  Strassen  von  Manizales,  wo  wir  im  Hotel  Bogota  abstiegen. 

Hier  war  nun  ein  temporärer  Halt  zu  machen,  da  sich  die  Un- 
fähigkeit der  Thiere,  die  Reise  in  ihrem  damaligen  Zustande  fortzu- 
setzen, unzweifelhaft  herausstellte.   Bei  dem  von  hier  beabsichtigten 
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Besuche  Medellm*s  hatte  ich  anfangs  daran  gedacht»  von  dort  über 
Narö  weiter  zu  gehen,  um  mich  dann  für  Bogota  einzuschiffen.  Da 
ich  aber  vor  der  Unsicherheit  der  Dampfbootfahrten  auf  dem  Mag- 
dalena, besonders  in  damaliger  Jahreszeit  gewarnt  wurde,  weil  ich 
das  Risico  wochen-  oder  monatelangen  Warten*s  in  Narö  laufen 
konnte,  zog  ich  vor  bei  der  Landreise  zu  bleiben,  die  die  Disposition 
über  die  Zeit  besser  in  der  Hand  lässt,  und  beschloss  deshalb,  von 
Medellin  auf  Manizales  zurückzukehren,  um  dann  den  Paramo  des 
Ruyz  nach  St.  Ana  im  Magdalenenthal  zu  kreuzen.  So  Hess  sich 
auch  eine  entsprechende  Disposition  über  die  Thicre  treffen,  indem 
ich  dieselben  in  Pflege  und  Kost  bis  zu  meiner  Rückkehr  nach  Mani* 
zales  zurücklassen  konnte,  die.  Hin«  und  Herreise  nach  Medellin  aber 
mit  gemietheten  Thieren  ausführen. 

Zu  den  ersten,  die  Jch  dort  (in  Manizales)  aufsuchte,  gehörte 
der  Cura  Juaquim  Baena,  von  dessen  Interesse  für  die  Alterthümer 
des  Landes  mir  bereits  gesprochen  war.  Auch  fa  nd  ich  in  der  That 
in  seinem  Besitz  eine  kleine  Sammlung,  die  bereitwillig  dem  Museum 
überlassen  wurde,  und  erhielt  ausserdem  mancherlei  Notizen  für 
fernere  Dircction.  Dazu  gehörte  eine  Mittheilung  über  Felsinschriften 
bei  Aldea,  weshalb  ich  am  andern  Tage  dorthin  zurückritt,  und  ob- 
wohl ich  von  dem  Cura  des  Ortes  keine  Auskunft  erhalten  konnte, 
doch  durch  einen  von  der  Possession  des  Jesus  Maria  Salazar  mit- 
genommenen Führer  Steinplatten,  die  aus  Huacas  stammten,  antraf, 
und  nach  längerem  Suchen  auch  die  Quebrada,  in  welche  wir,  unter 
Eröffnen  des  Weges  niederstiegen,  und  an  dem  unter  einem  Gebüsch 
liegenden  Stein  die  Zeichen  copircn  konnten,  von  welchem  der  N.inic 
j.Ouebrada  de  los  Hieroglyphos"  entnommen  ist.  Nach  Lincni  liad  au 
der  Brücke  des  Chinchina  kehrten  wir  d.mn  am  Nachmittag  nach 
Manizales  zurück.  An  einem  andern  Tai^e  beigab  ich  mich  mit  cini- 
gen  der  dort  gemachten  Bekanntschaften  nach  einer  Hacienda  (in 
der  Quebrada  del  Perroj  am  Abfall  zum  Cliinchina  •  l'  luss .  wo  auf 
einem  säulenartigen  Bergfels  sich  eine  lli»hle  hndet,  zu  der  wir  an 
der  steilen  Wand  durch  Anhangen  an  (iebusch  oder  Stein  hin. tut/u- 
klettern  hatten.  Sie  soll  früher  als  Dpftrh« 'lu:  t^cdicnt  haben,  und 
ist  unter  tlem  Namen  \'A  1  esoro  (der  liatzj  bekannt,  den  man 
durch  Aus;_nMbungen  dort  gesucht  hat,  manche  der  geologischen 
Gestaltungen  durch  die  Phantasie  /u  kiuHtlii  heni  l^auwerk  umbildend. 

Wahrend  im  Magdalenenthal  und  auf  seinen  Hohen  die  h\  Is- 
schriften  meist  mit  rother  l'arbe  aufgemalt  simi,  zeigen  sich  die  des 
Caucathales  eingegraben  und  sie  kommen  an  verschiedenen  Stellen 
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vor,  wie  bei  Caramanta  am  Cauca,  in  Mico  (bei  Tiritibi),  in  San 
Francisco  (bei  Cartago  vicjo),  im  Bei^  des  Morron  (sowie  in  der 
Quebrada  del  Rio  Frio),  bei  Sumarä  (am  Rio  Sucio),  in  Santa  Rosa 
(bei  Filadelfia),  in  La  Castiüa  (bet.KaIi).  In  Sasaima  auch  findet  sich  ein 
mit  Zeichenfiguren  beschriebener  Stein,  und  als  dort  Ausgrabungen 
gemacht  wurden,  soll  man  unter  denselben  auf  eine  urnenartige  Erd* 
aushöblung  gestosscn  sein,  mit  einer  lebendigen  Kröte  darin  aufge- 
schlossen (wie  sonst  in  Stein). 

Von  der  Platte,  auf  welcher  die  Häuser  von  Manizales  lie- 
gen, blickt  man  nach  verschiedenen  Seiten  auf  bewaldete  Hügel- 
thäler,  mit  mannigfachem  Anbau  geöffnet.  Dem  Lauf  des  Flusses 
Chinchina  zugewandt,  sieht  man  unten  auf  einer  niedrigen  Terrasse 
Aldea  vor  sich  liegen,  und  die  die  Thäler  umschliessenden  Hügel 
fallen  in  vielfachen  Einbuchtungen  ab  von  den  zu  Hochgebirgen  auf- 
steigenden Bergen,  über  welche  der  schneeige  Kamm  des  Ruys 
herüberschaut,  neben  einer  weissbedeckten  Savanna,  auf  deren  an- 
derer Seite  der  Paramo  von  Isabel  aufsteigt. 

Der  Pfarrer  Baena  konnte  mir  mancherlei  Mittheilungen  machen, 
über  die  nach  dem  Chocö  zu  lebenden  Indianerstämme,  unter  welchen 
er  in  verschiedenen  Orten  functionirt  hatte,  und  da  ich  bei  den  ^t 
täglichen  Besuchen  in  seinem  Hause  näher  mit  ihm  in  Berührung 
kam,  that  es  wohl,  hier  einen  Geistlichen  kennen  zu  lernen,  wie 
sie  der  katholischen  Kirche  Anierica's  nur  häufiger  zu  wünschen 
wären,  ein  Mann  voll  Sanftmuth  und  Milde,  der  aber  dennoch  in 
seinem  Aeussern  die  Würde  seines  Amtes  in  anspruchsloser  Weise 
wahrte.  Eine  Sinecure  sind  bei  der  weiten  Ausdehnung  der  Diöcesen 
diese  Ffarrstellen  nicht,  wenn  sich  der  Inhaber  seine  Pflichten  ange- 
legen sein  lässt,  in  drei-  oder  viermaligem  Messclcscn  am  Tage,  in 
dem  Besuchen  der  Kranken  und  Verscheidenden,  in  den  Berathungen 
der  in  den  verschiedensten  Lcbensangelegenheiten  zu  jeder  Tages- 
zeit seine  Wohnung  Aufsuchenden.  Sein  Haus  war  auch  von  dem 
weiblichen  Anhang  frei,  der  sonst  in  diesen  Ländern  beim  Eintritt 
in  die  Convente  sogleich  die  Uebertretung  einer  freiwillig  über- 
nommenen Pflicht  beweis't,  und  der  Pfarrer  lebte  nur  mit  seiner  alten 
Mutter  zusammen,  einer  guten  und  lieben  Frau,  die  rüstig  unter  den 
dienenden  Dirnen  im  Hause  wirthschaftetc,  und  den  Trostbedürf- 
tigen bei  Abwesenheit  ihres  Sohnes  theilnehmende  'Erleichterung  ge- 
währte oder  die  Anliegen  durch  ihre  Fürsprache  erleichterte.  Auch 
sie  war  gerne  bereit,  mir  Allerlei  über  die  Indianergebräuche,  die 
sie  in  Begleitung  ihres  Sohnes  auf  seinen  verschiedenen  Pfarren, 
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kennen  gelernt  hatte,  zu  erzählen,  und  Weiteres  wurde  mir  durch 
Vermittelung  einiger  Verwandten  versprochen,  die  steh  noch  auf  ge« 
nauerer  Kenntniss  bedürftigen  Localitäten  fanden. 

In  der  Kirche  liegt  ein  grosser  Stein,  flach  und  glatt,  und  mit 
Löchern  zwischen  regelmässig  gezogenen  Linien  (aus  einer  Huaca 
dorthin  gebracht).  Der  Thurm  der  Kirche  zeigt  einen  Riss  von  dem 
Tage  des  Erdbeben's  in  Cucuti,  bei  welchem  auch  die  Thür  durch 
einen  Blitzstrahl  getroflcn  wurde.  Es  scheint  ako  hier  die  in  Cauca 
gerühmte  Wunderkraft  zu  fehlen.  Beim  Wiederaufbau  Caloto's  (nach 
der  Zerstörung  durch  die  Paezes)  wurde  seine  Glocke  dadurch  be» 
rühmt,  dass  sie  durch  ihren  Klang  Gewitter  zertheile,  und  so  wurden 
über  das  ganze  Land,  bis  nach  Quito  hin  (zu  Ulloa's  Zeit)  aus  dor> 
tigen  Metallstückcn  gemachte  Glöckchen^  als  Amulette  gegen  Blitz- 
schlag getragen. 

Im  Uebrigen  schützt  die  heilige  Barbara*)  (die  Heilige  der  Ka- 
nonen) gegen  Blitzstrahl,  und  geniesst,  wenn  aiich  nicht  unbedingtes, 
doch  mehr  Vertrauen,  als  St.  Migdio^},  welch  unglückseliger  Heiliger 
mit  der  Abwehrung  der  Erdbeben  beauftragt  ist,  aber  in  diesen 
Vulcanländem  so  wiederholt  und  so  eclatant  seine  Unfähigkeit  docu- 
mentirt  hat,  dass  er  in  tiefen  Misscrcdit  gefallen  ist.  Vielleicht  wäre  es 
an  der  Zeit  in  massgebenden  Kreisen  diesen  bedauerlichen  Stand 
der  Dinge  in  ernstliche  Erwägung  zu  ziehen,  und  aus  der  Legenda 
aurea  einen  Heiligen,  der  sein  Fach  gründlich  versteht,  an  die  Stelle*) 

')  Auf  «lern  Altarbild  ihns  IVtnja-ls  zu  Ferrara  wird  St.  Ünrbara  (Scliutz|>alron»n  des 
Kriegerstandes)  von  Martyr-Jungfraucn  im  Himmel  empfangen  (als  Walkyrcn) 

>)  Wahnchcinttch  St.  Emygdius  oder  St.  Kmydius,  der  Bischof  von  Ascoti  (f  303 
p.  d.),  iltr  f!ii  Knie  ^e;:nend  dar^'<.  stellt  w  ird,  um  Erdbeben  zu  verhüten. 

')  Ein  l'rikciU  ii/f.ill  lii^t  \  >r  denn  der  jieiuanische  Congre«s  unter  <ltr  IVri-idciil- 
»tliaft  Toppe-lagks  (nachdem  iiuhvar  die  Cun>i>iratii)n  Riva-Agucro"s  unterdrückt  liallej 
,,inade  a  great  and  moM  important  reform  by  changin;;  the  patron  saint  of  th«  artnics, 
bccause  they  had  not  becn  siicce^>ful  under  the  old  one"  (s.  Procter).  AU  mitwirkeDde 
L(>aclic  liei  dem  aiu  f  cn  des  I>auritr  bc^clir.änklcin  MLn>chenver8lande  entsjirunj^cnen 
]kunukla>mus  bezeichnet  Üra^Mir,  neben  dem  Spott  der  siegreichen  Mohamedancr,  ,,die 
entdeckte  Unfähigkeit  dieser  Wunder  wirkenden  Götscn  und  Fetische,  ihre  Anbeter  oder 
sich  selbst  gegen  einen  unglSubigen  Feind  zu  schfltzen"  (so  dass  das  g^en  die  Götter» 
statocn  der  Heiden  gerichtete  I.iehlingsargument  sich  jetzt  gegen  seine  Krfin«ier  wandte). 
InHess  nr.isstc  es  nur  an  .\usdaiu-r  c)der  an  (Hauben  f^'efehh  haben  ,  denn  da>-.  sonst  die 
Heiligen  gezwungen  werden  kunnlen,  da'^  ihnen  von  den  Menschen  Auferlegte  auszu- 
fBhren  (in  S^enssprQchen ,  wie  ihre  Gegner  in  Beschwörungsformeln),  wusMe  bereits 
Gregor  von  Tours,  und  die  dadurch  unterrichteten  Stadtbew<.liner  hielten  ihren  heiligen 
St.  Martin  gut  in  '^rdnuni:; ,  da  ihm  für  einen  Wiederholungsfall  der  bewit  sencn  I.iissiir. 
Weit  oder  Widersetzlichkeit  bereits  iJegratlirung  oder  selb'it  Amtsentsetzung  nutihcin  war. 
In  CuMO  verehrt  man  le  Chri^  des  tremblements  d«  terre  (unc  statue  de  bois  omöe  de 
longs  cheveux  dcnom  s  et  d'ttttc  jaquette  blanche  a  In  grecquc)  1«  palladium  d«  la  ville 
(s»  Caney).   In  Guatemala  verUess  man  sich  eine  Zeit  lang  zum  Schaue  gegen  Erdbeben 
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ZU  setzen,  um  für  all*  das  Gold  und  Silber,  das  aus  Südamerica 
in  den  Religionsschatz  geflossen  ist,  jetzt  endlich  auch  einmal  einen 
reellen  Gegendienst  zu  leisten.  Früher  hätte  das,  trotz  der  von  der 
Synode  Frankfurt  a.  M.  auferlegten  Beschränkung  (794.  p.  d.)  kaum 
grosse  Umstände  gemacht,  indem  sich  selbst  ein  frommer  Hund  zum 
Heiligen  creiren  liess,  in  dem  als  Märtyrer  und  Kinderheiligen  ange> 
rufenen  St.  Guinefortis  von  Lyon,  und  die  an  eine  starke  Dosis  ge- 
wöhnten Mönche  von  Lixinux  würden  (1170)  kaum  grosse  Schwie- 
rigkeit gefunden  haben,  einen  oder  andern  der  in  den  trunkenen  Prü- 
geleien ihres  Refectorium*s  Erschlagenen  ab  Heiligen  zu  suppliren. 
Jetzt  freilich  hat  sich  der  heilige  Stuhl  die  Heiligsprechung  als  Reser- 
vatrecht vorbehalten,  doch  wird  sich  auch  mit  ihm  vielleicht  reden 
lassen  und  zunächst  mit  dem  Advocatus  diaboli*),  um  es  mit  dem 
Examen  nicht  allzu  genau  zu  nehmen. 

„Erst  Papst  Alexander  III.  nahm  das  ausschliessliche  Privilegium 
der  Heiligsprechung  für  seinen  Stuhl  in  Anspruch  und  eröffnete  hier- 
mit zugleich  eine  reichlich  fliessendc  Quelle  für  die  Einkünfte  der 
römischen  Curie.  Die  Canonisation  einer  fürstlichen  Person  wurde 
auf  100,000  Thaler  taxirt,  gewöhnlich  kostete  eine  Heiligsprechung 
70,000  Gulden"  (s.  Roskoff),  also  ein  etwas  theures  Vergnügen,  das 
zugleich  der  Ruhe  des  Todes  beraubte,  um  neue  Plackereien,  und 
oftmals  unvernünftige  genug,  aufzuerlegen. 

In  Südamerica  jedoch  finden  sich  schon  im  eigenen  Lande*),  weisse 


besonders  auf  St.  Scbnstinn.  Itu  Kloster  San  FranciMTo  (iii  Lima)  wurde  die  Figur  der 
heiligen  Jungfrau  gezeigt,  dir  bei  Beginn  des  Erdbebens  (1630)  tnnted  its  face  tuwards 
thc  granil  altar  of  thc  church,  cast  its  eyes  upon  ihe  box,  in  which  the  host  rc!>ts  and 
IsoliIinK  iip  its  hamls,  implitrcd  thi'  «liviiic  mcrcy  whiih  was  prantcil  liy  tlic  ccs^atiun  of 
thc  shocks  (ü.  Hall).  In  der  Oberpfalz  hilft  der  Culoiuani  •  Segen  St.  Culontan's  (mit 
St.  Kilian)  gegen  Gewitter. 

*)  Da  bei  der  auf  die  Beatilication  folgenden  Canonisation  der  Pnxnotor  fidei  Ti>n 
Aintswr^'rn  r.'  ?M;l,cn  zu  erheben  hat,  wird  er  Advocatus  diaholi  genannt  und  die  spä- 
teren IJetUnktii  trli.dtin  von  dem,  advoeatiis  dei  genanntem,  < 'ereiiiunienincister  ihre  He- 
seiligung.  Hei  den  für  «lie  iicatthcalion  erforderlichen  Wundern  werden  drei  Klassen  unler- 
itchicden,  supra  nataram,  contra  naturam  und  praeter  naturam  (also  Unnatur  in  jeder 
Form).  Die  erste  Ileiligsj. rechung  fand  durcl»  Johann  XI.  (993  p.  d.)  auf  dem  latent« 
nischcn  ("oncil  statt,  in  ileni  heiligen  L'lricli,  iJischof  von  Augsburg. 

')  Ce  que  je  rcniporlai  de  plus  precieux  de  celte  capitale  fut  un  us  du  Corps  de 
de  Saint-Ro«e  de  Lima,  dont  le  Cure  de  Saint-Sdbastien,  on  des  plus  distingues  pour  la 
vertu  et  pour  la  naiüsance.  me  fit  present,  ayant  conjotntement  avec  les  Kevins  Phre»  Do- 
niinicains  iine  partie  considerable  »bi  i'oq  <  de  la  Saintc.  Je  le  priai,  cn  me  faisatU  ce 
prtSent,  de  nie  donner  un  eertific.it.  eoiunie  ett  o-  ctait  vcriiablcnient  de  la  Sainte,  ce  «ju'il 
m'accorda  cl  ful  confirme  par  une  atteslaüon  de  irois  Notaires.  Je  Tai  ap|>ürie  .1  Paris  dans 
un  reliquaire  d'or  enrichi  d'ömeraudes  et  donn<S  k  M.  Languet,  ancien  Cure  de  Saint-Sul- 
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nicht  nur,  sondern  (wie  ilcr  Neger  St.  Martin  de  Poras  in  Lima)  auch 
schwarze  Retter  in  dcrXoth,  undGuatemala  verdankte  ( i7io)dieRettung 
bei  dem  Ausbrucli  des  Vulcans  seinen)  Bischof  (Maurus  de  I .areategui). 
„Dieser  ergriff  nämlich  das  lu üigc  Tabernakel,  zog  damit  vor  die 
Stadt,  wandte  sich  zum  tobenden  Feuerberg,  herrschte  ihm  zu ,  dass 
er  inne  halten  und  verstummen  solle  und  ertheilte  ihm  seinen  Segen. 
Auf  diese  Stimme  und  auf  dieses  Zeichen  begannen  die  Flammen 
alsbald  sich  zurückzubiegen,  verschwanden  dann  vollends,  erloschen, 
und  Guatemala  war  gerettet"  (s.  ßallufiü). 

Im  Grunde  war  dies  durchaus  kein  so  starkes  Stück,  da  Calixtus  III. 
selbst  einen  Cometen  (1456)  zu  exorcisircn  vermochte,  und  unglaub- 
lich konnte  es  den  einheimischen  Gelehrten  auch  nicht  gerade  klin- 
gen, denn:  „Estos  curas,  nacidos  >  muchos  de  ellos  envejecidos  en  los 
bosques  de  Cuenca,  oyeron  por  la  primera  vez  los  nombrcs  de 
astronomia  y  botanica",  als  Caldas  dort  durchreiste  (1S04). 

Uebrigens  gab  es  unter  den  Indianern  in  Südamerika  einen 
Magier,  der  noch  viel  mehr  verstand,  als  unser  Herr  Papst'),  nämlich 
Obera,  der  Priesterhäuptling  der  Guaranis.  Als  in  seinem  Himmels« 
bereich  ein  Comet  erschien,  begnügte  er  sich  nicht,  ihn  nutzlos  weg- 
zufluchen,  sondern  er  bannte  dieses  Ungeheuer  in  seinen  Dienst,  und 
hetzte  ihn  gegen  seine  Feinde,  die  Spanier.  Wer  war  nun  wol  der 
Klügere  von  den  beiden?  Sonst  stimmte  die  Ansicht  über  die  Co- 
meten überein,  „porquc  estos  Indios  (tambien  como  nostros  los 
Castellanos)  conocen  de  ellos,  significar  hambres,  pestiiencias  y  guerras" 
(Torquemada). 

Dagegen  legte  der  Erzbischof  von  Bogota  (wie  Stewart  hörte) 
die  Erdbeben  den  Judios  (oder  Protestanten)  zur  Last  (wie  die 
Indianer  früher  ihrem  Chibchacum).  Als  der  Gewaltigste  erweist  sich 
der  heilige  San  Francbcus,  der  den  göttlichen  Beschlüssen  offen  zu 
trotzen  wagt:  „St.  Frangois  pnberve  le  Monde  de  la  foudre,  que 


pice  (de  la  Blanchardi^).  Im  Saaetuarinm  dieser  heiligen  Ro«a  (in  Lima)  wurden  (bis 
1805)  da  Paar  Würfel  gczciKl ,  mit  welchen  Chri>(us  in  hüchstciijcner  Person  sie  durch 
ein  Spiel  /u  tinti  rli  ilicn  lich  licmühte,  wenn  sie  durcli  Fasten  und  Gebet  zu  emiüden  be- 
gann (^ao  da>.s  auch  die  lla/ardspieier  ein  ächüUcndes  Prututyp  vorschieben  konnten). 

I)  Lonque  no«  Papes  pr^endaient  encore  a  l'infatlibUii^ ,  fls  ne  pruposaient  pas  & 
la  foi  des  lidMcs  un  nioindre  miracle  que  celui  qu'admettent  les  Tfaibetains  en  favear  de 

Kur  .\rclii|)relre.  II  ol  c-j;al  <le  croirc  i]H'iin  honiinc  ne  saurait  >e  troMipcr.  oii  de  croire 
que  dieu  daigne  !>ucces^ivenlent  iitspirer  ä  plusieur^s  hotnmes  imc  mcnie  vulonle,  une  meine 
inienüon  (1772)-  ^ott  ist  ttberail,  ausser  in  Rom,  wo  er  seinen  Statthalter  bat  (sagt  das 
Volkswon). 
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J.  Christ  lance  dessus,  en  le  couvrant  de  son  cordon*',  abgebildet  zu 
sehen  bei  Picart  (1734)- 

Maui,  der  Heros  der  Maori,  macht  kürzeren  Proccss  und  dreht 
dem  Untcrweltsgott  einen  Arm  ab,  so  dass  er  die  Erde  nicht  mehr 
so  stark  erschüttern  kann,  und  wenn  der  brasilische  Apostel  Payc> 
Sume  über  die  wilden  Thicre  herrschte,  die  ihm,  wie  Orpheus,  ge- 
horchten, so  scheint  er  die  Sache  besser  angefasst  zu  haben,  als  die 
Kirche  von  Lausanne,  die  nicht  einmal  mit  Würmern  und  Engerlingen 
fertig  werden  konnte,  denn  obwohl  nach  rechtskräftigem  Verhör, 
unter  Bestellung  eines  Vertheidigcrs,  feierlichst  ausgewiesen  (s.  Horst), 
soll  sich  dieses  Geschmeiss  doch  wenig  daran  gekehrt  haben. 

Mehr  Vertrauen  dürften  Reliquien  verdienen,' wenn  sie  sich  so  gut 
bewähren,  wie  die  gegen  Ungewitter  empfohlenen  Mctallstücke.  Bei  der 
erwähnten  Zerstörung  Caloto's  (1641)  durch  die  mit  Pijaos  verbundenen 
Paezes,  versuchten  die  Indianer  vergeblich  die  Kirchenglocke  in 
Stücke  zu  schlagen  und  stürzten  sie  dann  aus  Aerger  in  einen  Ab* 
grund  hinab,  „desde  donde,  es  fama  alli,  la  oycron  tocar  siempre  quc 
habia  tempestad,  la  que  se  deshacia  al  instante.  Y  habiendo  vuelta 
a  reedilicar  la  ciudad  a  poca  distancia,  sacaron  aquella  campana, 
hicicron  otra  con  parte  de  su  metal,  y  conservan  el  resto  como  ac- 
crcditada  reliquia  contra  tcmpestades,  cn  una  arca  de  dos  llaves,  de 
las  cuales  tiene  una  el  cura  y  otra  el  obispo  de  Popayan,  repar- 
tiendo  pedacitos  de  ella  para  incluirlos  por  lenguetas  en  otras  cam 
panitas  pequenas  (s.  Alcedo).  Nach  Missionair  Velasco  vergoss  die 
Glocke  Blut,  als  die  Indianer  darauf  losschlugen. 

Diese  von  den  Indianern  misshandelte  Glocke  von  Caloto  ergab  also 
durch  die  steigende  Nachfrage  eine  so  reiche  Einnahme,  dass  man  (wie 
ge.sagt)  für  angezeigt  fand,  den  Schatz  der  wunderthätigen  Splitter  un- 
ter zwei  Schlüsseln  zu  bewahren,  deren  einen  der  Pfarrer  bewahrte, 
den  anderen  der  Bischof  von  Popayan. 

Solch*  heilkraftigen  Zauber,  wie  er  sich  hier  aus  einem  künstlich 
gemischten  System  ergiebt,  dem  reinigenden  Metallklang  der  Alchy- 
misten,  und  der  theologischen  Vorstellung  von  der  Wirksamkeit 
kirchlicher  Weihe,  sucht  der  Obiah-Mann^)'  oder  sonstige  Ganga  durch 

')  Sclb-sl  sciiwarz,  ndtr  seinem  scliwarzcn  Gegner  gegenülKrr,  j«  iiaclidein  sich  die 
schwane  oder  weisse  Magie  (die  Goetie  oder  Thcurgie;  in  der  Farben^Idiosyncrasie  des 
durch  Eigennutz  geblendeten  Auges  malt.  ,,Man  könnte  sagen,  die  Zauberei  sei  das  ille> 
gilime  Wunder,  (Kis  Wunder  die  Ir'^itiiiic  Z.iulurci,  die  I .cgitimilät  aher  i'-t  nl.iiiv, 
wie  die  Orlhuduxie"  (wie  Soltlan  nicim).  .,Alle /aid>crei  kommt  aus  der  liruii^l  und  aus 
dem  Ila&se,  und  damit  heilt  man  auch'  ,  erklürle  ein  i'i.ichc  (s.  von  Martiu^).  Dafür  kann 
die  siebente  Frage  im  llcx:;nhammer  verglichen  wcrd.-n. 
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subjective  Phantasien»  um  dem  Fetisch  einen  Grigrih  einzufügen, 
der  für  seine  Zwecke  dann  ebenso  wirksam  schützt.  Die  Wirksam- 
keit des  Gtockentones  in  Verscbeuchung  der  Dämonc'),  wozu  das 
*  Sistrum  der  Iris  sowohl,  wie  das  Gebetsrad  der  Lamaisten  ein  ent- 
sprechendes Analogon  bilden,  leitet  sich  in  seinen  einfachen  Formen 
zurück  auf  das  Schwirr-Instrument*)  der  Australier  oder  die  durch 
ganz  America  weit  verbreitete  Maraka  oder  Zaiiber-Rassel.  Aus  solchen 
Anfangen  lässt  sich  Mancherlei  erlernen,  und  wie  der  moderne  Spiri- 
tismus, der  im  alten  China  schon  längst  bekannt  war,  im  Westen  der 
Hauptsache  nach  den  indianischen  Medawin  oder  Zitterhütten  des 
Jossakeed  (oder  südlicher  des  Boyez)  zu  verdanken  ist,  so  könnte  die 
(von  Schwager)  in  Innoccnz*  VIII.  Bulle  (14S4  p.  d.)  gesuchte  Quelle 
des  Hexenwesen^s»  -  wenn  sich  auch  in  der  Vauderie  (dem  Vaudoux 
Hayti's)  oder  der  Waldcnserei  vor  dem  Tribunal  von  Arras  (1460), 
in  den  Processen  von  Trier  (1239-40),  in  dem  von  Toulouse  (1275), 
in  dem  Verfahren  gegen  die  Templer  u.  s.  w.  Vorläufer  finden  lassen,  — 
ihre  volle  Strömung  in  dem  Malleus  Maleficanim  (1487  p.  d.)  doch 
vielleicht  erst  durch  die  Kenntnisse  erhalten  haben,  die  damals  durch 
die  portugiesischen  Entdeckungsfahrten  aus  dem  afrikanischen  Feti- 
schismus geschöpft  wurden.  Dabei  erhielt  dann  das  von  dem 
Neger  in  seiner  nüven  Beschiünktheit  nur  unklar  über  das  Treiben 
des  Endoxe  Vermuthete  und  Gefürchtete  in  jenen  lateinischen  Docu- 
nicnten,  unter  entsprechender  Vermehrung  der  Scheiterhaufen  für 
die  Menschenopfer,  seine  wissenschaftlich-methodische  Durchbildung, 
und  wie  Manches  sich  auch  jetzt  noch  aus  Africa  lernen  liesse,  das 
bezeugt  jener  englische  Bischof,  der  in  Unkenntniss  der  auf  seiner 
hochkirchlichen  Erziehungsanstalt  ausgeschlossenen  Bücher  der  Tü- 
binger Schule  über  ihre  Grundzüge  erst  von  seinen  Zöglingen  in  den 
Kaffer-Missionen  zu  unterrichten  war. 

Anfangs  war  es  der  Teufel,  der  überall  spukte,  auch  im  Bauch  ^) 

')  Dass  sie  auch  in  den  Ungewittcm  umherfahren,  weiss  man  in  allen  fünf  FKhtKi- 
Icn.  Sprtngi  r  cmrlcit  in  seine  n>  15.  (  "apHrl  ilic  Krnfjc .  wie  <llc  Ilixen  y.ilaj;«:!  und 
Gewitter  crrc-gcM  unil  IMitzc  auf  Menschen  uml  \  ich  ht;ral)zubrin<;<;ii  |>lkgcn". 

*)  Neben  den  heiligen  und  mitunter  (s.  Salvado)  auch  erblichen  Magenstetnen,  wobei  das 
Gehörte  zugleich  fUr  orakelhafte  Ausileutung  dienen  kann,  wie  in  A|>oIIo's  wahrsagendem 
Klap]u  r<U-in,  »lurch  <!cn,  in  <icn  Händen  i,'c>c]nvnn<,'en,  Helenos,  Laomedon's  Sohn,  den 
Alrcnlcn  den  Tag  von  Troja  s  Krolx-Tung  prophezeite. 

')  AU  der  Novize,  der  dem  Abt  zuhört,  erwähnt,  dass  es  in  seinem  Bauche  während 
des  Scbreiten's  geknurrt  habe,  ruft  Richalmus:  Ah,  das  thnn  sie  (die  Teufel)  mir  täglich 
an  (s.  Roskoff  ),  Da  der  Novize  auf  die  Frage,  weshalb  er  nicht .  wii-  gewöhnlich 
gegessen,  antwuitct.  dass  er  voll  und  satl  gewesen,  warnt  ihn  dir  Alit  ;  sich  in 
Acht  ZU  uctuneu,   das>  sich  die  Teufel,   wie  er  gehört,  gegen  iiui  vu^.invDren  iiaben, 
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oder  in  den  verzogenen  Mundwinkeln.  Da  man  indess  trotz  aller 
Bannungsformeln  ihn  nicht  zu  erwischen^ vermocht  hatte»  hielt  man 
sich  später  lieber  an  Sündenböcke  von  Fleisch  und  Blut,  die  sicht- 
bar und  fühlbar  verbrannt  werden  konnten,  indem  man  die  Theorie 
aufstellte,  dass  der  Teufel  sich  eines  Werkzeuges  zu  bedienen  habe, 
dem  er  die  Kraft,  durch  Berührung  zu  schädigen,  mittheile.  Doch 
liess  man  auch  wieder  zu,  dass  sich  die  Teufel  durch  Luftverdichtung 
einen  Körper  bilden  könnten,  ähnlich  wie  innerhalb  des  Spiritismus 
die  Secten-Ansicht  von  der  Materialisation  Geltung  erlangt  hat. 


Manizales,  gleich  den  meisten  Gründungen  in  Antioquia,  macht 
einen  freundlicheren  und  betriebsameren  Eindruck,  als  man  sonst  in 
Südamerika  zu  erhalten  gewohnt  ist,  wie  überhaupt  der  Antioquencr 
eine  grössere  Thätigkeit  entwickelt  und  oft  in  Ecuador  und  Peru 
angetroffen  wird,  als  Ladenbesitzer,  Kaufmann,  Gastwirth  u.  s.  w. 
Wegen  ihres  handelsbefiissenen  (freilich  auch  händelsüchtigen)  Cha- 
racter'^s  hält  man  sie  in  der  Hauptsache  von  den  durch  die  Inqui- 
sition bekehrten  Juden  stammend,  die  von  Spanien  nach  den  Colonien 
geschafft  wurden,  und  meist,  wie  es  heisst,  in  diesem  sonst  gemie- 
denen Bergland  ihren  Aufenthalt  angewiesen  erhielten. 

In  der  Umgegend  von  Manizales  liegen  noch  Indianer-Inseln  zer- 
streut, auf  dem  ganzen  Wege  zum  Choco,  wo  sie  sich  in  grösseren 
Mengen  zusammenschliessen.  Auf  verschiedenen  Punkten  werden 
Alterthümer  gefunden,  so  in  Naranjal  (bei  Manizales),  wo  die  ein- 
zelnen Familien  verschiedene  Dialecte  reden. 

Die  Indianer  bei  Andes  (in  der  Montana  des  Choco)  tragen  einen 
Federschurz  und  verzieren  sich  das  Haar  mit  lilunicn  und  Federn. 
Neben  d#m  Nasenschmuck  stecken  sie  runde  Cy linder  (glan/.cmlcr 
Oberfläche)  in  die  durchbohrten  Ohrläppchen.  Auf  der  Brust  siml 
sie  quer,  an  den  Armen  längsstreifig  bemalt  (in  verschiedenen  Farben) 
und  auch  auf  den  Backen. 

Die  Sprache  dieser  Indianer  bei  Andes  wurde  von  denjenigen  in 
Manizales,  die  sie  gehört  hatten,  mit  Vogelgezwit.^cher  \  ertlichen 
(wie  in  Africa).    In  den  Sabanas  der  Montana  zwischen  Chocö  und 

ihm  die  Sjicise  zu  enlziehen,  und  auf  die  Einwendunp  des  Novizen,  dasi  er  <loch  nicht 
mit  vollem  Bauche  essen  könne,  erklärt  ihm  Kichalmus  weiter :  ,,L)as  bewirken  sie  (diese 
Teufel),  auch  mir  haben  sie  oft  den  Üauch  gross  gemacht ,  den  Mund  mit  Schleim  ge- 
f&llt  und  auf  alle  Weise  den  Appetit  genut>t,  bis  ich  mich  vor  Tische  mit  Weihwasser 
sprengte".  Das  Alles  steht  im  schönsten  Kflcbenlatcill  zu  lesen  aus  dem  XIII.  Jahrhun- 
dert. Bereits  früher  er/.ihli  CJregor  Tourensis  von  einem  Salatt  worin  der  Teufel  steckt, 
den  die  damit  beschäftigte  Nonne  unversehens  mitass. 
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Santa  Rosa  sollen  sich  behaarte  Indianer  finden.  Die  Indianer  des 
Choc6  theilen  das  Jahr  in  zwei  Carra  nach  dem  jährlich  zweinlaligen 
Bliihen  der  Carra  genannten  Leguminose  (alle  6  Monate).  Wenn  sich 
die  Indianer  von  Chami  und  aus  Danen  beim  Fest  in  Quibdo  zu- 
sammenfinden, tauschen  sie  die  Mädchen  zum  Verheirathen  aus.  Im 
Choco  wird  diö  Frau  auf  Probe  genommen.  Die  Frauen  gebären 
im  Wasser  (im  Choco)  und  bedienen  dann  den  Ehemann  (nach  dem 
Bade).  Bei  der  Geburt  eines  Kindes  unter  den  Indianern  in  Po* 
payan  steht  die  Frau  vom  Bette  auf,  um  den  Mann,  der  sich  hinein* 
legt,  zu  bedienen  (und  mit  Hühnersuppe  zu  pflegen),  und  so  kehren 
vielfach  Gebräuche  der  Couvade  in  Südamerica  wieder. 

Die  ihre  Zähne  schwärzenden  Indianer  des  Chocö  tragen  einen 
Nasenring,  dessen  Platte  über  den  Mund  herabfallt.  Der  Todte 
wird  mit  seinem  Schutzthier  begraben.  Im  Chocö  kaut  man  die 
Frucht  der  Chontadura  Palme,  um  daraus  Chicha  zu  bereiten. 

Die  Indianer  des  Choco  präpariren  das  Gift  für  Blasrohrpfeile 
aus  drei  Froscharten  (einer  rothen,  gelben  und  schwarzen),  die  im 
Moos,  mit  bedeckten  Händen  gesammelt,  und  dann  durchstochen  über 
Feuer  auf  einem  Kessel  gedreht  werden,  um  die  dicke  Flüssigkeit, 
die  ausschwitzt,  abzuwinden.  Die  Pfeile  sind  an  beiden  Enden  spitz 
und  werden  an  dem,  dem  vergifteten  entgegengesetzten  Ende,  mit 
Moos  umwunden,  um  die  Oeffnung  zu  füllen.  Für  die  aus  der  Pahne 
Carmana  verfertigten  Blasrohre  (Ugu)  wird  da$  Froschgift  (Basu- 
neara)  gefertigt,  indem  der  Frosch  (Basu)  mit  aufgespaltenem  Munde 
gereizt  wird,  um  die  Drüsen  zur  Absonderung  zu  bringen,  (und  so 
verschiedene  Bereitungsweisen  oder  Erzählungen  darüber). 

Die  Embara  bede  (Muttersprache)  genannte  Sprache^)  wird  von 
San  Juan  bis  zum  Atrato  (und  unter  den  Cunas  von  St.  Blas)  ge* 
redet,  und  die  Dialecte  des  Choco  stammen  davon  ab,  mit  Aus- 
nahme des  selbstständigen  Dialecte*«  von  Noaima  (unter  Toadasitos, 
Chaimies,  Andagada  u^  s.  w.).  Näheres  über  die  sprachlichen  Ver- 
hältnisse ist  in  einem  von  Dr.  Vincente  Uribe  in  der  Zeitschrift  für 
Ethnologie  veröffentlichten  Aufsatz  mitgetheilt  (1876). 


')  Antomia  hcisst  der  (l»u<»e)  ÜQtt;  Capt^ra,  iler  Jjämon ;  Chaihalas,  die  Zauberpriester 
im  Chocö;  I'ichia,  Suniie;  Uuiila,  Mond;  Canca&a,  Sterne;  Joro,  Krde;  Naän,  Wind; 
Ttbischaa,  Feuer;  Ptoia  (Vania),  Wasser,  (Namburi  am  Rio  Verde);  Ab«,  1;  C>m6,  2; 
Ompi,  3;  Quimane,  4;  Chui  somä,  5;  Cbuaaba,  6;  Ome  chua  soma,  10  (2  x  5);  Ki> 
nianc  chua  soma,  20  (4  x  5)  u.  s,  w.  Dir  San  Juan  in  Chucö  Iicissi  To-'^chiiruma  oder 
Kio  (to)  grandc  (schurunia);  Alralu  (to  cxkr  i-  luss).  Am  t^uito-FluiiS  (linker  Nebentluss 
des  Atrato)  findet  sich  (ttbcr  den  Isthmus  von  San  Paulo)  lAndverbindung  mit  San  Fhuio 
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Im  Cauca-Thal  sind  die  zur  Zeit  der  Conquista  angetroffenen 
ludianerstämme  verschwunden,  im  Magdalenenthal  haben  sich  Reste 
nur  in  einzelnen  Schluchten  erhalten,  besonders  am  rechten  Ufer 
(bei  Opon  und  Carare),  sowie  unter  Verlust  der  Sprache  auf  den 
Hochflächen.  Zersprengte  Trümmer  finden  sich  in  der  mittleren  Cor- 
dillere  zurückgezogen  (oft  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Pijaos). 

Im  Chocö  leben  die  Stämme  grösstentheils  noch  wild,  haben 
sich  indess  gleichfalls  sehr  an  .  Zahl  vermindert.  Als  die  von  den 
Jesuiten  (1654)  im  Chocö  organisirten  Missionen  Privatleuten  über* 
lassen  waren  und  die  Indianer  zum  Arbeiten  in  den  Minen  gezwungen 
wurden,  entschlossen  sie  sich  zur  Auswanderung,  und  waren  eines 
Tages  plötzlich  verschwunden,  so  dass  Negersklaven  eingeführt 
werden  mussten  (Velasco). 

Nachdem  ich  mit  dem  Arriero  Rudolfo  Velez  über  das  Zurück- 
bleiben meiner  Thiere  und  Miethen  neuer  ein  Uebereinkommen  ge- 
troffen, war  ich  am  Nachmittag  des  3.  Decembcr  zur  Abreise  fertig. 
Nach  einem  Absteig  zum  Fluss  Olintia,  ging  der  Weg  auf  und  nieder 
über  mannigialtige  Hügelkuppen  unter  grüner  Decke,  mit  zerstreuten 
Häusern  an  den  Strassen. 

Nach  dem  Passiren  des  Flusses  Aguila  und  dann  des  Flusses 
Vacaica,  neben  einer  seitlichen  Bergwand  mit  Wald,  erhoben  wir 
uns  aufwärts  zum  Pueblo  rico,  wo  in  dem  Hause  des  Prospero  Velez, 
eines  der  mir  genannten  Schätzesucher,  nach  Alterthümem  gefragt 
wurde.  Vor  uns  sahen  wir  gebrochenes  Hügelland,  mit  Neü'a  in 
einer  Thalmulde,  während  seitlich  sich  die  Corditlere  des  Chocö  hin- 
zieht. Gegen  Abend  langten  wir  in  Neira  an  und  suchten  in  dem 
Hause  des  Cura  Morin  ein  Nachtquartier  nach. 
* 

am  San  Juan,  loid  Humboldt  hat  die  in  frQhcrcn  Kriegszeiten  heigestellte  Communication 
zwischen  den  K-iden  Meeren  erörtert,  waiirend  eine  neue  Aufnahme  dir  das  l'roject  eines 
von  Seeschiffen  hefalireiien  C  anal  -  vuii  Sclfri(l;^e  geschelitn  ist.  Die  /w  ischen  Cartago 
und  Marmato  wuhiienden  Chamtc  reilen  eine  besondere  Sprache :  .Mochana,  tigrc:  tÜgeräh, 
};altina;  intschitragan,  tosstno  (manteca);  pilschango,  escolia,  (in  der  S{irache  v«mi  Cbami). 
StiUnme  der  Chamie  (des  Chocö)  strecken  »ich  an  die  Grenze  Anlioqnia's.  Bd  Caflas 
gurdas  in  Anli<>  |uia  hndeii  sich  Indianer  mit  )>esoiulircr  Sprache  (und  so  bei  Nomana). 
I.IIS  indigena»  <kl  K-taiin  <ic  Antio  juia  ««e  coiu) um  oi  de  tros  naciuncs  prim  ij>.il(  ^ ,  los 
Catio!>,  los  Nutabcs,  y  \o>  laliauiics.  Lus  pruncros  uioraban  al  occideute  del  Lauca; 
los  segundus,  »obre  el  mdrgen  derecho  del  rio,  ocupaban  ta  parte  central  det  Estado. 
y  los  ultimo«  sc  extendian  por  el  Oriente  y  sur.  Los  Vamecies,  tribu  e«.tableci«la  hdcia 
/.arafjoza .  jircst-ntaban  tnnibieii  nlfjunos  ra^i^iK  |iarliml.\r(.-  (I'i<>a<!a  Aranj^oj.  Clioci''  isi 
genannt  nach  dem  Ruf  der  Waldtaube.  l>ei  luasiia  (^am  Chucü)  bnden  sich  Indianer 
bdondem  Spnche  (in  verschiedenen  StSmmen),  und  ebenso  an  der  Mündung  des  Pagua 
bei  Buenavcntuia,  wohin  die  wilden  Bogacs  in  Canoes  kommen^(als  Begas). 
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Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  über  gebrochenes  Hügelland, 
und  nach  dem  Passiren  der  IJrücke  über  den  l'luss  Tapia  ginjj  es 
auf  und  nieder.    Vom  l*'Iuss  Cervata  stielten  wir  zu  den  Kalkfelscn 

Alto  de  Cardon  hinan,  und  die  Erhebung  setzt  sich  auch  jenseits 
des  Flusses  Chinchojo  fort,  wo  uns  Reisende  bcp^ogiu  ten ,  die  durch 
Sillero's  im  Rückensessel  getragen  wurden.  Mit  dem  Blick  auf  weit- 
hin streichendes  Bergland,  gelangten  wir  nach  Muela,  wo  zur  Fütte- 
rung gerastet  wurde,  und  dort  erblickten  wir  Salamina  auf  einem 
Vorsprung  seiner  Bergwand  gelegen.  Nach  manchem  Auf  und  Nieder 
wurde  der  Fluss  Aranzazo  passirt,  um  dann  den  steilen  Anstcig 
zum  Piicblo  Aranzazo  zu  erklimmen.  Jenseits  grüner  Schluchten 
schweift  der  Blick  über  ein  Gcwoge  von  Bergwaldtrn  bis  zu  der 
blauen  .Cordillere  des  Westens  am  Horizont.  Auf  und  ab,  und  dann 
hinunter  in  die  Bajada  von  Manzanillo.  Abscilcns  der  Strasse  fan- 
den wir  nach  einigem  Suchen  das  uns  ausgedeutete  Haus  des  Scho- 
lastico  Velez,  der  sich  den  Pfad  seines  Hofes  mit  Steinen  aus  den 
Huacas  gepflastert  hatte,  von  denen  einer  ein  Menschengesicht  zeigte 
und  die  Umrisse  der  Figur.  Nachdem  wir  den  Fluss  Pichinche 
p>assirt  hatten,  und  einen  neuen  Ansteig  begannen,  erwies  sich  das 
eine  Mauithier,  das  schon  die  letzte  Hälfte  des  Tages  schwer  weiter 
zu  bringen  gewesen,  völlig  unfähig,  einen  andern  Schritt  zu  thun,  so 
dass  es  ganz  ledig  gelassen  werden  musstc.  Nur  mit  Mülu-  cyelang 
es  uns,  in  dieser  menschenleeren  Gegend  und  unter  der  einbrechen- 
den Dämmerung  Zeichen  von  Bewohnung  in  nicht  allzu  weiter  Ent- 
fernung ausiindig  zu  machen,  und  das  erste  beste  Haus,  das  wir 
trafen,  musstc  als  Nachtquartier  gewählt  werden.  Leider  traf  diese 
Wahl  die  schlechteste  von  Allen,  eine  enge,  von  Schmutz  starrende 
Hütte,  voll  ungewaschener  Kinder,  und  schon  für  die  regelmässige 
Zahl  der  Bewohner  viel  zu  klein.  Wenigstens  gelang  es  mir  durch 
eine  Belohnung  einen  Trunk  frischen  Wrissers  in  einem  Bambus^ 
Rohr  aus  dem  Müsse  zu  erhalten,  denn  da  derselbe  am  P'usse  eines 
tiefen  Abfalles  floss,  begnügten  sich  die  Eingeborenen  lieber  mit 
dem  Wasser  der  niichsten  Pfütze.  Um  die  Annehmlichkeiten  voll 
zu  machen,  brach  bei  Nacht  ein  Gevvitter  aus,  so  dass  der  heftig 
fallende  Regen  die  Communication  mit  der  freien  Luft  noch  mehr 
abschnitt. 

Am  nächsten  Morgen,  da  das  Maulthier  einigermassen  herge- 
stellt schien,  waren  wir  so  früh  wie  möglich  auf  den  Beinen»  um 
über  Hügel  zum  Fluss  Pozito  hinabzufallen,  auf  einem  zwischen  zwei 
Abgründen ,  am  Kamme  hingeschlängelten  Wege.   Dana  folgte  ein 
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steiler  Aiifslcig  iintl  der  Ivückbiick  x.oiL;tc  liohc  Bcrtj^wäldcr,  über 
welche  in  tler  I'enie  der  (»rat  des  Rii\z  mit  seiner  Kuppel  hcr- 
überschautc.  Auf  der  Hohe  entlan«;  L^elangten  wir  nach  dem  Alto 
de  l'alma ,  wo  die  Strasse  nach  I^<ii;ota  r^ckreu/.t  wird,  und  dann 
hinab  nach  Salamina,  von  einer  Wand  hoher  Ber^ualtler  (jenseits  einer 
Schlucht)  umzogen.  Die  Ladun«;  voraussendend,  erkundigte  fch 
mich  auf  dem  Markte  nach  der  Wohnung  des  Eladio  Gomez,  die 
ich  in  einer  der  Strassen  auffand,  aber  bei  der  Abwesenheit  des 
Hausherrn,  die  gewünschte  Auskunft  über  Alterthümer  nur  unvoll- 
kommen erhalten  konnte.  Als  ich  beim  Absteig  das  Lastthicr  ein- 
holte, fand  ich  dasselbe  bereits  wieder  auf  das  Aeusserste  rcducirt 
und  tlen  Burschen  im  Kampfe  mit  seiner  Stt)rrigkeit.  Nachdem  wir 
den  l-'luss  I'risolero  in  einer  Schlucht  passirt,  zogen  wir  über  Hügel 
und  dann  hinab  zum  Fluss  San  Lorenzo  oder  Pozo,  wo  ich  mich, 
wahrentl  I'ütterung  der  Thicrc  in  einem  dort  für  Assistenz  der  Rei- 
senden gelegenen  Hause,  durch  ein  Bad  ercpiickte.  Aus  Pozo  hat 
sich  bei  C'ieza  de  Leon  die  Bemerkung  erhalten,  dass  die  Kopfe  der 
Idole  Leichenschadeln  geglichen  hatten  (wie  ähnlich  auf  den  Sculp- 
turen  von  St.  Lucia  de  Cotzmalguapan).  Im  Lande  der  aus  Arma 
stammenden  Indianer  von  Pozo,  die  unter  dem  Häuptling  Pimar.ique 
siegreiche  Kriege  mit  den  Paucüres  funter  dem  1  lauptling  Timana) 
und  tlen  ("arrapas  gefuhrt  hatten,  fand  Robletlo  l-"estungen  aus 
Gaduas  Bambus A'erhaue)  und  ein  tler  aufgehenden  Sonne  gegen- 
übergestelltes Holzbikl.  ilem  allwöchentlich  ein  vorher  im  Käfig  ge- 
mästeter (befangener  geopfert  wurde  (s.  Piedrahita). 

In  Robledo's  Briefen  (L'>45)  stellt  er  den  kriegerischen  Indianern 
von  l'ozo  tlie  vertriiglichen  und  reinliclu  n  von  Anserma  gegenüber.  Die 
Caziken.  gra\  itatischen  Auttreten's  untl  langsam  bed.ichtsamer  Rede, 
.seien  auf  den  Schultern  ihrer  L'nterthanen  getragen  worden  und 
hätten  Dubio  genannte  Stühle  mit  sich  gefuhrt  ahnlich  den  Bari 
am  Weissen  Nil',  um  sich  darauf  zu  setzen,  oder  in  Ermangelung 
solcher  auf  die  Kniee  der  IV.iuen,  von  denen  sie  stets  begleitet 
waren  (cpiantlo  le  falta  el  duho  y  no  sc  le  traen,  asientase  en  las 
rv>dillas  tle  una  de  aquellas  sus  mugcrcs).  Nasenringe  werden  als 
Schmuck  erwähnt  (s.  Oviedo). 

In  den  Huacas  in  Salamina  soll  sich  mitunter  ein  goldenes  Tisch- 
chen mit  goldenem  Stuhl,  auf  welchem  die  Goldfigur  des  Caziken 
sitzt,  finden,  mit  einem  Hunil  an  einer  Seite  und  einem  hühnerartigen 
Vogel  an  der  andern,   in  den  Huacas  von  Salamina  sind  Thon- 
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stücke  angetroffen  mit  dem  Plan  der  Huaca,  ihren  Gängen  nach  (mit 
Nebenverzweigungen). 

Am  Nachmittag  begann  ein  steiler  Aufsteig,  den  ich  zu  Fuss 
zurücklegte,  da  das  Reitthier  beladen  worden  war«  um  das  Lastthier 
zu  erleichtem.  Der  Blick  über  die  Schlucht  des  Flusses  Pozo  traf 
am  Ausgang  derselben  auf  blaue  Berge  vor  einer  Einbuchtung, 
innerhalb  welcher  Marmato  liegt.  Unter  den  Windungen  des  Weges 
öffnete  sich  ein  Rückblick  auf  Waldberge  jenseits  der  Schlucht,  mit 

♦   

Salami  na  auf  Bergespitze.  Der  durch  das  Licht  des  aufgegangenen 
Mondes  erhellte  Weg  wand  sich  auf  dem  Kamm  noch  höher  empor, 
bis  zum  Alto  de  las  Collas,  wo  wir  in  einem  an  der  Strasse  allein- 
stehenden Hause,  das  mit  einem  Laden  zum  Ve^kauf  von  Reise-  ' 
bedürfnissen  verbunden  war,  Aufnahme  für  die  Nacht  fanden,  und 
nach  dem  Abendessen  nicht  lange  auf  den  Schlaf  zu  warten  brauch- 
ten. Doch  hatte  ich  noch  vorher  von  meinem  Burschen  die  Opera- 
tion der  Ausziehung  einer  Nigua  aus  der  Fusssohle  vornehmen 
zu  lassen,  übrigens  der  einzigen  dieser  Sandflöhe,  durch  die  ich  hier 
in  America,  oder  bei  meinem  letzten  Besuche  in  Africa,  wo  sie  eine 
altgemeine  Plage  schienen,  belästigt  worden  bin.  Wahrscheinlich 
schützt  ein  stetes  Tragen  dünner  Wollstrümpfc. 

Am  nächsten  Morgen  folgten  wir  über  den  Kamm  weiter,  und  dann 
abwärts  in  eine  langgestreckte  Thalmulde,  von  Nebel  umweht.  Nach 
dem  Durchreiten  des  Fleckens  Pacora  ging  es  auf  und  nieder,  bis 
hinab  zum  FIuss  Pacora  unter  dichtem  Regen. 

Ein  Aufsteig  führte  uns  in  die  Quebrada  del  fomo  empor,  und 
höher  zum  Alto  de  Loza.  Ueber  den  Kamm  ging  es  auf  und  ab  in  win- 
denden Travesias;  der  lehmige  Morastweg  war  in  Gtjones  unterbrochen 
und  wir  kamen  nur  langsam  aus  der  Steile.  Mit  dem  Niederblick 
auf  wellige  Waldberge  erschauten  wir  zwischen  grünen  Wiesen- 
mulden Aguada,  das  am  Nachmittag  erreicht  wurde.  Vor  der 
Stadt  fanden  wir  Aufnahme  in  dem  Hause  Domingo  Echeverry's, 
der  daselbst  an  der  Strasse  lebt,  den  des  Weges  ziehenden  Reisen- 
den wohlbekannt,  und  gerne  mit  ihnen  über  die  Neuigkeiten  aus 
der  Fremde  redend.  Es  war  dort  ein  belebter  Durchgangspunkt, 
und  zogen  mehrfach  auch  Auswandererfamilien  vorüber,  die  Frau  mit 
dem  Hausgeräth  und  den  Kindern,  der  Mann  mit  den  Ackerbau- 
Instrumenten  und  dem  Beil,  um  sich  im  Walde  seine  neue  Heimath 
zu  <^nen. 

Das  Nächste  war  nun  über  das  Weiterkommen  zu  bcrathen,  da 

bei  der  Unbrauchbarkeit  des  Lastthicres  ein  anderes  gemiethet 

IV 

0 

Digitized  by  Google 


2G0 


COLUMBIEN*. 


werden  musste.  Ich  begab  mich  deshalb  noch  vor  Abend  mit  dem 
Burschen  nach  iler  Stadt,  um  mit  dem  Einen  oder  Andern  der  mir 
angezeicliiu  ten  Pfcrdebesitzcr  Rücksprache  zu  nehmen.  Da  war  in- 
dess  stets  dieselbe  Antwort .  dass  ein  Fertigstellen  bis  zum  nächsten 
Morgen  unmöglich  sei,  und  dass  ich  einige  Tage  zu  warten  haben 
w  iirdc.  Um  solchen  Zeitverlust  zu  vermeiden,  gelang  es  mir  endlich 
bei  Einem  durchzusetzen,  dass  noch  bei  Nacht  ein  Bote  nach  dem 
Potrero  geschickt  wurde,  damit  das  Thier  rechtzeitig  anlange ,  doch 
konnte  es  nicht  für  den  ganzen  \\"eg  nach  MedcUin  gegeben  werden, 
sondern  nur  bis  zur  nächsten  Station,  so  da^s  mir  die  nicht  gerade 
angenehme  Aussicht  auf  nochmalige  Wiederholung  dieser  Mieths- 
weitläufigkeiten  eröffnet  wurde. 

Am  nächsten  Morgen  war  das  Thier  auch  wirklich  da,  aber  mit 
so  frischen  Wunden  (in  Folge  früherer  Bepackung),  dass  ich  mich 
nicht  entschliessen  konnte,  cshcladcn  /u  lassen,  und  auf  meine  nach* 
drucklichen  Vorstellungen  einen  Ersatz  durch  Stellung  eines  für  andere 
Zwecke  bestimmten  Th in  -erlangte,  so  dass  wir  uns  noch  am  Vor- 
mittag auf  den  Weg  machenkonnten. 

Aguades  ist  ein  betriebsamer  Ort,  der  einen  wohlhabenden  Ein- 
druck macht  und  sich  rasch  entwickelt  hat.  Die  Strohhüte  Antio- 
quia's  werden  besonders  in  Aguades  gefertigt,  und  die  feinsten  der- 
selben, aht.  r  weniger  dauerhaften  (weil  von  [^t  sitjdi  tcm  Stroh)  in  Bu- 
ritica  bei  Sopetra.  Vor  Einführung  der  Strohhutfabrikation  in 
(Aguada)  Aguades  (1855),  wurde  sie  hauptsachlich  in  Dörfern  am 
Cauca  geübt. 

Am  Hügel  hin  ging  es  dann  hinab,  mit  welliger  Fortsetzung  in's 
Thal,  aufsteigenden  Nebeln  entgegen.  Am  Wege  begegneten  wir 
einer  Caravane  von  Auswanderern,  einige  Pferde  vor  sich  hertreibend 
und  die  Kinder  in  Sesseln  tragend.  Weiter  abwärts  standen  wir  an 
der  Schlucht  des  Rio  de  Arma,  wo  ein  Bergwall  vor  tritt,  und  aui 
den  Vorbergen  zieht  sich  an  steiler  Wand  der  Weg  zum  Alto  de 
Purima  hinauf.  Seitlich  fällt  der  Blick,  beim  Ausgang  des  Fluss- 
bettes, durch  die  Oeflfnung  auf  fortstreichende  Berge,  zwischen  denen 
einige  Windungen  des  Cauca  in  der  Entfernung  sichtbar  sind. 

Auf  steilem  ^^'eg  zwischen  Abgründen  stiegen  wir  hinab  in  die 
enge  und  hcisse  Thalschlucht  des  Rio  de  Arma,  die  wir  mit  den 
Maulthieren  der  dort  zusammentreflfendcn,  und  von  den  beschwerlichen 
Wegen  an  beiden  Seiten  einen  Ruheplatz  suchenden,  Caravanen  ge- 
füllt fanden,  sowie  mit  Treibern  und  Arrieros  das  kleine  Haus  an 
der  Brücke.  Der  Weg  nach  dem  jetzt  fast  ganz  unbewohnten  Arma, 
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eine  der  ältesten,  und  einst  der  stolzesten,  Gründungen  in  diesem 
Lande,  soll  seit  cinic^cr  Zeit,  wie  ich  in  A\cioral  hörte,  durch  Erd- 
rutschungen  fast  verschiittet  und  im  höchsten  Grade  lebensgefahrlich 
sein  (bis  eine  Reparatur  vorgenommen  wcnlcn  sollte).  Nach  dem 
Caciquen  Pipimtam,  dessen  Goldgefassc  stets  nur  einmal  benutzt 
wurden,  ist  der  Cerro  bei  Arma  benannt.  Das  alte  Arma  fand  sich 
bei  Las  Tapias  (bei  Neira). 

Bei  Robledo's  Durchzug  erhielt  die  ,,Loma  de  los  Armados" 
ihren  Namen  von  den  auf  ihr  in  goldener  Rüstung  gesehenen  Krie- 
geiii. Von  dort  waren  die  Eroberer  der  umlici^cndcn  Striche  aus- 
gezogen, die  sich  in  Poze  und  Nachbarschaft  festgesetzt  hatten,  un- 
ter den  X'crwandten  der  Indianer  \  on  Pacora  (Faucura),  wo  im  lie- 
zirk  des  1  Iau{)tling's  Pimaua  ein  der  Sonne  geweihtes  Idol  verehrt 
wurde.  Auch  in  Arma  wird  jener  wüsten  Menschenfresserei  erwähnt, 
die  Cicza  de  Leon  in  Caramanta  (im  Lande  des  Häuptlings  Cau- 
roma)  und  allen  Nebenländern  getroffen  haben  will,  und  die  in  ihrer 
Ausmalung  alles  Aehnliche  übertritTt,  da  sie  sich  -nicht  nur  auf  das 
Mästen  tler  Gefangenen  beschränkte,  oder  der  mit  ihnen  grossgezo- 
genen Kinder,  sondern  bis  zu  dem  in  Afrika  bei  den  Anziko  erwähn- 
ten Menschenfleischverkauf  auf  den  Märkten  fortgeschritten  sein  soll 
und  noch  weiter.  Ein  befreundeter  Cazike,  der  die  Sj)anicr  besuchte, 
habe  drei  junge  Frauenzimmer  mit  sich  geführt,  die  ihm  das  Hett  be- 
reiteten, zwei  ab  Matraze  und  das  dritte  als  Kopfkissen.  Nachdem  sie 
dann  diesem  Zwecke  bis  zum  Morgen  genügt,  seien  sie  ausserdem 
noch  zu  I'rovisionen  bestimmt  gewesen,  oder  clx  h  die  Eine  dafür, 
um  nämlich  zum  Frühstück  zu  dienen.  So  könnte  die  Anthropophagic- 
W'itterei  in  der  Vorgeschichte  hier  nach  Hchagen  ihre  volle  Sättigung 
hnden,  wenn  sie  sich  auf  die  gleichzeitigen  Chronisten  zu  stützen  beliebt. 

Am  andern  Ufer  des  Rio  de  Arma  begann  aus  der  Sohle  des 
Thals  ein  steiler  Ansteig,  und  dann  bei  einer  Windung  in  die  Höhe 
folgt  der  Weg  über  einen  Hcrgkessel,  an  Hausem  in  pflanzlichem  An- 
bau vorüber,  während  auf  der  anderen  Seite  aus  schroßer  Felswand 
ein  Wasserfall  herabstürzt. 

Nach  manchem  Auf  und  Nieder  machten  wir  Halt  in  der  Be- 
sitzung des  Eufrasio  Echeverry,  dessen  Tochter  (eine  V^crwandte 
unseres  Wirthes  in  Aguadas  und  durch  ihn  empfohlen)  anwesend 
war.  Der  Balcon  ati  der  Rückseite  des  Hau.ses  hing  in  der  Luft 
über  einer  welligen  Bergschlucht  und  das  Rauschen  der  dort  herx'or- 
quellenden  \\  r  wiegte  uns  baltl  in  Schlaf.  Einige  Kleinigkeiten 
aus  umliegenden  Huacas  hatten  vorher  erworben  werden  können. 
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Der  friihc  Aulbruch  am  nach>tcn  IMnrgcn  (l)cccmbcr  .S.j  fulirtc 
zum  steilen  AnslciL;  auf  sclilui)frit^cii  l'fatlcn ,  mit  l^lickcii  auf  die 
lanij^s  der  lkr;4schlu(  lU  bis  in  tiie  Tiefe  des  Abgrundes  liinabstur- 
zenden  Gewässer.  Der  Wei;  stiei;  an  und  ab,  bis  Axejoral  crreiclit 
war,  auf  welliger  lüjene  gelegen  an  einer  Ikrgerhöhung.  Durt  war 
das  Pferd  zu  uliergeben  an  eine  angezeigte  Adresse,  und  es  blieben 
nun  die  W'rhandlungen  über  Mielhen  eines  neuen  Thieres,  \\<»durcii 
wir  mit  allerlei  Umstamilirhkeiten  und  Störungen,  .uis  der  Unzuvcr- 
lässigkeit  tier  Zusagen,  bis  N.ichmittag  hingehalten  wurden. 

Ich  benutzte  die  Zeit  um  einige  der  dortigen  ICinwuhner  aufzu- 
suchen, IVancisco  X'illeg.is,  Lucio  Restrepo ,  I'.milio  Arango,  von 
denen  sieh  i-.rwerbiuigen  machen  Hessen,  und  wanderte  dann  in  den 
Strassen  umher,  tleren  1  lanser  weisse  Tulltlaggcn  aushängen  hatten, 
zur  Fcstes-I'eier  der  unbelleckten  Empfangniss. 

An  solchem  l  äge  hndt  t  sich,  im  Bewusstsein  der  ihr  zugedach- 
ten Hauptrolle,  ilie  junge  Damenwelt  in  l)is< uidncr  Aufgewecktht:it 
und  Regsamkeit,  alle  die  Seiioritas,  J)orta  C\)nce])cion  luid  Dona  Incarna- 
cion  und  sammtliche  Maria's  selbstverständlich ,  da  es  mit  den  l^eicht- 
vatern,  den  Padres  oder  I'^ratres,  .Xhmcherlei  zu  erörtern')  gibt  luid  unter 
ihrer  IluUe,  wenn  sie  zum  Studiren  uberluiupt  Gelegenheit  gehabt 
hatten,  tlie  ganze  Reihe  tler  einsichtigen  C  oulroNersen  \on  tien  Kbio- 
niten-j  bis  auf  Scotus  und  ferner,  in  den  jungfraulichen  Gehirnen  sich 
durchsichten  hessen. 


1)  Ilulum  fand  in  Bogota  ,,th«  perpctual  virginity  of  Mary"  a  dclicate  point  to  dis» 

c^l<.^,  iiiiil  fti^t  hinzu:  ..Dcccncy  forbids  iny  'inoting  ihe  wonls  in  wliich  this  ductrinc  is 
lauglil  in  tlic  Child  s  catcchism".  I  m  indc:»:»  solche  Wunden  zu  heilen,  bleibt  kider 
nichts  üUrig,  als  sie  in  aller  ihrer  Schcusslichkett  offen  £tt  legen.  Mögen  sie  die  Augen 
Erwachsener,  wenn  es  nicht  anders  geht,  beleidigen,  wenn  dadurch  erreicht  werden  kann, 
dass  wenigstens  nicht  der  reine  Kindcssinn  bereits  fürs  ganze  I.cben  vergiftet  werde.  Inder 
A!)sicht  eine  lUii^lration  zu  liefern  über  die  Wirkuii;.^  des  <  "jtlKjlici^iniis  auf  die  americaniscbc 
GesclUchaft  fand  Hall  diese  Aufgabe  ,,at  unce  rcvolung  and  ungr-aioiis'  ,  so  dass  er  davuu 
abstand,  um  das  Risico  zu  meiden,  ,,or  shocking  the  feelings  of  many,  who  may 
agrec  with  nie  in  thinking,  iIku  it  is  scarcely  i>o>sible  to  treat  bUch  a  subject  in  detail 
(and  l(y  dctads  aloiic  c:iti  il  bc  dour  i-fTcctiially)  w  ilhout  a  ]Kiniful  degree  of  indtÜcacy. ' 
Eilt  SU  tief  sitzender  Krebsschaden  verlangt  indc^s  starke  Mittet  und  beim  Bedecken  mit 
SchönpflSsterchen  schwSrt  die  Wände  um  so  tiefer  »ach  Innen  weiter. 

Die  Ebioniten  stellten  die  Unversehrtheit  der  Jungfrauschaft  Mariae  schon  in  der 
I'mpfiingiiis^  invl  (Itliiirl  (ante  partum  et  in  partu)  in  Abrede,  Kudoxiiis  und  Kunoniius 
nur  nach  der  (iil  urt  fi'nst  partum),  während  ^ie  die  Aniidikomari.iiiuen  naih  dcrlieburt 
noch  ehelichen  L  nigang  pflegen  liessen  (pustquam  genuit  salvatureiu,  copubta  est  viroj, 
and  Jovinian  (magister  luxurtae)  bestritt  die  Wttrde  der  Virginitit  Qberhanpt.  Die  Kirche 
lehrt  d.ii^e^en:  virgo  concepit,  virgo  pepcrit,  virgo  post  partum  illibnia  pcrman>it  als 
ttHJiu^i^t¥os  (seit  5S3  p-  d.)  und  bei  Ignatius  beisst  diese  Jungfrauschaft  und  Geburt 
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Alles  das  hat  dazu  beizutraf^en,  um  den  reinen  Glauben  zu 
läutern  in  der  Mystik  der  katholischen  Kirche,  bei  welcher  neuer- 
dings besonders  „die  Anbetung  des  heiligen  Herzens  Jesu^)  und  die 

Mariae  „ein  dem  Teufel  verborgenes  Gebeimniss"  (und  so  woU  allen  Anatomen  und 
Gynäkologen).  Cyrill  Alex,  in  seinen  Qnaestiones  tx       doffunut^  ntaronUas  bat  aus« 

fithrlich  rrnrtcrt :  cur  non  cliri^tijiamn»  «iriiict.nn  \'iri;iiifni  fxisiimarc  debfniv.s ^  <](  ipa- 
taja,  und  die  heilige  Anna  ergäbe  Mch  dann  als  (JruHMiiuUer,  so  dasü  wir  auch  hierin  vor 
den  RodibSutcn  des  blinden  lleidentbums  nicbt  zurückzustehen  brauchten,  schon  ohne  den 
Teufel  und  seine  Grossmutter  mitzurechnen.  Bei  den  Huroncn  wurde  neben  dem  Schöpfer» 
gotte  Voscaha  (oder  Ataouacan)  seine  Cirossroutter  Atacnsig  verehrt  fs.  Sagard).  Nach- 
dem Scotiis  <iit'  Kiiiiifangniss  als  unhcflcckte  angedeutet,  und  die  !'ari'>er  Univtrsitat  sich 
durtliiu  geneigt,  wurde  sie  auch  vum  Concil  (1439)  angenommen,  aber  wie  Üaniiciü  nacli 
der  Disputation  (1481)  erklärte,  mQsse  nicht  der  8.  December,  der  Tag  der  Samen* 
nuNchiin^' ,  der  doch  nicht  unbillcckt  sein  könne,  sundern,  da  die  Seele  erst  80  Tage 
nach  erfolytem  Ikischlaf  in  die  Frucht  j^ego^sen  wird,  der  25.  I'Vbniar  gefeiert  werden, 
J)cr  8.  De/end>er  war  durch  neunmonatliches  Zurilckrechnen  vum  venneinlhcheu  Geburts- 
tag  gefunden  (8.  September).  Dennoch  aber  verbot  die  Bulle  des  Papstes  die  Lehre  von 
derimbeflecktenEmpfingniss  Ketzerei  zu  nennen,  und  bald  wurde  dann  vielmehr  jeder  Zweifel 
schon  /ur  Ket/crei  (eines  Antidicomarianiten).  I.'Abbe  l'Avocat  (bihliothccairc  de  la  Sor- 
bonncj  convicnt,  (jue  Ics  Franciscains  (.ml  piiisJ-  dans  l'Alcoran  le  dogme  de  1  nnujaculec 
Concepcion,  dont  les  anciens  Chretiens  n'ont  en  aucun  suup(on  (,,Mahomet  cüt  Ic  plus 
ancien  auteur,  qui  ai  fait  mention  de  l'immacuMe  Concepcioo  de  la  Vierge").  Nach  der 
in  der  katholischen  Theologie  herrschenden  Meimnig  (des  Creatinis:m;s;  t  rschafTt  (  Jott  zu 
ieiler  Krzeugung  (in  dem  Knipfängniss  zur  üefriichtunf;)  eine  Seele,  iiiul  verbmdcl  sie 
mit  dem  Fötus,  ob  aber  im  ersten  Moment  seines  Da>cms  oder  erst  nach  einer  bestimm- 
ten Zeit,  (bei  fraber  tlblicher  Annahme  von  40  Tagen),  darüber  schwankt  diese  geistliche 
Naturkunde,  Wenn  ferner  nun  die  F>bsiinde  zunächst  die  Seele  betrifft,  su  ist  nach  einem 
römischen,   auf  die  Cynslilutiun  Alexanders  (i66r)   <j;estelltcii  I >arr.rhaltcii  mit  der 

Empfängniss  Mariae  der  Moment  gemeint ,  wo  die  von  Gott  geschalTene  Seele  dem  Korper 
eingegossen  wird  (Pcrrone :  primo  illo  inatanti ,  quo  anima  B.  M.  Virginis  a  deo  crcata 
et  in  corpore  infusa  est),  und  dieses,  wieder  nach  einer  r&nischen  Bezeichnung  als  oon> 
ceptio  passiva  von  der  blos  leiblichen  Empfangni^is  als  der  conceptio  activa  (im  neueren 
Sinne)  untr r>chieden,  gewahrt  eine  llandliabe,  um  sich  der  gro-om  mittelalterlichen 
Gegen-Aulorttäten  durch  die  Ausrede  zu  cnileiligen,  sie  hätten  garnichl  gemeint,  was  die 
Kirche  unter  derconceptio  Immaculata  verstehe  (s.  K«  Hase).  Nach  Einigen  wurde  durch 
ein  Wunder  des  heiligen  Geistes  die  Keinigun;^  am  l.iili  <1.  >  Zeugenden  vurgenotumen, 
.  nach  Andeiei»  lag  sie  tlarin,  ,,dass  der  heilige  Gei-.l  im  Momente  nach  der  F.mpf angniss 
das  geloste  und  befruchtete  Ki,  ein  durchsichtiges  liläscheu ,  den  Keim  des  künftigen 
Menschen  von  der  Erbsünde  reinigte",  und  fiihrt  das  Dogma  zu  Anderem  (was  ,, unter 
roheren  Völkern  zarte  Scheu  ungedacht  lässt").  Mit  der  Reliquie  von  Sacrunionte,  Ila- 
nindo  de  Valj^araiso  (bei  (iranadn)  wurde  da>  M.nu:  cript  des  heiligen  Caecihus  gefun- 
den, die  unbelleckte  Empfängniss  bezeugend  und  trotz  der  Nachweise  für  Un£U- 
verlässigkeit  wurde  in  Clemens  Bulle  (1708)  das  Fest  der  Empfängnis»  zum  onbefkck* 
ten.  Im  Jahre  1139  wurde  die  Kmpffingniss  Mariae  gefeiert,  ut  honorctur  et  oonceptns, 
qui  honorandum  praeivil  ])arium.  Qu(miam  si  ille  non  praecc^sissct,  ncc  i>te  esset  qui 
honoratur  (obgleich  der  luiÜge  liernhardt  meint,  wenn  das  so  fortginge:  et  de  avis  et 
proavia  id  ipsum  posset  pro  siniili  causa  quilil>el  tiagitarc,  et  sie  Icndcrctur  in  infmitum  et 
festoram  non  esset  ntunerus).   Und  wozu? 

')  Die  Verehrung  des  heiligen  Herzens  Jesu  (seit  Margaret  Alaqooque  vom  heiligen 
Stuhl  approbirt)  liegt  in  folgendem  Satz  des  Cuncü  von  Vienne  ausgesprochen :  Dei  Vcr- 
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innii^c  Vcrchruns; '  Klcr  unbefleckten  Jungfrau  Maria"  in  Betracht  kom- 
men. X'ielleiclit  hndet  mancher  in  den  Ausdrücken,  wie  Dideron 
in  einigen  liildcrn,  ,,un  manierc  hardie  d'exprimcr  la  divine  con- 
cepcion",  besonders,  wenn  es  sich  um  einen  Drauf-  und  Drein- 
Schlager-)  gleich  dem  alten  Da:r.ianu>'')  handelt,  vielleiclU  stösst 
auch  der  Jurist  auf  Widersprüche,  in  Betreff  <icr  ehelichen  An- 
spruclie  Robert's  von  Citeaux  (  iq8()1,  \  on  Tanchcliii 'v  1124)  nicht  zu 
reden,  oder  was  bedenklicher  scheinen  durfte,  Arzt  und  Anatom  auf 
unmassgebliche  Zweifel,  aber  ,,dii-  wissenschaftliche  Forschung  hat 
sich  fortwahrend  an  der  Kirche  zu  c)rienliren,  denn  die  Vernunft 
kann  in  ihren  Forschungen  irren ,  die  Offenbarung  aber  wird  durch 
das  inf.illible  Lehramt  der  Kirche  stets  von  jedem  Irrthum  rein  be- 
wahrt und  unfehlbar  richtig  xerkundi  l"  (Zobl  )  Die  hinmilischen  In- 
spirationen filtrirten  ohne  Verunreinigung  tlurch  ein  irdisches  Gefass, 
so  unsauber  dasselbe  aucli  sein  mochte,  wie  ebenfalls  ein  JolKinn  von 
Salisbury,  als  gehorsamer  Sohn  der  Kirciie,  mit  solcli'  phvsiktdi.sch- 
biologisclu  ni  \\  under  seine  ( lewissensscrupel  beschwichtigen  mociUe, 
wenn  er  nach  freinmthiger  Aufzahlung  all'  der  Unsitllichkeiten  im 
Leben  der  Tapste  mit  dem  Ausrufe  abschloss:  ,, Deinen  Lehren  will 
ich  folgen^  o  heiliger  Vater,  nicht  jedoch  deinen  Thatcn!'* 

bum  itro  uniniuin  oiwfsndii  satute  Don  solum  «ffigi  cnid  et  in  «a  mori  voluit  1  sed  etiam 
emisso  jam  spiritu  perforari  lancea  susünuit  latus  sutun,  ut  exinde  profluentibus  undis 

atjuac  et  sanguinis  fumiarclur  unica  et  immacuiat.i  ac  ^ancta  virgo  matcr  cccicsia,  conjax 
Christi,  sicut  de  lali  re  ]  riini  lioniini>  si»porati  V.\.\  sil)i  in  conju-^im  c-t  foriiinta.  K<  er- 
innert das  einigcrmasscn  an  die  antillischc  ücntsis,  nach  deren  1. ehren  tlie  erste  Krau  aus 
dem  Eitemrasscr  einer  Beingescfawulst  am  Ersten  Mann  geschaffen  wurde. 

Ak  die  Synode  von  Pistoja  ,,die  Vertlinmg  »Ivn  liciligen  Herzens  Jesu  als  eine 
iilUi-,  irrthiimlichc  oilcr  wenigstens  gifährliclie  Andaclii'  t.vlclti- .  \\ti!  durch  ditst  lhc  die 
Menbchlicit  Jesu  getrennt  von  seiner  Gottheit  angebetet  werde,  wies  l'apsl  I'ius  \  1.  (in 
setner  Bulle)  diese  Vorwürfe  gegen  den  vom  apostolisdien  Stuhl  approbirten  Cultus  zu- 
rtick,  und  erklSrte,  «.dass  der  Menschheit  Jesu  zwar  nicht  ihrer  selbst  wegen,  wohl  aber 
wegen  ihrer  hypostati^chcn  Vcrtinigung  mit  der  göttlichen  Natur  des  Logos  eine  und  die- 
selbe Anbciiing,  wie  «lern  nRiiscligcwürdtnen  Sohne  (lottes  zu  erweisen  sei".  Solclie 
Hypostasien  haben  wühl  bereits  Manchen  zur  A|)usta<>ie  getrieben. 

Dieser  seinen  Beichttöchtem  die  Kuthenhiebe  nicht  bei  Dutzenden  sondern  zu 
Hundertai  applicirende  Schuldcspot,  der  eine  dieser  Schttlerinncn  die  Apostolicorum  verbe» 
runi  discipitnam  bis  zu  einer  Hus-ie  von  lOo  Jahren  steigern  lie>s,  liicU  >ic"i  doch  für  den 
auserwählten  I.iebhng  der  Himmelskunigin ,  obwohl  sie,  wie  er  meinte,  mit  Gott  Vater 
weit  weniger  Umstände  mache,  denn  sie  tritt  vor  ihn  „non  solum  rogans  »cd  imperans, 
domina,  non  ancilla." 

Missus  est  ergo  :uigeh;<  G.iliriil  a  deo  ad  \iigine!ii,  i]i:.if  poviijuaiii  li  I<)culii->  est, 
sensit  deum  s'iis  ill.ipsuni  viscenbus,  (erzählt  der  heihge  L)amianJ,  nachdem  Gult,  durch  die 
Schönheit  di-r  Jungfrau  in  Liebe  za  ihr  entbrannt,  in  einem  himmlischen  (.'unvent  den 
Engeln  die  I>cvorstehende  Fleischwerdung  verkdndet,  und  an  den  Kngel  Gabriel  einen 
Urief  geschickt. 
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Die  infallibcln  Ausspruche  werden  hier  ohnedem  nocli  durch 
die  ( )lienbarun^en  der  lieilit^en  Brit^itta';  c^estutzt,  die  von  den  Con- 
cilien  zu  ('(jnstan/.  und  Kasel  anerkannt  sind,  und  dies  i^enui^e  dem- 
jenigen, welchem  dasDecret  von  1S54  anachronistisch  erscheinen  sollte. 

Ik'i  den  luissblutif^en  Südlanderinnen  hat  diese  Lehre  uiuner  in 
besontlerer  ( lunst  gestanden,  und  aus  (ialanterie  für  sii-  dann  wieder 
mancher  Spanier  den  Dej^en  zu  Khren  der  Unbefleckten  gezuckt. 
In  Lima  ^alt  sclion  im  vorigen  Jahrhundert  Maria  als  solche,  ,,desdc 
el  primero  instante  de  su  ser  natural"  (absque  labe  concepta),  und  * 
in  Folge  der  Bemühungen  von  Kajiuzinern  und  Jesuiten  um  ..Timma- 
culee  conception  ,  bemerkt  damals  h'rezier:  ,,on  en  fait  mention  au 
commenccment  de  toutes  Ics  actions,  nieme  les  plus  indiffcrcnts*',  wie 
auch  anderswo,  bereits  beim  gleichgültigsten  (iruss. 

Man  setzte  Alles  daran,  diese  wunderbare  Lehre  möglichst  tief 
dem  Gcmüthc  einzuprägen,  und  wunderbar  in  der  That  muss  sie 
sein,  wenn  sie  der  Moral  zu  Gute  kommen  sollte,  da  sonst  ein  Cui 

')  Die  hfiÜKi*  Hri^itt.i  trliiclt  lni  dir  l'rschcimiiit;  der  ( joticsimiltcr  liic  OfTcubarunj;: 
„Es  ist  Wahrheit,  dass  ich  cmpfanifcii  l>iii  ohne  Libsündc",  wuj^cgcu  der  heiligen  C.v 
thariM  von  Siena  ofTenbart  wnrcle,  dass  erst  nach  der  EmpfSngniss  der  lieili^  Geist  die 
Jungfiau  vom  Makel  der  Kil'siinde  gereinigt  habe.  Pius  IX.  declarirte:  l>octrinain,  quae 
teneti  bcati^simam  Virpint  iu  Mari.ini  in  primo  instanti  suac  conceptioiiis  fuisse  >iinpulari 
omnipotent >!>  dei  gra:ia  et  privilegio,  intiiitu  meritorum  Christi  Jesu  !>alvatori!>  humani 
generis  ab  omni  originalii  cnlpar  labe  praeservatam  immonei».  esse  a  dco  rrvelatam  atque 
idcirco  *ab  omnibus  iidelibus  firmiter  con<«tanlerqtte  credendam  (1S54)  am  Fest  der  unbe- 
fleckteu  I  jiijifniipiii^s  Mariac.  Iki  den  unhcrecheiiharen  \  urtlieileii  eines  Cllauliens 
daran,  mochte  auch  das  Unj;laubliche  geglaubt  werden.  In  der  gewöhnlichen  Schablone 
der  Marienlegenden  kommen  eine  Menge  Geschichten  vor,  wie  RoskoflT  bemerkt,  ,,in 
welchen  Maria  Diebe  und  andere  Taugenichtse  begflnstigt  und  Mirakel  wirkt,  nur  weil 
jene  ihrer  eingedenk  waren",  und  aus  snlchen  I.ej^'enden ,  die  durch  die  Dufjinen  des 
Cultus  gistiit-t  werden,  gestaltet  »ich  der  GoUcMlienst  des  Volkes  mit  dem  Mas-sstabe 
fBr  seine  Mural. 

El  demonico  esta  muy  mal 

V  no  tiene  niejoria. 
Poniue  ni)  puetle  disturbar 
La  devociun  de  Maria 

so  sang  man  in  Lima,  aber  <Uese  Frömmigkeit  erscheint  (meint  Frezier)  trop  m^l^  de  vices 
et  de  aensnalit^;  „d'ailleurs  ils  vivent  tous  dans  une  forte  presomption  de  leur  salut,  fond«/ 

sur  la  protection  de  la  Vicrge  et  «les  S.iinls,  qu'ils  croyent  meriter  par  ijucltiues  cxcrcices 
de  Cunfrairie,  dans  b  s  luellts  les  Moines  Ii  s  ont  assucie/."  Indens  trct^  dieser  Auswahl 
himmlischer  Protection  wurde  auch  zugleich  die  .schwarze  Kunst  re<|uirirt  und  die  Frauen 
Lima's  trugen  die  Hign  (Hand  mit  ausgestrecktem  Daumen),  damit  das  böse  Auge  ihrer 
Sch<  nheit  nicht  schade  (s.  Prezier).  Dieselbe  Beobachtung  findet  sich  bei  Coreal.  Nelle 
stradc  ve<li  vapare,  pa«.»efjg!are ,  afT.iccendarsi  preti  ,  frnti  <rüi;ni  nrdinc,  dV»gni  colore 
<^  f^ggia  dl  vesttiariu,  a  cappe  ncre,  blanche,  beati,  l>e:it<i  di  .N'.  .S.  del  Caruiine,  nionache, 
cappucchic  ed  nn  sine  fine  di  Ordini  (Osculati)  in  f^uito  (1854).  Das  diebische  und  mörde- 
rische Gesindel  in  Rom  ist  am  meisten  fromm  und  kirchlich  (heisst  es  bei  Mündt.) 
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bono?  sehr  nahe  la^c  und  der  beschrankte  Laiein  erst.uui  nicht  nur 
keinen  Xut/en,  somlern  eitel  Ci)rriiption  darin  sehen  nioclite.  Bereits 
bei  der  ersten  lünluhrini'j  des  TV-stcs  \s<unte  Bernhard  \un  Clair- 
\eaux  vor  den  vielfachen  Wruicklunt^en ,  die,  wenn  man  auf  liic 
Asccndenten  zuruck/au^ehen  hatte.  Ihm  dieser  Lehre  drohen  wurden, 
untl  sie  haben  sich  auch  bei  der  heili,L;en  Anna')  bereits  so  gehäuft, 
dass  man  sich  bis  jetzt  nicht  weiter  i;e\\a<;t  hat.  In  America  be- 
sonders scheint  inan  die  SuhtiliUitin  dieses  Doi^mas  zur  Scharfunijf 
des  X'erst.andes ,  für  den  es  soii>,t  weitir  Nichts  zu  thun  t;ab,  «ge- 
eignet gehalten  zu  haben,  und  .ils  Thomas  (iage  im  .WTl.  Jalir- 
liundert  in  ilen  theologischen  Lehrstuhl  der  l'ni\ersitat  (iu.itemalas 
eingeführt  wurde,  um  in  Betreff  der  (ieburt  der  heiligen  Jungfrau 
tlie  Ansicht  Th'jni.i-^  \  oii  A(|uino  gegen  Juarez  und  seine  Anhänger 
zu  \  ertheidigen ,  nahm  diese  These,  wie  er  bemerkt,  für  mehrere 
Jahre  hindurch  ilie  xolle  Autuu  i  ksamkeit  des  Publicum's  in  An 
Spruch.  Besonders  |)icant  müssen  diese  Lrorterimgen  über  die 
TtQoyüytxij  üincQiia  oder  ur\ aterliche"'')  Sunde  (s.  .\.  Laba-^ilasi  und 
was  dazu  gehört,  in  l'eru  gewesen  sein,  wo  sich  die  Lebensweise 
der  Geistlichcii ,  wie  Ullo.i  auseinandersetzt,  nur  insofern  \>)n  der  der 
verheir.itheten'*)  Laien  unterschied,  dass  sie  nicht  an  eine  h'rau  ge- 
bunden waren,  sondern  die  Concubuicn  beliebig  wechseln  konnten,  und 


')  Gcrson  besinnt  ..la  jjciiL-.ilotjic  coiupluiucc  tlo  truis  niatiagis  <le  S.iinK"  Anne 
avec  Juachiiu,  C  lt-ophut  et  Saloniai»,  tllc  cut  tk  ccs  Irois  cpoux  Ics  truis  Maries  4ui  cpou- 
s^ient  Joseph,  Alph^  et  Z6b6d£e."  Auf  Le  F^vre's  Abhandlung  de  Una  ex  tribns  Maria 
und  Agrippa's  Annae  Monogamia  etc  ,,lcs  sorl)uiii>tcs  prircnt  fcii  pour  la  defense  de  la 
Trinuba  et  Tiipara"  (un<l  Heda  «Ic  nt  putihus  B.  Annac  ).  I.c  cultc  <ic  Sainte  Annt-  a  ctc 
regle  cn  1584  par  uiic  bulle  de  (Jregoirc  XIII.  (^s.  Liclilciibcrgcr).  NVcldicr  Mulh  der 
Kirche  all'  diesen  Complicattonen,  und  den  ans  den  apocryphischen  Nebenkindera  Maria's 
drohenden,  in  das  Gesicht  zu  sehen!  und  wohl  liis^t  sich  die  Frage  wiederholen:  Cui  bono^ 
Leu  X.  soll  allerdings  aufrichtig  einge'^taniltn  haben,  wozu  die  Fabeleien,  %vie  er  sie 
nannte,  gut  seien.  Auch  liess  sich  so  der  ürus^ututtcr  Lillis  (l>ei  ächernberk)  eine  gleich- 
werthige  entgegeixstellen. 

^  Ohne  Scbaam  (perdida  entenunente  la  verguenxa  y  el  rabor)  nahmen  die  Geist- 
lichen Peru's  irgend  welche  Frauen  zu  sich,  die  ihnen  beliebten,  ,,y  aun  parece  que  csta 
causa  en  cllos  efectos  mas  considerables ,  no  conteniendose  su  vitiosa  inclinacion  dentro 
delosUmites  de  una  mediana  relaxacton,  sino  pasando  al  cxiremu  de  la  di^olucion  y  del 
csdbdalo,  y  excediendo  en  todo  4  los  seglares  mas  desarreglados  y  menos  contenidos", 
so  spricht  nicht  etwa  ein  Protestant  oder  ein  ramphletensthreil»er,  sondern  ein  siianiscber 
Staatsbeamter,  an  die  Regierung  seines  Landes  einen  Uericiu  ü1>ltm  luleiu!.  inn  durch  den 
Staatssecretair  vorgelegt  zu  werden  ,,ä  S.  M.  C.  El  Scfior  Dun  l-emaado  \'I." 

>)  In  dem  scandalösen  Treiben  der  peruanischen  Geistlichen  war  am  Schlimmsten 
das  der  Mönche,  indem  ,,sus  i<leas  de  honor  y  dcccncia  estän  reduddas  i  limites  muy 
estrccha»«"  ($.  Bany).  Die  Klöster  „son  en  Mejico  un  pantano  de  corrapdon"  (Mannet 
Uel  Kivcro). 


Digitized  by  Google 


LAS  C^AS. 


267 


dass  ihre  Kinder  keinen  Taufschein  vorzeigen  konnten  (XVIII.  Jahr* 
hundert). 

Kurz  vor  Sonncnuntcrj^ani;  biachcii  wir  auf,  einen  rfcrdcjun<;cn 
als  l'con  mit  uns  fulircml,  trotz  uclclu's  Anwcscnlu  it  aber  sclion 
gleich  aus.scihalb  des  l'Mccken's  Aufenlhalt  cni^tand,  *la  das  l'terd 
eine  (ielefjeidieit  am  W'ej^a-  benutzte,  umzuki  hren  und  im  Carriere 
die  RichtunL;  nach  seinem  allen  l'utlerplatz  einschlui,'.  Mit  eiii- 
brccliender  lJunkelheit  i)assirten  wir  die  (Juebrada  de  las  \  e^u.is 
und  <;eriethen  auf  einen  zerklüfteten  c^s  w<»  die  Unsicherheil  des 
Monciüchtes  den  l'"t)rtL;anL,^  nicht  rathsam  machte.  W  ir  kl<)j)ften  des- 
lialb  die  Bewohner  eine^  .m  der  Strasse  }^eie]L(enen  Hauses  heraus 
(bei  las  Tukl.is),  und  richteten  uns  d(^rt,  wie  es  eben  ^nng,  für  die 
Naclit  ein,  die  Thiere  im  Hofe  zuvimmengekoppelt  haltend. 

Bei  Kerzenlicht  wurde  gesattelt,  so  gut  und  so  rasch  es  im 
fallenden  Regen  Mch  machen  liess,  und  der  erste  Dämmerungsschein 
erwartet,  um  unsern  Marsch  fortzusetzen  ( Decbr.  9  ).  Ucber  Hugcl, 
unter  mehrfachem  Aufenthalt  durch  Rejjaraturen  des  zerrcissendcn 
Sattelzeug  s,  kamen  wir  an  eine  enge  Schlucht  am  I'  luss  Las  Dantas 
und  dann  an  den  mit  diesem  \or  seiner  Mundung  in  den  Cauca  ver- 
bundenen I'Iuss  St.  Catalina.  Die  Vegetation  zeigte  eine  besondere 
Physiognomie  in  den  starr  aufstehenden  und  gerade  niederfallenden 
Blattern  der  Pflanzen. 

Ueber  Hügelreihen  und  wellige  I  'Iachen  mit  den  I-"lussen  \'uelle, 
dem  steinigen  liett  des  La^  Piedras  und  ilem  Pantanillo  gelangten 
wir  durch  ein  h'elsenthor  an  der  W  asserscheitle,  in  das  h'lussgebiet 
des  Rio  \egro,  der  sich  als  Xare  mit  dem  Magdalena  vereinigt. 
Gelrennte  Hügelketten  durchschnitten  ilen  Ht)rizont  und  dann  blick- 
ten wir  auf  eine  im  hellen  Grun  der  Wiesen  und  dem  Dunkel  der 
Wälder  schattirte  Lbene,  von  niedrig  streifenden  Bergketten  umzogen. 
Nach  fernerem  Aufsteig  zur  Anhöhe,  ritten  wir  in  die  l'djene 
hinab,  und  den  l-duss  Hondila  passirend,  nach  Las  Cejas  am  l'usse 
einer  Hügelkette,  vor  tlem  .ibgel<>s'ten  Ausläufer  derselben. 

Nachdem  die  Thiere  dort  ni  tler  Casa  posada  eingestellt  waren,  galt 
e>  tur  uns,  lange  Wege  zu  machen  nach  den  Potrer(»s  der  ausser- 
halb des  Flecken  s  wohnenden  Arriero's,  untl  mit  diesen  ebenso  lange 
Unterhandlimgen,  um  noch  vor  Ablauf  des  Tages  zum  Abschluss 
zu  kommen.  Bei  der  Ruckkehr  nach  dem  Gasthaus,  fand  ich  das- 
selbe mit  einer  l.irmenden  (icsellschaft  junger  Brausekopfe  gefüllt, 
die  ihr  (iekige ,  wie  ich  horte,  bereite  seit  nu  hrereii  T.igeii  und 
Nachten  fortset/-ten,  und  in  unbeduchtchter  VVeise  durch  Hof  und 
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Vurzimnicr  auf  ihren  Pferden  uinhersprcngtcn,  wobei  ihnen  die  durch 
mein  dcpack  nvu  hin/iiL;ekoninicni  n  I  lintlernisse  eine  booiulers  be 
heble  Zielselu-ibe  /u  biklcn  schieiu  n.  Da  es  sich  um  eine  halb>inn- 
lose  Trunkenheit  handelte,  schien  mir  ein  vollii^es  I<;noriren  ilcr 
bessere  Plan,  und  machte  ich  nur  die  \\  irthin  darauf  aufmerks.im, 
dass  ich  bei  etwaigen  Bescliadii^iuiLjen  Ersatz  verlan<4en  wurde.  Die- 
selbe besass  auch  noch  L;enu}^cnden  Kinfluss,  ein  ernstlichem  Zu- 
sammentreffen zu  verhindern. 

Erst  spat  am  Xachmitt.ii;  konnten  w  ir  lüe  Reise  fortsetzen,  durch 
eine  anj^eixiute  Ebene  und  dann  durch,  liu.^chwald.  Unter  den  gra- 
senden Ileerden  bemerkte  ich  Kalber  mit  einem  Kiiii;  in  der  X.ise, 
um  sie  am  Sauj^'en  zu  hindern-  Mit  Mondsrluin  .^in^^  es  weiter 
durch  das  Pueblu  San  Antonio  himlurch,  und  chimi  abwärts  zum  l-'liiss 
Vuelle,  bis  wir  nach  Passuen  der  Brücke  desselben  die  Stadt  Rio 
Nejjro  betr.iten,  wo  einige  Xachtschwarmer  auf  der  Strasse  uns  noch 
den  Weg  nach  der  C  asa  posada  angeben  konnten.  Auf  dem  Hofe 
derselben,  um  welchen  die  I .ogirzinnner  herumliefen,  fand  sich  der 
für  1  iahnenkampfc  benutzte  C  ircus  i ( i.illchisco), 

Rio-Xegro  (Rionegro  \-  Xare)  u  urde  im  Jahre  1545  gegruntlet 
und  gewann  besontlers  bei  der  Verlegung  von  Santiago  de  Arma 
Zuw.ichs  seiner  Bevölkerung,  unter  Entwickelung  des  Handels  auf  der 
Wasserstrasse  des  Magdalena  über  Xare. 

Geldangelegenheiten  zu  ordnen,  hatte  ich  dort  am  nächsten 
Morgen  einen  Kautmann  aufzusuchen,  so  tlass  sich  die  Abreise  etw  .is 
verzögerte.  Dann  zogen  wir  über  die  Wellenausbreitung  der  mit 
Elus.sen  dur(  h.schnittenen  Ebene,  oft  durch  Stellen  schwarzen  Moor- 
grundes unterbrochen.  Jenseits  derselben  blieb  die  dreifache  Hügel- 
kette de  los  Tambores  (primera,  segunda,  tercer.i},  ilie  über  die 
Was.serscheide  in  das  I-'lussgebiet  des  Cauca  zurückfuhrt,  zu  über- 
schreiten, mit  DejM-essionen  dazwi.^chen,  wo  am  Wege  die  violette 
Mirabella  ihre  Blumen  entfaltete.  Von  der  Hohe  San  Ignaziu  (bei 
Santa  Elena)  blickten  wir  auf  die  Ikeite  des  von  der  hohen  Berg- 
kette (die  den  Cauca  abschneidet)  eingefassten  Eangsthals,  das  in  grunc 
Ik-ete  getheilt,  von  ilem  i)linkenden  Wasserstreifen  des  Rio  Medellin 
durchwunden  wird,  und  in  der  Mitte  der  Elache  auf  die  mit  ihren 
Stras.scn  uml  Platzen  sichtbare  Stadt  Medelhn,  in  blühende  Garten 
eingebettet,  gleich  einem  Juwel  im  strahlenden  Smaragdenglanz  und 
majestätischer  l'mf.issung. 

Wir  betraten  einen  gewundenen  Abstcig,  oft  mit  tiefem  Xieder- 
fall,  wo  die  Strassenbauten  Fclsblöcke  umhergeschleudert  hatten, 
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aber  dennoch  tiefe  Schlammsteilen  zuriick^'classen,  von  denen  die  uns 
ent*jegenkommcnden  oder  an  den  seitlich  hervorbrechenden  Quellen 
sich  reinij^cnden  Männer  und  I^raucn  die  Spuren  an  ihren  Beinen  bis 
über  das  Knie  trugen,  und  durch  die  auch  unsere  Maulthiere  keine  ge« 
ringe  Mühe  hatten  hindurchzukommcn.  Am  Wege  trafen  wir  die  Trans- 
porte einiger  Masc  Ii  ine  nstiicke,  die  für  den  in  Medellin  beabsichtigten 
Bau  einer  Münze  bestimmt  waren.  Mehr  als  ch  cissig  Träger  waren 
mit  langen  liatiibussltöcken  dabei  beschäftigt,  und  der  Transport  von 
Nare  sollte  bereits  mehrere  Monate  i^cdauert  haben. 

Ein  gerader  Weg  leitete  dann  hinab  in  die  Ebene,  wo  wir  die 
Strasse  mehrfach  durch  die  zwischen  den  Umzäunungen  der  seitlichen 
Potrcro's  eingefügten  Thore  gehemmt  fanden,  die  es  von  dem 
Reisenden  erwartet  wird,  nach  dem  Ocffnen  sorgfältig  wieder  zu- 
schliessen.  In  Medellin  nahm  ich  im  Hotel  Medellin  Logis  und  ver- 
abschiedete das  Miethspferd,  um  dann  über  die  Thierfrage  in  Betreff* 
der  Rückreise  Entscheidung  zu  treffen. 

Unter  den  verschiedenen  Bekanntschaften,  die  ich  dort  zu  machen 
Gelegenheit  hatte,  ist  zunächst  die  des  Herrn  Robert  White  zu  nennen, 
eines  englischen  Ingenieurs,  der  damals  in  der  Verwaltung  verschiedener 
Minen  beschäftigt  w-ar  und  meinen  Zwecken  vielfach  förderlich  ent- 
gegengekommen ist.  Dann  besichtigte  ich  die  Privatsammlung  des 
Herrn  Leocardio  ArangO,  von  dem  ich  einige  interessante  Erwerbungen 
machen  konnte,  ebenso  geschenksweisc  von  Herrn  Manuel  Uribc  Angel, 
und  bei  sonst  gebotener  Gelegenheit.  Einige  Objecte  aus  den  Hua- 
cas  finden  sich  in  dem  Museum*)  des  Zeughauses,  wohin  ich  von 
dem  deutschen  Consul  begleitet  wurde,  der  mich  auch  bei  dem  Prä- 
sidenten des  Staates,  Herrn  Ricaredo  de  Villa  einführte.  Aus  einem 
Privatbesitz  wurde  mir  (ine  eigenthümliche  Goldfigur  mit  Visir') 
gezeigt,  die  damals  nicht  käuflich  war.  und  in  der  kleinen  Sammlung 
des  Herrn  Daniel  Botero  sah  ich  ein  interessantes  Stück  in  einer 
kleinen  Goldfigur  menschlicher  Gestalt  mit  rüssclartiger  Nasenver- 
längening,  die  bei  Amalfi  gefunden  war.  Leider  schien  der  Besitzer 
eher  geneigt,  dieses  in  seinen  Augen  mehr  niedliche,  als  wichtige 
Stücktein  seinem  Schwesterchen  als  Spielzeug  zu  überlassen,  statt  es 

In  licluUa  (aurdlicli  von  (J.irulina)  wurde- cii«  (im  .Museum  Medellin  s  aul  bcwahilcr) 
•  MammiUh-Zahn  auf  unterirdiKhcm  Steinpflaster,  neben  einer  Wasserleitung  zur  Salzberei- 
tung,  gefunden  (wir  Rnhui  Wliite  geluiri  1,  ). 

')  V'isire  wcnicii  iiR-lirf.icL  trw.Hlint,  heMintlers  bei  (Irij.-ilva's  .    'Kr  ein  >oU:ht  s 

(au*  Iluiz  mit  (Joldplatten^  auf  der  Insel  St.  Lazarus  erhielt,  ein  andercN  (mit  Kdcl- 
steinen  auf  dem  Nasenschulx)  in  Mexico  und  bei  San  Juan ,  ebenso  derartigem  Colon 
(nach  Alfon»  de  UUoa)  vom  Cazikcn  Evacanayavi.  J0^^^^^^ 
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in  einem  Museum  zu  deponiren.  Da  ich  ihn  indcss  vor  meiner  Ab- 
reise wenigstens  so  weit  bringen  konnte,  eine  sorgfaltige  Aufbewah- 
rung zu  versprechen,  besinnt  er  sich  vielleicht  noch  eines  Besseren 
und  hat  mir  der  Consul  versprochen,  die  Sache  im  Auge  vw  behalten, 
oder  jedenfalls  eine  Abzeichnung  zu  besorgen,  da  die  für  den  Ab- 
schiedsbesuch am  letzten  Tage  bestimmte  Schlussbesprechung  mit 
dem  Fit^'cnthiimer  durch  dessen  Abwesenheit  unmöglich  geworden  war. 

Da  es  mir  wünschenswerth  schien,  von  den  vielfachen  Resten 
eingeborener  Stämme  in  den  verschiedenen  Provinzen  sprachliche 
Notizen,  ehe  die  Möglichkeit  dafür  verloren  gegangen,  zu  erhalten,  liess 
ich  in  Zusammenstellung  der  hauptsachlichsten  Worte  ein  Vocabu- 
larium  im  Spanischen,  nut  offenem  Raum  für  Hinzufügung,  drucken, 
um  es  besonders  unter  die  Cura  des  Landes  zu  vertheilen  Dr.  Andres 
Posada  Arango  sagte  mir  seine  Hülfe  dafür  zu,  und  auch  mit  Dr.  Vin- 
cente Laroche  konnte  ich  darüber  reden.  Einige  wurden  bereits  bei 
meiner  Anwesenheit  verschickt,  und  die  Samndungsobjecte  für  das 
Museum  verpackte  ich  in  Kisten,  die  es  der  Consul  übernahm,  nach 
Baranquilla  zu  senden,  um  dann  nach  Europa  verschifft  zu  werden. 
Mit  einem  Sohn  des  verstorbenen  Ingenieur  Greiff,  der  mehrfach  im 
Atrato-Gebiet,  in  den  seit  der  Conquista  wenig  mehr  genannten  Berg- 
zügen von  Abibe  gereis't  hatte,  suchte  ich  Einleitungen  zu  treten, 
wenn  ausser  den  veröffentlichten  Karten  etwa  noch  Manuscripte  vor- 
handen seien,  diese  zur  Benutzung  zu  erhalten. 

Die  Abura  (Aburra).  von  denen  das  Thal  Medeliin's  bewohnt 
war,  verschwanden  in  iler  ersten  Zeit  der  Conquista,  zum  'I'lieil,  wie 
CS  hei.sst,  im  Selbstmord')  durch  I'>hängen,  während  ihr  auf  Ameisen 
(Habura)  bezüglicher  Name  (als  Myrmidonen)  grosse  Mengen  (oder 
lirdabkunft)  anzuzeigen  scheint. 

Im  Valle  de  San  Bartolome  (oder  Aburra)  „ahorcaronse  algunos 
de  los  naturales"  (aus  Furcht  vor  den  Sjjaniern)  en  la  entrada  de 
Texelo  y  en  los  alojamientos  de  Robledo  (s.  Piedrahita). 

Benzoni  erwähnt  das  Selbsterhängen  der  Indianer  (mit  ihren 

I)  Quando  eDtramos  en  este  valle  de  Aburra  fiie  tanto  el  aborrescimiento  que  nos 
tomaron  los  naturales  del,  que  ellos  y  »us  inugeres  sc  ahorcavan  de  sus  cabellos  6  de 

los  maiircH  <lc  \n<  arbolL->  y  atdlando  <<>m  gemitlos  lastismcro>i  ilcx.ih.nn  M{  Ins  cucrpos  y 
abaxaban  las  aiiiiiias  ä  los  iofiernos.  i^araus  macht  die  UeberseUung  (der  für  America  in 
dankenswertber  Weise  thStigen  Hacklnyt  Society):  When  we  enteredthis  Valley  of  Aburra, 
the  deteatation  we  conceived  for  tbe  nathres  was  such,  that  we  hong  them  and  their 

womcn'to  the  boughs  of  trcL-s  with  their  liair,  aml  amidst  grievous  moans  wc  left  thctr 
bo<li<.s  thcre,  while  iheir  .souls  went  down  to  lu  ll.  D-i*;  w.Hre  <Iooh  elwns  /u  arg  für  den 
guten  Cieza  <ie  Leon,  der,  wenn  auch  vuii  den  Fehlern  seiner  Zeit  nicht  frei,  lange 
nicht  XU  den  Schlimmsten  gehörte. 
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Il.iarcn  an  l^aiimo)  aus  Santa  Martha  (um  den  Ik-druckunj^^cn  der 
Spanier  zu  entt;elien).  In  cinii^an  1  heilen  Mexico's  flohen  bei  An- 
kunft der  Sp.mier  die  Indianer  in  die  lierj^e  (porque  cntendian,  (jue 
cra  acabado  el  Mundo  y  ([ue  todas  las  Generaciones  avian  de  j^erecerj, 
weil  sie  meinten,  dass  es  mit  der  Welt  zu  Ende  sei,  und  flass  das 
Menschengeschlecht  zu  (irunde  zu  gehen  hätte  (wie  es  sich  für  ihre 
Geschichtsperiode  auch  erfüllte). 

In  der  Umgegend  sintl  mancherlei  Alteithunur  Ijckannt  gewor- 
den: In  Fronteiro  llndeji  sich  I-^rdhaufen  über  ilen  Gräbern  und  in  Murri 
sind  tlicse  mit  einem  Kranze  Taimen  umpflanzt.  Ebenso  erhob  man 
am  Fluss  Sinu  Ivrdhaufen  über  die  (naber,  wie  in  der  Cordillere  del 
Choco.  In  Savanaleta  brava  (bei  Fredonia)  wurde  eine  Romana  aus 
Gold  (neben  Steinchen)  zum  Goldwägen  in  den  1  luacas  gefunden,  und 
eine  Vase  in  Menschenfigur,  die  Arme  in  I-'roschbeine  auslaufend. 
Dort  suchte  man  den  Tititiribi  (Schatz!  der  Indianer.  In  den 
I  luacas  von  l'orto  Rico  fuhren  zu  den  goldreichen  Niederlagen 
Stufen  hinüber  und  Goldhütchen  wurden  in  den  Huacas  von  Knfeme- 
nina  (beim  Alto  de  Morron)  gefunden.  Andere  Iluaca  wurden  im 
Cerro  St.  Rita  bei  St.  Domingo  ausgegraben.  In  St.  Barbara  fantlen 
sich  I  luacas  mit  einem  Kasten  aus  glattem  Stein  seitlich  und  oben, 
wie  auch  die  Thür  von  einem  solchen  geschlossen.  Die  Heisetzung 
wird  verschieden  beschrieben.  Bei  Maltl  (am  Force)  finden  sich  Reste 
der  von  den  Indianern  bearbeiteten  Cioldmincn,  als  Fatia  (mit  For- 
men) bei  Medellin.  In  .Savaleta  brava  (bei  Fredonia)  soll  der  für 
eine  kleine  I  land  berechnete  Jironzegriff  eines  (stählernen)  Dolch- 
schwertes gefunden  sein.  Manches  tragt  schon  spanischen  Einfluss. 
In  Caxamarca  an  dem  in  den  Rio  Rupa  (Nebenflu.ss  des  Cauca)  mün- 
denden Agua  de  Key,  wegen  der  (iute  seines  Wassers  so  benannt, 
sind  die  Indianer  erst  vor  Kurzem,  bis  auf  wenige  Nachkommen, 
verschwunden  (auf  dem  Wege  von  Roldanilla  nach  dem  Choco). 

Die  Gründung  der  Stadt  Medellin  (1674)  knüpfte  sich  an  das 
Dorf  Ana.  welches  bereits  in  dem  von  Luis  Tejedo  entdeckten  Thal 
v'on  Aburra  bestand,  wo  1541  San  Hartolome  erbaut  war.  Bei  der 
republicanischen  Umgestaltung  Columbien  s  wurde  der  Regierungssitz 
der  Provinz  Antioquia  von  Santa  Fe  de  Antioquia,  WO  der  Bischots- 
sitz  verblieb,  nach  Medellin  verlegt. 

Unter  der  ungestört  gleichartigen,  des  klimatisclRn  Wechsel  ent- 
behrenden Natur  jener  von  der  übrigen  Welt  isolirlcn  Hochebenen 
Südamerica  s  gleiten  die  Tage  in  ebenmassigem  I'lusse  dahin.  Man 
erhebt  sich  mit  der  Sonne,  man  fühlt  die  Stunden  in  der  zunehmenden 
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Hitze,  dann  in  der  Abnahme  ilersciben,  und  man  wünscht  sich  wieder 
die  Buenas  nochcs,  wenn  che  Abendj^docke  den  Taq^esschUiss  verkündet. 
Zweimal  am  1  a^^e  erschallt  dieser  /.ur  Andacht  nifendc  Ton.  l^e- 
sonders  frappircnd  ist  der  Mindruck  auf  dem  ruhrigen  Markt  einer 
grossen  Stadt  am  Morgen,  wo,  wahrend  die  Monstranz  bei  der  Messe 
erhoben  wird,  mit  dem  ersten  Glockenanschlag  alles  irdische  Treiben 
unterbrochen  ist,  die  Rede  im  Munde  stockt,  der  Wandrer  still  steht, 
der  Arbeiter  anhält,  das  ganze  Land  gleichsam  von  einem  Zaubcr- 
schlage  getroffen  scheint,  ohne  Laut,  ohne  Ikwegung,  mit  entblösstem 
Haupt  oder  auf  den  Knieen  die  Lösung  des  Bannes  durch  das  dritte 
Geläut  erwartend.  Ks  lagen  hierin  die  Keime  zu  einem  feierlich 
erhabenen  Cultus,  der  aber  durch  die  Alltagsroutine  in  frivoler  Gleich- 
gültigkeit, unter  den  zur  Gew  ohnheit  gewordenen  Formen,  abgeleiert 
wird  und  bei  der  Wrvvorrenheit  naturwidrig  verquickter  V'orstellun- 
gcn,  wenn  man  dem  Gedankengang  auf  den  Grund  geht,  auch  nie 
darauf  hoffen  kann,  sich  in  einem  Selbstheilungsprocess  zu  verjüngen. 

Die  in  America  strengere  Beobachtung  dieser  Abendmessen  mag 
durch  Anschluss  an  frühere  Gebräuche  unterstützt  sein,  wie  sie  z.  B. 
in  Mexico  bestanden  zu  haben  scheinen.  „In  dem  Götzenhause  des 
Abgottes  Quetzalcoatlh's  verrichteten  die  Woche  hindurch  vier 
Priester  den  Götzendienst.  Diese  schlugen,  wenn  die  Sonne  unter- 
ging, eine  grosse  Trummel,  welche  weit  über  die  Stadt  klung.  Hier- 
auf packte  sich  ein  Jeder  geschwinde  nach  Hause,  Thüren  und 
Fenster  wurden  zugeschlossen.  Alles  ward  j)lötzlich  so  stille,  als 
wenn  nirgend  Menschen  wohnten.  „In  der  I'ridistunde  rührte  man 
eben  dieselbe  Trummel,  und  alsdann  mochten  die  Reisenden  erat 
wegziehen.  Auf  dem  inwendigen  Platze  des  Götzenhauses  stund  ein 
erhobenes  Schaugerüste,  da  zur  bestimmten  l'estzeit  die  Schauspieler 
sich  sehen  Hessen,  und  etliche  ahrtige  kurUwciüge  Spiele  vorstelieten. 
Zuweilen  stelleten  sie  sich,  als  wenn  sie  stumm,  taub,  blind,  lahm, 
höckericht  oder  auf  andere  Weise  gebrechlich  waren,  und  bähten 
den  Abgott  um  Genäsung.  Zuweilen  waren  sie  angetahn  als  Schlan- 
gen, Nattern,  Krokodillen  oder  anderen  verschlingenden  Thieren  und 
fochten  mit  einander'  (Dapper).  ,,Kin  Jeder  treibet  wunderseltsame 
Possen.  Dieser  spielet  den  blinden  Mann,  jener  den  Kröpeler,  der 
Eine  stellet  sich  taub,  der  Andere  machet  einen  .schiefen  Mund"  (beim 
Tanz  der  Nicaraguer)  unter  dem  Trinken  von  Kakavata  (aus  Kakao). 
Aus  solchen  Schauspielen  der  Gebrechlichen  im  Tempel  ergab  sich 
dann  leicht  die  miraculeuse  Heilung,  innerhalb  des  geweihten 
Bezirkes. 
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Die  von  Manisalcs  mitgebrachten  Thierc  hatte  ich  nach  der  Wei- 
sung des  dortigen  Arriero  seinem  Verwandten  Antonio  Maria  Velez 
in  Itagui  übergeben,  und  ich  besprach  nun  mit  ihm  die  Rückreise, 
unter  dringender  VorstelUmg  über  die  Nothwendigkeit  guter  Thiere, 
damit  sich  nicht  die  Beschwerden  und  Verzögerungen  der  Hinreise 
wiederholten.  Der  Mund  floss  so  sehr  von  schönsten  Versprechungen 
über,  und  der  Betheuerungen  waren  so  viele,  dass  ich,  da  auch  meine 
Freunde  ernsUich  mitgeredet  hatten,  nochmals  wieder  Vertrauen  zu 
fassen  begann,  aber  freilich  bei  der  ersten  Ansicht  der  in's  Hote 
geschickten  Thiere  bald  darin  schwankend  werden  musste. 

Da  ich  Itagui  auf  meinem  Wege  zu  passiren  hatte,  brach  ich  in 
Bcj^lcitung  von  Herrn  H.  White  (Bruder  des  Ingenieurs)  am  Morgen 
des  festgesetzten  Tages  auf,  um  durch  ein  fruchtbares  Thal  im 
blühendsten  Anblick  längs  kuppig  gewellter  Hügelkuppen  den  Flecken 
Envejado  zu  erreichen.  Dort  sandte  ich  den  als  Führer  mitgenom* 
menen  Peon  nach  dem  Potrero  des  Arriero  unrl  rrlaiv^te  aucli  ein 
anderes  Thier  im  Austausch ,  das  sich  allerdings  jedoch  schliesslich 
um  nichts  besser  erwies  und  das  mir  schon  insofern  unlieb  war,  weil 
man  statt  des  verlangten  MaulcscTs  ein  Pferd  untcrj^eschobcn  hatte. 
Doch  hier,  wie  immer,  sprach  die  Zeit  mit  und  die  Furcht  vor  un« 
nutzem  Aufenthalt  in's  Unbestimmte.  Mit  dem  Beschlagen  und  sonsti- 
gen Vorbereitungen  ging  mehr  Zeit  hin,  als  für  das  Frühstück  nöthig 
gewesen,  und  nachdem  ich  dann  von  meinem  Begleiter,  der  nach 
Medellin  zurückkehrte,  Abschied  genommen,  trat  ich  mit  einem 
Diener  und  dem  aus  Manisales  ausserdem  engagirten  Führer  die  Reise 
an,  die  diesmal  den  Weg  auf  dem  andern  Ufer  des  Cauca  wählen 
sollte,  auf  dem  linken  Ufer,  während  das  rechte  zur  Herreise  be- 
nutzt war. 

Wir  ritten  durch  ein  von  Bergketten  geschlossenes  Thal,  mit 
Anbau  in  voller  Vegetation  an  den  Abhängen  und  stiej^^en  dann  auf 
Hügeln  empor.  Der  über  ein  steiniges  Bett  brausende  h'lu.ss  Aburra 
wurde,  bei  seinem  Hervorwinden  aus  den  Höhen,  auf  einer  Brücke 
passirt.  Zwischen  fjrünen  Hügeln,  buschi<:j  bekränzt,  gelangten  wir 
nach  dem  Pueblo  Laveria,  wo  wir  uns  den  Durchritt  erst  frei  machen 
lassen  mussten,  da  die  Plaza  durch  Pallisaden  geschlossen  war,  ftir 
die  am  Nachmittag  erwarteten  Stierkämpfe. 

Im  steinigen  Flussbett  des  Aburra  ging  es  fort  und  dann  einen 
lehmigen  Weg  mit  Camellones  aufuiirts  /u  ku])pi  j  jewellten  Hügel- 
strecken, Sumpfteiche  umgehend  oder  durchwatend.  Steil,  auf  stufen- 
artigem Absätze,  im  Waldgebirge  emporsteigend,  an  der  Seite  einer 
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schroffen  Schlucht,  in  welcher  der  Salina,  der  Mina  und  andere 
Quelliiüsse  des  Aburra  ihre  Wasser  brausend  hinabstürzten,  blickten 
wir  von  der  Höhe  nieder  auf  ein  in  Bergketten  zerfallendes  Waldland, 
durch  welches  sich  der  Rio  Miel,  Nebenfluss  des  Garzo  (in  den  Rio 
Negro  mündend)  seine  Bahn  bricht  Von  dort  wandten  wir  uns 
rechts  hin  auf  die  Höhen,  wo  in  der  l'crne  die  Ketten  des  Cauca 
hervortraten,  und  in  der  Caseria  des  Alto  de  San  Miguel  wurde  tlic 
Nacht  verbracht,  eine  bei  der  FJevation,  in  der  wir  uns  fanden,  kalte 
und  ausserdem  stürmisch  wilde. 

Noch  beim  Mondschein  wurde  gesattelt,  um  mit  Tagesgrauen 
auf  dem  Weg  zu  sein.  Wir  ritten  über  einen  1  löhenkamm,  von  dem 
der  San  Miguel  tief  unten  in  seitlicher  Schlucht  zum  Cauca  hinab* 
stürmte,  und  mit  den  Blicken  verfolgten  sich  abwärts  streifende  Berg- 
reihen bis  zu  der  über  dem  Cauca  lagernden  Nebelwolke,  während 
jenseits  die  Wand  der  Cordillere  am  Chocö  den  Horizont  abschliesst. 
Auf  sandigem  Weg  ging  es  auf  und  nieder,  und  Teiche  machten 
•Ausweichen  nöthig.  Seitlich  zeigte  sich  Frcdonia  auf  einem  Hügel- 
kamm, am  Fusse  der  schräg  gene'igte  Kegel  des  Cerro  Bravo,  nach 
rechts  hin,  und  auf  der  linken  Seite  windet  sich  zwischen  tiefen 
Bergschlucliten  der  Rio  de  las  Piedras,  der  nach  seiner  Vereinigung 
mit  dem  Vueile  zum  Cauca  fliesst  An  der  quer  vorgelagerten  Hügel- 
kette gelangten  wir  auf  den  Kamm  zum  Pueblo  St.  Barbara.  Hier 
sandte  ich  meinen  Diener  über  Avejoral  den  früheren  Weg  nach 
Manisales  zurück,  um  an  allen  den  Puncten,  wo  ich  auf  der  Herreise 
für  Sammlungen  Aufträge  gegeben,  die  Resultate  einzuziehen  und 
die  Rechnungen  zu  berichtigen.  Meinerseits  folgte  ich  mit  dem  von 
Medellin  cngagirten  Führer  der  neu  gewählten  Richtung,  über  einen 
gewundenen  Hügelkamm,  im  wechselnden  An  i-nd  Absteig  hinrei- 
tend. Rechts  bricht  durch  den  Fuss  tiefer  Schluchten  der  Vuelle 
seinen  Weg,  links  fallen  die  streifenden  Bergzüge  in  eine  grün  wellige 
Ebene  ab,  aus  der  die  Windungen  des  Rio  Poblanco  erscheinen,  und 
in  der  Feme  aus  der  Ebene,  unterhalb  der  Cordillere  von  Chocö, 
einzelne  Puncte  des  Cauca  hervorschauen.  Zum  Hügel  Condorcillo 
aufsteigend,  fanden  wir  uns  üi  grünbrauner  Haide -Vegetation  und 
rasteten  zur  Fütterung  in  einem  Haus  des  Alto. 

Dann  ging  es  fort  über  den  Kamm,  mit  seitlichem  Niederblick 
auf  das  in  hellem  und  dunklem  Grün  wellende  Thal  des  Cauca  auf 
seinem  linken  Ufer,  während  sich  seine  Wasser  am  rechten  längs  des 
Bergwalles  schlängeUid  hinziehen.  Zum  Zwischcnthal  des  Sitio  Viejo 
hinübergelangt,  zogen  wir  aufwärts  längs  des  Hügelkammes  herum, 
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und  stiegen  dann  an  dem  schroff  zur  Mitte  der  Höhe  abfallenden 
Felsberg  der  Ventana  nieder,  während  auf  der  anderen  Seite  der 
gedoppelte  Fels  der  Faredones  (mit  einer  Ausbuchtung  dazwbchen) 
von  der  jenseitigen  Bergwand  absteht,  lieber  wellige  Erhebungen, 
mit  Sumpfstrecken  unterbrochen,  senkten  wir  uns  tiefer  durch  dichte 
Vegetation  und  bei  steigender  Gluthhitze  der  Mittagssonne  in  der 
Niederung.  So  gelangen  wir  zum  Cauca,  der  sich  reissend  aus  den 
Bergen  hervorwälzt  und  die  in  der  Mitte  gelegene  Insel  Cosunuta 
umrippelt.  Der  von  Cali  (und  oberhalb)  bis  Cartago  in  breiter  Ge- 
mächlichkeit das  weite  Thal  durchwindende  Cauca,  nimmt  mit  der 
febigen  Vermauerung  beim  Eintritt  in  Antioquia  den  Character  eines 
mächtigen  Bergstromes  an  und  verliert  seine  SchiflTbarkeit  Nur  an 
wenigen  Stellen  wird  auf  dieser  Strecke  seines  Laufes  die  Ueberfahrt 
gewagt;  einer  dieser  Fährplätze,  der  von  Caramanta,  findet  sich  hier, 
bei  den  Farallones  (oder  Mamas),  und  auf  unser  Zeichen  kam  nach 
einiger  Zeit  das  Canoe  vom  jenseitigen  Ufer  herüber,  mit  dem  Strome 
herabtreibend.  Als  die  Einschiffung  vorbereitet  wurde,  zeigte  sich 
das  Lastthier,  das  bereits  während  des  ganzen  Tages  schwer  fortzu- 
bringen gewesen,  so  matt  und  krank,  dass  es  nicht  gewagt  werden 
durfte,  mit  ihm  den  starken  Strom  zu  durchschwimmen.  Ich  sah 
mich  deshalb  zur  Rückkehr  nach  einem  in  der  Nähe  gelegenen  Hause 
gezwungen,  wo  man  uns  Aufnahme  gewährte.  Vor  dem  Abendessen 
begab  ich  mich  für  ein  Bad  zum  Rio  Poblanco,  der  aus  engem  Thal 
in  den  Cauca  mündet.  Dieser  tritt  dort  aus  der  Enge  hervor, 
zwischen  dem  Felsbei^  der  Ventana  und  dem  doppelgipfligen  Hügel 
der  Farallones,  die  Insel  Mocha  umkreisend,  und  das  Unke  Ufer  durch 
seine  Strömung  unterwaschend.  Als  bei  meiner  Rückkehr  die  Haus- 
genossen von  dem  Bad  im  Rio  Poblanco  hörten,  bekreuzten  sie  sich, 
denn  sein  Wasser  werde  ängstlich  gemieden,  weil  Fieber  zeugend. 
Solcher  Webheitssprüche  laufen  viele  um.  In  Peru  meint  man,  dass, 
wer  von  der  Küste  aus  die  Sierra  besuche,  sich  acht  Tage  lang 
weder  Hand  noch  Gesicht  waschen  dürfe.  Da  nun  (bei  meiner  ersten 
Rebe)  einem  solchen  Zustand  jeder  andere  vorzuziehen  schien,  verletzte 
ich  diese  Vorschrift  und  erregte  dadurch  nicht  gennges  Entsetzen 
unter  den  Gläubigen.  Um  das  Wasser  zu  vermeiden,  wird  überhaupt 
gern  jede  Entschuldigung  hervorgesucht,  so  dass  das  Waschen*) 

*)  For  wecks  to  gcthcr  the  most  rcspectablc  inhahitants  nevt  r  w.isli  thcir  liaiuls, 
faces  or  tecth  and  the  slij^tlic<t  sickneüs  senics  as  a  pretext  for  tlclayinj;  the  Operation, 
bemerkt  Duun  in  Ciualcinala  (1827).  In  Ecuador  (1.  lla&Mturek)  it  is  generally  believed 
(hat  washing  one'i  fiwe  with  oold  water  will  pradnoe  ««Hing,  fem  and  riteuiiiatisin. 
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iibcrall  nur  sparsam  geübt  wird.  Tcli  hatte  die  Gewohnheit,  so  oft 
wir  auf  der  Reise  zu  einem  Halt  kamen,  mir  als  erstes  ein  j^aar 
Schaalen  oder  (jlaser  kahe<  W  asser  über  den  Kopf  zu  irjossen,  und 
konnte  siclier  darauf  rechnen,  ehi  iiso  oft  Tai;  für  Tac;  den  erschreck- 
ten Ausruf  zu  hi>ren:  Xo  Hace  dano?  iwird  es  nicht  scliaden'),  sd 
dass  ich  immer  die  >\nt\\(»rt  vorrathi;^  liieh.  Auch  über  die  Si)eiscn 
herrschen  allerlei  Vorurtheile,  und  oft  betreflen  these  gerade  ihe  ge- 
sundesten,  wie  die  Bananen.  Allerdings  kommt  es  auch  bei  ihnen 
nicht  nur  auf  die  Sorte,  sondern  darauf  an,  zu  wissen,  wie  untl  wann 
man  sie  zu  essen  hat,  untl  sind  die  I'asern  "^nwold  zu  entfernen,  wie 
die  innere  Saamenschicht  {wenn  nicht  schon  durch  die  Cultur  enl- 
'  fernt)  übrig  zu  lassen.  Einige  Ueberlegung  lehrt  Alles  dergleichen 
leicht.  ..Washing  my  face  crcated  much  speculation  at  the  village  of 
Las  Minas. '  erzählt  Darwin,  der  Gefahr  lief,  wegen  solch  mahomeda- 
nischcr  Reinigungen  für  einen  Türken  gehalten  zu  werden,  nach  der 
herr'^clK nden  Ansicht,  dass  alle  Haeretiker  als  Türken  zu  l»etrachtcn 
seien  (that  all  hereticks  arc  Turcs).  Wo  im  Caucasus  Bezirke  der 
Christen  und  Moh.uneilaner  zusammenstossen .  suchen  die  l>steren 
oft  einen  Ehrenpunkt  darin,  recht  viel  Schweinefleisch  zu  essen  und 
viel  Wein  zu  trinken,  dagegen  selten  oder  nie  zu  waschen,  um  sich 
so  durch  p<»sitivc  sowohl,  wie  negati\e  Reweise  von  den  Mohame- 
danern  zu  unterscheiden,  l'lbenso  betrachteten  die  Missionaire  in 
Mexico  die  vielfach  von  der  früheren  Religion  vorgeschriebenen 
Waschungen  mit  verdachtigem  Auge,  untl  auch  in  hidien  wurde 
oft  gegen  das  Hulen  gepredigt,  tla  tler  durch  das  Taufwasser  Be- 
netzte sich  spater  um  tien  Schmutz  des  Körpers  nicht  viel  zu  küm- 
mern brauche,  wofür  tlie  mitunlt  r  als  Schweinepriester  bezeichneten 
Triester  oder  Mtjnche  mit  gutem  Beisj)itl  vorangingen. 

Obwohl  das  Pferd  am  nächsten  Morgen  noch  schwach  auf  den  Beinen 
war,  schien  ein  längerer  Aufenthalt  doch  nichts  zu  frommen.  Wir  brach- 
ten tieshalb  das  Gepäck  in  das  Canoe,  während  die  an  der  Leine  ge- 
haltenen Thiere  seitlich  daneben  herzuschwimmen  hatten.  Das  Fähr- 
boot wurde  erst  längs  des  Ufer's  den  Eluss  hinaufgebracht,  weit  ober- 
halb der  am  andern  Ufer  zur  Landung  bestimmten  Stelle,  und  dann 
.steuerten  wir  in  den  oftenen  Eluss  hinaus,  wo  wir  bald  von  der  Ge- 
walt der  Strömung  gefasst,  mit  reissender  Geschwindigkeit  abwärts 
trieben,  indem  die  Bootleute  alle  ihre  Kräfte  anstrengten,  sich  wäh* 
rcnddem  dem  Ufer  mehr  und  mehr  zu  nähern,  so  dass  wir  schliess- 
hch  an  einem  Vorsprung  darauf  stossen  mussten.  Die  Thiere  waren 
aus  dem  Zappeln  ins  Schwimmen  übergegangen,  da  sie  das  Boot 
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mit  sich  führte,  hatten  aber  so  miihsam  j^e^cn  die  Wucht  des 
Wassers  zu  kämpfen,  dass  es  zum  Theil  \'>n  iler  geschickten  Lei- 
tung des  Arriero  abhangig  blieb,  um  den  Kopf  oben  zu  behalten. 
Das  Pferd  begann  bereits  Wasser  zu  schlucken,  vnid  wenn  die  Ohren 
nass  werden,  hiess  es,  ist  das  Thier  verloren.  Solche  Verluste  er- 
eignen sich  dort  so  häufig,  dass  sich  über  den  ICrsatz  bei  Micths- 
thiercn  ein  bestinnnter  Rechts-Usus  festgesetzt  hat. 

Am  jenseitigen  Ufer  ging  es  erst  längs  des  Cauca  und  dann 
weiter  in  ilie  Höhe,  l^eim  Ruckblick  zeigte  sich  ilas  untere  Thal 
tlcs  Cauca  mit  Wellenbergen  durchzogen,  und  zwischen  den  Fa- 
rallones  steht  der  Kanuii  des  Espinal  hervor. 

Wir  ritten  über  einen  schmalen  Pfad  am  Abgrunde  hin,  als  das 
Lastthier  in's  Stürzen  kam,  und  ehe  es  verhiiulert  werden  konnte, 
die  Tiefe  hinabrollte.  Hier  war  guter  Rath  theuer.  Ich  schickte 
den  Burschen  hinab,  die  Localitat  zu  e.xploriren,  und  er  rief  mir  von 
Unten  herauf,  dass  das  Thier  noch  am  Leben  sei  untl  zunächst  von 
seiner  Ladung  befreit  werden  müsse.  Da  ein  Ochsentreiber  des 
Weges  kam,  hielt  ich  ihn  an,  uns  Hülfe  zu  leisten,  und  so  wurden 
erst  die  Stücke  des  Gepäckes,  dann  aber  auch  das  Pferd  herauf- 
gebracht, und  zwar  4ieil  an  seinen  Gliedern,  wogegen  alle  aussen  am 
Gepäck  angebundenen  Gegenstände  zertrümmert  waren,  und  sich 
dasselbe  von  den  zerbrechlichen  Sachen  des  Innern  vermuthen  liess. 
Bei  solchen  Gelegenheiten  denkt  man  an  die  Strohumhullungen,  mit 
denen  die  alten  Conquistadores  auf  den  von  ihnen  passirten  Berg- 
pfaden, wo  jetzt  kein  Pferd  mehr  durchkommen  würde,  die  ihrigen 
einzuwickeln  gehabt  hätten,  um  bei  den  gefährlichen  Neigungen  sie 
hinabgleiten  zu  lassen.  Die  Indianer  gebrauchen  noch  jetzt  für  per- 
sönliche Benutzung  die  sogenannten  Strohpferde,  um  rasch  am  Ab- 
hänge hcrabzukonimen. 

Unter  vorsichtiger  Fortsetzung  des  Weges  wechselten  wir  im 
An-  und  Abstcig,  mit  einem  Blick  auf  muldenartige  Einbuchtung, 
die  zu  der  Cordillere  des  Choco  hingewendet  sich  erhebt.  Auf 
Waldpfaden  ging  es  weiter,  und  mitunter  war  eine  breitere  üeffnung 
ausgehauen.  Hier  und  da  <tan(l  eine  Rohrhütte  am  Wege,  wo  man 
die  Vorbereitung  1  .Strohs  betrieb  für  die  Hutfabrication.  Beim 
Aufsteig  öffnete  sich  der  Blick  auf  ineinander  geschobene  Höhen- 
züge, mit  dem  Rücktritt  des  Carton  von  Arma  (jenseits  des  Cauca), 
links  dagegen  auf  den  oben  bewaldeten  Cordillerenzug  des  Choco, 
während  an  den  Abhängen  der  Wald  mit  grünen  Oeffnungcn  unter- 
brochen ist.  iii^*^  N> 
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Ueber  Erhebungen  weiterziehend,  rasteten  wir  in  einem  allein- 
stehenden Hause,  und  da  sich  das  Lastthier  völlig  aufgebraucht 
zeigte,  Hess  ich  das  Reitthier  bepacken,  und  setzte  den  Weg  zu  Fuss 
fort,  nur  beim  Passiren  nasser  Stellen  das  mit  dem  Sattel  belegte 
lastthier  benutzend.  Beim  Aufsteig  öffnete  sich  der  Blick  ^uf  die 
in  einander  streichenden  Bergreihen  von  Avejoral  und  Aguades  (am 
andern  Ufer  des  Cauca),  während  der  Paramo  in  Sönzon  das  Berg- 
Panorama  abschliesst.  Im  Wald  windet  sich  der  Weg,  und  auf  der 
Cordiilere  des  Choco  springen  die  Quellen  des  Chantano,  der  unter- 
halb des  Paso  von  Caramanta  in  den  Cauca  mündet.  Zwischen 
engen  Wänden  ging  es  auf  lehmigen  Wegen  vorwärts,  und  nach  dem 
Aufsteig  im  Wald  hatten  wir  langen  Travesias  zu  folgen,  bis  wir 
erst  nach  Einbruch  der  Dunkelheit  die  einsame  Hütte  auf  dem  Alto 
de  Obispo  erreichten,  wo  die  Kälte  die  Bewohner  beständig  innerhalb 
des  engen  Raumes  der  vier  Wände  zusammenzuhalten  schien,  nach 
den  auf  solch  stete  Benutzung  führenden  Schmutzablagerungen  zu 
urthcilen. 

Am  nächsten  Morgen  war  mir  das  Beladen  des  Lastthieres  nicht 
ohne  Bedenken,  doch  blieb  in  dieser  Einöde  keine  andere  Wahl.  Die 
Wege,  wie  zum  Theil  schon  am  1  agc  vorher,  waren  schlimmer  Art  auf 
diesen  Herggrätcn.  Wir  ritten,  den  Abt^runil  entlang,  am  Rand  des  Wald- 
gebirges hin,  und  der  lilick  traf  die  jenseitigen  Berge  auf  der  andern 
Seite  des  Cauca,  mit  der  Wand  der  Wasserscheide  (nach  dem  Magda- 
lena zu)  die  Ferne  bcLjrcn/.cnd.  Ich  ritt  voran,  und  als  ich  eine  beson- 
ders gefährliche  Stelle  passirte,  die  mit  glitschigen  Steinen  schräg  ab- 
gleitete, rief  ich  dem  Burschen,  der  mit  dem  Lastthier  folgte,  die 
Warnung  zu.  Vorsicht  zu  üben.  Kaum  hatte  ich  mich  .ibcr  im  Sattel 
wieder  zurecht  gesetzt,  als  ich  einen  Schrei  hinter  mir  hörte,  den 
Ruf  ,, Patron,  l'-itronl'  und  beim  Umblicken  das  Lastthier  über  dem 
Abgrund  schwebLU  sali,  nur  durch  den  niederhockentlen  Peon  an 
dem  Gurte  des  rackaj)parates  noch  gehalten.  Ehe  es  mir  möglich 
war,  auf  dem  engen  Wege,  zwischen  steiler  W  and  und  tiefer  Schlucht, 
zu  wenden,  hörte  ich  bereits  das  Ciepolter  des  im  Xiederrollen  die 
Bäume  brechenden  ITcrdes,  und  als  wir  am  Rande  stanilen  uml  in 
die  dunkle  Tiefe  hinabschauten,  wiederholte  sich  das  Krachen  noch- 
mals in  drei  Absatzen,  die  wahrscheinlich  die  Punkte  bezeichneten, 
wo  ein  nionientancr  Aufenthalt  statt  hatte  durch  Büsche,  die  dann 
gleichfalls  ilem  Gewicht  nachgaben,  so  dass  iler  Körper  weiterrutschte. 

Die  Vorwurfe,  die  ich  dem  Burschen  machte,  h.dfen  jetzt  nicht. 
Zwar  hatte  er,  wie  ich  gesehen,  sich  im  letzten  Augenbhck  alle 
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Muhe  gegeben,  das  Thier  zu  halten,  aber  er  hätte  besser  gcthan, 
dem  Fall  überhaupt  vorzubeugen,  was  vielleicht  bei  grösserer  Sorg- 
fiüt  möglich  gewesen  wäre.  Die  Schlucht  fiel  mit  solcher  Schroff- 
heit ab,  dass  wir  nirgends  die  Möglichkeit  sahen,  hinunterzuklettem, 
und  die  Büsche,  mit  denen  sie  bewachsen  war,  verhinderte  das  Hinab» 
sehen,  so  dass  wir  über  die  Lage  des  Thieres  keine  Gewissheit  hatten. 
Bb  zum  nächsten  Dorfe,  mehrere  Stunden  entfernt,  fanden  sich  in 
dieser  völlig  unbewohnten  Gegend  weder  Haus  noch  Ansiedelung,  so 
dass  auf  keine  Hülfe  zu  rechnen  gewesen  wäre,  wenn  sie  uns  nicht 
durch  einen  unverhofften  Zufall,  und  zwar  in  der  geeignetsten  Weise, 
die  sich  wünschen  Hess,  in  einer  Parthie  Waldarbeiter  geboten  wäre, 
die  gerade  im  richtigen  Augenblick  des  Weges  vorüberzogen.  Anfangs 
hielten  si&  es  für  unmöglich,  Etwas  zu  thun,  Hessen  sich  jedoch  durch 
die  versprochene  Belohnung  bewegen,  *einen  Versuch  zu  machen. 
Da  sie  die  Gegend  kannten,  ermöghchten  sie  an  einer  etwas  ent» 
femten  Stelle  das  Niedersteigen  in  die  Schlucht,  und  ak  sie  uns,  beim 
Anlangen  in  der  Tiefe,  aus  derselben  zjiriefen,  waren  ihre  Stimmen 
noch  eben  verständHch.   Mit  den  Machetes  wurde  eine  freiere  Bahn 
geöffnet,  auf  welcher  unter  grossen  Anstrengungen  die  Gepäckstücke 
hinaufgeschleift  wurden,  und  nach  mehrstündiger  Arbeit  schHesslich 
auch  das  Pferd,  indessen  mehr  todt,  als  lebendig.  In  der  Zwischen- 
zeit hatte  sich  ein  Knabe  zu  uns  gefunden,  der  aus  einer  irgendwo 
in  der  Umgebung  gelegenen  Alpenwirthsdiaft  auf  einem  Pony  Käse 
nach  der  nächsten  Ansiedelung  führte,  und  ich  veranlasste  ihn.  den 
Käse  auf  seinen  Rücken  zu  nehmen,  und  mir  das  Thier  für  mein* 
Gepäck  zu  überlassen.   Alle  mitgefiihrten  Thongeräthe  der  Samm- 
lungen, wie  sich  später  beim  Auspacken  zeigte,  waroi  selbstverständ- 
lich zertrümmert,  wenn  überhaupt  noch  welche  aus  dem  Sturz  vom 
vorigen  Tage  übrig  geblieben  waren.  Eüier  der  Arbeiter  wurde  be- 
zahlt, um  neben  dem  Pferde  am  Wege  zu  bleiben,  und  es,  wenn  aus- 
führbar, nach  einer,  La  Triste  genannten,  Manga  (oder  Potrero,  dort 
herum),  zu  schaffen,  wo  es,  im  Falle  die  Verletzungen  zu  überleben 
wären,  durch  den  Pcon  bei  seiner  Rückkehr  nach  Medellin  wieder 
mitgenommen  werden  sollte. 

*  Wir  setzten  dann  unsere  Reise  auf  dem  schlüpfrigen,  und  häufig 
sumpfigen  Randweg  fort,  unter  beständigem  Auf  und  Ab,  mit  einem 
Niederblick  auf  zerklüftete  Reihen  der  jenseits  des  Cauca  aufsteigen- 
den Waldberge,  bis  zu  der  gleichmässiger  fortlaufenden  Wand  des 
Wasserscheidegebirges,  an  dessen  Kante  der  Gletscher  des  Ruys 
hervorragte.    Beim  Absteig  sahen  wir  Caramanta  (nicht  Benalcazar's 
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Gründung  nach  einem  in  der  Conqutsta  berühmten  Namen)  auf  Hügel- 
wellen liegen,  von  dunkehi  Bergwäldem  umschlossen,  und  rasteten 
dort  in  einem  Laden,  um  das  an  Geschirr  und  Packzeug  angerichtete 
Unheil,  so  gut  es  anging,  wieder  auszubessern.  Es  war  dies  ein  in 
trauriger  Waldöde  verlassenster  Platz,  wo  nur  einzeln  mitunter  eine 
schlafTe  Menschenseelc  über  die  todte  Plaza  hinschlich,  und  ich  er- 
kannte bald  die  Schwierigkeiten,  die  sich  hier  dem  Miethen  eines  neuen 
Thieres  entgegenstellen  würden.  Erst  nach  längerem  Suchen  fand 
ich  ein  Individuum,  in  welchem  genug  Speculationsgeist  steckte,  um 
sich  der  Sache  überhaupt  anzunehmen,  und  dann  war  ich  natürlich 
so  ganz  in  seine  Hand  gegeben,  dass  ich  nur  froh  sein  musste,  eine 
Möglichkeit  zu  sehen,  den' drohenden  Zeitverlust  mit  irgend  welchen 
Geldopfem  abkaufen  zu  können. 

Gegen  meine  anfängliche  Erwartung  konnten  wir  in  Folge  der 
gemachten  Anstrengungen  bereits  am  Nachmittage  aufbrechen,  und 
stiegen  in  einer  Waldschlucht  zum  Rio  Cafta  hinab,  dann  über  kuppige 
Waldhügel  zum  Rio  Arquio  weiter  ziehend.   Im  Aufsteig,  längs  des 
Rio  Mona,  gelangten  wir  zum  Alto  de  Taiza,  wo  für  die  Nacht 
Schicht  gemacht  werden  musste.   In  der  Nähe  des  Hauses  iand  ich 
einen  hohen  Punkt,  der  eine  gute  Umsicht  gewährte.  Ueber  Mulden, 
in  Waldberge  eingesenkt,  schaut  man  auf  das  vom  Rio  Supia  (neben 
dem  gleichnamigen  Pueblo)  durchflossene  Thal  (in  Umbria  oder 
Umbiä),  das  auf  der  einen  Seite  der  Morro  von  Marmato  (Cruz  de  la 
Leche)  abschliesst,  auf  der  andern  die  mit  gesägten  Sierra  -  Gipfeln 
eingeschnittene  Bergkette  des  Rio  Sucio,  hinter  welcher  sich  der 
hohe  Bergwall  der  Cordillere  von  San  Juan  (jenseits  Chami)  erhebt, 
während  in  der  Mitte  der  Blick  über  vereinzelte  Höhen  bis  zu  den 
Bergen  jenseits  des  Cauca  reicht.  Von  einem  benachbarten  Gipfel 
sah  man  Avejoral  und  Sonzon  auf  ihren  Höhen,  nach  der  einen  Seite 
bis  zu  den  Bergen  von  Ceja,  und  nach  der  andern  die  Wölbung  bis 
zum  Cerro  del  Oso  (bei  Cartago  viejo),  während  der  Ruyz  durch 
den  Morro  des  Cruz  de  la  Leche  verdeckt  wurde,  und  in  der  Tiefe 
eine  Linie  des  hingewundenen  Cauca  erkennbar  ist.   Am  Abend 
wurden  die  drei  Strassen  nach  den  Bergwerken  von  Marmato  discu* 
tirt,  deren  jede  aber  in  solcher  Accumulation  negativer  Annehmlich- 
keiten zu  schwelgen  schien,  dass  ich  die  Entscheidung  darüber  dem 
Peon  und  dem  ausserdem  engagirten  Führer  überliess.  Die  bequemste 
wäre  wohl  die  durch  das  Thal  des  Supia  gewesen,  doch  bedingte 
sie  einen  so  zeitraubenden  Umweg,  dass  ich  nicht  dazu  rathen  wollte. 
Die  Supias  fand  Vadillo  (1537)  als  zahlreichen  Stamm,  in  obere  und 
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untere  gctluilt,  von  denen  jct/t  nur  der  Name  in  der  Ansiedelung 
übrig  ist.  Supia  lieferte  früher  (wie  auch  Marmato)  reiche  Gold- 
gewinnung aus  porphyritischem  Syenit. 

Die  Schichtensystenie  von  Kalk-  und  Thonschiefer  am  Nord- 
rande des  Gebirges  von  Antioquia  werden  von  Karsten  in  ihren 
Lagcrungsverhiiltnissen  denen  der  Kalke  von  Bogota  parallelisirt. 
Die  Golfhninen  Cuyr-cuyr  in  Caramanta  suchend,  sowie  das  Feder- 
haus (Buhio  de  las  plumas)  und  tlcn  Tempel  Trabuco  (iialb  Gold, 
halb  Stein),  wovon  die  Indianer  Buritica's  er/iihll  h.itton  (todo  fue 
burla,  wie  Oviedo  zufügt),  kam  Vadillo  nach  der  AuMedlung  Biru 
neben  dem  von  Benalcazar  als  Anscrina  bezeichneten  Ort  (nach  einem 
Fisch).  Als  er  nach  Cali  gelangte,  bewies  er  den  dortigen  Spaniern, 
dass  sie  nicht,  wie  sie  meinten,  am  Rio  Darien  woliiiten,  sondern  am 
Rio  St.  Martha  (dem  Cauca,  der  sich,  mit  dem  Magdalena  oder  Santa 
Martha  verbindet). 

Ueber  die  Lage  des  alten  Caramenta,  das  in  der  Vorgeschichte 
mit  einem  gewissen  Glänze  genannt  wird,  herrschen  verschiedene 
Angaben.  Wie  die  Volkssage  umläuft,  ginjj^  es  durch  tlen  Uebcr- 
muth  seiner  Bewohner  zu  Grunde.  Ein  Händler  aus  Quito  habe 
dort  ein  prächtiges  Zeuijstück,  wie  es  nur  selten  in  die  abgelegenen 
Plätze  des  Innern  gelangte,  zum  Verkauf  aii<;eboten ,  und  obwohl 
der  Cura  es  für  sich  und  zum  Schmucke  der  Kirche  gewünscht, 
hätten  es  ihm  die  reichen  und  gottlosen  Laien  nicht  gegönnt.  So 
.sei  über  diese  .  (  orte  de  una  manta"  ein  Streit  ausgebrochen,  und 
in  demselben  der  Gottesmann  ertränkt,  indem  man  ihn  in  ein  Boot 
ausgesetzt,  das  bei  Antioquia  gefunden  wur(!r  AN  natürliche  Folge 
traf  himmlische  Strafe  (in  Form  von  Erdbeben)  das  sündige  Nest, 
und  so  liegt  es  jetzt  verödet  und  am  Verscheiden.  Die  Virgen  de 
las  Armas  wurden  von  dem  unheiligen  Grunde  nach  Rio  Negro 
gebracht. 

Der  Aufstieg  am  nächsten  Morgen  brachte  uns  auf  kaum  passir- 
baren  \\\-;^'en  zum  Cuchillo  (dem  Grätenkamm  oder  Messer)  der  Cruz 
de  la  Leche  und  dann  geriethen  wir  zwisclun  dem  Höhenwald  in 
Sümpfe  und  ein  solches  Gewirr  umgestürzter  oder  halbverfaulter  liium- 
stämme,  das  oft  weites  Ausweichen,  unter  Oeffiien  eines  neuen  Pfades, 
sofern  es  die  abfallende  Schlucht  erlaubte,  erforderlich  war.  Wenn 
die  feuchte  Nebelschicht,  die  uns  einhüllte,  den  Durchblick  erlaubte, 
schauten  wir  \  on  Wald  auf  Wald.  Wald  am  Berg  und  Wald  im  Thal, 
\or  uns  und  zurück.  Als  wir  die  Häuser  von  San  Jorge  erreichten,  sahen 
wir  den  am  Rande  des  Bergkessels  umhergezogenen  Weg,  oder  viel* 
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mehr  an  manchen  Stellen  sahen  wir  ihn  nicht,  weil  unter  Erdrutschen 
verschwunden,  und  konnten  nur  theoretisch  in  Gedanken  die  Linie 
verfolgen,  bis  zu  den  an  fast  frei  sclnvcbcnden  Unebenheiten  ange- 
klebten Häusern  des  Bergwerksortes  Marmato,  auf  einem  nicht  nur 
durch  die  Nalur,  sondern  auch  durch  die  Minenarbeit  des  Menschen 
unterwühlten  Terrain.  Herr  Carl  Greiffenstein,  ein  deutscher  Hutlen- 
mann,  nahm  mich  freundlich  in  den  Kreis  seiner  I'aniilie  auf,  so  ilass 
ich  wieder  in  reinlicher  Stube  au>rulieii  koiinle  und  zugleich  den 
seltenen  (ieiui^s  einei'  Hibliuthek  zur  Disposition  halle.  l']s  war  das 
um  so  gi  nuilhlichet  in  h'olge  der  halij  w  eiiniachtigeii  Stimmung, 
die  sich  \'i)n  lU  tii  tieutschen  X'atcr  .uicli  über  die  eingeborene  Mutter 
imd  die  spanisch  ledenden  Kinder  \erbreitet  hatte.  Neben  dem 
Director  der  (  iruben.  Herrn  lloskin.  und  einem  seit  \  ielen  J<ihren 
dort  beschäftigten  Deutschen,  Herrn  (jartner,  lernte  ich  einige  der 
ansässigen  Landeskinder  kennen,  von  denen  ich  Mittheilungen  über 
dortige  Altert lnuner  und  .Aussicht  auf  Beschaffung  derselben  erhielt. 

D.i  das  niitgebraclite  Lastthier  nach  C  aram.uita  y.uruck/.uschicken 
war,  begaimen  hier  aufs  Neue  die  Schwierigkeiten  des  Miethens, 
und  obwohl  mir  meine  Landsleute  eine  .\dresse  \  erschafften  und  selbst 
die  N'erhandlungcn  möglichst  eifrig  betrieben,  fehlte  doch  am  Mor- 
gen die  am  Al)end  vorher  versprochene  Besch. iffung,  und  ging  der 
erste  Theil  des  X'ormittags  niit  l^otschaften  hin,  bis  das  ICrforder- 
liche  zusanmien  war.  Auch  der  in  Medellin  cngagirte  Bursche,  der 
wahrscheinlich  das  Beste  aus  der  Situation  /.u  machen  gedachte, 
kehrte  eine  un\erschamte  Seite  heraus,  so  dass  es  einige  Muhe 
kostete,  ihm  seinen  Standpunkt  klar  zu  machen,  obwohl  das  vor- 
sichtiger, als  eigentlich  meine  Neigung  war,  geschehen  musste,  da 
ich  noch  für  einige  Tage,  weil  ausserhalb  der  eigentlichen  Heer- 
strasse, ziemlich  auf  ihn  angewiesen  blieb. 

Wir  ritten  längs  der  f"'elswand  und  daiui  abwärts,  auf  engen 
Pfaden,  wo  es  bei  einer  uns  für  die  Ikrgwerke  entgegenkonnnenden 
Caravane  von  Lastthieren  lange  Deliberation  über  das  .\usw eichen 
gab.  Prächtige  Blumen  schnuicklen  die  Baume  am  Wege  und  in 
einer  kleinen  Zuckerpflanzung  fantlen  wir  (iuarai)o  zur  hafrischung. 
Nach  An-  und  Al)steig  durch  Ouebraden  erblickten  wir  die  Streifen 
des  Cauca  am  I'usse  der  jenseitigen  Berge  und  erreichten  seine  Ufer 
beim  Paso  de  Mona,  wo  der  zw  ischen  Preisen  eingeengte  (und  etwas 
unterhalb  ilurch  eine  Tarabita  überspannte)  Strom  brausend  hin- 
strömte. Das  zur  L^eberfahrt  bestinmite  Canoe  war  so  broktallig  und 
voll  Wasser,  dass  wir  die  Thiere  nur  einzeln  paüsiren  konnten,  und 
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das  Sattelthier  beg^ann  im  Ankämpfen  j^ej^cn  das  rcissciulc  (icwasser 
zu  ermüden,  glücklichere  eise  schon  tlem  Landenahe,  so  dass  es  ein 
rascher  Grifif  an  den  Ohren  noch  über  der  überflache  hielt,  bis 
CS  Boden  unter  den  I-'ussl'ii  fühlte. 

Nachdem  Alles  hiiuihcrt^cschafü,  krcu/te  ich  in  der  letzten  Fahrt 
des  Canoe,  und  fand  dort  den  Burschen  gemüthlich  unter  einem 
schattieren  Ikium  campiren,  die  Thiere  dagegen,  die  er  hüten  sollte, 
in  der  W'ildniss  des  Waldes  irre  gegatigen. 

Da  der  von  Marmato  bis  dahin  mitgegebene  Führer  noch  bei 
mir  war,  nahm  ich  seine  Hülfe  für  das  W'iederauffinden  in  Ansj)ruch. 
was  sich  nach  eini^fem  Zeitverlust  auch  ermöglichte,  und  entliess  ihn 
dann,  nachdem  er  uns  die  weitere  Direction  über  den  beim  Frstei- 
gen  der  Uferber_qe  zu  verf«>I,L,'enden  Pfad  ;4ej;eben.  Dennoch  li.ttte 
mein  Bursche  denselben  bald  verloren,  und  wir  wurden  uns  schwer 
orientirt  haben,  ohne  das  Auffinden  einer  llutte,  wo  die  get^ebene  In- 
formation allerdings  eine  spärliche  war.  Ich  erreichte  freilich,  dass  die 
dort  allein  anwesende  hVau  eines  ihrer  Kinder  mitgab,  iloch  wagte  das- 
selbe nur  aus  der  I\rne  uns  zu  folgen,  Frklarungen  /.urufemi.  die  sich 
schwer  verstantlen.  bulcss  kamen  w  ir  sow  eit,  unter  den  Trocha  s  oder 
Waldwegen  emen  tleutlichern  l^fad  vor  uns  zu  sehen,  untl  gel.ingten, 
unter  gelegentlichen  Ruckblicken  auf  den  Cauca  zw  ischen  seinen  engen 
Bergwänden,  n.ich  tleni  .Alto  de  I'almas,  und  weiter  entlang  der  Höhe, 
mit  der  Umschau  auf  zerstückelte  Berge,  nach  dem  Alto  de  l  am- 
bor,  wo  man  uns  bei  dem  Herannahen  der  Nacht  gerne  (Juarlier 
gab,  besonders  in  l  irinnerung  an  einen  zu  den  Minen  Marmato  s 
gehorigi-n  Fnglander,  der  in  l'"olge  eines  h'alles  auf  diesen  lials- 
brecheiulen  Wegen  mehrere  Monate  in  dem  dortigen  Hause  ver- 
])flegt  war,  bis  zur  Heilung  eines  Beinbruches.  Ivs  bot  sich  liier 
eine  freie  Aussicht  auf  die  IkTgreihen  jenseits  des  Cauca,  die  den 
Lauf  des  Rio  Sucio  abschneiden. 

Beim  .Aufbruch  am  Morgen  ritten  wir  jenseits  der  Hohen  in 
grünen  Bergfaltungen  nieder,  \-on  Ouebraden  mit  Wasserbachen 
unterbrochen.  Bei  der  Abzweigung  des  Weges  nach  Salamina  (auf 
welcher  Strasse  die  Froducte  der  Minen  M.uinatos  nach  dem  Mag- 
daleiunthal  gefuhrt  werden),  sahen  wir  I-'iladelfia  vor  luis,  auf  einer 
Berghohe  vnUer  dem  Kannn  gelegen.  Der  W  eg  ging  zum  J  lus.se 
Masire  nieder,  \on  hoher  Bambusbriicke  (für  h'ussganger)  überwölbt, 
aber  dann  beim  Wieder-.Aufwai  t-^steigen  \  erloren  wir  ihn,  untl  hatten 
längere  Zeit  ilarnach  zu  suchen,  lieim  Treiben  tles  Lastthiers  er- 
hielt ich  von  demselben  einen  Schlag  ans  Bern,  der  indcss  glück- 
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lichcrw  ci-^c  diircli  den  Riemen  de^  Stcif^bugcls  aufgcfanj^cn  war,  und 
so  keine  I'Olgen  von  Hedcutun;^  li.ittc.  Nach  mehrfachem  Auf  und 
Nieder  fanden  wir  den  Ansteig  n.ich  h'iladelfia  und  erreichten  es  um 
Mittag.  Von  Don  Juan  Horranecha,  einem  Ga.stfreuiid  Herrn  (ireiffen- 
steins  in  Marmato,  wunle  uns  wahrentl  des  l'^iitterns  der  1  hiere  ein 
I-"ridistuck  \ ori^eset/t,  und  horte  ich  einiL^e^  über  dortii^e  Xherlhums- 
funde.  hl  der  Kirche  sah  ich  zwei  Steinkufen  aufbewahrt,  die  aus 
den  (Irabern  ilortlim  i4el)racht  waren. 

Durch  die  I-\irsort;e  unseres  W'irthes  konnten  wir  uns  einem 
Reisenden  an^cldie^scn ,  der  eine  Strecke  desscllien  Weges  zog  und 
.soweit  seine  l  uhrung  anbot,  denn  bei  dem  ^hlngel  einer  cigenthchen 
Hec•r>^trassc•  erforderte  es  hier  genaue  Localkcnntniss,  sich  unter  den 
undeuthchen  W'aldpfacU  n  zu  urientuen.  Nach  manchem  Auf  und 
Nieder  gelangten  wir  zur  (Juebrada  honda  und  hatten  dann  einen 
schroffen  Ansteig.  wo  an  einigen  Stellen  die  Geschichten  der  \on 
dort  hinabgestürzten  Thiere  erzählt  wurden.  Auf  der  Höhe  fort- 
reitend, fanden  wir  uns  plötzlich,  ohne  es  zwischen  der  (Iras-\"ege- 
tation  bemerke  zu  haben,  auf  einer  schmalen  Felsl)riicke  nnl  jaheni 
Abfall  zu  beiden  Seiten,  wo  kiirzliche  Regen  das  l'.rtlreich  so  weit 
weggewaschen  hatten,  um  kaum  Raum  fiir  den  Auftritt  zu  lassen. 
Vinter  dem  Blick  auf  Ik-rghohen,  gelangten  w  ir  mit  Sonnenuntergang 
nach  dem  Alto  de  Me>rr<in.  wo  in  einer  der  zerstreuten  Hutten  Nacht- 
quartier  gemacht  wurde,  Beim  fiesprach  über  Allerthumer  oder 
Huacas  wurde  Mancherlei  gezeigt,  und  I^inige  der  gerade  Anwesen- 
den begaben  sich  nach  ihren  umlierliegenden  Wohnungen,  von  denen 
sie  in  der  Nacht  mit  kleinen  Objecten  einer  oder  anderer  Art  zu- 
rückkehrten, die  sich  erwerben  liessen. 

Am  nächsten  Morgen  waren  wir  mit  der  ersten  Dämmerung 
unterwegs  und  zogen  abwärts  über  Hügel.  Neben  dem  Flu.ss  Tarea 
findet  sich  das  Etablissement  des  Salado,  wohin  das  Salzwasser  eines 
Bergflusses  in  Bambusrohren  geleitet  wird.  Ueber  Waldhügel  reitend, 
blickten  wir  auf  ein  zerbrochenes  Heri^dand,  stiegen  dann  nieder  zum 
Flusse  Tupia  und  wieder  aufwärts.  Nachdem  wir  die  Abzweigung 
des  W'eges  von  Neira  nach  Aranjajo  passirt  hatten,  gelangten  wir 
am  Vormittag  nach  Neira,  und  fanden  uns  wieder  auf  dem  sog.  Camino 
real,  dessen  Bezeichnung  man  jetzt  aus  den  Vergleichungen  besser 
verstand.  Nach  einem  Frühstück  mit  dem  tlortigen  Arzt,  Dr.  Alejandro 
Londoflez,  stellte  ich  Erkundigungen  über  die  bei  meiner  Herreise 
gegebenen  Aufträge  an,  hörte  indess,  dass  mein  Diener  bereits 
durchpassirt  war  und  Alles  erledigt  hatte.    Einiges  konnte  nach- 
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trägtich  noch  hinzu  erworben  werden,  und  als  ich  am  Nachmittag 
die  vori<^e  Strasse  wieder  zurücklegte,  kamen  mir  aus  verschiedenen 
der  Häuser  die  Leute  mit  Alterthümern  entgegen,  die  sie  in  der 
Zwischenzeit  gesammelt  hatten.  Andere  versprachen,  die  ihrigen 
nach  Manisales  zu  bringen.  Noch  vor  Abend  fand  ich  mich  dort, 
und  Vicdcr  in  meinem  früheren  Zimmer  des  Hotel  Colombia ,  wo 
sich  HK-in  Diener  mit  den  von  ihm  mitgebrechten  Sachen  bereits 
vorfand. 

Nachdem  das  Bisherige  zusammengelegt  und  der  nöthige  \'er- 
packungsapparat  aufgetrieben  war,  wurden  einige  Kästen  gefüllt, 
für  deren  theilweisen  Transport  ich  einen  Lastträger  miethete,  auf 
dessen  Rücken  ae  nach  dortigen  Erfahrungen  sicherer  ruhen  würden, 
als  auf  dem  eines  1  .  i^fthicres. 

Meine  Maulesel  schienen  sich  etwas  erholt  zu  haben,  obwohl 
nicht  in  dem  Maasse,  wie  es  wünschenswerth  gewesen  wäre.  Doch 
konnte  ihnen  keine  weitere  Müsse  gegönnt  werden,  und  nachdem 
ich  noch  die  fehlenden  für  den  Kistentransport  (ausser  dem  durch 
den  Teon  zu  besorgenden)  hinzugemiethet,  wurde  Alles  iiir  die 
Weiterreise  vorbereitet. 

Wie  inuner  am  ersten  Tage,  verzögerte  sich  der  Aufbruch 
{Dec.  30.),  so  dass  wir  erst  nach  Sonnenaufgang  die  Stadt  verlassen 
konnten,  um  über  wellige  Hügel  den  Alto  del  l'crro  zu  erreichen. 
Von  dort  fanden  wir  uns  in  Waldhügeln,  am  Rande  von  Waldbergen 
und  mit  Waldhöhen  ringsum.  Ks  war  uns  gerade  noch  ein  Nieder- 
blick in  ein  grünes  Hügelthal  gegönnt,  als  sich  Wolken  auf  den 
(jipfeln  sammelten  und  Nebel  in  den  Thälern.  Im  Aufsteigen  durch 
das  Waldgebirge  führte  uns  ein  enger  Fclscnweg  am  Abgrunde  hin, 
und  unter  vielfachen  Windungen  setzte  sich  der  Ansteig  unter  strömen- 
dem Regen  fort  nach  IClvira,  einem  zur  Zollerhebung  für  den  zu  er- 
bauenden \\  cg  ilort  hingesetzten  Stationshaus,  auf  kalter  Höhe  gelegen 
(des  Alto  de  Arena).  So  gut  es  ging,  wurde  die  Ladung  zusammen- 
gestellt und  Schutz  gegen  den  Regen  (und  die  Kälte)  in  der  Nacht  ge- 
troffen. Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  l-^itter,  mussten  die  Thiere  leider, 
gegen  meinen  Wunsch,  zum  Weiden  frei  gelassen  werden,  und  ging 
dadurch  am  nächsten  Morgen,  wo  ich  friihzeitigst  aufzubrechen  dachte, 
kostbare  Zeit  durch  das  Suchen  derselben  verloren.  Dass  es  im 
Uebrigen  nichts  für  die  leibliche  Verpflegung  gab,  verstand  sich 
nach  den  bisherigen  Erfahrtmgen  eigentlich  von  selbst,  obwohl  man 
es  bei  dieser  zum  besonderen  Besten  der  Reisenden,  oder  doch  lur 
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ihre  Besteuerung,  anj^^lcgtcn  Station  vielkiclit  anders  hätte  er\vartcn 
können.  Indcss  pflej^t  da^  auf  soldun  Reisen  die  geringste  Sorge 
zu  machen,  da  man  bald  zur  Hinsicht  kommt,  dass  es  sich  beim 
Essen  im  Grunde  nur  um  allerlei  Angewohnheiten  handelt,  die,  wenn 
man  sich  tladurch  gebunden  glaubt,  lästig  werden,  die  aber  ebenso 
leicht  und  ohne  Schwierigkeit  abgelegt  werden  können.  Um  dem 
Körper  seinen  Unterhalt  zu  geben,  genügt  weit  weniger,  als  man 
gewöhnlich  meint,  und  das  Benöthigtc  wird  meistens  in  der  einen 
oder  anderen  Weise  aus  den  landesüblichen  Nahrungsmitteln  zu 
wählen  sein,  in  den  südamerikanischen  Ländern  am  besten  in  der 
Chocolate.  Davon  lässt  sich  für  Wochen  und  Monate  existiren, 
etwa,  wenn  es  zu  haben  wäre,  unter  Zusatz  in  der  Schaale  gekoch' 
ter  Eier,  (da  eine  andere,  und  jede  künstliche,  Bereitung  aus  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  bedenklich  ist)  oder  gelegentlich  einer 
Mazamorra,  einer  Art  Maisgrützc,  die  den  Feinschmeckern  freilich 
keine  Variation  bietet,  aber  nahrhaft  ist.  Ich  zog  sie  stets  den  Ge- 
backen oder  sonstigen  Gerichten  vor,  und  auch  bei  uns,  wo  in  Privat- 
häusem  die  Küchen  überwacht  werden  mögen,  wäre  eine  genauere  In- 
spection  der  Bäckereien  empfindsamen  Naturen  nicht  anzurathen.  Ich 
beneidete  oft  in  meinen  indischen  Erinnerungen  die  Bramanen,  die 
an  den  Ufern  eines  klaren  Stromes  von  ihren  frisch  gebadeten 
Frauen  oder  Töchtern  den  Reis  frisch  gewaschen  in  friscliem  und 
und  reinem  Wasser  in  frisch  gespülten  Töpfen  jedesmal  fiir  augen- 
blicklichen Gebrauch  zubereitet  erhielten,  und  solche  Erinnerungen 
wirkten  besonders  mächtig  in  dem  Dunkel  schmutziger  Hütten,  wo 
glücklicherweise  diese  Dunkelheit  wenigstens  verbietet,  zu  sehen, 
was  im  Dunkeln  zusammengemischt  wird,  das  Wie  und  das  Worin. 
Doch  ist  es  nicht  gerade  da  am  Schlimmsten,  wo  man  deutliche 
Warnung  erhält,  um  sich  vorsehen  zu  können,  während  unter  schein- 
bar eleganter  Decke  Vieles  vor  sich  geht,  was  man  besser  nicht 
ausdenkt.  Bei  den  luxuriös  gekünstelten  Mahlzeiten  der  grossen 
Dampfer  (und  so  im  kleinerem  Styl  auf  den  kleinen)  gehört  es  zur 
Etiqette,  dass  bei  jedem  Gang  Teller  und  Besteck  längs  der  ganzen 
Tafel  gewechselt  wird,  und  wenn  num  nicht  wohl  begreifen  kann,  wie 
bei  der  auf  jedem  Schiffe  (besonders  bei  schlechtem  Wetter)  unaus* 
bleiblichen  Beschränkung  des  Raumes  und  des  reinen  Wassers,  alle 
diese  Sachen  beständig  gewaschen  und  abgetrocknet  werden,  so 
brauchte  man  nur  an  heisscn  Tagen  einen  Blick  auf  die  schweiss- 
triefenden  Kellner  zu  werfen,  die  mit  der  Serviette  auf  dem  Rücken 
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jetzt  heimlich  die  Stirn  und  dann  offen  das  Messer  und  die  Gabel 
abwischen.  Hätte  man  die  einmal  bereits  rein  gegessenen  Teller  lieber 
behalten,  so  würde  das  fUr  sehr  unschicklich  gegolten  haben,  und 
ebenso  beklagte  sich  die  auf  guten  Ton  Anspruch  machende  Klasse  von 
Passagieren  (bei  einer  Fahrt)  über  die  Rücksichtslosigkeit  der  Verwal- 
tung, ihnen  papierne  Servietten  vorzulegen,  obwohl  dieselben  doch 
gewiss  fiir  die  Sdhiflfsverhältnisse  sehr  angemessen  waren,  viel 
hundertmal  reinlicher,  da  immer  neu,  als  die  hundertmal  gewasche» 
nen  und  nie  reinen  Leinwand-Servietten. 

In  Ecuador  ist  das  stehende  Gericht  die  Locro  genannte  Kar- 
tofTelsuppe,  die  der  Chupe  (Zuppa  oder  Suppe)  Peru's  entspricht, 
und  dort  oftmals,  gerade  nicht  fiir  weitere  Verbesserung,  aus  ge- 
frorenen Kartoffeln  hergestellt  wird.  Dann  bleiben  die  Kleister- 
klumpen um  .so  fester  fiir  den  Geschmack  des  Indianers,  der  in  diesem 
Gericht  überhaupt  nur  im  Wasser  abgekochte  Kartoffeln  sucht  und 
die  Flüssigkeit  der  Wärme  wegen  mitisst.  Rationeller  scheint  die 
fast  durchgängige  Abneigung  gegen  Milch,  da  diese  thierische  Ab- 
sonderung für  den  Magen  des  Erwachsenen  schwerlich  die  in  der 
Diätetik  gerühmten  Vorzüge  besitzt,  jedenfalls  nicht  auf  Reisen. 

Wenn  es  der  Zustand  der  Thiere  erlaubte,  ging  ich  den  ganzen 
Tag  bis  zum  Halt  am  Abend  fort,  nachdem  ich  mir  beim  Aufbruch, 
während  des  Packens,  mit  Brennspiritus  (so  lange  derselbe  währte), 
rasch  eine  Tasse  Caffee  angefertigt  hatte,  und  wenn  meine  Begleiter  nach 
einem  weiteren  Frühstück  verlangten,  so  Hess  ich  sie  sich  ihren  Antheil 
aus  demVorrath  in  die  Tasche  stecken,  um  während  des  Marsches 
davon  zu  zehren.  Im  nüchternen  Zustand  erträgt  man  die  Mittags- 
hitze besser  und  kann  sich  dann  vor  dem  Schlafengehen  pflegen. 

Mit  dem  Lastträger  der,  noch  durch  den  Burschen  zu  ordnen- 
den, Maulthierladung  vorangehend,  gelangten  wir  am  nächsten  Morgen 
bei  allmäligem  Anstieg  in  einen  gestrüppartigen  Wald,  mit  knorrigen 
Zwergbäumen,  die  gleich  den  Steinen  mit  einer  Moosdecke  über- 
zogen waren.  Feuchtkalte  Nebel  wogten  in  der  Luft,  mit  gelegent- 
lich sonnigem  Durchblick,  und  der  ganze  Abfall  ringsum  war  mit 
Nebel  gefüllt  wie  durch  einen  herabhängenden  Vorhang,  bei  dessen 
zeitweisem  2^erreissen  das  Schneedach  des  Ruys,  an  dessen  Fusse 
wir  hinritten,  geisterhaft  herüber  grauete. 

DurchHaidebinsenaufmuldigenFlächen(schneeig  und  bereift)kamen 
wir  auf  moorigenGrund,  wo  Aeste  zum  brückenartigen  Uebergang,  gelegt 
waren,  und  dann  auf  eine  Moorhaide,  von  welligem  Wald  begrenzt.  So 
waren  wir  über  die  Wasserscheide  zwischen  Cauca  und  Magdalena 
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fortgekommen,  und  errc  iclitcn  die  Oiiel)rada  des  Siiica,  ein  Neben- 
fluss  (t,deieh  a'iuleni  I^aclui)  am  Wege)  des  Aguacatal,  tler  /.um  Mag- 
dalena fliesst.  \'or  uns  stieg  der  gezackte  Herg  des  Cerro  bravo 
auf  und  wir  ritten  dann  in  einen  Hergkessel  hinein  zwischen  einer 
wunderbar  gestalteten  Scenerie  von  W'aldfelsen  in  der  l'"orm  \on 
Saiden,  I  hurmeti,  Wanden  u.  s.  w.  in  der  Ouebrada  der  Caj»»nes,  an 
einem  Xebentluss  des  Guali.  der  in  den  Magdalena« mündet.  Auch  hier 
waren  alle  Baume  mit  Mot)slagen  bekleidet,  wodurch  tlie  Staflage 
weiter  ausgefüllt  wurde.  Der  mit  dem  Tolima  durch  die  schnee- 
bedeckte Hochebene  des  Her\  eo  (ICr\  ei  \  erbundene  Ru\'z  beschliesst 
ah  letzter  im  Norden  ilie  X'ulcanreihe  der  mittleren  CordiUcre  und 
auf  ihn  kommt  Granit  uml  (ineiss  zum  Anstehen. 

Der  IV'on  war  auf  dem  Wege  zuruckgel)liel)eii  untl  ]an<4te  bei 
der  einzeln  stehenden  Gebirgshutte  der  Cajoncs,  wo  w  ir  zum  Kuttern 
kurze  Rast  gemacht,  erst  an,  als  wir  bereits  zum  Aufbruch  fertig 
waren,  so  class  er  für  einige  Ruhe  zurückgelassen  werden  musste, 
um  nachzukommen. 

Durch  einen  Waldweg  (jenseits  der  Quebrada  de  letras;  ritten 
wir  iiber  Hergriicken  zwischen  Abgründen,  am  Alto  de  Jolumbar, 
und  folgten  einem  gewundenen  Absteig,  der  mit  felsigen  Stellen 
durchbrochen  längs  der  Tiefe  hinlief  Als  der  Aben<l  herannahte, 
dichtete  der  Nebel  um  uns  her,  und  ich  dachte  deshalb,  als  wir  das 
erste  Haus  am  Wege  erreichten  (des  Morron)  dort  Halt  zu  machen. 
Da  der  beschrankte  Platz  inde.ss  bereits  durch  andere  Reisende  occu- 
pirt  war,  und  uns  der  nächste  Wohnplatz  so  nahe  beschrieben  wurde, 
dass  wir  ihn  mit  den  letzten  Resten  des  Tageslichtes  noch  erreichen 
zu  k()nnen  glaubten,  gingen  wir  weiter,  fanden  aber  bald,  dass  wir 
uns  in  den  lüitternungen,  die  stets  in  beliebigster  Weise  angegeben 
werden,  getauscht  hatten.  Nachdem  die  Sonne  untergegangen  war 
und  der  Nebel  schwerer  geworden,  tappten  wir  aufs  Gcrathewohl, 
dem  Instinct  der  Thiere  überlassen,  über  den  holprig  abfallenden 
Weg  dahin,  nur  aus  verschiedenen  Anzeichen  merkend,  dass  wir  uns, 
am  Rande  einer  tiefen  Schlucht  befanden.  Wenn  die  Felswand  auf 
der  anderen  Seite  mitunter  zurücktrat,  hemmte  der  Wald  in  der 
Dunkelheit  jede  Uni.sicht,  so  dass  wir  zweifelhaft  blieben,  wo  der 
Wohnplatz  gelegen  sei,  oder  ob  wir  ihn  nicht  bereits  passirt  seien. 
Ein  verfallenes  Thür-Gehege  am  Wege  bemerkend,  schickte  ich  den 
Burschen  zum  Orientiren  aus,  doch  kam  er  nach  längerem  Suchen 
mit  der  Nachricht  zurück,  dass  es  sich  nur  um  einen  verlassenen 
Potrero  handle,  und  von  menschlichen  Spuren  nichbi  zu  sehen  sei. 
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Es  war  bereits  finster,  als  wir  das  cinxelnc  Haus  von  Biscocho  er- 
reichten, wo  man  indess  bereitwillig  das  Nöthige  fertig  machte »  da- 
mit wir  diese  Sylvcstemacht  dort  verbringen  könnten.  Noch  wäh- 
rend derselben  erhielt  ich  durch  einen  des  Weges  kommenden* 
Wanderer  die  Nachricht,  dass  mein  Peon  mit  den  Kisten  krank  am 
Wege  liegen  geblieben  sei,  und  galt  es  nun  vor  Allem  durch  Geld- 
angebote einen  an  ihn  abzuschickenden  Gehülfen  zu  finden. 

Am  nächsten  Morgen  war  weder  der  Lastträger  noch  der  Bote 
angekommen,  so  dass  die  Stunden  in  der  Frühe  mit  Warten  ver- 
loren gingen.  Uaser  Wirth  stammte  aus  Antioquia,  woher  viele  Co- 
lonisten  (auch  die  von  St.  Domingo  und  Soledad)  nach  dem  Staat 
Tolima  gekommen,  in  welchem  wir  uns  (seit  der  Quebrada  de  letras) 
befanden.  Das  Haus  lag  über  einer  steilen  Schlucht  die  (unter  einem 
Blick  auf  jenseitige  Bergwand)  zu  dem  in  der  Tiefe  brausenden 
Aguacatel  hinabfallt. 

Als  der  Peon  anlangte,  war  er  .so  abgemattet  und  erschöpft,  dass 
ich  einen  andern  ftir  den  We'iter- Transport  der  Kisten  zu  engagiren 
hatte,  und  unter  allmähliger  Klärung  der  nassen  Nebelschichten, 
.setzten  wir  den  Weg  fort,  der  uns  durch  den  Bergwald  führte,  bald 
an  einer,  und  mitunter  auch  an  beiden  Seiten  durch  eine  Schlucht 
begleitet  Nach  vielfachem  Auf  und  Nieder  erreichten  wir  Sole, 
dad  auf  einem  Bergabfall,  zu  dem  weissgrauc  Nebel  aus  den  Thälern 
emporstiegen.  Wir  ritten  rasch  hindurch,  hatten  aber  ausserhalb 
längere  Zeit  zu  warten,  da  der  neue  Peon  auf  dem  dort  gerade  ab- 
gehaltenen Markt  allerlei  Geschäfte  abmachen  zu  müssen  glaubte. 
Im  Absteig  durch  Bergwald  gelangten  wir  in  das  enge  TJnal  des 
Guali,  von  hohen  Waldbergen  umzogen,  Und  passirten  über  eine 
Brücke.  Beim  .steilen  Aufsteig  hatten  wir  einen  Rückblick  auf  die 
Bergwaldthälcr  des  Guali,  und  jenseits  der  Höhe  lag  auf  einer  Fläche 
St.  Domingo,  wo  uns  die  Erschöpfung  der  Thiere,  von  denen  der 
die  Kisten  tragende  Maulesel  bereits  einen  für  den  Inhalt  gefahrlichen 
Sturz  gethan  hatte,  am  Nachmittage  schon  zum  Bleiben  zwang. 

Von  einer  Hügelspifzc  hinter  dem  Hause,  worin  ich  mich  ein- 
quartiert hatte,  blickte  man  längs  der  Vorberge  des  von  dem  neblig 
umhüllten  Ruyz  herumgezogenen  Cafion  des  Guali  durch  eine,  auf  der 
andern  Seite  vom  Cerro  de  Caisales  geschlossene,  Oeffnung  in  die 
fernen  Ebenen  des  Magdalena  und  auf  die  Höhen  von  Gaduas  jen- 
seits. An  der  Seite  des  Hügels  markute  sich  aus  demselben  abge> 
schnitten  ein  alter  Indianer- Weg,  der  von  den  Höhen  vom  Ruyz  (und 
weiter  vom  Cauca  herkommen  und  in  seinem  Fortgehen  bis  zum 
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Cerro  de  Carrisales  verfolgbar  sein  soll.  Cieza  de  Leon  erwähnt 
alter  Strassen,  die  von  dem  Thal  von  Abura  für  Handelsverbindun» 
^cn  nach  Osten  gc<,Mn<;cn  seien,  und  in  den  mit  Anbau  bedeckten 
Hügeln  von  Picara  (zwischen  Pacora  und  Cartago)  w  ar  jenseits  der 
östlichen  Cordillere  das  fruchtbare  Thal  von  Arbi  durch  den  Ver- 
kehr bekannt. 

Im  Paramo  St  Isabel  trifft  man  tief  eingeschnittene  Canaloncs, 
als  alte  Pfade  der  Indianer,  wie  sie  auch  vomQuindiu  zumCauca  führen, 
und  werden  jene  von  der  Volkssagc  der  Donna  Maria  la  Parda  zuge- 
schrieben, der  traditionellen  Erbauerin  der  Kathedrale  von  Bogota,  die 
in  einer  Kutsche  fahrend,  mit  solchem  Reichthum  der  Heerden  ge- 
reis't,  dass  beim  einmaligen  Durchzug  sich  die  Wege  öffneten,  die 
besonders  in  der  Richtung  auf  Salados  (zur  Sal/^cw  innung)  und  den 
Minen  (mit  Metallgruben)  kenntlich  sind.  In  der  Cordillere  zwischen 
Manisales  und  Honda  gelten  die  Linien  der  alten  Wege  durch  die 
Indianer  eingetreten.  Ausserdem  finden  sich  solch  alte  Wege  (tief 
eingeschnittener  Canalones)  auf  dem  Paramo  del  Ruyz  (am  Wege 
von  Manizales  nach  Ambalema),  auf  dem  Paramo  del  Herveo  (am 
Wege  von  Salamina  nach  Honda) ,  und  auf  dem  Paramo  von  Agua> 
catal  von  Soledad  über  Fresno  (statt  über  St.  Domingo)  nach  St.  Ana 
(und  Honda).  Am  Alto  de  Carisales  (zwischen  St.  Domingo  und 
St.  Ana)  haben  sich  Spuren  alter  Wege  (die  jetzigen  kreuzend)  er- 
halten. Bei  Tamesas  (jenseits  des  Cauca)  finden  sich  Reste  in  Fels 
gehauener  Wege.  Die  Canalones  auf  der  hohen  Cordillere  beim  Salado 
der  Hacienda  de  Paila,  (von  Palomina,  der  sie  mit  demGelde  der  Indianer 
gekauft,  auf  seinen  Mayordomo,  den  Colorado  Caicedo  übergegangen), 
werden(in  neugebildeter  Sage)  der  Dof)aLuisa£spada  zugeschrieben,  die 
vom  Choco  gekommen,  um  ihren  Gefährten  Palomina  zu  suchen.  In 
der  Nähe  des  Salado  findet  sich  ein  in  der  Ferne  glänzender  (aber 
beim  Näherkommen  verschwindender)  Fels,  unter  welchem  Palomina 
seine  Schätze  (als  die  der  Indianer)  vergraben  haben  soll.  Am  Flusse 
Hotun  bei  Cartago  viejo  treffen  sich  Canellones  der  Indianer  in  der 
Richtung  des  Paramo  von  St.  Isabel  nach  Anserma.  Auf  der  Höhe 
von  Cartago  viejo  erkennen  sich  die  Spuren  alter  Niederlassung 
durch  die  Reihen  der  Trümmer  und  Reste  der  dorthin  führenden 
Wege.  Die  Umgebung  von  San  Agostin  zeigt  die  Spuren  alter  Be- 
ackerung und  gezogener  Gräben  in  der  Nähe  der  Ruinen.  Bei  Bo- 
gota fanden  sich  Reste  alter  Strassen  (1729),  que  ibana  Subya,  Chia 
y  Tenjo,  y  otros  en  el  Nuevo  Reino ,  que  parecian  calgadas  (Gar 
cia).  Als  die  Spanier  zuerst  bei  Opon  auf  das  Hochland  gelangten, 
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„top.iion  muchos  caniinos  quc  atravesaban  de  unas  partes  a  otras" 

(Oviedo). 

Am  nächsten  Morj^cn  (Januar  2.)  waren  wir  früh  auf  den  Beinen, 
und  ritten  über  den  Sattel  zwischen  Waidhöhen,  durch  seitliche  Oeff- 
nunjjen  zwischen  den  Baumen  zurückblickend,  wo  der  Rio  Komilla 
seine  Wasser  zum  Magdalena  abführt  und  jenseits  der  Schlucht  des 
Guali  die  breite  Schneewand  des  Ruys  mit  weissem  Glanz  auf  gelbem 
Felsen  lagert,  die  auf  ihren  im  Waldesgrün  dunkelnden  Vorbergen 
ruhen.  Der  Weg  ging  zur  Quebrada  de  Vejuco  hinab,  und  wieder 
aufwärts,  wo  mitunter  über  tiefe  Abgründe  geworfene  Baumstämme 
einen  glitschrigen  Pfad  bildeten,  an  kurzen  Wendungen  auf  schmalem 
Räume  mit  keiner  oder  eingefallener  Brüstung. 

Beim  Fortgang  zum  Cerro  Carrisales  sprach  ich  an  einem  ab- 
seits gelegenen  Hause  vor,  wo  man  mir  die  alte  Strasse  der  Indianer 
zeigte,  welche  den  jetzigen  Weg  schneidet,  und  sich  durch  den  Wald 
verfolgen  liisst.  Mit  einem  l^lick  auf  welliges  Waldland  ritten  wir 
über  schmale  Bergsattcl  mit  abfallenden  Waldschluchten,  hinter  denen 
Hochgebirge  anstanden.  Als  die  Höhe  erreicht  war,  schaute  man 
über  die  V'orbergc  auf  welliges  VWildland  herab,  das  unter  phantastisch 
hervorstehenden  Formgestaltungen  der  Gesteine  zur  Ebene  des  mäch- 
tigen Magdalena  fortrollt  und  sich  dort  in  dem  Sonnenbrand  der  weiten 
Fläche  aufzulösen  schien.  Zum  Cerro  de  ovejas  hinabkommend,  ubersahen 
wir  jenseits  des  waldigen  Vorlandes  eine  offene  Gegend  mit  l^els- 
höhen,  hinter  denen  der  Magdalena  fliesst,  während  sich  in  der  Feme 
bis  zum  Quindiu  hohe  Gebirge  unter  ihrer  Nebeldecke  erheben. 

Nach  kurzer  Rast  zur  Fütterung  ritten  wir  in  Waldbergen  weiter 
auf  engem  Weg,  durch  tiefe  Schluchten  gewunden.  An  dem  Stations- 
haus zur  Revision  des  W^egegeldes  erkannten  wir  auf  der  andern 
Seite  des  GuaU  den  Minenplatz  Fresno.  Nach  manchem  Auf  und 
Nieder  auf  Wegen,  die  durch  Viehthore  gesperrt  waren,  gelangten 
wir  auf  buschig  offene  Hügel  mit  einem  Niederblick  in  angebaute 
Thalsenkungen.  V'on  der  Höhe  übersah  man  eine  weite  Ausdehnung 
flacher  ]ierge,  die  in  sanften  Absenkungen  zum  Thal  des  durch  vor- 
stehende Fcisreihen  verborgenen  Magdalena  abfallen»  in  dessen 
Fläche  sich  stellenweis  braune  Savannen  ausbreiten,  während  jenseits 
eine  hohe  Cordillere  aufsteigt,  hinter  v^erschiedentlich  gestalteten 
Bergreiben.  Das  auf  einer  Hügeliiächc  gelegene  Santa-Ana  wurde 
bei  wciterm  Absteig  gegen  Abend  erreicht,  und  ein  Kaufmann  räumte 
uns  einen  Theil  seines  ausserhalb  der  Stadt  (neben  dem  Potrero  für 
die  Thiere)  gelegenen  Waarenmagazins  aus,  damit  wir  darin  hausen 
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lind,  so  L;ut  CS  i^iiv^.  für  die  Nacht  wohnlicli  einrichte?!  konnten.  Als 
ich  mich  zum  lassen  in  einer  Fonda  nacli  dem  l'lecken  be<;ab,  lernte  ich 
dort  den  ent;lischen  Minenbesitzer,  llenn  l'ouers,  kennen,  der  mir  in 
seinem  Hause  eine  kleine  Sammliinj^  \  <>n  Aiterthumern  zeirrte ,  für 
die  er  sowohl,  wie  seine  P'rau,  ein  anerkenncnswerthcs  Interesse 
besitzt. 

Bald  n.ich  Mitternacht  weckte  ich  meim-  Leute,  aber  ein.s  der 
Maulthiere  hatte  .sich  in  der  Man^a  \erlaufen.  und  konnte  erst  bei 
Anbruch  des  Tageslichti  s  i^efunden  werden.  ( ilcichzeitig  machte 
sich  ein  prasselndes  1  )i)niKrt;;crausch  aus  der  herne  ln'»rbar,  der 
Niedersturz  eines  Re«^ensturmes  in  dem  Walde,  und  obwohl  wir  noch 
trocken  packen  und  autbrechen  konnten,  waren  wir  doch  bald  am 
Wege  von  demsLlhen  erreicht.  Durch  i^ebrochenes  Terrain  ging  es 
vorwärts,  buschig  bewaldet  mit  .Anbau,  und  dann  über  einen  Fcls- 
grat  abwärts  zu  tlem  in  den  Magdalena  rtiessenden  Guamo,  dessen 
geschwollene  W.isscr  in  der  [-"urth  bis  iiber  den  Steigbügel  reichten. 
Wir  ritten  über  eine  Binsen  l-^bene  zwischen  flachen  Hugelhohen, 
Buschwaldung  mit  Anbau  tragend,  zu  einer  gezackten  Felsreihe  liin, 
mit  sparsamem  Grün.  Nacli  \ersrhiedentlichem  Durchwaten  des 
Guanu)  in  seinen  Windungen,  rasteten  wir  in  dem  Weghause  La 
Giiardia,  wo  sich  die  Stra.sse  nach  Mariciuita  abzweigt. 

Dieser  unter  dem  Namen  San  Sebastian  del  Oro  im  Lande  des 
Häuptlings  Manputa  durcli  I'Vancisco  l'edroso  (1550)  gegruntlete 
und  im  Jahre  1553  nach  der  Kbene  von  Guali  verlegte  Ort  (der 
Begräbnissplatz  Ximencz  de  Quesada  s)  war  einst  durch  den  Reichthum 
seiner  Goldgruben  (wie  Santa  Ana  durch  Silberminen)  ein  weit  be- 
rühmter. Jetzt  soll  er  sich  im  tiefen  Verfall  befinden  und  schon  im 
vorigen  Jahrhiimlert  wird  bemerkt:  ,,Ha  venidt»  a  mucha  decadencia 
la  ciudad,  (pie  cra  antes  la  mas  opulcnta  y  de  mas  riqucza,  quc 
habia  cn  e!  re\  no". 

Am  Mittag  ritten  wir  über  eine  in  heisscr  Sonnengluth  brennende 
Kbenc,  von  sanft  abf.dlenden  llolienreihen  auf  der  einen,  von 
phantastisch  gezackten  Felsgipfeln  .luf  der  andern  Seite  umgeben, 
mit  sphrlichen  Streifen  von  Buschland.  Ohne  Schutz  gegen  die  ab- 
prallenden Strahlen  streckte  sich  die  Weite  der  offenen  Savannen 
zwischen  zwei  Hügelketten  bei  der  Oiiebr.ula  Badillo,  und  in  wun* 
derbar  seltsamen  Formen  zauberten  sich  aus  den  Felsen  Thurme, 
Kuppen  und  l'estungen  hervor,  mit  senkrechten  Mauern  abfallend, 
oder  im  zackit^en  Zinnenkranz  emporstarrend. 

Bei  spärlicher  Buschvegetation  führte  uns  ein  steiniger  Sandweg 
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tlurcli  das  vcrdorrti-  Gfstriijjp.    Zwischen   zwei   y^cgcn  einander  ge 
sclujbenen  l'  elsreihen  liegt  vur  dem  dahinter  erhobenen  Hochgebirge 
in  der    Tiefe   Honda  (San  I^artolome  de   Honda),  wahrend  seitlich 
eine  Barranca  klafft,  in  deren  Mitte  der  Giiali  strömt. 

Am  Nachmittag  hatten  wir  uns  in  dem  Hotel  von  Honda  instal- 
lirt  und  ging  ich  über  ihe  Hriickc  iks  (iu.ili,  um  ausserhalb  der  Stadt 
einen  jKissenden  Platz  zum  liaden  aufzufmden.  Der  Guali  rauscht 
über  Kies!ager  zwisclien  felsigen  Ufern  zu  seiner  Confluenz  mit  dem 
Magtl.den.i,  dessen  breiter  W'asserstreif  an  einem  tcrrasscnartigcn 
Vors])rung,  unter  der  Felshöhe  des  Ufers,  aus  den  Bergen  her- 
vortritt. 

An  der  Wirthstafel  in  I  londa  lernte  ich  den  schon  seit  längerer 
Zeit  dort  ansässigen  Deutschen,  Herrn  Weckbecker,  kennen,  der  mir 
freundlich  seine  Unterstützung  anbot,  um  die  mitgebrachten  Kisten  nach 
Kuropa  zu  befördern,  da  gerade  an  dem  Landungsplatz  Hodegas 
uinterh  ilb  Honda)  ein  Dampf boot  für  die  Thalfalirt  nach  Baranquilla 
fertig  lag. 

Wir  ritt(  n  so  am  andern  Morgen  auf  ebenem  Wege  am  Ufer 
hin  nach  dem  Landungsplatz,  wo  der,  auf  dem  andern  Ufer  sichtbaren 
Station  Bodegas  gegenüber,  der  Dampfer  Boliv-ar  im  Flusse  lag,  und  der 
Capttän  Duncan  sagte  mir  freundlichst  vorsichtige  Behandlung  der 
übernommenen  Kisten  zu,  deren  EinschiA'ung  ich  dann  überwachte. 
\'<)ii  Herrn  Treffrcy  in  Honda,  einem  Engländer,  der  viele  Jahre 
hindurch  an  verschiedenen  der  dortigen  Minenplätzen  bctheiligt  war, 
erhielt  ich  verschiedentiiche  Auskunft  über  die  zu  Zeiten  von  ihm  ge- 
sammelten Altertluimer. 

Herr  Wtckl)nl;er  hatte  den  Versuch  gemacht,  den  Magdalena 
oberhalb  Honda,  das  eigentlich  als  das  ICnde  der  Beschift'ung  gilt, 
befahren  zu  lassen,  und  ein  kleines  Dampfboot  war  in  tler  That  bis 
Neiva  gelangt,  freilich  nicht  ohne  Ueberwindung  vieler  Schwierig- 
keiten. Bei  iiu  inem  zweiten  Besuche  in  Honda  war  das  Dampfb"<»t 
(Feldm. Irsch. dl  Moltkei  gerade  von  Neyva  zurückgekehrt  und  lag 
oberhalb  der  Wasserschnelle,  die  es  im  Beisein  der  für  dieses  Schau- 
•  spiel  versammelten  Bewohnerschaft  glücklich  passirte,  um  dann  bei 
der  Bodega  anzulegen.  Als  die  drei  Eroberer,  Quesada,  Benal- 
ca/ar  und  F'edcrmann  von  Bogota  an  den  spanischen  Hof  zu  reisen 
beschlossen,  begaben  sie  sich  über  Anapoyma  und  Tocayma  nach 
Guataqui  (im  Lande  der  Panches),  wo  die  Brigantinen  gebaut  waren, 
und  schifften  ^i«  h  dort  ein.  Als  sie  auf  ihrer  Fahrt  durch  das  (ie- 
räusch  des  Falles  von  der  Verengung  bei  Honda  benachrichtigt 
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wurden,  licsscn  sie  das  ru  pack  über  Land  schatVen,  bis  sie  auf  der 
keine  weiteren  Hindernisse  bietenden  Stelle,  die  zur  Anki^e  (.les 
künftigen  Ilafen's  bestimmt  wurde,  die  Wasserfahrt  fortsetzten.  Die 
Höhe  Honda's  beträgt  (nach  lioussingauU  i  ('>  ^i')  I*'uss. 

Mein  liursche  hatte  /.w.w  gern  die  al)geniagcrlen  Thiere  sich  einige 
'l'agc  im  Klee  von  Honda  auttultern  lassen,  aber  ein  solcher  Reich- 
thum vt)n  Zeit  stand  mir  nicht  /,ur  V'erfugimg  und  ging  es  am 
Januar  6.  wieder  fort,  dleich  ausserhalb  der  Stailt  hatten  wir  die 
Quebrada  scca  /.u  passiren,  die  trotz  ihres  Namens  voll  Wasser  stand. 
Mein  Bursche,  der  für  die  Bergwege  Antioquia  s  tlas  Fussgehen  vor- 
gezogen hatte  und  auch  hier  noch,  um  seinen  Gehalt  zu  verbessern, 
auf  das  Reiten  verzichtete,  wollte  sie  auf  tlem  Lastthier  j)assiren,  fiel 
aber  mitten  drin  in  s  Wasser  hinein,  was  ihn  in  Folge  des  Gelachters  der 
Zusehenden  in  eine  so  ärgerliche  Laune  setzte,  dass  er  bcdi^l  darauf 
mil  den  Wegebeamten  in  Streit  gerieth,  den  ich  zu  schlichten  hatte. 
Am  Ufer  des  Magdalena  waren  die  Thiere  abzupacken,  um  neben 
dem  Canoe  übergeschwemmt  zu  werden,  und  an  der  andern  Seite 
■vfrurden  sie  dann  auf's  Neue  bepackt. 

DerWeg  fiihrt  Anfangs  längs  des  Magdalena  hin,  der  dort  zwischen 
gen  fliesst,  mit  theilweis  steilem  Abfall,  und  steigt  dann  auf  buschi- 
Bergen  Hügeln  an,  mit  Rückblick  durch  den  Wald  auf  die  Bergländer 
jenseits  des  Magdalena.  Im  allmähligen  Ansteigen,  mit  dem  Blumen- 
baum der  Mataraton  am  Wege  blühend,  gelangten  wir  nach  der  Ha* 
cienda  Las  Cruces,  gerade  um  die  Mittagszeit,  wo  eine  Rast,  beson- 
ders für  die  Thiere,  wünschenswerth  war.  Auf  unser  Anfragen  nach 
Futter  blieb  die  Thür  indess  geschlossen,  und  wurde  uns  notificirt, 
dass  die  I'amilie  des  Hausherrn  abwesend  sei  und  es  Nichts  gäbe. 
Ein  solcher  Empfang  war  an  sich  kein  iingcwohidiciier,  doch  schien 
er  mir  im  diesmaligen  Falle  nicht  angebracht,  da  ,uif  diesem  frequen- 
testen  Woge,  von  dem  Ausschiffungsplatz  Honda  nach  iler  Haupt- 
stadt, die  identische  Hacienda  Las  Cruces  von  den  Baedeckern  des 
Landes  als  übliche  Raststation  angegeben  war,  und  so  Hess  ich  mich 
nicht  ohne  Weiteres  abweisen.  Nach  einigen  Intriguen  mit  dem 
Küchenpersonal,  dessen  weibliche  Schwachen  mein  Bursche  herauszu- 
finden suchte,  erreichten  wir  schliesslich  auch  das  Gewünschte,  und 
war  es  mir  zugleich  möglich,  mich  der  prächtigen  Aussicht  zu  freuen, 
die  sich  von  der  am  Abfall  gelegenen  Gartenbrüstung  der  Hacienda 
bietet.  Im  weiten  Hinblick  überschaute  man,  in  der  Tiefe  unten,  den 
Lauf  des  Magdalena,  von  neblig  fernen  IlMchgebirgen  durch  tlie 
Ebene  hiniiiessend,  bis  die  von  den  Seiten  begleitenden  Berge  sich 
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ZU  üc-r  Verengung  bei  Ilomia  zusammendrängten,  und  jenseits  stan- 
den vielfach  j^cstaltete  Muhcnrcihen  hervor 

Wir  setzten  dann  den  .\ufstei<j  am  Bergabhang  fort,  iin<l  auf  der 
grösseren  I^rhcbvini,'  goss  sich  das  Bild  in  einen  neuen  Rahmen,  in- 
dem wir  über  herabwallende  Ik-rgwcllcn  auf  das  flache  Thal  des 
Magdalena  bli<  1  'n  mit  niedrit^  L^i'öfTneten  Hrrj^^n  ihcn  an  der  anderen 
Seite,  bis  zu  ilein,  nn  \i  hei  dunkelnden,  Hochgebirge,  wo  an  klaren 
Ta^en  (K  r  Schnee  dc>  lOlima  sichtbar  ist. 

Der  von  Honda  bis  HogOta,  der  (obwohl  nach  der  Haupt- 

stadt des  Landes  führend)  in  fast  30Ojährigem  friedlichen  Besitz  ein 
,, blosser  Wasserriss"  c^eblieben  war,  eine  „Kluft",  in  der  bisweilen 
nicht  /wlI  M.uilthicre  sich  begegnen  konnten,  entstand  rasch,  (wie 
lliunholdt  bemerkt)  während  eines  blutigen  Bürgerkrieges,  denn  als 
die  Spanier  wieder  auf  einige  Zeit  in  den  Besitz  von  Neu-Granada 
kamen,  liessen  sie,  um  die  militärische  Communication  zu  erleichtern 
und  in  Folge  einer  grausamen  politischen  Reaction,  den  Weg  von 
Honda  nach  Bogota  durch  Sträflinge  aus  der  republicanischen  Parthei 
erweitem  und  ausbessern"  (1816). 

Jenseits  des  Alto  dcl  Salto*}  ritten  wir  durch  ein  gezacktes  Fels- 
thor und  schauten  dann  nieder  in  ein  wellig  gebrochenes  Thal  mit  dem 
Flecken  Gaduas  am  Fusse  der  jenseits  schliessenden  Bergkette,  dessen 
Anblick  tndess  bei  der  nächsten  Windung  wieder  verschwand.  Der 
Weg  schlängelte  sich  auf  Hügelpfaden  durch  eine  parkartige  Garten- 
gegend, deren  nicht  geringste  Empfehlung  in  der  Stille  und  Menschen- 
leere lag.  Die  ungestörte  Meditation,  mit  dem  beständigen  Wechsel 
neuer  Anregungen  aus  der  geographischen  Umgebung  auf  einem 
historischen  Hintergrund,  bildet  den  höchsten  Genuss  solcher  Reisen, 
unt.er  gleichzeitiger  Befreiung  von  voreilig  unreifen  Fragem  und 
nothgedrungen  frühzeitiger  Antwort,  wie  es  im  täglichen  Verkehr 
bedingt  liegt. 

Beim  Niedersteigen  gelangten  wir  in  die  Ebene  des  Flusses 
Guadelal,  ein  Nebenfluss  des  Rio  Negro,  der  in  den  Magdalena  fällt. 


'  )  I 'if  IImIic  i1c>  Alt.i  ilc  >art^eiil<<  ^^it•1  nnqt  iHbtn  auf  1676.I  Meter  f n.icli  Hum- 
boldtj.  1372.9  Mcler  (nach  l-cwyj,  1401,2  M.  (nach  Mos'jiiera;;  die  des  Alto  dcl  Trigo 
auf:  1943,3  M.  (nach  Lewy).  1871,1  M.  (nach  Mosquera);  des  Alto  de  Roble  auf: 
2763,46  M.  (nach  Humboldt j.  2767,9  M.  (nach  I.cwy);  dann  FacaUtiva  /u  2630  M. 
(nach  I. CUV ),  2590  M.  (nacli  Mos  iucra);  ferner  \'illcta  zu  1083,6  M.  (nach  Hunil>oldt), 
837,5  M.  (nach  l.c\vy),  790,83  M.  (nach  .Mosiucra;,  S39  M.  (nach  VcTvr)  und  liaduas 
zu:  1149,9  (nach  llumiwidt) ,  ioo$,6  M.  (nach  ^lu^)uc^a),  995>7  (»ach  Lewy), 
1026  M.  (nach  l'crc«). 
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und  verbrachten,  im  Anj^n. sieht  von  (j.iclii.is,  die  X.icht  in  einem 
I  lause  in  der  Xalie  der  Briicke,  da  es  für  die  l'utterun;^  der  Thiere 
vortheihaft  i^eaciitel  wurde,  ausserhalb  der  Stadt  zu  bleiben.  All/u 
haufi<^  mochte  solche  V'itrliebe  für  das  Lamileben  dort  nicht  sein, 
denn  nach  der  Rechnun^;"^).  die  mir  mein  H.iusu  irth  ,  oder  \  ielmehr 
die  I'rau  Hauswirthin,  am  nächsten  M<irt;en  jirasentirle ,  schien  sie 
sich  durch  den  ICinen  Reisenden,  der  bei  ihr  hani;en  t;el)Iiel)en  war, 
für  alle  die  übrigen  entschädigen  zu  wollen,  die  vorbei  zu  ziehen 
pflegten. 

Gaduas  fuhrt  den  Namen  von  tler  den  Hambus  ersetzenden 
Gaduas  latifolia  (liambusa  latifolia  y  Gadua),  die  in  iiiren  Wachsthum 
weite  Strecken  zu  betlecken  pflet^t.  Die  Seltenheit  iler  Bluthe  hat 
Mutis  (hese  niemals  und  Caklas  nur  ein  oder  zw  ei  Mal  finden  lassen. 
Ilollon  war  ^glücklicher,  ubersieht  indess,  indem  ersieh  für  den  allein 
so  bevorzuL^icn  Botaniker  hiilt,  dass  sie  von  liuniboldt  bereits  am 
Casiquiare  uml  im  Caucathal  anj^^etroffen  war. 

Beim  frühen  Aufbruch  ritten  wir  durch  die  leeren  Strassen  \'on 
Gaduas,  wahrend  die  St.idt  noch  im  Schlafe  lai;,  und  beL;annen  auf 
der  andern  Seite  die  Höhe  zu  erstei;4en.  Nachdem  sicli  der  W  ei^ 
in  eine  Schlucht  nieder  ijewandt,  erhob  er  sich  auf  s  Neue,  wahrend 
aus  tien  Thalern  unter  uns  Nebel  emporstiej^en.  An  der  Seite  des 
Bernes  blickten  wir  in  ein  hu^^ellLj  ^.^ebroches  Thal,  \nn  dunkelen 
llochj^ebirj.jen  eitv^eenj^t.  Jenseits  tler  Quebrada  San  l'edro  ul)er- 
scliritten  wir  einen  HuL;elvorsprunL;  und  sahen  dann  in  der  Tiefe  das 
schmal  eingcen^rte  Thal  \  on  N'illeta  vor  uns,  am  Fusse  hoher  Berij- 
zuj^e,  einst  der  Sitz  der  mit  den  wilden  Tanches  grunzenden  Colinias 
(Verwandte  der  Muzos). 

J^ald  waren  wir  unten  und  fanden  in  der  Restauration  des  Hotel  s 
einen  weiss  ^.jedeckten  Tisch,  mit  Couverts  und  Zubeh«ir  belegt. 
Auch  Weinflaschen  standen  umher,  halbe  und  ganZe,  die  indess,  trotz 
der  zierlichen  ICtiquettcn  berühmter  Bordeaux-Firmen,  lieber  unbe- 
rührt gelassen  wurden,  nicht  nur  des  Treises  wegen,  sondern  auch 
bei  den  Zweifeln  über  einen  für  den  Export  präparirten  Inhalt. 

')  Squier  beschreibt  .Nein  Nachtlager  in  Chtiluncayaiti  auf  der  nackten  Erde  (innucent 

uf  brii!»h  or  broom)  mit  I  utti  r  für  ilic  .Maullhicrv,  j-owic  (  Imiii-  (KarluffelMippt:)  und  ^wci 
Kiickfii  mil  einer  I""I.i--c1k'  HtiiiHl)'  /um  N.Klitv>>-cii.  ,,f<>r  \\  liitli  mir  entcrpri^inj;  liosi  cli.ir- 
j;cil  mc  Mxly-four  dollar>.  Hktc  was  »o  ctiargt  für  l)e<Uiing  and  bghl>,  für  llicsc  wc 
su])plied  oun«lves".  DafUr  Mrar  indess  die  KartoflcNuppc  auch  weniger  dttnn  als  gewöhn- 
lich, und  den  Brandy  würde  man  anderswo  für  keinen  l*rvi<«  haben  kaufen  künnen,  weil 
lilwrhaupt  nicht  vorhanden. 
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Am  Nachmittag  z<>i^r,  n  wir  durch  die  Ebene  am  FIuss  Samakotc, 
»Icr,  da  die  liriickc  zcihrdchcn  war,  in  einer  Furth  gekreuzt  wurde, 
lieim  AufstciL,^  an  huschigen  Höhen  gelangten  wir  vom  Alto  de  Sa- 
litrc,  mit  Hinblick  auf  schluchtenzerklüftete  Berge,  zum  Alto  de  Gasan 
und  dann,  auf  dem  Kamm  Bcrj^kuppen  übersteigend,  nach  Agua  lai^, 
wo  wir  in  der  liodcga  Aufnahme  fanden,  unter  einem  Gewirr  von 
Lastthieren  und  Karren,  da  sich  hier  licr  'I  crniimis  (oder  der  Anfang) 
•-Icr  Fahrstrasse  von  Bogota  findet.  Bis  daliin  hatten  wir  auf  dem 
Wege  von  Honda  herauf  noch  mehrfach  Lastträger  angetroffen, 
Männer  und  I'rauen,  keuchend  unter  ihren  Lasten,  die  der  Gebrech; 
lichkcit  oder  ihres  Umfanges  wegen  nicht  auf  den  Rücken  von 
Thicren  transportirt  werden  Iconnten.  Grössere  Möbelstücke  für  Bo- 
gota, Piano,  Spiegel  u.  s.  w.  erfordern  stets  einen  ganzen  Gang 
von  Arbeitern  zur  Fortschaffung. 

Beim  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  folgten  wir  den  Empor« 
Windungen  der  Fahrstrasse,  verlicssen  sie  aber  für  einen  kürzeren 
Durchschnitt,  um  erst  später  darauf  zurückzukehren.  Vor  uns  stieg 
im  schroffen  und  mächtigen  Abfall  die  auf  ihren  Böschungen  mit 
Wald  bekleidete  Febwand  des  Cerradero  auf,  gleichsam  als  Pfeiler- 
stützcn  des  Plateaubecken,  die  (bei  dem  Durchbruch  nach  der  ande- 
ren Seite)  abgeflossenen  Seen  tragend.  Unter  allmähligem  Aufstei- 
gen zogen  wir  über  grüne  Hügelwellenrücken  mit  Busch,  und  beim 
Herauswinden  des  Weges  nach  Abwärts,  sieht  man  die  weite  Fläche 
der  Sabana  von  Bogota  vor  sich,  mit  vereinzelten  Höhen,  zwischen 
welchen  Facatativa  liegt.  Nebel  verhüllten  die  weitere  Aussicht, 
während  uns  ein  ebener  Weg  über  die  Bodega  Mazanas  nach  Faca- 
tativa brachte,  in  das  Hotel  Cordova. 

Mit  einem  Führer  begab  ich  mich  nach  dem  Cerro  de  las  Cuevas,  um 
die  Piedras  pintadas  zu  suchen,  an  dem  Abhang  umher  liegende  Fels- 
blöcke, auf  denen  mit  rother  F^arbe  die  verschiedenen  Figurenzeichen 
aufgemalt  sind.  Mitunter  werden  durch  Ueberhang  Höhlen  gebildet 
(in  dem  hier  vorwaltenden  Sandstein),  und  auf  einem  der  Steine  findet 
sich  eine  tiefe  Wasserkufe.  Von  der  Höhe  blickt  man  über  die  freie 
Ebene,  bb  der  ferne  Horizont  von  den  Bergen  Montserrat  und  Qua- 
delupe,  an  deren  F'usse  Bogota  liegt,  geschlossen  wird.  Jenseits  des 
F^lusses  von  Facatativa,  ein  Nebenfluss  des  Bogota  (der  in  den  Magdalena 
mündet),  finden  sich  auf  dem  Cerro  de  animas  umhergestreute  Fels- 
blocke,  und  einer  derselben  (mit  einer  Wasserkufc  und  abgleitender 
Aushöhlung  auf  der  Oberfläche)  zeigte  an  verschiedenen  Stellen 
Spuren  rother  Farbe  (von  ausgeriebenen  Figuren).   Eine  daneben 


Digitized  by  Google 


298 


COLUMBIEN. 


gebaute  llulte  war  \<>n  tliii  l^euolitiern  verlassen  worden,  da  sie 
durch  unterirdisclie  (ictosc-  «.fe^rlireckt  wurden,  ilie  sich,  trol/  der  dort 
einj^ekrat/ten  Kreuze,  nicht  liatteii  bannen  lassen.  \'ie!leicht  die  ridie- 
Idsen  Seelen,  \<>n  denen  der  Cerro  den  Namen  h.it.  Das  vun  India- 
nern verwandte  Roth  ans  I^ixa  fs.  l'iedraliita)  wurde  im  AnfanL,^  iler 
C\)ncjuista  auch  von  den  Spaniern  zum  Schreiben  der  l^rit  fe  benutzt, 
wie  bei  deni  xon  Lazaro  honte  aus  Pasto  an  (Juesada  gesandten 
Der  letzte  Zij)a  lUichtete  vor  den  S|>aniern  nach  h'acatativa,  wo  nel)en 
der  dortigen  Cirenzfestung  seine  Spuren  verloren  gingen,  bis  man  die 
.halbverweste  Leiclie  später  in  eint  ni  Dickicht  idud. 

Vi»n  h'acatativa  kann  njan  sich  die  Be(|uemlichkeit  einer  Dili 
gcnce  bis  zur  I  hiuptstadt  gewahren,  tloch  kam  es  mir  schlieNsüeh,  für 
diesen  einen  Tag  mehr,  nicht  ilarauf  an,  zumal  ein  solclier  im  Lande 
ungewohnter  Luxus  auch  mit  etwas  ungewöhnlichen  l'reisen  zu  er- 
kaufen ist. 

Wir  sattelten  deshalb  und  parkten  am  nächsten  Morgen  mit  der 
Sonne,  und  störcnderweise  auch  mit  dem  Regen,  der  uns  den  Vor- 
mittag hindurch  begleitete.  Auf  der  angebauten  Ebene,  von  kahlen 
Höhen  cingefasst,  erreichten  wir  (juatro  l'.squinas,  wo  sich  vier 
Strassen  kreuzen,  die  von  Mesa  nach  Funza,  der  alten  Hauptstadt 
des  Zipa,  und  die  von  Kacatativa  nach  Bogota. 

Von  dort  ging  der  Weg  auf  sumpfigen  Wiesen  (dem  Rückstand 
der  entleerten  Seen  in  der  Erniedrigung  der  Mitte)  zwischen  Feldern 
zum  Rio  del  Puente  Grande,  und  hier  begann  man  Bogota  deutlicher  am 
Fuss  dunkler  Berge  zu  erkennen.  Durch  Anbau  mit  Häusern  passir- 
ten  wir  die  Lagune  von  Fontibon,  mit  dem  Blick  auf  Bogota,  das 
sich  der  Bergreihe  angelagert,  hin-  und  hinaufzieiit.  Eitt  mit  Baumen 
eingefasster  Weg  führte  uns  dann  zur  Hauptslatlt.  wo  ich  im  Hotel 
frances  abstieg,  aber  auf  die  freundliche  Einladimg  <les  ileutschen 
Ministerresidenten,  Herrn  von  Gramatzki,  am  nächsten  Tage  nach 
seiner  Wohnung  umzog. 

"  Durch  den  Gesandtschaftssecretair,  Herrn  Harassowitz,  war  ich 
bald  über  die  Verhältnisse  in  Bogota,  sowie  die  dortigen  Samm- 
lungen orientirt,  und  konnte  den  Ankauf  der  grössten  derselben,  Herrn 
Gonzalo  Ramos  gehörig,  efTectuiren. 

Mehrfach  fand  man  in  den  Gräbern  der  Chibchas*)  Mumien  mit 

>)  En  UAft  historia  del  Orden  de  Santo  Domingo,  impiesa  a  fines  del  Siglo  XVII., 
menciooa  el  historiador  oomo  nM§rito  gnuide  de  uno  de  lus  misioneros,  cl  baber  des- 
cubicito  varios  deposUos  ocoltos  d«  idolos,  mantas  pinudas,  y  ,,otros  objetos,  apro* 
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Kupfer-  oder  Coldstuckcn  im  Munde,  und  mitunter  »luf  der  Mumie 
die  Figur  eines  durchschnittenen  Frosches,  indem  als  Zeichen  der 
Freundschaft  die  andere  Hälfte  von  dem  Gelahrten  für  sein  Bcgräbniss 
bewahrt  ward.  In  Gausa  (bei  Gambita)  fanden  sich  unterirdische 
Aushöhlungen^),  in  denen  Thongefässc  mit  Figuren  angetroffen  sind. 
In  der  Hacienda  de  Gomez  (früher  Vergara's)  in  Casa  blanca  (bei 
Bogota)  ist  eine  Höhle*)  aufgedeckt  worden,  aus  der  astronomische 
Zeichen  beschrieben  wurden. 

Die  Indianer  Cundinamarca's,  die  Nachkommen  der  alten  Chibchas, 
haben,  wenn  auch  an  ihrem  physischen  Habitus  noch  erkennbar,  im 
Uebrigen  in  dem  jetzt  gesunkenen  Zustande  die  meisten  ihrer  Eigen- 
thümlichkeiten  verloren.  Sie  werden,  als  Bewohner  hochgelegener 
Gegenden,  von  denen  des  tiefen  Magdalenenthals  als  Moscas  (Muys- 
cas)  bezeichnet,  ähnlich  wie  in  Peru  der  Name  der  Quichua  (von 
dem  in  kälteren  Strichen  wachsenden  Stroh)  nicht  nur  dem  speciell 
so  bezeichneten  Stamm,  sondern  überhaupt  den  Scrranos  der  Sierra 
beigelegt  wurde. 

Wie  in  Cuzco  würde  in  Bogota  die  Temperatur*),  bei  dem  grossen 
Unterschied,  sobald  sich  die  Sonne  zum  Untergang  neigt,  Abends  ein 
Feuer  recht  wohl  erwünscht  machen,  aber  die  Einheimischen  ziehen 
vor,  sich  in  ihre  Mäntel  zu  hüllen,  und  so  die  Stunden  bis  zum  Zti- 
bettegehen  zu  verbringen.  Mollien  meint,  es  geschähe,  weil  man  die 
geheizte  Luft  fiir  gesundheitsschädlich  hielte,  aber  wenn  auch  vielleicht 

piados  al  cultu  dcl  dtablu,"  y  ^ucnuindulo  tudo,  ardicndo  cn  la  hoguera  muilitud  de  cargas 
de  Mcmbelecos  y  Kccbücrias/'  dice  d  freile,  cnando  enn  sin  duda  predosidades  inooentes 
6  por  ventufa  los  «rcbivos  hutoricot  de  los  Chibcbos  (s.  Andiar). 

')  In  dem  Cerro  von  Tequisa  wurde  dorch  Ausgntbungen  eine  Möhle  gefonden  mit 
l.ciLluu  und  (jrabbci^jabcn.  Auf  >\cm  Ccrro  von  Cota  wurden  beim  Rrgt-n  Sachen  von 
(jold  und  Kupfer  ausi^ewa^chen.  In  der  Lagune  von  Kuqucnc  findet  sieh  ein  Stein,  auf 
welchem  Zeichen  eingcgralxa  sind.  In  Gmchantiv«  wurde  ein  Steindokh  (in  Giibem) 
gefandcD.  In  einem  Hanse  bei  Chibota  tfaf  man  steinernes  Gerith.  In  einem  Grab«  b« 
Leiva  wurde  eine  versierte  Macana  ans  Holr  (mit  VViderbaken)  gefunden  (von  Velcz  in 
Antioquia). 

')  Mumien  wurden  bei  Bogota  (in  Ilöhlungen)  gefunden ,  äowie  bei  Tunja  u.  &.  w. 
In  etner  Höhle  am  rechten  Ufer  des  Magdalena,  zwischen  Naic  und  Baenavista  (am 

linken  Ufer)  sind  in  künstlichen  RäunR-ti  Thunfi^'urtn  gefunden  worden,  eint  ,  wie  erklärt 
wurde,  mit  einen»  Klepii.intenriKscl ,  eine  an<lere  mit  raiHrkopf  u.  s.  w.  /ui>Llicn  der 
MUndung  de»  Fusagasuga  und  Rio  Bogota  »ind  in  einer  Höhle  bei  i'eAaliza  Biidcr  der 
Sonne  in  einer  H6hle  gefunden.  In  Labranza  (bei  Soadti)  sind  alte  Thon-  und  Stein- 
Mchen  angetrofen. 

•)  ,,Man  vcrlSsst  ein  Klima  von  27".,"  mittlerer  Temperatur  Und  steigt  in  eine  Zone 
Von  I4°.j"  aus  dir  tierra  calienle  des  Maj^iialena  -  Strome-,  in  die  ticrra  fria  der  LIanura 
de  Bogota",  bemerkt  Humboldt,  der  die  uitltlere  Wärrae  von  (Juilo  I  I^.j  K.  (12",,  nach 
Bottssinganlt)  fand,  „das  ist  fast  die  mittlere  Wirme  von  Rom"  (und  Sbnlidi  Bogota's). 
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eine  solche  Krkläriinfj  /.um  Vonvandc  benutzt  wird,  \\c^t  der  natiirliche 
Grund  zunächst  in  der  Sparsamkeit  des  Fcucrmatcrials')  in  nächster 
Nahe,  und  der  Indolenz,  es  aus  der  Ferne  zu  beschaffen.  Ausserdem 
ist  selbstverständlich,  dass  der  Gebrauch  der  {/..  H.  in  I'asco  üblichen) 
Brascros  leicht  j^efahrlich  werden  kann  unter  Verschluss  der  Thüren, 
wie  bei  dem  Tode  der  spanischen  Officiere,  wodurch  im  Re«j!nnc 
des  Bürgerkrieges  die  Zerstörung  von  Rc\  es  hci  hcij^fcfuhrt  wurde. 

Die  jährliche  Mittelwärme  vmi  Bogota  bei  8130  Fuss  Höhe  und 
4^*  36'  Breite  ist  dir  ialirlicbc  Mittelwärme  von  K<>ni,  wie  Humboldt 
bemerkt»  und  auf  solche  aus  Kreuzung  der  physikalischen  Verhält- 
nisse crG;cbencn  Mitteln  werden,  ihrer  ;^U(\Ljraphisclicn  Umgebung 
nachf  die  ethnologischen  Typen  für  die  historischen  Weiterwirkungen 
zu  begründen  sein. 

Unter  den  in  Bogota  bcfmdliclKn  (Icbaudcn  ist  man,  neben  der 
Sternwarte*),  besonders  stolz  auf  die  Kathedrale,  weil  der  Riss  zu 
derselben  von  einem  nationalen  .\rchitccten  entworfen  wurde,  und  so 
hat  sich  hier  an  die  Persönlichkeit  der  reichen  Wohlthäterin,  die 
besonders  die  Geldmittel  geliefert  habe,  ein  Sagenkreis  ankristalli- 
sirt,  der  ihren  Namen  auch  in  den  entfernteren  Provinzen  bekannt 
gemacht,  und  dabei  moderne  Vorfälle  mit  den  ältesten  Traditionen 
des  Landes  in  einander  verwoben  hat.  ICine  solche  M\ thisirung 
wurde  durch  die  tragischen  Schicksale  der  Kaiiieihale-  selbst  er- 
leichtert. Der  erste  Bau  stürzte  zusammen,  gerade  als  er  vollendet 
war,  am  Abend  vor  der  Einweihung.  An  (U  r  zweiten  Construction 
wurde  von  1572  bis  1770  gebaut,  ohne  sie  der  Vollendung  näher  zu 
bringen,  ebensowenig  wurde  mit  der  Fortsetzuti  y  1790  gefördert 
oder  der  späteren  1797,  und  im  Jahre  i  ;  ward  auf  Befehl  iIcs 
Vicekönigs  das  Gebäude  geschlossen,  das  bereits  drohende  Zeichen 
haldigen  Zus.immensturzes  zeigte.  Im  Jahre  1807  ging  man  an  den 
Abbruch,  und  als  d.mn  die  neue  Cathedralc  projeclirt  wurde,  erlitt 
auch  sie  durch  den  Tod  des  Architecten  Domingo  Petrez  (181 1)  Ver- 
zögerung und  kam  erst  im  Jahre  1823  zu  Ende. 

Der  Grundstein  der  Kathedrale  (in  Bogota)  wurde  durch  Juan 

')  The  unly  lirc  plaoes  in  th«  äiy  »n  in  ihc  l)isho|>'.s  palace  aml  in  that  of  thc 
guvLTnnicnt.  A  ühurt  time  aflcr  onc  uf  tlicsc  cunifoitablc  fixturcs  IlkI  Ix-cn  erccied,  the 
uccupant  <«f  f'  t-  liMiix  (1.  Tin-  guori  ix  opli  iiitriWuttil  lu>  (Icath  tu  tlic  the  firt  - place 
(in  liogoU).  und  in.i^ht  <lcr  Mangel  von  Karoiiuiigcu  bei  ücbraucli  der  Kuhlcnbcclicn 
allurdings  Vorsicht  uuttug. 

*)  Dieses  auf  Mutis'  Anfcgung  1802—1803  erbaute  Observalorium  (el  mas  vle%'adv 
en  ei  muncto)  wurde  von  Caldus  auf  2636,412  M.  Höhe  bestimmU 
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de  los  Hairios  (den  ersten  l*>/.bi.scliof)  ^rele;^t,  und  seit  Zapata  di- 
Canlenas  ist  sie  mit  dem  Kopf  tier  heilij^en  l^lisabeth,  Königin  von 
Ungarn  bereiclieit  worden  'Ja  cahe/.a  de  Santa  Isabel,  reyna.  de 
llun<,^ria),  es  esta  gloriosa  Sant.i  patron.i  de  todo  el  rcyno  por  voto 
espccial  de  las  ciiidades  (s.  l'iedraliita). 

Neben  dem  enL^lischeii  Minister,  Herrn  Bunch,  einem  langjährigen 
Residenten,  lernte  ich  den  Kaufmann  Herrn  Hencdix  Koppel  kennen, 
sowie  seinen  Compagnon,  Herrn  Schräder,  der  sich  gerade  von 
seinem  Aufenthalt  aus  Hucaramanga  zum  Besuch  in  Bogota  fand, 
dann  den  Bankdireclor,  Herrn  Salomen  Koppel,  und  unter  den  ICin- 
gebornen  den  mir  von  Cartago  \iejo  her  bereits  dem  Namen  nach 
bekannten  Herrn  Pereira,  sowie  einen  jungen  (jelehrten,  Herrn  Saen/., 
der  manche  Auskunft  /u  geben  vermochte,  unil  Herrn  Rufino  Cuervo, 
in  dessen  wohl  ausgestatteter  Bibliothek  sich  auch  deutsche  Bücher 
fanden,  und  in  dessen  Sammlung  jene  kostbaren  Altcrthiimer ,  die 
jetzt  das  königliche  Museum  schmucken.  In  der  öffentlichen  Biblio- 
thek konnte  ich  die  noch  ungedruckten  Manuscripte  der  spateren 
Bände  von  den  W  erken  Padre  Simons  consultiren  und  erhielt  durch 
ilen  l^ibliotlu  kar,  Herrn  Malo,  überhaupt  jede  Erleichterung.  ICbenso 
wurde  mir  solche-  für  etwaige  Reisen  durch  den  Präsidenten  ver- 
sprochen, bei  dem  ich  durch  imsern  Minister  vorgestellt  war. 

in  Bogota  (Bacata),  tias  vor  der  ('on(]uista  nur  den  gelegent- 
lichen Landsitz  tles  in  l'iuizha  resitln  enden  l'ursten  bildete,  trifft  man 
keine  anderen  Alterthumer  als  die  aus  der  ersten  untl  ältesten  Zeit 
der  spanischen  Ansiedliuig  auf  diesem  Boden.  Vor  dem  I  horc  je- 
doch, jenseits  der  Brücke  Arango,  tindet  sich  (zu  Chamisera  ge- 
hörig) eine  wellenförmige  Krhcbung  des  Terrains,  als  künstliche 
Hügel,  in  denen  Schädel  gefunden  sind  (wie  auch  sonst  auf  der  Sabana). 

Im  Hinblick  auf  Cddas  und  seinen  Lehrer,  den  gleichsam  natura- 
lisirten  Mutis,  auf  den  Botaniker  Triana,  auf  Mosquera  und  seinen 
Gegner,  den  um  sein  tragisches  Knde  vielbctrauerten  Arboledo,  auf 
den  Maler  Grcgorio  Vasques  Ceballos  (Anfang  des  XVII.  Jahrhun- 
derts) u.  s.  w.  kann  der  in  Bogota  beanspruchte  Titel  eines  Neu- 
Athcn,  wenigstens  in  Duodezformat,  unter  relativer  Vergleichnng  mit 
den  übrigen  Zuständen  in  Südamerica,  eine  ähnliche  Rechtfertigung 
finden,  wie  für  Boston  im  nördlichen.  Herrn  Ancizar,  dessen  inter- 
essant geschriebenes  Reisewerk  ,,Peregrinacion  de  Alpha"  (por  las  pro- 
vincias  del  Norte  de  Nueva  Granada  en  1850—51)  mir  später  die 
Tage  auf  dem  Magdalena  verkürzte,  konnte  ich  bei  seiner  damaligen 
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Abwesenheit  Iciilcr  nicht  treffen.    Herr  Uricoechea,  der  Verfasser 
der  Antij^ucdades  Nuc\  i  (iranadinas ,  fand  sich  in  Europa. 

Bcjc^ota  wurde  <iuf  der  Stelle  des  Piu|>l«)  TeuÄiquiUo  oder  Thyhza- 
ijuillo  (153H)  gegründet,  nachdem  (Jues.id.i  am  Flusse  S.djantiii.i  mit 
Ik-nalcazar  zusanmu  nt^etn  )tlen  und  \-onPasco Nachricht  be/aij^lich  l*'eder- 
mann  s  einijetroffen  war,  der  über  I'ascote  nach  Sumapaz  j^ezoi^en. 
Sein  Ausg.in^^spunkt  war  Coro  gewesen  und  das  jahrelani^e  Unilur- 
irren  in  jenen  imdurchdrin^dicheii  Ikrgwaldern  hatte  seinen  Truppen 
nur  Thierfelle  zur  Hekleidun;^  ;4elassen,  während  Henalcaz.ir  s  lieglei- 
ter  aus  Quito  in  dem  uj)pi^'en  (leuande  der  reichen  Heute  Perus 
erscliienen,  und  ihnen  (Juesada  gegenüberstand,  mit  den  Resten  jener  \ 
stolzen  Ritterschaft,  die  sich  unter  Lvigo  nach  St.  M.irtha  eingeschifft 
hatte.  N.icluiem  die  drei  Geistlichen '  1  die  blutige  iMitscheitlung,  j 
worauf  man  sich  bereits  vorbereitet,  verhindert,  begaben  sich  die 
Feklherren  zusammen  nacii  Gual.iqui  zur  ICinschiffung  (nut  Land- 
tran.sport  über  Honda),  um  ihre  Sache  dem  Kaiser  vorzulegen. 

Die  bisher  nur  wenig  beachtete  Cultur  der  Chibchas-'j  kann  für 

*)  En  cada  cual  de  los  trcs  campos  avia  el  mismo  numero  de  combatientes,  ni  tino 
inas  ni  menoSi  <1UC  fac  a  cii-nto  y  sctcnt.i  y  trc^,  im  clcrigo,  y  Uli  rcligio'io,  con  la 
difcrt-ncta  de  c|tic  cl  rdigiow  cUl  c;)ii)|>n  «le  (^>ucsa<Ia  t-ra  de  Santo  Dmningo,  el  de  Fedrt- 
maii  Agustino  y  el  de  Uenalca/ar  de  la  Merced  (s.  I'iedrahila).  Ternan  a  grand  maravilla 
juntarse  gente  de  tres  gobernacione«,  como  la  dcl  Pfru  €  Vencmela  y  Sancta  Malta,  en 
una  parte  tan  lexos  de  la  mar,  assi  ^  la  del  Sur,  como  de  la  <lel  Norte.  I'lega  a 
NiRvtro  Sifior  se.i  |)nrn  inas  vrvicio  suyo  de  Vuestia  Magestad  (heilst  es  in  dem  oilw 
ciclicu  iicnchl  der  Zeitgeiiu&scnj. 

*)  Die  Eingesiasene  (die  man  Mexas  nennet)  bewohnen  zwo  Landschaften,  nihndich 
Bogota  nnd  Tnnia.  Eine  jede  derseli>en  erkantc  (vor  der  Spanier  Ankunft)  ihren  eignen 
Herren.    Das  Mannsvi>Ick  i^t  hüdi  r     lüid   dir  Frauen  seynd  .\hrtiger  von  Ange- 

sicht (auch  nicht  so  sehwart/ )  als  tigend  andere  lu  der  nacbbahrschaft.  Sie  tragen  weisse 
(schwartze)  und  Ticlfärbige  Ilaurowollene  Mintel :  etliche  auch  eddchte  MQtsen  vol  Baum- 
wollener Bluhmen.  Die  Luft  alhicr  ist  so  gemSssiget,  daüs  man  wenig  nnteracheid  zwi- 
schen Sommer  und  Winti  i  1  1  •.  Die  Ilt  UMp  scynd  aus  Hretem  rusammcn  gefQget  und 
mit  lanjjein  Stroh  fjt(leckt.  l'ic  vorlR•lln\^lc  Npcisc  liestehit  aus  Mais  und  Kassavi.  Der 
Mais  wachset  alhier  an  einem  Schilfrohi  in  Kornähren,  in  iedcr  Ähre  stecken  gemeinig» 
lieh  siebenhundert  Körner.  Man  pflanizet  diese  Frucht  in  eine  warme  und  feuchte  Erde. 
Wan  ein  Scheflfel  auagesäet  worden ,  iirntet  ntan  gemeiniglich  dreyhun<lert  wieder  ein. 
Doch  der  \fais  ist  imterscliifdlich  t^rolier,  und  feiner.  <lcn  man  Moroihe  nennet.  Das 
Blat  «usamt  dem  Kuhrc  giebet  ein  gesundes  Futter  vor  die  i'ferde.  Die  Zubereitung  der 
gemddten  Indischen  Speise  oder  des  Brohtes  der  Indier  gesehidiet  auf  anterscbicdHche 
Weise.  Etlidie  kochen  sie  im  Wasser  gahr :  andere  brahten  oder  rüsten  sie  in  der  Asche 
oder  niahlcn  die  Maiskörner  zu  mahle:  welches  sie  /um  Teige  knShtcn;  daraus  man  als- 
dan  Hrahtselii  f  Klüngel ,  Kuchen,  Tahrtcn )  und  Zwcygehackenes  machet.  Aiuh  lassen 
etliche  den  Mais  im  Wasser  weichen  (und  gahren)  zu  einem  Gcträncke,  welches  die 
Tfundcensdiaft  veiuhrsachet.  Sonaten  gebrauchen  sie  auch  Kassavi ,  aus  der  Wurtzel 
Juka  zubereitet.  Diese  Wurtzel  (welche  gross  und  dicke  zu  seyn  ptlej^et)  wird  in  stOeken 
zerschnitten  und  geiaspet,  oder  klein  zerrieben;  und  dieses  zerriebene  zuletzt  ausgepvesaet, 
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das  vergleichende  Studium  menschlicher  Gesellschafbgeschrchte  als 
eine  der  wichtigsten  bczeichet  werden »  da  sich  in  ihr  eine  Menge 
archaistisch  primitiver  Züge  erhalten  haben^  die  in  einer  wechsel- 
volleren Geschichtsbewegung  rasch  verloren  zu  gehen  pflegen,  hier 
aber  in  Folge  der  fast  völligen  Abgeschlossenheit  bewahrt  blieben. 
Für  das  königliche  Priesterthum  von  Sogamoso,  für  die  Stellung  des 
Zaque  als  Kronfeldherrn,  für  den  Aufschwung  seines  Rivalen  in  Bo* 
gota  finden  sich  vielfache  Analogien  in  Africa,  Polynesien,  Asien 
und  hier  besonders  in  Japan,  wo  die  von  Joritomo  begründete  Würde 
vorübergehend  emen  Doppelgänger  zur  Seite  hatte,  und  vorüber- 
gehend auch  der  Mikado  selbst  in  das  Schisma  eines  südlichen  und 
westlichen  Hofes  (Nan^tsjo  und  Fok-tsju)  gespalten  war.  In  Ausverfol* 
gung  solcher  Parallelen  gewinnen  dann  die  local  hervortretenden 
Differenzen  einen  doppelten  Werth,  und  muss  die,  im  Anschluss  an  die 
polare  Disposition  (wie  bei  Kamschadalen  und  Eskimo  hervortretend) 
zum  Humor  geneigte  Anlage  der  Japaner  in  ihrer  insularen Isolirung  eine 
auf  ähnlichem  Hintergrund  und  unter  gleichem  Grundton  gerade  in  ihrer 
Verschiedenheit  von  dem  melandiolischen  Character  der  Serranos') 
instructive  F'ärbung  hervorrufen.  Solch'  düstere  Stimmung  durch- 
zieht überall  die  Vorgeschichte  des  alten  America's,  und  wie  der 
König  i'enochtitlan's  an  seinem  Krönungstage  mit  Todtengewändern 
bekleidet  wurde,  so  sangen  dem  Fürsten  Bogota's  an  seinem  Fest 
die  das  symbolische  Netz  führenden  Greise  von  der  Hinfälligkeit 
alles  Irdischen'*),  und  wenn  wieder  von  Inca  Roca')  (bei  Vega)  seine  Kla- 

Und  »on  stint  in  Safte  (der  ein  tddtliches  Gift  i>t  j  entlc<lij;et,  also  dass  ein  pUttcr  Küche 
dafaiU  wird.  Aber  man  findet  :iuch  eine  Aliri  «Icr  \Viiil/t  I  jiika ,  welche  ktin  solches 
iiih  oder  keine  solche  i>chiidiiche  Feuchtigkeit  l>ey  sich  hat.  Diese  kan  man  lange  zeit 
bewahfcn,  also  dtm  sie  gesund  bleibet,  und  ihren  gnhten  gesdimack  nnveribiden  behSlt. 
Ja  sie  leben  audi  femer  von  der  Wmttet  Jomas,  and  den  sogenannten  Rflben  Kublas, 
als  auch  von  allcrky  Wildlirät  \'o}jcIn  (und  Fischen),  welche  in  den  Flü-iicii  inid  Meert-n 
ülKTfliissijj  j;i  fan{;rn  werden  (s.  happer;,  Huncahua,  Fürst  derMuyscas  iniluiica  oder  run.cn, 
linterwarf  die  LingeyentI  von  (,)|>on  /.u  den  liro-sstepix-n  von  San  Juan  «le  los  Llanos. 

>)  IIow  dilTefent  must  be  the  Constitution  of  the  minds  of  tbese  womeni  from  that 
of  their  fair  sex  in  the  Pncillc  Klands,  wliert-  all  is  ^aicty,  good  humour  and  indifleretice 
aliout  itif  fi  iiiri",  Krnu  ikt  Hill,  ;d->  ir  (trol/  .ilh  r  l'.cniiihiinpcn  seiners<'its  und  ilcnen 
eines  scher/.haftcn  Landsmannes,  den  starren  t.iesichtern  <ler  Mädchen  und  Frauen  auf 
lern  Markte  Puno's  einen  fivundllidi^n  Zug  abxugewinnenj  «luiited  the  market  «rithout 
having  the  pleasurr  of  seeing  one  of  them  smile. 

l  iiM-r  I.clifMi  fliegt  flüchtig  dahin  in  dicsir  Weil,  r.iscli  ist  »  .  voralitT,  gleich 
jtutr  kur/»  ii  Spaniu'  des  Sonnenschein  s,  in  \m  Ichein  man  sich  in  kalter  W  niti  rszeit  er- 
wärmen mag  (n(i  tenenios  vida  pcrmaneciente  rn  este  mundo ,  y  es  tan  breve  como  el 
rato,  que  uno  se  pone  ai  Sol,  en  tiempo  de  frio,  pom  calentarse)  heisst  es  in  mexica- 
nischer  I  inhi  nkl  i^<-  (mit  angelsich-^ischer  Analogie). 

')  \  om  ioca  Mayta  -  Capac  erzählt  Santa  Cruz ,  dass  ihn  wührend  der  Dauer  des 
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<^en  über  die  Vergänglichkeit  des  Lebens  erhalten  sind,  so  war  es 
anch  in  le/cuco  ein  gekrönter  Dichter,  der  nach  diesem  alten 
Menschcnleid  die  Weise  seiner  Elegien stimmte. 

Y  los  giistos  de  esta  vida 

Siis  riquezas  )•  niandos  son  prestados 

Son  snslancia  h nitida 

Con  aparicncias  solo  niati/.ados. 
Uer  Zaque  herrschte  über  proselenitische  Arcadier  in  dem  Berg- 
landc  Tunja's  vukI  erkannte  in  deiu,  dcii  jedonialij^en  W'ahlact  tler 
Kurfürsten  b.ein t1  iissendeii,  l'a])st  Non  Sot^oniosu  den  Stellvertreter 
des  Propheten{4<»ttcs,  tkr  /ip.i  da<;e<^en  hatte  nacii  seinem  Streit  mit 
dem  Ggatavita  m.mrhe  der  j)riesterk»>ni<^Iicluii  Mhren  für  sicli  selbst 
beansprucht,  so  das  er  nicht  nur  sein  heilij^es  An<4esicht*)  gemeiner 
Beschauung  entzog,  sondern  auch  die  bei  tleni  roiniscluii  l-'!anien 
sowohl,  wie  sonst  religiösen  l'ei sonlichkeiten  be«)baclu<  le  Aul bewah- 
rung  seiner  Abfallt:  durchfuhren  lirss.  Der  Speichel  Atahualpa's  von 
Peru  wurde  von  t  incr  Hofdame  mit  einem  weissen  Tuche  aufgefan- 
gen, wie  ahnlich  früher  am  1  lofi-  des  Micado,  und  wenn  iler  Bogota 
ausspuckte,  oder  sich  rauspi-rte,  war  gleich  ein  Hof  bedienter  zur 
Hand,  damit  diese  geheiligte  Substanz^)  nicht  in  den  Schmutz  der 


Capac-R Uli- Fest «*s  tiefe  Schwemiittli  erf.isst  lKil)e,  «la'^s  seine  Aiif^en  mir  auf  den  To.l 
hingerichtet  'gewesen,  von  ilcni  der  Schl.tf  ein  tiiglicht";  Itilcl  sei  mit  <ier  Wieilerkehr  «ler 
Nacht,  <lic  im  unveründerteit  l  iiihiuf  auf  den  Tag  folge,  wie  der  Tod  dem  Leben.  Den 
Slnncftfiruden  entsagend,  sei  er  vom  Thron  herahgesticsen,  um  (gleich  dem  Kaiser  einet 
von  niemals  i i-  ndcr  Sonne  Uesehienenen  Reiches),  sein  I.tlicn  unter  harten  KaateiuQgen 
im  Kl<i'>ter  /u  !>■  schlie>sen.  (nach  rinem  in  hudrlhisii^claii  Keichin  hiiiitijjen  N'ort^anj;). 

')  Die  vier  Gedichte,  ilic  vom  König  Nc/ahunicoyotl  eriialtcn  sind,  wurden  von 
Utlilxocfaitl  auK  dem  Aztekischen  in's  Spanische  Übersetst .  sollen  indess  (nach  Granados 
y  Galvci)  nisprUn^ich  im  Otomitischen  geschneiten  sein.  Ausserdem  habe  er  zu  Ehren 
des  Schöpfergottcs,  dein  eine  nemistiH-ki^f  !'\  raniiden  -  l'aj^oile  errichtet  war.  60  Hymnen 
(oder  Psalmen)  verfasst,  die,  wie  Clavigero  erwähnt,  auch  noch  hei  ilen  Spaniern  in 
hoher  Schäl/mig  !>tanden.  Bezeichnend  htt  es,  dass  dieser  königliche  Psalmensänger  an 
derttelben  Schwiche  litt,  die  unter  der  Verherrlichung  seines  Rivalen  in  Zion  «1  ver- 
schwinden pflegt.  Durch  die  Rci/c  der  jungen  Azcaxochiil  mit  dem  läebespfeil  gc- 
trolTt  n,  wus>te  er  d;»s  durch  ihre  Vcrinählunt;  ^ilndi  ne  Ilinderniss  dadurch  weg/nräumcn, 
«lass  ihr  Khegatle,  «icr  allsenlieiUe  <  »flizier 'rcmicl/.in,  au)  dem  niiclisten  Kcldzug  in  Kojge 
insgeheim  gegebener  Befehle  verschwand  and  aU  todt  betrauert  wcnlen  musMe,  nach 
Ende  der  Trauerzeit  aber  eine  Hochzeit  gefeiert  werden  koimte,  um  <las  Land  mit  dem 
Tliroiurhen  N\z:ihu.il]>ini  rii  l>cscheukcn.  Sn  hatte  auch  hier  eine  Vcranlassimg  ru 
klösterhchen  Kn-^leiungen  gefunden  werden  können. 

')  EbeiiMiwenig  durfte  dem  loca  von  Angesicht  zu  .Angi  suht  goedet  wcrtlcn,  wie 
Fizarro  enlhlt,  und  „no  le  miraban  k  ta  cara"  (bei  mexicanischen  Königen). 

S)  Qundo  tosia  6  ha^^a  sellal  de  escn]>ir,  luego  los  cadques  y  mas  princi|).ilcs  s.  Mo- 
res indioR  quc  cerca  del  cslalKUii  aluugaban  lu:^  bra^os  tendicndo  pucslo  sobre  ellus  un 
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Erde  falle.  Noch  weiter  trieben  es  andere  Stämme*),  ähnlich  wie 
sich  frewisse  Reliquien  des  Dalai  Lama  der  Verehrung  bewahren, 
und  andere  Koprolithen^)  sogar  fanden  sich  in  den  Heiligenschreincn 
katholischer  Kirchen. 

Die  Vorbereitungen  zum  Ilcnsclicrdienst  waren  sehr  schwer, 
da  der  zum  \acli toller  dcsi^nirtc  Prinz  mehrere  Jahre  in  der  Ab- 
geschlossenheit eines  Klosters  zuzubringen  hiilte,  um  sich  ilort  unter 
Jiussungen  und  Fasten (strenger,  als  im  buddhistischen  Khyoung) 
zu  kasteien.  Die  Krönung  selbst  war  mit  allerlei  erschwerenden 
Um^tamlen  \  erknuplt,  in  einij^en  k  urstenthumern  Mexicos  sug.ir  mit 
Beschimpfung  .im  letzten  Tage,  der  als  tler  Throneriu  bung  vorlKi  - 
gekend,  noch  Licenz  dafür  gab,  wie  es  ahnlich  im  llerz*)gthuni 
Karnthen  sowohl,  wie  unter  den  Kingships  am  Gabun  vorkam. 

Der  in  solchen  Austeritaten  erzogene  Fürst  Hess  gleiche  dann 
wieder  seine  Untergebenen  empfinden,  und  die  für  ein  Kronamt  an- 
gemeldeten Candidaten  mussten  sich  erst  einer  gefahrlichen  Prüfung 
unterziehen,  um  ihre  IJefähigiing  darzuthun.  Unbekleidet  vor  dem 
Ratti  abgelebter  Graubiu  te  aufgestellt,  wurden  ihnen  die  schönsten  der 
Bayadcren  im  schmucklos  reinen  Gewände  der  J£va  vorgeführt,  die 
unter  verführerischen  Lockungen  \  or  ihnen  tanzten,  — wie  Mara's  Toch- 
ter Vörden  zu  des  ascetischen  Siva's  Fähren  gepeinigten  Eremiten  (oder 
wie  es  die  rachsüchtige  Tochter  der  llcrodias  vor  Johannes  Haptista 
versucht  zu  haben  scheint),  —  und  das  leiseste  Anzeichen  *J  eines  Reizes 
zu  sinnlicher  Regung  erklärte  sie  für  unwürdig  als  Richter  des  Volkes 


inuy  «Iclgadu  y  rico  vclo  6  toalla  blunca,  cii  que  escoiüt  sNc  y  cllus  iiosUatKo  6  de  ro- 
(lillas  res^bion  aquelUi  saliva,  quel  Bogota  despedia  6  alcan^aba,  como  una  cosa  unta 
>  prcciossa,  pero  no  minban  cn  esse  tiempo  en  la  can  dcl  Bogota,  sino  volvian  la  ca> 
be^a      otra  parte,  Iia-ita  <juu  fsiopido  a  nitl  (,'ran(l  |>rincipc  (<  ivitd.)). 

^)  IJci  den  Ciuaicaia»  la-rrM:lilc  der  Urauch,  (juc  (juand  leurs  caciqucs  fuiU  leur  neccs- 
sit^z,  ceux  qui  sont  autour  de  loi  tendent  ta  main  i>our  recevoir  cettc  ordure  (s.  Coreal). 

')  Duo  stercora  astni  a  diuturoitate  lemporis  in  lapides  conversai  quo  Christus  vectus 
ist  in  llicTKsolyroatn,  cx  ttinere  isto  ab  eo  lejecta,  oblulit  Beckae  Priorbsae  in  Fretels- 
heim  (bei  Lcibnltz). 

*)  Dab«i  galt  am  so  weniger  eine  Sitllvcrtrctung  oder  Aii>iiahim-  zu  Gunsten  hoher 
Geburt  (wie  etwa  bei  den  Tflrken ,  wo  der  Sultan  am  Ramadhan  -  Fe«t  einen  fronunen 

Möhlin»  für  -ich  fasten  lassen  mag),  «la  gegenilitils  \  erbrechen  und  jede  Uebertrctung 
der  Rebgion-pHicht  um  so  härter  h.^tt.itt  wurde,  je  liöher  der  Angeklagte  in  dt  r  ( ies,  U- 
schafis  -  Scal.i  stand,  da  er  mcIi  um  so  weniger  durch  Abweichung  vom  'lugendwegc 
hatte  erniedrigen  sollen. 

*i  Sutt  solcher  I>enioDstiatio  ad  oculos  b^nügt  man  sich  in  Rom  mit  mandticher 

pK-anfw Ortung  jener  vier  Fragen,  wtlelie  es  <lic  I'raxis  angezeigt  hatte,  dem  Riscbof  VOr- 
aulcgei),  eil.  si  iii.   I  »rdmalion  gestattet  war  (•».  Mabillon^. 

Bmüio:  America.  1.  dA) 
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zu  luii^ircn  und  unpiu  ihciisch  über  kit/.lichc  Rechtsfragen  zu  ent- 
scheiden. • 

Als  Fürsprecher  bei  ticin  HiniUKl,  um  --eine  (iunst  in  richtiger 
Regelung  der  Jalircszcitcn,  dem  suiuligLn  Lande  zu  erliahen ,  galten 
unschuldige  Kinder,  und  solche  wurden  \on  reiNciulen  KauHeuten  in 
einem  fernen  Walddorf  aus  einer  (durch  die  gastliche  Aufnahme  des 
einst  dort  durchgezogenen  Propheten)  dafür  privilegirten  I\Mnilie 
aufgekauft  und  zum  Verhandeln  in  die  \  erschii-denen  Provui/.cn  \er- 
fuhrt,  um  dort  als  Mojas  in  dem  Tempel,  unter  halbgottlichcn  Idiren, 
aufgezogen  zu  werden.  Wenn  tlann  im  Aufwachsen  die  ersten 
Zeichen  der  Pubertät  hervortraten,  wurden  sie  als  Guesa  odei  \\  eg 
(der  Eingangspforte  zum  Himmel)  geojjfert,  der  Gott  dem  Gott,  unil 
ihr  l'latz  durch  andere  der  heiligen  Kindlein  ersetzt.  I'^ur  Alles 
das  finden  sich,  unter  der  einen  oder  andern  X'erkleidung,  Analogien 
in  sammtlichen  Theilen  der  Welt,  wo  immer  religiöse  Gefuhlsstre- 
bungen  zu  theologischen  Dogmen  ausgetupfelt  sind,  und  schon  bei 
den  Naturstiunmen  liegen  die  Keime  für  dasjenige,  was  bei  einge- 
schlagenen Irrwegen,  oft  unter .  grausigen  l-ntstcUungen  aus  über- 
künstelten  Culturvolkern  spater  entgegentritt. 

Durch  die  am  Perge  aufsteigenden  Strassen  Pogota's  gelangt  man 
ausseriwlb  der  Stadt  zur  Capeila  de  I-gvpto  (unter  dem  Kloster  auf 
dem  Guadelupe,  neben  Moniserrat')  und  von  dort  blickt  man  jen- 
seits der  Statlt  über  die  Savana  bis  zu  den  umziehenden  Randgebir- 
gen. Auch  von  \  i  rschiedeneii  'I'heilen  der  Stadt  geniesst  man,  bald 
im  weiteren,  bald  im  engei  en  Umfange,  das  ahnliche  Schauspiel,  und 
von  den  I'enstern  der  (jcs  uultschaft  hatten  wir  gerade  tien  schneeigen 
Kegel  des  Tolina-'j  \or  uns,  durch  die  Kuppen  des  Par.uno  de  Ruyz 
mit  der  gestreckten  Mesa  tie  Ilervecr')  oder  l-rveo  verbunden,  sooft 
sie  sich  an  klaren  Tagen  am  Horizont  abzeichnet. 

')  Dil-  Capelle  «licses  l'er^ev  (521  .M.  iilin  I!<ii;nt.ij  i4  u.ul)  «U-r  hcilii;<n  <Iesl5irf;es 
l>ti  liarcciuna  genannt  uml  auch  (»uaiUlui>c  hai  au>.-.cr  auf  diesem  Ucrye  (.3.255  M.  tHler, 
über  Bogota,  6to  M.)  viele  Ableger  in  America  gelassen.  Das  Fest  U.  L.  F.  von  Gua- 
dclupe  ist  I'atrociiiiuiii  für  «I.is  ganze  ehemals  spanische  Südamerica  (von  dem  Wallfahrts- 
ort l»ei  Mexicr)).  I  ».is  l'.iid  \  nu  Niieslr.»  Si  fiora  de  Cluadeliipe  (hei  (iiiadeliipi.i  oder 
Aquae  Lupiac  in  Lstrcniadiiiaj  w.u  wahrend  der  l'est  von  Uregor  Iii.  in  seinen  eigenen 
llSnden  bei  der  Plroxession  mnhergetragcn  und  dann  dem  Erabischof  Leander  von  Sevilla 
flberschlckt,  wihrend  der  saracenischen  Zeil  aber  von  einem  Priester  in  einem  Marmor* 
(irnhe  verbürgen  gehalten,  his  es  <l<)rt  spater  von  Hirten  nieder  aufgefunden  wurde, 

*)  Es  zeigte  sich  dann  am  I  lori/unt  IJogota's  ,,la  Gran  Sierra  ncv,ada  <le  <^uindio.'  I,a 
masa  conica  de  Toliina  la  termina  pur  cl  Sur,  y  la  Mesa  del  Ileni'co  {tor  el  norte.  Kntrc 
csta»  dos  montallas  csti  et  paromo  de  Ruiz,  quc  no  esotm  cosa  qn«  una  siena  eriiada  ue 
purit.is  ilifcrentes  y  caprlcho^as,  de  las  cualcs  unas  tocan  el  termino  inferior  de  la  nieve, 
Olras  kl  pasan,  y  en  fiu  otra-  n<>  Hegau  ä  t  !  (s.  Caldas). 

lilwa  llervideni  (wie  der  Ilervideru  de  'i'isate  in  Nicaragtia). 
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Der  Charactcr  eines  alten  Seebeckens,  das  auf  dieser  Hoch> 
terrasse  lagerte,  bekundet  sich  überall  und  die  Mythe  lässt  die  Ent- 
wässerung (eine  Analogie  zu  Mandjusri's*)  Schwerthieb)  durch  Bochica 
geschehen,  an  dem  Wasserfall  von  Tequendama,  den  ich  in  den 
ersten  Tagen  meines  Aufenthalts  besuchte. 

Wir  ritten  durch  die  von  jElandgcbir^en  umzogcne  Savana,  über 
die  niedrigen  Wellungen  kahler  Hügelerhebungen,  an  deren  näherem 
Zusammentritt  Suachi  (der  Fundort  der  Mastodonten-Knochen)  liegt. 
An  Wasserlachen  führt  der  Weg  über  ein  unebenes  Terrain  mit 
Mergelbänken,  und  sahen  wir  dann  ein  im  niedrigen  Hügelkranz 
geschlossenes  Thal  mit  abfallender  Neigung  (nach  Fusagasuga  zu), 
wo  wir  bei  der  Venta  der  Puente  grande  unsere  Thiere  einstellten. 
Zu  meinem  nicht  geringen  Erstaunen  bemerkte  ich  bald,  dass  hier 
an  Ort  und  Stelle  dieser  grösste  Löwe  Bogota*s,  der  es  über  den 
ganzen  Globus  berühmt  gemacht  hat,  kaum  recht  bekannt  war, 
wenigstens  nicht  als  ein  solcher.  Wie  ich  nachher  hörte,  gehen  die 
Besuche,  -die  sich  in  der  Hauptsache  auf  einzelne  Sonntagsparthien 
aus  Bogota  beschränken,  von  Suacht  aus,  wo  allerdings  einige  Vor- 
bereitungen für  die  Besichtigung  getroffen  sein  sollen,  hier  in  dieser 
noch  näher  liegenden  Venta  schien  man  indess  nicht  recht  zu  ver- 
stehen, um  was  es  sich  bei  meiner  Absicht  handle. 

Als  ich  von  dem  Wasserfall  sprach  und  wiederholt  den  Namen 
Tequendama  nannte,  meinte  l^mer  der  Beisteher  schliesslich  zu  be- 
greifen, auf  was  ich  hinauswolle,  und  bot  seine  Führung  an ,  der  ich 
folgte.  Wir  gingen  über  die  Felder  auf  eine  der  Venta  gerade 
gegenüber  liegende  Schlucht  zu,  woraus  eine  ungeheure  Dampf- 
wolke emporstieg,  in  welcher  ich  bereits  die  heissen  Dünste  der 
Tiefthäler  vermuthet  hatte,  mit  denen  durch  den  Absturz  des 
Wasserfalles  eine  directe  Communication  zu  der  kälteren  Luft  des 
Hochplateau*s  geöffnet  ist. 

Als  wir  nun  an  den  Fuss  dieser  Schlucht  gelangten,  brachte  mich 
der  Führer  zu  einem  Wasserbache,  den  man  aufgediimmt  hatte,  um 
das  Rad  einer  Zuckermühle  zu  treiben,  und  das  war  s e  i  n  Wasserfall, 
der  meiner  Bewunderung,  und  grosserer  Verwunderung,  frei  gestellt 
wurde.  Indess  lag  doch  bereits  ein  Zusaninicnliaiig  mit  meinem  Ziele 
vor,  denn  tlic  Ilacienda  dieser  Zuckerfabrikanten  hiess,  wie  sich  auf 
meine  Erkundigungen  crg.ib,  Tctjuenilama ,  musste  also  in  näherer 
Beziehung  zu  dem  Wasserfalle  stellen.    Als  ich  mich  genauer  über 

')  .Ms  cbn-tlichc  .\n.tl' >}^ic  <iiivcs  lioilliisaiwa  würde  sich  St.  Majolus  ergeben,  der 
durch  sein  üebct  ein  Suiniil  land  austrocknete. 
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das  Terrain  oricntirt  hatte,  fand  ich,  hier  die  Confluenz  der  beiden 
Flüsse  vor  mir  zu  haben,  den  Bogota  und  den  Agua  Clara,  durch 
welche  der  Durchbnich  hergestellt  ist,  und  ich  k<Hinte«so  den  Eintritt 
der  aus  der  Hochebene  •gesammelten  Gewässer  bis  zu  ihrem  Eintritt 
in  die  in  Wolkendampf  gehüllte  Schlucht  verfolgen.  Da  die  schon 
»päte  Stunde  Weiteres  nicht  erlaubte,  besichtigte  ich  die  übrigen 
Theile  der  Hacienda  und  traf  dabei  mit  den  Eigenthiimem  derselben 
zusammen,  von  denen  ich  genauere  Nachweisung  über  den  besten 
Weg  zum  Fall  erhielt 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  die  Thiere  fertig  machten,  langte 
bei  unserem  Wegehaus  eine  Truppendtvision  an,  die  in  der  Nacht 
von  Bogota  abmarschirt  war  und  nach  kurzem  Aufenthalt  nach  Fu* 
gasuga  weiter  ging,  um  eine  dort  ausgebrochene  Revolution  zu  unter- 
drücken. Der  Führer,  den  wir  noch  am  Abend  vorher  engagirt 
hatten,  hielt  sich  Anfangs  verborgen,  um  nicht  etwa  von  den  Sol- 
daten aufgegriffen  zu  werden,  schloss  sich  uns  aber  auf  dem  Wtge 
an,  und  zeigte  sich  besser  informirt,  ab  der  gestrige. 

Jenseits  der  Hacienda  stiegen  wir  an  dem  Rio  de  Aguas  daras 
auf,  (an  dem  nach  Mesita  m  Tterra  caliente  führenden  Weg),  und  dann 
hinab  zum  Rio  de  Bogota,  längs  der  Ufer  folgend,  und  unter  ge- 
legentlichen Absenkungen  emporgehoben.  Nach  dem  Eintritt  in  den 
Hügelauschnitt  fliesst  der,  vorher  träge,  Fluss  theils  ruhiger,  theib 
in  Wasserschnellen,  durch  ein  enges  Schluchtenthal,  zwischen  den 
anfangs  kahlen,  dann  mit  Wald  bestandenen  Hügeln,  an  welchen 
schrofTe  Felsen  anstehen ,  und  Felsblöcke  auf  den  Abhängen  umher> 
liegen.  Jenseits  zeigen  sich  höhere  Felsenberge,  und  an  verschiedenen 
Stellen  schieben  sich  schroffe  Felswände  vor.  Nach  einer  Einengung 
zwischen  Fclshügcln,  wo  der  Fluss  unter  uns  in  Cascaden  über  Fels- 
gesteine braus  t,  gewinnt  das  Thal  wieder  einige  Breite ,  bis  eine  neue 
Verengerung  folgt,  bei  welcher  sich  ein  Sunipfpfad  (neben  dort  bear- 
beiteten Kohlengruben)  seitlich  'abzweigt,  und  dann  in  den  Wald 
leitet,  wo  das  Getöse  des  Wasserfalles  aus  der  Ferne  hörbar  wird. 

Ein  enger  Weg  führte  stellcnweis  am  Abgrund  hin,  und  da  mein 
Sattelthier  unterwegs  ein  Hufeisen  verloren  hatte,  kam  es  viel- 
fach ins  Glitschen.  Doch  war  es  bald  mit  dem  Reiten  überhaupt 
vorbei.  Nachdem  die  Maulesel  auf  einem  morastigen  Wiesen- 
fleck zurückgelassen  waren,  begannen  wir  zu  Fuss  das  steile  Abstei- 
gen, meist  zwischen  Gebüsch ,  dann  über  durcheinander  ^^cu  orfene 
Felsblöcke,  bei  deren  steilem  Ablall  sich  ein  kleiner  Vorspning  bietet, 
mit  einem  freien  Blick  auf  den  majestätischen  Wasserfall  gegenüber. 
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Aus  einer  niedrigen  Waldcrhcbung  sieht  man  über  sich  den  Fluss- 
streifen her\ortrctc  n ,  der  dann  zwischen  drei  Fciszacken  auf  eine 
niedrige  Terrasse  fällt,  und  von  ihr,  in  eine  Schaummassc  aufgelöst, 
gigantischen  Lakenfaltunj^cn  vergleichbar,  in  den  durch  eine  unter- 
brochen steile  Felswand  gebildeten  Abgrund  hinabstürzt,  wo  er  in  der 
Tiefe,  aus  welcher  der  Wassergischt  sprühend  wieder  aufspritzt,  sich 
in  den  Windungen  seines  zwischen  Felsen  eingeengten  Weiterflusses 
hier  und  da  aus  der  ciüstercn  Vegetation  hindurch  erkennen  lasst.  Die 
früher  in  niasslosen  Ucbertreibungen  angegebene  Höhe  des  Falles 
wurde  durch  die  Messungen  von  Gros  und  Acosta  (1840)  zu  449  Fuss 
bestimmt,  zienilirli  übereinstimmend  mit  den  Angaben  Humboldt's, 
der  in  dem  die  horizontalen  Schichten  des  Kalksteins  (neben  dem 
auf  Thonunterlagen  ruhenden  Sandstein)  durchbrechendem  Querthal 
eine  geologische  Grundlage  der  an  den  Wasserfall  geknüpften  Mythen 
andeutet. 

Bei  der  Kuckkehr  öffnete  sich  der  zur  Umkränzung  der  Rand- 
berge schweifende  Blick,  auf  die,  bis  zu  den  I"i  Hebungen  von  Suachi, 
angebaute  Savana,  durch  welche  ilcr  Rio  de  Bogota  in  scharfen  Win- 
dungen hinflicsst  und  ci.irauf,  an  die  HügelrcÜK  n  gelangt,  sich  erst  eine 
Zeit  laiiL;  längs  tiieser  hinzieht,  bis  er,  Felsgestein  umströmend,  in  den 
Ausschnitt  eintritt  und  dort  für  seine  weiteren  Schicksale  verschwindet. 

Die  Communication  Bogotas  mit  der  Küste  ist  eine  umständ- 
liche. ICntweder  muss  der  lästige  und  langwierige  Weg  gewählt 
werden,  den  ich  vom  Pacific  heraufkam,  (und  der  allerdings  für  einen 
Funct  in  dem  Richtweg  durch  den  Quindiu  abgekürzt  werden  kann), 
oder  man  ist  auf  die  Dampfschifffahrt  von  Honda  bis  zum  atlan- 
tischen Meere  hingewiesen.  Diese  ist  allerdings  ein  grosser  Gewinn 
im  Vcrgk  ich  zu  den  früheren  Bootfahrten,  die,  den  Fiuss  aufwärts, 
noch  zu  Humbr>!dt"s  Zeit  zwei  Monate  oder  mehr  in  Anspruch  neh- 
men mochten,  bleibt  indess  immer  eine  unzuverlässige,  denn  auch  jetzt 
mag  bei  ungünstigem  Wasserstande  ein  Monat,  und  selbst  der  zweite, 
darauf  hingehen,  während,  wenn  Alles  nach  Wunsch  abläuft,  die 
Thalfahrt  in  einer  Woche  oder  weniger  zurückgelegt  werden  kann. 
Das  Dampfboot,  welches  ich  bei  Honda  traf,  hatte  damals  bereits 
einige  Wochen  mit  Warten  auf  die  Abfahrt  verloren,  und  wurde 
dann  noch  für  ein  paar  Wochen  länger  festgehalten.  Man  findet  sich 
deshalb  bei  der  Abreise  von  Bogota  stets  in  der  quälenden  Unge- 
wissheit,  ob  man  nicht  vielleicht  in  Honda  die  kostbarste  Zeit  zu 
verlieren  haben  werde,  obwohl  dann  bei  dieser  Thalfahrt  im  Nothfall 
wenigstens  der  Ausweg  bleibt,  ein  Boot  zu  miethen,  mit  dem  man 
den  Fluss  abwärts  keinen  grossen  Aufenthalt  zu  fürchten  haben  wird. 
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wenn  Alles  regelmässig  geht.  Auf  dem  Papiere  sind  die  Abfahrts- 
zeiten der  Dampfschiffe  für  bestimmte  Tage  angesetzt,  und  da  mir 
bis  zum  nächsten  noch  einige  Zeit  in  Bogota  zur  Verfügung  blieb, 
beschloss  ich  einen  Besuch  in  Tunja,  dem  dassbchen  Fürstensitzc 
der  alten  Chibcha's,  als  Residenz  des  Zaque. 

Da  ich  meinen  Burschen,  dessen  Landcskenntniss  in  Bogota  (oder 
schon  vorher,  beim  Ausritt  aus  Antioquia)  zu  Ende  war,  für  seine 
Rückkehr  nach  Palmyra  verabschiedet  hatte,  nahm  ich  einen  neuen 
Führer  an,  in  Gestalt  eines  alten  Postboten,  von  dem  sich  also  vor- 
aussetzen liess,  dass  er  jeden  Stc<^'  und  Weg  auf  dem  vicllach  von 
ihm  durchstrichenen  Terrain  kennen  würde. 

Nachdem  mit  Hülfe  Herrn  Harassowitz'  Alles  vorbereitet  war, 
ritt  ich  um  Mittag  (Januar  31.)  von  dem  Hause  des  Herrn  Ministers 
ab,  und  zwar  mit  Maulthicren,  denn  obwohl  man  sich  der  strengen 
Etiquette  Bogota's  gemäss,  auf  solchen  innerhalb  der  Stadt  eigentlich 
nicht  sehen  lassen  darf,  hielt  ich  mich  als  Fremder  doch  weniger 
daran  gebunden,  zumal  auch  Nebenstrassen  gewählt  werden  konnten. 
In  den  wirklichen  Bergländern  Südamerica*s  weiss  man  das  Mautthier 
vollauf  zu  würdigen,  und  steht  es  auch  dem  Geldpreise  nach,  bei 
bester  Qualität,  in  höherer  Schätzung  als  ein  Pferd,  da  nun  aber  die 
nächste  Umgebung  Bogota's  eine  Ebene  ist,  auf  der  die  Cockneys  ihren 
Sonntagsritt  zu  Pferde  machen  können,  blicken  sie  bereits  wieder  ver- 
ächtlich auf  das  dem  nützlichen  Esel  näher  stehende  Maulthier  hinab. 

Jenseits  der  Stadt  zogen  wir  durch  die  baumgrüne  Sabana  mit 
den  Höhenzügen  ihrer  Randberge,  die  sich  vor  uns  in  einander,  oder 
doch  näher  zusammenschoben.  Nach  dem  Passiren  des  Rio  Patin, 
ein  Nebenfluss  des  Sopo,  der  in  den  Bogota  mündet,  sahen  wir  rechts 
den  Weg  nach  Guatavita*)  abbiegen  und  an  dem  Randgebirge  empor- 
steigen, das  diesen  heiligen  See  auf  seinen  Gipfeln  trägt,  aus  dem  sich 
die  für  die  geographische  Entdeckung  Südamerica*s  so  folgenreiche 
M3rthe  vom  Eldorado  über  ungeheure  Femen  verbreitet  hat.  Etwas 
niedriger  liegt  die  Lagune  von  Suesca,  die  beim  Anschwellen  durch 
die  Quebrada  von  Tibusaneque  in  den  Funzlui  abfliesst. 

Der  vorspringende  Punct  des  Tocar  wurde  zwischen  zerstreuten 

•)  K11  la  Tacunj^a  tomO  Luis  I)n(;a  un  \n<\ui  K-tratujcro ,  '|'u*  iWxd  scr  <Ic  una  gTM 
Provincia,  llantada  Cundirumarca,  üujcta  a  un  Ttttlcrosu  Scfior,  «juc  tuvu  <lub  Aüos  pasa- 
dos  una  gran  BaUlla  con  dertos  V«cinos  suyus.  muy  valicntes,  llamados  los  Cbicas,  que 
por  haverle  pacsto  en  nradio  apricto,  bavia  embiado  h  este  y  k  otros  mensageros  ä  pedir 
ayuda  k  Atabaalpa,  und  iiacli  der  (jcTangennahine  dicsc-^  in  Caxannalca  war  «.r  mit  \'rru» 
ntinavt  nach  Quito  gekommen  (s.  Herrcni).  Die  vom  (iuatavita  mil  den  Cliibclia^  (Clii- 
ca»)  gefUhrlcu  Kriege  sind  aus  der  Ucberliefcrung  lui  LI  Larneru  bvWaunl  (durch  Fresic). 
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Fclsblöckcn  iibcrschritlcn,  und  links  erschien  Cliia,  (der  Stanunesheerd 
der  Fürslenfaniilie  des  Zipaj,  am  jenseitigen  Randgebirge.  Die  Le- 
guas  sind  hier  kilonietrisch  abgesteckt  und  bedeutend  kürzer  als  in 
Antiotjuia,  wie  sich  auch  mit  ICcuador  imd  l'eru  vielerlei  Verschieden- 
heiten finflen.  An  der  Brücke  del  Comun,  über  den  Sopo  in  der 
I-",l)enc,  zieht  sich  ein  steinig  sandiger  Weg  über  die  Ausläufer  des 
Randgebirges,  längs  bebauter  Höhen,  und  bei  dem  Hervortreten  des 
Wallfahrtsortes  Chipat|uira  in  der  Ferne  gelangten  wir,  an  Wasser- 
lachen vorbei  nach  dem  Wegehaus  am  Puente  del  Sopo,  das  ziun 
Nachtquartier  ausersehen  war.  Oer  Sopo,  einer  der  Quellzufliisse 
des  Rio  de  Funza  (oder  Bogota),  wird  in  der  Mythologie  der  Chib- 
chas  unter  denjenigen  Berggewässern  genannt,  welche  Chibchacum 
anschwellen  lässt,  um  die  Säbana  mit  der  Wasscrfluth  zu  bedecken. 

Am  nächsten  INIorgen  passirten  wir  die  Brücke,  unter  welcher 
der  Sopon  braust,  imd  ritten  dann  über  eine  llachgewnlbte  Säbana 
längstier  Höhen,  in  welche  die  Kranzgel)irge  mit  verschiedenen  Reihen 
ausliefen.  Am  Rande  hin  gelangten  wir  zu  den  Di»rfern  Tupo  Zipa 
und  später  Altan-Zipa,  mit  Gruppen  von  Kuppelhügeln,  dann  über 
die  bebuschte  Steinhöhe  des  Alto  de  la  Laja  in  ein  umschlossenes 
Thal  niedersteigend.  Setjuila  liegt  rechts  am  F'usse  der  Berge,  wah- 
rend links,  jenseits  der  Ebene,  Sucsca  an  ihrem  Rande  erscheint, 
einst  eine  viel  umstrittene  Mark  (in  den  Kämpfen  der  Rivalstaatcn 
um  die  Hegemonie). 

lJurch  die  in  engem  Kreis  umschlossene  Sabana  erreichten  wir 
die  ]-{riicke  des  Hato-viejo  und  stiegen  an  dem  Abschluss  auf,  über 
nackte  l^erge  mit  spärlichem  Grun.  Ueber  wellige  ICrhebungen  zur 
Hohe  gelangend,  blickte  man  zurück  in  das  Thalbecken,  während 
vor  uns  zackige  Gebirgsreihen  emporstiegen.  In  ein  enges  Thal 
niedersteigend,  trafen  wir  auf's  Neue  den  Rio  Hato  viejo  und  folgten 
längs  der  schmalen  Niederung  an  den  Hügeln  dem  Wege,  der  bei 
einer  Windung  in  den  Flecken  Choconta  eintritt,  die  in  den  Feld- 
zügen der  Zipa  und  Zaque  vielgenannte  F*cstung. 

Nach  einer  Ra.st  in  der  dortigen  Posada  ritten  wir  über  theilweis 
bebaute  Ebenen,  die  wellig  fortrollten  zu  kahlen  Hügeln,  und  dann 
ansteigend,  entlang  dem  F'lussbett  des  Hato  viejo. 

Der  Bursche  hatte  mir  bereits  mehrfach  sein  Bedenken  über  die 
Sicherheit  des  Weges  geäussert,  und  bald  nach  dem  Ausritt  aus  der 
Posada,  wo  allerlei  Verhandlungen  vorgegangen  waren,  wurden  wir 
au.sscrhalb  der  Stadt  durch  eine  Parthie  Berittener  überholt,  die 
mitten  zwischen  uns  hindurchjagten,  bei  der  Rückkehr  die  Thiere 
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nf)clinia!N  auscin.uukr>cli')bcn.  und  tlaiiii  an  cincni  Trinkhausc  .im 
\\'cL,'c  aiihicUcn ,  um  sich  liir  W  eiteres  /u  starken.  Ich  nahm  das 
AussL-hen  an,  als  ob  ich  in  dem  I?enehmen  nielits  Anffallij^es  be- 
merkte, iMid  nur  als  bei  einer  neuen  Caramb<j!.i;^^e  einer  der  Ritter 
mit  mir  in  persönliche  Berührung  kam,  deutete  ich  mit  ein  paar 
gleichi^iiltig,  aber  entschieden  gesprochenen  Worten  darauf  hin ,  dass 
es  mir  lieber  sein  wurde,  wenn  wir  die  geeignete  Dist.mz  hielten. 
Wir  fanden  die  (iesdlschaft  noch  einige  Male  an  einsamen  Sic  lleii  des 
Weges  auf  uns  w.irlen,  wo  sie  uns  \-orbei  pa^siren  liessen,  um  dann 
w  ieder  voran  /.u  reiten,  und  dii  es  besser  schien,  die  1  )mikelheit  zu \  er- 
meitlen,  kehrte  ich  beim  Merann.ihen  derselben  in  einem  Wegehause,  dem 
l'ucblo  Hato  viejo  gegenul)er  ein,  um  dort  die  N.icht  /.u  verbringen. 

Mala  gente,  mi  amo,  sagte  der  Bursche,  der  sicli  sehr  zufrieden 
zeigte,  dass  die  Saclu-  ohne  weitere  Zuspitzung  wrlaufen  wäre,  da 
diese  zum  Theil  bekannten  Rowdie^,  aus  kleinen  Landbesitzern  der 
Umgebimg,  es  dar.iuf  angelegt  h.ibi  ti  konnte  n,  einen  Streit  zu  pro- 
vociren,  unter  ilesseii  l'.ntsi  hukhgung,  und  dann  im  \\  t)rtwechse  l  ge- 
steigertem Muth,  sie  eine  be  iläufige  (ielegeiilieit  zur  Bereicherung  unel 
e  inem  Raube  hatten  finden  kitnnen,  .m  de  ssen  gewerblichei'  .Ausübung 
sie  sich  noch  durch  ( lewisseiiszwe  ife  im  l'lhren]nincte  behindert  fühlen 
mochten.  V'ielleiciu  wureieii  sie  aueli  durch  das  (iepack  enttauscht, 
das  sie  beim  wiederliolten  X'oruberreiten  ihren  Inspectionen  unterzogen, 
ila  ich  darauf  hielt,  ihm  stets  ein  unscheinbares  Aeussere  zu  geben, 
und  diesm.il  ohnedem  de  r  griissere  Theil  in  Be»gota  geblieben  w.ir. 

Die  Beschaffung  des  hutters  bot  .m  dem  gewählten  Rastpl.itz 
einige  Schwierigkeit  und  ausserdem  musste  ein  Reitthier  in  Cur  ge- 
nommen werden,  das  an  dem  einen  J'usse,  in  Folge  von  llulspul- 
tungen,  zu  lahmen  begann. 

Am  nächsten  ^^Jrgen  (Februar  J.)  fanden  wir  uns  mit  lie  ni 
I-'ruhestcn  auf  de  in  We  ge,  längs  des  Rio  H  ito-viejo  und  dann  an  elen 
Höhen  ansteigend,  mit  einem  Bhck  auf  verworfene  Hügel,  hinter 
welchen  das  dreizackige  Gebirge  von  i  urmee[ue  (neben  l'escai  sich 
erhebt.  Längs  des  klusses  Las  I'ilas,  ein  Nebenfluss  des  Ilato-viejo 
gelangten  wir  aul  kahle  llugel  mit  hei\i>rsteheiulen  Steinen  zwischen 
drun.  Der  ^Vnsteig  ging  fort  über  wellige-  Hohen,  zwischen  Busch 
und  (lestrupj)  mit  Haidekraut,  zum  Par.inio  von  V'entacjuemaela.  Jenseits 
erschien  in  de  r  h  erne  Boyaca  (Bolivar'sRuhm  N  crkundend  i  und,  in  eler  an 
der  Bergwand  lieraufgezogenenThalhohlung  dasPueblo Ventacpiemada. 

Abwarts  längs  einer  hinstreifenden  Be  rs^wand  mit  za«  kigen 
Spitzen,  erreichten  wir  den  Fluss  Albarazin,  der  durch  den  Upia 
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zum  Mcta  flicsst,  so  dass  hier  die  Wasserscheide  zwischen  Magda- 
lena und  Orinoco  gekreuzt  war. 

Nach  Einschlagen  eines  Richtweges  über  einen  alten  Pfad,  der 
jedoch  theilweis  durch  Verhaue  unwegsam  gemacht  war,  kehrten  wir 
/u  der  Strasse  zurück,  und  stiegen  durch  schräg  geneigte  Ein- 
schnitte in  den  Felsen  hinab,  zum  Flecken  Ventaquemada,  wo  wir 
die  Casa  de  assistcncia  indcss  geschlossen  fanden,  da  der  Eigcnthü- 
mer  derselben  der  Messe  beiwohnte,  und  die  Functionen  ihn  noch 
längere  Zeit  entfernt  halten  konnten.  Wir  gingen  deshalb  weiter  zu 
einem  Landhause  ausserhalb,  um  Futter  für  die  Thiere  zu  finden. 
Auf  offener  Bahre  wurde,  im  langen  Zuge  seiner  Verwandten  und 
PVcunde  ein  Todter  vorbei  getragen,  um  in  der  Kirche  des  Ortes 
eingesargt  und  beigesetzt  zu  werden. 

Bei  einem  früheren  Aufenthalt  in  Peru  bemerkte  ich  den  Ge- 
brauch in  eüier  Franciscaner-Kapuze  zu  begraben,  der  vielleicht  auch 
jetzt  noch  bestehen  mag,  da  er  in  der  katholischen  Kirche  alt  ist, 
und  obwohl  durch  das  CohctI  von  Basel  beseitigt,  in  Südamerica  von 
den  zahlreichen  Klöstern  der  Franciscaner-Mönche  es  erneuert  wurde, 
um  ihre  Beichtkinder  in*s  Paradies  einzuschmuggeln*).  Im  Grundeist 
es  nicht  St.  Peter,  der  in  seiner  Thürdienststelle  dadurch  getäuscht 
wird,  sondern  St.  Franciscus  selber,  der,  wenn  er  seinen  jährlichen 
Besuch  im  I  c^^cfcuer  abstattet,  alle  die  er  in  grauen  Mönchskutten 
liegen  sieht,  für  die  Seiiiigcn  hält  und  mit  sich  fort  nimmt.  St.  Peter  , 
weiss  wahrscheinlich  nichts  von  diesem  frommen  Betrug,  weil  er  mit 
seinem,  im  Dienste  Rom*s.  stehenden  Schlüssel,  schwerlich  auf  die 
von  einem  Bettelmönchorden  ausgehende  Anordnung  hin  sich  zum 
Oeflhen  verstehen  würde.  Im  Uebrigen  scheint  es  verständiger,  sich 
indem,  dem  Ordensgenerai  der  Canne]iter(SimonStock)  übcrgcbenem, 
Obcrgcwand  der  heiligen  Jungfrau  (deren  Hemd  und  Unterkleid  in 
Aachen  ausgehängt  ist),  begraben  zu  lassen,  da  man  dann  wenigerlange 
(eine  Woche  blos)  zu  warten  braucht,  als  bei  dem  jährlich  nur  einmal 
wiederholten  Besuch  des  heiligen  Franciscus.  Der  Preisunterschied  wird 
kaum  ein  erheblicher  sein,  und  es  kann  sich  nur  aus  der  geistlichen 
Indolenz  erklären,  dass  man  sich  selbst  über  ähnliche,  das  gesammte 
Schicksal  der  Zukunft  betreffende  Fragen  nicht  genauer  unterrichtet 
und  Einige  sugar  6000  Pesos  zahlen,  um  sich  in  Lima  hinter  dem 

I)  Morientes  in  profcssioiu-  1 1  babitii  Oidinis  Minonim  ultra  annum,  nun  passuros  in 
]K)cnis  l'iirt^nlurii ,  qtinniani  Li.  Tranciscus  cx  divino  privilegio  quotannis  a<l  I'iirgatorium 
d<:si:cndit,  .suomjuc  omncs  ad  Coclum  deducit  (XII.  Jahrhundert^,  durch  da^  Coacil  von 
Basel  ausgemerzt  (aber  in  Peru  wieder  erneuert). 
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Altar  bei  den  Augustinern  begraben  zu  lassen,  während  doch  schwer- 
lich aus  den  Actcnstückcn  eine  Bulle  aufisustöbcm  sein  wird,  um 
hierfür  im  jüngsten  Gericht  als  Documcnt  angcfiihrt  zu  werden.  Da- 
gegen hat  für  das  Scapulier  bereits  der  rnfclilb/.re  gesprochen. 

Nach  der  Bulla  sabbatina  (Joh  ann  s  XXII.)  befreit  die  heilige  Jung- 
frau alle  die,  welche  ihr  Scapulier  (des  Ordens  zum  Berge  Carmcl) 
getragen,  am  Samstag  nach  ihrem  Tode  aus  dem  Fegefeuer,  und 
Bouvier,  der  früher  die  Acchtheit  dieser  Bulle  anzweifelte,  hält  es 
für  seine  Pflicht,  dasjenige  zu  widerrufen,  was  in  den  ersten  beiden 
Ausgaben  des  Werkes  über  diesen  Punkt  gesagt  sei  (1844). 

Bouvier  dürfte  im  Ganzen  als  eine  gute  Autorität  anzusehen  sein, 
da  sein  Werk  bereits  1838  in  der  siebenten  Originalausgaln  (  \  on  den 
Nachdrücken  abgesehen)  erschienen  ist,  und  er  könnte  also  denen 
zum  Studium  empfohlen  werden,  die  sich  über  diese  Gegenstände 
vor  einem  Besuche  Südamerica*s  zu  unterrichten  wünschen  sollten. 
Es  herrscht  dort,  wie  schon  der  rege  Abiasshandcl  beweisst,  eine 
im  Allgemeinen  stricte  Frömmigkeit  und  so  verlangt  man  auch  von 
dem  leichtfertigen  Fremden  einige  Decenz.  Wenn  das  die  Erhebung 
der  Monstranz  in  der  Messe  begleitende  Läuten  gehört  wird,  fällt 
Alles,  im  Haus  oder  der  Strasse,  auf  die  Kniee,  oder  entblösst 
wenigstens  das  Haupt.  Da  das  letztere  an  warmen  Tagen  auch  sonst 
häufig  ein  Bedürfniss  ist,  pflegte  ich  dieses  in  Quito  immer  besonders 
zu  jener  Zeit  zu  empfinden,  um  zwei  Zwecke  zu  vereinigen.  Wenn 
es  sich  indcss  nicht  rasch  genug  fühlbar  machte,  habe  ich  mitunter 
das  grollende  Murren  einer  auf  dem  Strassenpflaster  knieenden  Bet> 
Schwester  Uber  den  Ketzer  anhören  müssen. 

Im  vorigen  Jahrhundert  gab  man  solchen  Namen  der  Ketzer^) 
oder  Häretiker  in  Cuenca  „ä  tous  ceux  qui  ne  portent  pas  une  Rosaire 
pendu  au  col"  (s.  Condamine),  und  da  bei  der  Ermordung  des  französi- 
schen Chirurgen  Seniergues  bereits  die  ominösen  Rufe  gehört  wurden, 
hätten  sie  leicht  zu  der  weiteren  seiner  gelehrten  CoUegen  führen 
können,  die  (obwohl  gute  Katholiken)  keine  Rosenkränze  getragen  zu 
haben  scheinen.  Da  wäre  Nuestra  Sefiora  del  Rosario  anzurufen  ge- 
wesen, die  Nebenbuhlerin')  von  Nuestra  SeAora  de  las  Mercedes  und 

')  ,,Wer  zu  Kom  nur  kein  Ketzer  isl,  dem  schaden  allda  kein  Sünden",  hci-<^t  e^  im 
Volksround  (Ldstner),  aber  anders  in  Cl^maiigis'  Liber  de  comipto  ecciesiae  statu  (1414). 

')  Blutiger  war  die  Rivalil v  m  Mi\i  ,  'a  j dien  Unserer  lieben  Frau  <kr  Remedios 
»in«!  Unserer  liclun  Frau  von  (iua(klu|ic,  die  auf  den  Fahnen  der  (jodi»>  luul  Patrioten  in 
der  Schlacht  einander  entgegen  getragen  wurden,  l^agcgen  erschien  die  heilige  Jungfrau 
von  Guapnlo  bei  ihiem  Fest  in  Quito  in  der  Uniform  des  Genend-Ci^tain's,  zu  welcher 
Würde  ide  von  dem  König  von  Spanien  (seit  der  Bittscbrift  1797)  ernannt  war. 
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Nucstra  SeAora  dcl  Socorro  im  Streit  um  den  Vortritt  bei  der  Fun- 
cion  im  Jahre  1643  (in  Santiago). 

Hinsichtlich  des  Materials  sind  die  Bestimmungen  ziemlich  genau, 
doch  bleibt  manche  Auswahl.  Nach  dem  Decret  der  Congrcgation 
(r820}  dürfen  Rosenkränze  aus  leicht  zerstörbarem  Stoff  nicht  bene- 
dicirt  werden,  wohl  aber,  wenn  aus  festen  Glas-  und  Crystallkörncrn, 
wogegen  in  Rom  gläserne  und  crystallcnc  Rosenkränze,  wenn  auch  aus 
compacter  Masse,  nicht  zur  Hcnctiiction  V()rL;i  lcgt  werden  dürfen  (i»S44). 

Ist  man  dann  mit  dem  Rosenkranz  cinni.i!  vertraut  geworden,  so 
kann  man  ihn  noch  zu  nKinchcrlci  Dingen  benutzen  und  die  Liniertier 
zahken  in  allen  Dingen  und  bei  jedem  \  orhaben  auf  den  Rosen- 
kranz, -  ,,cette  pieuse  in\  ention  de  SauU  Dominicjue  (luzman,  hujuelle 
ils  croNent  descendue  du  ciel",  —  selbst,  wie  I'Vezier  zufugt:  ,.aussi 
pour  la  reussite  de  leurs  intrigue^i  ani( nireuses."  So  wird  sich  die  kleine 
Auflage  für  tiK>e-.  bei  der  \ielfachen  COncurrenz  ziemlich  billige 
•Möbel  schon  bezahlt  machen.  best)iuiers  bei  der  n.ichgiebigen  S}'m- 
jKithie  der  peruanischen  ( leistlichkeit ' ).  Xach  dem  I  leiligenkalentler 
reichen  ohnedem  die  Liebeleien  über  die  l'rde  hinaus.  Nicht  nur 
wurde  der  lieilige  Hermann  { I'raemonstratenser)  tlurch  einen  l'.ngel 
mit  Maria  vermählt,  sonilern  auch  tlie  heilige  Godeberta  (v  700  p.  tl  ) 
mit  Christus  durch  ilen  Ring  des  heiligen  Liigius  und  (nach  Petrus 
de  Natalibus)  Catharina  AI. 

Kine  besondere  Aufsicht  erfordern  die,  u.dirend  der  Kreuzzuge 
aus  dem  Orient  nach  lüiropa  gekommenen,  Rosenkränze  schon  ihrer 
verdachtigen  Herkunft  wegen,  ila  sie  sich  zuruck\ erfolgen  lassen 
bis  zu  jenem  Lha.ssa ,  wo  nach  dem  durch  persönlichen  hanbück  ge- 
schärften Urthcil  franzosischer  Missionäre  der  b(>se  I'eind  sein 
artisches  rossenspiel  mit  dem  heiligen  I'apstthum  treibt.  L'ntl  auch 
innerhalb  der  Heerde  selbst  scheint  es  gerade  in  den  den  Rt)seii- 
kränz  uiul  seinen  Ablass  betrefl'enden  I'ragen  unter  jenen  \'e.\irmasken 
zu  spuken,  in  welchen  nur  das  geübte  Auge  den  Teufel  von  dem 
als  heilig  Approbirten  zu  unterscheiden  vermag,  und  ergiebt  sich 

I)  ,,r^  mayor  parte  de  los  dcsordciies  6  todos  los  que  ce  cometen  en  los  fandangos 
disohitos"  in  Peru  fanden  ihre  L'rhcl)crsch.ifl  in  den  Geistlichen  hei  Anwesenheit  l'lloa's, 
der  cü  dcsshalb  außalhg  linden  darf,  ,,nu  solo  el  tjuc  las  pcrsunas  de  un  estado  cumo  el 
religioso  concurran  inconsidcramcDte  ä  los  escandolos  de  los  reglares,  mas  <iue  sean  cUus 
los  que  en  aquella  inanera  los  inventan,  y  los  qoe  dao  la  lumna  &  los  demas  pant  ten«r 
ona  vida  tan  perdida  y  des.istrada."  Den  Grund  findet  er  in  der  Ilcdij^keit  der  Kirche, 
die  nicht  durcli  weltliche  ( icrichi^h.irkcit  vtrkt/t  werd*  n  d.irf,  in  ,,la  confianzn  pues  y  Ja 
ibertad  de  que  ninguna  jusücia  tendrä  atreviniientu  para  entrar  en  cstas  casas"  (die  in 
Bordelle  verwandelte  Häuser  der  Geistlidien).  Fiamina  dal  ciel  sn  le  tue  treocia  piovc, 
Pelraica's  (flber  den  pSpsÜichen  Hof  in  Avignon). 
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dafür  Manches  in  den  Streitigkeiten  der  Dominikaner  mit  den  Fran* 
ciscancm,  die  ihre  Schutzpatrone^)  immer  höher  und  höher  zu  schieben 
wussten:  Gelobet  sei  die  heilige  Dreifaltigkeit  —  die  uns  den  heiligen 
Ablass  gcit    -  Jesus,  Maria,  Franciscus  (bei  Cochem). 

Während  und  nach  dem  Frühstück  sprachen  Reisende  oder 
Nachbarn  in  dem  Hause  vor,  und  wurde  gespräch.sweise  manche 
Notiz  über  die  Altcrthümer  der  Umgegend  erlangt,  besonders  in 
Betreff  der  Ramiriqui's,  der  ältesten  Hauptstadt  des  Landes,  nach 
deren  an  dem  Berge  angedeuteten  Lageort  ein  directer  Weg  von 
Ventaquemada  fuhrt. 

Beim  Aufbruch  stiegen  wir  empor  mit  seitlichem  Blick  auf  die 
fernen  Berghalden  Turmcquc  s  (einst  eine  Markgrafschaft  des  Zaquc 
gegen  den  angrenzenden  Zipa)  und  passirtcn  in  aufgewirbelten  Staub- 
wolken den  Alto  de  la  ticrra  negra.  Gegenüber  dringt  der  Hinblick 
in  geöffnete  Bergreihen,  in  der  Ferne  von  nebliger  Hochwand  be- 
grenzt, während  davor  eine  steile  Gebirgswand  sich  in  der  Quere 
zwischenschiebt,  ihre  Quellen  zum  Meta  sendend. 

Von  welliger  Hochebene  stiegen  wir  hinab  zuni  Rio  Boyaca, 
welcher  auf  einer  Brücke  überschrittene  Nebenfluss  des  Meta  mit 
seinen  Wassern  ein  zerklüftetes  Thal  durchbricht.  Aufsteigend 
wenden  wir  uns  um  schroffe  Felshügelspitzen  und  dann  über  Hügel- 
abfälle hinab.  Beim  neuen  Aufsteigen  kreuzten  wir  den  rechtshin 
abgezweigten  Seitenweg  nach  Sogamoso  (dem  altgehciligten  Priester- 
sitz) und  gelangten  neben  moosig- grünen  Höhenreihen  nach  dem 
Paramo  Casedon. 

Den  Windungen  des  Weges  auf  der  Höhe  folgend,  öffnete  sich 
bei  einer  Biegung  desselben  der  Blick  auf  ein  flaches  Steinthal,  in 
muldenförmiger  Höhlung,  wo  in  der  Feme  Tunja  sichtbar  wurde. 

Von  dem  Bach  Moral,  der  mit  dem  Gallinazo  vereinigt  zum 
Rio  de  Sogamoso  fliesst  (also  in  dem  Wassergebiet  des  Magdalena), 
windet  sich  der  Weg  an  den  Bergen  abwärts,  hin  nach  Tunja  am 
steinigen  Hügelabhang. 

An  der  Plaza  lag  die  Casa  de  assistencia  y  posada,  wo  wir  ab- 
stiegen und  suchte  ich  noch  denselben  Abend  den  deutschen  Lehrer, 
Herrn  Holtschick  auf,  den  Director  der  Escuela  normal,  durch  den 
ich  mit  Herrn  Martin  Gucrra  bekannt  wurde.  Derselbe  erklärte  mir  die 
Lage  seines  Hauses,  als  in  dem  Umfang  des  einst  von  dem  Zaque  be* 

')  Quand  il  n  y  aurait  quo  Ic  livrc  appclö  des  Conforraitds  de  la  vic  de  S,  Francois 
a  la  vie  de  Jesuü  Clirt&l  qui  en  ftrist  foy,  il  est  tuui  evident,  quc  le  diable  (s.  Badius) 
diese  Nacbabmong  hervorgerufen  bat  (im  .Ucoranas  FrjDCiscanoniin). 
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wohnten  Palastes  fallend,  dessen  Haiiiittlieil  den  Platz  he^rilTen  liatte, 
auf  welchem  jet/t  die  in  der  Nahe  lie^a:ntle  C"athedrale  steht.  Don 
Martin  Gucrra  war  im  Hesit/  der  \nu  Herrn  Manuel  del  Castillo  an 
ihn  uber<fe^an<;e:ien  Sammlunj^  von  Altertlüniicrn  der  Chibchas,  die 
es  mir  nach  lanj;ercn  Unterhandlunj^'en  mit  ihm,  wahrend  meines 
Aufenthaltes  in  Tunja,  möglich  war,  für  das  Museum  zu  er 
werben. 

Nachdem  ich  am  folgenden  Tage  dem  Präsidenten  des  Staates, 
i)on  Juan  del  Carmen  Rntlriguez,  meine  Papiere  präsentirt  iiatte,  wurde 
ich  von  Herrn  Holtsohik  und  einem  seiner  Freunde,  dem  in  der 
LandesL;esciuchte  wtjhl  bewanderten  Advocaten,  Herrn  Ricardo  Mon- 
ray,  auf  einem  Ausfluge  begleitet,  für  den  mir  ein  Pferd  geliehen 
wurde,  um  meine  Thiere  ungestörter  dem  Ausridien  zu  überlassen. 

Ausserhalb  der  Stadt,  auf  dem  Ilügel,  an  welchem  sie  liegt, 
finden  sich  auf  einer  abfallentlen  Pelsplatte  zwei  kissenartige  Steine 
(los  Cojines  genannt!  in  runder  h'orm,  mit  oben  glatt  abge.schragter 
Seite  hervorgearbeitet,  und  nach  Osten  gerichtet.  Sie  gelten  als 
Betplatze,  in  iler  Richtimg  von  Sogamo^o, '  ;  für  den  Zacjue  und  sein 
Konigsgemahl,  und  sollen,  n.ich  Amlern.  auch  zu  Kindesopkrn  und 
dem  Hlutsprengcn  unter  den  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  benutzt 
worden  .sein. 

Am  I  lügel  ansteigend,  von  dessen  i  löhe  wir  auf  das  Thal  zurück- 
blickten, fand  sich  jenseits  desselben,  .seitlich  im  W'ege,  ein  Stein  mit 
rothen  Figurenzeichen  bemalt  (an  der  Strasse  nach  Leiva)  W  eiter- 
hin am  l'^usse  eines  steinigen  Hügel's  (Caüada  verde),  liegt  ein  roh 
für  Saulenanfertigung  behauener  I'elsstein,  neben  einem  glatten,  und 
sonstigen  Spuren  von  Bearbeitung  zeigen  sich  an  den  dortigen  Jilocken. 


I)  In  der  Nihe  des  Flusses  Runiriqui  finden  sich  verarbeitete  SSulen  (vigas  del 
diablo)i  die  der  Teufel  dort  gelassen,  weil  er  die  in  einer  Nacht  /u  hauende  Uriicke  (wie 
iihemommen  war)  nicht  Iiis  /inn  Hahnenschrei  hatte  vollemkn  Uodulii.  In  der  Niilu-  der 
Ruinen  bei  Leiva  wurde  am  ICingang  eines  Grabes  ein  Indianer,  mit  euier  Keule  in  der 
Hand,  sitund  gefunden,  wihrend  im  Innern  eine  Frau  mit  Kind  begraben  l«g.  Zwischen 
Chiqninqaini  und  Saboya  findet  sich  in  einem  abgeschlu^scncn  1'hal  ein  Steinvr^,  der 
/u  einem  aus  r.ihtn  Sicinen  künstlich  aufgeführten  Hii^cl  fiilirl,  auf  wtl»  fiein  < '.oldkroiien 
und  sonstige  AUerthünier  gefunden  seien.  Zwischen  Ramiriqui  und  \'iracacha  findet 
«dl  ein  mit  Zeldien  bcsdniebener  Stein ,  sowie  bei  Sutepelado  ein  roth  beschriebener 
tt.  a.  a.  O.  Bei  Nachgrabungen  auf  dem  Tempelplatx  von  Sogamoso  sind  Hols  und 
Kohlen  angetTdfTcn.  In  der  N-ihe  des  heiligen  •^)aelles,  in  welchem  der  Oberpriester  (von 
Sdj^amoso)  badete,  fand  sich  (bei  den  .Xusgrabungen  des  Cura  kucda)  ein  Stück  des 
l'empel's  in  hartem  Hol/,  (ähnlich  dem  der  Macana).  Dem  Nacken  der  Leichen  in  den 
Gribem  in  Sora  war  ein  Napf  mit  Kohlen  unte^estellt.  Sogamoso  hiees  von  Alters  her 
Moniquirä,  wie  der  jei/t  Infiernito  genannte  Platz  zwischen  Leiva  und  Moniquiri,  wo 
Steine  xum  Tempelbau  hergerichtet  wurden.    Die  Säulen  Leiva's  be^hreibt  Velet. 
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Von  dort  erscheint  in  femer  Gebirgslandschaft  zwischen  zwei 
Höhenreihen  der  neblig  hervorschauende  Pik  von  Ibague»  der  den 
heiligen  See  gleichen  Nanien*s  (jetzt  der  See  von  San.  Pedro)  trägt, 
aus  dem  Bachue  hervorgegangen,  die  Urmutter  des  Menschen- 
geschlechts für  die  Chibchas.  Neben  dem  See  San  Pedro  sollen 
sich  noch  zwei  kleinere  finden,  die  den  Namen  Ibague  bewahren, 
und  wie  Herr  Monray,  der  in  jüngeren  Jahren  einmal  hinaufgeklom- 
men, erzählte,  scheint  der  obere  See  in  einer  Steinbeckenform  den  Gipfel 
des  Berges  zu  füllen.  Selbst  kühne  Jäger  nähern  sich  nur  zögernd 
dieser  Stelle,  die  in  ödester  Stille  in  die  höheren  Schichten  der  Luft- 
region emporragend,  durch  den  Eindruck  unbestimmt  geisterhafter 
Scheu  unentweiht  bleibt  und  doppelt  gefürchtet,  wenn  die  um  den 
Gipfel  zusammengeballten  Wolken  in  schreckhaften  Gewittern  her- 
vorbrechen. Man  darf  die  schweigende^)  Luft  dort  nicht  durch 
Menschenrede  unterbrechen,  da  schon  ein  Laut  die  Geister  der  Un- 
wetter herbeirufen  mag,  und  wenn  man  in  das  in  Todtenstarre 
ruhende  Wasser  einen  Stein  wirft,  entstehen  entsetzliche  Hagelwetter, 
noch  mehr,  wenn  ^ar  ein  Schuss  abgefeuert  wird.  Im  See  Tota 
erschien  der  Teufel  in  Gestalt  eines  schwarzen  Fisches  (walfisch- 
artig), von  Andreas  de  Vargas  gesehen  (s.  Piedrahita). 

Wir  hielten  uns  so  lange  auf,  dass  der  Weg  in  der  Dunkelheit 
über  das  Feisgcstein  zurückzufinden  war,  bis  uns  die  aus  der  Tiefe, 
freilich  nurvereinzelt,  hervorleuchtehden  Lichter  Tunja's  dorthin  führten. 

Am  nächsten  Tage  begab  ich  mich  mit  Herrn  Holtschik  nach 
dem  Fusse  des  Vorhügel's  derjenigen  Höhe,  auf  welcher  Tunja  liegt, 
und  dort,  durch  eine  überbrückte  Quebrada,  die  zu  der  Zerklüftung 
des  Nuevo  Mundo  führt,  abg<*trennt,  findet  sich  im  Thal  eine  Sumpf- 
*  stelle,  als  Ueberrest  des  Pozo  Donato,  mit  einem  Abfluss  nach  dem 
tiefem  Theil  des  schräg  geneigten  Thaies,  durch  welches  (in  der 
Nähe  der  jenseitigen  Hugei)  der  Rio  de  las  Gallinazas  hinfliesst,  mit 
dem  sich  (an  dem  Pozo  Donato  vorüberfliessend)  der  Rio  de  la  Vega 
vereinigt,  um  den  Sogamoso  zu  bilden. 

An  den  (nach  dem  spanischen  Besitzer  später  benannten)  Pozo 
Donato  knüpft  sich  die  einheimische  Liegende  von  der  Verschüttung 
der  Chicha  durch  die,  vor  der  Strafe  ihrer  Mutter  mit  dem  in 
Schwesterehe  verbundenen  Priester,  Fliehende,  und  Hunsahua,  der 
älteste  Heroen  -  Name  der  Chibchas  führt,  so  zu  den  älteren  Laches 

')  „Unter  der  lhui|itsta(h  (Juito  siedet  und  scliLiiiiict  im  Table  Cbil»  t-iu  Hruiuu-u- 
wasscr.  nacbilftn  ein  Mcnscli  1k  Her  (uler  leiser  redet,  und  wan  man  ganti  stille  »chweiget, 
bleibet  eü  unbeweglich  stehen"  (Dapper^. 
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hinüber,  die  ihren  Cultus  den  Steinen  zuwandten,  und  demnach  vor 
Allem  solch  heiligen  Versteinerungen,  wie  sie  hier  statt  hatten. 

In  Erinnerung  an  seine  alten  Cultusplätze  ist  Tunja  auf  eine  neue 
Auffrischung  derselben  bedacht  gewesen,  und  so  prangt  auf  einer 
Höhe  neben  der  Stadt  eine  Capelle  der  Virgen  von  Chiquinquira. 
Wie  diese  Doppelgängerin  dorthin  gekommen  und  ob  sie  das  Recht 
dortiger  Existenz  besitzt,  unbeschadet  der  Wirksamkeit  des  Origi- 
nales, ist  bereite  mehrfoch  Gegenstand  eines  gelehrten  Streites  zwi- 
sehen  den  in  Hagiologie  und  Teratologie  Bewanderten  gewesen. 

Nach  der  vorw  iegenden  Ansicht  scheint  die  heilige  Madonna 
von  Chiquinquira  ihre  nicht  mehr  in  der  guten  alten  Zeit  (gleich 
dem  unverwüstlichen  in  Aachen)  angefertigten  Gewänder  so  &den- 
scheinig  gefunden  zu  haben,  dass  eine  totale  Umkleidung  geziemend 
erschien.  Da  sich  eine  solche  nicht  gut  öffentlich  vornehmen  Hess, 
habe  man  insgeheim  das  Bild  in  das  Haus  eines  in  Tunja  sesshaften 
Künstler's  gebracht,  der  in  der  abgelegenen  Strasse  einer  entfernten 
Vorstadt  wohnte  und  so  mit  der  Jungfrau  dort  ungestört  wirth- 
schaften  konnte.  Damit  indess  in  der  Zwischenzeit  der  goldene 
StrCMn  der  Pilger&hrten  nicht  abreissen  möge,  habe  man  ein  trüge- 
risches Ebenbild')  an  die  leere  Stelle  des  Altar's  gesetzt,  unbeküm- 
mert um  das  Seelenheil  derer,  die  nun  durch  heidnische  Verehrung 
eines  todten  Holzes  in  den  höllischen  Abgrund  sanken,  statt  in  den 
Armen  der  Göttermutter  empurgetragen  zu  werden.  Die  Strafe  blieb 
nicht  aus,  denn  das  Bild  in  Tunja  begann  zu  jungen,  und  für  den 
gewissenhaften  Kritiker  ist  jetzt  bei  der  künstlerisch  hergestellten 
Aehnlichkcit  guter  Rath  theuer.  Ob  sich  also  in  Chiquinquira  das 
ächte  Original  findet,  oder  das  von  dem  Restaurator  in  Tunja  ange- 
fertigte Duplicat  oder  etwa  das  anfängliche  Duplicat,  und  ob  man  - 
nicht  vielleicht  in  Tunja  das  Original  behalten,  oder  sich  mit  dem 
Duplicat  des  Restaurator's  begnügte ,  als  bei  Rückgabe  des  OriginaFs 
das  in  Chiquinquira  bereits  eindressirte  Duplicat  entgegengenommen, 
und  ob  das  Original  sich  überhaupt  an  einem  der  beiden  Orte,  und 
dann  an  welchem?  findet  oder  auch  vielleicht  an  beiden,  was  für  die 
Wunder  der  Ubiquitat  ja  Kinderspiel  wäre,  oder  ob  es  sich  etwa  an 
keinem  der  beiden  finde,  und  anderswo!  —  oder nirgends,  oder  überall, — 
alles  das  sind  feingesponnene  Fragen,  die  noch  manchen  Scharfsinn 
abstumpfen  mögen,  und  bis  dahin  wird  es  für  die  Gläubigen  rathsam 

Una  pintun,  quo  sc  cnconlrA  rouy  iiLiIirntniLi  en  un  paxnr  c1  afio  1586  por  iina 
devota  mugcr,  llamada  Marin  Ivniuircz,  y  sin  haherla  rctocailo,  colitcö  a  lenovarse  (Alcedu). 
Dies  stimmt  nicht  mit  atulcni  Darstcllunycii. 
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sein,  um  sicher  zu  gehen,  an  beiden  Orten  Verehrung  darzubringen, 
oder  noch  besser,  und  auch  bequemer  freilich,  an  keinem  von  beiden. 
Für  actenmässige  Darstellung  kann  ich  hier  übrigens  nicht  aufkom- 
men, da  ich  nur  aus  der  Erinnerung  erzähle.  Beim  Zurückgehen  auf 
Namen  heisst  es,  dass  Antonio  de  Santana,  der  auf  dem  von  Que- 
sada  erhaltenen  Lande  in  der  Nähe  eines  alten  Tempels  (wie  es 
auch  bei  dem  peruanischen  Pilgerort  Copacabana  geschah)  die 
Kirche  Chiquinquira's  baute,  dem  in  Tunja  lebenden  Maler  Narvaez 
Auftrag  zum  Malen')  eines  jungfrauenbildes^)  gegeben,  und  als  dieses 
abgeblasst  geworden,  trat  plötzlich,  während  Santana*s  Nichte  betend 
davor  knieete  (im  Jahre  1586)  jene  Restauration  ein»  welche  auf  Ver- 
anlassung der  Dominicaner  Bogotas  von  dem  Erzbischof  Zapata  de 
Cardenas  ak  Mirakel')  bestätigt  wurde,  und  an  der  Kirche  ist  seitdem 
(bis  1823)  fortgebaut. 

Vom  Pozo  Donato  ziehen  sich  siunpfige  Stellen  aufwärts  bis  zu 
der  in  lauwarmem  Wasser  fliessenden,  und  mit  einer  Bade-Einrichtung 
versehenen  Fuente  oder  Quelle  am  Fusse  der  um  Tunja  herum- 
geschlungenen Hügelkette. 

In  der  Feme  blickt  man  auf  die  Umrisse  einer  wildromantischen 
Gebirgslandschaft,  die  das  heilige  Thal  von  Sogamoso  in  sich  birgt, 
angelehnt  an  die  Gebirgswand,  welche  die  Wasserscheide  des  Ori- 
noko abschneidet. 

Dort  liegt,  auf  einer  selten  genahten  Höhe,  da  die  gespenstisch 
in  der  Einsamkeit  verdünnter  Luftschichten  schweifenden  Schrecken 
gefürchtet  werden,  das  weite  Wasserbecken  des  Tota-See*s,  dessen 


(  ochmne  hörte  eine  andere  I  )arfitellung ,  da«s  nSmlichdie  Hitte  der  Indianerin,  «ekbe 
das  Bild  der  Jungfrau  von  dieser  ücHmt  erhalten,  durch  einen  Starm  zentort  wncde,  und 

das«;  *.ich  «larauf  Hrr  l'f.irrt  r  so^'h  ich  .l.aliml>ej^t  Ix  ii  „and  \\  \lh  iuucIj  troulilc  rcsctU'H  ibc 
>acr«rii  relic,  picccnieal,  fruiu  Uic  niiiisj  no --uoiKr  wtrc  ihc  «litiVreiU  pieces  »lepusitcd  nejr 
each  uther,  ihan  they  flew  togclht.-r  in  »  niiraculous  iiiaiincr  and  furnied  a  perfecl  piclurv 
as  bcfere." 

]>ab  Hild  dci  Juiij^fiau  in  tiuadalupc  «iinlc  ii\  tinei  M.itt<  vom  Himmel  herab« 
jjfrcicht  und  durch  den  Indi.nu  r  ju  iii  I>ic;;t>  dem  lüstliKf  juan  <lc  /innarraf»ua  iibt'rj^(h«-n. 
Das  iu  der  Ablc»  des  heiligen  Kentigius  (seil  l'hlodowigs  Kmnung)  vcrwjlitic  Ucl  war 
(nach  Casaneos)  durch  eine  Taube  in  einem  FUlMhchen  vom  Himmel  gebracht. 

>)  Ijoga.  informacion  se  hizo  de  este  roibgro,  por  i'irden  del  .\rzobispo  Don  Frai 
Luis  Zapata  dr  ("ürdeivaN  (üIut  du-  Krneuc^un^[  drs  \i.n  Alonso  <le  Nanacz  gemallen 
Uildes).  Da  die  l'apicrc  vun  Anci^ar  in  lin^ola  (l85l)gesehen  uuidt  ti,  sIimI  <<ie  vielleicht  iu 
dortigen  Archiven  noch  xu  finden  und  könnten  von  demjenigen  aufgesucht  werden,  der 
sein  Seelenheil  in  Chiquinquira  riakiren  will.  Es  wird  dort  indess  vor  Bauemßngem 
gewarnt,  vor  vagabundirenden  rricstem,  die  den  Reisenden  am  Wege  abfangen,  „cl*» 
rigos  sueltos  ('1  curas  crraiitt  s.  <|ue  caen  sobre  Chiqutnquirtf  como  gorriones  sobre  semen- 
teras  (^a  recojer  de  lo;.  peregrnios  el  dincro)." 
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Grösse  zu  1»  st  hrcibcii,  erzählt  wird,  dass  zwei  feurige  niuthii^e  Rosse, 
die  in  1'"«)1l;c  (  iner  Wette  von  cntj^egenq;esetzten  Punkten  losgelassen 
seien,  sich  im  Laufe  desselben  Taj^es  nicht  i^etroffen  hatten. 

Aus  deni  Tota  See  fliesst  auf  der  durcli  den  Paranio  xon  Gaclia- 
ncque  und  den  l'aramo  de  l'ena  negra  (bis  zum  Paramo  de  las 
Crucesi  t^rebildeten  Wasserscheide  der  Upia  zum  Meta,  und  somit 
zum  Orinoco,  wahrend  die  ubrij^eii  Seenbecken  durch  den  Suarcz 
oder  Soganioso  zum  Magdalena  entleert  wurden.  In  der  Nahe  von 
Iza  (bei  Sogamoso)  soll  sich  ausnahmsweise  ein  warmer  Pieck  finden, 
wo  Platanen  wachsen  (in  der  sonst  kalten  Unii^ebunc^'),  in  ^^)lge  vul- 
canischcr  Erhebungen  und  dadurch  ausgebrochener  warmer  yuellen, 
die  das  Klima  milderten. 

Als  die  Spanier  oder  Ochics,  nachdem  sie  den  kriegerischen 
Suamos  aus  Iraca  vertrieben,  sich  dem  durch  wunderbare  Propheten- 
Erscheinungen  geheiligtem  Tempel  von  Sogamoso  näherten,  dem 
Sitz  eines  alten  Priesterkönigthums,  nach  Art  Melchisedeck's,  gingen 
auch  diese  Gebäude  (gleich  denen  Delphis  beim  Kinfall  der  Gallier) 
unter  ihren  beutelustigen  Händen  bald  in  Flammen^)  auf,  und  in 
diesen  verbrannte,  wie  Acosta  erzählt,  der  alte  Xequc  „ö  sacerdote 
con  larga  barba  cana",  und  ähnlich  hatte  Cortez  auf  seinem  Zuge 
nach  Honduras  in  den  Tempeln  die  bei  dem  Flüchten  der  Bevölke- 
rung allein  zurückgebliebenen  Priester  angetroften,  die  entschlossen 
waren,  mit  ihren  Göttern  zu  sterben,  und  die  Ankunft  jener  gefürch- 
teten Fremden  erwarteten,  wie  die  römischen  Senatoren  die  Horden 
des  Brennus. 

Darwin  bei  der  Lagoa  Marica  von  einer  alten  Sklavin  erzählen 
hörend,  die  auf  der  Flucht  durch  die  Verfolger  entdeckt,  sich 
durch  den  Herabsturz  in  einen  Abgrund  zerschmetterte,  fügt  hinzu: 
,,In  a  Roman  matron  this  would  have  been  called  thc  noble  love  of 
freedom,  in  a  poor  negress  it  is  merely  brutal  obslinacy." 

Unter  den  vom  Hohenpriester  Sogamoso's  zur  Wahl  des  Zaque 
bestellten  Kurfürsten  führte  der  Herrscher  von  Tundama  den  Vorsitz, 

>)  Der  Brand  des  Tein|>«l'ti  in  Sogamoso  datierte  wegen  der  Hirte  des  Hobes  (ttnf 
Jahre: 

V  en  cste  tiemp«  ntinca  (a\\.0  liumo 

En  el  coropäs  y  sitio  don<k  cstava, 
und  da  kein  anderer  Scbriftsietler  widersiMiche,  rnttsae  er,  meint  Piednhlta,  dvin  Caslella» 
not  gkiiben ,  wegen  «einer  Zurerlüriglwit  (mneho  lo  defiende  m  bnen  ctcdito).  Loa 

dmcntahaii  sobre  e«icI.ivos  \nvos  (die  Holrpfeiler  des  Tempers),  wie  Juan  Vasqucz  gehört 
hatte  (nach  einer  weit  verbreiteten  Sitte).  Es  pnicba  <Ie  l.i  siimptuosa  inachiiia  doste 
famoso  templo,  el  que  todos  los  historiadores  a^^eguran,  que  dur6  cinco  a&oä  enlre  bus 
madeias  el  fncgo  (Zamora). 

BattUn:  AiMrica.  I.  31 
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und  dieser  mit  den  Goatas,  Cliitagotos,  Serinzas  und  Tobacicas  ver- 
bündet, sucluc  ( 1 339)  cinij^c  Zeit  den  Spaniern  Widerstand  zu  leisten. 
Nach  dem  UntcrlicL^cn  bezahlte  er  allerdings  um  so  thcurcr,  da 
beim  ("loldausvvaL^cn  der  Abkautssumme,  Maldonado  nicht  zufrieden, 
\v  ie  Brcnnus  „seinen  ehernen  Degen  in  tlie  Schale  tler  Gerechtigkeit" 
zuwerfen,  ausserdem  mit  ileni  /um  /ertrimimern  der  Metallgeschirrc 
dienenden  Hammer  so  hart  das  Haupt  seines  Gegners  tr.ii,  dass  er 
todt  auf  dem  l'lal/e  blieb. 

In  Tunja ,  dem  Geiste  einer  alten  Konigsstadt  würdig;,  lu  rrscht 
ächt  aristokratischer  I'on,  und  auch  jetzt  in  der  Republ'k  pr.mgen 
noch  manche  Hauser  über  ihren  1  iiuren  mit  liem  Stein\\ appen ,  die 
der  König  Spanien  s  seinen  treuen  X'asaUen  \  erliehen.  In  Colum- 
bien, oder,  nach  der  fruliereii  Ausdrucksweise,  in  dem  ..Rev  iio  lie  la 
\ue\.i  Granada  liat  sich  lias  Blut  der  eigentlichen  Goncpiistadores 
mehr,  als  in  den  andern  spanischen  Landern  .\merica  s  rein  und  un- 
verfälscht erhalten,  oder  ist  doch  genauer  in  alle  seine  Abtraufe- 
lungen verfolgt,  so  dass  die  auf  den  Listen  tler  mit  Xinu  iies  und 
Quesada,  mit  h'edermann  und  mit  Henalcazar  I'ling«.  trctenen  basirenden 
Gencralügien  dicke  l''olianten  fiillen,  dii-  oft  die  einzige  und  einst 
die  beliebteste,  Lecture  im  Lande  bildeten.  Ls  wunle  dies  durch 
manche  Gründe  erleichtert,  die  sich  aus  der  Besii/.nahmc  des  Landes 
und  der  j\rt  der  Ansiedelungen  ,  tiann  auch  durch  die  einförmige  Abge- 
scliiossenheit  erklaren  und  besonders  in  Vergleichung  hervortreten. 

In  Chita  (in  Suata)  finden  sich  (am  Resguardo  de  Chita)  einige 
Indianer,  die,  als  schlank  und  w  tdilgebaut  (mit  gebogener  Nase)  sich 
von  den  (kleinen)  Indianern  Tunja's  (mit  vorstehenden  Backenknochen 
und  breiten  Schultern)  unterscheiden,  den  Anordnungen  ihres  Häupt- 
lings aus  einer  heimlich  verehrten  Familie  folgend. 

Das  Reich  des  Zipa  in  Bogota  war  bereits  vor  den  Spaniern 
gefallen,  wahrentl  diesen  die  hl.xislenz  Tunja's  noch  immer  unbekannt 
blieb,  denn  die  als  h'uhrer  dienenden  Indianer  wu.sstcn  sie  von  dieser 
heiligen  Hauptstadt  fern  zu  halten,  so  dass  sie  Wochen  lang  in  ihrer 
Nähe  umherzogen,  ohne  sie  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Lrst  der 
Verrath  des  Häuptlings  von  Haganique,  der  die  Hinrichtung  seines 
Vaters  zu  rächen  dachte,  leitete  sie  auf  die  richtige  Spur,  und  als 
sie  dann  eines  Nachmittags,  wie  Piedrahita  erzahlt,  die  in  den  Strahlen 
der  am  westlichen  Himmel  niedersteigenden  Sonne  glitzernden  Dächer 
der  Paläste  und  Tempel^)  erschauten,  eilten  sie  im  Sturmschritt  vor- 

Kn  (}ue  pendicnicN  laiuiitns  dt-  oru  )>ruuitlo,  rcixrciitijii  .hus  rc.sj>laii<l<>rc> ,  y  cotiio 
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W'ärts,  die  reiche  Beute  zu  sichern.  Vergebens  versuchte  der  Zaquc 
Quimuinchatecha  sie  durch  Geschenke  bringende  Gesandte  aufzu- 
halten, sie  beschleunigten  den  Lauf,  erstürmten  den  Palast,  und  be 
mächtigten  sich  des  im  Kreise  seiner  Grossen  thronenden  Königs  (este 
principe,  hombre  corpulento  y  anciano  y  de  mirada  feroz)'),  den,  wie 
bemerkt  wird,  sein  Körperumiang  an  der  Flucht  verhinderte,  so  dass 
er  gleich  einer  Termitenkönigin  inmitten  seines  Baues  (einer  in  laby- 
rinthischen Gängen  angelegten  Wohnung),  ergriffen  wurde.  Wie  in 
diesen  abgelegenen  Bergthälern,  fand  sich  ebenso  auf  den  vereinzelten 
Inseln  Polynesiens,  in  dem  als  Atua  vergötterten  Priesterkönige,  solche 
Beleibtheit,  und  im  Unterschiede  von  den  schlankeren  Araucanern, 
neigten  auch  die  Indianer  der  nördlichen  Küste  zur  Fettleibigkeit, 
wie  Stevenson  bei  denen  Perus  bemerkt:  it  is  common  saying,  tliat 
a  jelly  person  is  „tan  gordo  como  un  cacique.*' 

Nachdem  die  zur  Vertheidtgung  ihres  Herrscher*$  zusammen- 
gedrängten Edlen  niedergemetzelt  waren,  ging  es  ans  Plündern  und 
die  Beute  erwies  sich  so  reich,  dass  die  Spanier  ein  zweites  Peru.*) 
angetroffen  zu  haben  meinten. 

An  die  Alterthümer  von  Tunja  schliessen  sich  zunächst  die  des 
benachbarten  Ramiriqui'),  wo  steinerne  Säulenpfeiler  erwähnt  werden, 
und  neuerdings  sollen  in  Sogamoso  Unterbauten  des  Tempels  ent- 
deckt sein.  Meine  durch  die  vorläufig  fixirte  Abfahrtszeit  des 
Dampfers  in  Honda  umschriebene  Zeit  erlaubte  mir  keine  weiteren 
Explorationen  auf  diesem  fiir  die  Geschichtskenntniss  der  Chibcha 
schätzereichen  Gebiet,  und  ich  konnte  mir  nur  die  Zugabe  eines 

cstavan  juntas ,    tocaiulosc  con  cl  ayrc  las  iinas  h  las  otras,   formaban  la  iitejor  musica« 
4UC  hasia  ontOnccb  avia  sonadu  a  oidos  de  lus  K^patiolcs  (Zaniura). 

*)  Hallandose  impossibUitado  de  podcr  la  persona  por  sus  pies,  ni  por  los  agenos, 
re^qiecto  de  an  ma^a  corpakncta.  In  Quito  (wie  ^;l^^äurck  tRni(.rktj  corpulency  I&  very 
frequrnt  among  womcn,  but  very  r:ue  among  men.  r.KoiHi,  <icr  von  Nulko  de  (Ai/inan 
verbrannte  König  von  Mechuacan  (des!^en  A>ctic  <lic  Indianer  heinilicli  in  die  Berge  ent- 
führten) wurde  genannt:  Pero  Pan^a,  porque  era  gruesso  (s.  Oviedo). 

*J  Quantas  veoes  lalian  con  algnna  (piesea),  vuelto«  a  Quesada  le  repetian:  ,iPeiU| 
l'cru,  Seftor  General,  ([uc  otro  Caxantarca  heinus  cncontrado"  (Piedrahila). 

Nachtlcm  die  Caziken  in  Sogan»oz<i  und  in  kaniiriqui  oder  Tunja  ilie  Mäniur  aus 
gelber  Erde,  die  Frauen  aus  holilstcngligen  Ptlan/cn  gcschniTen,  befahl  <ler  Soganioüb 
seinem  Neffen  in  Ramiriqui  (zum  Liditgeben)  ali  Sonne  zum  Himmel  xa  steigen,  vaA 
folgte  (da  es  noch  nicht  genug  schien)  selbst  als  Mond  für  die  Nacht.  Zun^  Andenken 
wurde  in  Sogamoso  das  Fest  Huan  gefeiert,  mit  trauermleii  Gesängen  über  «Uc  \'^er- 
gSngUchkeit  des  Lebens  und  Ungewissheit  der  Zukunft,  worauf  das  allgemeine  Klagen 
und  Weinen  dwch  die  von  den  Caziken  mit  Rausch trtalftn  cur  Tröstung  angestellten  • 
Festlichkeiten  in  Freude  vcrwaadeU  W'^Miff  -**«"'""'^ 
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etwas  weiteren  Rucku  ciJi^e'^  erlauben,  auf  dem  sich  die  Monumente 
von  Leiva  kurz  l)crulircn  !i essen. 

Anfangs  tiachte  ich  tleii  dorthin  durch  das  Thal  von  Ic^iiaquc 

(Ibague)  7.U  nehmen,  das  sich  mit  romantischen  Reizen  i^eschmuckt, 
am  P'usse  des  tlen  I'ik  trai^endcn  Gcbir<(szu^'ts  hinwinden  snH. 
leider  aber  nahmen  che  in  unerwarteten  I-'inzi  Inheiten  sich  häufenden 
Schwierigkeiten  in  der  Verpackung  der  gekauften  Samndung.  mit 
den  sonst  hinzugekommenen  Erwerbungen,  einen  Tag  melir  Zeit  in 
Anspruch,  als  berechnet  war,  und  ich  sah  mich  bereits  gezwungen, 
genau  nach  Tagen  zu  zahlen. 

Nachdem  deshalb  die  wohK  erwahrten  Kisten  einigen  Last- 
trägern zum  Transport  nach  Bogota  übergeben  waren,  schlug  ich  (am 
Febr.  6.)  den  directen  Weg  nach  Leiva  ein,  und  wurde  für  den  Anfang 
desselben  durch  Herrn  Holtschik  begleitet,  lieber  steinige  Hohen 
ritten  wir  hinab  zu  einem  von  Felshügeln  umzogcnen  Thal,  das  sich 
zu  der  Ebene  des  Tocaita  und  Sameia  erweitert,  und  rasteten  um 
Mittag  in  Sora,  im  Hause  eines  Bekannten  meines  Kegleiters,  der 
dann  hier  Abschied  nahm,  um  nach  Tunja  zurückzukehren. 

Am  Nachmittag  folgte  der  Weg  über  steinige  Höhen,  unter 
seitlichem  Niederbiick  in  die  Ebene,  verlief  indess  mitunter  so  un- 
deutlich, dass  wir  ihn  verfehlten,  und  uns  erst  durch  Erkundigungen 
wieder  ins  Gelcis  setzen  lassen  mussten. 

An  den  Abhängen  der  auslaufenden  Höhen,  und  vorüber  an 
feishüglig  begrenzten  Ebenen  jenseits,  gelangten  wir  zum  Salchiva- 
Fluss  und  seinen  durch  das  Wasser  warmer  Quellen  zerlöcherten 
Steinen.  In  dem  steinigen  Bergland,  das  wir  dann  betraten,  blickte 
man  von  der  Höhe  auf  das  von  Felshügeln  umzogcnc  Thal  des 
Klosters  Candelaria,  zu  Randhöhcn  auslaufend,  an  denen,  unter  ' 
steilerem  Gebirge,  Leiva  liegt  oder  La  Villa  (Villa  de  Lei\  a). 

Es  fand  sich  dort,  von  Hotel  nicht  zu  reden,  weder  eine  Posada, 
noch  Fonda,  noch  Venta,  selbst  keine  Casa  de  a.ssistencia ,  und  die 
Einwohner  schienen  ebenso  wenig  geneigt  oder  gewohnt,  Fremde 
aufzunehmen,  und  da  wegen  des  Feiertags  die  Behörden  in  ihren 
Amtsstuben  nicht  zu  finden  waren,  der  Cura  aber  seinerseits  wieder  in 
Anspruch  genommen,  so  gelangte  ich  erst  nach  langem  Parlamentiren 
unter  Dach  und  Fach  in  einem  Hause  der  Plaza,  denn  die  von  einem 
Freunde  mitgegebenen  Empfehlungen  konnten,  wegen  Abwesenheit 
auf  Reisen,  nicht  ihrer  Adresse  präsentirt  werden. 

Nach  meiner  ßnrichtung  suchte  ich  dann  den  Cura  auf,  den  ich 
auf  dem  Balcon  des  Conventes  mit  ein  paar  CoUegen,  die  zum  Besuche 
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gekommen  waren,  gcr.ulc  den  Abendsegen  murmelnd  tand.  \\a>  eine 
gemessene  Zeit  in  Ansj)rucli  nahm,  und  obwohl  es  unter  den  dreien 
in  ziemlich  jovialer  Weise  abgemacht  zu  werden  schien,  doch  nicht 
wohl  unterbrochen  werden  durfte.  Nachher  hatten  wir  indess  ein 
ganz  anregendes  Gesprach,  da  der  Pfarrer  gerade  in  der  Nähe  von 
Igu.K{uc  längere  Zeit  angestellt  gewesen,  und  su  mancherlei  darüber 
w  usste. 

Am  l'lnde  der  steilen  Bergwand,  an  welcher  I.eiva  liegt,  schneidet 
sich  der  die  Lagune  San  Pedro  tragende  C  erro  von  Iguatjue  ab, 
dessen  gleichnamiger  Ouellbach  in  den  Moniquira  Hallt ,  und  dieser 
in  den  Salchika,  einen  Zweigarm  des  Suarcz,  des  mit  dem  Sugamosu 
vereinigten  Xebenfluss  des  Magiialena. 

Im  Privatbesitz  (des  Herrn  Pedro  P^mto)  sali  ich  eine  bei  dem 
See  von  Iguacjue  gefundene  doldligur,  die  eine  PVau  (mit  vorstehender 
Nase)  ein  Kind  auf  dem  rechten  Arm  haltend,  darstellte,  also  gleich- 
sam H.ichue  mit  ilem  dreijährigen  Knaben.  Die  anfangliche  Aus- 
sicht auf  iXnkauf  wurde  durch  die  spatere  Abwesenheit  des  Rigen- 
thumers  wieder  \-erschobeti,  uiul  bleibt  nur  die  Hoffnung,  dass  dieses 
durch  seinen  J'undorl  interessante  (sonst  den  bekannten  Tunjas  ahn- 
liche) Stuck  in  den  noch  forlgesetzten  Verhandlungen  gesichert 
werden  möge.  Einige  kleinere  Ankaufe  von  Gold-  und  Silbersachen 
konnte  ich  bei  einem  Goldschmied  oder  Platero  (Silberschmied) 
ausfuhren,  dem  sie  zum  ICinschmelzen  übergeben  waren,  danuiter 
auch  ein  paar  in  den  (Gräbern  gefundene  Smaragden,  welcher  in 
seinen  Beziehungen  zum  Cultus  der  grünen  Steine  fiir  die  ameri- 
caniüchc  Archäologie  bedeutungsvoller  Edelstein  in  reichhaltigster 
Menge  aus  den  Minen  der  Muzos^),  schon  in  alter  Zeit,  gewonnen 
wurde.  Da  in  einigen  Flüssen  Antioquia's  Conundnim  gefunden 
werden  soll,  der  (als  Rubin)  alle  Steine  (ausser  dem  Diamant)  ritzt, 
wäre  das  Schleifen  erklärbar. 

Am  andern  Tage  kam  Herr  Ricardo  Monray,  seinem  mir  in 
Tunja  gegebenen  Versprechen  gemäss,  nach  Leiva  herüber  und  mit 
einem  von  dem  Cura  gestellten  Führer  folgten  wir  der  nach  Moni- 
quira führenden  Strasse,  abwärts  durch  ein  steiniges  Thal,  das  an 

')  Levy,  who  analyaed  with  gmt  care  the  Emcnlds  from  die  Hnso  miiics  of  Ne«^ 
Gmwda,  found  that  thqr  conUined  an  ofganic  matter,  e  limiile  eonbiaation  of  carbwet 

of  bydrogen ,  and  that  thc  intcn>>ity  of  thc  color  depended  upon  the  amount  of  thia 
organic  matter,  toiitaincd  in  tl.L-  Knitrald  fStrcctcr).  In  Klaproth's  Analyse  findet  sich 
neben  Kic»el  und  Thon  ein  Ei&en-Oxyd  und  Chrom- V'cibindung  (ausser  organischem  Be- 
»tandthcil).  Condanine  6igt.  wie  die  Peruaner  verstanden,  „anoadir  et  polir  des  enenndes 
et  lea  percer  de  deox  troos  coniqnes,  dianetraleneDt  opposi»  sur  an  ase  conunun"? 
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einer  H«ihen\vantl  ;uifi;cstreckt,  \  <'ii  niedriL^en  Ki  lu  hiini^slinien  durch- 
zogcn  wirti .  hinter  w  elchen  der  Fhiss  Ij^nufiue  {oder  Tihilo)  tliesst. 
Von  dem  bislicri^'en  Wej^e  ablenkend,  diirchnlten  \\\v  den  l'^Iu^s  \  (>n 
Leiva,  und  stiessei".  auf  uiTiherli(  j^ende  Sti  inblncke,  die  zur  W  rarbei- 
tun'j;  c;;edient  hatten.  Auf  einein  L;era<li:  abt^eernteten  Kornfeld,  bei  der 
El  Infienvto  L;enannten  Stelle,  fanden  ^ich  in  die  lade  <  in!.;eraninite  und 
an  der  .Spitze  ab;^ebrochene  l'feiler  in  Reihen  neben  einander.  In  der 
ersten  Reihe  stehen  21  Steine  (i^i  Fus.>^  von  einander},  tlann  foI_L;t  eine 
Oefihuni;  l'^uss  breit)  und  wciterliin  eine  Reihe  \(>n  7  .Steinen 
Ihnen  }je<;eniiber  in  2S  l"u>s  l-aUfernuiiL;  stehen  10  Steine  und  dann 
in  venschiedenen  Zwischenräumen  5  Steine.  Weilerhin  fanden  sich 
auf  dem  Boden  halbcylindrische  Steinblöcke  '10  14  Fuss  lang) 
mit  einem  umlaufenden  Einschnitt  an  dem  einen  I'mle.  um  die  beim 
Ziehen  (/um  Hinschleppen  nach  dem  Bauplatz  iles  Tempels'))  ver- 
wandten Stricke  umzuschlini^en  (wie  an  fortj^eschleiften  Baumslämmen 
durch  Einkerbung),  und  für  die  Befesti;^un^  derselben  sind  zuideich 
Aushöhlungen  der  Länge  nach  sicbibn  iJie  umfa.ssende  Rille 
findet  sich  am  dicken  Ende,  während  die  Steine  nach  Unten  hin 
spitziger  zulaufen.  Eine  grössere  Anz  dil  liartcrer  Steine,  die  zum 
Abschlagen  tauglich  sind,  wurden  in  der  iSachbar  i  ha ft  umherliegend 
angetroffen.  Eine  ähnliche  Steinanordnung  findet  sich  jenseits  des 
Baches  Moniqutra  und  von  dort  ist  das  gleichnamige  Pueblo  an  einem 
Längsabfall  des  Th aU  s  in  einiger  Entfernung  sichtbar.  Gegenüber 
erhebt  sich,  neben  der  Bergwand  Leiva's,  der  Pik  von  Iguaque,  und 
die  beiden  Steinreihen  liegen  in  der  Richtung  desselben,  sowie,  bei 
fernerer  Verlänj^enm;::  darüber  hinaus,  in  der  von  Sogamoso. 

In  der  Naln  \  (»n  Casa  blanca  (zwischen  Tunja  und  Leiva)  werden 
(am  Abhänge  des  C  crro  von  Ibaque)  die  Las  Pulpitas  genannten  Fel- 
sen erwähnt,  neben  einem  Stein,  der  in  eine  Doppelthür  (mit  einer 

N.ichdcni  diT  l'rophct  in  Sojjamoso  (in  TuiMa)  vcrschu unden  war,  vcrbrciletf  sich 
die  Vorbersaguug,  dass  eine  Jungfrau  durch  die  Strahlen  der  Sonne  in  Gnacheta  empfan- 
gen wflrde,  und  als  sich  deshalb  die  lieiden  Töchter  des  Fürsten  den  Sonnenstrahlen 

:iiis>ot7tin,  flihlt«-  sich  die  Eine  geschwängert  unfl  jjcbar  einen  grünen  Stein,  der  in  ihrom 
l5uscn  bewalirt ,  sich  in  ein  Kind  virwamltrlto  ,  'las  spStcr  als  f  larancJi  u  bn  /  im  <  i/iki  n 
von  tjuacliLl  i  vrliolK'H  wurde.  \  «m  ilcn»  llohenpriesicr  in  Soyaniox)  als  .^ulni  ticr  Sonne 
begrttsst  und  gefeiert,  vertrieb  üaranchacha  den  Caclqucn  von  Ramiriqoi  und  schlug  seine 
ResiiUn/  in  '  un  i  n'.f,  wo  er  dureh  einen  geschwanztm  I lerold  hedicnt  wurde  (s.  Simon). 
Auf  (l.if  Mh  Ii  H '.;:!,  der  si  in<  in  X  att-r  l  inen  Snnnpntcniptl  li,;ncn  n  i>l!tr.  fi>lL;ti'  dt-r  <.'a/il<«' 
Qucminciiaiocha.  Als  der  von  <ler  Jungfrau  in  (iacheta  geborne  llu.aca  (IjoUerstcin )  sieh 
in  einen  Menschen  verwandelte,  «sttrpirte  dieser  (als  Garancbacha)  die  Macht  des  /.a^nc  in 
Hunsa  und  baute  seinem  Vater  (der  Sonne). ans  Stein  (s.  .\costa)  einen  Tempel,  dessen 
unvollendete  Anßnge  bei  I^iva  gezeigt  werden. 
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Saulc  in  der  Mitte)  ausL;carbcitct  ist.  indem   /Zugleich  in  der  einen 
HohliMiL:  eine  Thür  durch  die  MitteKvand  fuhrt. 

Aut  der  Ruckkelir  faiul  sich  einer  der  hY-lsen  am  Wcjje  mit 
rothcn  Ziiciu.n  beschrieben.  Der  gan/.c  liodcn  ist  dicht  mit  V'er- 
steineruni^cn  N  ^rschiedener  Art  bestreut  und  sah  man  besonders  unter 
den  Ammonitenlornien 'j  einige  durch  Grosse  und  Erhaltung  ausge- 
zeichnete l*'xempl.ire.  Wie  die  Ammoniten  schHes>t  die  Kalkfor- 
mation  liie  Smaragden  Muzo's  ein,  (he  dort  im  bergmannischen  l^e- 
triebe  gewonnen  werden.  Die  geograjihische  ("onfiguration  ruft  auch 
hier  die  geologi.sche  Katastrophe  zurück.  Ueber  dem  alten Seenbeeken*  ) 
Tunja's  erhoben  sich  die  \  on  Chivata  und  Soraca.  Der  See  von  Toca 
wurde  in  den  'riiiija  s  entleert,  der  dann  über  Paipa  zum  Sogamoso 
floss,  wo  der  Durch brucli  bei  Gameza  Statt  hatte.  Der  iUtere  See 
von  Leiva  (mit  dem  See  von  I'  uquene  communicirend)  brach,  den  .Vus- 
fluss  des  See's  von  Samaca  aufnehmend  nach  dem  Saravita  oder 
Suarez  durch,  und  mit  diesem  Erguss  der  Wasser  in  den  Magdalena 
bereitete  sich  das  auftrocknende  Land  für  die  Bewohnbarkeit. 

In  Leiva  angekommen,  besichtigte  icli  die  runden  Steinsaulen, 
welche  unter  Zufügung  \'on  l'ostell  und  C"aj)ital  längs  der  zu  der  ca.sa 
de  las  ('apellanias  gehörigen  Malle  in  der  Zwölfzahl  aufgestellt  sind, 
von  den  Ruinen  von  Moniquira  dorthin  gebracht.  Einige  andere 
finden  sich  in  Privathausern  eingefügt  (und  im  Kloster  Ecce-homo), 

Mit  Moniquira  verknüpfen  sich  die  Traditionen  des  alten  Todten- 
cultus,  und  die  Steindenkmalcr  dort  führen  auf  die  Sage  von  dem 
begonnenen  Bau  des  Sonnentempels  durch  (jaranchacha,  den  von 
einer  Jungfrau  geborenen  Sonnensohn,  der  für  eine  Zeit  lang  den 
Thron  des  Zaque  in  Hunsa  usurpirte. 

Am  folgenden  Morgen  erfrischte  ich  mich  durch  ein  Rad  in  der 
Quebrada  la  Colorada  und  weiter  oberhalb  an  dem  l'ozo  de  la  Vieja, 
wo  man,  mit  Leiva  unterhalb  zu  Füssen,  das  Thai  überblickt,  findet 
sich  ein  mit  Figuren  eingegrabener  Stein. 

Im  Laufe  des  Vormittags  Hess  ich  zum  Aufbruch  fertig  machen 
und  folgten  wir  abwärts  dein  Thal  entlang  zum  Fluss  Satchica.  Stei- 

Die  Ver«iein<frnngen  aus  der  jnngen  Kreide-Epoche  gleichen  denen  der  europäischen 

liauU-Schichtcn,  und  /eigen  »ich  characterixtisch  durch  die  Pnlythnlamien-Restr  wit  <1io 
■iltere  Kreiilf,  von  Karsten  in  zwei  UnterabtheilungCA  gcscliieden,  durch  die  Manuigfal- 
tigkeit  der  Ceplialopuda. 

')  Kchando  nna  ojeaib  a  la  provincia  limttrofe  de  Tunja,  x  viene  en  conocimtento 
de  i|ue  en  elhi,  com»  en  la  de  Tnndanui,  cxi«tla  nn  sbttfnut  de  lagos  a  nmyur  alturn, 
luntcnitlos  pur  )>;im-ras,  que  cn  cieita  opoci  fiuTon  nccesivamcntc  rompiönduse  hasla  der» 
ramar  el  ühiuio  subrc  el  de  Sogamoso  por  l'atpa  (nach  Codazzij, 
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niijfc  Huj^cl  mit  spiirlichcin  Grim  uiiizot^cn  tlas  in  zerstreuten  Baumen 
bestandete  Thal  und  jenseits  iles  Flusses  Suta  kamen  wir  zum  glcicli- 
namiL,fen  l\ieblo,  wo  ein  Markt  von  Topferwaaren  Statt  liatte.  Ucber 
Hohen  cjelani^ten  wir  weiter  zum  i'luss  St.  Barbara,  dessen  Wasser 
beim  Durciiwaten  der  I'uhrt  bis  an  den  Sattel  reichten,  und  jenseits 
des  Dorfes  'l'injaca  {^nng  es  lan<;s  des  Musses  La  (.'andelana  fort.  An 
dem  durch  Rundgebirge  gebildeten  Schluss  des  Thaies  lie^l  Karioui 
und  dann  wurde  tler  Fluss  Salado  passirt.  Aufsteigend  an  steiniger 
Höhe,  blickten  wir  zurück  in  ein  wellig  gebrochenes  Thal,  und  hatten 
dann  im  Regen  einen  schluijfrigen  Weg  zu  passiren,  auf  welchem  die 
Thiere  vielfach  ins  Gleiten  kamen.  Als  der  (iipfel  erreicht  war, 
traten  in  kühner  Gestaltung  schräg  durchsetzende  I'ekwanile  ent- 
gegen, gleichsam  fliegend  und  schwebend,  und  unter  der  Abzwei- 
gung des  Weges  nach  Chiquinquira  wurde  der  Aufsteig  fortgesetzt 
Robles  mit  gelb  trocknen  Blattern  zwischen  (irun  begleiteten  den 
Weg  und  rothe  Blumen  in  dem  feinslrahligen  l.aub  der  l'egalosa. 
Wir  durchritten  einen  Wald  hügeliger  Berggi])fel  und  rechts  fiel  der 
Seitenblick  auf  ein  von  Gebirgs\  orsprungen  umschlosseiu  s  Tlial  mit 
dem,  den  (mit  dem  Rio  de  Moni(juira  zu  vereinigenden  Su.irez  aussen- 
denden! See  f  ucjuene,  durch  die  Hohen  von  Samuca  (bei  Ubatc)  von 
dem  früheren  h'unzha's  getrennt. 

.Auf  (kr  winkligen  l^rucke  der  (Juchrada  Honda  l'and  eine  Be- 
gegnung mit  Lastthieren  statt,  l)ei  der  das  Ausweichen  manchen 
Machtgritf  erforderte.  Teichlachen  mit  tiefem  \\  asscrstande  machten 
den  an  sich  schlechten  Weg  noch  schwerer,  und  mein  Reitthicr  zeigte 
sich  völlig  erschöpft,  so  dass  ich  umsatteln  lassen  musste  auf  ein 
anderes,  das  durch  das  Zufussgehen  des  J'uhrer's  dafür  frisch  ge- 
halten war.  Uer  Mond  war  aufgegangen  und  bei  seinem  Schein 
setzten  wir  unsere  Strasse  fort,  bis  in  ein  hochumschlossenes  Thal 
unter  grun  dunkelnder  Bekleidung,  wo  wir  in  der  Casa  de  assistcncia 
des  Pueblo  Gacheta  Aufnahme  verlangten.  Diese  wurde  auch  gewahrt, 
dagegen  hatte  die  Beschaffung  des  Futters  seine  Schwierigkeiten,  da 
bei  der  späten  Stunde  alle  Verkaufsschuppen  leer  standen,  so  dass 
m  inrh-  rlei  künstliche  Auskunftsmittel  zu  ersinnen  waren,  den  armen 
Thieren  das  I'asten  zu  versiissen,  (besonders  durcli  Chancacca). 

Der  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  früh  führte  uns  durch  das  Thal 
zum  Hügeldurchschnitt  und  dann  wieder  in  eine  fri.schc  Flache  von  Piks 
umzogen.  Ueber  Hügelvorsprünge  hervortretend,  erblickten  wir  seit- 
lich ein  grün  gedecktes  Thal,  mit  graden  Graben  quailratisch  durch* 
zogen,  und  gelangten  dann  in  die  Ebene  hinab,  unterhalb  eines  iso< 
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lirtcn  Huxels,  bis  nach  Ubatc  weiter  am  l'uss  der  befjrenzenden 
Hügelkette,  wo  wir  im  Hotel  Americano  rastend,  den  Thieren  die 
halbe  1  lungercur  der  vorigen  Nacht  zu  ersetzen  suchten. 

Gegen  Mittag  ging  es  weiter  durch  eine  Ebene,  die  sich  von 
Hügeln  umschlossen,  zum  Hergthal  verengte,  von  einem  I-'elsenkranz 
zinnenartig  gekrönt.  Jenseits  des  Dorfes  Sutamacho  gelangten  wir  auf 
Höhenflächen  und  durch  den  I'luss  Sutapclado,  der  bei  Zusammen- 
bruch der  IJrücke  in  einer  FurÜi  passirt  wurde,  nach  dem  gleich- 
namigen Fueblo.  Der  Regen  vermehrte  so  die  Schlüpfrigkeit  des 
Weges,  dass  ich  bei  dem  steten  Gleiten  der  Thierc  das  von  mir  ge- 
rittene eine  Strecke  lang  fuhren  lassen  musstc. 

Aufwärts  steigend  bückten  wir  auf  eine  wellige  Kinsenkung  von 
einer  Höhe,  jenseits  welcher  Tausa  (Suta-Tausa)  liegt.  Abbiegend 
links  nach  Hoqucra«  folgte  der  Weg  längs  kühn  streifender  Berg- 
gipfel, die  dann  in  einen  Felsrand  abfallen,  worunter  Waldbäche 
rauschen.  Uebcr  Hochebenen  ging  es  fort,  zwischen  Steinblöcken  auf 
dem  grünen  Hoden,  oberhalb  welches  Nebelwolkc  ii  streifen,  und  dann 
öflfnete  sich  der  Hlick  auf  ein  fortschweifendes  Thal,  mit  seitlichen 
Hügr!h<>Iu.ti,  vom  Wolkenflor  überhiingt,  während  gegenüber  der 
breite  Hugcl  von  Nemocodom,  mit  der  Ortschaft  am  Fussc,  her- 
vortritt. 

Nachdem  ich  zur  Erholung  des  Reitthieres  hatte  umsatteln  lassen 
müssen,  begannen  wir  den  Absteig,  über  Hügel  fortwindend,  zur  Casa 
blanca  am  I'uss.  » 

In  Manchen  der  Begegnenden  erkannten  sich  Pilger  für  Chi- 
quinqoira  und  zwar  vorwiegend,  wie  es  schien,  junge  Pärchen,  die 
allerdings,  besonders  auf  der  schönen  Seite,  etwas  trübselig  drein- 
schauten, da  sie  von  den  schlimmen  Wegen  wohl  erzählen  gehört, 
aber  sie  noch  nicht  erprobt  gehabt  haben  mochten,  bis  die  rauhe  Wirk- 
lichkeit herantrat,  und  die  Zugabe  des  bösen  Wetters,  die  hätte  erspart 
werden  können,  natürlich  lieber  nicht  mit  in  Rechnung  gezogen  worden 
war.  Nach  Allem  wird  es  ihnen  indess  nur  zu  Gute  gekommen  sein,  da 
in  Folge  solcher  Leiden  und  Strapazen  die  Verdienste  der  Pilgerfahrt 
in  desto  höherer  Taxirung  in*s  Credito  geschrid>en  sein  müssen. 
Im  Allgemeinen  allerdings  führt  die  römische  Geistlichkeit  auf  Erden 
nicht  so  genau  Buch  von  Soll  und  Haben,  wie  die  des  Dalai-Lama 
und  sonst  buddhistische  über  Bun  und  Bab,  aber  bei  den  epuranischen 
Verwaltern  des  Thesaurus  überschüssiger  Einnahmen  wird  man  derarti- 
ges doch  voraussetzen  müssen,  zumal  bereits  Versuche  gemacht  sind, 
den  Capitalvorrath  zu  berechnen,  nach  dem  Taxationswerth  jedes  von 
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(Jen  ( '•nilnhiKiUrii  \ crj^n )ss,v.ncii  liIutstroj)k ti  unter  EiUwcrfun^  einer 
Sral.i  für  die  Tii^endhandlunj^en.  \\  u:  viele  solcher  bei  unseren 
jun^'en  Pilj^ern  und  l'ilj^erinneii  .uif  tieni  Wei^e  nach  ('hi<|uin(|uira 
hinzukommen  werden,  ma;^  un^e\vi>>s  bleiben,  und  ua>  kommt  es 
auf  ein  paar  Schulden  melir  oder  \veni;^'er  an.  wo  die  i^janze  Schaar 
der  frommen  Heiligen  es  sich  sauer  werden  lasst,  die  Bilanz  in  Ord- 
nung zu  halten. 

In  Bogota  wird  Alles  nach  strenger  l-",ti(|uette  regulirt  und  da/u  (wie 
man  sagt)  gehurt  untei  den  Bestimmungen  des  Cour  d  amour,  dass  ein 
Ritter  seine  Dame  nur  dann  auf  Reisen  mitnehmen  darf,  wenn  er  sich 
verpflichtet,  sie,  die  Jungfrau,  zur  heiligen  Jungfrau  in  ( "hii iuin(|uira  zu 
fuhren.  Wie  gern  wirtl  deshalb  diese  Pilgerfahrt  unternommen,  die  in  su 
eindringlicher  Weise  das  Angenehme  mit  dem  Nutzlichen  verbindet, 
und  wie  sehr  wird  Nächstenliebe  gelehrt,  in  tlen  S  14  Tagen,  wo 
man  einzig  und  allein  auf  gegenseitigen  Liebesdienst  und  Hulfe- 
leistungen  angewiesen  ist,  bei  den  Fahrlichkeiten  einsamer  Wege,  in 
den  eng  zusammenführenden  Nachtquartieren,  und  bcsondi  rs  in  den  für 
Alles  vorbereiteten  Pilgerhausern  des  heiligen  Wallfahrtsortes,  dessen 
Atmosphäre  sehr  reinigend  wirken  muss.  Hiermit  soll  indess  nicht 
selbst  wenn,  wie  oft  (auch  in  Rom  nach  C.ito's  Bemerkung)  bei  civi- 
fisirten  und  uncixilisfrten  Stammen  den  Unverheirathelen  grössere 
Licenz  gewahrt  sei  ein  Schatten  auf  die  Frauenwelt  Bogota's  ge 
worfcn  werden,  da  eine  rasche  Durchreise  nicht  zu  generalisirendem 
Urtheil  über  sociale  X'erhaltnisse  berechtigt..  Im  Allgemeinen  giebt 
die  Haltung  des  weiblichen  Geschlechts  im  Innern  dieser  sudamerica- 
nischen  Lander  wenig  Anlass  daran  zu  makein  und  auch  von  der 
Hauptstadt  Hcuador's  bemerkt  Hassaurek,  that  there  is  Icss  immo- 
rality  in  Ouito.  than  in  any  other  cajiital.  P-in  gleiches  Lob  (worüber 
Steuart  freilich  anderer  Ansicht  ist)  wird  von  Hamilton  iS^s)  Bogota 
gezollt,  und  über  Lima  liegt  Ste\'enson"s  gunstiges  Urtheil  vor,  von 
mehr  (otler  doch  gleich  viclj  Gewicht  vielleicht,  als  das  der  oft  ober- 
flächlichen Tadler. 

C*hi(|uin(|U!ra  i.st  in  der  Nahe  eines  in  'Prunimer  liegenden  Indianer- 
tempels gebaut,  wo  neben  Schädel  uml  Knochen,  gelegentlich  auch 
alter  Schmuck  gefunden  wird,  .m  der  Seite  des  Loma  de  los  Ahor- 
cados,  und  dieser  Name  scheint  (wie  bei  Pativilca)  auf  die  \'erehrung 
des,  Odin  (dem  Gott  der  Krhangten)  verwandten,  Luftgeistes  Supay 
zu  führen,  der  (wie  Cieza  de  Leon  bemerkt)  von  Kali  bis  C  hile 
Opfer  emphng.  Die  X'irgen  \-on  Chiciuintjuira  uml  die  V'ngen  del 
Carmen  werden  als  „l  Icrmanitas  oder  Schwesterchen  (die  letztere  die 


Digitized  by  Google 


ZIPAQUIRA. 


331 


jüngere I  betrachtet,  und  als  dritte  schlicsst  die  Virj^en  von  Monpui 
diese  jungfräuliche  Trinitat  (der  Grazien).  In  Bogota  wird  besonders 
ilic  Virgen  von  Montserrat  hocligchaltcn,  die  beim  M.ingel  an  Regen 
nach  der  Hauptstadt  gebraclit  und  dort  in  I'rocession  herumgeführt 
wird.  Wie  es  sich  im  (irundc  mit  dieser  Ubiquitat  der  Jungfrau')  ver- 
hält, scheint  im  Uebrigen  eine  noch  ungeKiste  Frage  in  dem  katho- 
Hschen  Cultus,  wenn  sie  nicht  vielleicht  durch  die  Fraceodenzfälle 
der  Heiligen  entschieden  ist. 

Durch  die  Ebene  fortreitend,  passirten  wir  den  Fluss  Pedregal 
und  kamen  dann,  nach  einigen  An-  und  Absteigen,  auf  einen  schlüpf- 
rigen Weg  mit  engen  Krdbrückcn,  auf  denen  die  Thiere  schwer 
festen  Fuss  fassten.  Dadurch  wurden  manche  Ausweichungen  be- 
dingt, und  da  tler  bewölkte  Mond  nur  beschränkte  Umsicht  ge- 
stattete, verlor  der  Führer  die  Richtung,  so  dass  wir  Mühe  hatten, 
uns  in  der  Nacht  xiirecht  zu  fragen  und  Zipaquira  zu  erreichen. 

Nachdem  ich  mir  im  Hotel  ein  Zimmer  hatte  geben  lassen,  traf 
ich  mit  Herrn  Harassowitz  zusammen,  der  in  Geschäften  von  Bogota 
herüber  gekommen  war  und  mir  über  die  während  meiner  Abwesen- 
heit vorgefallenen  Ereignisse  Mittheilung  machen  konnte. 

Am  Morgen  besuchte  ich  die  an  einem  Hügel  hinter  der  Stadt 
gelegenen  Salzwerke,  die  grosse  }'2innahmequelle  Columbiens,  und 
betrat,  nach  Besichtigung  des  I-^indampfverfahrens,  einige  Schachten. 

Das  Steinsalz  (von  Zipaquir  -  i  knmnit  stets  als  Hangendes  eines 
schwarzen  thonigen  Kalkes  am  Fussc  hoher  senkrechter  Abstürze  ge- 
schichteter Gesteine  der  Kreide  vor,  deren  .Schachtenkr>pfe  in  einem  Halb- 
kreis der  Salzbank  zugewendet  sind  (Karsten).VonBuch  rechnet  das  Stein- 
salz und  die  Gypse  der  Mina  de  Rute  von  Zipaquira  zur  Kreidegruppe. 

Die  Steinsak-Nied erläge  von  Zipaquira  wird  mit  Gyps  und  Salz- 
thon auf  700  Fuss  Mächtigkeit  angesetzt  (bei  Humboldt).  „Auf 
fast  gleicher  Höhe  gehen  Steinsalz-Flöze  zu  Tage  aus  bei  Enemocon, 
westlich  von  Gachansipa  und  bei  San  Juan  zwischen  Sesquiler  und 
Chaleche,  ja  tief  am  entgegen  gesetzten  östlichen  Abfall  der  Cor- 
dillere  von  Bogota,  gegen  die  Provincia  de  los  Llanos  hin,  finden 
sich  Salzthon  und  reines  Steinsalz  bei  Chamesa**. 

>)  Wilson  (l8SS)  rohltc  die  Indignation  ,,at  bcing  inipoacd  upon  by  a  cuuiiicrfeil" 
(a  child's  doli,  coveied  witb  pa&le  )ewel)  in  der  Capelle  der  Virgen  de  los  Kemedio«,  die 
mit  den  Spanienit  deren  Si  hnt/patronin  sie  im  Unaliliän^'igkcitxkHrge  gebildet  halte,  ge- 
flüchtet war  vor  ihrer  die  Aufständischen  sLhül/endcn  Kisalin,  der  Vir^jen  <le  ( 'lUiKl.duifC 
(in  Mcxicu),  von  bcne<licl  Xi\ .  al»  äclil  iM  siäti^^t,  auf  die  Autorität  de»  l'eun  Juan  Üicgo, 
und  dieser  (wie  der  Uenchterstattcr  meint)  protjahly  was  an  babitual  liar,  yei  wfaen  hc 
bears  testimony  to  a  nirade,  hc  is  presumed  to  speak  Ihe  truth. 
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.\v.i'  il«.:::  S.il/'Mr.ii^. !  .a••^  diocn  I-^ij^'crn  begründete  Mch  die 
Supcnoxitat  des  Reiches  der  Chibcha:».  und  die  weiten  Beziehungen, 
die  dort  ein;^e!citct  waren. 

Den  am  C>pon  FIu^>c  gefundenen  Spuren  des  Sa!ze>  nachgehend, 
gelangten  die  Spanier  über  Cipaquir.i  nach  Bogota,  und  in  Pa.sca 
li^Tte  (Juesada  Non  dun  Go'dminen  Ncy\a"s.  deren  iVoducle  gegen 
Salz  ausgetauscht  wurden  is.  Ovied(>\  Im  Abfaü  nach  dem  Ania- 
7  p.cnthal  hatte  dann  das  Salz  zu  Anknuplungeu  bii  nach  den  perua- 
nischen Flu>>en  geführt. 

Am  Vormittag  lie-s  ich  die  Thiere  zurusten.  da  der  mir  angebotene 
Wagen  auf  ^ich  warten  Hess,  und  /"  gen  wir  dc>  >«n  .et/t  ab  ebenen 
Weges  «.lurch  die  Sab.ma  weiter,  an  gipn:gcn  HcrL^c:-;  V.'<n.  und  unter  ihren 
Ku])})cn  oder  Sv'itzcn  In  Caxic.i'*  war  tkr  Cura,  an  lien  ich  einen 
Brief  nrtfuhrtc ,  abwe>Lnii.  und  bcg.ibcn  w  ir  uns  de-^b.aib  auf  einem 
Feldweg  nach  Lhia  w  -  ich  die  Thicre  enistcllte.  und  dann  die 
beiden  Cura  dort  auf>uchtc,  v«»n  denen  sich  einige  interessante  Gegen- 
stande e^^verben  lie.>vsen,  darunter  die  Goidfigur  eines  Bogen  und 
Pfeil  führenden  KHei^cr  ^  Auch  wurde  mir  versprochen,  dass  zum 
Besten  der  Aherthuni-kunde  ein  Aufruf  von  den  Kan/eln  geschehen 
sulic,  unter  der  Empfehlung,  die  Sammlungen  durcli  die  deutsche 
Gesandtschaft  in  B^-ota  dem  Berliner  Museum  einzuschicken.  Oh 
diese  schonen  Ver>prechungcn  über  die  Worte  hinausgekommen 
sind,  habe  ich  ^eltdem  keine  Gelegenheit  gehabt,  beurthcilen  zu 
können,  mochte  ab-. r  .  ut"  aüe  Falle  daran  erinnert  haben. 

Ein  auf  dem  Curat  gegebener  C Ortskundiger  brachte  mich  in  der 
Nahe  des  Fleckens  zu  einem  Ackerfeld,  wo  ein  kreisförmiger  Erd- 
aufwurf, unter  dem  Namen  Tau  bekannt,  die  Statte  des  früheren 
Fiirstenpalastes  anzeigen  soll,  oder,  wie  Andere  meinen,  den  Circus 
der  feierlichen  Spiele  bei  der  Weihe  des  inChia  residirenden  DauphiiL.*j 

Ich  begab  mich  dann  mit  meinem  Burschen  durch  die  Felder  nach 
der  Puente  dcl  comun,  wo  wir  auf  den  bei  der  Hinreise  bereits 
zurückgelegten  Weg  wieder  einlenkten. 


*)  Bei  Caxjca  «-trde  (^uc»ada  vv>n  den  Truppen  «Jt»  Zijm  angegriffen.  ..Ucvando  por 
CMda  7  bmden  b  mtmÖM  de  ono  de  sss  valtemes  gaentros '  {s.  Aco»ta\ 

*)  Nachdem  der  ia  Bogota  ics'.dirvndc  ThuiujueMisa.  gegen  den  der  FSnt  von  Chia 
bei  den  SpaE;crn  «*;r.c  .Xr.^präcbe  gelunJ  niacbie ,  von  Toci  t.ivjta  (F.icarativa)  fltehcad, 
gcstotben  war.  bcmicfa:igte  «ch  Sa^ucu.  der  S>hn  de»  früher  als  Feldherr  Uichligenden 
Famen  too  Chia,  der  Krane  od  Imäpfke  mit  t^ueMda  Verhandlungen  an .  obwohl  auch 
er  ab  UsBfpitor  gah.  wihrend  der  vt»  der  Schwüler  des  letctcn  legittmen  Königs  in 
Chä  gcboietie  Sote  ak  der  icv-htinä»»ige  Eibe  betrachtet  «nBde  (s.  Toanin). 
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Gerade  als  wir  dort  anlanpjtcn,  setzte  mit  Sonnenuntergang  ein 
strömender  Regen  ein,  doch  lag  mir  daran  Bogota,  bei  dem  Vielen, 
was  es  dort  vor  der  Abreise  noch  zu  thun  gab,  möglichst  bald  zu 
erreichen,  und  so  ritten  wir  in  die  bewölkte  Sabana  hinein,  bis  es 
sich  später  in  der  Nacht  aufklärte,  und  Bogota  in  vollem  Mondschein 
erreicht  wurde. 

Bei  der  späten  Nachtstunde  hatte  ich  mir  im  Hotel  Americano, 
da  das  andere  besetzt  war,  ein  Zimmer  geben  lassen ,  wurde  aber 
am  nächsten  Tage  von  unserem  Minister  mit  der  früheren  Herzlich- 
keit unter  seinem  gastlichen  Dache  aufgenommen. 

Rs  lag  mir  nun  vor  Allem  ob,  die  von  Tunja  bald  nach  mir 
eintreffendenKisten  oder  sonstigen  Gegenstände  (unter  denen  die  für  be- 
sonrlcre  Sorgfalt  frei  in  der  Hand  zu  tragenden  indess  gerade  zer- 
brochen waren)  für  den  Transport  nach  Europa  fertig  zu  stellen,  und 
ebenso  die  in  Bogota  gemachten  Ankäufe  zu  verpacken.  Ich  übergab 
sodann  die  ganze  Zahl  der  Kisten  dem  Pächter  der  Post,  um  sie 
rechtzeitig  für  den  Abgang  des  Dampfschiffes  in  Honda  dort  abzu- 
liefern. 

Am  Tage  vor  meiner  Abreise  veranstaltete  der  Minister  eine 
tertullia  literaria,  einen  literarischen  Cirkel,  bei  der  sich  die  Spitzen 
der  Behörden  und  der  Gelehrtcnwelt  Bogota  s  zusammenfand.  Ich 
hielt  eine  kurze  Ansprache,  in  welcher  ich  auf  die  Bedeutung  der 
altamericanischen  Alterthümer,  und  besonders  auf  die  wenig  gekann- 
ten Columbien's  hinwies,  und  dies  fand  so  guten  Boden,  dass  man  noch 
denselben  Abend  zur  Bildung  einer  anthropologischen  oder  archaeo- 
logischen  Gesellschaft  schreiten  wollte,  ohne  dass  ich  nachträglich 
erfahren  habe,  ob  diese  Absicht  zur  Ausführung  gekommen  ist. 
Einen  directen  Erfolg  konnte  ich  indess  verzeichnen,  in  dem  hoch- 
sinnigen Entschluss  des  Herrn  Rufino  Cuervo,  der  nach  dem  Vor- 
trage zu  mir  kam,  um  mir  seine  kostbaren  Alterthumsschätze,  wofür 
er  alle  meine  Kauivorschläge  bis  dahin  zurückgewiesen  hatte,  für 
das  königliche  Museum  als  Geschenk  anzubieten.  Und  da  sie  in  der 
Zwischenzeit,  in  der  Hauptsache  heil  und  unversehrt,  angelangt  sind, 
bleiben  sie  der  Wissenschaft  gesichert. 

Nach  dem  Frühstück  am  i6.  Februar  nahm  ich  mit  freund- 
lichem Dank  für  die  gewährte  Förderung  meiner  Zwecke  von  dem 
Herrn  Minister  Abschied  und  setzte  mich,  zur  Abreise  aus  Colum- 
bien, mit  meinem  Zuge  in  Bewegung. 

Wir  verbrachten  die  Nacht  in  Facatativi,  die  folgende  (Febr.  17.) 
am  Alto  del  Trigo,  den  wir  freilich  erst  in  dunkler  Nacht  erreichten, 
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und  fanden  uns  am  Abend  darauf,  bald  nach  Einbruch  der  Dunkel- 
heit, in  Pescaderia,  dem  Honda  gegenüberliegenden  Fischerdorf 
(Febr.  i8.j. 

Am  folgenden  Morgen  (Febr.  19.}  begab  ich  mich  nach  der  Bodega 
de  Bogota,  und  dann  an  Bord  des  in  tier  Mitte  des  Flusses  ankern- 
den Dampf  boots  (Vcnquocchea),  um  mit  dem  Capitän  (Bradford)  eine 
Passage  zu  arrangiren.  Kr  theilte  mir  mit,  dass  er  nur  noch  auf  die 
Post  und  die  Kegierungsdepeschen  aus  Bogota  warte,  um  dann  so- 
gleich Dampf  und  fertig  zu  machen,  da  der  Wasserstand  augenblick- 
lich ein  günstiger  sei,  aber  in  der  jetzigen  Jahreszeit  für  seine  Dauer 
kein  Vertrauen  einflösse,  so  dass  er  ängstlich  fühle,  wegzukommen. 

Am  liebsten  wäre  ich  gleich  auf  dem  Dampf boot  geblieben, 
hielt  ich  es  für  besser,  um  sofort  die  unverzügliche  Verschiffung 
der  zu  erwartenden  Kisten  besolden  zu  können,  ans  Land  zurück- 
zukehren. Dort  in  der  Bodega  war  indcss.  wie  ich  jetzt  sah,  auch 
nicht  die  mindeste  Vorbereitung  für  Fremdenaufnahme  getrotifen, 
obwohl  dieser  Platz  als  der  1  lafen  Bogota  s  für  Europa  zu  betrachten  ist. 
Die  unteren  Räume  der  Bodegas  waren  Magazine,  die  einfach  abge* 
schlössen  werden,  ohne  einen  Wächter  da  zu  lassen,  und  die  einzige 
Person,  die  im  ganzen  Ort  wohnte,  war  der  Telegraphist,  der  ein 
kleines  Zimmer  über  dem  Magazin  besass,  indess  gerade  im  Begriff 
war,  auch  dieses  abzuschliessen,  und  sich  am  Sonnabend  Abend  für 
den  Sonntag,  und  bis  Montag  früh,  nach  Honda  zu  begeben.  Glück- 
licherweise konnte  ich  noch  eben  mit  ihm  Rücksprache  nehmen,  dass 
er  mir  sein  Zimmer  überliess,  denn  ausserdem  fand  sich  nur  in  einer 
abseits  gelegenen  Hütte  ein  altes  Weib,  das  den  durchkommenden 
Arrieros  und  Bootsleuten  Schnaps  verkaufte  Sic  war  halbtaub  oder 
altersschwach  und  aus  natürlicher  Trägheit  jeder  Verführung  unzu- 
gänglich, um  sie  durch  glänzendes  Metall  für  irgend  welche  Hülfe 
zu  gewinnen.  So  war  ich  auf  mich  allein  angewiesen,  da  die  Boots- 
leute nach  dem  andern  Ufer  zurückgekehrt  waren,  und  mein  Bursche 
mit  den  Thiercn  (ausser  einem,  das  ich  etwaiger  Fälle  wegen,  für 
mich  zurückbehalten)  nach  Pescaderia,  um  sie  dort  in's  Futter  zu 
stellen. 

Als  am  nächsten  Morgen  die  Kisten  aus  Bogota  noch  nicht  an- 
gekommen waren,  trieb  es  mich  nach  Pescaderia,  wo  indess  noch 
jede  Nachricht  über  die  Post  fehlte,  und  dann  nach  Bodegas  zurück- 
gekehrt, ging  der  Vormittag  mit  Warten  hin,  während  sich  auf  dem 
Dampferdie  Vorbereitungszeichen  zur  Abreise  erkennen  Hessen.  Endlich 
gegen  Mittag  zeigten  sich  die  ersten  Maulthiere  des  Correo,  und  jetzt  hicss 
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es  in  unter  der  in  übereilter  Confusion  durcheinander  geworfenen  La- 
dung die  betreffenden  Kisten  zusamtncittusuchen,  und  ohne  dass  für 
Geld  und  gute  Worte  in  dem  allgemeinen  Wirrwarr  die  geeigneten 
Leute  7Ai  gewinnen  waren,  au  ihre  Hinschaffung  zum  Ufer  und,  nach 
dem  Niederlassen  an  dem  steilen  Abhang,  ilire  Einschiffung  zu  achten. 
Auch  über  die  Canoe  hatte  man  keine  Verfügung,  da  sie  nur  für 
Anordnung  des  Correo  und  zu  seiner  Verfügung  sich  pflichtgemäss 
eingefunden  hatten.  Die  ersten,  in  welche  man  meine  Kiste  noch  mit 
hinein  schaffen  wollten,  waren  bereits  so  überladen,  dass  ich  auf  das' 
emstlichste  dagegen  protcstiren  musste,  um  diesem  Risico  des  Unter- 
sinken^;  auf  dem  reissend  strömenden  l'luss  vorzubeugen.  Zum  Glück 
kam  bald  darauf  der  am  Wege  aufgeiialtene  Leiter  der  Carawane 
an,  der  in  Bogota  mit  besonderer  Instruction  für  die  Hut  dieser  ab 
Staatseigenthum  unter  dem  Namen  der  Gesandtschaft  verzeichneten 
Gegenstände  versehen  war,  und  der  mir  nun,  so  gut  es  sich  machen 
Hess,  die  wünschenswerthe  Unterstützung  gewährte.  Jedenfalls  musste 
Alles  rasch  und  ohne  Aufenthalt  vor  sich  gehen,  da  der  Dampfer 
nicht  länger  warten  wollte,  und  fühlte  }ch  mich  nicht  wenig  erleich- 
tert, als  ich  sämmtliche  Kisten  neben  mir  luf  dem  Deck  sah.  In 
meiner  Freude  verabschiedete  ich  auch  ohne  Verzug  den  Burschen, 
dem  ihm  über  seinen  Lohn  gegebenen  Geschenk  ein  weiteres  bei- 
fügend, und  gleich  darauf  war  der  Dampfer  in  Bewegung.  Erst  als 
ich  in  der  Kajüte  jetzt  etwas  zur  Ruhe  kam,  sah  ich,  da»  eine 
Menge  Sachen  aus  meinem  Privatgepäck  in  der  Eile  am  Lande  zurück* 
gelassen  waren,  darunter  einige,  die  ich  schwer  vermisste,  weil 
schwer  zu  erset^^en,  wie  den  besseren  meiner  Revolver.  Indess  konnte 
ich  im  Ganzen  froh  sein,  da.ss  noch  Alles  so  abgelaufen  war,  und 
nichts  Wichtigeres  zu  Grunde  gegangen,  was,  als  wir  mit  den  Kisten 
auf  unserem  zerbrechlichen  Canoe  von  der  Gewalt  der  Strömung 
gefasst,  ein  paar  Steinplatten  zutrieben,  die  zwisdien  dem  Ufer  und 
dem  Ankorplatz  des  Dampfers  lagen,  möglich  genug  gewesen  wäre. 
Die  Maulthiere,  für  die,  wie  immer  in  solchen  Fällen,  bei  der  bevor- 
stehenden Abreise  keine  Aussicht  des  Verkaufen's^)  gegeben  war, 
^  wurden  nach  Bogota  zurückgeschickt,  wo  mir  Herr  Harassowitz 
freundlich  versprochen  hatte,  sich  ihrer  anzunehmen. 


'j  iTiiIom  ihm  flhr  «eine  vor  wenigen  Monaten  gekauften  Maulthiere  weniger,  als  da« 
I)riltt-I  i!i-s  K( >>,icnpreises  fjeliutcii  \viir<)e.  mwl  auch  sonst,  machte  Scherzer  auf  soiinMi  atnerica- 
nischeii  Kei--cn  die  ,,ko!>tsi>iclii;e  l.rfahrung,  dass  la  den  Augen  des  tingcbureaen  Alles, 
dessen  er  sich  enücdigen  will,  nuulos  ist,  während  das  Unbedeutendste,  was  er  anzu> 
kaufen  wiinscht,  einen  unschJUxbaren  Werth  haL" 
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Narh  einigen  Siiiiulcn  l'alirt  Icj^^tcn  wir  Abends  in  Cuiicjo  an. 
wo  iicht  n  Holz  auch  Ladung  eingenommen  und  die  Nacht  vcr- 
braclil  wurde. 

Der  Capitain  suchte  am  foli^ciuien  Morgen  (l-ibr.  21.)  die  Ah- 
tahrt  /u  besch!cutii_Lii  n.  da  sich  die  An/cichen  dc»^  fallenden  \\  a^si  i  s 
mehrten  und  wir  L^erne  nt)ch  vorher  über  die  seichteren  Stellen  hin- 
weu^i^L  kommen  waren. 

Üicsc  Dampfer  des  Mai^dalena  sind  im  Alli;emeinen  nach  dem 
Princip  und  dem  Styl  der  auf  dem  Mississippi  fahnrndcn  L,cbaut, 
mit  einem  oberen  Deck,  wo  sich  die  l  ajuten  fimlen .  die  Maschinen 
darunter  und  das  Steuerhaus  darüber.  Da  man  ein  liadi /inuner 
nebst  allen  W  aschap])araten  zur  Disposition  hatte,  und  das  aus  der 
Mitte  des  breiten  Stromes  L;eschoi)lle  Wasser,  wenn  auch  lau  und 
mudilii;,  doch  ohne  Schaden  in  beliebij^er  Ouantital  /u  trinken  war, 
so  ^ab  die  Hitze,  die  bei  der  Ablesuiv,^  \<>m  1  hermometer  er- 
schreckt haben  w  urde,  keine  weitere  lielastiLIunl,^  somlern  eher  Unter- 
haltung, in  der  t  jenuL^tluiuni; .  sie  erfolgreich  bekämpfen  zu  konnen. 

Wie  in  der  liauart,  konuuen  diese  Dampfer  auf  dem  Ma;^dalena 
denen  des  Mississipj)i  in  der  Zahl  iler  L'nfalle  nahe,  und  der  In- 
genieur unseres  Schitt'es,  wie  sich  aus  einem  (iesprach  ergab,  hatte 
sich  bereits  auf  vier,  tler  Laj^itain  aul  drei  \  erun^lucklen  Schiften 
gefunden,  l)ei  denen  sie  stets  nur  diuch  einen  ( jluckszuf.ill  entkom- 
men waren;  einmal  aus  I''euer.  ein  anderes  Mal  beim  Umschlagen, 
beim  Sinken,  iXufthegen  u.  s.  w .  .Solche  Missgeschicke  haben  der 
dortigen  Dampfschittfahrt  seit  ihrem  Beginne  .mgehaftct,  und  Stewart 
erzahlt  aus  dem  Jahre  1S36.  dass  der  damalige  Monojxilist  HKers 
wahrschcinlicli  sein  Vorrecht  \erlier».ri  dürfte,  ila  es  dim.  bei  Unter 
gang  seiner  zwei  Dampfer,  nicht  möglich  sein  würde,  den  über- 
nommenen Verpflichtungen  bis  1837  nachzukonuiien.  Die  Fahrt  war 
ZU  der  Zeit  noch  mit  Champas  oder(wie  Stewart  vorzog)  mit  Rongas  zu 
machen  und  ist  über  die  Acrgernisse  mit  den  Hogas  bei  ihm  zu 
lesen.  Thomson  befuhr  den  obern  Magdalena  mit  H  il<as  von  Neiva 
bis  Honda  oder  vielmehr  bis  Fusagasuga,  um  dort  die  Landreisc 
nach  Bogota  zu  beginnen  (1S25) 

Zwischen  bewaldeten  Ufern,  ubii-  welche  blaue  Jierge  herüber- 
blickten, gelangten  wir  nach  dem  Au^du  s  ,ie-^  Rio  Negro.  imd  dann 
am  vorspringenden  Ufer  \(^ri)ei.  (mit  den  Sonni^lat/cn  der  Crocodile 
am  Strande),  nach  Fluss  iMitil,  sowie  Abends  bis  Velasquez  zur 
Holzeinnahme. 

Am  folgenden  Morgen  kamen  wir  bei  dem  gesunkenen  Wasser* 
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Stande  auf  einer  Sandbank  zum  I'estsit/.en  fl)c  i  Gainiital)  und  hatten 
uns  mehrere  Stunden  abzuarbeiten.  Nachts  bheben  wir  in  der  Mün- 
dung! tles  mit  weissen  Wassern  fhessenden  Nare,  bei  der  Modej]jas 
oder  dem  llafenort  (eine  keilie  halbverfalhier  iliittcn;  für  das  den 
Fkiss  weiter  aufwärts  j^elc^eiie  Dorf,  dir  hauptsächlichste  (und 
früher  der  einzij^e)  läntritt  in  tkn  Staat  ..Xntiociuia. 

Bei  der  Reise  in  der  Provinz  Antioquia  ersclieint  der  steil  herab- 
fallende Narcflus-s  wie  eine  beschwerliche  Leiter,  auf  der  man  von  dem 
Ufer  des  niedrigen,  hcissen  und  feuchten  Maj^tlalenenfluss  auf  die  hohen, 
gemässigten  und  frischen  (iej^'enden  in  den  Cordilleras  de  las  Andes 
liinaufsteigt,  bemerkt  Gosselmann,  der  <!i(  I  imltour  von  der  Hodej^M 
bei  Juntas  und  der  Confluenz  des  Rio  Verde  und  Nare  begann  (1825). 
Die  Saumthierstrasse  nach  Antioquia  vom  Narc  wurde  lik/i  1809 
angele^^t,  doch  reiste  Gosseiniann  wieder  mit  Silleros.  Jetzt  kann  der 
ganze  Weg  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  Maulthier  gemacht 
werden. 

Nachdem  ein  Canoc,  auf  weiches  wir  bereits  in  Conejo  gewartet 
hatten,  mit  den  letzten  Regierungsdepeschen  eingetroffen  war.  wurde 
am  Vormittag  weiter  i^edampft,  an  Angostura  \  orübcr.  Das  Wasser 
wurde  sehr  seicht,  und  ankerten  wir  an  einer  Sandbank,  um  ringsumher 
zu  lothen  (bei  Garrapata)  \'iele  Baumstümpfe  trieben  im;  Strom, 
die  besonders  die  Nachtfahrt  verbieten.  Nachdem  wir  am  Remolero 
j^randc  angelegt  hatten,  wo  die  Eisenbahnlinie  für  Medellin  projectirt 
wird,  fuhren  wir  zu  einem  Holzplatz  und  verblieben  dort  die  Nacht. 
Man  hat  bei  dieser  Eisenbahn  Antioquias  besonders  im  Auge  ge- 
habt, den  Eluss  an  einer  Stelle  zu  treffen,  von  wo  die  Schifffahrt 
bereits  möglichst  frei  bliebe,  und  mit  ähnlichem  Gesichtspunkt  hat. 
man  am  andern  Ufer  den  Terminus  für  die  l^senbahn  in  Bogota 
ausgewählt.  Bei  der  letzteren  schienen  die  Ingenieure  sonderbarer 
VV'ei.se  geneigt,  den  Bau  auf  der  Sabana  von  Bogota  zu  beginnen,  wo 
allerdings  keine  Schwierigkeiten  vorliegen,  aber  eben  deshalb  auch  die 
noch  beschränkten  Verkehrsverhältnisse  keiner  Damptbeschleunigung 
bedürfen,  indem  damit  nichts  Neues  hinzugcRigt  werden  könnte. 
Man  würde  allerdings  dort  jede  neu  vollendete  Meile  in  der 
Hauptstadt  ausposaunen  können  und  auch  fiir  die  Direction  grössere 
Bequemlichkeiten  gefunden  haben,  als  in  den  miasmatischen  Urwäl- 
dern am  Flussufer,  aber  diesen  wäre  schliesslich  doch  immer  zu  trotzen 
gewesen,  wenn  sich  überhaupt  ein  practisches  Resultat  ergeben 
sollte,  und  wenn  man  dort  den  Anfang  machte,  würde  die  vollendete 
Strecke  der  £i.senbahn  selbst  die  Materialien  für  den  Bau  weiter 
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bcförflcrt  liabcn,  \V(i;_joLfon  ein  \  (»rlierij^'cr  Transport  auf  den  bis- 
licriL^cn  Wc^^cn  des  Landes  bis  lioj^ota.  um  sie  tiort  er<t  zu  benutzen, 
wahrscheinlich  durch  das  L'nbereclKnl)are  der  ilarin  \erursachtcn 
Kosten  fa^t  das  (lanze  des  soweit  aiv^e^aniniehen  Materials  vcr- 
schhmi^en  hatte,  nocli  elie  der  erste  Spaten-Ntich  j^esclielien  wäre. 

Am  nächsten  .Mor<;en  il'ebr.  24  kam.  n  w  ir  auf  einer  Sandbank 
zum  Auf>itzen,  unil  obwohl  uir  un^  durch  Auslesen  des  .Ankers 
befreiten,  kamen  wir.  trotz  des  I.oiliens  in  dem  Canal .  auf  s  Neue 
zum  l'estrenni  II  bei  Murrilh».  dem  lüidpunkt  eine>  frulieren  Weidas 
nach  Kemedio.  Nacli  l'assiren  tles  \erhissenen  l'ucrto  Herrio  nahm 
uns  wieder  eine  Sandbank  in  ihre  Arme  auf,  so  da.ss  wir  die  Nacht 
dort  /.u  verweilen  hatten. 

Am  nächsten  .MorLjen  (I'ebr.  25.)  j^iuL^en  die  üeniühun^en 
weiter,  llott  zu  werden,  und  da  das  l'euermaterial  aus^in«,^,  war  erst 
ein  Boot  nach  dem  nach>len  liolzplatz  am  L'fer  zu  schicken.  Die 
Anstreni;un'f.jcn  der  Mascliinc  befreiten  uns  für  einen  Auijenblick, 
doch  Sassen  wir  baUl  wietler  in  der  Mitte  des  Flusses  und  hatten 
uns  dort  für  die  Nacht  einzurichten. 

Der  folgende  l  a^^  (I'ebr.  26.)  brachte  eiiu  l'ortsetzunt;  der  auf 
I-oskomnicn  gerichteten  AbquaUui^cn.  Das  UainpfschitV  arbeitete 
sich  etwas  näher  zum  Ufer,  um  dort  die  Stricke  zum  Al)ziehen  um 
Häume  zu  lej^en.  doch  brachen  viele  dieser  Stützen.  Da  das  Wasser 
fortfuhr  zu  fallen,  wurde  dem  C'apitain  die  Lage  bedenklich,  und 
schickte  er  zurück  nach  Kemolino,  um  ein  Canoc  zu  micthen ,  das 
liui^'s  des  Dampf boot>  ^'ehalten  werde,  um  im  halle  fort<.;esetzttn 
Aufenthaltes,  die  Mail  darin  einzuschiffen  und  abzusenden.  Auch 
mir  war  diese  Verzögerung  sehr  unanj^enehm,  da  ich  zu  einem  be- 
stimmten Tage  in  l^arainjuilla  eintreffen  musste,  um  den  Post- 
dampfcr  nicht  zu  verfehlen,  indem  ein  derarti{:^cs  Zuspät  dann  einen 
ferneren  Aufenthalt  von  14  Tagen  involvirt  haben  würde.  ICbenso 
hatte  ein  anderer  der  I'assa^'icrc.  ein  Kngländer,  I  lerr  Rouquette,  auf 
die  Benutzung  des  nächsten  Dampfers  gerechnet,  und  so  schlug  ich 
ihm  vor.  uns  «j^leich falls  nach  einem  Canoe  umzusehen,  damit  wir 
nicht  die  Zeit  mit  nutzlosem  Warten  verlören.  Ich  besprach  mit 
dem  Stewart  des  Schiffes  den  Ankauf  von  Provi.sionen ,  die  freilich 
nicht  im  UcbcHlims  vorhanden  waren,  und  packte  einige  Kleini^^- 
keiten  zusammen,  um,  wenn  die  Absendun^  des  Canoe  mit  der 
Post  beschlossen  würde,  auch  meinerseits  fertig'  zu  sein 

Gegen  Abend  waren  wir  genügend  befreit,  um  den  Holzplatz 
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San  Antonio  erreichen  zu  können,  bei  Bartholomea,  und  ergingen 
wir  uns  dort  etwas  im  Walde,  soweit  Piade  vorhanden. 

Am  folgenden  Morgen  (Febr.  27.)  wurde  hin  und  her  gekreuzt 
den  Canal  zu  finden,  und  gelangten  wir  nach  der  Mündung  des  Rio 
Carare  mit  gleichnamigem  Pueblo,  das  in  dem  Project  der  Eisenbahn 
von  Bogota  zum  Endpunkt  bestimmt  ist. 

Hier  konnten  wir  uns  in  relativ  freierem  Fahrwasser  denken, 
während  jeder  Aufstoss  oberhalb  unter  Umständen  ein  wochenlanges 
Festsitzen  mit  sich  ziehen  mochte. 

Während  der  Fluss  in  majestätischer  Breite  durch  tropischen 
Urwald  dahinströmte,  sahen  wir  die  Mündung  des  unter  dem  höheren 
Ufer  hervorwindenden  Flusses  Opon  bei  einem  vorspringenden  Punkt 
mit  Bäumen.  Dieser  Anblick  hatte  einst  für  die  Entdeckung  der 
hinter  und  über  uns  liegenden  Hochlande  entschieden,  als  San  Martin 
den  bereits  entmuthigtcn  und  durch  Krankheit  decimirten  Gefährten 
Quesada's  die  Freudenbotschaft  seiner  Entdeckung  brachte,  wie  es 
Castilla  besingt 

Wir  erreichten  dann  Baranca  Bermejo  oder  Puerto  Santander, 
aufwärts  am  Rio  La  Colorada  gelegen,  die  Bodega  dagegen  am  Mag- 
dalena, an  dem  früheren  Weg  nach  Bucaramanga. 

Als  wir  landeten,  um  uns  die  Ansiedlung  anzusehen,  fanden  wir 
dort  das  ausgelassene  Treiben  des  Camevals,  das  sich  indess,  neben 
einigem  Aufputz,  in  der  Hauptsache  durch  ein  gegenseitiges  Wasser- 
begicssen  Luft  machte  (besonders  unter  den  Mulatten).  . 

Die  in  die  Stämme  am  Carare  und  Opon  getheilten  Tepunas, 
die,  verschiedene  Dialecte  redend,  in  den  Wäldern  leben,  befahren 
diese  Flüsse,  auch  am  Ufer  des  Magdalena  mitunter  streifend,  und 
um  sie  zu  vermeiden,  halten  sich  die  Canoes  auf  dem  Magdalena, 
in  ihren  Thal-  und  Bergfahrten,  meist  am  andern  Ufer.  Aus  der  in 
die  Dialecte  des  Opon  und  Carare  zerfallenden  Sprache  der  Tepunas 
wurde  mir  das  Wort  Tali  für  den  Cayman  mitgetheilt.  Wenn  diese 
Wilden  einen  Feind  gctödtct  haben,  so  sollen  sie  ihn,  wie  gesagt 
wird,  mit  ihren  Pfeilen  bespicken,  und  so  zur  Warnung  am  Wege 
liegen  las.sen. 

An  der  Mündung  des  Sogamoso^Flusses  legten  wir  an  der  Bodega 
de  Sogamoso  an,  und  bei  dort  eingeleiteten  Gesprächen  über  Alter- 
thümer  hörte  ich,  dass  an  der  Flussbank  mitunter  Töpfe  gefunden 
werden,  und  auf  dem  nahe  gelcgenenCampo  \  iejo  steinerne  Pfeilspitzen. 

Beim  Weiterfahren  stiessen  wir  aufs  Neue  auf,  konnten  indess 

noch  einen  Holzplatz  erreichen,  die  Nacht  zu  verbringen. 

«• 
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Bei  der  Abfahrt  am  nächsten  Morgen  (F'ebr.  28.)  liefen  wir  auf, 
und  kostete  e«^  manche  Anstrengungen,  bis  das  Schiflf  abgezogen 
war.  Wir  hielten  uns  so  dicht  am  Ufer,  dass  die  Baumzweifje  aufs 
Deck  reichten,  und  schickten  ein  Canoe  aus  zum  Lothen.  In  der 
Kerne  erschienen  die  blauen  Ik-ryje  Antioquia's  über  den  niedrigen 
Wald  heriiber.  Vorüber  an  San  Pablo  (dem  früheren  Hafenort  An* 
tioquias  im  Thale  Nore)  kamen  wir  zum  Fluss  Cisnotera,  und  dann 
nach  Patulia,  wo  in  bunter  Rcmalung  zur  Feier  des  Carncvals  ge- 
tanzt wurde.  Die  Berge  Bolivar's  erschienen  auf  der  andern  Seite, 
und  dann  zeigte  der  Wald  mitunter  offene  Stellen,  wogegen  er  sich 
nach  der  Mündung  des  Lebrija,  bei  der  Bodcga  de  Soto,  wieder 
buschig  herabdrängte,  während  die  Berge  OcaAa's  in  wolkiger  Feme 
sichtbar  wurden.  Vom  Holzplatz  Ceflateo  gelangten  wir  im  Mond- 
scheine nach  dem  Puerto  nacional,  wo  der  Flecken  selbst  indess 
zurück  liegt. 

Am  Morgen  aufbrechend  (Febr.  29.),  fuhren  wir  zwischen  W^ald 
und  buschigem  Ufer,  aus  denen  sich  der  Fluss  Tamalameque  hervor- 
wand, während  vom  der  Ccrro  de  Bacca  hervorstand,  utid  sich  der 
Strom  durch  fischende  Wasservögel  belebte.  Von  hier,  an  dem 
nach  dem  gefangenen  Häuptling  Tamalameque  genannten  Flusse, 
schlug  Alfinger  die  Richtung  nach  dem  Innern  ein,  in  welcher  er 
nach  dem  Thal  von  Chinacota  gefuhrt  wurde,  wo  ihn  seine  Soldaten 
zu  begraben  hatten. 

In  diesen  Niederungen  hatten  die  Mosquito  zugenommen  und 
scheint  es  hier  ebenso  wenig  Hülfe  gegen  sie  zu  geben,  wie  anderswo. 
Als  der  ofHcielle  Heilige  für  dieses  Amt  wird  der  heilige  Marcus, 
Bischof  von  Arethusa  (f  362  p.  d.)  aufgestellt  sein,  da  er  sein  Mar- 
tyrium unter  Mücken  und  Fliegen  erlitt,  doch  bleibt  dies,  oder  jeden- 
falk  doch  das  Wirksame  seiner  Anrufung,  in  der  Praxis  zweifelhaft, 
wie  selbst  in  der  Orthodoxie  Best-Beschlagene  seufzend  eingestanden. 

Am  Pueblo  blanco  und  dem  Berg  Media  luna  vorüber,  wurden 
die  Auseinanderzwcigungen  des  Flusses  oder  Canal  nach  Mompas 
angedeutet.  Bei  dem  buschig  niedrigen  Ufer  am  Caflon  de  Sobo, 
sind  Felsen  unter  Wasser  zu  vermeiden  (bei  Juana  Sanchez)  und 
dann  erreichten  wir  das  Pueblo  Atiho,  wo  Carnevalstänzer  an  Bord 
kamen,  um  Geschenke  zu  erhalten.  Der  Flu.ss  wand  sich  zwischen 
flachen  Inseln,  mit  Busch  und  Bäumen  und  von  Wasser  bedeckten 
Felsen  (bei  Conchitas).  Zwischen  zwei  Landabschnitten  tritt  der 
Rio  Perico  hervor  und  am  linken  Ufer  erhebt  sich  der  Hügel  Guaya- 
vol,  wo  wir  bei  einem  nahen  Holzplatz  anlegten. 
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Bei  der  VV^citerfahrt  fanden  wir  uns  zwischen  Inseln  und  gesenkter 
Umgebung.  Um  niedrigen  I'nlvorsprung  henimbiegend ,  tritt  der 
Cauca  dem  aus  dun  Magdalena  kommenden  Carton  de  Lobo  von 
Vorne  entgegen,  und  geht,  eine  kleine  Seitenausbuchtung  nach  Rechts 
zurückwerfend,  aus  einer  weiten  Wasserfläche  mit  Strudchi  linkswarts 
(oder  rechts  vom  Lobo  aus)  als  Caii<  i  writcr  fum  sich  bei  Tocoloa 
mit  dem  bei  Mompos  vorüberfliessendcn  /\rni  des  Magdalena  zu  ver» 
einigen),  indenf  die  I'lüsse  im  rechten  Winkel  zusammentreten. 

Zwischen  Inseln  gelangten  wir  nach  Magangue,  wo  (wie  bereits 
an  den  übrigen  Plätzen)  die  für  dort  bestimmte  Post  abgegeben 
wurde,  im  Austausch  gegen  tlie  mit7.uführende.  Bei  Nacht  gelangten 
wir  nach  Albajeila,  wo  Musik  herüberschallte  und  der  Camevals- 
tanz  mit  Lichtern  fortgesetzt  wurde.  Der  Fluss  zeigte  hier  be-  * 
trachtliche  Breite,  und  die  Nahe  (U  r  See  machte  sich  im  unruhigen 
Wetter,  mit  gelegentlichen  Squalls,  bemerkbar,  so  dass  wir  für  den 
Rest  der  Nacht  ans  Ufer  legten.  Bei  der  Boca  de  Tacalao  läuft 
der  Magdalena  (von  Mompos)  mit  breiten  Streifen  in  eine  Wasser* 
crwciterung  aus. 

Am  nächsten  Morgen  (März  l.)  gcl;i:igle:i  wir  nach  Sambranon 
mit  spärlich  bewachsenen  Sandhügeln,  liefen  aber  dann  wieder  auf 
und  brachen  die  Steuerkette,  so  dass  zur  1  Icrstellung  der  neuen  das 
I^nd  gesucht  werden  musste.  In  der  Flusserweiterung  bei  Calamar 
zweigt  sich  ein  Canal  für  directc  SchiffTahrt  nach  Cartagena  ab. 
Die  Zahl  der  Passagiere  vermehrte  sich  hier  beträchtlich,  wie  wir 
deren  auch  bereits  an  anderen  Stationen  aufgenommen. 

Nach  der  Holzstation  bei  Santa  Rita  traten  die  Ufer  zurück, 
und  sahen  wir  eine  weite  Wasserfläche  vor  uns.  Gegen  Abend 
wuchs  die  Stärke  des  Windes,  es  wehte  fast  wie  auf  oflener  See, 
und  die  Wellen  gingen  beständig  über  unser  niedriges  Unterdeck. 
In  der  Dunkelheit  bemerkte  man  mir  undeutlich  in  der  Feme  einige  • 
Streifen,  die  die  niedrigen  Küstenlinien  andeuteten.  Da  die  Haus- 
maschiucn  dieser  Dampf  boote  mit  ihrem  flachen  Tiefgang  eben  nicht 
für  stürmisches  Wetter  vorbereitet  sind,  waren  wir  ganz  zufrieden, 
als  plötzlich  Wogen  und  Wind  nachliessen,  und  wir  uns  in  dem 
engen  Canal  fest  stecken  fanden,  der  nach  Baranquilla  föhrt.  Da 
ein  anderes  Schiff  vor  uns  lag,  und  bei  dem  schmalen  Raum  ein 
Passiren  nicht  möglich  war,  hatten  wir  doi;^  die  Nacht  zu  verbleiben 
und  konnten  uns  erst  am  nächsten  Morgen  an  die  Werft  von  Baran- 
quilla (Baranca  del  Malambo)  hinarbeiten. 
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Nachdem  ich  mein  Gepäck  nach  dem  Hotel  Colombiano  trans- 
ferirt  hatte,  begab  ich  mich  zu  dem  deutschen  Consul,  Herrn  Merkel, 
um  mit  ihm  das  Nöthige  über  die  Verschiffung  der  an  Bord  befind- 
lichen Kisten  zu  besprechen  und  die  angekauften  Goldsachen»  die 
ich  persönlich  mitgebracht  hatte,  im  Besonderen  zu  verpacken.  Durch 
die  Freundlichkeit  desselben  wurde  Alles  auf's  Beste  besorgt.  Bei 
ihm  traf  ich  einen  am  Zenuflusse^)  ansässigen  Landbesitzer,  der  mir 
in  dieser  interessanten,  aber  seit  Heredia's  reicher  Ausbeute  fast  ver- 
gessenen Localität  die  Alterthumskunde  zu  beachten  versprach,  und  auch 
in  Betreff  von  Santa  Martha  konnte  Einiges  mit  Herrn  Consul  Merkel,  der 
dort  Geschäftsfreunde  besass,  beredet  werden.  Die  Sierra,  die  an 
kkiren  Tagen  völlig  sichtbar  sein  soll,  erkannte  sich  damals  nur  in 
undeutlichen  Umrissen  in  der  Ferne.  „Im  neuen  Contincnt  wurde  der 
ewige  Schnee  der  Tropen-Region  zuerst  in  dem  Gebirge  von  Citarma 
(Nevados  de  Santa  Marta)  gesehen,  neun  Jahre  nach  Columbus  erster 
Entdeckung  und  zwar  von  Rodrigo  de  Bastidas.  Diese  Erscheinung 
machte  grosses  Aufsehen  und  Petrus  Martyr  de  Anghicra  ahndete 
schon,  dass  die  untere  Grenze  des  ewigen  Schnee*s  umgekehrt  mit 
der  Breite  an  Höhe  zunehmen  müsse '  (A.  von  Humboldt). 

Bei  Santa  Martha,  von  wo  sich  die  Herrschaft  der  Tayronas 
(am  Rio  San  Diego),  mit  der  von  Garcia  de  Lerma  (1530)  zerstörten 
Hauptstadt  Posigueica  (San  Pedro),  über  die  Urabaes  Cartagena*s 
(bis  Darien)  erstreckte,  glichen  die  den  kriegerischen  Guajiros  be- 
nachbarten Chiquimilas  den  Chocoes  Antioquia's  (s.  Piedrahita).  Pedro 
de  Lerma  brachte  grosse  Goldbeute  aus  dem  Valle  de  Tayrona 
(que  es  grande  y  rico)  in  kalter  Sierra  (s.  Herrera),  wie  Bastidas 
von  Bonda  (zwischen  Santa  Martha  und  Bondigua).  Den  Bondas 
waren  die  Bodiguas  und  Jeribocas  verbündet  (nach  Alcedo).  „Die 
Indianer  von  Santa  Marta  waren  in  unterschiedlichen  Künsten  be- 
,  rühmt.  Sonderlich  wissen  sie  baumwollene  Tücher  mit  Bildwerken 
von  Tiegertieren,  Leuen  und  Adlern  überaus  zierlich  zu  machen.  Die 
Wände  ihrer  Heuser  seynd  mit  vielerley  Farben  übermahlet,  und  der 
Boden  ist  mit  Matten  aus  Binsen  sehr  artig  geflochten  belegt" 
(Dappcr). 

Der  nächste  Tag  konnte  zu  einigen  Aufbesserungen  der  durch 
die  lange  Landreise  etwas  in  Anspruch  genommenen  Ausrüstung  ver- 

In  Tatabe  wohnten  die  Ounka  und  Zvnu.  ,,T)nhin  man  von  allen  Enden  lier  die 
Leichen  zu  TBbren  und  kcistlich  lu  l»eKr.ilien  pflej;!»-.  Ars  ilii»in  (Irälum  oiUr  (]r;il>. 
inäl'.lcrM  bckahmeii  nachmals  die  Spanier  so  überaus  viel  und  köstliche  tSciialze ,  dass  sie 
nicht  zu  schätzen  waren"  (Üuppcr). 
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wandt  werden,  und  am  folj^cndcn  Morgen  (März  4  )  führte  uns  die 
Eisenbahn  durch  sandij;es  Strauchland,  und  sparlicli  l)ewachsene 
SandhüLjcI,  nach  dem  Hafen'-*)  Savanilla,  oder  vielmehr  (da  das  Pucblo 
seitlich  bleibt)  zunächst  nach  dem  Zollhaus  (im  Puerto  Salgar) ,  von 
wo  die  Sachen  dann  zum  l^inschiffunjjsplatz  zu  transportiren  waren. 

Da  ausser  dem  englischen  Dampfer  der  Royal  Mail  (I'ara),  auf  wel- 
chem ich  meine  Passage  zu  nehmen  hatte,  noch  der  französische  Post- 
daiupfer  zur  Abfahrt  fertij^  lag,  und  das  Boot  die  Passagiere  beider 
führte,  unter  erstem  Anlaufen  an  letzteren,  hatte  man  die  Augen  auf- 
zuhalten, dass  in  der  Verwirrung  der  Gepäckstücke  und  der  eiligen 
Abmachung,  keine  Verwechselung  vorkam.  Kinige  der  meinigen 
erhaschte  ich  gerade  noch  /ur  recht <  n  7«  it  um  sie  bei  mir  zu  bc 
halten,  bis  wir  uns  an  Bord  des  Para  bciaudcn. 

■)  Dam  landete  nn  den  Borkadeers  (Baranka)  am  Magdalcncnfluss  (170a). 


DER  ISTHMUS  UND  GUATEMALA. 

Am  nächsten  Morgen  kreuzten  wir  einige  Zeit  vor  der  stolzen 
Bay  Cartagena's  *},  um  dort  Passagiere  und  Post  aufzunehmen  und  ge- 
langten am  folgenden  nach  dem  durch  die  beim  Landen  entgegen- 
tretende Statue  seinen  Namen  als  Colon  verkündenden  Aspinwall» 
von  wo  ich  mich  am  Morgen  darauf  mit  der  (bei  meiner  früheren 
Durchreise  erst  halb  vollendeten)  Eisenbahn  nach  Panama  begab,  und 
dort  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Consut  Lunar  in  den,  meinem 
Hotel  gegenüber  liegenden  Club  eingeführt,  durch  die  Bibliothek 
desselben  mir  über  die  Tage  des  Wartens  bis  zum  Abgang  des 
americanischen  Dampfers  forthelfen  konnte,  auch  Gelegenheit  hatte, 
mit  dem  Deutschen,  Herrn  O.  Wirsing,  Rücksprache  über  etwa  aus 
der  Umgegend  von  David  zu  erwerbende  Alterthümer  zu  nehmen, 
sowie  über  die  von  Veragua  und  Chiriqui,  mit  gleichzeitiger  Rück- 
sicht auf  dortige  Felsinschriften  und  deren  Copien. 

Auf  der  Hochebene  von  Vcraguas  wurden  Alterthumsrcste  der 
Dorachos  gefunden,  die  in  dem  (califomischen)  Suchen  nach  Gold 
meistens  freilich,  ehe  sie  archäologisch  bekannt  wurden,  zu  Grunde 
gegangen  sind.  In  Chiriqui  lieferten  die  Gräber  von  Bugaba  Gold- 
und  Kupferfiguren,  Goldschmuck  die  bei  Bugabita,  und  ähnlich  den  am 
Golfe  dulce,  die  Gräber  bei  Bogueron,  während  von  den  Gräbern  des 
Boquete  am  Vulcan  von  Chiriqui  Töpfergeschirr  zu  Tage  gefördert 
wurde.  Bei  Calderas  in  Veraguas  findet  sich  eine  Piedra  pintada,  mit 
Figuren  beschrieben  (und  Aehnliches  auf  den  Inseln  des  Golfs  von 
Panama). 

Die  mit  den  Häuptlingen  Penonome,  Rota,  Cor^  u.  s.  w.  in  die 
Berge  geflüchteten  Indianer  von  Panama  wurden  im  Falle  fortge- 

')  Cartlmjjeiia  fjehurte  iinttT  den  SiädU  u  Anuiicn  ^  /.i  tk-ii  (lurch  ein  Tribunal  der 
Inqmsiliun  hetjliicklcn  und  dicsts  in  Miulfid  zur  Vtrstln/ncriin^;  fürstlicher  Hoclueitm  (wie 
1632  und  1680)  benaute  Institut,  b&tte  von  Rechts  wegen  noch  jetzt  zu  bestehen,  dx 
(nach  Lamnier)  die  Aufliebung  in  Spanien  eine  iin<;ulti<,'o  ist,  wdl  ohne  Genehmi];ung 
des  Papstes  erfolgt  (1860).  jure  et  vtitualiter  tribunal  illud  eztare  adhuc  censendom. 
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setzten  Widerstandes  von  dem  Könige  bei  Felipe  Gutierre*s  Colo- 
nisining  in  Sklaverei  Ljr^'cbcn,  und  unter  den  Verfolgungen  gingen 
Alle  zu  Grunde  (y  asi  todos  perecieron).  Bei  der  fortdauernden 
Widersetzlichkeit  der  Indianer  in  Vcragua  kamen  die  Ansiedler  in 
grosse  Noth  „creciö  la  hambrc  y  la  desventura  llegö  ä  lo  extremo 
que  podia,  porque  acabado  de  comer  los  perros,  y  los  caballos, 
quando  no  se  hallaba  algun  Indio  que  comer,  huvo  algunos,  que  ma- 
taron  un  christiano  enfermo,  y  se  le  coniieron".  Colon  war  dagegen, 
auf  seinem  Wege  vom  Cap  Gracias  ä-dios  (im  Lande  Zerabora)  nach 
Retrete  zum  Namen  Puerto  de  Bastimento  veranlasst  worden,  wegen 
,,la  abundanda  de  viveres  y  las  sementeras  de  maiz«  que  se  veian  en 
las  islas  y  en  la  costa  firme". 

Herrera  bemerkt  von  den  im  Schnitzwerk  und  Malereien  ge- 
schickten Indianern  von  Panama,  dass  sie  den  Dämon  Tabira  (Tuyra') 
in  den  Antillen)  verehrt  und  ihre  Tänze,  Riten  und  religiösen  Cere- 
monien  denen  der  Antillen  geglichen*)  hätten.  Columbus  erwähnt 
Kupferve/arbeitung  und  das  Gold  wurde  besonders  aus  den  Minen 
von  Cana  gewonnen,  welche  die  Spanier  seit  1615  verwildern  liessen, 
damit  sie  nicht  länger  die  Buccaneer  und  Flibustiers  herbeizögen. 

Die  Leichen  der  verstorbenen  Häuptlinge  wurden  am  Feuer  ge- 
trocknet und  um  dem  nachfolgden  Neffen  zu  huldigen,  küsste 
man  ihm  die  Füsse  während  er  im  Bette  lag  (besaban  los  pies 
al  Hijo  6  Sobrino,  que  heredaba,  estando  en  la  cama).  Auch 
dieses  hätte  (per  anticipationem)  als  vom  Widersacher  ge- 
lehrte Nachäffung  römischer  Sitte  gelten  können,  als  Höh- 
nung der  Pontifen,  deren  heilige  Füsse  seit  Nicolas  L  den  Hui- 
digungskuss  der  Glaubigen  empfingen,  denn  als  der  florentinische 
Gesandte  den  seit  Monaten  bettlägrigen  Papst  besuchte  (Innocenz  VII.), 
wurde  ihm  gnädigst  die  Gnade  gestattet,  den  aus  den  Schweissdecken 
entgegengestreckten  Fuss  küssen  zu  dürfen.  Noch  inbrünstiger  ist 
die   Labung  des  frommen   Indianers,  wenn  er  das  Fusswasser 


*)  Der  Tayra-Flas«  (Rio  Danen)  entspringt  auf  dem  Altos  de  Aspave,  el  ptinto  de 

intcrscccion  de  la  CKnltlkn  tcrciaria,  que  vicnc  <Ic  Baudö ,  jünger,  als  die  Semnia  dcl 
D.iricn,  so  dnss  vor  drr  Milubiing  jener,  die  Wn-scr  des  Atl.nitic  und  l'aeific  comninni- 
ciricn,  und  der  Kihmiis  dann  als  Insel  geblieben,  oder,  wenn  mit  Cosita-Kica  bereiu 
xusaromenhingcnd,  als  Halbinsel  (s.  Codazzi).  In  iUinlichcr  Weise  deutet  die  Ebene  von 
Tcbnanifcpec  den  frflberen  Zasammenfluss  der  beiden  Meere  an  swiscben  dem  bei  JociUan 
gesenkten  flehirp^e  von  (^ix.ica  und  dem  bei  Tonata  gesenkten  (oder  ansteigenden)  »on 

Chiapas,  und  il.inn  den  Huch|i!.Ue.nu\  rruat«  nmla's. 

^)  Los  baile>,  ritos  y  religion  parcciau  iiiucho  a  los  de  la  Kspaüola  y  Cuba  (havia 
muchos  brujos,  ifte  chupaban  las  criatnras  por  el  ombligo). 
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seines  brahnianischcn  Vater  s  hiniintcrtrinkt,  um  die  Flecken  der  siin- 
di;^fen  Seele  rein  zu  w  aschen.  In  der  Iühn<>lo^ic  ergiebt  sich  als  der 
psychologische  (irund  solch'  weit  \  erbreiteter  I"\iss\<,  rehruiig  die  \'ür- 
stellun<(,  dass  der  bereits  ini  Himnicl  weilende  ( iolt  lleilii^e  als  letzte 
Bciciehimg  zur  irdischen  Welt  nur  seinen  I'  ussabdruck  zuruckt^fclassen 
habe,  wesiialh  inan  solche  auch  uberall  als  l'rophetenwerk  den  Steinen 
cinL,fedruckt  findet  (auf  dem  Oelberg  JcrusalenVs  wie  auf  Adam's 
Fic,  und  in  Anurica  durchweg l. 

Nachdem  Halboa  in  \'aviza  am  TuN  ra  zuerst  im  Golf  San  Miguel 
die  Südsec  betreten,  wurde  in  der  Nahe  der  \'on  Diego  de  Albitcs 
und  Pedro  de  (nisman  angetroffenen  Fischerluitte,  wa  sich  die  India- 
ner zum  h'ang  der  (dann  in  HIattern  gedorrten)  I-"ische')  neben  Netzen 
aus  Aga\ efasern,  auch  der  Angeln  (ausSchildkrotenschaalen  hergestellt) 
dienten,  von  Pedro  Arias  Davila  (i5l^>)  am  P  usse  des  I  lugels  Ancon, 
bcdas  von  dem  atlantischen  Meere  nach  dem  pacihscheii  \  erlegte  Pa- 
nama gegründet,  nach  Uebertragung  der  Kathedrale  aus  Antigua  del 
Darien  (1519)  zur  Ciudad  erhoben  (15^1),  um!  Ijesonders  durch  die 
Bewohner  jener  Ansietllung,  sowie  Ada  s  (an  der  Mundung  des  Agla- 
monte  oder  Caledoiiia)  bevölkert.  Nach  Morgan's  Streifzug  (1670) 
erhielt  es  durch  Pernandez  de  Cordcna  seine  neue  Lage,  durch  Me- 
cado  de  Villacosta  seine  Befestigungen,  während  die  Panania-vicja's 
in  Ruinen  geblieben  ist. 

Seinen  Anfs' luvung  verdankte  Panama  der  Itlnttleckung  Peru's, 
dessen  Reicht hunu  r  einen  ununterbrochenen  Menschenschwarni  über 
Chagres  (San  Lorenzo  de  Chagre)  herbeizogen,  trotz  der  entsetz- 
lichen Morlalitat,  welche  innerhalb  30  Jahren  40,0CX)  Spanier  ihr  Grab 
auf  dem  Isthmus  finden  liess. 

Nach  fester  Etablirung  der  umliegenden  Colonien,  sowie  nach 
Gewöhnung  an  den  südlichen  Seeweg,  würde  Panama  in  Bedeutungs- 
losigkeit zurückgesunken  sein,  wenn  es  nicht  durch  die  goldenen 
Botschaften  aus  Californien,  denen  bald  die  aus  Australien  folgten, 
ZU  einem  neuen  Tageswerk  erweckt  worden  wäre. 

Mein  ursprünglicher  Plan  war  gewesen,  mich  mit  dem  englischen 
Postdampfer  nach  Greytown  zu  begeben,  um  dann  die  Reise  durch 
Nicaragua  zu  unternehmen.  Doch  rieth  man  mir,  in  Colon  sowohl, 
wie  nachher  in  Panama  davon  ab,  da  in  der  damaligen  Jahreszeit 
die  grössere  Wahrscheinlichkeit  vorliege,  dass  die  Landung  anmög- 

')  Die  A(;uja  genannten  Natlelfisclte  wurden  in  grossen  Zügen  von  liaien  b«i  FanuiM 
auf  den  Strand  gejagt  und  gefischt  zur  bestimmten  Jahitsseit  (s.  Oviedo). 


Digitized  by  Google 


COSTA  RICA. 


347 


licli  sei,  und  ich  dann  dem  Danipfcr  nach  St.  Thomas  hatte  folgen 
müssen.  Bei  der  Abfahrt  von  Colon,  dessen  ungesunde  Atmosphäre 
ich  jedenfalls  während  der  Liegetage  des  Dampfers  zur  Ladung  ver- 
meiden wollte,  war/ ich  noch  unbestimmt,  und  als  ich  auf  «1  r  l"isen- 
bahnverwaltung  meinen  I*"all  vorlegte,  traf  man  im  Hinblick  auf  den 
wissenschaftlichen  Zweck  der  Reise,  die  Einrichtung,  dass  mir,  im 
Fall  der  Rückkehr,  die  Erleichterungen  eines  Retour-Billets  zu  (nite 
kommen  sollten.  Für  die  paar  Stunden  Eisenbahn  waren  nach  der 
regelmässigen  Preisliste  25  Dollar  zu  zahlen,  also  für  Hin  und  Zurück 
5oDollar,das(mir  zu25DoIlar  angercchnete)Retourbillct  kostete  dagegen 
nur  loDollar,  und  wenn  ich  zurückgekommen  wäre,  wollte  man  l^Dollar 
wieder  herausgeben,  so  dass  ich  dann  die  doppelte  Fahrt  für  weniger  ab 
d«  n  halben  Preis  der  einfachen  gemacht  haben  würde,  und  für  ein 
P'ünftel  der  eigentlichen.  Im  Allgemeinen  ist  solche  Ermässigung 
nur  für  die  in  Panama  und  Colon  Ansässige  bestimmt,  die  häufig 
den  Weg  zurückzulegen  haben,  wahrend  für  die  durchreisenden 
Fremden  der  hohe  Ansatz  festgehalten  wird,  und  auch  Jede  kleine 
Nebenausgabe  hier  auf  dem  Isthmus  enorm  aufläuft,  da  Alles  nur 
darauf  berechnet  ist,  den  durchflicssendcn  Strom  auszubeuten. 

Am  II.  März  brachte  uns  ein  Tug  an  Bord  des  Costa  Rica,  (des 
americanischen  Dampfers  der  Pacific  Küste)  wo  wir  mitten  in  der  Nacht 
anlangend,  uns  möglichst  rasch  in  der  engagirten  Kajüte  installirten. 
Der  Ankerplatz  findet  sich  bei  den  alten  IVrlcn  lnseln,  in  der  Nahe 
des  jetzt  als  \  i-.;nügungsplat/.  benutzten  Taboga's,  einst  das  Besitz- 
thum  Hernando's  de  Luque,  des  Kirchenlehrers  (und  clerigo  prcsby- 
terd),  der  für  den  Licentiaten  Gasper  de  Espinosa  mit  Pizarro  und 
Almagro  das  Triumvirat  abschloss,  „para  descubrir  y  conquistar  las 
tierras  y  provincfas  de  los  reinos  llamados  del  Peru  '. 

Die  Abfahrt  zögerte  nicht  lange  und  am  nächsten  Morgen  sahen 
wir  die  Küste  bei  Punta  Mala  in  hüglichen  Bergreihen  übereinander- 
gcschoben,  am  folgenden  (März  13.)  Inseln  und  getrennte  Höhen- 
züge vom  Golfe  dulce. 

An  streifenden  Höhen  hinfahrend,  sahen  wir  (März  14.)  in  weiter 
Bay  sandige  Küstenflächen  (mit  Buschwald)  vor  zurückweichenden 
Zügen  und  ankerten  am  Puerto  Puntas  Arcnas,  dem  Hafen  der 
Hauptstadt  Costa -Rica's,  wo  ich  mit  dem  Vertreter  des  deutschen 
Consulates,  Herrn  Rohrmoser,  Einiges  dortige  Sammlungen  Be* 
treffende,  worüber  bereits  correspondtrt  worden  war,  besprechen 
konnte.  Unter  den  centralamericanischen  Republiken  hat  Costa-Rica 
einen  stetigeren  Aufschwung  genommen  (wie  Chile  unter  den  süd- 
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amcricanischen).  Unter  den  Spaniern  cia<^^cj^'cn  wurde  diese  „Costa 
de  los  Contrastes"  wenij(  beachtet,  als  ein  nutzloses  Land,  dem  sein 
(veränderter)  Name,  wie  Juarros  meint,  aus  Ironie  ^ej^eben  sei,  oiier 
zur  Anlockung,  wie  Eric  s  grünes  Land  in  Grönland  der  Isländern. 
Die  als  friahere  Anwohner  des  (iolfs  von  Nicoya  genannten  Orotiftcr 
wiesen  in  ihren  Verwandtschaften  nach  Nicaraejua. 

Die  Nicoya-Bucht  wurde  von  Kspinosa  entdeckt  mit  ilcm  ersten 
der  in  der  Südsee  (auf  der  Perleninsel  Panama  s)  i;ebauten  Schiffe. 

Niedrigeren  Küslenreihcn  mit  unterbrochener  Erhebun<:]f  unrei^'cl- 
inässiger  Zackung  folgten  wir  am  Marz  15.  Nachdem  der  breit  vor- 
springende Point  Helena  passirt  ist,  erweitert  .sich  die  Sahnas  •  H.iy 
und  jenseits  einer  niedrigen  Ilöhenreihc  .steigt  der  Kegel  des  V'ul- 
can's  von  Ümetepec  auf.  Wir  ankerten  im  Golf  von  Papagayo-),  in 
der  Bay  von  San  Juan  del  Sur,  die  sich  mit  Strauchhügeln,  hinter 
schmalen  Sandstreifen  in  der  Mitte,  halbkreisförmig  umherzieht,  nach 
der  Spitze  zu  schroti  abfallend,  liier  gewissennassen  liegt  der  von 
der  Natur  beabsichtigte  Durchbrucli  des  Isthmus  in  den  Seen  Nica- 
raguas ausgedrückt,  und  der  im  ununterbrochenen  Strom  uns  vom 
Land  her  entgegen-  (also  gleichsam  vom  Atlantic  herüber)  wehende 
Sturmwind  zeigt,  dass  an  dieser  Stelle  die  sonst  von  der  Cordillcre 
gebildete  Scheidung  der  beiden  Mein  (wenigstens  in  ihrcut  atmosphä- 
rischen Theilej  fehlt,  und  auch  ilie  See  bemerkte  sich  in  dieser  be- 
schränkten Localität  bewegt  und  aufgeregt,  im  auffalligen  Gegensatz 
zu  dem  glatten  Spiegel,  den  wir  vorher  und  später  durchfahren. 
Solche  Constanz  der  Windrichtung  könnte  ebenso,  wie  der  Golf- 
strom, zu  jener  Stauung  des  Wassers  beitragen,  wodurch  die  bei 
Projecten  über  die  Durchstechung  des  Isthmus  von  Corinth  sowohl, 


Er  liegt  auf  der  gleichnamigen  Inacl  im  See  Nkaiai^ua.  wie  westlich  davon  der  Vulcaii 

Miiiiil):\cliu  iimt  zw  i>c1u'ii  t\nu  See  Nicu  ij^u.i  iiii<!  diin  M.iii.if^v.a  St  f  <!i  t  Zw  illingsvulcan  Nindiri 
oder  Masaya  In  Sicht  «les  Ict^leitn  vituhcikii  is  tlic  >pani>clitn  Seeleute  der  Knttleckimgs- 
7.eit  zu  ankern ,  da  sie  auf  ihm  Teufel  kämpfen  .•.nhen ,  die  den  Schiffen  allerlei  Schliche 
spielten,  die  Anker  lös'ten,  die  Taue  Kertichntuen  und  andere  den  ,,SpiritV'  gelSufige 
Albernheiten  trieben.  Ihr  I'.ulre  Frai  Toribio  Mutilniia ,  der  Apostel  Mexico's  (el  .Apos* 
toIii  M  V'.iron)  stützte  ^ic!l  auf  Gregor  M.,  um  dm  X'ult.in  in  M.isaya ,  aK  Kintjuiiü  zum 
llulleiifeucr,  /u  beweisen,  nach  Analogie  des  .Aetna  in  Sicdien,  denn  doit  li.itte  (nach 
FranciKO  de  Mayroncs)  cm  frommer  Eremit  mit  eigenen  Augen  gesehen,  wie  der  ost» 
gothixhe  Köllig  Theodoricfai  nackt  und  unbtschuht,  die  ILiiule  auf  dem  Rücken  zu- 
saniniengebuiidtn ,  vom  Pai>st  Johannes  tuitl  dem  Schw  ir^cfxiliii  Hiieli  is'  herbeigefUhrt 
war,  um  in  den  glühenden  Mund  von  Mongikiel  hinabgestürzt  zu  werden. 

>)  Die  Papagayos  genannten  Landwinde  tind  trocken,  im  Untetschted  von  den,  Chu- 
basoo  genannten  Gewitterstttnnen,  sowie  den,  schwere  Brandung  verursachenden,  Tempo- 
rales oder  Regenwinden. 
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wie  des  Isthmus  von  Suez,  geäusserten  Ansichten  von  verschie- 
dener Niveauditi'cren/.  der  Meere  (hier  in  einem  Höherstchen  des 
atlantischen)  veranlasst  wurden.')  Hei  San  Juan,  Nacascolo  u.  s.  w. 
vnirde  der  bereits  von  den  alten  Chronisten  erwähnte  Fang'^)  der 
(tyrischen)  Purpurschnecke  betrieben,  zur  harbung  des  Hilo  morado 
durch  Ausdrücken  des  Saftes  aus  dem  Schalthier  (s.  Baily).  Bei 
Diriamba  fanden  sich  Anpflanzungen  von  Maulbeerbäumen  zur  Ein* 
richtung  der  Seidenzucht. 

Nach  dem  Entladen  wurden  die  Anker  gelichtet,  und  folgten 
wir  niedrigen  Kuppelerhebungen  der  mit,  oft  schrofi'  abfallenden, 
Strauchhügeln  einwärts  streifenden  Küste,  unter  weisslich  umAortem 
Himmel,  in  welchem  sich,  aus  einer  helleren  Schicht  hervorragend, 
der  dunkle  Umriss  des  Omotepec,  von  leicht  vorgelagerten  Wölkchen 
umkränzt,  heraushebt. 

Am  nächsten  Morgen  zeigte  sich  die  Küste  in  Kuppen  zerfallen, 
und  aus  kurzem  Bergrücken  stieg  mit  scharf  abgeschnittenem  Krater 
der  Vulcan  Chtnandega  empor.  Eine  felsige  Spitze  unjfahrend,  wur« 
den  wir  von  der  Bay  aufgenommen,  an  welcher  Corinto  auf  einer 
Insel  liegt.  Bei  einem  Besuch  am  Lande  wurde  leider  durch  die 
Krankheit  des  Herrn,  an  den  ich  empfohlen  war,  die  beabsichtigte 
Rücksprache  unmöglich  und  die  Kürze  unseres  Aufenthaltes  ver- 


')  Wird  ncUcn  dciii  vcniiutlicten  Sinken  der  Küste  in  der  südlichen  Magellan»trasse 
der  Aufbau  der  tliätigen  X'ulcane  tiu  centralen  Isthmus  in  Betracht  gezogen,  so  wQrden 
mit  dicjter  geolof{ischen  Theorie  auch  die  ^jecte  flir  Dürelutecbaiig  der  Meerenge  zu 
rcchiun  balicn.  Für  den  in  Nicaragua.  aU  den  scheinbar  empfcbknswerthest  vorgeschla- 
genen Weg  wiir<le  is  zur  SLliitThnrniacJinnfj  des  San  Juan  (neben  andern  Operationen) 
der  Sprengi-ug  und  Wegräuuiuni;  der  Kelsen  an  den  Stromschnellen  bedürfen ,  und  die 
Möglichkeit,  oder  selbst  der  dauemde  Nutzen  aokher  Vornahmen  bliebe  in  Frage  gestellt, 
wenn  die  Massen  von  Homblendegestein  sich  als  die  Resultate  einer  stelig  fortdaoeni« 
«len  HehungserscIieiniinL,'  <  rtr<  lien  sollten.  Haily  führt  den  F.il!  ciikt  -]>.inischen  Hrigm- 
tinc  an,  die  im  Jahr  1048  den  Fluss  von  Carlhagena  nach  Ciranada,  hinaufgefahren  war, 
aber  bei  der  beabsichtigten  Kttckkehr  das  Fahrwasser  verschlossen  land,  und  nach  mchr- 
jibrigcm  Warten  in  Giaoada,  wohin  mc  zuittdcgebracht  worden  war,  «useinandcr  ge- 
nommen werden  mustte.  Gage's  Mittheilung,  worauf  Schcrrer  bei  S'juier's  Citat  anspielt, 
könnte  sich  dcsh.dl»  auf  eine  friihi  tt  Zeit  hc/iehcn,  /unial  in  nautischer  Terminologie  die 
Hedcutung  des  durJi  die  Namen  Ausgedrückten  gewechselt  hat.  I^er  I'Irstc,  der  den 
aus  der  Lagune  Granada's  (in  Nicaragua)  In  das  Nordnwer  auslaufenden  Fluss  bcfiihr, 
war  (wie  Tonjocmada)  erwihnt  „el  Capitan  Calero,  d  cual  se  alrevi6  y  se  mctiu  cn  uaa 
fragala,  que  es  una  fusta,  como  vergantin  pcqueflo,  y  con  estas  navegan  aquella-  iagunas 
y  cl  rio  (dann  entdeckte  sich  der  Desaguadero)  Greese  que  la  uiar  del  Sur  esiä  mas  alta, 
qoe  la  mar  dd  Körte  (weil  der  Abfluss  nach  diesem  Statt  habe). 

*)  Soelen  andar  ballenas  por  aqnella  Costa  (von  Nicaragua)  zur  Zeit  der  Entdeckmig 
(<.  Henera). 
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hinderte  weitere  Schritte.  Realejo  (de  la  Conccpcion  oder  de  la  Posses- 
sion) bildete  den  alten  Mafen  Leon  s.  oder  im  Hcsondcren  Chinande<;'s, 
(3  Lcguas  entfernt),  liegt  aber  sellist  noch  i  Le<;ua  von  dem  Aus- 
schiti'unfjsplatz  (früher  Puerto  de  Realejo)'j  neben  dem  Hafen  Nagius- 
colo.  ,,  Ausser  dem  (vom  Seestrande  entfernt  ;  an  dem  Ksteroglcichen  Na- 
mens gelegenen  Ort  bezeichnet  Realejo  auch  zut^leich  die  an  dessen 
Ausmündung  durch  zwei  vorliegende  Inseln  gebildete  liafenbucht  ' 
(Reichardt).  Der  Hafen  wird  durch  die  Mündungen  der  Flüsse  Rea- 
lejo und  Telica  gebildet,  mit  zwei  Hinfahrten  um  den  Nord-  oder 
Südrand  der  Insel  CikImu.  In  dem  Nord-Creek,  der  nach  Realejo 
führt,  ankern  stromaufwärts  die  Schiffe  neben  tier  Aseradores-  oder 
Corinto  Insel  vor  der  Ansiedelung  Corinto.  Der  Vulcan  V'iejo  dient 
als  Landmarke.  Vom  Monotomba  am  Managua -See  verfolgt  sich 
die  Vulcanreihe  in  Axusco,  Las  Pilas,  Orota,  Telica,  Sunta-Clara  bis 
zum  Viejo 

Bei  der  Abfahrt  wurden  wir  von  einem  flachen  Küstenstreif  be- 
gleitet, an  welchem  iler  Chinandega  zwischen  niedrigen  Bergkuppen 
isolirter  Gruppen  aufsteigt,  und  weiterhin  erscheint  eine  niedrig  ein- 
gekerbte Höhenreihe.  Dann,  nach  einem  Abfall,  sieht  man,  hinter 
braunen  Sandhügeln,  breit  den  seit  seinem  Ausbruch*)  1835  weithin 
gefürchteten  Vulcan  Coseguina  aufsteigen,  während  sich  in  der  Ferne, 
über  einem  offenen  Landstrich,  der  Umriss  des  Vulcan's  Conchagua 
abmarkirt.  In  gleichmassig  flacher  Erhebung,  schrofl*  abfallend, 
streckt  sich  die  schwach  begrünte  Küste  fort  bis  zur  Spitze  des 
Coseguina  -  Point,  und  dann  folgten  wir  einer  steil  abstürzenden 
Kiistenwand  mit  dem  Vulcan  Chinandega  dahinter.  Vorne  zeigt  sich 
als  Kundluigel  die  Tiegerinsel  von  Amapala  und  daneben  in  gleicher 
Reihe  die  Inseln  Conchaguita  und  Manguera,  bis  auswärts  der  Vul- 
can von  Conchagua,  mit  sattelförmigem  Kimlruck,  vorspringt,  und 
mit  freistehenden  Klippen  die  Felsinsel  der  Farallones  aufsteigt. 

Von  Chinandagua  (in  Nicaragua)  öffnet  sich  der  weite  (iolf  der 
von  NiAo  (auf  Gonzalez  ')  Expedition)  entdeckten  Fonseca-JBay),  um 

')  \<in  <!i-n  zwei  Zugün^vi)  «Ii  --  llafi  n>  in  Kt  .ilcio  henicrkt  'I  i'r']iii  in,i<!.>  ■  por  la  VkOli 
ciitraii  los  <jue  van  de  la  Nueva  EbjiaAa  al  1'ctü,  y  salcn  por  la  oua.  .\1  contrario  es  de 
los  que  viencn  del  Pern.  Bs  wurden  dort  viele  Schifle  gebaut,  da  man  ilamols  (1540^ 
statt  nach  Tonnen,  nach  Pferden  zählte  (como  en  Espafta  cuentan  por  loneles,  acd  cuen. 
tan  por  caballos). 

■)  Bis  Mcxiio  untl  Vucatan  verspürt  und  stlhst  in  Jaiu.iica  und  IJuj^ot.i  füMlur. 
Gil  C»ün<tale.s  i)avila  (rcconociü  cl  golf«»  de  l'.ipayayos,  Nicarajjua,  la  J'oscsion, 
la  Bailia  de  Fonscca)  benannte  die  Bay  von  Fonseca  nach  dem  Bischof  und  die  Insel 
Petronilla  „por  una  Sobrina  suya"  (Herrera). 
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(kn  sich  in  ncblii^cr  Ferne  die  Küste  xon  Ilondur.is  hcriinizieht,  bis 
sich  die  Rundhii^fclinscl  von  Amapala  vorlej^t,  wälirend  seitlich  die 
Insel  von  C<>nclia<j;iiita  dem  C'i>nrhaL;ua  (auf  dem  T'estlande  San  Sal- 
vadors)  voranj:jesch()ben  steht,  und  der  X'ulcan  San  Miguel  ein  un- 
deutlich schwankendes  Ruckbild  projicirt.  Wir  fuhren  vorüber  an 
den  bewaUlcten  Hohen7.uL,'en  von  Conchai^iiila  um!  der  anstossenden 
Inseln,  tlann  an  Amapala  s  braunem  l-'els  mit  /erstrcuti-m  Grim,  und 
vuii  ilie  Spitze  zum  Ankerplatz  vor  der  Ansiedeluni; ,  wobei  wir,  in 
dieser  j^eschiossenen  liay  mit  i^czackten  Inseln,  den  Conchaj^ua  dar- 
über vorstehen  s.dien.  wahrend  .lus  nebliger  I'erne  der  Vulcan  San 
Miguel  heruberblickte.  Abends  begab  ich  mich  mit  einigen  Passa- 
gieren ans  Land,  doch  bemerkten  wir,  ila  gerade  die  Krier^serklä- 
rung  (juatemala's  erfolgt  war,  so  umständlich  militärische  X'orberei- 
tungen,  dass  es  besser  sciiien,  sich  ihren  Weitläufigkeiten  zu  ent- 
ziehen, zum.il  der  Sohn  des  feindlichen  IVasiilenten ,  der  sich  unter 
den  Passagieren  des  lJ.imj)t  l)ootes  fand,  zu  unserer  Hootparthic  ge- 
hörte. Ueber  luniges  erhielt  ich  Auskunft  durch  den  deutschen 
Kaufmann,  Herrn  Jühl,  der  uns  nach  unserer  Ruckkehr  an  Bort  dort 
besuchte. 

Am  Morgen  fuhren  w  ir  zwischen  der  Insel  Conchaguita  und  tlem 
Conchagua  nach  La  Union  'dem  Hafen  St.  Miguel  s)  hinüber,  an  der 
geschwungen  abfallenden  Küste.  Der  dort  für  die  Hauptstadt  lan- 
dende General  Üelgado,  der  über  die  Alterthumer  der  Inseln  in  der 
Ha\  (auch  über  die  der  In.scl  Monotambito  am  See  Managua) 
Mancherlei  berichtete,  übernahm  die  Besorgung  eines  Briefes  an  den 
Consul.  Das  frühere  Vicc-Consulat  des  Hafens  fand  ich  beim  Landen 
dort  aufgciös't.  Auf  der  Halbinsel  San  Lorenzo  in  der  Bay  von  Fonseca 
sollen  sich  Steinfr  urrn  der  Indianer  häufiger  finden,  und  auch  Indianer 
Inseln  h.iben  sich  ei halten,  wie  unter  dem  im  Dorfe  Conchagua  ge- 
redeten Idiom.  Dialectisch  wechselt  (wie  zwischen  Cuzco  und  ( Juito^ 
o  und  u  zwischen  Nicaragua  und  San  Salvador,  wie  yol  untl  yul 
(für  Her/  I  linsichtlich  der  Altcrtlumirr  Nicaragua's  (nica  oder  Wasser 
in  San  Salvador)  hörte  icli  von  dem  Capitän  des  Dampfers,  dass 
er  einen  americanischcn  Bevollmächtigten  für  die  Weltausstellung  in 
Philadelphia  herausgebracht  habe,  um  auf  den  Inseln  der  Seen  die 
Arbeiten  Squters  fortzuführen. 

Die  hervorstehenden  Inselhügel ,  den  runden  Amapala's  und  den 
sattelförmigen  Sacate's  cinschliesscnd ,  ist  die  Ba\-  von  der  mit 
vereinzelten  Kuppen  und  gezackten  Erhebungen  wechselnden  Küste 
in  der  Feme  un^ogen. 


Digltized  b 


a52 


DER  ISTHMUS  UNI)  (A'ATEMALA. 


Die  Isla  de  Tigre  ist  (nach  Uollfuss}  ein  alter  VuKmii,  der  L;e«> 
jjraphisch  uiul  ^eolotrisch  mit  dem  Vulcan  von  ( Oiu  liaj^ua  in  He 
Ziehung  stellt.  Politisch  t^ehort  die  dem  l'iierlo  de  Temijisque  in  der 
Kstera  Real  ge^eniiberliej^ende  Tiger-Insel  (inul  der  Freihafen  Ama- 
pala  auf  ihr)  mit  Sacate  grande,  Guegucnsi,  ICxposicion  (Disposicion) 
zu  Honduras,  wie  Conchaguita  und  die  Neben  •  Inseln  (Mangucra, 
l'erez  und  Punta  Sacate)  zu  San  Sal\;ulor  (innerhalb  der  Hay  \"on 
l""onseca).  Unter  den  verschiedenen  Projectrn  zur  Durchstechung 
des  Isthmus  wiirde  sich  tlas  von  Ilomluras,  wenn  sonst  tlie  Terrain- 
schwierigkeilcM  eine  Möglichkeit  der  Ausfuhrung  gegeben  hatten, 
dadurch  emjifohlen  haben,  dass  es  an  der  pacifisc  hen  Seite  in  der 
Bay  von  Ponseca  einen  guti  n  Hafen  besass,  uiul  dieser  wurde  dann 
auch  in  den  Argumenten  auf  das  gruntilichste  ausgebeutet.  Nicara- 
gua besitzt  den  sudlichen,  Honduras  den  ostiuluii,  San  Salvador 
den  nördlichen  Theil  des  nordlich  durch  den  X'ulcan  Conchagua, 
südlich  durch  den  Vulcan  Coscguina  begrenzten  Golfes  von  Fonseca 
oder  der  Fonseca- Bay. 

Die  Lander  Nicaragua  s  wunlen  bei  der  ei  sten  Fntdeckung  tlicht 
bevölkert  angetroffen,  und  \o|]  Indianer,  aber  schon  zwölf  Jahre 
später  ,,estaban  mu\'  disnunuKU>s  por  la  much.i  id  u^.i,  (]ue  se  ha\  ian 
dado  en  hacer  esclavos.  por  el  grande  interes,  t|uc-  de  ello  remet.dia 
a  los  governadores ,  ä  los  ministrt)s,  \'  a  todos,  traiemlo  cjuince  o 
veinte  cara\elas,  que  no  hacian  otra  cosa.  que  cargar  esclavos  y 
llcvarlos  a  \ender  a  otras  partes  (s  Herrera).  Allerdings  hatte 
schon  Isabelle  \  iele  Bestimmungen  zu  (iunsten  der  Indi.mer  getrolfen. 
und  ihre  V  ersklavung  wurde  in  den  kttniglichen  (iesetzen  in  \er- 
schiedenen  Paragrajdien  verboten.  Doch  blieb  der  Deutung  über 
den  Namen  tler  Canibalen  oder  Cariben'),  die  sammt  und  sonders 
rechtlich  fin-  Sklaxeii  erklart  wurtleii,  viel  freien  Spielraum  (da  ihr 
anthropologisches  Kopfmass-)  damals  noch  weniger  festgestellt  war, 
als  jetzt)  und  auch  in  den  für  besondere  Expeditionen  ausgefertigten 


I)  KueruM  dados  por  csclnvos  y  rebddcs,  paia  que  los  pudiessen  matar,  cativar  y 
robar  (los  Caribcs  de  Caribanaj. 

1)  Nach  neuesten  Listen  80  Breite  und  74  Höbe  (ni  100  Linge).  Uelxrigens  hat 
lieh  Är  die  vielgeschmiih'.cn  ('arihcn  auch  bereits  einige  Ehrenrettung  gefunden,  derm- 
folgc  sie  ,,nls  ein  »iincrilDrbencr  \  olksstamm  mit  besseren  Rehungen"  erkannt  wurden. 
So  mögen  sieb  die  Caraiben  d«$  XV.  Jahrhunderts  auf  den  Antillen  an  ihren  Nantens* 
vetlero  des  XIX.  in  Guayana  ein  Muster  nehmen,  obwohl  Herrera  auch  von  diesen 
(XVI.  Jahrfaundens)  sagt:  AI  I^vante  de  la  isla  de  la  Trinidad  y  Rio  de  San  Juan  de 
las  Aniaconas,  estd  la  provincia  de  los  Indios  Aniacas,  poite  de  cllos  Caribe'^,  y  lodoii 
belicoMS,  que  no  estin  paci5cos  (von  Kigueroa  in  Unterscheidung  von  den  Guatios  al« 
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Instructionen,  wie  in  den  vom  Bischof  von  Burlos  an  Pedrarias  mit- 
g^ebenen,  worin  es  heisst,  däss  man  den  Indianern  zwei,  drei  oder 
mehrere  Male  die  Wohlthaten  darlegen  sollte,  die  sie  unter  der 
Regienmg  Sr.  Katholischen  Majestät  ^cniessen  würden,  wogegen  sie, 
wenn  Widerstand  zcij^cnd,  der  Sklaverei  verfallen  sein  würden.  Dies 
wäre  zu  geschehen  durcli  .Xastellanos,  que  sabian  la  iengua",  wie 
dies  jedoch  in  neu  zu  entdeckenden  Landern  fremdsprachiger*)  Stämme 
ausgeAihrt  und  die  Sprachfertigkeit  in  neuen  Zungen  verlangt  wer- 
den sollte,  wird  nicht  dabei  gesagt.  Doch  möchte  sich  auch  (kafiir 
Rath  finden.  „Die  Gabe  in  fremden')  Sprachen  zu  reden  und  dies 
Gesprochene  zu  verdolmetschen"  fallt  (für  römische  Orthodoxie) 
in  die  achte  Khisse  der  xiBtQifffutm  und  Wärter  stellt  es  als  „gewiss" 
hin.  dass  „auch  Sündern  Charismen  mitgetheilt  werden  können"  (1850). 
Insofern  hätte  för  die  spanischen  Sünder  nichts  im  Wege  gestanden, 

Cariben  dcfinirt,  In  der  allgemeincii  Confusion  „«obre  sabcr,  qnales  enm  Cwibts  y  quales 
no").  Torquemada  erkliit  Cariben  von  Carith  (ooeumis  ignb)  und  ihfe  Spradiett,  ab 

,,IM)rniio  corroni|>i'!()".  In  Cicnrg  Horn'^  piiniNcher  Weh  gehören  die  Cariben,  als Cani- 

bale,  /um  Geschlecht  der  1  l.iniliale,  oder  uiiigekchrt. 

The  hr»l  inissionarie!»,  in  their  ardor  to  make  proselytes,  adniittcd  thc  pcuplc  of 
Aroerica  into  the  Christian  charch,  witfiont  pieinoas  initracti<m  in  the  doctrines  of  religion 
and  even  before  they  thenuelves  had  acquired  such  Icnowledge  of  the  Indian  langnage, 
as  to  be  able  to  explain  to  ihc  natives  the  mysteries  of  faith  or  the  precepts  of  duty. 
Rtstinp  upon  a  subtile  disiinction  in  scholi.stic  theolopy  ,  between  that  de<,'rec  of  a'-scnt. 
which  iü  fuiuukd  un  a  complete  knowicdg«  aiul  cuuvtcüun  of  duty,  aud  that  wiiich  tnay 
be  yielded,  when  both  these  arc  imperfect.  they  adopted  this  stränge  practioe,  no  less  in* 
consistent  with  the  spirit  of  a  religion,  which  addresses  itself  to  tbc  nnderstanding  of 
tnen  tliaii  rcp  j^nant  to  tlie  iliclates  of  rea^on  f s.  Roliertson).  Als  I'oscan.i  den  Cnlifor- 
niern  lehrte  durch  deo  süssen  Nauieu  von  Jc^us  und  Maria  den  Teufel  zu  vertreiben,  sagte 
der  Hfioptling  einer  Rancheri«:  „See  how  diis  padte  cheals  n«.  Who  believes  that  the 
derü  will  leave  us,  by  the  sign  of  the  cross.  If  it  were  to  be  done  by  dandng,  as  antho> 
rized  by  rhinigchinich,  he  would  depart,  but  that  he  will  do  so,  by  the  means,  which 
he  says,  I  <ln  not  ht  lievc"  (s.  Uol>in-»iin ).  In  seiner  (dem  ("on-.i-.torialpräsidentcn  Faul 
YOn  Fuchs j  dcuiciricii  Predigt  spriclil  Cliristian  Colhard  (ni  MünchebcrgJ  ,,voin  Kxor- 
dsmo  bei  der  heiligen  Taufe,  dass  so  oft  er  solchen  ratione  offidi  gebrauchen  müsse, 
ihm  nllt  /eit  Furcht  und  Zittern  darüber  angekommen"  (1698). 

..Au-drüclclich  wird  in  den  Canonisationsactcn  neben  den  vielen  andern  Wundern, 
die  (Juli  durch  Xavicr  wirkte,  auf  glaubwürdig  beschworene  Zeugnisse  hin  die  ihm  ver> 
liehene  Sprachengabe  hervorgehoben,  die  sdi  in  mannigfacher  Weise  insserte,  bald  so, 
dass  er  die  zur  Predigt  nöthige  Sprachq  wunderbar  schnell  erlernte,  bald  so,  dass  er  die 
Sprache  mancher  Völker  so  zierlich  und  fertig  Nprach,  als  wSre  er  bei  ihnen  geboren  und 
erzogen  worden,  bald  da^-  er  mehrere  Sprachen,  ohne  sie  erlernt  7\i  haben,  redete,  bald, 
dass  wenn  Leute  verschiedener  Nationen  zugleich  ihn  predigen  horten,  Jeder  in  seiner 
Sprache  üm  verstand"  (Schrödl).  Mitunter  muss  die  Sprache  bdm  Predigen  des  Evan- 
gelituns unwesentlich  gewesen,  und  so  vom  heiligen  Atigustin  erachtet  sein,  ah  er  sie 
sah:  ,.multos  homines  ac  mulieres  capita  non  h.\bente>"  (vidinuN  et  in  inferioribus  parti- 
buä  Ettiiopiae  homincs  unum  oculuni  tantum  in  fronte  liabeutesj.  So  vermehrt  sich  das 
Capitcl  der  glauliensstirkenden  „Incredibilia." 

BsMiMi:  AMrics.  I.  ^ 
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zumal,  wenn  sit-  heilige  Mamu  r  \  (»ti  tU  iii  Schlade  l-'raiiciscus  Xavicr's 
mit  sich  ruhrU-n,  (doch  seilen  \<)in  rei  lleii  (ichalt  dieses  Letzteren). 

Ausserdem  scheint  in  diesen,  nuuulunal  wohl  etwas  seltsamen 
Sprachen,  das  ciirislhche  Lehrsx  steni  verschiei^lcnlhch  \  erstanden  zu 
sein,  wenn  sich,  von  chinesisclien  Taipini;  ab^^t^sehen,  nach  den 
u  underlichen  Proplieten^)  sch Hessen  lasst,  die  unter  t)djibua\',  Karen, 
Maori  unii  sonst  vielfach  aufstanden,  wie  auch  in  Grönland. 

Die  (grönlandisrlie)  IVophetin  Mari.i  Maj^tlalene  ^'rundete  mit 
ihrem  (Jesus  genannten]  Ehemann  llabakkuk  die  halbchristliche  Secte 
am  Fjord  von  Kangerdlugmatsiak  (1790).  Hexen'')  wurden  gelödtet 
und  Tini/.e  um  die  Gräber  abgelialten  unter  Küssen  fs.  Rink).  In  der 
Mission  der  Ilerrenhuter  von  Frcdcriksdal  erhob  sich  (1753)  der  Pro- 
I)het  Mathaeus  (der  nacli  einem  Anfall  von  Schwernuith  in  die  I'.in- 
samkeit  getrieben)  sich  Gabriel  nannte  und  nach  der  Unterhaltung 
mit  dem  Heiland  Gebctversammlungcn  abhielt,  wo  man  sich  die 
Hände  zerschnitt,  das  Blut  zu  saugen. 

An  falschen  Heiligen,  vor  denen  bereits  St.  Augustin^)  warnt, 
hat  es  bekanntlich  nie  gefehlt,  und  die  Unterscheidung  war  häufig 


')  The  Corpus  Christi  (Texas)  Kanchero  ("f  Jaini.Tr)'  12.  )  ha^  thc  lolluwing  sLitcnicnt 
,,Grcal  cxcitcment  exists  al  the  prcseut  tinic  aniong  de  Mexicans  in  thc  wcstcrn  Tcxa.s 
and  indeed  among  many  Americans  ooca^oned  hy  tbe  report,  that  a  Saint  has  myste- 
rioii>ly  appeared  in  Mexico,  at  somc  point,  ncar  Camargo,  who  posstsscs  the  power  to 
fcctl  thousands  of  peeple  witli  two  or  ihrec  lortillos,  eath  pettinq  all  hc  cnii  tat  ,  ciin-s 
all  discaiics,  flesh  is  heir  tOi  restores  &ight  to  the  blind,  in  fact  p«rfortns  all  sorts  of  nura- 
des.  He  lays  that  he  will  be  killed  ui  UeidiGO  and  teqnests  that  his  murderer  may  not 
be  pttttidted.  Appaiently  but  i6  or  17  years  of  age,  he  has  a  gfeat  beard  of  patriarchal 
lenght  and  as  nii  c\  ulcncc  that  he  is  no  iinpostor,  it  is  reported ,  that  Gen.  Vidaurri 
ha.<  him  clearly  shavcn  an<l  thcn  told  hini,  if  hc  was  really  a  man  of  (iod,  as  he  pro- 
fessed,  to  cause  his  beard  to  rcappcur  upou  Iiis  face.  Thc  Saint  rcqucslcd  his  inlerru- 
gator  to  tum  his  back  for  a  few  nunnents  what  be  did,  and  after  nnittering  a  prayer  and 
going  throußh  sonie  mysterioii";  ccrcmony,  his  face  was  oovered  willi  lieard  the  same, 
as  beforc"  (Hoston  Jcnirnal ,  Febr.  18.,  1861.  Kiiie  weitere  Illu-iration  könnte  der 
Pietismus  deutscher  Colonien  liefern,  gegen  dessen  fanatische  E.\ccssc  da^  brasilianische 
Militlr  amrarttdcen  hatte,  und  leider  so  Manches  in  der  Heimath,  ohne  in  der  Feme  zu 
suchen. 

')  Nach  I  nns  sind  die  Hexcnproresse  eine  neu  erfundene  Alchymie,  am  aus  Mcnschen- 
hlut  Gold  und  Silber  zu  machen  (durch  Conliscalinn  der  Ciüler  und  Kopfpeld  an  die 
llexenrichterj.  Nach  Spee  hungert  die  Inquisition  nach  den  Vcrurtheilungen  der  Hexen, 
„als  die  Brocken,  davon  sie  eine  fette  Suppe  essen  wollte."  Nach  Agrippa  war  oft 
persönliche  Steuer  zu  zahlen,  um  nicht  vor  lias  Gericht  gc/nj;cn  zu  werden.  -\u  Heu  de 
I'autel,  sur  lequel  les  prftres  <\c  Vitzilii)U/li  cKorj^coient  des  hommes,  les  dominicains  clc- 
v^rent  des  bucliers,  c'ctoit  toujours  les  m£me  .sachleges,  les  meines  abominations  sous 
nne  atttre  fonne  (l'aw). 

*)  Wie  oft  zuchtlose  Soldaten  von  Privatpersonen,  durch  FSlschungen  kaiserlicher 
Vollniachten,  LieCerungen  erpressten,  so  konnten  sdilechte  Christen  den  Namen  Christi  dazu 
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um  so  misslichcr,  weil  die  Missionairc,  wenn  sie  auch  iiberall  ohne 
Schwierifjfkeit  listij^en  Teufelssjnik ' )  (xier  doch  den  Widersacher  ihres 
hcihgcn  l'anstthums^)  herauswitterten,  doch  für  sich  selbst  den  neuen 
Eindrücken  im  fremden  Lande  nicht  inmier  ^anz  un/uj^aiiLdicli  waren, 
und  ubernatürliche  Kräfte')  in  ihren  Gegnern  anerkennen  mochten, 
wenn  sie  auch  als  Katholiken  niclit,  gleich  protestantischen  Missio- 
naircn*)  (Africas),  sich  durch  die  Schrifterklärung  der  Wilden  hätten 
beeinflussen  lassen. 


missbrauchen,  von  den  Mächten  oder  Engeln,  «iie  im  Besitz  der  Wundergabe  seien,  von 
ibncn  selbst  lu  Tarriciiteftde  Wuttder  ta  erpressen,  meint  Augustin,  so  dass  das  catschci» 
dende  Merkmal  eines  Wunders  also  in  dem  Zweck  des  Thaumatuigen  mht  (ab  gdttUelics, 
wenn  zn  Ehren  Gottes).   Bi<:chof  Alexander  folgert  die  Kwigkdt  des  Sohnes  (ab  Aoyvf) 

daraus  dass  der  Vater  son>t  alnyoc  jjeWtsen  sein  würde. 

')  Ximcncs  (I'farrcr  von  buntu-Tuiitas  (Jhichicaslcnaugo)  sah  in  dem  Popul  Vuh  (der 
Quicli^)  ,,ane  agence  diabolique  qui  anrait  trevesti  k  dessetn,  dans  la  oosmogonie  quich^ei 
le  rccit  des  livre*.  saints"  (s.  Brasseiir  de  Bourbonog). 

Das  inilcs-,  selbst  nicht  immer  Farbe  bekannte:  V:i\M  T.iberius  (■{•366)  trat  zum 
Ariaoismus  über  (um  den  Uegenpapsl  Felix  II.  /u  beseitigen),  Zuaimus  billigte  die  pela- 
gianische  Ketscrei,  bis  er  sie  Terdammte  (f  41S),  Papst  Symmachus  (t  514)  stritt  gegen 
I.4raiientins'  Ankbgen,  Vigilius  (^  555)  wechselte  die  Ansicht  (nach  poKttsehcn  Um- 
ständen), Ifonorius  I.  638),  der  sich  für  die  Monothelctcn  erklärte,  wurde  vf)n  jedem  Nach- 
folger feierlich  vcrlbicht,  Sergius  I.  (•f  70I)  wurde  Papst  durch  Bestechungen,  die  Papsiiii 
Johanna  ward  eingescboi)en  als  Johann  VIII  (■);•  882)  zwuchen  Leo  IV  (!•  855)  und  Bene- 
dict m  (858),  der  Leichnam  des  Formosus  (f  89^  ward  durch  seinen  Nachfolger  Bonlfaz  VI. 
ausgegraben  und  be'^chimpfti  Boni&S  VII.  entfloh  mit  Kirchenraub  nach  Constantinupel, 
i"  983),  Syl\cster  III.  Gegenpapst  des  schändlichen  Benedict  IX.  (-J-  1059),  verkaufte 
seine  Ansprüche  an  Gregor  VI.  Nimis  diu  illuserunt  credulitali  orbis  christiani  Pseudo* 
I«dori  decretales  (s.  Theiner). 

*)  Wibfcnd  einer  Dirre  in  Martinique  fragte  ein  Negerknabe  (von  9 — 10  Jahren)  die 
ihn  erziehenden  Missionaire  ,,s'ils  vouloient  unc  grosse  ou  une  prtite  pluye ,  les  assurant, 
qu'il  la  ferait  venir  sur  Ic  cham]>.  Cctte  jjroposition  etonna  ctrangement  nos  P6res,  ils 
consuitirent  entre  eu.\,  et  enfin  la  curiositc  l  empurlant  sur  la  raison,  ils  cunscnürent  (jue 
l'enfant,  qui  n'<toit  pa.H  encore  bapHsj,  fit  vcnir  une  petite  l^uye  sur  leur  jardin  (der 
durch  Keimen  von  drei  Orangen  herbeigezogen  wurde).  Les  Pires  Tcmple  Rosic,  Bour* 
not  et  Fraiw,  Kcligieux  de  notre  Ordre  ötoient  prCsen«.  quand  cette  pluie  tomba  et 
'avoicnl  vu  toutes  le.^  ceremonies  (les  deux  premiers  encore  vivans  en  cette  anncc  17 18). 
Le  Temple  demeure  au  convent  de  Nimes  et  le  P^  Rost6  k  la  Maitintque  anssi 
bien  que  le  N^gre  (eniidt  Labet,  der  einen  Neger  blutig  peitaGhai  und  mit  Pfeffi» 
waschen  lies>,  weil  er  einem  Kranken  den  am  4.  Tage  einzutretenden  Tod  vnrhcrfljesatjt, 
wie  es  geschah),  l'n  ni-^n-  convaincu  tlelre  sorcier  et  de  faire  parier  une  petite  figurc 
de  terre,  fut  condamne  par  la  Ju.stice  de  l'lsle  k  £tre  bralö  vif  (nachdem  er  noch  vorher 
auf  Henn  Vanbel's  Wniuch  mit  Erlanbniss  des  Kichteis  einen  Stock  hatte  reden  lassen). 

*)  Mayhew  hörte  von  Ninigrct  (Häuptling  der  Narraganset)  ,,that  so  long  the  Knglish 
could  not  agree  among  thcni=.t  Ivcs,  what  religion  was,  it  ill  became  them  to  leach  others"' 
(s.  Drake).  In  der  Katliedrale  von  Notre-lMme  wurde  im  November  1793  die  Cuurte- 
sane  MaiUaid  durch  Heber  und  seine  Genossen  auf  den  Hodialtar  erhoben,  ab  Gfitdn 
der  Vernunft,  und  im  April  1808  wurde  eben  dort  die  Wederherstellung  der  katholischen 
Religion  gefeiert. 

23* 
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Als  Gabriel  de  Koxas  von  Diej;«»  Lopez  de  Salccdo  zur  Ent- 
deckung des  Isthmus  ausgeschickt  wurde,  erhielt  er  als  seine  In- 
struction den  Indianern  zu  verkünden,  dass  der  Gott,  der  die  Men- 
schen geschattcn,  fin-  ihre  Vereinigung  die  Kirche  eingericlitet  und 
,,dexö  ä  un  hombre ,  llaniado  San  Pedro,  con  su  poder"  (als  seinen 
Stellvertreter).  Y  que  estc  San  Pedro  establccio  reyes  en  el  uni- 
verso,  los  cuales  havian  estado  \-  estaban  debajo  de  la  obediencia, 
y  amparo  de  la  iglesia,  y  que  des|)ues  de  su  muerte,  havian  succ- 
dido  pontifices,  ä  quien  habia  cjuedado  su  poder,  und  dass  Einer 
von  diesen  die  Länder  der  dortigen  Götzendiener  den  ,,Catolicos 
Reyes  de  Castilla  y  de  Leon'  geschenkt  habe,  und  dass,  wenn  sie 
nicht  gehorchen  wollten,  nachdem  Alles  gehörig  erklart  sei  (por  las 
mas  sufficientes  lenguas),  mit  aller  Strenge  zu  ihrer  l^estrafung  vor- 
gegangen würde  (s.  Herrera).  So  waren  die  Lehren  des  america- 
nischen^)  Kirchenrcchtcs. 

Nach  Pedro  Pizarro  forderte  ein  (später  auf  dem  Bischofssitze 
fortwüthcnder)  Mönch  in  Caxamarca  den  Sonnensohn  zur  Unterwerfung 
auf,  indem  ihn  der  (künftige )  Marquis(der  frühere  Schweinejunge) -)ilann 
als  Bruder  behandeln  und  in  seinem  eigenen  Lande  beschützen  wurde. 

Man  fühlte  um  so  weniger  Scrupel  in  America  etwas  unbedenk- 
lich vorzugehen,  da  den  Spaniern  eine  Zeit  lang  zweifelhaft  blieb, 
ob  sie  es  dort  überhaupt  mit  Menschen  zu  thun  halten,  denn  die 
geographische  Unkenntniss  gestattete  noch  nicht  die  kühnen  See- 
fahrten in  kühneren  Hypothesen  zu  entwerfen,  um  Adams  oder 
Noahs  erste  Nachkommen  über  die  Wüste  des  Ocean's  zu  fuhren, 
und  gegen  die  Zulassung  von  zwei  Adam,  einen  für  jede  Atmosphäre, 
wie  es  Theophrastus  Paracelsus  meinte,  lagen  orthodoxe  Bedenken 
vor.   So  blieb  die  Natur  dieser  Antipoden  eine  fragliche,  und  es 

')  Auf  des  Bachillcr  Knciso  Notificilion ,  ilass  er  btauftraj^t  sei,  ihre  Unterwerfung 
entgegciuuncliiiicn,  antwurtclcu  liic  Cazikcn  vun  Zeim:  ,,que  el  i'apa  <laba  (|uc  no  era  suio' 
y  que  el  rey,  qae  pedta  y  tonmb«  U  merced,  ddna  de  ser  a^n  loco,  pues  pedia  lo  qae 
cra  de  otros,  que  fue^  ä  tuiuarlu"  (Ilorrcra).  Kinv  Shnlicbe  VerwUQderuiig  erwähnt  Ben- 
ZOOt  bei  Atahu.ilpa,  di  r  auf  X'alvcrde'^  .An^einamlt-rvctzuni^  ijonulworttt  hnbc ,  lirf^^  «It-r 
Ptipst  ein  Thor  sein  mU)>s>c,  mit  solcher  Freigebigkeit  fremdes  EigeiUhuni  wegzuschenken. 
Die  Statthdiendiaft  des  Fapites  wurde  von  St.  Cyrill  erklärt,  der  in  Alexandrien  die 
Manche  tu  oifeDer  Rebellion  bewafbete  (die  Zahl  der  Heiligen  mit  dem  heiligen  Than« 
niasius  bcrddierad)  und  f&r  die  Mutter  Gottes  auf  den  RJtnberSynoden  gegen  Nestorius 
kämpfte. 

')  Iiis  pruicipal  occupation  was  iluit  of  a  swincherd  (s.  l'rescott),  was  sich  dann  in 
der  Volkas^  weiter  vetindera  vermochte,  mamA  una  paerca  dertos  dias  (s.  Gomon). 
Fizairo's  Unkenntniss  im  Schreiben  veranlasste  den  Inca  su  Zeichen  der  Missaditung,  die 
seinen  Tod  beschleunigt  haben  sollea. 
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bedurfte  einer  ausdrüeklichen  Bestimmung  durch  Paul  III.,  dass  man 
die  Indianer  als  wirkliche  Menschen  (utpote  veros  homines)  anzu- 
sehen habe,  während  sie  bis  dahin  (wie  Pauw  meint)  nur  als  eine 
Art  von  Satyrn  oder  grosser  Affen  i;cgolten  hätten,  und  so  das  feh* 
lende  Mittelglied  für  eine  in  der  damaligen  Volksschule  einzuführende 
Descendenzlehre  ebenso  treiTlich  ergänzt  haben  würden,  wie  es  bei 
dringenden  Zeitbedürfnissen,  unter  den  schwarzen  Sklaven  in  den 
südlichen  Staaten  derjenigen  Union  gesucht  wurde,  deren  begründende 
Constitution  bereits  für  alle  Menschen  Freiheit  und  Rechtsgleichheit 
proclamirt  hatte.  Es  blieb  noch  die  Hinterthür  einer  durch  die  Farbe 
gekennzeichneten  Inferiorität  der  Rassen,  oder  in  den  spanischen 
Colonien  die  Ausschliessung  der  Eingeborenen  von  der  Rangklasse 
der  gente  de  razon*)  (oder  der  Blancos). 

There  is  not  in  the  histor>'  of  mankind  any  thing  more  Singular 
or  extravagant  (bemerkt  Robertson),  als  die  Form,  unter  welcher 
Ojeda  und  Xicuessa,  nach  Berathung  von  Spaniens  vornehmsten 
Geistlichen  und  Rechtskundigen,  autorisirt  wurden,  von  den  dem  König 
durch  den  Papst  geschenkten')  Ländern  America's  Besitz  zu 
nehmen  (1509). 

In  diesem  Document  wird  den  Indianern  America's  die  notarielle 
Mittheilung  gemacht,  dass  nachdem  die  von  einem  Mann  und  einer 
Frau  stammenden  Menschen  sich  über  die  Erde  verbreitet  und  viele 
Völker  gebildet,  Gott  (Dios  nuestro  Sefior)  die  Auliucht  darüber 
einem  gewissen  Jemand  gegeben,  der  sich  San  Pedro  genannt  habe 
(a  uno,  que  fue  llamado  San  Pedro)  und  ihn,  als  den  Herrn  und 
Meister,  zum  Haupt  des  Menschengeschlechtes  gemacht  habe,  damit 


Od  ne  prit  pas  d'abord  tes  Amiricains  pour  des  honames,  mais  pour  des  Drang« 
Outangs,  pour  de  grands  sii^es,  qu'on  ponvoit  d^tnure  sans  remords  et  sans  reproche.  E11611, 

pour  ajouter  le  ridiculc  aiix  calamites  de  cc  temps,  un  Pape  fit  une  Bulle  originale,  dans 
laquelle  il  declara  qu'ayaiu  vnvic  de  fonder  des  evcches  dans  les  plus  richcs  contrccN  de 
r Amörit^ue ,  il  plai»ait  ä  lui  et  au  Saint  -  Esprit  de  reconnottre  les  Aniericains  pour  des 
homnesvtritables;  de  sorte  que  dans  cetted^ion  d'on  Italien,  les  habttans  du  nonveau 
Monde  seruient  encorc  niaintenant,  aux  yeux  des  fidclles  une  lace  d'aniinaux  cquivo^iues. 
II  11)  a  pas  d'cxeniplc  d  une  paieille  d^dsioo,  depuis  que  oe  globe  est  habit6  par  des 
»ignes  et  par  de:»  huinmes.  (V'III.  Jahrh.) 

*)  Ob  Portugal  oder  Spanien  war  durch  die  Linie  nicht  inuner  leicht  au  bestinunen. 
„La  cual  linea  diste  de  cada  una  de  las  islas  que  vulgarmente  dicen  de  los  Azores  e 
Cabo  verde  tien  legiia->  hacia  tl  <  kx  i'!t  ntt  y  Mcdiudia"  und  habe,  nach  ihrer  Scheidung 
.III  Spanien  oder  au  l'urlugal  alle  Läudcr  zu  geben,  die  i>ich  1493  nicht  im  christlichen  Besitz 
Candcu.  Alexandre  VI.  (cc  Pretre  m  meprisable)  forma  le  projet  ctrange  de  fair  couronncr 
un  de  ses  h&tards  Empereur  de  rAUemagne"  und  schenkte,  um  ffir  dieses  iVojcct  Hfllfe 
xtt  ertialten,  die  ,,Uarbaros  novi  orbis,  quos  Indos  vocanl"^a^j|n^  (s.  Pauw). 
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ihm  Alles  diene  und  unterwtirfi|^  sei  (di6Ie  ä  todo  el  mundo  a  su 
servicio).  Diesen  hat  man  Papst  (Papa)  genannt,  was  sagen  will'), 
der  wunderbar  Höchste,  der  Vater,  der  Schutzherr  (que  quiere  decir 
admirable  mayor,  padre  y  Guardador).  Einer  von  diesen  Höchsten 
im  Weltall  (Superior  del  Universo)  habe  nun  alle  Inseln  und  Fest- 
lande im  Ocean  dem  katholischen  Könige  von  Castilla  zum  Geschenk 
gemacht  (hizo  donadon  de  estas  islas  y  Tierra-firme  del  Mar  Oceano 
k  los  catölicos  reyes  de  Castilla)  und  es  wäre  den  Bewohnern  dort 
deshalb  anzurathen,  sich  ohne  Verzi^  doi  Befehlen  der  Kirche  und 
des  von  derselben  bestätigten  Königs  zu  unterwerfen,  da  sie  dann 
auf  gnädige  Behandlung  hoffen  dürften,  wogegen  wenn  nicht,  mit 
Feuer  und  Sdiwert  gegen  sie  gewüthet*)  werden  würde. 

Eine  ähnliche  Aufforderung  richtete  Gil  Gonzalez  Davila  an  den 
Häuptling  von  Nicaragua,  der  erstaunt  herbeieilte,  diese  Fremden  zu 
sehen,  über  welche  er  sich  bei  dem  Dolmetscher  erkundigte,  ob  sie 
vom  Himmel  gekommen,  oder  mit  den  Wolken  niedergefahren,  oder 
etwa  herabgeflogen.  Er  legte  dann  folgende  Fragen  den  Spaniern 
vor;  üb  sie  etwas  von  einer  Fluth  wüssten,  von  welcher  die  Erde 
überschwemmt  gewesen,  und  ob  eine  zweite  zu  erwarten  stünder 
Üb  die  Erde  dadurch  untergehen  würde,  dass  sie  sich  umkehre,  oder 
dass  der  Himmel  herabfalle?  Wann  und  wie  Sonne  und  Mond  ihr 
Licht  verlieren  würden  und  ihren  Umlauf  beenden?  Ferner  erkun- 
digte er  sich  nach  der  Ursaclic  der  Dunkelheit  bei  \acht,  umi  der 
der  Kalte,  jene  zwei  Mängel  in  der  Natur,  da  es  doch  besser  schiene, 
wenn  es  immer  hell  und  immer  warm  wäre  ?  In  w  eleher  Weise  der 
Gott  der  Christen,  der  Himmel  und  Sonne  geschalten,  zu  verehren 
sei.  wie  sie  es  mit  den  andern  (jöttern  hielten,  denen  des  Meeres, 
der  lü'de,  der  Menschen,  wie  mit  den  Herren  der  fliegenden  V^ögel, 
der  schwimmenden  Fische,  und  aller  übrigen  Dinge  in  der  Well? 

Auf  welcber  Etymologie  die  Elite  der  spanischen  Geistlichen  und  Joristen  bei 
dieser  WoitcrkUüntng  bosirt,  wird  nicht  gesagt,  der  Plofkne  weist  nichts  davon.   Pkbst  a 

papai  quo«!  cujustlani  pateriiitati'^  nnnun  tst  (vom  näntti  der  Kinder).  ,,Zu  Rostock 
nannte  man  die  I'emialt  Half-l'apeii  (halbe  Suidcntcii),  (kim  Papcn  liiis^  man  in  frühe- 
ren Zeiten  alle  Studenten"  (!»päier  als  Schimi>fwortJ.  Toy  nfto^uyoQtvofityoy  ftiv  'Anw 
Sntfw  A  xlf^iim  Uttnatf  (Diod.). 

*)  Vo  entfall  poderasamcnte  contra  vosotros,  y  vo9  hare  gucrra  pur  todas  las  partes 
y  maneris,  que  yo  pudiere ,  y  vos  sujetar^  al  jugo  y  obcdiencia  de  la  Iglcsia,  y  de  su 
Magestad,  y  tomar^  vucslras  mugeres  y  hijos  y  lus  hare  E.sclavos,  y  como  taks  los  vcn- 
der6  y  dispondre  de  ellos,  como  su  Magestad  nuusdare,  y  vos  tomar£  vuestros  bknes  y 
vos  hari  todos  los  males  y  daOos  qne  pudiere,  also  ungefShr  dieselbe  Mission,  in 
welcher  die  Kinder  Israel  dnrch  ihren  „eyfrigen"  Gott  mit  den  fetten  Ländern  der  Ka« 
nanäer  besciienkt  wurden. 
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Woher  denn  eigentlich  die  Seelen  kämen?  und  weshalb  sie  den 
Körper  schon  nach  so  kurzer  Lebenszeit  zu  verlassen  hätten,  da  sie 
doch  unsterblich  seien?  Dann  stellte  er  eine  Frage  darüber,  ob  der 
heilige  Vater  in  Rom,  der  Stellvertreter  Christus,  des  christlichen 
Gottes,  dem  Tode  unterworfen  bliebe,  und  ob  der  Kaiser,  der  König 
Castilien's,  von  dem  so  Grosses  erzählt  würde,  sterblich  sei?  Und 
wozu  diese  paar  Menschen  soviel  Gold  nöthig  hätten?  (y  para 
que  tan  pocos  hombres,  querian  tanto  oro).  Die  Spanier,  fügt  Her- 
rera  hinzu,  waren  nicht  wenig  erstaunt,  solche  Worte  aus  dem 
Munde  eines  Barbaren  zu  hören  (un  hombre,  medio  desnudo,  Bar- 
baro,  y  sin  letras),  aber  der  Anführer  dieses  Streifcorps,  der  ein  ver- 
ständiger Mann  war  (que  era  dbcreto)  hatte  für  Alles  eine  Antwort^) 
und  genügte  diesem  wissbegierigen  Frager  so  gut,  dass  derselbe  sich 
zufrieden  gab.  Als  er  nach  Panama  zurückkehrte,  hatte  er  513,524 
Pesos  zusammengerafft,  doch  war  das  Gold  von  keinem  besonders 
feinen  Gehalt  (Oro  baxo),  wie  der  gewissenhafte  Chronist  nicht  unterlässt, 
besonders  zu  erwähnen.  Um  diese  Mängel  der  Natur  zu  verbessern,  hätten 
die  Spanier  gerne  den  Vulcan  von  Masaya  ausgeschöpft,  denn  wie 
sie  die  forschungsliebenden  Indianer  belehrten,  rührten  die  Donner- 
geräusche desselben  von  dem  geschmolzenen  Golde  her,  das  darin  * 
kochte,  während  die  Heiden  eine  alte  und  runzliche  Teufebköchin  darin 
hausen*)  glaubten.  Der  Missionär  der  Expedition  (Frai  Blas  Iniesta, 
de  la  orden  de  Santo  Domingo),  der  auf  Davila's  bestem  Pferde 
(con  el  mejor  caballo)  zum  Predigen  in  den  Dörfern  umherzog,  be- 
nutzte deshalb  die  Gelegenheit,  eine  lange  Kette  anfertigen  zu  lassen 
(150  Bracas),  und  Hess  sich  diese  auf  den  Crater  hinaufschlcppcn. 
Leider  erwies  sie  sich  zu  kurz,  so  dass  der  von  der  Hitze  abgc- 
schmolzene  Metallhafen*),  der  daran  gehängt  war,  herunterfiel,  und 
sie,  minus  desselben  und  ohne  ihr  Gold,  wieder  in  das  Lager  zurück- 

*)  Er  antwortete  (nach  Gomara)  ,,lo  mas  filo«,oficanicnto.  quc  pudo",  -^o  philosophisch 
CS  ihm  mö^jhch  war.  Wie  viel  Philosophie  diestr  l»ravc  Kritg>iiinnn  ych.ihl  halicn  inaj;, 
oder  üb  überhaupt,  bleibt  dabin  gcblclll,  aber  wulil  bcsM.r  gar  keine  i'hilosuphie,  als  die 
bimvercwtckte  damaliger  Scholastik.  Attgostin  basirt  die  Fordening,  an  Chrtstam  tu 
ghuiben,  anf  das  Unglanbliche,  „denn  jnm  ergo  tria  sunt  inercdibilia,  ((uae  tarnen  facta 
«.UKt"  und  noch  viel  mehr:  eece  tot  incredi1»iha  trihu>  illi^  incrcdibilibus  addimus,  und  so 
konnte  man  das  Unglaubliche  am  Christcnthum  auch  wohl  zugeben,  ümne,  quod  nou 
est  ex  fide,  peccatum  est. 

')  Durch  das  Ungeheuer  Typhon  (als  Comct  in  Aegypten)  in  der  Sonne  ange> 
griffen,  enl/ündete  ihn  Jupiter  durch  die  geschleadeTten  Pfeile  und  stttnete  über  ihn  den 
Aetna,  qui  ex  eo  adhiic  ardere  dicitur  ( >.  Flygin),  Aehnlich  crklad  <  >relie  1.  «leinen  Ar.iiu  anern. 

•)  üviedo,  der  mehrere  Capitcl  der  (inlicrnu  de  Massaya)  Holle  von  Ma>5aja  widmet, 
erdhit  den  Versach  'der  GoMaasschöpfung,  durch  einen  Kessel,  von  Pedro  Ruyx. 
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zukehren  hatten,  „bien  espantados"  (voll  Furcht  und  Schrecken).  Mit 
dieser  ersten  Leccion  in  der  Naturlchre  durch  die  Jünger  des  gött- 
Hellen  Stellvertreter  s  in  Rom  wird  sich  der  Fürst  von  Nicaragua 
auch  wohl  zufrieden  gegeben  haben  und  weiteres  Fragen  für  iiber- 
flussig  erachtet . 

iVusscrdciTi  hatten  die  Eingeborenen  bald  andere  Sachen  von 
den  Spaniern  zu  lernen,  worin  diese  l)esser  bewandert  waren.  Als 
.Martin  lastete  von  Pedrarias  Davila  /ur  Besiedeluii«:  des  iJesaunadcro 
(in  Nicarai^uai  abL;eschickt  wurde,  nahm  er  von  (iranada  die  Skla\en- 
ketten  mit,  die  liort  unter  drei  Schlussehi  in  t  iner  Kiste  \erwahrt 
wurden,  um  einzuschmietlen ,  wen  ihm  beliel)e  i  por  herrar  much<>?>  a 
SU  volunttidj.  Die  zu  Lastträgern  gepressten  Indianer  wurden  in 
einen  Gang  zuhanmiengekettet ,  untl  wenn  linier  ernmdete,  so  half 
man  sich  über  die  Unbetiuemliclikeil,  die  ganze  Reihe  aufzulösen, 
damit  hinweg,  dass  man  ihm  den  Koj)f  abhieb,  so  dass  lier  Rumpf 
herausfiel  (por  no  ijuitarle  el  Argollo,  Ic  quitaron  la  cabeza);  wie  es 
auch  auf  den  ICxpcdicionen  in  Venezuela  vorgekommen  sein  soll 
Aus  Verzweiflvmg  enthielten  sich  die  Inilianer  Nicar.igua's  Jalire  lang 
ihrer  I'rauen,  um  keine  Sklaven  für  die  l'remden  zu  gebaren  (para 
•  que  no  parieseii  esclavos  para  los  Castellanos).  Die  Vater  und  Hruder 
der  von  Lopez  de  Saicedo  in  die  Sklaverei  tiefuhrten  fluchteten  (in 
Nicaragua)  in  ilas  Waldgebirge,  um  dort  Hungers  zu  sterben  (adonde 
se  consumian  tle  hambre;.  Weiteres  bei  I-as  Casas ,  der  indess  in 
seinem  entschuldbaren  Eifer  des  Ciuten  \  ielleicht  etwas  zu  Viel  thut. 

Die  chilenischen  Indianer  beklagten  sich,  dass  man  ihnen  das 
Christenthum  bringe,  um  sie  zu  Sklaven  zu  machen,  wie  Coreal  be- 
merkt, indem  er  zufugt:  .,il  nie  semble  tpie  cela  est  assez  vcritable." 
Als  der  Italiener  Hieronymus  Ben/.o  auf  die  Klagen  des  Hauptling's 
in  Nicaragua  über  die  Bedrückungen  der  Christen  erwiderte,  dass 
sich  auch  gute  Spanier  darunter  linden  möchten,  antwortete  er,  dass 
er  unter  ihnen  ,,niemahls  andere,  «ils  böse  Buben  gekennet"  (s.  Dapper). 

Unter  der  einheimischen  Regierung  Nicaraguas  wurden  Diebe 
zu  Sklavendicnsten  verurtheilt,  die  sie  so  lange  zu  leisten  hatten,  bis 
der  Schaden  gut  gemacht  war,  und  in  Peru  fehlte  die  Sklaverei') 

>)  Von  den  Sklaven  Ifexico's  bemerkt  Clmvigeio:  „In  Ansehung  der  die  Skkven 

betrcfTcndfu  Gesetze  verdienen  die  Mcxicaner  den  Vt>rzug  VW  den  cultivirteiten  Nationen 
des  allen,  und  vielleiclu  ;uich  des  heuügen  Europa.  Vergleichen  wir  die  Mexikanischen 
Gesetze  mit  der  Kömer,  Lacedämonier  und  anderer  bekannter  Völker  ihren,  so  finden 
wir  in  den  letzten  eine  turttckschreckende  Barbarei  i  in  den  ersferen  Menschlichkeit  nnd 
Rücksicht  auf  die  Gesetze  der  Natur.  Was  verräth  mehr  menschliche  Gesinnungen,  als 
Gesetze,  welche  den  Kindern  der  Sklaven  die  Freiheit  zusprechen;'  welche  den  Skbivcn 
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ganz. ,  wie  Vclasco  ^c^^cn  Robertson  behauptet,  indem  die  Kriegs- 
gefangenen für  öfientliehe  Zwecke,  Mitimaes  zu  auswechselnder  Co- 
Ionisation,  verwandt  wurden. 

Neben  den  aus  Kriegsgefangenschaft  oder  durch  Verurtheilimg 
wegen  Verbrechen  Versklavten  bestand  in  Mexico  das  auch  in  Siam 
und  an  der  (Toldkiiste  {ebenso  unter  den  Kinibunda  in  den  Fuka  'oder 
Hafuku)  bekannte  Institut  der  Pfandsklaverci,  das  sich  in  Mexico 
auf  den  Huehuetlatlacolli  (alte  Dienstweise)  genannten  Rechtsbrauch 
begründet,  indem  sich  verschiedene  Familien  vereinigen  mochten, 
einen  Sklaven  zu  liefern,  den  sie  seinem  Herrn  „lebendig"  zu  er- 
halten hatten,  und  bei  Dienstuntauglichkeit,  in  Krankheitsfällen 
oder  beim  Tode  durch  einen  andern  zu  ersetzen  hatten.  Auch  konn- 
ten sie  nach  einer  bestimmten  Zeit  ein  anderes  Familienglied  an  die 
Stelle  des  früheren  substituircn,  und  wenn  der  Herr  so  einen  frischen 
Sklaven  als  £rsatz  für  den  durch  die  bisherige  Dienstzeit  bereits 
Angegriffenen  erhielt,  pflegte  er  dann  noch  eine  besondere  Gratifi- 
cation  der  ursprünglichen  Kaufsumme  zuzulegen.  In  Zeiten  der  Be- 
drängniss,  besonders  M'ährend  einer  Hungersnoth,  die  auch  in  Rajpu- 
^  tana  die  Ursache  freiwilliger  Versklavung  zu  sein  pflegte,  vermehrte 
sich  seitens  der  Bedürftigen  das  Angebot  zu  Sklavendiensten  bei 
den  Wohlhabenden  und  Begüterten,  und  nahm  mitunter  solchen 
Umfang  an,  dass  Regierungsmassregeln  nöthig  wurden,  um  dagegen 


ein  Kigenihuni  an  ihren  Gütern,  und  was  sie  durch  ihren  Fleiss  verdienen,  einräumen; 
welche  vom  Herrn  fordern,  seinen  SkUvcn  menscblidi,  und  nicht  wie  du  Vieh,  su  be> 

handeln;  welche  ihm  kein  Recht  fiber  sein  Leben  gaben,  ja  ihm  nicht  einmal  erlaubten, 
solche»  auf  dem  Markte  zu  verkaufen,  venu  er  nicht  auf  gehörige  Weise  bewies,  dnss 
der  Skla\c  nicht  zu  bessern  und  zu  gebrauchen  wäre.  Wie  ganz  anders  waren  die  rünü- 
schen  Gesetee  beschallen.  Sie  rfiomten  den  Herren  die  grösste  Gewalt  ein,  so  dass  ihnen 
nicht  nur  nlles  Kigonthuin  der  Sklaven  gehörte,  sondern  dass  %ic  auch  Macht  Uber  ihr 
Leben  halten  und  ihnen  solches  nehmen  ktmntcn ,  wenn  es  ihnen  beliebte.  Sie  durften 
die  Sklaven  auf  das  l'nmenschltchste  behandeln,  sie  mit  grausamen  Martern  belegen,  und 
.was  die  hatte  Denlcangsait  dieser  Niation  noch  mehr  verriith ,  so  erweiterten  sie  «nf  der 
einen  Seite  die  Gewalt  der  Herren  immer  mehr,  und  schrSnkten  auf  der  andern  das  ein, 
WAS  die  Sklaven  einigennnsu'n  begünstigte.  D.is  Gesetz  Kufia  C.ininia  erlaubte  den 
Herren  nur  eine  gewi-.>e  An/nhl  Sklaven  frei  ?u  bissen.  Das  Silani.inischc  Oesetz  ver- 
ordnete, dass,  wenn  ein  Herr  umgebracht  ward,  alle  in  dessen  Hause,  oder  an  jedem 
Orte  in  der  Kühe,  wo  sie  seine  Stimme  hören  Iconnten,  befindlichen  Sklaven  hingerichtet 
werden  sollten.  Ward  er  auf  einer  Reise  erschla^'en,  su  kostete  e»  .illcn  bei  ihm  befind- 
lichen Sklaven,  und  auch  denen,  welche  die  Flucht  nahmen,  das  Leben,  ihre  Unschuld 
mochte  noch  so  sehr  am  l  äge  liegen.  Das  Aquilischu  Gesetz  machte  keinen  Unterschied, 
ob  man  einen  Sldkven  oder  ein  Stttdc  Vieh  verwnndete.  So  weit  ging  die  Baifanrd  der- 
gesitteten  Rfimer.  Die  Gesetze  der  Lacedimonier  waren  nichts  menschlicher,  denn  ein 
Sidave  hatte  keine  gesetzmSssige  HOlfe  wider  den,  der  ihn  beleidigte."  (1789). 
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einzuschreiten.  So  sah  sich  (kr  Koni^^  Nezahualpilli  von  Te/xuco 
veranlasst,  ein  Gesetz  zu  erlassen,  wodurch  Alle  dicjenit^cn,  die  in 
der  Nothzeit  des  Jahres  1505  — 1506  vom  Hunijerstode  bedrolit.  das 
Sklavenjoch  übernommen  hatten,  wieder  in  Freiheit  «gesetzt  wurden, 
und  ahnlich  wird  (bei  Sahagun)  von  Montezunia  erzählt,  dass  er  Alle 
die  edlen  Familien  Angehörigen,  die  sich  während  der  unter  seiner 
Regierung  ausgebrochenen  Hungersnoth,  um  das  Leben  zu  fristen, 
in  den  Sklavenstand  begeben  hatten,  aus  eigenen  Mitteln,  zum  Theil 
für  den  doppelten  Preis,  loskaufen*)  Hess,  durch  die  von  dem  Ge« 
richtshof  Tlacxiüan  eingesetzten  Beamten. 

Auch  die  unter  anderen  Titeln  erworbenen  Sklaven  standen 
unter  dem  Schutz  der  Gesetze,  und  so  lange  kdne  Anschuldigung 
durch  schlechtes  Betragen  vorlag,  durfte  sie  ihr  Herr  nicht  beliebig 
verkaufen,  ausser,  wenn  er  nachweisen  konnte,  dass  ihn  seine  zer- 
rütteten Vermögensumstände  zu  solchem  Schritte  zwängen. 

Wenn  sich  Spieler  (wie  bei  alten  Germanen)  als  Sklaven  (in 
Mexico)  verkauften  (s.  Duran),  oder  Huren,  um  sich  den  benöthigten 
Schmuck  zu  verschaflen,  so  brauchten  sie  sich  erst  ein  Jahr  nach- 
dem sie  die  Vorschusssumme  eriialten  hatten,  zum  Dienst  zu  stellen, 
indem  sie  in  der  Zwischenzeit  eben  Gelegenheit  behielten,  zum  Ver- 
such, die  zum  Zurückzahlen  (oder  Wiederfreikauf)  benöthigten  Sum- 
men durch  ihr  Gewerbe  sich  zu  verschaffen.  Nach  Camargo  waren 
die  Gemeinen  (Macehuales)  froh,  für  einen  Edlen  (in  Mexico)  zu 
arbeiten,  wenn  sie  sich  dadurch  dessen  Schutz  sicherten,  was  inso- 
fern an  Vorkommnisse  unter  dem  Feudalwesen  erinnert,  weil  in  Tlas- 
cala  und  Tenuchtitlan  ähnliche  Verhältnisse  bestanden,  wie  sie  zur 
Ausbildung  jenes  im  mittelalterlichen  Europa  führten,  obwohl  die 
feinere  Ausbildung,  wie  überall,  sich  nach  den  localen  Bedingungen 
characteristisch  differencürcn  musste. 

Wie  die  (von  den  Chololtecas  sianinicudcn*  Xicoyas  oder  Mangucs 
in  der  Sierra  des  Innern,  wohnten  die  NicaraL^uas  {/a\  den  Mcxicancrn 
Anahuac s  i^chöriL;  I  nacli  ik  r  Ku^ti- des  Südens  /u  (bei  rv>r(jucmada). 
Aus  ihren  alten  Wohnsit/.cti  1  /w  iscIk  11  Xoci>nochco  oder  Soconusco  und 
Tehuantepec^)  wurden  sie  durch  die  l  yrannei  der  sie  uberziehenden 

')  M.indö  a  sus  vasAlI  's,  t\\\c  'unta^m  todos  los  esclavos  hidalgos,  quc  se  habian 
comprado  ,  lucgo  cl  scAor  mandö  dar  a  sus  dueäüs,  ä  cada  uao  su  paga  6  sus  dones 
(fue  la  paga  doble  del  prccio  que  habian  dado). 

*)  Mit  Abcwetgung  nach  Cbtapa,  wihiend  RemcMl  die  Venrandsdiaft  dnich  Ein- 
«nwdenuig  der  Nicuaguer  nach  Chbpa  herstdlt. 
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Olmecas  (die  als  ihre  alten  Feinde  aus  Mexico  gefolgt  waren'i  ver- 
trieben und  brachen  auf  Rath  ihrer  Priesterfürsten  heimhch  auf, 
Quauhtemallan  (unter  Verweilung  bei  Escuintla)')  durchziehend,  wo 
der  in  Chohilteca  mlcr  Chorotcga  sterbende  Prophet  die  von  dem 
Zorn  der  Götter  betroffenen  Nicoyer  voranzieht-n  h'css,  den  Ohnecas 
künftige  Wohnsitze  am  Golf  von  Lucar  bei  der  Insel  Chira  bis  zu 
dem  (auch  Casitren,  Ort>tina  und  Chorote  einschliessenden)  Bezirk 
von  Nicoya  (wo  nach  der  Sitte  Panuco's  Lippenpflöcke  getragen  wur« 
den)  anweisend  und  den  Nicaraguas  Ansicdlungen  am  Süsswassersee. 

In  Quauhtemallan  (Guatemala),  wo  sie  Pipiks  (Junker  oder  Infanten) 
genannt  wurden,  siedelten  sie  sich  in  den  Ortschaften,  „que  llaman 
los  Egalcos"  (la  maior  y  mejor  huerta')  y  mas  abundante  y  rica  de 
Cacao  y  algodon),  im  „Pueblo  de  Mictlany  el  de  Yzcuintlan"  u.  A.  m. 

Ein  Theil  dieser  Auswanderer  drang  bis  zum  nördlichen  Mt-cr 
vor.  Vom  Desaguadero  (wo  ein  mexicanischer  Dialect  geredet  ward) 
bb  nach  Nombre  de  Dios*),  und  dann  zur  Aufsuchung  des  Süd  wasser* 
see's  zurückkehrend^),  &nden  sie  denselben  jedoch  von  den  Nicoyas 
besiedelt,  die  ihnen  die  Niederlassung  an  der  benachbarten  Lagune 
von  Leon  (Xolotlan  der  Piptles  oder  Nagarando  der  Mangnes') 
empfohlen.  Mit  diesen  Wohnplätzen  auf  die  Dauer  aber  nicht  zu- 
frieden, wandten  sie  sich  aufs  Neue  nach  Nicaragua  und  nahmen 
durch  verrätherischen  Ueberfall  Besitz  von  dem  Lande,  indem  sie  die 
Nicoya*s  vertrieben. 

Aus  dieser  Darstellung  geht  hervor,  dass  die  von  der  (azte- 
kisch) Mexicanischen  als  eigenthümlich  verschiedene  Cultur  der 
Guatemala  durchziehenden  Cholutecas  sich  mit  den  Nicoyas  (Mangnes 


Wege  von  Tchuantepec  (und  dem  KIuüsc  (Juasocualcoj  nach  Guatemala  gelegen. 
*)  Don  Pedro  de  las  Hueitas(in  Guatemala). 

*)  Colon  fand  dos  Land  bei  Puerto  Bello  (Ins  Nombre  de  dios)  bei  zahlreichen  An- 
siedelungen als  Garien  ausgelegt.  Als  indess  Nicuesa  unter  den  ChtldlurTtes  bei  Nombre 
ilc  dios  (mit  der  Cluicluirra  -  Sprache)  eine  Festung  baute ,  liörten  die  (vergeblich  seine 
Vertreibung  veibuchenden)  Indianer  auf,  das  Land  m  bebauen,  und  zogen  sich  in  das 
Innere  tuiflck,  so  dass  ein  Theil  der  Ansiedler  Hungers  starb  (s.  Herrera).  Davila  zog; 
die  Ansiedler  in  Acla  (an  der  Mflndung  des  AgIamcHite  oder  Calcdonia)  nach  Nombre 
de  dios  (m  Panaii\a). 

*)  Cutatura,  Fürst  vuii  I'ariz  (l'arita),  der  die  (mit  den  Nala  in  Veragua  kämpfen* 
den)  Riesen  (tittowirten  Kurj>cr.s)  ron  Escoria  (que  preciaban  de  Caballeros  y  Valien- 
tes)  besiegt  hatte,  trieb  die  von  Nidiragua  (bis  Tubrabd)  einfallenden  Menschenfresser 
nach  der  Meeresküste  zurück  (s.  Mcrrera).  Valientcs  und  Ramas  werden  zwischen  Punta 
Gerda  und  der  Lagua  von  Cliiriiiui  (Aburema)  erwähnt. 

^)  Dr.  üerendt  fand  Ueberbteibsel  der  Mangue  udcr  Chorotcga  (mit  den  Chapaneca 
verwandt)  in  den  indianischen  Ansicdlungen  an  den  Seen  von  Masayo  und  Apoyo. 
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oder  Mani^ucsl  oiicr  Man.p^u.is  ((3nia^aias  in  wi  itcrcii  W  aiulhin^cn) 
verknüpft,  wahrend  aus  licn  spateren  Nachwaniicriini^en  aus  Mexic*). 
die  ältesten  bereits  mit  den  anL;eh(itl"enen  Besitzern  des  Landes  in 
eine  Art  \'er\vandtsrhaftliches  V'erlialtniss  i^ctreten  waren,  das  sie  an- 
fangs ihren  ursprunj^iieheii  Verwandten,  die  nacldier  ankamen,  fremd 
entgegentreten  Hess,  obwohl  sich  d.uin  ein  i;emeins.tmer  Ikmd  wieder- 
herstellten im  feindlichen  (ieL;ensatz  zu  eingeborenen  Stammen. 

Nach  Ilerrera  halten  die  in  Folge  einer  Dürre  nach  Nicaragua 
ausgewamlerten  Mexicancr  die  mexicanischen  Riten  und  Bucher  ein- 
geführt, da  diese  sich  nur  bei  den  Chort)teken  fanden,  die  sich  auch 
in  ihren  Opfer  -  Ceremonien  von  den  übrigen  Stämmen  Nicaragua  s 
unterschieden.  Neben  dem  OrotiAa  oder  (nach  Oviedoj  ( JrotiAaruba 
und  dem  Chontal  (der  rohen  Serranos),  sowie  dem  Mexicanischen, 
nennt  er  als  die  älteste,  und  geachtetsle  fgew  issermassen  officielle 
oder  heilige)  Sprache  das  Corobiei,  das  hauptsächlich  in  Chulotcca 
geredet  wurde,  so  dass  sich  hier  als(»  noch  eine  Choluteca  -  Sprache 
zufügen  Hesse,  um  die  l'unfz.dd  voll  zu  machen,  wahrend  (lomara 
das  Curibici,  als  die  geachtetste.  das  C'hort)teg.i,  als  die  älteste  und 
einheimische  Sjjrache  auffuhrt,  neben  dem  uncultivirten  Chontal, 
dem  Orotirta  otler  Mama  und  dem  weit\ erbreiteten  Mexicanisch. 

Malt  man  unter  Identificirung  der  Chorotegen  und  Choluteken 
ihre  Iruhere  l'.inwanderung  fest,  so  konnten  sie  bei  der  Niederlassung 
unter  autochthonen  Coribici'j  die  dadurch  gebildete  Mischsprache 
(wahrend  der  Rest  der  ursprünglichen  Sprache  nur  für  Sacral-Zwecke 
verbleiben  mochte)  als  die  einheimische  (späteren  Zuwanderungen 
gegenüber)  haben  gelten  lassen,  wie  es  in  bestimmten  Districten  für 
die  Chontalen  der  Berge  und  die  als  Mama  auf  Guatemala  weisen- 
den OrotiAa  gelten  mochte.  Die  Mexicancr  selbst  hatten  dann  nach- 
her bei  ihren  Ansiedelungen  im  Lande  der  Chorotegen  theilweis 
diese  Namen  auch  für  sich  angenommen  (ahnlich  den  nebencinantler 
herlaufenden  IVzeichnungen  der  nicht  auf  Wales  beschränkten  Britten 
und  Anglo  Sachsen  in  Gross-Britannien  oder  ICngland),  wobei  freilich 
sch'in  tlie  (Chorotegen  otler)  Choluteken,  als  in  ihrer  Auswanderung 
der  Zeit  tler  lOIteken  noch  naher,  die  \-on  diesen  erst  auf  die  Azteken 
ubergegangenen  Bucher  in  archaistischeren  Formen  mitgebracht 
haben  würden. 


*)  In  Coro  •  Bio  (Vixi  oder  Viui)  kann  wieder  die  weitreichende  Bczeidmung  der 

N'iutoti  zu  Olniecas  (und  Mixtcc.is)  liegen  (durch  Itza  u.  s.  w.).  während  Coro  seine  sftd» 
Uchc  Affiattäten  findet.   In  Nayartt  (Jali^o's)  wurde  das  Cora  (oder  Ateacari)  geredet. 
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Neben  den  azteldsch  redenden  Niquires  nennt  Squier  den  Dia- 
lect  der  Choluteken,  und  mit  diesem  den  dirischcn,  nagrandinischen, 
orotinischen  und  chondalischen.  In  Chontal  (chontalU  oder  Fremder) 
liegt  die  allgemeine  Bezeichnung  des  Barbarischen  (wie  in  Popoluca), 
besonders  gegenüber  den  Nahoas  oder  deutlich  Redenden.  Nach 
Fröbel  sind  die  zu  den  Lencas  gehörigen  Walwas  (am  Rio  Mico) 
zu  den  Chontales  zu  rechnen.  Nach  Levy  gehören  die  Pantasma 
und  Rama  zur  Nachkommenschaft  der  alten  Chontales,  die  Poyas, 
Toakas,  Wawas,  Toonglas  zu  den  Xicaques  (in  Honduras),  die 
Carca,  Siquia,  Ulua  zu  den  Caribsi  Nicaragua's  (als  Smoos). 

Als  im  Auftrage  des  Gouverneurs  Pedrarias  Davila  der  Mönch 
(vom  Orden  de  la  Merced)  Francisco  de  Bobadilla  in  Begleitung  des 
Schreibers  Bartotomäus  Perez  (unter  Hülfe  von  drei  Dolmetschern) 
einer  Versammlung  von  dreizehn  Häuptlingen,  Vornehmen  und 
Priestern  (tre^e  caciques  6  principales  €  padres  6  sacerdqtes  de 
aquellos  infernales  templos)  über  die  Herkunft  der  Landesbewohner 
befragte,  hörte  er,  dass  ihre  Vorfahren  aus  dem  Westen  gekommen, 
von  den  Ticomega  und  Maguatega  genannten  Ländern,  von  wo  sie, 
weil  durch  die  Eroberungsvölker  bedrückt,  ausgewandert  seien.  In 
verschiedenen  Orten  wurde  ein  Examen  über  die  religiösen  An* 
sichten  angestellt,  und  die  Antworten  finden  sich  bei  Fernandez  de 
Oviedo  y  Vald^  erhalten  (s.  Amador  de  los  Rios). 

Die  Tcotcs  (Götter)  waren  die  Vorfahren  (in  Nicaragua)  untl  die  im 
Kriege  Gefallenen  «fingen,  um  ihnen  7.u  dienen,  zur  Sonne,  die  in  den 
Häusern  Sterbeiuien  dagegen  unter  die  Mrde,  wahrend  in  iler  Sauge/eit 
sterbende  Kinder,  ehe  sie  Mais  gegessen,  in  den  Häusern  der  I^ltern 
wieder  auflebten  (s.  Oviedo)  als  noch  niclit  an  das  Irdische  durch 
Nahrung  gefesselt,  weshalb  (nach  tiem  Verzehren  solcher)  die  Götter 
Tonga's  (wie  die  Byamma)  nicht  zurückkehren  konnten. 

Nicht  die  Leiber  lebten  fort,  wie  Bobadilla  in  Nicaragua  hörte, 
sondern  der  aus  dem  Munde  hervorgehende  Athemhauch  (yulio*)) 
und,  wenn  man  sage,  dass  das  Herz  fortdaure,  so  sei  damit  die  das 
Herz  belebende  Kraft  gemeint  (no  va  el  cora^on,  mas  va  aquello, 
que  les  hage  ä  ellos  estar  vivos,  y  ido  aquello,  sc  queda  el  cuerpo 
muerto).  Der  Körper  verfault  in  der  Krde,  aber  das  I  Icrz  geht  nach 
oben  (wurde  von  dem  Greis  Coyevet  hinzugefügt),  und  mit  solchem 


I)  Ttdio  (qnes  d  tfnimA)  del  bueno  va  airib«  oon  lo«  diotes,  y  la  del  malo  va  debaxo 
de  la  tiena,  hörte  Bobadilla  von  Astochimal  (in  Nicaiagoa). 
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Herzen  ist  die  Lebenskraft*)  •;emeint  (que  aquel  corag^n  (|ue  va  es 
cl  qiic  los  tiene  vivos,  e  salido  aquel,  se  mueren),  und  ebenso 
Astochimal:  „Xo  va  el  coragon,  sino  aquello,  (]iic  acd  los  tenia  vivos 
y  el  ayre  que  les  sale  por  la  boca,  que  llaman  yulio",  nicht  dagegen 
das  Körperliche  (acä  veo  los  luiesos  y  podrir  la  carne). 

Vür  den  künftigen  Aufenthalt  der  Seelen  wurden  auch  in  Mexico 
verschiedene  Plätze  angenommen,  einige  gingen  zur  Unterwelt  (al 
inficrno  oder  der  Hölle),  andere  zum  Himmel  (al  cielo),  andere  zum 
Paradies  (al  Paraiso)  und  in  dem,  was  sie  von  der  Hölle  sagten, 
hatten  sie  recht  (en  decir  que  iban  al  inficrno,  decian  verdad),  fugt 
Torquemada  hinzu,  denn  alle  ungctauftcn  Heiden  hätten  zur  Hölle 
zu  gehen,  ewige  Strafen  zu  leiden  für  immer  und  immer  (iban  al 
infierno  ä  padecer  peius  c  ternas.  a  siempre).  ,,\Vann  man  die  Sache 
recht  erwäget,  so  fordert  eben  die  Liebe  Gottes,  die  Er  gegen  sich 
selbst  heget,  die  ewige  Vcrdammniss  des  ungläubigen  Sünders" 
(Fresenius).  Nach  Hülsemaim  sind  nicht  nur  die  unmündigen  Kinder, 
sondern  schon  die  lünbryonen  verdammt.  Die  Supralapsarier.  indem 
sie  die  Vorherbestimmung  zur  Sünde  bekämpften,  setzten  den  Rath- 
schluss  der  Verdammung  schon  vor  den  Siindenfall. 

Von  diesen  zu  unerbittlich  für  alle  Ewigkeit  fortdauernden  Qualen 
consignirten  Indianern  bemerkt  Torquemada  an  einer  andern  Stelle, 
dass  sie  ihrer  Natur  nach  von  solcher  Einfachheit')  und  Seclenrein- 


')  Aus  solchen  Vorstellungen .  wie  aus  ähnlichen ,  an  sich  unschuUlicjen ,  auch 
im  Christenthunt ,  z.  0.  im  Kloster  von  C'arrhvs  (s.  .Vs&aniann.)  und  sonst,  wuchcr» 
ten  die  UntigeD  Riten  der  Mensdienopfer  hervor,  indem  in  den,  aus  fiinatiacher  Putbei- 
sucht  die  sanfteren  Lehren  Qoetzalcoatrt  bcklmpfen,  den  Secten  priesterliche  Abcfweis* 
heit  pl.ni'^ilicl  /M  mnclu  ii  «  \iNste,  «las*;  t-s  mcnscliliclicrM-ils  f;rci};iict  schioiu- .  den  die 
Natur  durchwallenden  Elementanuächtcn  zu  Hülfe  zu  kommen,  und  .sie  niil  erneuernder 
Zufuhr  von  Lebenskraft  zu  n&hren,  die,  als  im  Herzen  concentrirt,  am  wirksamsten  aus 
den  Hcneen  von  Menschen  au  gewinnen  sei,  (und  liessen  sidi  besonders  die  der  Feinde 
empfehlen).  Augustin  bemerkt,  *1.i-s  das  Fleisch  des  (nach  Origenes  Ausdruck)  geschlach- 
teten Men>chfn>.ohnes  zu  essen,  ilnii  rncinjjc\veiht<M  als  ein  verhrccluTischcs  flohot  er- 
scheinen mochte.  So  bezeichnet  Averroes  die  Kehgioo  der  Christen  (nel)cn  der  schweini- 
schen des  Islam  und  der  Idndisdien  der  Juden)  als  eine  unmögliche,  weil  sie  das  an- 
beteten, \v,ts  sie  ässen.  Ecquem  tarn  amenten  esse  putas,  qui  illud,  quo  vescatur.  deuni 
crcdat  esse,  hemt  rkt  <  "iccrn  ühcr  die  Kfito  der  ("itcs  lunl  IJachus  <  ■ctrciilc  und  Wciti). 
aber  nach  dem  Pater  Lescalopicr  ist  es  eine  ausserordentliche  Weisheit,  dasjenige  zu  esseu, 
was  man  filr  einen  Gott  hSlt.  Nos  stulti  propter  Christum  (s.  Bayle),  Mensch  i.  d.  G^h. 
Th.  in.  S.  i6t.  Eudiaristiae  nostrae  urobram  quandam  et  simulachram  hatte  der  Teufiel 
in  Cuzco  eingeführt  (nach  Joseph  a  Costa) ,  bei  einer  (das  Trinken  des  Eideswassers  in 
Slam  durch  Essi  n  eines  geweihten  Teiges  ersetzenden)  Ceremonie,  wShrt  nd  in  Mexico  der 
religiöse  Character  vorwaltete  (beim  Geniessen  des  Gottes  Tlacahucpancuexcoch). 

*)  De  tanta  simpBcidad  y  pureca  de  Alma,  que  no  saber  pecar,  tanlo  que  los  oon- 
fesores,  con  algunoe  de  ellos,  se  hallan  mas  embaracados,  que  oon  otn»  grandes  peca- 
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licit  gewesen,  dass  die  Missionairc  in  der  Beichte  ihre  Noth  mit 
ihnen  {.jcliabt  hatten,  da  in  der  That  Nichts  zum  Reichten  vori^elej^en 
iiätte»  weil  sie  keine  Sunde  begangen.  Und  wenn  sie  sich  in  solcher 
Weise  nichts  derartiges  zu  erinnern  vcrmocliten,  so  sei  das  nicht 
etwa  Stumpfsinn  oder  Unwissenheit  gewesen,  da  sie  im  Uebrigen 
recht  gut  Rechenschaft  abzulegen  gewusst  hatten.  So  war  erst  thc 
Krainkheit  hervorzurufen,  um  das  Heilmittel  verwendbar  zu  machen. 
Der  Franciscaner  Marcus  de  Xlicia  nennt  die  Peruaner  sanft,  nach- 
giebig, friedlich,  die  den  Spaniern  auf  das  liebevollste  und  ehr- 
erbietigste entgegengekommen  seien,  aber  dennoch  die  grausamste 
Behandlung  erfahren  hätten.  Nach  ündegardo  hatten  die  Spanier') 
in  vier  Jahren  mehr  zu  Grunde  gerichtet,  als  die  Inca  in  400  auf- 
gebaut. 

Unter  dem  Himmel  verstanden  die  kriegerischen  Azteken  das 
Sonnenhaus,  nach  welcher  Walhalla  die  in  der  Schlacht  Gefallenen 
von  der  Walkyre  Teoyaomiqui  getragen  wurden,  um  in  schimmern- 
dem Waffenschmuck,  und  I>zesklang  im  Schildertanz,  die  Sonne  auf 
ihrer  Morgenbahn  zu  begleiten,  bis  zum  Zenith,  wo  ihnen  von 
Westen  her  mit  Tanz  und  Gesang  die  Seelen  der  im  Kindbett  Ver- 
storbenen*) begegneten,  so  dass  sie  also,  gleich  Odins  Söhnen  oder 
den  Rittern  an  Phra-In  s  Tafelrunde,  ein  fröhlicheres  Dasein  führten, 
als  die  Seelen  der  hellenischen  Heroen,  zu  jammervollen  Schatten- 
Existenz  im  Hades  (oder  Nifiheini)  verbannt. 

Die  christlichen  Missionaire  in  America  fiüilten  sich  besonders 
verletzt  durch  diesen,  schon  von  TertuUian  in  so  drastischer  Weise 


<\'nr<. ,  buiicando  alguna  matcrui  de  pecado,  por  dimde  Ics  puedan  dar  el  benefido  de  la 

absulucion.    \  e'^to  no  por  torpega  ö  ignorancin,  ]>orqHc  <lan  iiniy  buena  cuenta. 

')  Me  parexe,  se  puede  afirmar,  quc  liicicron  inas  dauo  lus  espaAules  cn  solos 
(juatro  aftos,  qnel  Yoga  en  qiiatfodentos,  porque  la  tomaron  «n  horden,  wie  früher 
(anch  besonden  lUr  die  Hcerden)  beobachtet  (1571). 

')  Nachdem  jene  Feen  dann  die  Begleitniii^  di  r  Sonne  zur  abendlichen  Ridie  üher- 
nommcn,  wurde  sie  von  den  Todtenseelen  im  nächtlichen  Schweigen  auf  einer  Hahre 
durch  das  Dunkel  der  Unterwelt  (Mictlan)  getragen,  um  am  nächsten  Morgen  wieder 
empomuteigen,  ncn  vejjflngt  im  vollen  Glans  des  KriegenchiDacIces  «trahlend.  Anch  die 
idiottilclien  Feen  haben  mit  dem  Kindergebären  zu  thun,  da  sie,  den  ihnen  selbst  rage- 
stosscnen  l'nf.all  ab/iuvonden ,  andern  Wöchnerinnen  beistehen.  In  Mexico  war  dieses 
Gciichäft  der  Artemis  als  lUlhyia  uder  der  juno  als  Lucina  im  Besonderen  der  Göttin 
Yoalticitl  (Tidtl  oder  Hebanune)  «beitragen.  „Henr  Swtnden,  Doctor  in  der  Theologie 
und  Prediger  in  der  Kirche  xu  Curton",  spricht  seine  Ansicht  dahin  aus,  dass  der  Sonnen- 
körpcr  wirklich  da«;  Cefangniss  ist,  darin  der  'J'tufel  t;e\vorfen  worden  und  in  welchem 
seine  Engel  und  er  gepeinigt  werden"  und  stützt  sich  hierfür  darauf,  dass  an  ,,unterscliied- 
Uchen  Orten  dunkele  Flecken,  welche  wie  Hohlen  oder  Löcher  aussehen"  (durch  ein 
giosies  Telescop  im  Jahre  l^J^^fiflpiJ  entdeckt  wurden. 


Digitized  by  Google 


368 


DER  ISTHMUS  UND  GUATEMALA. 


bekämpften  Un<;lauben  hinsichtlich  der  Auü  i ^tchun^  iles  Fleisches,  die 
auch  dem  von  Haker  iiiteri)cnirt(  ii  XcL^erhauptlinjr  nicht  in  den  Kopf 
wollte,  und,  wie  Torqucmad.i  bemerkt,  hatten  sie  aN  frühere  Lehrer 
dafür  die  Athener  (por  i)rimeros  maestros  a  los  Atenienses).  die  ihrer- 
seits wieder  Mm  den  Stoikern  und  Ilpicuraern  bethort'!  seien. 

Auch  über  andere  l'uncte  esoterischer  Doctrin  liatten  die  hei- 
ligen Manner  Europa  s  untl  America's  auf  gleicher  Plattform  colle- 
gialische  Argumentation  pflegen  k()nnen.  Wie  überall  hielt  man 
in  America  ebenfalls  das  AUcrheiligste  des  Tempels  den  Profanen 
(besonders  selbstverständlich  den  Unglaubigenl  unnahbar  verschlossen, 
doch  konnte  ein  ilerartiges  Gesetz  den  Spaniern  gei^enuber  naturlich 
nicht  in  Geltimg  i^ehalten  werden.  Als  solche  in  Hayti  einmal 
(erzahlt  llerrera;-)  in  den  inneren  Räumen  einer  C  apelle  umherspa- 
zierten, fanden  sie  eine  kunstliche  Sprachvorrichtung,  mittelst  welcher 
der  Cacique  im  Namen  der  Zemes  oder  Idole  durch  Orakel  zum  Volk 
redete,  und  erzürnt  über  diesen  Hetrug,  hatten  sie  die  Maschine  in 
Stücke  zerbrochen.  Als  der  Cacique  dieses  zu  seinem  Schrecken 
bemerkte,  beschwor  er  die  Sj)anier  ja  nichts  davon  seinen  L'nter- 
thanen  zu  verrathen,  denn  ohne  diesen  Kunstgriff  würde  es  ihm  un- 
möglich .sein,  sie  in  Ordnung  zu  hallen  (que  no  le  dixcsen  a  los  In- 
dios, porque  con  aquella  astucia  los  tenia  en  obediencia).  Sehr 
ähnlich  musste  wohl  die  theologische  Antwort  in  Neapel  ausfallen, 
wenn  eine  Entschuldigung  dafür  verlangt  würde ,  dass  noch  im  Jahre 
1877  die  italienische  Regierung  durch  Kanonensalven  und  Aufziehen 
der  Nationalflagge  das  Wunder  des  heiligen  Januarius  zu  bestätigen 
hatte.  .  Also  „tou(  comme   chez  nous" ,   wenn   man  Grosses  mit 

Este  mal  seilt iniicnto ,  quc  tcniaii  cstos,  de  esia  verdad  tan  cicrta  y  averiguada, 
les  iMcia  del  ciror  de  los  Esiokos  y  Kpicareos,  que  teniao  por  barla  k  resnnreccioo  de 
los  cuerpos,  el  cnml  yerro  y  c^uera  oonficsan  Horado,  Lucano,  Seneca  y  Piaton  (s.  Tor- 
qiiemada).  Ucbcr  ähnliche  Conlraversc  lu-uerer  Missionaire  siehe:  Der  Mensih  in  thr 
Cicschichtc,  Bd.  IL,  S.  313  (Leipzig  ii>6o).  Auf  den  sechsten  .«EinwuriT  gegen  die 
Wahre  Auferstehung  der  Todtea  ab  Wiederhcntdlong  aller  Leiber  derer  ktoiscben"  ani> 
wortct  Frisch:  Magere  und  aasgciehrtc  Leute  kfinncn  wieder  dick  und  fletsdiigt  werden. 
Sterben  sie  mager  und  dttrre,  so  haben  sie  nicht  weniger  in  der  ^Auferstehung  zu  hofTeii, 
als  die  dicken  und  fetten .  denn  beyde  bekommen  ihren  UrstofT  als  ihren  eigenen  Leib 
wieder  und  nichts  mehr  oder  weniger.   Alles  Fremde  fallt  weg"  (1748). 

*)  En  hecho  aitUidoMimente,  ptM^que  U  estatua  era  hueca,  y  por  detrite  tenta  un 
caAa  hueca,  oomo  una  cerbatana ,  que  salia  k  un  rincon  de  la  iglesia ,  que  catab«  ador> 
nada.  y  cncubierta  con  verdura,  adonde  se  c«;condia  la  persona,  que  por  aqnella  cnfla 
hablaba,  lo  que  el  Cacique  queria,  que  cl  Cenii  dixere,  y  couociendo  lo^  <  ".-istellanos  estc 
engaAo,  le  despedazoron,  y  vicndo  cl  Cacique  dcfcubierto  el  aecfcto,  cun  gründe  instanda 
rog<6  A  k»  Castdlanot,  que  no  k>  dtxesen  i  loa  Indios,  porque  oon  aqnella  astucia  los 
tenia  en  obediencia  (Henera). 
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Kleinem  vergleichen  will,  aber  was  den  kleinen  Kindern  erlaubt  sein' 
ma^^    sollten   die  aufgewachsenen  Grossen   nicht  mehr  ernstlich 
treiben. 

Als  Hobadilla  den  Indianern  Nicara<,nia's  erkliirt  hatte,  dass,  wenn 
sie  gute  Christen  geworden  seien,  Gott  (Xuestro  Sertor  y  la  gloriosa 
Virgen  Santa  Maria)  stets  zur  rechten  Zeit  regnen*)  lassen  würde  (llo- 
vcria  ä  sus  tiempos  y  les  daria  buenos  temporales),  Üessen  sie  sich' 
taufen  und  erhielten  Heiligenbilder,  wobei  ihnen  nach  den  Beschlüssen 
des  Concil  von  Constanz,  die  Unterschiede-)  der  Hagiolatrie  und  Idola- 
trie erklärt  wurden  (wie  ,,en  el  concilio  de  Constanga  fucron  aprcjbadas  '), 
und  Ovicdo  erzrihlt  unter  den  zur  Bekräftigung  des  neuen  Glaubens 
dienenden  Wundern,  dass  ein  Spanier,  der  bei  einem  Maskenspiel 
zwischen  Mohren  und  Christen,  die  Damen  aufgefordert  habe,  da  Alles 
Scherz  sei,  sich  auf  die  Seite  der  Mohren  zu  schlagen,  sogleich  vom 
Pferde  gestürzt  und  gestorben  sei.  Die  Moral  solcher  J''cstspiele  hat 
ein  neuer  Reisender  in  Centralamerica  nach  einem  von  ihm  gesehenen 
erzählt.  Jener  auf  ganz  besondere  V  eranstaltung  des  höheren  Straf- 
gottes (tantaene  animis  coelestibus  iraej  in  der  Stadt  Leon  in  Nica- 
ragua im  Jahre  1538  vom  Pferde  zu  Tcjde  geworfene  Spötter  hiess 
Andreas  de  Garavito  und  war  iiim  iler  l'mzug  aus  Mahomet  s  Para- 
dies (wie  Nicaragua  genannt  wurde)  nach  seinem  neuen  Logis,  bei 
der  Nähe  des  ,,Inficrno"  de  Massaya,  bequem  gemacht. 

Als  während  des  CoUoquiums  Bobadilla  die  Indianer  fragen  Hess, 
ob  ihre  Götter  stürben,  antworteten  sie  verwundert,  wie  sie  denn 
sterben')  könnten,  da  sie  doch  Götter  seien?  (Dios  es,  como  avia  de 
morir?)  und  auf  die  weiteren  Erkundigungen,  woher  die  Götter  ge- 
kommen seien,  erklärten  sie  sich  unfähig  darüber  etwas  zu  wissen 


')  Dies  Argument  wurde  um  so  besser  verstanden ,  da  man  in  Mexico  bereits  den 
(auch  in  Africa  bekannten)  Brauch  adoptirt  hatte ,  den  Künijj  bei  seiner  Thronbcslcigunf^ 
schwören  zu  lassen,  dass  er  während  seiner  Kcgierung  gehurig  regnen  lassen  wolle,  und 
das  Land  vor  Udienchwemmune  sditttzen  {i.  Carli).  Als  Regenmacher  waren  unter  den 
Heiligen  besonders  St.  Indoras  und  St.  Desideratns  bewihrt  gefunden. 

')  paraque  no  sc  rcpresscntassc  cn  lo-;  imlios  aquel  error  tle  los  griegos,  wie  Oviedo 
zufügt,  der  für  das  Genauere  auf  die  I Jetmitionen  hinweist,  im  Besonderen  auf  die 
Werke  des  Bienaventurado  Santo  Antonio  de  I<loren9ia  (liuch-,  Capitel-  und  Paragraphen« 
Zahl,  wenn  die  Neophyten  in  Nicangna  nachschlagen  wollten).  Das  Concil  von  Trient 
traf  genauere  Unterscheidungen  swischen  adonure  und  venerare  (wie  sonst  zwiKhen 
ltaif$$tt  und  öovXia). 

')  Auf  Vincente  \alverde  s  l'redigl  soll  Atahualpa  mit  dem  Hinweis  auf  l'achacanwc's 
Schfipfong  aus  dem  Nichts  geantwortet  haben,  hhisnfftgend:  Vous  untres  Espagnols 
amt»  tant  qu'il  vous  plaira,  en  Jesus  Christ,  qui  est  mort,  ä  ce  qne  vous  dites,  crucifit; 
pour  moi,  je  sais  que  le  Soleil  ne  mcuit  pas  (s.  Oncal). 
Bulün:  AoMrica.  I. 
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(no  lo  sabcmos  ni  alc.incanios).  Der  über  dieses  ..Ignoramus"  der 
in  der  Nacht  des  }  Ici<!cnt1iiim><  l^cfanji^cncn  bekimim  rt  M  .nch  bc- 
-ganin  dann  seine  Frcdij^t  aus  der  Schrift,  wobei  er  ihnen  [wie  Üviedo 
t)e*merlvt)  Alles  das  saj^tc,  wodurch  sie  für  den  neuen  Glauben  ge- 
wonnen werden  könnten  (las  cosas  quc  le  parescio  cjuc  les  debia 
dccir  mas  para  los  atracr  a  nuestra  sancta  fde  catholica).  Der  Erfolg 
war  um  so  mehr  gesichert,  da  die  Indianer  im  vollen  Gefühl  mensch- 
licher Unwissenheit,  die  fremden  Teotcs  oder  Halbgötter  (wie  die 
Spanier  genannt  wurden)  selbst  um  Auskunft  gebeten,  und  wenn  sie 
Bobadilla  s  Fragen  nicht  beantworteten,  von  ihm  ihre  eigenen  Zweifel 
gelöst  wünschten  (degidnos  vos,  Padre,  el  como  y  lo  demas). 

Was  die  Spanier  hier  als  neuen,  und  ihnen  eigenthiimlichen  Ge- 
brauch, einführten  (costumbre  que  introdujeron  los  EspaAoles  en  la 
conquista,  sagt  Oviedo)  war  das  sogenannte  „Aperrear"*)  nämlich  der 
Gebrauch,  die  Eingeborenen  den  Hunden  vorzuwerfen  (echar  ä 
pcrros),  um  sie  bei  lebendigem  Leibe  zerfleischen  zu  lassen,  und 
hierfür  erhielten  solche  Hunde  Antheil  in  Sold  und  Heute,  gleich 
den  übrii^en  Soldaten,  oder  wenn  sie  sich  besonders  brav  bewiesen, 
auch  gk  ich  den  Offizieren  (no  solo  ä  la  de  los  soldados,  sino  tam- 
bien  a  la  de  los  oficiales  aun  capitancs). 

„Mit  Wehmuth  möchte  ich  sagen,  bemerkt  man,  wie  systema- 
tisch zu  Werke  gegangen  wurde,  alle  Keime  des  Guten  und  Edlen 
in  dem  Volke  Mexico's,  welches  I'ahigkeiten  ZU  Allem  besass,  in 
welchem  sich  Gelehrigkeit  und  Sanftmuth  paarten,  nach  und  nach 
zu  ersticken,  um  es  auf  jene  Stufe  herabzuziehen,  auf  welcher  es  zur 
Sklaverei  geeignet  war.  Statt  ihrer  von  den  Vätern  angeerbten 
Götzen^)  gab  man  ihnen  neue  aus  Holz  geschnitzte  Heiligenbilder, 
ohne  dass  man  sie  den  wahren  Gott  kennen  lehrte"  (s.  Heller). 

Thcre  is  less  crime  in  an  Indian  camp  of  500  souls  than  there 

I)  im  ,,L>iccioiiario  natiunal  de  la  k-iigua  Castillana' ,  liiulcl  sich  erklärt :  ..Ap^'Tcar  , 
echar  k  alguno  &  los  perros  bravos,  pant  que  Ic  maten  y  despedacen,  daxu:  „aperreamlento", 
o  accion  y  cfecto  de  aperrear,  „aperreador",  queaperrea,  ,,apcrrcad» '  cic.  Die  g^endie 
IiKÜniKT  venvatidtcn  C'nnc<  Alanos  (s.  Angleria)  waren  früher  von  den  Alanen  gegen 
die  Spanier  gebraucht  (bemerkt  l'auwj, 

')  Als  die  Misstonaire  in  Mechoacan  die  Idole  der  Fischerei  wq;nahmen  und  ver- 
brannten, hörten  die  Indianer  auf,  Fische  xu  liefern,  weil  sie  dieselben,  der  Ilttire  ihrer 
Schutz^^i'Ucr  hcraubl,  jctit  nicht  mehr  in  das  Netz  zu  locken  vcnnöchtcn,  und  von  sdbM 
hineinzuziehen  seien  diese  Wasserbewohner  zu  klug.  Man  riclh  ihnen  indcss  woldmeincnd, 
es  zunächst  mit  dem  Kreuz,  das  die  guten  l'adre's  zu  gewähren  geneigt  seien ,  n«K:lunals 
XU  versuchen,  weil  sie  sonst  ein  sdiwereres  Kreux,  von  ibreit  politischen  Machthabcm  auf» 
erlegt,  m  tragen  haben  wilrden.   Das  gab  StolT  fttr  Kreuxfragen. 
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IS  In  a  cmiized  village  of  but  half  that  number  ^  bemerkt  Al  Ross 
(unter  den  Stämmen  von  Columbia). 

Der  zerrüttende  Einfluss,  den  das  finbedaclite  I^redigeii  der  für 
andere  Verhältnisse  und  andere  Wölket  modificirten')  Dogmen  orien- 
talischer Religion  auf  die  Eingeboreneh  vielfach  ausübte,  maclite  sich 
in  America  besonders  in  den  vorher  bereits  civilisirten  Staaten  be- 
merklich, wo  die  gesammte  Klasse  der  Gebildeteni  in  der  Verquickung 
der  Religion  und  Wissenschaft,  als  Gegner  der  neuen  Lehfe'be' 
trachtet  und  unter  harten  Verfolgungen  möglichst  ausgerottet  wurde, 
wie  es  auch  schon  bei  den  unter  einfacheren  Verhältnissen  lebenden 
Stänmien*}  geschah.  Aus  dem  Mexicaner  und  Peruaner,  wie  wir  jetzt 
ihn  finden,  kann  man  nicht  auf  die  alte  Cultur  zurückschliessen,  so 
wenig*)  oder  weniger,  wie  aus  dem  heutigen  Griechen  oder  Römer 
auf  seine  classischen  Vorfahren.  II  n'y  a  plus  de  Platon  dans  Alh^es, 
ni  de  Cicöron  dans  R6mc  (Voltaire). 


Bei  der  Abfahi:t  passirten  wir  Berginseln  und  die  vom  hohen 
Rücken  auslaufende  Spitze  des  Festlandes,  um  dann  einer  in  gezackt 
streifenden  Berghügeln  schweifenden  Küste  zu  folgen,  mit  dem  als 
grossartigen  Kegel  au&tcigcnden  Vulcan  St.  Miguel  (2153  M.  hoch) 
herüberblickend. 

Am  nächsten  Morgen  (März  18.)  in  einem  offenen  Landstrich,  in 


*)  Tomarsuk,  who  by  tbe  Greenlanden,  was  considered  as  the  saprSme  bdng,  on 

whom  tht-y  werc  tlqiendeDl  Ibr  any  supematural  aid,  and  in  whose  abodes  in  the  depth 
of  the  canh  all  thosc  per^ons .  wlio  ha«^  striven  and  suffcred  für  the  bcnefit  of  thcir 
fellow  nien  should  hnd  a  happy  «xistence  after  death,  was  transformcd  into  tbc  Christian 
dcril,  and  those  spirits  over  whom  he  nikd,  and  wbom  be  assigncd  to  the  angakokx 
as  Uieir  goaidian  spirits,  were  picsented  as  his  subordtnate  demons.  Consequcnily,  thc  ir 
ideas  coiiccnun<;  ^jond  an«l  evil ,  recompciist-  and  punishment  after  de.ith,  v^crr  li,»Mf  in 
Sonic  meai»ure  to  be  tumed  topsy>turvy  (s.  RinkJ.  Das  verwirrt  auch  die  Nc-ophytcn  in 
China  u.  a.  O. 

*)  On  acooiuit  of  the  amalgamatton  of  religio!»  obsemnoes  with  the  sodal  costoms 

and  laws,  totally  siibverting  the  aathority  of  the  angakoks  was  the  same  as  abolishtl^ 
the  only  in*.titution  that  coiiKI  Ut-  considered  to  reprcsent  appointed  magistratcs  and  law- 
givers  (s.  Kinkj.  The  class  uf  angakoks  coniprised  the  most  eminent  persons,  both  as 
regards  intcUectual  abilitles,  personal  courage,  and  dcxterity  in  pursuing  the  national  tiade 
(und  wenn  gelegentlich  ihre  Autoritit  missbnndiend,  scigeB  diese  Priester  der  Esquimanx 
nothing  distinijui-lnn;,'  tluni  from  ony  othcr  nation"). 

•)  Father  l.c  Jcune,  an^wcrin^;  in  onc  of  his  letters  the  objeclions  made  to  the  pro- 
spcct  of  Converting  and  civilizing  tlic  Indians,  says,  that  it  was  admitted  on  all  hands, 
that  they  were  snperior  in  intellcct  to  Ae  French  peasantry  of  Üiat  time,  bemerkt  Gallatin, 
der  von  eben  diesen  Indianern  Ameika**  cufBgt:  „They  have  exhibited  repcatcd  proofs  of 
intellpctiia!  powers  appareiuly  very  snperior  to  those  of  the  African,  and  not  vcry  inferior 
to  those  of  the  European  race". 

34* 
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welchem  der  breite  Vulcan  von  Sanct  Vincent  (2400  M.)  ansieht, 
sahen  wir  an  einem  schmalen  Küstenstreif  <iie  Fortcrstreckun^^  hinter 
einander  aufsteigender  liergreilien ,  in  deren  letzter,  neben  einem 
breiten  Kcrgrucken,  der  spitzige  Vulcan  von  San  Salvador  (2300  M.) 
sich  erhebt.  Zwisciien  T.a  Union  und  T.a  Libertad  war  1853  (als 
Hafen  San  Viijcentes)  La  Concordia  geöffnet. 

Nachdem  wir  vor  La  Libertad  (dem  directen  Hafen  der  Haujit- 
stadt  San  Salvador  s,  aber  nur  als  offene  Rhede  benutzliar),  am  l-'usse 
welliger  Strauchhugel  geankert,  folgten  wir  einem  in  I'\dshugeln  zer 
kluftcten  Uferland  an  der  Balsam  Küste.  Breite  Bergrijcken  schauten 
über,  neben  dem  Isaico  und  dann  sahen  wir  die  Spitze  Ayacutla's 
in  niedriger  Buschgegend  gelegen,  während  dahinter  der  breite  V'ulcaii 
von  St.  Ana  uiul  Sonsonate  (mit  dem  V'ulcan  von  Naranjo),  und 
weiterhin  der  Vulcan  von  Isaico  sichtbar  ist,  dessen  Entstehung 
(gleich  dem  von  Jorullo)  in  das  vorige  Jahrlnindert  I1770)  fällt 
(1825  M.  hoch).  Bailey,  der  1.S34  einen  noch  lebenden  y\ugenzeugen 
traf,  setzt  die  Erhebung  des  X'ulcan's  zwischen  1750— 1760  (des  Jo- 
rullo 1759).  Dagegen  hörte  Stephens  (1S41)  eine  andere  Erzählung 
von  einer  Erinnerung  aus  den  Knabenjahren,  dass  die  Hebung  des 
Vulcan's  Izalco  seit  1798  begonnen  habe. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  in  Acajutia  landete  (in  einem  Stuhl 
am  hohen  Muello  heraufgezogen),  bot  sich  dort  unter  einem  her\'or- 
rieselnden  Wasserquellchen  eine  Gelegenheit  zum  Bade.  Acajutia, 
durch  Alvarado  1534  entdeckt,  bildet  den  Hafen  Sonsonate*s.  Da  der 
von  Sonsonate  exportirte  Balsam  während  der  spanischen  Colonial- 
regierung  zunächst  nach  Lima  verschifft  werden  musste,  und  erst 
von  dort  aus  in  den  Handel  Kuropa*s  gelangte,  figurirte  er  auf  dem 
Markt  als   peruanischer  Balsam". 

Am  folgenden  Tage  (Mai  20.)  ankerten  wir  vor  San  lose  de  Gua- 
temala (oder  Zapote)  und  nach  dem  Ueberstehen  der  Zollformalitäten 
hatte  ich  Zeit  zu  einem  (durch  den  feinen  Schwarzsand  freilich  be- 
schwerlichen) Bade  in  der  Brandung  des  Meeres,  ehe  ich  mich 
gegen  Mittag  in  der  von  dem,  Hotel  betitelten,  Holzschuppen  ab- 
gehenden Diligence  einpferchte,  die  bis  auf  den  letzten  Platz,  gleich 
ihren  Beiwagen,  besetzt  war. 

Der  alte  Hafen  Guatemala's  war  Istapa,  wo  Alvarado  1534  bis 
1539  seine  Flotten  baute.  Doch  ging  der  Handel  meist  über  Son- 
sonate. Die  Ausfuhr  bestand  zur  spanischen  Zeit  in  Indigo  (und 
Cochenille),  wobei  Einfuhr  von  Waaren  nuij  bis  zur  Höhe  jener  ge- 
stattet war  (s.  Thompson),  um  die  Handelsbilanz  nach  damaligen 
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Theorien  zu  erhalten.  Im  Jahre  1827  suchte  man  den  Puerto  de 
Independencia  zu  öffnen  neben  dem  Fischerdorf  Raudal  an  der  Mün- 
dung des  Michatoyat. 

Der  Stille  Ocean  ist,  soweit  er  die  Ufer  von  Guatemala  bespült, 
von  einer  unabsehbar  einförmigen  aber  schmalen  Düne  begrenzt, 
hinter  welcher  sich  zahllose,  von  Krokodilen  bevölkerte  Sümpfe  von 
Brackwasser  ausdehnen  (BemouUli). 

In  dem  schwarzsandigen  Gestrüpp-Wald,  den  wir  durchfuhren, 
waren  wir  bald  in  eine  dichte  Wolke  Staub  gehüllt,  und  wurden  um 
so  länger  darin  aufgehalten,  weil  Hindemisse  des  Weges,  wie  quer- 
über gefallene  Baumstämme,  häufig  ein  Umfahren  derselben  benö- 
thigten.  Bei  einem  Brunnen  am  Wege  wurden  Pferde  gewechselt  und 
ebenso  in  dem  Hüttencomplex  von  Naranjo,  jenseits  welches  sich 
Lichtungen  zeigten  und  im  engeren  Theil  der  Strasse  trafen  wir 
Ochsenkarren,  die  mit  Caffee  beladen  zum  Hafen  zogen,  für  das 
Ausweichen  warten.  Eine  weitere  Station  zum  Pferdewechsel  bildete 
der  Flecken  Masagua*)  und  hinter  dem  Rio  Virgen  war  an  offener 
Stelle  über  den  Bäumen  ein  femer  Bergzug  sichtbar.  Erst  nach  An- 
bmch  der  Nacht  erreichten  wir  unter  allmähligem  Ansteigen  Escuintla 
oder  (mcxicanisch)  Izintepeque  (La  Concepdon  Escuintla),  wo  wir  in 
dem  Hotel  bereits  erwartet  wurden.  Die  Elevation  ist  1380  F.  oder 
(s.  Dollfuss)  442  M.  über  dem  Meer. 

Beim  Aufbruch  am  Morgen  (Mai  21.)  sahen  wir  in  einer  durch 
ihre  Heiterkeit  erfrischend  anregenden  Atmosphäre  den  spitzigen 
Vulcan  de  Agua  (3753  M.)  neben  dem  doppelspitzigen  und  mit  reifi- 
gen Schneeflächen  überzogenen  Vulcan  del  Fuego  (4001  M.)  vor  uns, 
von  welchen  beiden  Gipfeln  sich  seitwärts  in  geschwungenen  Er- 
hebungen eine  Bergreihe  hinzieht. 

Den  Ansteig  jenseits  einer  Quebrada  fortsetzend,  gewannen  wir  den 
Rückblick  auf  den  Hügelkreis  der  an  der  Höhe  auslaufenden  Senkungen, 
über  die  Ebene  zum  Meere  abfallend.  Wir  landen  uns  dann  zwischen 
grünen  Kuppenhügeln  bei  San  Pedro  Martyr  (563  M.)  und  von  dem 
Ansteig  em  Fusse  des  Vulcan  del  Agua  zog  sich  der  Weg  in  Win- 
dungen aufwärts.  Seitlich  stürzte  der  Wasserfall  des  Rio  Micatayo, 
der  als  Rio  de  Villalobos  den  See  von  Amatitlan  durchfliesst,  in  zwei 
Absätzen  brausend  in  die  Tiefe,  in  seinen  Cascaden  ein  Miniaturbild 
des  Durchbmchs  von  Tequendama  wiederholend. 


>)  A  amaU  irilbge  buflt  in  a  circle  cut  out  of  tbe  wood;  H  like  tlie  rest  hta  its  de- 
caycd  chuidi  and  boasts  ils  miracalous  image,  sagt  Dann  von  M*x>gB** 
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Von  dort  durchfuhren  wir  eine  gewellte  Ebene,  bis  zti  einem 
niederen  Hnhenzu<,r.  über  welchem  die  abgeschnittene  Ke^clspitze 
des  Vulcan  l'aca\a  (25 50  M.)  überblickte.  Ein  starker  Windstrooi 
blies  uns  enti^eiicn,  der  besonders  zu  gewissen  Tageszeiten  als  con- 
stanter  i;ilt.  aus  dem  l^intritt  der  kalten  Höhenluft  in  die  über  der 
Ebene  erwärmten  Schichten  tier  .Xtmosphäre.  , 

Am  PuebloPahn  (1  144  M.  hoch)  vorbei,  und  Cocote-Bäumen  mit 
Bluthen  an  blattlosen  Zweigen,  senkten  w  ir  uns  in  die  Ebene  abwärts, 
durch  breite  Beri;hui;cl  w  indend,  neben  dem  Flusse  Micatayo.  der  aus 
dem  See  Amaliilan  abfliessend,  bei  Istapa  (dem  San  Jose  vorangehen- 
den Hafen  der  Spanier)  in  s  Meer  mundet.  Mit  einem  Rückblick  aut 
den  Vulcan  Pacaya  in  3  Kratern,  traten  \\  \r  in  eine  flache  I  Jjene  hinaus, 
die  mit  ihrem  grünen  Anbau  an  bramikahleni  Höhenzug  lehnte,  und 
seitlich  glitzerte  der  See  (von  Amatitlan).  Zwischen  Lehmmauern,  w  elche 
die  Cactus-Pflanzungen  (Cactus  opuntia)  für  die  Cochenille  abschnitten, 
und  Spuren  warmer  Quellen,  fuhren  wir  zum  Pueblo  von  Amatitlan 
(1189  M.),  wo  in  dem  Hotel  das  h'ruhstuck  bereit  stand.  Auch 
konnte  ich  den  Aufenthalt  benutzen  unter  den  dortigen  Altertlunnern 
einige  der  in  dem  See  gefundenen  Thongefasse  zu  erwerben. 

Im  XVII.  Jahrhundert  war  die  Umgegend  von  Amatitlan  (San 
Christobal  de  Amatitlan)  in  dem  an  Indigo -Pflanzungen  fruchtbaren 
Bezirk  von  Izquinta  oder  Izcjuintepetjue  (Kscuintla)  einem  der  reichsten 
im  Lande,  und  deshalb,  wie  Thomas  Gage  erzahlt,  als  fette  Pfründe 
von  den  Pfarramts-Candidaten  umworben.  Spater  begann  sie  unter  dem 
allgemeinen  Niedergang  der  Colonien  gleichfalls  zu  verarmen ,  und 
erhielt  einen  neuen  Aufschwung  erst  durch  die  Cultur  der  Cochenille M. 
deren  aus  Oajaca  .luf  Cactusblattern  geschickte  Insecten  (1S17}  durch 
die  Sociedad  j^atriotica  (oder  economica)  an  tlie  Ndpaleros  zu  An- 
pflanzungen \ertheilt  wurden,  zunächst  bei  Alt-Guatemala,  wo  indess 
(n.ich  Baily)  die  Nopalcultur  bereits  uSii  begonnen  haben  soll.  Jetzt 
fangt  dieser  Krwerbszweig  bereits  wieder  an,  wie  uljerall  zu  ver- 
welken, vor  der  fortgehenden  \'ervielfaltigung  chenii>cher  h'arben- 
erfindungen.  I  'rüher  w  urde  Amatitlan  wahrend  der  vSaistm  \  on  der 
Hauptstadt  als  Badeort  besucht,  doch  gilt  das  Klima  wegen  des 
wechselnden  Wasserstandes  am  See  für  ungesund,  imd  den  eigent- 
lichen Badeort,  das  Baden  liaden  für  die  Modewelt  ( iuatemalas, 
bildet  Kscuintla,  wo  es  früher  der  gute  Ton  verlangte,  die  Tempo- 


*)  Auf  Cuha  bezeichnet  r.\iagua  (Cocbcnille)  „oosa  que  HO  cuesta  dincro  ni  tmbajo  6 
de  precio  bäriiisimu"  (Ptchardo). 
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ratlas  zu  verbringen.  Im  vori'jcn  Jahrhundert  bezog  sich  der  hauj)t- 
sachHchstc  Anbau  von  Guatemala  auf  den  Indij^'o,  „supcrior  in  quality 
to  that  of  any  provincc  in  India"  (Robertson),  und  ausserdem  war  der 
Cacao')  Guatemalas  berühmt. 

Baily  rühmt  den  centralamcricanischen  Tabak  und  nennt  als  die 
besten  Sorten,  die  dem  cubanischtn  gleich  geachtet  werden,  den  von 
Ystepeque  unti  I  cpetctan  in  Salvador,  sowie  dem  von  Gracias  in  Hon« 
duras  und  von  Gualan  in  Guatemala.  Der  Saft  des  Zuckerrohrs  wurde 
vorEinfiihrung  der  verbesserten  I'abriken  meist  nur  zur  ordinairen  Rapa- 
dura  verarbeitet  (di  Chancacca  des  Südens).  V.'mc  grosse  Ausdehnung 
begann  neuerdings  die  Kaffccpflanzung  in  Guatemala  zu  nehmen. 
Erst  1818  wurde  der  Kaffeebau  in  Mexico  für  den  Export  betrieben 
(unter  Vermehrung  der  Pflanzungen  von  Orizaba  und  Cordoba),  wie 
181 7  in  Brasilien.  Juarros  spricht,  bei  Amatitlan,  von  der  Chapuli  ge- 
nannten Heuschreckenart,  aus  der  sich  Pflanzen  züchten  lassen,  ähn- 
lieh  den  thierisch-pflanzltchcn  Metamorphosen  Sibiriens  (und  mehrfach 
sonst  im  Descendenzglauben  des  Volkswitz)').  Wie  Münster,  bestätigt 
Aldrovandus  (und  Beauvais)  die  Erzeugung  der  Bemacles- Vögel  (Anser 
arboreus)aus  Bäumen  (als  Mittelglieder  in  den  Bcstiarien  des  X.  Jahr- 
hunderts). 

.Amatitlan,  (auch  bei  Tepic  in  Mexico),  wird  als  die  Stadt  der 
Bücher  erklärt,  und  in  Yucatan  wurden  die  Analtet  (Holzbände) 
genannten  Bücher  aus  der  Rinde  des  Baumes  Amatl  gefertigt 
(s.  Brasseur),  also  als  Charta  corticea  oder  l^iloj^o^foir  (in  der  dop- 
pelten Bedeutung  von  liber).  Landa  spricht  von  der  Wurzel  eines 
Baumes,  die  das  Material  Air  diese  im  Zickzack  zusammengelegte 
Faltenbücher  lieferte  (escrivian  de  una  parte  y  de  otra,  a  colunas, 
scgun  eran  los  pliegues).  * 

Wie  Clavigero  meint,  sei  die  Erfindung  des  Papieres  in  America 
älter,  als  in  Aegypten,  von  wo  sie  nach  Europa  gekommen,  und 
wenn  man  die  fiir  Abfassung  des  Teoamoxtli  (des  heiligen  Sanges 
oder  Götterbuches)  unter  der  Regierung  Ixtlilcuechahuac  (t  817  p.  d. 


Von  den  Cacao-Sorten,  el  de  la  co^ta  dcl  Sur  dcl  otado  de  GoatcmaU  cn  el 

<]uc  -crvia  ji.ira  cl  gasto  de  la  ca>a  re.il  de  Ks|iaiia  (s.  MoiUufar).  I.a  iiiayor  riqucza» 
4UC  cbta  govcruacion  icnia  y  ticiic  es  de  Cacao ,  porquc  ai  luuclio  y  muy  bueiio,  y  es  la 
principal  mooeda,  que  pur  toda  es(a  Nucva  Kspa&a  sc  irata,  bemerkt  Toniia-uiada  von 
Quauhtemallan  (Guatemala). 

•)  News  be>e!ircil>t  den  aliHtirlaiulcn  Haoba!»,  al>  aus  dem  angonnunelteil  Rcgcn 
Wasser  gewähremien  liauni  (im  Itararelta  -  Laiule  der  Galla).  Mir  .luf  Ferro  vom  Wasser 
sprudelnden  Baiun  geredet  u  uide.  Tcä:>craud  (1514)  betilck  sciu  11.  und  12.  Capitel ; 
.,de»  arbfcs  des  quels  les  oiseaux  naissent  et  Ics  bleds  croissent". 
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oder  selbst  660  p.  d.)  verwandte  Chronologie  zulassen  würde,  gäbe  sie 
allerdings  ein  früheres  Datum,  als  der  Gebrauch  des  Lcinwand- 
oder  Baumwollen- Papieres  im  mittelalterlichen  Europa,  wo  für  die 
Fabrication  erst  die  mit  China ^)  eingeleiteten  Beziehungen  folgen* 
reich  geworden  scheinen  (zum  Ersatz  anderer  Papyros-Substitute). 

Betancourt  spricht  von  den  Geschichtsbüchern  (Texamatl)  der 
Mexicaner,  ebenso  Lorenzana  und  (bei  den  Zapoteken)  Burgoa,  wie 
auch  Sahagun,  Las  Casas,  Ixtlilxochitl  u.  A.  m.  der  einheimischen 
I  Bibliotheken  erwähnen,  und  Torquemada  eines  Bibltothekar's*)  für  Ord- 

nung derselben. .  Das  Tonomalatl  genannte  Buch  begriff  das  mexi- 
canische  Rituei  und  in  Yucatan  führt  Herrera,  ausserdem,  auf  die 
Pflanzen-  und  Thierkunde  bezügliche  Bücher  an.  Doch  wurden  die- 
selben dort  ebenso  den  Flammen  geopfert,  wie  auf  dem  Marktplatz 
Tlaltaloloco's  durch  den  Erzbischof  Juan  de  Zumarrag^ua,  der  sich 
bereits  als  Hexenverfolger  in  Biscaya  auf  solche  Auto-do-fif's*)  einge- 
übt hatte.  Dafiir  erfreute  er  die  fromme  Welt  mit  dem  Bilde  der 
heiligen  Jungfrau  von  Guadeloupe,  die  ihm  durch  den  Indianer  Juan 
Diego  als  im  Himmel  gemalt  und  in  eine,  dort  gleichfalls  verfertigte. 
Matte  eingewickelt  überbracht  worden  war,  und  in  diesem  Geister- 

M  N'.nh'k-m  clic  Rcrcitung  «U-n  in  S.imarcaiu!  (704  [..  d.)  zur  Kcniitr.is«  ^ekornrnrnen 
tiaumwolknpapicr;  durch  Joseph  Amru  bei  den  Arabern  eingeführt  war,  kam  es  alhnktüig 
in  Europa  in  Gebrauch,  bis  im  XIV.  Jahrhmidcft  das  Linnenpapicr  an  die  Stelle  trat 
und  1390  pk  d.  die  erste  FkpicnnQhle  bei  NOrnbets  angelegt  worde. 

')  Ein  kdntglichrr  BeamttT  tcnia  a  su  cargo  todas  las  Cosas,  que  escrivian  h  ni.incra 
<lc  lli^toriat,  y  cuidnha  niuchu  de  los  Cronislas  que  ä  sii  modo  y  cn  pintura,  las  hislori- 
aban ,  nuundo  cl  dm ,  cl  Mes  y  el  Aüo  (En  ebto>>  ponian  los  hechos  y  batallas  de  los 
leinos,  las  genealogias  de  los  reies,  7  cosas  notables  de  la  lepublica,  y  lodo  andaba  por 
modia  cuenta  y  oiden). 

*)  flrt-at  qiiantitic«  of  thf^e  m.inuscripts  wert  trcasured  iip  in  the  countr>'  (bei  der 
Ankunft  der  Spanier  in  Mexico).  The  tirst  archbisbop  of  Mexico,  Don  Juan  de  Zuniar* 
I  aga  -  a  name  tbat  should  bc  »as  inunortal  as  tbat  df  Onun-  odDected  Ihese  paiiuings 
lirom  every  qnarter,  especially  from  Tezcoco,  tbe  most  cultivated  capital  in  Anahuac  and 
the  great  dcpository  of  the  national  archivt  >.  Hc  thcn  caused  th'cm  to  bc  piled  up  in  a 
,,mountain-iif;tp",  ;is  it  is  calied  by  the  Spaniard  themselves,  in  the  market  place  of  Tiate- 
lolco,  and  rcduced  them  all  tu  ashes.  Iiis  greatcr  cuntryman,  Archbisbop  Ximcnes,  had 
celebrated  a  similar  avto^>f<f  of  Arabic  manuscripts  in  GnuMda,  sone  90  years  before. 
Never  did  fanatici'im  achievc  two  morc  signal  triiimphs  (S.  Prcscotl.  Nach  der  Hücher- 
Vemichtunj;  des  Papstes  Gregorius  fijui  tu  brulcr  les  oeu\TC»i  de  Ciceron  et  de  Titc-I-ive, 
pour  cmpecher  qu'on  n'apprit  a  bicn  parier  Latin)  ne  rcsta-t-il  en  Europc  qu'  un  .scul 
mannscript  tr^<mutU6  de  Tite>Live  et  nn  seul  des  Ilistotres  de  Corneille  Tactte,  qu'on 
a  retrouv^  cn  Westphalie  (l'anw).  Tippoo  befahl,  die  canaresische  Literatur  in  Myaore 
/u  verbrennen.  Ninus  liess  (nach  cltn  Amunicrn)  viele  Bücher  verbrennen,  damit  die 
Annalen  nur  von  ihm  sprächen.  Eine  i}U.cher-Verniclitiing  aus  politischen  Gründen  (wie 
in  China)  ist  sowohl  aus  der  Geschtehte  Bem's  (wo  pergamentartij;c  Verarbeitung  der 
der  Felle  erwShnt  wird)  wie  ans  der  mexicanischen  bekannt. 
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seher  liegt  vielleicht  eine  Confusion  der  Volkssagc  mit  Juan  von 
Tarcquato,  dem,  als  erstem  Indianer,  die  Fürsprache  des  J'>zbischofes 
die  Aufnahme  in  ein  Kloster  verschaffte,  obwohl  er  dort  nicht  über 
das  Noviziat  hinauskam  (oder  mit  dem  eine  Zeit  lang  im  Kloster 
von  Tlascala  wohnenden  Indianer  Diego  de  Paredes). 

Die  Kirche  Unserer  Lieben  Frau  von  Guadelupe')  schloss  sich 
an  den  alten  Tempel  der  Tonantzin  an  (Unserer  Mutter,  im  Mexi- 
canischen),  einer  von  Sahagun  mit  Kva^)  identificirten  Weibgottheit, 
der  Mutter  der  Zwillinge  (s.  Gama),  die  oft  mit  der  (auch  in  männ- 
lichen Wandlungen  erscheinenden)  Centeotl  (der  Korngottheit  bei  den 
Totonaken)  oder  Chicomecoatl  in  Beziehung  gesetzt  wird,  sonst 
aber  mit  Cioacatl  oder  Civa-Coatl,  der  Schlangenfrau,  zusammenfällt. 
Nach  Clavigero  begnügte  sich  Centeotl  oder  Tonacajohua  (Sie,  die 
uns  erhält)  mit  den  Opfern  von  Wachteln  und  jungen  Hasen,  sowie 
von  Tauben  (dem  begünstigten  Vogel  der  Aphrodite  und  Semiramis 
sowohl,  wie  Siva'  und  Paravati's),  und  ausserdem  werden  bei  ihr,  neben 
den  gewöhnlichen  Raucherungen,  Blumen  erwähnt.  So  beglaubigte 
jener  Juan  Diego  seine  himmlische  Sendung  bei  dem  Erzbischof 
zunächst  auch  dadurch,  dass  er  ihm  ein  Bouquet  Blunun^)  über- 
brachte, wie  in  der  damaligen  Jahreszeit  auf  Erden  nicht  vorkamen. 
Man  scheint  versäumt  zu  haben,  sie  in  ein  Herbarium  einzulegen,  so 
dass  dem  Botaniker  die  Gelegenheit  verloren  ging,  auf  die  Klima- 
tologie  des  Paradieses  Schlüsse  zu  ziehen,  und  hätte  jene  Matte 
ihren  Platz  in  einem  ethnologischen  Museum  gefunden,  würde  sie 

')  Die  Jungfrauen  von  Guadelupc  und  Kcmcdius  commandirten  in  feindlichen  Lagern 
die  Anncen  im  (mexicanlichen)  Unabhingifkdttkitegie  tegtn  einander«  Nnettnt  Seflom 
de  los  Desempnndos  (in  Valend«)  wntde  wUirend  des  fnuuttnscben  Kricgei  tnm 

Generalissimus  ernannt. 

*)  Sc  llama  CivacoatI,  que  quiere  decir  muger  de  culebra,  y  tambien  la  Uamaban 
Tonantzin  que  quiere  decir  Nneatra  Madre.  En  cstas  dos  cosas  paieoe  qoe  est»  dioaa  es 
nncstra  madre  Eva,  In  cnal  fa€  engailadn  de  b  calebra  (de  noebe  vooentm  y  bnunnba 

en  (1  aire).  Sainte-Rose  de  Lima  (la  Vicr^'c  m^ro  de  Ih'cu  lui  njont.i  \\n  sumom.  ordmi- 
nant  qu'elle  s'appcll&t  de  Saintc-Maric)  nu  rita  cnsuite  d'cntcndrc  de  Jesus-Christ  lui-meme 
ces  paroles:  ,,Rose  de  mon  coeur,  soyez  mon  epouse"  (Adrien  de  Riancey). 

En  Mexico  el  verdadero  Dios  tenia  templo  apaito  y  adonde  ahora  esta  Noestra 
SeHon  de  Gnadalnpe  que  es  Tcpcydcac  (esto  es  lugar  junto  al  ccrro,  el  cual  sc  Ilamaba 
Tonan  rt  de  nuestra  madre)  habia  templo  sobrc  el  crrillo  dedicado  ä  la  Tzenteolcniintzin, 
(la  apreciable  madre  Nantzin,  que  esti  en  el  cerro  tcpetl,  es  la  madre  del  verdadero 
Dios  Tzenteotl)  und  die  Heilii^lieit  des  Ottes  war  eine  solche,  dass  kein  Indianer  an 
diesem  Hflgd  mifiberging.  ,,s'm  subir  a  ofrcccr  en  su  ara  los  flores,  que  por  alli  podia 
habei''  (Bnitamente).  Nachdem  die  1  )ominicnner  in  Tcpeacac  die  Götzenbilder  zerstört 
hatten,  «nrde  dort  ein  Kloster  der  Franciscaner  erbaut,  wodurch  diese  Stadt  das  ältere 
Qoaiditinchaa  flbetllttgelte.  Tepeaca  war  1460  von  den  Mdacanem  erbaut,  intriguiite  aber 
vieirach  mitCholnIa,  obwohl  es  1488.  wahrscheinlich  ansRiTalitSt  derTempel,  inStreitgerteth. 
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als  Muster  der  im  1  .ni|)\rciniia  geübten  Industrie  für  die  Kunät- 
industrie  ein  eiL^entliumlicIics  Interesse  c^cwahrt  liahcn. 

Ik'i  Gelegenheit  Ccntcotls,  als  nordamericanischcr  ürntcgottheit, 
bemerkt  Clavigero: 

,,Die  Römer  verelirten  ausser  der  Guttin  Ceres,  noch  ein  Heer 
von  anderen  Gottheiten,  die  blos  für  ihre  Felder  sorgten.  M  Gegen 
zwanzigen  war  die  Fürsorge  für  die  Kinder  und  ihre  Erziehung,  und 
verschiedenen  die  Zeugung  und  Geburt  der  Kinder  empfohlen.^) 
Sollte  man  sich  wohl  einbilden,  dass  sie  blos  zur  Hewachung  ihrer 
Thürcn  Götter  nöthig  zu  haben  glaubten:  (ileichwohl  war  Forculus 
über  die  Pfosten,  Carna  über  die  Angeln,  und  Limentinus  über  die 
Schwelle  gesetzt.  ,, Konnte  denn*',  ruft  der  heilige  Augustin  aus, 
„Forculus  nicht  zugleich  die  Tlüiren,  die  Angel  und  die  Schwellen 
bewachen:'  So  schwach  war  die  Macht  der  Götter  in  den  Augen 
(Irr  Körner.  Schon  die  einigen  beigelegten  Namen  zeigen  zur  Genüge 
die  elenden  Begriffe,  die  ihre  Anbeter  von  ihnen  hegten.  Kann 
man  sich  unwürdigere  Benennungen  einer  Gottheit  denken  als  Jupiter 
Pistor,  Venus  Calva,  Fecunia,  Caca,  Subigus  und  Cloacina?  Sollte 
man  wohl  glauben,  dass  eine  vom  Könige  Tatius  bei  dem  vor- 
nehmsten Abzug  aller  Unreinigkeiten  in  Rom  errichtete  Statue  zu 
einer  Göttin,  Namens  Cloacina,  erhoben  ward:  Dies  war  gewiss  ein 


')  ,,Scja  sorjjtc  für  <1.is  ncugi'säitc  Korn,  rroserpiii;a  fiir  <1.is  c!>cn  aiisgokcimtf,  Nodo- 
tus  für  die  Knoten  tk>  Halmes,  Volulin.i  für  tiie  Kn<)S|iiii,  I'attlana  fiir  »las  Ausbrechen 
«ler  Blätter,  Kiura  für  die  IHuinen,  Se|;c.->ia  für  da^  neue  Kurit,  Lacturcia  für  daN  Korn 
in  iler  Milch ,  Matuta  für  das  teife  Getreide,  Tutanus  oder  TutUiDa  fiir  das  Getreide  auf 
dem  Üodcn.  Da^u  n)ü^>en  wir  vor  allen  Dingen  noch  den  Qatl  Stcrcultus  setzen,  welcher 
für  ilas  Düngen  der  l'eldir  >orgte,  dm  rri.i|)U>,  welcher  e>  i;f.Uon  die  N'ogel  ^chüt/lc,  den 
Kuligu,  welcher  die  lusecleu  abhielte,  und  die  Nyin})heu  Napaeae  [der  Waldweiden], 
welche  den  nährenden  Saft  des  Getieides  in  Obhut  nahmen."  Dazu  die  ^Uialogien  au» 
mexicaimcheii  nad  «ndenm  Feriae  messium. 

')  Die  (löttin  Opis  stand  dem  Kinde  ni  der  Ct  !)iirt  h<  v ,  ^'atic.^nus  öffnete  den 
Mund  zum  Schreyen,  Lcvana  hob  es  vom  Hoden  auf,  Cunina  bewaihle  die  Wicj^e ,  Car- 
menta  kündigte  bciu  Schicksal  an,  Fortuna  schützte  es  bei  allen  Zufallen,  Kuniina  leitete 
die  Warzen  der  mOtteiiichen  Brust  in  des  Kindes  Mund,  Potina  sorgte  für  sein  Trinken. 
Kduca  für  den  Urey ,  Favcntia  wi-^chtc  ihm  den  Geifer  vom  Mimde  ab ,  Venilia  erflUke 
seine  Wünsche,  \oliipia  beforderte  sein  Verjjnüf^en ,  A^enoria  !)e\vachtc  seine  Bewegun- 
gen, Stimuia  machte  es  thiitig  und  gewandt,  Strenua  (blrenia  arn  Neujahr)  herzhaft, 
Numeria  lehrte  es  die  Zahlen,  Cainoena  das  Singen,  Consus  gab  ihm  guten  Rath,  Senica 
Kntschliesstmg ,  luventas  sorgte  für  seine  Jugend ,  und  Fortuna  üarbata  hatte  das  Ge- 
schäft, acht  zu  haben,  dass  denn  Mannl>aren  die  Ilaare  wuchsen.  I'ic  <.'■  ittin  Tlacliviiaiii 
(comcdora  de  cosas  sucias)  oder  l  laculteutl  (Izcuina  oder  \  zstuiuanie]  galt,  unter  dem 
Namen  Tiacapan.  als  Aeltcstc  der  vier  Schwestern  (neben  Tcicu,  Tlaco,  Xucotzin),  die 
sich  beauftragt  fanden  (in  Mcxicj)  mit  den  verschiedene»  Akten  „de  las  oosas  camales" 
(und  so  in  anderen  Dingen). 
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Gespötte  mit  ihrer  Religion,  und  machte  die  eigentlicheif  Götter^ 
welche  sie  verehrten,  verächtlich." 

Die  Schwangeren  wurden  (in  Mexico)  unter  den  Schutz  des 
Gottes  der  Bäder  (Xuchicaltzin)  gestellt,  die  Gebärenden  unter  die 
Gottheiten  Cioacoatl,  Quilaztli  u.  A.  m..  Neugeborene*)  (denen  der 
Tonalpouhqui  das  Horoscop  stellte)  unter  die  Göttin  Chalchihuitlicue 
(es  zu  tragen),  sowie  die  Göttin  der  Wiege  (Yoalticitl)  und  den 
Nachtgott  Yoaltecutli  (in  den  Schlaf  zu  luflen),  während  Luyiaztli 
das  Waschen,  Chicomecoat  das  Füttern  besorgte,  und  für  Anderes, 
was  sich  bei  kleinen  Kindern  nöthig  zeigte,  die  Götter  oder  Göt- 
tinnen Yacuviztli  und  JamamialitzH  u.  A.  m.  bereit  standen. 

Bei  Torquemada  fehlt  der  Bericht  über  Guadelupe')  in  dem 

*)  Vano's  dii  certi,  die  doich  Indigitiren  angerufen  und  spiter  in  ihren  Fanctioncn 
auf  die  dü  adecti  beachrinkt  wurden,  begannen  mit  den  GoUlieiten  des  Embryo,  ab: 

Jan  US  Consivius,  (aditum  ajKril  recipiendo  semini),  Satiimus  a  satu ,  (quod  pcrtincat  Sa- 
turnu««  ad  scmina),  l.iber,  ('qiuid  innre-  in  cixundo  per  ejus  lH'm-("uimii  cniissis  seiiiinibus; 
libcrcntur)  et  Libcra  (hoc  idem  in  leminis  agerc),  Alemona,  dea  .ilciidi  in  utero  fctus, 
Fhionia  (ounif  oinis  fluorem  in  oonceptn  retinet),  Vitumnns  et  j^entinus  (qnorum  alter  vitaro, 
alter  sensus  puerperio  laigiuntur),  Nona  und  Dccima,  a  sollicitinribus  mcnsis,  Parca  oder 
Partula,  ijnac  partum  fjobcmat,  Dit-spUer,  qui  piirlum  jK-rducat  ad  dicrn  ,  I.ucina,  quae  a 
paturientibus  invocetur,  l^ostverta  (pcriculi  deprecandi  gratis),  Numeria  u.  ü.  w.  Dann 
Opis  (opem  ferat  nawenttbas,  exdpiendo  eos  itou  terrae),  Vaticanus  (in  vagitu  es  apcriat), 
Conina, .  (cunas  tnetur),  Ruouna  (propter  rumam),  Ossipaga  n.  s.  w.  Naeh  den  Gott- 
heilen  des  späteren  Lebensalters  folgten  die  Götter  und  Göttinnt  n  der  einzelnen  Bcschäf- 
ti(^n(^en,  (n  werbe  u.  s.  w.  Dementsprecbcnd  könnte  Saliagun  mit  mexicanischer  Gelehr- 
samkeil  aufwarten. 

*)  CercM  de  los  moates  hay  ties  o  cuatro  lugaves  donde  aolian  hacer  muy  solenmes 

sacrificios,  y  que  Vcnian  ä  ellns  de  muy  lejas  Üenas.  El  uno  de  estos  es  aqui  en  Mexico, 
dunde  estd  un  montecillo  <juc  m:  Haina  Tcjieacar ,  y  li»s  cs]>anolL'-  Hanum  rLi)ca(iuilla  ,  y 
ahora  m:  llania  Nlrä.  Sri.  de  C«uadalui>e.  Lti  c»tc  lugar  teuiaa  un  templu  dedicado  d 
la  madre  de  los  dioM«  qne  llamaban  Tonantzin,  quiere  decir  nuestra  madre:  alU  hadan 
modHM  sacrificto»  a  homa  de  ^sta  dio^sa,  y  vcnian  d  elios  de  muy  lejas  tierra»,  hast«  de 
ma>  de  vcinte  Icj^uas  de  ludas  <?<vtas  coinarcas  de  Mexico,  y  trainn  mucha«.  ofrendas: 
Vcnian  hombres,  niugeren,  niozos  y  mu/as  d  isi.i>  fle-.ta';:  eri  granile  el  concurso  de 
gcnlc  en  eatos  dias ,  y  todos  dccian ;  vamos  a  la  tiesta  de  Tonanlzin.  Agora  que  esta 
alli  edificada  la  iglesia  de  Ntrfl.  SnA.  de  Guadelupe,  tambien  la  llaman  Tonantiin,  to* 
mada  oca^ion  de  los  ))redicidores ,  que  d.  Ntrd.  Sr&.  la  Madre  de  DIOS  la  llamaban  To- 
nantiin. I  )c  «londc  haya  naciilo  esta  fundaciun  de  t>>ta  Tonantzin,  nO  se  >abe  «k  cierl  i; 
pero  lo  que  sabemos  vcrdaderamente  es,  que  el  vocablo  significa  de  >u  primera  inipusi- 
don,  i.  aqndla  Tonantiin  antigua,  y  et  oosa  que  se  debia  remediar ,  porque  el  propio 
nombre  de  la  Afadre  de  Dios  sellora  nuestra,  no  es  Tcmantzin,  sino  Dios,  y  nantzin. 
Parecc  csta  invencion  satdnica  para  paliar  la  idolalria  bajo  la  equivocacion  de  cste  nombre 
Tunantzin,  y  vieiien  ahora  A  visitar  d  e>ta  Tunanlzin  de  muy  Icjos,  tanto  como  de  antes; 
la  cnal  devocion  tambien  es  aospecho&a ,  porquc  en  toda»  partes  hay  muchas  iglcsias  de 
Nlia.  Sfa.  y  no  van  A  ellas;  y  vienen  de  lejas  tierras  i  <sta  Tonantun,  como  antigua» 
mcnte.  El  segimdo  lugar  donde  liabia  antiguamentc  muchos  satriricios,  ä  los  cuales  ve- 
nian  de  lejas  tienras,  es  cerca  de  la  slcrra  «le  ri.i\<  j!a,  donde  habia  un  ttmplo  que  se 
llamaba  Tod,   en  el  cual  concuhau  gran  muUuuü  de  gcntc,  ä  la  celebridad  de  c>(a 
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I.ebcn  Zumarra^a's,  obwohl  er  es  bis  zum  Ende  beschreibt,  und 
selbst  bis  zur  Wicdcröftnung  des  Sarges  durch  Alonso  de  Nava,  wobei 
diesem  und  seinen  licgleitern  beim  Anblick  der  Leiche  mit  lang  ge- 
wachsenem Bart  ihre  eigenen  Haare  zu  Berge  standen  (se  les  ericie- 
ron  y  levantaron  los  cabellos  de  la  cabega),  obwohl  sie  dennoch  eine 
Reliquie  zu  ent\venden  wagten,  nämlich  einen  Goldring,  der  wunder- 
barerweise zu  schwitzen  begann.  Im  Ucbrigen  weiss  er  von  vielen 
Visionen,  mit  denen  Indianer  begnadigt  wurden,  da  sie  reich  an  der 
heiligen  Einfalt  (esta  simplicidad  santa)  seien,  wie  sie  das  unschul- 
dige Kindesalter  (la  edad  inocente  de  los  NiAos)  beglücke.  Bald 
sahen  sie  den  Gekreuzigten  im  grossen  Glanz,  bald  auf  der 
Hostie  eine  glänzende  Kindesfigur,  bald  die  Thore  des  Himmers 
offen  mit  vielem  Schönen  darin  (por  la  parte  de  dentro  avia  cosas 
de  grandisima  hermosura).  Der  Indianer  Mi<;iicl  de  San  Geronimo 
von  Azcapuzalco  hatte,  als  er  auf  seinem  Boot  über  den  See  nach 
Xuchimilco  fuhr,  die  Erscheinung  einer  Himmelsfrau ,  weiche,  nach- 
dem sie  die  Stadt  wegen  ihrer  Sünden  mit  Untergang  bedroht  hatte,  in 
einem  Wirbelwind  und  Wasser-Hose  (sit  venia  verbi)  verschwand  (i  576). 

Frai  Geronuno  de  Mendieta  empfing  (1588)  in  Tlascab  durch 
eine  alte  Indianerin  in  jenem  vorgerückten  Alter,  in  welchem  die 


fiesta  Toci,  que  quiere  dectr  nuestra  «bneU  y  por  otro  nombre  tnpotlalnanque,  que 
qtliere  decir  la  diosa  de  los  teinn\cales,  y  de  las  medicinas,  y  despues  aci,  edificaron 

allf  ttn.i  i{jlf-,i;i  de  Stä.  Aii.i,  <i(nidc  ahora  hny  mrinastt-rio,  v  relijjiosos  de  nvic^tro  P.  San 
Francisco,  y  los  naturales  le  llatuan  Toci ,  y  concurrcn  a  dicha  ficsta,  de  mas  tle  cuarenla 
Icguas,  y  llaman  asi  k  St^  Ana,  tomando  ocasion  de  los  predicadores  que  dicen,  que 
porque  Stl.  Ana  es  abuela  de  Jesncristo,  es  tambien  nuestra  aboela  de  todo«  los  cristia- 
nos;  y  asi  la  han  llamado  y  llaman  en  el  pdlpito  Toci,  qüe  quiere  dedr  nuestra  abuela, 
y  todns  la«;  gt-ntt-s,  que  vienen  como  antiguamente  ä  la  fip<;ta  de  Toci.  vicncn  sö  color 
de  StA.  Ana;  jjcro  conio  el  vocablo  es  equivoco  y  Lienen  respcclo  ä  lo.anliguo,  mas  se 
cree  qne  vienen  por  I0  antiguo  que  por  lo  modemo,  7  asi  tanilMen  en  iate  lugar,  parece 
esinr  I.i  idolatria  i>a1iada;  porque  venir  lanta  gcntc  y  de  tan  lejos  sin  haber  hecho  SUL 
Ana  alli  niilagros  alguiios  mas  parece  que  es  el  Toci  antiguo  quo  no  StA.  Ana;  y  en 
c>te  ai1u  de  1576,  la  pcstilencia  que  hay,  de  alli  comcnzö  y  dicen  que  ya  no  hay  gente 
ninguna  alli :  paKce  urfsteiio  el  baber  oomensado  «I  castigo  donde  coocnaA  el  delito  de 
la  paltacion  de  la  idolatria,  debajo  d  nombre  de  StA  Ana.  El  teroer  lugar  donde  habia 
antiguamente  nuichos  sacrificios,  &  los  cuaics  venian  de  lejas  tierras,  6s  ä  la  rair  del 
volcdn,  en  un  pueblo  que  se  llania  Tian'juuinanalco  (S.  Juan).  Haclan  en  cste  lugar  gran 
fiesta,  a  honra  del  dies  que  sc  llainaba  Tclpuchtli,  i]ue  es  Tezcallipuca;  y  como  ä  los 
predicadores  oyeron  decir,  qae  S.  Juan  Evangelista  fue  vtrgen,  y  el  tal  en  su  lengua  se 

llama  Tclpuchtli,  tomaron  ocasion  de  haccr  aquclia  fiesta  COmO  la  solian  haccr  antigua- 
mcnte  pnliada,  ilebajo  del  nombre  de  S.  Juan  Telpuchtü  como  suena  por  dcfiura;  pero 
Ii  honra  del  Tepuchtli  antiguo  que  es  Tezcallipuca,  porque  S.  Juan  alli  ninguno»  luila- 
gros  hi  hcdio,  nl  hay  porque  acudtr  mas  alU,  que  i.  al^na  otra  parte  donde  tiene  igle> 
sia.  Vienen  ä  esta  fiesta  el  ^a  de  hoy,  gran  (antidftd  de  gente  de  muy  lejas  ticms,  y 
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Me  nschen  wiciicr  kindiscli  werden  fcn  la  cansada  vcjt^z  vuclven  los 
honibres  casi  al  estado  de  la  Niftez),  verschiedene  Offenbarungen, 
die  sie  von  kleinen  Mädchen  (una  nina  de  lo  aAos,  otra  nirta,  ihre 
Nichte,  von  9  Jahren  11.  s.  w.)  mit<,^ctheilt  erhalten,  und  der  Chronist 
freut  sich  hinzufugen  zu  können,  dass  jener  fromme  Mönch  dem 
Geschwätz  von  Kindern  und  alten  Weihern  vollsten  Glauben  ge- 
schenkt habe,  als  <>b  ein  Kngel  vom  Himmel  gesprochen  (entero 
credito,  como  si  In  dixero  un  angel  dcl  ("ielo). 

Der  gewissenhafte  Geschichtsschreiber  fuhrt  nur  diese  wohlbegrun- 
deten  (bien  examinada)  und  durch  glaubhafte  Personen  fj)ersonas  co- 
nocidas)  bestätigten  Wunder  auf,  denn  sonst  liesse  sich  ein  dickes 
Buch  vollschreiben  fun  volumen  tan  grande  como  esta  historia  in 
3  Foliobanden j.  und  so  folgt  gleich  ein  ganzes  Capitel  voll  von 
Hostien-Spuk.  In  dem  ersten  Fall  darunter  war  von  dem  königlichen 
Notar,  Stephan  von  Coto,  am  6.  December  1591  in  der  Stadt  Huexo- 
zinco  eine  gerichtliche  Aussage  des  Fray  Miguel  tie  Fstivaliz  vor 
Zeugen  aufgenommen,  dass  er  nämlich  vor  einigen  40  Jahren,  als  er 
mit  der  Wachskerze  dabei  gestanden,  gesehen  habe,  wie  dem  Messe 
lesenden  Priester  (Frai  Pedro  de  Reina)  in  Zinzonza  (einem  Dorfe 
Mechoacan's)  die  Hostie  auf  die  Erde  gefallen,  aber  wunderbarer- 

tracn  inuchas  ufrendas:  en  cuantu  ä  esto  es  semejante  d  lo  antiguo,  aunque  no  se  hacen 
IcM  sacriScios  y  craeldaides  qne  «ntiguaineiite  se  hadan;  y  haber  hecbo  «da  paliacion  cn 
estos  lugares  ya  dichos»  estoy  bien  ccrtificado  de  un  opinioDt  qua  no  lo  haom  por  amor 

dt  lü^  iilolij';,  sino  |ii)r  amor  <lf  la  avaiicia  y  dcl  fausto;  porque  la^  ofrcnclas  <jue  solian 
ufreccr  no  >>e  picrdan ,  ni  In  gluria  dcl  fausto  que  rccibian  cn  quc  fucscn  visitados  estos 
lugares  de  gentes  estiafias  rouchas,  y  de  lejas  tierras;  y  la  devodon  que  esta  gente 
toai6  aatigttameotei  de  venir  a  vtsitar  cstot  lugafes  <s,  porque  oomo.  «stos  monles  acm 
aeialaÖM  cn  pndudr  de  <;(  nubes  que  Uueven  por  ciertas  partei,  ant^gnamente  las  gentes 
que  rr^idian  cn  aquella*;  tierra«;  dondc  ricgan  cstas  nubes  que  sc  forman  cn  ^stas  sicrras, 
advirtiendo  que  aquel  bcticticio  de  la  pluvia  les  vtcnc  de  aqucllos  niontes,  tuvieronsc 
por  obligados  de  h-  <  visitar  aqoellos  lugares,  y  haoer  gradas  k  aquella  dinnidad  que 
allf  residia,  que  cnviaba  el  agtia,  y  llevar  sus  ufrendas  en  agradedmiento  del  bene6do 
que  alli'  rccibian  ;  y  a>-i  lo^  nioradorcs  de  nquellas  tierras,  que  cran  rcgadas  con  las  nubes 
de  aquellof«  montes ,  persuadulus  6  anione!>tados  de  los  demonios  6  de  su<^  S^itrapas,  t4>- 
nuron  por  costnmbre  y  devocion,  de  venir  i  visitar  aqueUos  montes  cada  aAo,  cn  la 
lieala  que  alli  estaba  dedicada:  en  Meaico,  en  la  fiesta  de  Cioacootl,  que  tambten  la 
llaman  Tonantzin ,  en  Tiaxcala  en  la  liesta  de  Toci ,  y  en  Tianquizmanalco  en  la  de 
Tczratlipiica ;  y  porque  csia  costumbre  no  la  pcrdicsen  los  pucblos  que  gozaban  de  clla, 
per^uadicron  d  ai^ucUa»  pruvincias  d  que  viniesen  couiu  M>lian,  porque  ya  tenian  To- 
nanlsin,  Todtzin,  y  Altepucbtli,  qne  ealerionnente  suena  6  les  bk  bccbo  tonar»  £  SU. 
Ifaria.  i  StL  Ana,  y  d  S.  Juan  Evangelista  6  ßautista;  y  en  lo  interior  de  la  gcnle 
populär  qiie  alli  viene,  estä  claro  que  no  es  »ino  lo  antiguo;  y  asi  n<>  c^  ini  pareccr  que 
les  inipidan  1«  venida  ni  la  ofrenda;  pero  si  lo  ^s,  que  los  desengaucn  del  error  que 
padecen,  diodolos  A  entender,  que  aqudlos  dias  que  alli  vienen  es  la  falsedad  antigua, 
y  qne  no  <s  aqnello  confonne  A  lo  antigw»»  (Sahagon). 
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weise  in  den  Mund  derjenigen  Indianerin  geflogen  sei,  für  welche 
diese  Dosis  bestimmt  gewesen  (et  la  havia  visto  ir  por  el  aire  ä  la 
boca  de  dicha  Indiana).  Dies  wurde  als  lautere  Wahrheit  befunden 
und  so  ratificirt  (es  la  verdad,  y  en  ella  se  alirma  y  ratifica),  und 
da  der  mit  solch  heiligen  Sachen  beschäftigte  Mönch  von  der  pro* 
fanen  Schreibskunst  nichts  verstand,  unterzeichneten  für  ihn  drei 
Zeugen,  darum^  der  spanische  Richter  des  District's  (juez  rcpartidor 
de  los  Indios  d'js  el  Valle*de  Atlixco). 

Daran  schliesst  sich  die  schreckliche  Erzählung  von  einer  India- 
nerin von  Apcizol,  der,  weil  sie  im  Affect  ihre  schlechtere  Hälfte 
zum  Teufel g  ewünscht,  dieser  in  der  Gestalt  eines  kurz  vorher  Ver- 
storbenen erschien  und  ihr  ein  Eisen  um  die  Kehle  geschmiedet 
habe  (un  hierro  por  la  garganta),  um  ihre  Seele  festzuhalten  und 


*)  Im  December  1877  crcäblt  die  MNürnb.  I'r."  folgende  Geschichle :  In  dem  baycri- 
adien  Marktflecken  Abbach   befindet  sich  eine  kranke,  blödunnige  Scbtthmacherslrau. 

Man  w  .u  <!er  Ati-Lhaiiung,  ^0  Vtmi  sei  vom  Teufel  besessen,  und  gegen  den  war  in  dem 
( Miadcnorte  Miitenbuch  gewi-S  Hiiifc  rn  finden,    dort  iiuisn  er  au^t^ef rieben  werden.  So 
reiste  man  vorige  Woche,  am  21.  Noveuiber,  mit  dieser  Frau  natU  dein  Gnadenorte.  In 
Metten  angelangt,  begaben  sie-  sich  In  das  Kloster,  woselbst  die  Frau  von  Herrn  lYanrer  P. 
Anglhuber  benedicirt  wurde,  .^ach  der  S^nnng  setate  man  den  Weg  nach  dem  Gnaden^ 
orte  vclti^t  fort.     All  (kiiiselixti    .nngekominen ,  wurde  nun  ein  Schaus])iel  aiifgcfiilirt ,  u  ii- 
CS  betrübender  nicht  gedacht  \  /czuen  kann.    Die  unglückliche  Frau,   welche  sich  gewei- 
gert hatte,  den  Ort  zu  besuch«,       vk'urde  von  den  beiden  Personen,  die  äe  begleiteten, 
ihrem  Ehemann  nnd  einer  Ein  jrohnerin  von  Abbach  und  von  dem  am  Wallfahrtsorte  be- 
<;ch.'iftigten  T.ngelöhner  Gcr^tl    nit  C.ew.alt  und  unter  schweren  Misshandlungen  in  die  dort 
beruulÜLlu-  liolrcrno  <".^>elle  ^  .'brai-ht.     Vor    dem  Altar    sollte   mui    <!er  Teufel   aus  tler 
Frau  ausgetrieben  und  ihre  Fi  oger,  welche  in  Folge  mehrjähriger  Krankheit  krampt  hafi 
eingesogen  waren,  ausgestrec!ci  und  damit  dn  Wunder  vdlsogen  werden,  da.«  den  Ruf 
Mettenbuch's  hell  strahlen  Hess  Ober  den  Marpingcn's.  Unter  den  grässlichsten  Schmeraen 
und  beispiellosen  Hiilfcrufen  wurden   der  Frau  nun  von  <lem  Tagelöhner  GerMl  die  Finger 
der  rechten,  von  der  Einwohnerin  von  Abbach  die  Finder  der  linken  Hand  ausgestreckt, 
wührend  der  Ehemann  die  Gesnorterte  .Hielt.  Die  i  mger  sind  allerdings  gestreckt  und 
geradet  «her  gebrochen  in  den  Gelenkeit*  Nicht  achtend  der  qualvollen  Leiden,  wurde 
nun,  <1a  der  7'eufcl  noch  nicht  gewichen  var,  die  arme  Frau  unter  erneuten  körperiichca 
Misshandlun^;en  au  den  Gnadenbrunnen  g  tscbleppt ,   und  da  sie  sich  weigerte,  von  dem 
schmutsigen  Wasser  zu  trinken,  wurde  ihr  durch  den  Tagelöhner  Cierstl  mit  einem  Stäche 
Hok  der  Mund  aufgespreixt  und  ihr  dann  \  <on  dem  Wasser  eingegossen.  Uebcr  und  ftber 
mit  Blut  bedeckt,  wurde  sie  wiederholt  in  d  v  Capelle  geschleppt.    Man  wollte  sie  swin* 
gen,  zu  beten.    Nachdem   sie  dies  zu   thun     »ch  geweigert     st  hing  und  stiess  man  sie 
erneut,  bis  sie  ein  rettender  Engel  in  ticslalt    eiocs  Folizeiorgancs ,   des  Gememdediencrs 
von  Metten,  aus  den  Krallen  der  l'nmeuschen  befreite.   Während  des  Vorfalles  war  eine 
grosse  Menschenmenge  anwesend  und  betete   Ar  die  vom  Teufd  Besessene.  Der  Ehe- 
mann hat  schliesslich  die  Sache  in  .Xbbach  do  ch   /ur  An.'eige  gebracht  un<l  die  Unter- 
suchung ist  bereits  eingeleitet.    Der  iiraktistlie     Ar/t  iJr.  1  alttrinaier  dortselbst  lässt  der 
Misshandelten  ärztliche  Hülfe  angcdeilKu.    Die    Beschreibung  eines  Exorcismus  in  aller 
Form  Rechten's,  lege  artis,  (vom  23.  April  1877)   findet  sidi  in  No.  296 — ^298  der  Berliner 
Zeitung  Germania  (Dec  1877),  von  erbaulichen  B.  ^nerkungen  b^leitet. 
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für  ach  zu  nehmen  (lU  v.ir  su  alma),  so  dass  man  vom  Himmel  eine 
Deputation  schöner  Knaben  (que  exccdian  en  hermosura  ä  los  hijos 
de  EspaAaj  abschicken  musstc  mit  einem  grossen  Kreuz  (una  cruz 
min-  grandc  y  resplandeciente)  in  Procession  getragen,  um  sie  zu 
befreien,  wie  es  durch  den  schönsten  der  Knaben,  mit  einem  Buch 
in  der^Hand,  geschah  (le  quitö  aquel  hterro  que  el  demonio  le 
avia  clavado,  y  luego  desapareciö  toda  anuella  Vi'^ionl.  Das  an- 
schliessende Capitel  enthält  Berichte  von  1  odtenseelen,  die  in  ihren 
Körper  zurückkehrten,  das  nächste  von  Krscheinungen  Verstorbener 
und  andere  Gespenstergeschichten*),  so  dass  die  christlichen  Missionäre 
den  Heiden  l">bauliches*)  genug  zu  erzählen  hatten  (und  der  Mangel 
an  Leihbibliotheken  mit  schauerlichen  Subscriptionsheften  kaum  gefühlt 
sein  wird).   

Bei  der  Weiterfahrt  stiegen  wir  einen  Hügelzu^  empor,  unter 
einem  Xicdcrblick  auf  das  in  Beeten  ausi^clci^tc  I  hal  mit  engem 
Ausgang,  walircnd  in  einem  Winkel  zwischen  HerLjiiu^eln  der  See 
am  Ende  des  begrenzenden  Hugelzuges  glänzt.  Ueber  eine  gewellte 
Hochebene  stief^en  wir  eine  gehrocliene  Niederung  hinab  (bei  Villa 
nueva)  und  fanden  uns  dann  zwischen  steinig  sandigen  Hügeln  mit 
brauner  Vegetation. 

Als  wir  das  Flussbett  des  Varna  durchfuhren,  kamen  uns 
deutsche  Landsleute  entgegen,  die  in  Guatemala  die  telegraphisch 
vom  Hafen  gemeldete  Passagierliste  gelesen  hatten  und  rriich  jetzt 
in  ihre  Kalesche  aufnahmen,  die  der  Diligence  voraufeiltc.  Im  raschen 
I'ortgang  über  die  hingebreitete  Fläche  gewannen  wir  bald  den  An- 
blick Guatemalas,  in  der  I'bcne  an  niedriger  Höhenreihe  gelegen, 
und  konnten  im  Hotel  den  Reise.staub  abbaden. 

Durcli  freundliche  Unterstüti^ung  des  Kaufmanns,  Herrn  Lehnhoft' 
(von  der  Firma  Hockmeyer  &  Co.)  vermochte  ich  mich  bald  über  die 
dortigen  Alterthümcr  zu  orientiren.  die  sich  hier  und  da  in  Privathän- 
den  befanden,  und  von  denen  auch  der  Händler  Morales  früher  einige 

>)  Im  Jahre  1728  „machte  ein  Kobold  zu  Wulkow  viel  Aufsehen,  indem  erWflnter 
Schinken  und  andere  essbare  Dinge  zum  Schornstein  hinausführte,  worüber  umständliche 

licrichtc  nach  Ilofc  f^csanflt  werden  mii-^ti-n,  und  zcitij^c  Gci^tlicfie  bewiesen  aus  der  hei- 
ligen Schrift,  aus  Erasmus  Frantisci  höllischem  l'rotcus  (u.  >.  w.),  <iass  die  Kobolde  ,,certae 
species  »pectronun"  wären,  die  durch  Gottes  Zulassung  erscheinen,  und  sodann  fromme 
Christen  weidlich  Ingatigen  und  quSlen  konnten"  (König). 

•)  Was  ist  freilich  Alle-  das,  aus  tcnipi  iias-ati,  Kt^en  die  B<-schämung,  welche  unser 
armes  Vat<  i!and  <K-  XIX.  Jahrhunderts  Murtli  die  <iilariincnta''j)ucrilia  Mar])ingen'';  und 
Dietrichswaide's  in  Folge  pfäftischer  Verduiiiniung  erlitten  bat.  Tantuui  religio  potuit 
snadere  malorum. 
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besessen.  Interessante  Stucke  enthalt  die  Saninihinj,^  in  dem  Museum 
der  1/95  gestifteten  Kconomica  ^S()ciedad  economica  de  amigos  dc-1 
pais  de  Guatemala)  «»der  Sooirdad  })atriotica,  wo  ich  durch  Herrn 
)uan  RodricTuez  ciiv^cfuhrt.  und  mit  dem  Secrtar.  Herrn  Batrcs.  be- 
kannt gemacht  wurde,  sowie  später  mit  dem  Dircctor.  Durch 
gleiche  Vermittlung  erhielt  ich  auch  Zutritt  zu  der  Universitäts- 
bibliothek und  die  Benutzung  derselben.  Aeltere  Manuscripte  fanden 
sich  in  den  Händen  Herrn  Juan  Gavarretc's ,  der  sie  mir  bereitwillig 
zur  Disposition  stellte,  und  in  dem  Gespräche  mit  ihm  sowohl,  wie 
mit  seinem  Bruder,  Herrn  F.  Gavarrete,  stellte  ich  einen  Plan  zur 
Bereisung  des  Landes  fest,  damals  noch  in  der  Hoffnung,  auf  der- 
-selben,  in  I*V)lfTc  der  abgeschickten  Telegraniiiic,  mit  Herrn 
Dr.  Bcrendt,  der  sich  in  Coban  aufhielt,  auf  dem  Wege  zusammenzu- 
treffen. 

Der  frulicrc  Klosti  rf^artcn  in  dem  jetzigen  Gebäude  der  Univer- 
sität sollte  durch  einen  dort  angestellten  Schweden,  Herrn  Boehn- 
stroem,  in  einen  botanischen  Garten  umgewandelt  werden,  war  aber, 
in  Folge  der  geringen  l'nterstutzung  aus  den  öffentlichen  Fonds, 
noch  weit  von  dem  Ansjjruch  auf  einen  solchen  Namen  entfernt. 
Eine  solche  Vernachla.ssigung  fr.ij)i)irt  um  so  mehr  in  den  centralen 
Landern  Nordamerica's,  wo  die  Natur  selbst  gewissermassen  alle  Er- 
leichterungen für  den  anzustrebenden  Zweck  an  die  Hand  giebt,  und 
wo  Bemal  Diaz  de  Castillo  bereits  mit  Flntzucken  und  Verwunderung 
von  den  prächtigen  Garten ')  redet,  die  er  neben  den  Landsitzen  der 
Gros.sen  angelegt  fand,  mit  Nutz-  und  Zierpflanzen  nicht  nur,  sondern 
zugleich  mit  Heilkräutern  versehen.  Carli  meint  deshalb  auch,  dass  * 
Europa  die  Idee  der  botanischen  Gärten,  von  denen  er  den  ersten  1545 
in  Padua  angelegt  nennt  (oder  früher  schon  in  Salerno),  von  den 
Mexicancrn  entlehnt  habe,  und  ebenso  gingen  diese  in  den  zoolo- 
gischen Gärten  voran,  wie  die  von  Cortez  beschriebenen  Vogelhäuser 


')  Neben  den  Gärten  von  Mexico  und  Tezcuco  waren  besonders  die  von  ktalapan 
und  Huaxtcpec  berühmt,  in  Quadraten  ausgtU  t,'!  .  «iii-  von  (längen  in  Spalieren  durch- 
schnitten, Fischweiher  einschlössen.  ,,Eine  unglautilichc  Menge  vun  Bäumen  und  l'Hanzen 
aller  Art  wurden  biet  in  einer  gewissen  Ordnung  gcptlanst  und  aufgezogen ,  in  gewissen 
Kotfemmfen  standen  anch  kleine  Lnstlilnser.  Man  nh  bier  ebe  anseholidie  Sminliuig 
.Tus  fremden  Ländern  gebrachter  Gcwäch'ie.  Die  Spanier  erhielten  diese  Gilten  viele 
Jahre  lang  und  |)lkj;tcn  allerlei  dem  Klima  angemessene  .Anrneikräutcr  darin  zum  Ge- 
brauch de!»  dort  angelegten  Hospitals"  (in  Iluaxtcpcc).  The  lorche.t  vvcre  applied  {^s.  l'res- 
oott)  an  Montexiuna's  Vogelhau  (1521)1  und  auf  der  Brudititte  wurde  ein  Fhuidscaiier> 
Kloster  erbaut 


Digitized  by  Google 


MouN'ns. 


385 


in  Montezuma  s':  Tallastc  bt  wcisrn,  und  die  Menagerie  wilder  Thierc*) 
die  bei  den  Höfen  mexicanischer  Könige  sowohl,  wie  bei  den  peru- 
anischen in  Cuzco  geschildert  werden  (im  Anschluss  an  classische 
Aviaricn  und  Piscinen). 

Herr  Baron  du  Theil,  der  bereits  für  Brasseur  de  Bourbourg 
thätig  gewesen,  machte  mir  Mittheilungen  über  Alterthumsfun  de  auf 
seinen  Besitzungen,  und  einige  alte  Steinfiguren,  die  aus  umliegenden 
Hacienden  nach  der  Stadt  gebracht  waren,  fanden  sich  im  Hofe  des 
Museum's,  sowie  an  Strassenecken  autgestellt. 

Werthvoll  war  mir  zugleich  die  Bekanntschaft  des  nordameri- 
canischen  Ministers,  Herrn  Williamson,  der  sich  bereits  mit  Erfor- 
schung der  einheimischen  Alterthümer  beschäftigt  hatte,  besonders 
in  Betreflf  der  Tumulus',  die  man  ausserhalb  Guatemala,  auf  dem 
Wege  nach  Mixo  trifft,  und  in  denen  gelegentliche  Funde  gemacht 
sind.  Von  dort  sieht  man  den  Kegel  des  Vulcan  del  Agua  in  der 
Mitte,  auf  der  einen  Seite  den  Vulcan  von  Pacaya,  mit  zwei  kleinen 
Spitzen  zwischen  Höhen,  und  auf  der  anderen  den  Vulcan  del  fiiego 
in  zweifachem  Doppelkegel.  Guatemala  la  Nueva  oder  Santjago  de 
Guatemala  liegt  5060  F.  hoch  in  einem  angenehm  frischen  Klima  und 
durchsichtiger  Atmosphäre  und  wurde  von  den  durch  die  Natur  aus  Alt- 
Guatemala  Vertriebenen  in  dem  Valle  de  las  Vacas  erbaut,. wo  Bar- 
reda  im  Jahre  1529  das  erste  Vieh  aus  Cuba  eingeführt  hatte. 

Auf  der  nahe  gelegenen  Haciendä  de  Naranjo  findet  sich  neben 
zwei  kleinen  Erdhügeln  in  länglicher  Vertiefung  (an  zwei  Stellen)  ein 
Cafetal.  Im  Portrero.  auf  der  Plaza  de  Montezuma  (oder  der  Piedra 
parada)  findet  sich  vor  einem  Erdhügel  (nach  Osten  gerichtet)  ein 
Stein  mit  durchreichendem  Loch  und  Rinne  zum  Abfluss,  neben 
einem  eingekerbten,  und  weiterhin  einem  schräg  geneigten.  In  einiger 
Entfernung  gegenüber  steht  eine  in  Zwischenräumen  unterbrochene 
Reihe  von  5  rohen  Felsblöcken  und  dahinter  (nach  einem  gestreckten 
Hügel  zu)  eine  Gruppe  länglich  hoher  Steine  in  sechseckiger  Gestalt. 
Herr  Williamson  hatte  Zeichnung  und  Beschreibung  vorbereitet. 

Ausserdem  wurden  in  der  Nähe  die  Steinruinen  von  St.  Miguel 
de  Pitapa,  und  die  der  Plaza  de  Montezuma  bei  Naranjo  erwähnt. 
Von  der  letzteren  wurde  ein  sechsseitiger  Stein,  hoch  und  schmal, 

Die  au'ttiilirliclic  lic>ctiti:iL>uiig  iii  Curu«  Üncfcii,  iicsoudcrs  .^cgiiiida  c<.>rta-ri.laciun 
de  Heman  Cortez'  al  Emperador,  fecha  cn  Segura  de  la  Sierra  h  30  de  Octnbrc  de  1520 
(S.  110  -  III  in  (iayangos'  .\iisg.il)e). 

'  1>"T  vvililin  Thierc  der  Men.>j;tricii  erscliiciuii  den  Sp.nm m  als  , ,cii>as  infernale^", 
da  daii  ü«:brüll  der  Luwen  und  i  iger,  sowie  Uo-s  Hirsen  ilt-r  Scldan^cu  für  sie  i-incn  HuMcn- 
spectakel  bildete  (en  grinm  oirk»  y  parecia  infieroo). 

Basliaa:  Aw<rifa  I.  ^ 
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nach  der  Hauptstadt  i^chracht  viml  findet  sich  an  eine  r  Strassencckc 
aufgestellt.  Eine  Stt  infigur  mit  (  )br\  crzierMni,'oii ,  die  aus  der 
Hacicnda  de!  Inceiiso  stammt,  steht  bti  der  Kirche  dci  l'.scuela  tiel 
Christo,  an  einer  Ecke  des  X'orhofcs.  In  den  Moi^otes  s^enaniiten 
Erdhut^eln  zwischen  Guatemala  und  Mixco,  sind  bei  \achi;rabuni;eii 
Reibsteine  und  Kupferschaalcn  zum  Vorschein  gekommen,  sowie  ver- 
brannte Kohlen. 

Wahrend  meines  Aufenthaltes  wurde  ich  in  einii:,'en  der  dortigen 
Clubs  eingeführt,  in  deren  einem  die  überuieL,^t  nde  .Mehr/ahl  \  on 
Deutschen  gebildet  wurde,  und  die  Stiftung  Herrn  Rolninoser  zu 
danken  war,  dessen  schon  langer  im  Lande  ansässiger  Vater  manche 
Mittheilungen  über  dasselbe  machen  konnte. 

Eür  die  Landreise  hatte  ich  mich  aufs  Neue  zu  equipiren,  da  es 
sich  nicht  verlohnt  haben  wurde,  die  frühere  Ausrüstung,  auf  iJampter 
und  Eisenbahn,  unter  Erachtzahlungen,  niitzufuhren.  Doch  brauchte 
sie  diesmal  in  weniger  umfassender  Weise  gemacht  zu  werden,  weil 
nur  für  die  letzte  und  kürzere  Tour  bestimmt.  Statt  eines  Kaufes 
der  Thiere  genügte  diesmal  ein  Miethen  derselben,  und  hatte  Herr 
Lehnhoft'  zugleich  die  Güte,  mir  ein  bequemes  Reitpferd  aus  seinen 
Stallungen  für  eignen  Gebrauch  zu  überlassen.  Auch  das  Sattelzeug 
erhielt  ich  in  einigen  Stücken  leihweis,  und  konnte  zugleich  bei  den 
abhanden  gekommenen  Waffen,  die  man  wenigstens  der  Etiquette 
wegen  mitzuführen  hat,  neuen  Ankauf  dadurch  vermeiden,  dass  mir 
ein  anderer  Revolver  für  die  Reise  zur  Verfügung  gestellt  wurde. 

Die  von  dem  früheren  Präsidenten  Carrera  angelegte  Fahrstrasse 
erlaubte  eine  Verbindung  der  Hauptstadt  mit  Quetzaltcnango  durch 
eine  Diligence,  doch  würde  mich  dieser  W'eg,  der  ohnedem  ein  zeit- 
raubender ist,  von  meiner  Richtung  abgefiUirt  haben,  so  dass  ich  bei 
dem  Reitthiere  zu  verbleiben  vorzog. 

Nachdem  Alles  vorbereitet  war,  ritt  ich  am  Morgen  des  Mai  29. 
vom  Hotel  ab,  mit  Führer  und  Lastthier,  und  zugleich  ein  Reitthier 
zum  Wechsel  mit  mir  führend.  Durch  die  eingebuchtete  Ebene  (nnit 
Erdhügeln  an  der  Seite)  gelangten  wir  zu  der  begrenzenden  Höhen- 
kette, an  deren  Abhang  Mixco  liegt.  Beim  Ansteig  blickt  man 
auf  den  Vulcan  von  Pacaya  mit  vier  Spitzen  (die  beiden  mittleren 
eingesenkt)  und  daneben  die  Vulcane  des  Wassers  und  Feuer's 

Nach  dem  Hinaufklettern  der  steilen  Strasse  im  Pueblo  Mixo, 
kamen  wir  in  Huschwald  und  ritten  dann  über  welligen  Grund  mit  Wiesen 
über  die  Höhen  gebreitet,  auf  längsstreifende  Bergreihen,  in  spitzigen 
Erhebungen»  blickend.   Beim  Dorf  St.  Jago  die  Brücke  über  den 
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dortigen  Fluss  passirend ,  gelangten  wir  in  wellig  gebrochenes  Land 
mit  kuppelartigen  Erhebungen  und  ritten  dann  durch  offen  zerstreu* 
ten  Wald,  in  welchem  Pino>Bäume  ihren  Harzgeruch  der  (an  der  Isla 
de  Pinos*)  das  Meer  erreichenden)  Fichten  verbreiteten.  Locale 
Wirbelwinde  zogen  in  ihren  Trichtern  Staub  und  abgefallene  Blätter 
empor.  In  einer  Mulde  lag  das  Dorf  Sumpareo  und  bei  einer  Po* 
sada«  ausserhalb  desselben,  rasteten  wir  für  Fütterung  der  Thiere 
während  des  Frühstücks. 

Am  Nachmittag  durchritten  wir  eine  gebrochene  Gegend  mit 
Barrankas  und  dann  hügelige  Parks,  abwärts  steigend  in  eine  Ebene, 
deren  umgrenzende  Bergreihe  sich  von  dem  Vulcan  Antigua  in 
Höhen  umherzieht  und  später  niedrig  auflöst.  In  der  Fläche  liegt 
Chimaltenango  (campo  de  los  escudos),  wo  wir  in  dem  Hotel  der 
biligenz,  die  hier  die  Verbindung  mit  der  Hauptstadt  (bis  Quetzal* 
tenango)  unterhält,  abstiegen  (6100  F.  hoch). 

Die  niedrige  Erhöhung  der  Kirche  findet  sich  nach  den  dort 
abfliessenden  Bächen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  Pacific  und 
Atlantic,  durch  den  in  den  Matagua  mündenden  Piscaya  zum  erste* 
ren,  durch  den  Guacalate  zum  letzteren. 

Chimalcan  oder  Chamalcan,  der  in  der  geheiligten  Fledermaus 
(der  Zotziles)  erscheinende  Gott  der  Cakchiquel,  erhielt  Opfer  von 
Katzen,  als  Symbol  der  Nacht,  neben  blutigen  Domen  und  Weih- 
rauch. Unter  den  Thon*Idolen  der  Chibchas  findet  sich  die  Fleder* 
maus  in  Paaren. 

Beim  frühen  Aufbruch  am  nächsten  Morgen  (Mai  30.)  ritten  wir 
durch  Ebenen,  dann  am  Höhenzug  aufwärts  steigend  und  an  den  Ab* 
hängen  von  Hügeln  hin,  die  in  Flächen  verlaufen.  Blumen  blühten 
an  dem  von  feinblättriger  Vegetation  geschmückten  Wege.  Im  hüge* 
ligen  Bergland  erblickt  man  drei  Erdhaufen  neben  Trümmerresten, 
die  als  alte  Befestigungen  galten.  Durch  Schluchten  abwärts  kamen 
wir  beim  Flusse  Xcia  zur  Molina  Helvetia  oder  Schweizer*MühIe, 
wo  ich  gastliche  Aufnahme  bei  Herrn  Alfred  Bleuler  fand,  der  dort 
für  ein  Exportgeschäft  Waizen  mahlen  lässt.  Der  Fluss  strömt  durch 
ein  Waldthal,  an  dessen  Seite  eine  bewaldete  Bergwand  emporrragt,  auf 
welcher  mir  die  Ruinen  von  Ochertinamit  (ciudad  de  antcs)  oder  Pati* 
namit  angegeben  wurden,  das  königliche  (oder  Tecpan  )  Guatemala. 

Mit  einem  von  Herrn  Bleuler  gegebenen  Führer  begann  ich  den 
Ansteig,  dann  über  buschig  bewaldete  Ebene  folgend  zwischen  seit- 
lichen TumuU  mit  Steinhaufen.  Bei  der  Abzweigung  der  Strasse 
wurde  der  Bursche  mit  dem  Gepäck  nach  Tecpan-Guatemala  voran- 

TinuK  uccidentalis.  dann  Pinus  hirtella  und  Pinus  religioM. 
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geschickt,  während  ich  mit  <kni  I'ulircr  in  die  Schlucht  hinabstieg, 
zu  einem  Flüsschen  in  der  Tiefe,  und  dann  aufwärts  an  der  Ber^^- 
wnnd,  in  einem  fjewundenen  Weg,  eng  ausgeschnitten  aus  dem  l'els, 
als  Theil  der  Aussenbefestiguni^c  n  der  alten  Stadt  Auf  der  flachen 
Höhe,  die  von  einem  waldit^en  Höhenkranz  iinv^cben  war,  und  an 
einer  Seite  von  hinter  einander  aufsteigenden  Waldbergen,  fanden 
sich  aus  Steinen  aufgeschüttete  Tutnuli,  oft  auch  in  Reihen  verfolg- 
bar. Von  dem  höchsten  derselben,  der  Stätte  des  früheren  Palastes, 
überblickt  man  den  Bergwald  in  jetzt  wild-öder  Gegentl.  An  eini- 
gen Blöcken  liess  sich  die  Behauung  erkennen  und  mit  Ornamenten 
sculptirte  Steine  lagen  auf  dem  Platz,  wo  der  Tempel  gestanden  haben 
soll.  Bei  mehreren  der  Hausreste  bemerkte  man  zu  beiden  Seiten,  und 
auch  davor,  Ausschnitte,  die  als  Gräber  gedient,  und  die  ( grösstentheils 
verschütteten)  Wände  waren  mit  breiten  Kalkplatten  belegt  gewesen. 

Im  alten  Tecpan-Guatemala,  auf  der  von  den  Cakchiquel  unter 
Baquahol  (dem  Gegner  Hacavitz's)  in  Besitz  genommenen  Oertlichkeit 
von  IximchiS,  befestigte  sich  Jiutemal  oder  Xiutemal  (der  Eponym 
Guatemala's)  in  seinen  Kriegen  mit  Acxoquauh,  dem  Könige  der 
Zutugiles,  bis  er  durch  den  Tod  seines  Vaters  Acxopal  auf  den 
Thron  Utatlan*s  berufen,  das  bisherige  keich  seinem  Sohne  überlicss. 

Nachdem  wir  das  umliegende  Terrain  bis  zum  Herannahen  der 
Dämmerung  zu  Fuss  durchschritten,  begaben  wir  uns  zu  den  angebun- 
denenThieren  zurück  und  dann  auf  die  Strasse,  die  uns*durchgebrochenen 
Hügelgrund  nach  (dem  jetzigen)  Tecpan-Guatemala  führte,  am  Fusse 
hoher  Waldgebirge  gelegen.  Ich  traf  durch  den  Burschen  im  Wirths- 
haus  das  Nöthige  vorbereitet,  fand  es  aber  zu  spät  für  eine  genauere 
Besichtigung  der  Kirche,  in  welcher  aus  früheren  Berichten  von  dort 
vorhandenen -Alterthümem  gesprochen  wird.  Einiges  dahingehörige 
sah  ich  auf  dem  Hof  eines  Privathauses  liegen,  dessen  Eigenthümer 
indess  verreist  war,  so  dass  sich  keine  weitere  Auskunft  erlangen 
liess,  als  dass  die  Steine  von  den  Ruinen  des  Pueblo  viejo  oder  Pati- 
namit  (Ochertinamit  oder  Pueblo  de  antes)  kämen.  Im  Besonderen 
wurde  darunter  ein  steinerner  Löwe  (oder  Puma)  genannt,  im 
Besitz  des  Herrn  Pantaleon  Galindo.  Ausserdem  sprach  man  von 
einer  dort  gefundenen  Steinmaske,  'die  bei  Nacht  geredet,  sowie 
von  den  in  einer  Baranka  versunkenen  Glocken,  deren  Töne  noch  mit- 
unter heraufklängen  (dem  Orakelstein  u.  s.  w.). 

Die  Bezeichnung  Ocher-Tinamit  meint  die  Stadt  (Tinaroit)  von 
Alters  her  (ocher).  In  der  Umgegend  liegt  das  alte  Mixo,  von 
wo  das  jetzige  (bei  der  Hauptstadt)  besiedelt  wurde. 
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Unter  semen  Ruinen  (bei  St  Martin  de  XllotepcquL  j  findet  sich 
der  Rest  eines  Tempels  mit  Nischen  in  den  Wänden  (und  Stein- 
figitren  umherliegend).  Die  Mauern  sind  mit  einer  Kalkmasse  zu- 
sammcngcfügt ,  die  aus  dem  Mahlen  der  Bausteine  selbst  het^e* 
stellt  ist  In  St.  Martin  de  Xilotepeque  sollen  Bücher  in  den  alten 
Zeichen  der  Kachiquel>Sprache  erhalten  sein,  besonders  Uebersetzun- 
gen  der  heiligen  Schrift,  die  in  der  Osterwoche  von  Einem  der 
Indianer  gelesen  werden.  'In  der  Umgegend  wird  ausserdem  noch  von 
mancherlei  Alterthümern')  gesprochen. 

Am  Morgen  (May  31.)  wurde  möglichst  früh  Alles  in  Bereitschaft 
gesetzt.  Wir  ritten  durch  eine  Ebene  am  Fusse  von  Waldhügeln 
hin,  aufwärts  und  dann  hinab  in  ein  gebrochenes  Muldenthal  mit 
'  Santa  Apollonia.  Aufsteigend  blickten  wir  auf  eine  jenseitige  Berg- 
wand und  stiegen  dann  abwärts  in  offene  Waldebencn. 

Nach  dem  Passiren  des  Flusses  der  Hacienda  Vieja  führte  uns 
auf  gebrochener  Fläche  der  Weg  durch  den  Fluss  Garrachc.  Dann 
aufwärts  über  Kuppelhiigel  und  hinab  in  ein  enges  Waldthal.  An 
basteienartigen  Höhen  mit  welligem  Abfall  wurde  der  Rio  de  los 
Traj)iches  (neben  vereinzelten  ZuckerpHanzungen)  erreicht,  und  dann 
an  schrofi'  blendenden  Wänden  über  Thonboden**^)  emporgestiegen. 


')  Iki  Mixcu  ;iiiti{;u<>  sollen  alif  Ilolilei»  liiulcn,  «Hc  von  «Ion  Inflinncrn  virhor- 
({cit  gehalten  werden.  Am  Vulcan  ilc  sicta  urejas  bei  C^ueUalteuango  Anden  sich  die 
Graniimaaern  eines  Quich£-Pa1asle$  und  wurde  dort  neben  anderen  Alterthttnem  eine 
Knochenflöte  angetroffen.  In  Malacatang  bei  Haekuelenango  triflTt  man  Reste  alter  Woh- 
nungen nns  Stein,  nthcn  Erdhaufen.  In  Suloina  (/wischen  Cuniitan  Und  HuehuetcnangO 
linden  sich  RcMc  alter  Sttinteniiiel  (beim  rueblo  San  Juan  Ixoy),  sowie  glasirte  Steine  bei 
San  Matheo  (und  auch  bei  San  MiguelJ.  In  Zagucalpa  (bei  Santa  Cru^  de  Quicb^)  fin- 
den sich  alte  Ruinen.^  In  der  Hacienda  St.  Augustin  ist  eine  Golditugel  mit  FIttgeht  ge- 
funden. Steinfi(,nircn  sind  in  Carmona  am  V'ulcan  dcl  agua  (bei  Antigua)  tit  Tage  ge- 
kommen. Zwischen  San  Pedro  und  Chimaltenanfjo  wurden  Steinfigiiren  ausgegraben 
(darunter  Frauen  mit  Schlangen).  In  der  Nähe  von  St.  Luis  findet  sich  aus  Stein  gear- 
beitet die  Figur  eines  Indianers,  auf  den  ein  Tiger  heranspringt.  Bei  ChoooM  trifft  man 
den  Boden  mit  Obsidiansplittem  und  zerbrochenen  Steinspitien  beitreut.  In  der  Vlai.x  de 
MonteXUma  l'ei  N;iranio  (\r\  der  Nähe  (iualemnla's)  timlcn  ~ic-h  aufrecbtc  Steine  /wi-^c'icii 
künstlichen  Hügeln.  In  St.  Thomas  de  Chichicjüie  liegen  unter  Erdhaufen  Alterthumer 
begraben.  In  Zaacalpa  sieht  man  mit  Blumen,  Zweigen  u.  s.  w.  Tersierte  Steinei  nns  der 
Zeit  «ler  Indianer,  spSteren  Bauten  an  Kirchen  oder  Brücken  cingemauett,  und  ist  (zwischen 
Santa  Cn»  de  Quithe  und  Coban)  die  Slcinfitjur  eines  Mannes  mit  Vogel  gefunden.  Bei 
St.  Cruz  Balant^a  -tfiit  t  in  mit  Zeichen  tij^urirter  Stein.  In  I'anebach  («idenlm  de  la  picdra)  sind 
ujanclierlei  Alleiiliümer  hcr\orgef ordert  (zwischen  Gudincs  und  I'atzunj.  Wei  Icchinpalche 
liegen  alte  ErdhSgel  mit  Giflbem.  In  der  Hacienda  ron  Qoirigua  bei  Istapn  finden  sich  Reste 
alter  Geblude  und  Götcen  ans  Stein.  Die  Monolithen  von  Qairigua  tragen  Hieroglyphen. 
Im  Puehlo  viejo,  sowie  sonst  am  See  VOtt  .Am  iti'l  n.  wurden  .Mtcrthümer  gefunden. 

'}  I.es  argiles  jauues  prenucnt  un  develupement  cuormc  dans  U  belle  plaine  de  Santa 
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Meiner  Begleitung  etwas  voraus  geritten,  rief  ich  einige  vorüber 
kommende  Indianer  herbei,  um  an  Ordnung  des  verschobenen  Sattel- 
zeuges zu  helfen.  Doch  verstanden  sie  sichtlich  nichts  davon  und 
hatten  sich  auch  nur  zögernd  genähert,  da  sich  hier,  wie  auch  in  einigen 
abgelegenen  Thälem  Südamerica's,  noch  eine  Art  Furcht^)  vor  dem 
fremden  Thiere  erhalten  hat,  welche  nicht  zu  verwbchen,  im  Anfang 
der  Conquista  der  Verkauf  von  Pferden  und  Maulthieren  an  die 
Indianer  bei  Todesstrafe  verboten  war.  Besser  hatten  sich  dagegen 
die  energischen  Indianer  des  Südens  damit  abgefunden,  die  sie 
bald  zu  gebrauchen  wussten'). 

Wie  Benzoni  bemerkt,  war  es  zu  seiner  Zeit  ein  geläufiger 
Spruch,  dass  nicht  die  christliche  Ritterlichkeit,  nicht  ihre  Artillerie; 
die  Armbrust,  die  Schwerter  und  Lanzen  aus  schneidendem  Stahl 
oder  sonstige  Vorzüge  der  Bewaffnung,  die  Indianer  bezwungen 
haben,  sondern  das  Pferd  und  der  Schrecken,  den  es  cingeflösst. 
Bei  verschiedenen  Gelegenheiten  wird  in  den  Annalen  erwähnt,  wie 
die  Pferde  im  Ausschlagen  und  Beissen  ihre  Herren  im  Kampf 
unterstützten  oder  durch  furchtlosen  Anlauf  die  Verhaue  einrannten. 

In  dem  Wald  auf  der  Höhe  erreichten  wir  um  Mittag  ein  ein- 
sames Haus  (San  Francisco),  wo  zur  Fütterung  Halt  gemacht  wer- 
den konnte.  Mein  Bursche  hätte  diesen  gerne  zur  Nachtrast  ver- 
längert, da  es  ihm  bedenklich  schien,  die  Indianerdörfer  vor  uns,  wo 
man  jedem  Fremden  abgeneigt  sei,  spät  am  Tage  zu  passiren,  und 
schützte  er  auch  die  Ermüdung  der  Thiere  vor.  Doch  konnte  ich 
mir  eine  solche  Zeitverschwendung  nicht  erlauben. 

Wir  setzten  den  Weg  durch  die  Waldfläche  fort,  mit  dem  Blick 
auf  den  Kamm  belaubter  Berge,  und  durchritten  dann  eine  Ebene 


Cnu  de  (^>uicbc  (2018  nictre».)  et  pcrüt^tciu  daiis  Ics  vmiruns  avcc  uiic  teile  intensiic, 
qa'elles  opposent  un  obstade  s6rieiix  aax  invcstigations  gLologiques  dans  le  puissant  ressaut 
montagncux  qui  s^pare  ce  plateau  de  celui  de  Totonikapam  (Doltfus). 

')  On  a  6ti  plus  de  quarante  ans  au  Pcrou  »ans  pouvoir,  ni  pnr  promesses  engager 

les  Pcruvirn";  n  ferrer  Ics  chevaux,  ils  n'nstT.iitnt  Iis  approchtr  de  cinquantc  pns  et  plu- 
sicurs  tombaient  cii  falUlessc  cn  les  voyant  de  loin ,  bemerkt  I'aw ,  indem  er  damit  die 
von  den  Rdmcm  rascher  überwundene  Furcht  vor  den  locanischen  Ochcen  (hoves  hicae) 
oder  Elepliaiiten  vergleicht. 

')  Als  die  <^>iicran<liN  die  Spniii<T  unter  Mendova  überfiflcn,  ..alaban  lus  f  aballo«  ci>n 
cicrtos  la(08  que  llcval>an  '  (licrreia).  JCbcnsu  wagten  dtc  N  ticataneseii  zu  trut/ei)  uml 
die  Indkoier  waren  von  gru»er  Stärke,  porquc  huvo  tal,  ^uu  andando  un  Caütellanu 
corriendo  con  su  caballo  a  media  rienda,  le  a«i6  de  la  piem»y  le  detuvo,  como  si  fnera 
un  tarnero  (s.  Ilerrcra).  Auch  die  ('hiapancken  gewöhnten  sitli  baM  an  die  Tferde  (sowie 
an  ilii.  Zucht).  I)as  1537  in  Uucnos-Ayres  eingeführte  Pferd  fand  sich  15S0  bereits 
an  der  Magellan$tras>»e. 
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mit  wcllij^cn  Krhebun*]fcn,  spater  auf  j^a-brochciicn  Grund  j^tl.iiigciul, 
und  mittelst  einer  Brücke  über  die  dorti^^e  Barranca.  Durch  eine  in 
wellipfen  Hügeln  rollende  Hochebene  hinreitend,  passirten  wir  seitlich 
Chicastenango'),  wo  ilie  Indianer  auf  ihren  Milpas  nocii  in  alten 
1  ratlitionen  leben,  und  j^elan^^ten ,  nacluleni  wir  in  einer  Barranca 
nieder  untl  auf  der  andern  Seite  w  ieder  empor«,festieLjen .  mit  An- 
bruch der  Dunkelheit  n.ich  Santa  Cruz  de  Quiche.  Das  dortige 
W  irthshaus  w  ar  seit  einiger  Zeit  eingegangen  und  als  icli  mich  an 
den  Stellvertreter  des  abwesentlen  Jefe  politico  wandte,  wies  er 
mich  in  das  Haus  seiner  Schwester,  wo  ich  in  l-olge  solch  officiellcr 
An<jrdnung  daN  schmutzige-')  und  dunkle  l>dloch,  das  allein  als 
I'Vemdenzimmer  zur  Disposition  stand,  accei)liren  und  bei  meiner 
Abreise  mit  hi>heren  Preisen  bezahlen  nuisste,  als  sie  in  einem  Hotel 
ersten  Ranges  gefordert  worden  waren.  Dienstfertig  hatte  mir  die  I  laus- 
w  irthin  die  Zubereitung  einer  Abendmahlzeit  otTerirt,  und  kam  diese  in 
That  zu  Stande:  in  einer  Wassersuppe,  einem  auf  dem  kleinen  Teller 
noch  kleiner  wrsehwindenden  Stück  getrockneten  Salzfleisches  und 
einem  gekochten  l'.i  bestehend,  auf  einem  ungehobelten  Holztisch^) 
servirt.  minus  Messer,  (iabel  imd  Löffel.  \"on  welchen  Utensilien 
tier  Hausst.iiul  auch  nur  die  letztern  auf  gestelltes  V  erlangen  nach- 
zuliefern \ermochte,  und  da  der  Rest  ohnedem  iiberflüssig  war,  licss 
ich  mein  Be^^teck  in  dem  X  orratli'^koffer  und  machte  tlen  Burschen  dem- 
selben nur  die  genügenden  Materialien  entnehmen,  um  zu  der  früheren 
(  hocolade-Diat  zurückzukehren.  Als  Nationalgerichte  treten  in(iua- 
teinala  bereits  (wie  in  Mexico)  die  Frijoles  otler  I^ohnen  auf,  zum 
Untersciiied  der  sutlamericanischen  Kartoffel   in  Locro   und  Chupe. 

Der  von  dem  Magistrat  xerlangte  I'uhrer  stellte  sich  am  \'or- 
iiiittag  ein  und  ritt  ich  mit  ihm  fort,  den  Burschen  für  die  Pflege 


')  Chicbieasteiumgo  (Chnvi-I,«)  heisst  der  Ort  (co)  bei  (Icnan)  dem  Chichicutlt- 

baun). 

Der  Buden,  wie  meistens  aus  gestampftem  l,«hin,  und  wenn  Clavigero  den  Mexi» 
canem  die  Erfindung  vindictrt,  auf  dem  Boden  des  Haute«  ein  Estrich  eu  sdilsgen,  (indem 
die  Europier  dies,  seiner  Meinung  nacb,  ent  von  jenen  gelernt  bitten),  so  würden  es  ihre 

Nachkommen  in  Americi  wieder  vergessen  haben. 

')  Also  keine  fort.schriultchc  Entwicklung  auf  diesem  ßodcn,  wo  schon  die  mit  dem 
allen  lieros  Votan  verknBpfte  CiTilisation  von  der  Einftthning  von  Tafeldeeken,  SchOssetn, 
Mandtflchem  u.  s.  w.  redet  (s.  Cabrera).  Im  Allgemeinen  wird  dergleichen  von  den 
K«. l>cii(lc!i  wt'iier  ir\\.irtcl  ncjch  vcrrniv»!  werden,  alur  liier  l>cfaiid  ich  mich  in  der  allen 
Hauptstadt  und  in  einem  auf  oflicielk  Empfehlung  von  der  Regierung  angewiesenem 
Logis.  Nach  Carli  hatten  die  Kuropäer  den  Gebrauch  von  Wärmschttsseln  anter  den 
Tafelgerichten  in  Mexico,  sowie  das  Kochen  in  Idetncn  Oefen  statt  auf  offenen  Hcerden, 
in  Peru  gelernt,  indem  die  dortigen  Frauen  die  spanischen  unterrichtet  bitten. 


Digitized  by  Google 


DER  IhlliMLS  UND  GUATEMALA. 


der  Thicrc  zuriicklassciKl.  Jenseits  ck'i  Stadt  auf  t-iiicni  in  Barrancas 
durchsclinittcncni  Grinidc  liefen  ilic  Ruinen  \  on  Utatlan  (Hazac  oder  los 
Edificios)  in  auf|^etl>urnücni  Fcstiin*;sgcmaucr,  zw  isclicn  doni  tcrrasscn- 
arti^^eschmalertc  (jcbaudc  aus  ]irdc  und  Stein  aufstellten.  1  Jie  verschie- 
denen Platforni  sind  \  on  liefgeschniltenen  Barranken  uni/.ogen  und  ein 
enger  Weg  führt  ab  und  auf,  von  einer  zur  andern.  Die  centralen  P}  ra- 
miden-Ruinen  unischhessen  einen  mit  Platten  bedeckten  Raum,  und 
daneben  unterscheiden  sicli  die  Abschnitte  der  Hauser  mit  Steinen 
und  Kalkinasse  aufgeführt,  oder  aus  regelmassig  (länglich)  behauenen 
Steinen  (tuffarligj.  Andere  >>i!id  aus  schmalen  Schiefern  zusammen- 
geschichtet. Der  Umblick  unifa->st  die  kahl  fortwellende  Hochebene 
von  der  umziehenden  Ikrgkette  her.  l^inige  Kleinigkeiten  wurtlen 
auf  dem  Trummerplatz  gefunden,  und  andere  Stucke  konnte  ich  bei 
der  Ruckkehr  nach  Santa  Cruz  kaufen.  Wenn  schon  in  Galindo's 
Beschreibung  die  grossartigen  Schilderungen  P\iente's  (bei  Juarros) 
sehr  abgeschwächt  siiul,  so  hatten  sich  auch  seit  Stevenson  s  Besuche 
die  Ruinen  noch  mehr  verändert,  obwohl  ihr  L'nifang  immer  noch 
Manches  der  früheren  Bedeutung  erkennen  lässt.  X'ieles  ist  bei  ilem 
Aufbau  in  den  umliegenden  Ansiedluiigen  verwendet,  so  dass  von 
der  Resguardo  genannten  h'estung  sowohl,  wie  vom  ,,K1  Sacnfica- 
lorio"  oder  (  )piertempel,  und  von  den  ,,mara\  illosos  cditicios  de  cal 
y  c.mto"  (s.  Las  C'asas)  nicht  mehr  viel  übrig  ist. 

In  der  X'orgeschichte  (iumarcaah  s ')  (der  Platz  \ertlorrter  Schilfe; 
oder  Utatlan  (Utitlan),  w  ohin  durch  Ctjpichoch  Tanuib  s  Sohn,  d,iv  |'al- 
ladium  des  schwarzen  Steines  (in  irisch-galischcn  Analogit  n  i.;ei)iMrlu 
wurde,  spielt  der  N.uiie  des  in  tlie  Reihe  der  vergötterten  Propheten  em 
tretenden  i'riesterf ursten  (iucum.itz.  1  )ie  spatere  Konii^sreihe  beginnt 
mit  Acxoi^ii  (Acxop.il),  dem  Sohn  des  auf  lier  \\  aiulerung  \  erstorbenen 
Patriarchen  Nimaquiche,  und  ihm  folgte  sein  Sohn  Jiutemal.  der  bis 
dahin,  als  P'.rbprinz,  in  Tecpan  - (Juatemala  residirt  hatte.  Als  Be- 
gründer des  (Juiche- Reiches  ilurch  die  Ausdehnung  seiner  weiteren 
ICroberungen   wird  im  PopuI-\'uh  tier  lieldenkonig  Uuic.ib  gefeiert. 

L)ie  X'ersuche  der  niexicanischen  Konige,  in  (kiatemala  festen 
l'uss  zu  fassen,  begannen  (nach  Juarros)  mit  Ahuilzotl,  der  «.lurcli 
seine  s|)ionireiuien  ( lesandtschaften  Intriguen  anzu.spinnen  suchte. 
Bald  schon  liefen  unheilkundende  X'orher.sagungen  des  dafür  mit 
seinem  Leben  büssenden  SeJier  durch  das  Land,  düstere  Zeichen 
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schreckten  ani  Himmel  imd  .luf  der  Krcle,  I'^eiierkugeln  rollten  durch 
die  Luft,  pestilentische  Epidemieen  rafften  die  Bewohner  dahin,  und 
dann  rijckte  Alvarado,  bereits  im  Bunde  mit  den  verriitherischen 
Cakchiquel,  vor  die  Hauptstadt  der  Quiches  (1524),  die  dann  das 
Logs  der  übrigen  America  s  theilte.  Von  dem,  was  die  ersten  Ent- 
decker und  Eroberer,  als  Auj^enzeugen,  dort  und  in  Mexico,  sahen, 
und  uns  in  ihren  Beschreibungen^)  hinterlassen  haben,  ist  jetzt  kaum 


1)  tiBevor  ich  nun  aber  anfange ,  von  dieser  grossen  Stadt ,  irod  anderen ,  die  idi 
bereits  lavor  genannt,  dns  Einzelne  zu  berichten,  scheint  es  mir,  «ia^s,  zum 
bessern  VerstSndniss,  vorab  etwas  Uber  die  örtliche  Lage  des  Landes  Mexico  gesagt 
werden  man,  wo  diese  grosse  Stadt  nebst  einigen  anderen,  deren  ich  erwihot,  uod  tit- 
gleich  die  grösste  Herrlichkeit  dieses  Mutecsiima  sich  befindet  Es  ist  ttm  <!Uese  besagte 
Provinz  nind,  im«!  j;nnz  umgeben  von  hohrm  und  rauhem  Gebir};e;  und  dis  in  der  Mitte 
liegende  Thal  hat  etwa  sieben/ig  Leguas  im  Umkrci>*c;  und  im  besagten  Tliale  sind 
zwei  Landscecn,  welche  es  beinahe  einnehmen,  denn  ein  Umkreis  von  mehr  als  fünfzig 
I^gnss  wird  mit  Kibnen  beschifft.  Und  eine  dieser  beiden  Lagunen  ist  von  sQssem 
W.isscr,  die  andere  grössere  aber  von  Salzwasser.  Heide  sind  an  einer  Seite  durch  eine 
kleine  Kette  sehr  hoher,  mitten  im  Thalc  befindlicher  Hii};t.I  von  einander  getrennt,  ver- 
einigen sich  aber  endlich  M'ieder  in  emtm  engen  Thale,  welches  zwischen  diesen  liUgebi 
und  dem  Hochget>irge  sieh  erstreckt,  und  etwa  einen  Armbrastsdius«  breit  sein  mag; 
und  zwischen  beiden  I^igunen  un<l  den  daran  gelegenen  SiSdten  und  anderen  Ortschaften, 
vcrkchrtii  <1ic  I  cutt-  in  Kähnen  /.u  W.isscr,  uhnc  (  ine;  I  .rindwcjjrs  bedürftig  zu  sein, 
l'nd  weil  die  gnosc  gesalzene  Lagune  steigt  und  fallt,  la  regelmässiger  Flutl>  und  Ebbe, 
wie  das  Meer,  so  treten  bei  jeder  Kluth  ihre  Gewässer  zur  andern  süssen  hinüber,  wie 
ein  gewaltiger  Strom,  und  folglich  bei  jeder  Ebbezeit  die  sQsse  zur  gesalzenen.  Die 
Hauptstadt  Temixtitan  aber  liegt  in  diesem  gesalzenen  Landsee,  und  von  jedem  End- 
jtnnkic  dei  Ki<it!nndes  bis  zum  KörjHrr  der  besagten  Stadt,  von  welcher  Seite  man  auch 
kunimcn  möge,  sind  es  allemal  zwei  I^guas.  Sie  hat  vier  Eingänge,  alle  auf  Stein- 
(Ubnmcn  zugänglich,  welche  von  Menschenhand  gemacht,  und  etwa  zwei  Reiterlanxen 
iireit  sind.  Die  Stadt  ist  so  gross  wie  Sevilla  und  Cordova;  ihre  Strassen,  ich  rede 
hier  von  den  Hauptstros^eii,  siiul  sehr  l»reii  uiul  ^'  In  ^'erinU- ,  und  einige  der  letzteren, 
sowie  alle  ül)rigeu,  sind  zur  Hälfte  fester  liuilen,  und  mr  andein  Hälfte  Wasser,  wo  die 
Kähne  gehen;  und  alle  Strassen  sind  in  grösseren  Zwischenräumen  durchschnitten,  so 
dass  zwischen  ihnen  eine  Wasserverbindung  stattfindet;  und  alle  diese  Durchschnitte, 
deren  einige  sehr  breit  -in«I,  halH.-n  ihre  Krücken,  aus  grossen  und  starken  zusammen- 
gefitgten  Halkrn  sehr  \\(>M  verfertigt,  und  <I<  ilm -talt.  «lasN  /«  hii  Keiler  in  Fronte  hinüber 
ziehen  können.  Und  da  icii  einsah,  dass,  Menn  die  Eingcliorcneii  dieser  Stadt  uns  irgend 
einen  Vcrrath  spielen  wollten,  es  ihnen  dazu  nicht  an  Vorschub  fehlte,  sintemalen  auf 
«okhe  Weise,  wie  ich  gesagt,  die  Stadt  gebaut  war,  und  sie  nur  die  Urttdcen  der  Zu* 

gSnge  abzuwerfen  brniehten,  mii  uns  Hungers  sterben  /ii  lassen,  ohne  d.is«  ini<  m'if^lich 
gcwt  sen  wäre,  an  s  l'estiand  zu  gelangen  .  so  liess  ich  gleich  nach  meinem  Einmarsch  in 
besagte  Sladt  in  grosser  Eile  vier  Brigantinen  erlMiuen,  und  bekam  sie  in  sehr  kurzer 
Zeit  fertig,  also  dass  damit  dreihundert  Mann  und  alle  Pfierde,  so  oft  es  uns  gefiel,  zum 

Festlande  übergesetzt  werden  mochten.  Es  Int  <lie-.e  Stadt  viele  öffentliche  Plätze,  wo 
beständig  Markt  gehalten  w  irA.  vin<l  allerlei  Il.in<lel  im  Kaufen  und  Verkaufen.  Dann  hat 
sie  auch  einen  anderen  öffentlichen  l'tatz,  so  gross  wie  zweimal  ganz  Salamanca,  ganz  in 
der  Runde  mit  Sinlenhallen  umgeben,  wo  tüglich  Uber  sechszigtausend  Seelen  sich  beisammen 
finden,  KSufer  und  Verklufer,  so  an  Promionen  und  Lebensmitteln,  wie  an  Kleinodien 
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nur  ein  schwacher  Schatten  noch  zu  erkennen,  wofür  man  Cortcz' 
Bericht  an  den  Kaiser  über  den  Verkehr  und  das  Treiben  im 
alten  Tenochtitlan  vergleichen  mag. 


«  von  GoKl  und  Silber,  Blech,  McsnIh};.  KtiocIicii,  MuM:heln,  Hummer^tchalen  und  Federn; 

auch  verkauft  man  Werk'^teinc,  licbiuiciu-  uiul  unhohauriK-,  Kalk-  viiul  Ziegelsteine,  Bau- 
holz  zugerichtet  und  ruh ,  in  allerlei  Uestaltcn.  Auch  i»l  da  eine  Jüger&tras&c ,  wo  alle 
Yugelgeschtechter  feil  sind,  die  d»  Land  erzeugt.  aU  Htthner,  Rebhflhner,  Waebtelo, 
wilde  Enten,  Kliegcnschnäppei ,  Wasserhühner,  Turteltauben,  Holztauben,  kleine  Rohr- 
vögelein, ra|).Tj;iivii.  dcii-r,  A<!lcr.  l'alkt-]:,  Sperber  und  Weihen  ,  vin<l  von  i  iiiit;<-n  ilicser 
Raubvögel  verkauft  man  auch  die  Halgc  mit  Gefieder,  Kopf,  Schnabel  und  Klauen  tlaran. 
Man  verkauft  Kaninchen,  Hasen,  Hirsche  und  kleine  Hunde,  welche  verschnitten  und 
zur  Verspeisung  aufgenistet  sind.  Es  giebt  eine  Baumgirtnerstrasse,  wo  alle  im  Lande 
erzeugten  heilkräftigen  Wurzeln  und  Kräuter  sich  beisammen  fnvlen.  Es  giebt  Häuser 
wie  Apotheken,  wo  man  bereitete  Aizeneien  verkauft,  sowol  Tränke,  als  Salben  und 
rHastcri  CS  giebt  liäu&er  wie  Haibiers>tubcn ,  wo  die  Köpfe  gewaschen  und  geschoren 
werden;  es  giebt  Hiuser,  wo  man  (ttr  Geld  Essen  und  Trinken  verabreicht.  Es  giebt 
I  cut<  wie  die,  su  man  in  Kastilien  Ganapanes  nennt,  zum  I.asltrageiu  Man  verkauft  viel 
Hill/,  K<iliKii.  thfiiuMif  Kohlenpfannen  und  Matten  von  ^chr  vcrsclnediner  Art,  theils 
Schlafmatten,  theils  feinere  zu  Sitz-  oder  Fu&siicckcn  in  Sälen  und  Zimmcni.  Es  giebt 
alle  Arten  der  daselbst  vorfindlichen  Gaitengewichse,  besonders  Zwiebeln,  Porre,  Knoblauch, 
Gaitcnkiesse,  Bmnnenkicsse,  Uorretsch,  Sauerampfer,  Karden  und  Artischoken.  Es  gidit 
Früchte  vielerlei  Art,  darunter  auch  Kirschen  und  Pflaumen,  den  spanischen  ähnlich.  Man 
verkauft  Hieneidionig  und  Watlis;  auch  emen  Synip  aus  der  Maissiaude ,  liunigarti^  mid 
sUss,  wie  der  des  Zuckkerrohrs ;  auch  den  müssen  Safi  einer  I'tlanze ,  weiche  man  hier 
und  anderswo  Maguey  nennt,  and  derselbe  itA  besser  als  eingemachter  Most,  und  au.« 
derselben  Pflanze  bereiten  ^ie  /iKki  r  und  Wein  und  verkaufen  Beides.  Auch  steht  zum 
Verkaufe  mannigf.iltiL,'c-  H^mitu ■  llen^'t-spiniist  in  (iel<inden  von  allen  Karben,  —  man 
glaubt  üich  auf  den  Seidenwaareu-Markt  von  (Jranada  versetzt;  aber  Alles  ist  in  ghiiisercn 
Massen  vorhanden.  Man  verkauft  Malerfarben,  so  viele  es  nur  in  Spanien  giebt  und  von 
so  vortrefflicher  Scliattiitti^  ab  irgendwo.  Man  verkauft  Wildhiute  mit  und  ohne  Haar, 
weiss  und  verschiedenartig  gefärbt ;  man  verkauft  viel  Fayence  ttnd  von  ganz  vorzüglicher 
Güte;  man  \erkauft  irdenes  Geschirr,  groNses  und  kleines,  Krüge,  Topfe  und  Fliesen, 
und  andere  unendliche  Arten  von  Topfcrwaaren ,  alle  aus  einem  ganz  besonderen  Thon 
verfertigt  und  alle,  oder  doch  die  meisten,  glasirt  und  bemalt.  Man  verkauft  Mais  in 
Körnern  und  in  Hroflen,  und  der>illHr  übertrifft  an  Körnerrdlle  wie  an  Geschmack  den 
aller  übrigen  Inseln  und  I'\stlän<lt.r.  Man  verkauft  Pasteteii  von  Geflügel  und  Torten 
von  Fischen.  Man  verkauft  \iele  frische  und  ge>>alzene  Fische,  roh  und  zugerichtet. 
Man  verkauft  Eier  von  Htthnem,  Enten  und  allen  den  andern  Vögeln,  die  ich  genannt, 
in  grosser  Menge;  «och  Kuchen  aus  Eiern  gebacken.  Kurz,  man  verkauft  auf  besagten 
Märkten  alle  Gegenstände,  dif  sii  h  irgend  auf  dt-r  ganzen  Ei<!f  fuiden,  und  es  ^^ind  deren 
so  viele  und  von  solchen  Kigenschaften,  da>x,  um  nicht  weitläufig  zu  werden,  und  auch, 
weil  sie  nicht  alle  meinem  Gedächinistsc  gegenwärtig  sind,  und  von  vielen  Ich  nicht  ein- 
mal  den  Namen  kenne,  sie  lieber  unangefflhit  bleiben.  Jede  Gattung  Waaren  steht  in 
ihrer  besonderen  Strasse  feil ,  ohne  das<  irgend  andere  Waaren  -ich  i!  ilu  i  i  inmischen 
dürfen,  und  hierin  wird  scharfe  Ordnung  gehalten,  .\lles  wird  nacl»  Zahl  und  Maa^-  ver- 
kauft; aber  nach  dem  Gewichte  hat  man  bis  jetzt  wenigstens  noch  nichts  vcrkautcn  ge- 
sehen. Auf  diesem  Platze  steht  ein  sehr  schönes  Hans,  gleichwie  ein  Rathhaiia,  wo  stets 
zehn  bis  zwölf  Personen  sitzen,  welche  Richter  sind  und  alle  auf  besagtem  Markte  vor^ 
kommende  Fftlh:  und  Sachen  entscheiden  und  die  Verbrecher  bestrafen  lassen.  Auch 
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Für  die  in  (judtcmala  bestandenen  Rciclie  wird  eine  Art  auf- 
rückender Tlironfolgc  erwähnt,  von  ikr  sich  aucli  sonst  Spuren  finden. 
Des  Königs  Bruder  galt  als  Kronprinz,  schon  bei  Lebzeiten  des 

fjitht  CS  noc1i  nndere  Personen  auf  dem  Platze ,  welche  beständig  unter  dem  Volke  her- 
unigthcn,  Acht  haben  und  auf  . Mio,  was,  um]  nuf  das  Maass  womit,  man  verkauft;  und 
einiges  habe  ich  zerbrochen  gesehen,  weil  es  falsch  erfunden  wurde.  Es  giebi  in  dieser 
grossen  Sudt  viete  Moscheen  oder  Götzentempel  von  sehr  schöner  Bauart  ftlr  die  Ter» 
schiedenen  Sprengel  oder  Quartiere  derselben,  und  in  den  vornehmsten  befinden  sieb  fcU- 
ijtöse  Personen  von  ihrer  Sute.  wciclu-  liesländit;  darin  wohnen,  und  für  welche,  ausser 
dem  Räume  fUr  die  Götzenbilder,  !><:br  schöne  Zimmer  eingerichtet  sind.  Alle  diese  Reli- 
giösen gehen  schwarz  bekleidet  und  verschneiden  weder,  noch  lübnmen  ihr  Haar  von  der 
Zeit  ihres  Katrittes  an,  bis  sie  wieder  herauskommen ;  und  alle  Söhne  angesehener  Fami» 

lien,  sowohl  des  Herren-  als  ehrbaren  Bürgerstandes,  treten  in  diesen  Religionsbenif  und 
dessen  Tracht ,  von  ihrem  siebenten  oder  acliten  Jahre  an  ,  bis  man  sie  wieder  heraus- 
nimmt, um  sie  zu  verheirathen ;  und  dies  bcgiebt  sich  mehr  bei  den  Erstgeb arenen,  wel- 
dien  die  Eibsehaft  der  HSuser  zusteht,  als  bei  den  anderen.  Keine  Gemeinschaft  mit 
Weitwm  ist  ihnen  gestattet,  und  kdn  Weib  darf  die  besagten  gotiesdienstliclien  H&nser 
betreten.  Sic  enthalten  sich  des  Genusses  gewisser  Lebensmittel,  und  zwar  vorzugsweise 
zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres;  und  unter  diesen  Moscheen  gicbt  es  Eine,  welche  die  vor- 
nehaute  ist,  deren  Grösse  und  Einzelheiten  keine  menschliche  Zunge  zu  beschreiben  ver- 
mag; denn  sie  ist  so  gross,  dass  innerhalb  ihres  ganz  von  hoher  Mauer  nmzogencn  Um- 
kreises sehr  gut  eine  Stadt  für  Tilnfhundert  Einwohner  gebaut  werden  k'>nntc.  Im  Innern 
<liescs  Umkreises,  und  rund  um  denselben,  hat  sie  sehr  ansiamligc  Zimmer,  Säle  und 
Corridors,  wo  die  Religiösen  wohnen  und  sich  aufhalten.  Man  findet  auch  daselbst  wol 
vierzig  Thflrme,  sehr  hoch  und  wohlgearbeitet,  in  deren  grösstem  man  fünfzig  Stufen  bis 
zu  seinem  Mittelpunkte  hinansteigt,  und  der  Hauptthurm  ist  höher  als  der  Thurm  der 
Katht 'hall-  von  Sevilla.  Sie  sind  so  giit  gearbeitet,  so  in  Mauer-  wie  in  Ilolzwcrk,  dass 
sie  nirgends  könnten  besser  gemacht  oder  gearbeitet  werden ;  denn  die  ganze  Mauerarbeit 
im  Innern  der  Kapellen,  wo  die  Götzenbilder  stebn,  ist  mit  Arabesken  versiert  und  * 
der  Plafond  mit  Stukkatunibek;  and  alles  Holtwerk  mit  Mauerarbeit  flbenogen,  und 
sehr  bemalt  mit  allerlei  L'ngehcuem  und  sonstigen  Gestalten  und  Kunstwerken.  Alle 
diese  Thümie  sind  Hegräbnissplätze  grosser  Ibrreii;  und  die  darin  befmdlichen  Ka- 
pellen sind  jede  dem  besonderen  Götzen  gcwi  iht ,  zu  welchem  jeder  derselben 
seine  Andacht  verrichtet  Im  Innern  dieser  grossen  Moschee  befinden  sich  drei 
Sale,  wo  die  Hauptgötzcnbilder  aufgestellt  sind,  von  erstaUBcaswlrdigCr  Grösse 
und  Höhe,  und  mit  vielen  Zierratlien  und  Figuren  kiiiiNtiich  ausgcmeisselt ,  sowol 
in  Stein-  als  IIi>barl>eit;  und  innerhalb  dic^tr  Säle  sind  wiederum  andere  Kapellen  mit 
sehr  kleinen  Eingang >thilren  und  inwendig  g.mz  ohne  Beleuchtung;  ünd  hier  dürfen  sich 
nur  jene  Religiösen  aufhatten,  und  auch  diese  nicht  alle:  und  es  stehen  hier  Brustbilder 
und  Gestallen  der  Götzen,  obgleich,  wie  ^ehon  erw.ähnt,  auch  ausserhalb  viele  befindlich. 
Die  vornehmsten  dieser  Götzenbilder,  und  auf  welche  sie  am  meisten  Glauben  und  Ver- 
trauen setzen,  warf  ich  von  ihren  Postamenten,  und  Hess  sie  die  Treppen  hinabstürzen,  und 
die  Kapellen  reinigen,  wo  sie  gewesen  waren:  denn  selbige  waren  alle  voll  des  bei  den 
Opfern  vergossenen  Blutes;  und  ich  liess  die  Bilder  Unserer  Lieben  Frau  and  anderer 
Heiligen  darin  aufstellen,  worüber  der  besagte  -Mute» /uma  und  die  Kingebomen  sich  nicht 
wenig  betrübten;  und  zuerst  sagten  sie  mir,  ich  möge  es  nicht  thuu:  denn,  wenn  man 
es  in  den  Gemeinden  erführe,  würden  diese  gegen  mich  aufstehen,  weil  sie  dafür  hielten, 
das»  diese  Götzen  ihnen  alle  zeitlichen  Güter  gewährten,  und  wenn  man  sie  misshandeln 
liesse,  sich  darob  erzürnen,  und  ihnen  nichts  mehr  geben,  und  die  Früchte  ihnen  auf  «lern 
l  ande  verdorren  machen  würden,  dass  alles  Volk  vor  Hunger  steriK".  So  Cortcz  in  sei- 
nem Bnefe  (s.  Koppe^, 
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Königs  (Ahau  -  Apop)  die  Stelle  eines  (siamesischen)  Nebcnkoni^'  s 
(Allan  Allpop  Cainha)  einneliniend.  Nach  ihm  soll  der  Soliii  dc'^ 
rarsten  Kiiiii^^s,  also  sein  Xcffe,  das  I''rbrecht  (als  Nim  ("liocoh  Cawck) 
besessen  haben,  und  dann  (als  sein  eigener  Solln)  dessen  Wtter 
(als  Ahau  Ah  Tohil),  Hinsichtlich  der  Cakchiquel  werden  zugleich 
2\vei  königliche  Geschlechter  vermerkt,  die  umschichtig  den  Thron 
besetzten. 

Bei  den  Chibchas')  hatte  sich  das  Priesterkönigthum*)  (wie  in 
Meroe  und  Cochin)  durch  eine  Keaction  der  weltlichen  Macht  (  was 
am  deutlichsten  in  der  Stellung  des  Zij)a  zum  Guata\ita  hervortritt) 
gespalten,  obwohl  neben  dem  Schwertlursten  (wie  in  Japan)  die 
Gestalt  des  Priesterkönigs  bewahrt  wurde,  aber  nur  in  ihrer  priester- 
hchen  Hedeutung. 

In  Mexico,  wo  sich  unter  den  Tolteken  (wenigstens  bis  zum 
König  Metl)  das  Priesterkonigtlium  als  solches  bewahrte,  wurde  es  l)ci 
den  Azteken  (ahnlich  wie  bei  Hebräern)  als  eine  durch  die  politischen 
Verhaltnisse  bedingte  Concession  des  Priesterstandes  betrachtet,  wenn 
dieser  neben  sich  die  Kxistenz  eines  Königs  gestattet  hatte. 

Wahrend  so  in  TIacopan  und  auch  in  Tezcuco,  wie  überhaupt 
unter  den  (wandernden)  Chichimekenstammen  (deren  Dynastien  dort 
bei  der  Eroberung  eingesetzt  worden),  die  früher  nur  dem  Tapfersten 
(oder  dem  beim  Ausbruch  eines  Krieges  gerade  Geeignetsten)  über- 
.  tragenc  Fürsten  würde  zu  einer  erblichen  geworden  war,  blieb  sie  in 
Tenochtitlan  eine  wählbare,  und  meistens  wurde  der  Hohepriester 
(Mexicatl-Teohuatzin  oder  Teotecuhtli),  der  bereits  die  Würde  eines 
Oberfeldherrn  (Tlacochcalcatl)  bekleidet  hatte,  zum  König  eingesetzt, 
während  der  toltekisclie  TitePj  des  {ßttCtXt^vc  oiler)  Topiltzin  (als  eines 
Friesterkönig*s)  unter  den  Azteken  nur  zur  Bezeichnung  eines  hierarchi- 


')  Der  Zipa  iral  Uciu  Zaijuc  (ntiicii  ticni  So'jamuso)  gegenüber,  wie  dem  Sci-i-tcis 
Shogun  (als  Kroufcldbcmi  de»  Mikadu)  der  I  luju.  Die  Uojo- Familie  verhält  »ich  2U  den 
Miiiamoto,  wie  Ui«  Fojiw-ara  tum  Kaisicriiaus  (nach  dem  Guaichi)  bis  sur  Eroberang 
Kainakura's  durch  Niu.i  Vu>hiiada  (1333  p.  d.)  Le  diccn  Bogota,  quc  es  como  de^ir 
Suldaii,  c  l*re»tc  Julian  6  Emi>cra(l<»r  ö  lI  Suprtmo  litulu  (Ovicdo),  The  Ariki  (])ric«Jt 
and  chief)  correspuudiug  lo  the  King ,  puiiäebsed  butli  spiritual  and  temporal  puwer 
(Tbomioo)  in  Polynesien. 

Majorum  haec  erat  consuctudo,  ut  rex  essel  etiam  sacerdos  et  ])untire\  (Serviu-.); 
wie  (bei  Vir^'i!)  Rex  Anius  (und  sacerdos)  oder  (bei Jomandes)  der  goUtisdie  König  Co> 
monc  (el  rex  illis  et  poiUifex). 

^  Wie  der  Dienst  des  Rex  mit  Janus  in  Rom.  vcrkoBpfte  «r  sidi  in  Tuln  mit  dem 
allen  Gott  Tlaloc.  Der  Fürst  von  Coro  galt  als  Schöpfer  und  Herr  der  Welt  (wie  die 
reguli  In  AfricaJ. 
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schenRanges  (als  rex  sacrificulus)  verblieb.  In  Aricia  fand  sich  (priester* 
lieh)  der  Rex  Nemorensis  Cs.  Sueton),  und  ähnlich  im  südlichen  Indien. 

Wie  in  Bogota  der  Thronfolger  vorher  als  Dauphin  in  Chia  zu 
herrschen  hatte,  mussten  die  Fürsten  in  Huexotzingo  (TIascala  und 
Cholula)  vor  ihrer  Installirung  den  Grad  eines  Tecuitli  (Tecuhtli) 
durchgangen  sein.  Der  älteste  Sohn  des  Fürsten  (Tlatoani)  hiess 
Tlatopilzintli  und  die  übrigen  Prinzen  TIatoque. 

Dies  in  geschichtlichen  Zeiten  meist  nur  für  den  nächsten  Nach- 
folger (den  Kronprinzen)  erkennbare  System  zeigt  sich  unter  archai- 
stischen Verhältnissen  compHcirter  ausgebildet*),  wie  in  Guatemala 
und  auf  den  Palau-Insehi  (auch  in*Mexico). 

In  Tezcuco  hatte  sich  aus  den  durch  Eroberung  eingesetzten 
Dynastien  der  Chichimeken,  deren  verdienstvöUe  Krieger  von  Xolotl 
mit  Landschenkungen  belehnt  waren,  eine  Analogie  des  Feudalstaats 
herausgebildet,  und  die  oft  Tlatoani  betitelten  Fürsten  waren  neben  der 
dem  Könige  schuldigen  Huldigung  (einer  Kommandirung  in  der  Vasalli- 
tät)  zu  bestimmten  Heeresstellungfen  verpflichtet,  besassen  sonst  aber 
Immunttäts-Rechte.  Wie  im  fränkischen  Reich  machte  sich  auch  hier 
bald  die  Nothwendigkeit  centraler  Einigung  geltend  und  es  wurde  nicht 
nur  eine  Art  Hofadel*)  aus  den  Ministerialen  gebildet,  sondern  König 
Techotlalatzin  (Techotlala)  von  Tezcuco  (wo  seine  Gesetze  später  von 
Nechahualcayotl  wieder  hergestellt  wurden),  wusste  zugleich  die 


)   15(.i   I )iony-iii«;  tritt  fit  r  Rex  sacrificiof.mi  u(l<^r  sacrurum  (Rex  sacrificulu«;  ixier 


den  Agooalitn  dem  janus  einen  Widder.   Der  Mioo  oder  König  (in  geheimnisvoller 

Wei!>e  erwählt)  galt  (i)ci  den  Muskogulgce)  als Kvpräsentant  dts  Grossen  Geistes  (s.  Hat- 
rani).    Ncl>cii  ihm  steht  der  Kriegsfttrst  und  über  den  Priestern  der  Oberprieiter  (Uber  die 

Klemenle  gebietend). 

*)  Bei  den  Mataicingos,  von  denen  (bei  der  mexicaniMhen  Eroberung)  die  Bewohner 
von  Conacantepec  nach  Tbnilaii  in  Mechoacan  Hoben»  hciTKhtc  eine  Mfirftekciuie  Reihen- 
folge, als  Erster  TIatuan ,  dann:  cl  scgiindo,  que  sc  llamaba  Tlacatccatl,  y  cn  lugar  de 
este  entraba  el  tercero  que  se  llanuilia  'I  lucu\calcall ,  y  cn  lugar  de  este ,  nonil>raban 
hijo  6  bermanu  del  primero ,  quc  era  nias  digno  y  suficienle  para  ellu  (llerrera).  Der 
fttr  Jahre  des  Nothwachses  in  Magazinen  verwahrte  Tribut  der  Ortschaften  oder  Cal* 
pules  wurde  voti  den  Tcquittatos  genannten  Beamten  eingeliefert  (ans  den  öflentlichcn 
Lftndereien  und  Jagdgründen). 

')  Im  kuniglichen  l'ala&t  (in  Mexico)  fand  sich  der  iiueycaipixciui  als  Verwalter  des 
Tributes,  der  Achcavhtli,  als  Aufseher  Aber  das  Heer,  der  Hueyaminqui  oder  Oberjäger» 
meister  u.  s.  w.  (s.Türquemada).  Die  Uber  die  ( Utschaften  gesetzten  Meamten  odcrTeCOhtU, 
(unter  dem  Hiieycalpix  i»ii)  berichteten  na^  h  <lcm  Palast  durch  die  Holen  Tlayacanqiie  oder 
Tequitlatoqne  und  halten  ihre  Aufrage  ausgcPUhrt  durch  (jericlitsdiencr  oder  Topileijue. 
Schuhe  wurden  im  Palast  mir  vom  König  und  seinem  Vertreter  Tlacaclel  getragen 
(nach  Duran).  ^ 
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Macht  der  Grossen  durch  eine  Abtrennung*)  der  Gerichtsbarkeit 
vom  Landbesitz  zu  brechen.  Wie  in  Cuzco,  war  auch  in  Mexico 
das  Princip  zur  Geltung  gekommen,  dass  die  vornehmsten  der  Va- 
sallenfürsten  periodisch  in  der  Hauptstadt*)  zu  wohnen  hatten,  ähn- 
lich wie  der  Taikun  von  den  Daimio  die  Erbauung  von  Schlössern 
in  Yeddo  zur  zeitweiligen  Residenz  verlangt  hatte. 

Neben  den  zur  Zeit  der  Eroberung')  belehnten  Fürsten,  deren 
damals  unter  feudalen  Verpflichtungen  erhaltene  Beneficien  iiir  sie 
im  Laufe  der  Zeit  oftmals  zum  unbeschränkten  Allodialbesitz  wurde 
(als  Erbländereien  oder  Tlatocamilli),  gingen  die  I^ndverleihungen 
bei  der  Ausdehnung  des  Reiches  fort,  und  es  mochten  auch  nach 
der  Art  der  römischen  Beneficien  an  Veteranen,  oder  sonst  Verdiente. 
Landesschenkungen  gemacht  werden.  Neben  den  Tecuhtli  oder  Pilli 
genossen  die  Wittwen,  Waisen  (und  sonst  Bedürftige)  Befreiung  von 
Steuerzahlung.  Die  Tac-Tecutzin  oder  Teutles  genannten  Herren 
hatten  den  Niessbrauch  der  ihnen  für  Lebenszeit  (von  den  Tlatoques) 
verliehenen  Güter  und  unter  ihnen  geboten  die  Tec-cuttli  oder  Tecuhtli 
(aus  der  Klasseder  Pilli  oder  Adeligen)  über  die  Vasallen^)  oder  Tec-calli. 


•)  Die  TIatoani  oder  Fürsten  Tozciico's  waren  t»  pcwsseii  HiiMiijitnpcn  und  Kriep- 
gcstcUung  dem  Könige  verhuiidcn ,  sonst  aber  unabhängig.  Techotlalatzin  bildete  aus 
einem  Tbeil  dersclbcu  einen  Rath,  der  Mets  in  Tezcucu  %'crweilcn  musste  (unter  vier 
höchiten  Wardcntrigem)  nnd  nachdem  er  dann  das  Reich  nach  einer  neuen  Ordnung  in 
Fh)vinzen  eingetheilt  hatte  (wndutLli  die  alten  Füisienthümer  zerris^m  wurden),  versetzte 
er  Colonisten  nus  der  einen  nacli  der  andern,  wcKlie  ihrem  iirs|>riinglichen  Herrn  unter- 
thinig  bhcben,  aber  auf  dem  Lande  eines  Fremden.  Die  ül>er  Vasallen  gebietenden 
Fttntten  (ohne  Hoheitsrechte)  bie^wn  Tlacahua  (neben  dem  Tlatooiii  oder  Soaverin). 
Zum  Bruch  des  Feiidalsystt'ni>  im  Chichimeken  •  Reich  und  Krifügung  der  Centralisation 
thcilt<'  ditMT  Kai>er  Iccliotl  oder  Techotlahil/in  («ie  von  Andern  erzählt  wird)  die 
Fürstentitumer  nach  einem  andern  l'bn  in  l'ruviazen  unter  (jouverneure  und  versetzte 
Colonisten  mit  Bcibehaltwig  ihrer  Abhängigkeit  von  dem  frfiheren  Herrn.  Oadtwcli 
wurde  der  Aufstand  Tezozomocs  in  Azcapozalco  gegen  seinen  Nachfolger  Ixtlflxodiikl 
hervorgerufen ,  und  nach  drni  Sit  ge  errichtete  derselbe  sieben  unabhängige  Königreiche 
mit  sich  selbst  an  der  S[)it/c .  führte  al)er  dann  sdtist  den  nespotisnuis  durch  Tribut- 
crlicbung  ein,  bis  unter  seinem  Sohn  Maxila  (auf  den  Hrudcr  layauh  folgend)  Nezahual- 
coyotl  (Sohn  Ixtlilxochitr$)  Reich  und  Thron  wiedergewann. 

')  Todos  lus  seftores  de  la  tterra  que  eran  vasallos  de  Monternma  tenian  casa  en  In 
cibdad  e  residian  en  ella  cierto  tiempo  del  ailo  (>.  Ovicdo). 

')  In  Tla&cala  war  Aas  Land  bei  der  t-^^len  iiesitznahme  vcrtbcilt  worden ,  indem 
jeder  Tecohtli  (Addige)  von  dem  ihm  /.ugefallenen  TcoealK  oder  Pilcalli  den  besten 
Theil  Ar  eigenen  Gebrauch  reservirte,  nnd  den  Rest  unter  die  I.eute  seines  Gefolges 
(Teixhuihuan  oder  Enkel  des  Herrenhauses)  vertheilte,  gegen  die  Verpfliditnng,  daa 
Herrenhaus  in  Stand  zu  hahen. 

•)  Die  Tec-calli  genannten  Vasallen  zahlten  dem  1  cc-teculzin  oder  Landlierrn  rnliul, 
ttnd  die  Calpollec  oder  ChlnaticaUec  bearbeiteten  (ausser  dem  an  den  Staat  be- 
xahlten  Tribut)  ein  Stfick  ImoA  für  ihre  Herren.  Die  Adeligen  konnten  ihre  durch  Leib* 
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Wie  andcrsw*^  fiitulcn  die  Könifje  Mexicos  ihren  Vortlicil  darin, 
neben  dem  erblichen  Landadel  ein  persönlich*)  verpflichtetes  Gefolge 
zu  pflegen,  und  dazu  eigneten  sich  besonders  die  jüngeren  Söhne 
der  Fürsten,  welche  (bei  dem  Majorat)  ohne  ein  bestimmtes  Besitz* 
thum  den  Rang  von  Pipiltzin  (oder  Infanten)  bcsassen  und  keine 
Abneigung  zeigen  mochten,  in  den  Stand  höriger  Ministeriales 
uhrrzutretcn,  fiir  die  Anziehungen  des  Hoflebens  ihre  Freiheit  be* 
schränkend. 

Ebenso  wurden  die  für  kriegerische  Verdienste  zum  Rang  der 
Tec-quivac  Erhobenen  (und  deshalb  von  Tributzahlung  Befreiten)  m 
Dienstleistungen  im  Palast  herangezogen. 

Mitunter  mögen  solche  Ministerialen  von  dem  Könige,  um  gegen 
seine  übermüthigen  Barone,  die  ihn  nur  als  einen  primus  inter  pares 
betrachteten,  ein  Gegengewicht  zu  gewinnen,  besonders  aus  der 
Klasse  der  den  Eingebornen  näher  stehenden  Grossen  genommen 
sein,  und  wenn  gesagt  wird,  dass  die  Häuptlinge  zweiten  Ranges  am 
mexicanischen  Hofe  Otomie's  (Otomites)  geheissen,  so  würde  das 
etwa  in  Analogie  zur  Stellung  des  sachsischen  Adels  am  nor* 
mannischen  Hofe  l-^nglands  zu  nehmen  sein. 

Das  für  das  Feudalwescn  (in  seiner  specifischen  Bedeutung 
innerhalb  der  europäischen  Geschichte^))  characteristisch  Eigenthüm- 
liche  liegt  in  dem  durch  die  geschichtlichen  Ereignisse  bedingten 


eigene  bebauten  Länder  (('111.-1111  j  inciüt  verkaufen  (obwulil  nicht  an  Macebualeb  oder 
GciDeinc),  aber  nicbt  die  ran  dem  Fürsten  als  Lehn  ciii{^<f.)ngenent  welche  auf  den 
ältesten  Sobn  flbergmgctt«  beim  Aussterben  jedoch  zurückfielen.  Die  Pillalli  oder  Erb» 
ISndcr  der  Edlen  wurilen  bei  der  Thronbesteigung  durch  den  luncn  König  betätigt. 
Has.^urek  erwähnt  neben  der  Ama  de  Llavcs  oder  SchlU.eselhaltcrui  (wie  ähnlich  an 
der  Loango- Küste)  des  Institutes  der  Longas  oder  Guanibras,  als  indianischer  Kinder, 
die  in  den  Hinsein  aom  Dlcnslstande  anfgexogen  wniden  (GuUiazbtscas,  wenn  von 
frllhcsler  Jugend  «n)  in  Ectwdor. 

')  Die  Terp.inpouhqui  oder  Tecpantlaca  genannten  Ländereien  gehörten  den  zum 
tnterhalt  der  fürstlichen  Schlösser  und  Gärten  N'crpthchtctcn ,  die,  wenn  aus  ihrer  Zahl 
eine  Familie  ausstarb,  dieselbe  durch  eine  andere  ersetoen  konnten ,  ausserdem  noch  snr 
persönlichen  Begleitung  des  Herren  verpflichtet  (s.  Torquemada). 

')  Im  Allgemeinen  lindet  sich  in  den  nuxic.inist  ht-n  Staatscinrichtungen  viel  Aehn- 
liches  mit  dem  Feudalwescn,  aber  die  Einzelheiten  (wie  Trescott  bemerkt)  ,,fall  far  short 
of  that  harmonions  systero  of  reciptocal  aerrice  and  protection,  which  embraced,  in  uice 
gradation,  efery  oider  of  a  feudal  monaichy"  (in  Europa).  Die  (in  Giristoph't  Feudal- 
monarchie auf  Ilayti)  den  (an  höhere  Officierc  und  Rcgicrungabeamte)  als  Lehen 
übertragenen  Zu«  kt  rsiedereien  und  Ttlan/ungen  beigcgel>encn  Arbeiter  «Uirften  nur  mit 
ausdrücklicher  Krlaubniss  und  mit  i'.iss  versehen,  die  Besitzung  verlassen  (s.  Jordan). 
Die  Gttter  waren  entweder  atlodiale  und  erblich,  oder  zufltlligie  Gllter,  mit  Bedienung  des 
Reich's  verbunden  (in  Meidco),  die  I^hnsvasallen  galten  ah  Glebae  addicti  (s.  Carli).  ' 
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Einpflanzen  ^germanischer  Brauchssitten  auf  c:;icn  bereits  von  einem 
römischen  Rechtsgerüst  überbauten  Boden  halbwilder  Stamme. 

Wenn  die  dem  Herzog  näher  stellenden  Mannen  des  Gefolges^) 
mit  Landschenkungen  belohnt  wurden,  so  schlössen  sich  diese  am 
nächsten  an  die  bereits  den  Vömischen  Veteranen  ertheilten  Bene- 
ficien  an,  und  verbanden  sich  dann  mit  Vasallität,  die,  wie  eine 
orientalische  Tributzahlung,  auch  in  römischer  Clientel  mitredend, 
durch  gegenseitige  Kommendirung  das  Feudum  begründete,  während 
die,  früher  Steuerfreiheit  bei  römischem  Fiscalgut  ausdrückende, 
Immunität,  später  nicht  nur  dem  Staat  zufallende  Abgaben,  sondern 
auch  Ausübung  staatlicher  Rechte  (in  der  Gerichtsbarkeit)  betraf, 
zumal  in  Folge  des  Beispiels,  wenn  ganze  Staaten  in  das  Verhältniss 
der  Vasallität  eintraten. 

In  Frankreich  waren  es  besonders  die  normannischen  Verleihun- 
gen, welche  die  Unabhängigkeit  auch  der  übrigen  bedingten,  und  in 
der  Ertheilung  der  Aemter  an  Lehnsleute  bildete  sich  die  Vor- 
stellung von  einem  Feudalstaat  heraus,  einem  „regime  feodale  et 
seigneuriale.** 

Auf  die  rechtliche  Ausbildung  in  Deutschland  (bis  zum  sächsi- 
schen Lehnrecht)  übten  besonders  die  Beziehuni^ni  mit  Italien  I'in- 
fluss,  wo  sich  am  Sitze  romischer  Jurisprudenz  die  diircli  die  <^ar- 
manischen  ICrobercr  unter  halber  Zerstorun«^  veränderten  Staatseiii- 
richtun^cn  im  lon^oljardischcn  Lehnrecht  wieder  restaiirirten. 

Was  der  Historiker  j^ewohnt  ist  (ohne  besondere  Rücksicht  auf 
die  etymologische  Erklärung)  als  Feudal  wesen^)  zu  bezeichnen, 
bildet  eine  jener  Phasen  in  der  Entwicklungsgeschichte  eines  Volkes, 

*)  Durch  den  Bogucra  i;cnannit;n  Gebrauch  erhielt  der  Fürstensohn  (bei  den 
Bechuanas)  die  gleichaltrig«!!  Knaben  zum  Gefolge  (*.  Livingstonc).  Bei  den  Guana  sind 
die  in  dersellx-n  Nacht  mit  dc-ni  Sohn  des  l.'aztken  geboreni  ii  Knaben  von  diesem  kOnftig 
abhängig  und  nicht  von  ihrem  Vater  (s   A/ar.i).    So  vielfacli  in  Indien  und  sonst. 

•)  Die  IJ.imhara-.  (von  Kasson  ausgewandert)  crolierten  Kaarta  (eine  erbhche 
Monarchie).  On  y  remarque  une  sorte  de  vassehagc  hiörarchi4ue  qui  rappelle  Im  fi^odalite 
da  moyen  Ige,  ainsi  les  capttfs  du  roi  lessemblent  puHiiitement  aus  leudcs  oo  fidles  de 
nos  rois  de  la  premiere  et  de  ia  scconde  race.  ils  connnandent  les  ami^es  et  pr^sident 
CHX  m£mfs  des  captifs,  h-s  |ut  ls  en  possc'dent  au>si.  \'i;n  dtn  Nicht-Mohninednnern  wird 
ein  mit  Grisgris  gefüllter  Topf  (Canarij  verehrt.  Bei  den  JolutT  hängt  der  Damcl  für 
Kriegsdienste  von  deaThicdo  ab  (als  Unglfinbigen  neben  den  Iftbrabaten).  ,,ln  England 
ist  alles  Privatgrundvennfigen  (real  property)  Lehen  (fee  oder  tenement),  und  auch  die 
französischen  Könige  machten  das  I'rincip  geltend,  in  dem  Satz  niil  tcrre  Sans  scigneur, 
eine  seiijnciirie  directc  il  imiversclle  de  la  coiironnc  l>ehaiiptend ,  eine  tler  in  einem  Uv- 
sonderen  Ernerbgrund  oder  Boitznahoie  begründeten  Ausnahmen  der  Lehnfreiheit  (tranc- 
aleu),  welcher  Boden  dann  als  Sonnenleben  aufgefasst  wurde"  (während  ^ch  ein  solches 
ia  Mexico  wieder  mit  pricsterlidien  Ansprüchen  verknttpfte). 
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die  unter  bestimmten  Verhältnissen  stets  in  der  einen  oder  anderen 
Weise  wiederkehren  wird,  und  jedesmal  dann  geprägt  mit  dem 
eigenartigen  Stempel  der  geographisch -historischen  Umgebung.  So 
verkehrt  es  deshalb  sein  würde,  das  europäische  Feudalthum  in 
Africa  und  America  im  Einzelnen  wiederfinden  zu  wollen,  da  jeder 
Continent,  wie  in  seinen  übrigen  Schöpfungen  auch  in  denen  des 
Volksgeistes  selbstständig  dasteht,  so  unrichtig  würde  es  andererseits 
sein,  wenn  es  auch  seinen  allgemeinen  Umrissen  nach  nicht  zuge- 
lassen werden  sollte,  da  vielmehr  gerade  in  der  Vergleichung  der 
DifTerenzen,  unter  wekrhen  die  Erscheinungen  eines  einheitlichen 
Wachsthumsprocesses  die  Menschen  unter  verschiedenen  Klimaten 
auch  verschieden  färben,  der  ethnologischen  Forschung  erst  die  Ernte 
fruchtbringender  Resultate  ermöglicht  werden  kann. 


Mit  frühem  Morgen  (April  2.)  ritten  wir  durch  die  noch  schla- 
fende Stadt,  und  dann  auf  hügeligen  Ebenen  dahin.  Zwischen 
Kuppenhügeln  liegt  das  Dorf  Patzil^  und  der  Weg  führt  über  den 
Rio  Agua  tibia,  der  zum  Chicoy  fliesst.  Zwischen  Wald  in  kuppigen 
Hochbergen  aufsteigend,  /o^^en  wir  längs  des  Randes  und  darauf  über 
die  Ciicsta  tlc  Papas.  Es  folgte  das  Niedersteigen  in  ein  enges 
Muldcnthal  und  dann  ein  Auf  und  Nieder  zwischen  Rcrgwäldern. 
Man  findet  sich  hier  auf  der  Wasserscheide,  zwischen  dem  atlan- 
tischen und  pacifischen  Meere  mit  dem  See  von  Atitlan,  indem  in 
den  Letzteren  diejenigen  Wasser  vom  Hochplateau  Totonacipan's 
fallen,  die  nicht  zum  Atlantic  fliessen,  wahrend  auf  dem  von  Quet- 
zaltcnangfi  neben  den  zum  Atlantic  gewendeten  Quellflusscn  andere 
in  den  Pacific  abfallen.  Ein  Beamter  aus  Santa  C  ruz,  der  desselben 
Wcc^^cs  zog,  hatte  sich  zu  mir  i^esellt  und  ritten  wir  im  Gespräch 
unserem  Burschen  voraus,  gerietlun  aber  im  Kreuzweg  auf  falsche 
Fährte,  uiul  hatten  ui  liie.ser  (  jede  lange  auf  ein  menschliches  Wesen 
zu  warten,  um  wieder  berichtigt  zu  werden. 

Die  Indianer  in  dortiger  Umgegend  haben  sich  oft  wiedcrsätz- 
lich  gezeigt,  (auch  bei  Dollfuss'  Anwesenheit  in  Santa-Cruz  de  Quich^ 
drohte  ein  Aufstand  .^ei^en  die  Ladinos).  und  sie  berühren  sich  mit 
den  Mames  von  Huehuetenango,  einem  helleren  Menschenschlag  als 
die  Ouiches,  welche  bei  ihrer  Zuwanderung  diese  Eingeborenen  vor- 
fanden. Die  (gleich  denen  von  Chiquimula)  mit  ihren  Heerden  im 
Sommer  auf  den  Höhen  umherziehenden  Indianer,  Weizen  säend, 
kommen  im  Winter  tiefer  herab,  Mais  zu  pflanzen  (und  auch  Weizen). 
Im  Norden  des  DeparteoMimii^n  Huehuetenango  vereinigen  sich 
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beim  See  Tazalcuapa  der  Rio  de  la  Pasion  und  der  Lacandon,  um 
den,  alte  Ruinenplatze  bewassernden,  IMuss  Usumacinta  zu  bilden,  im 
Land  der  noch  lialbwilden  Lacandones^),  die  sich  in  den  Grenzen 
Vera  Paz  s  durch  Peten  erstrecken,  die  Hauptstadt  P  lores  umjifebcnd 
bis  nach  Vucatan.  An  einigen  Orten  sollen  noch  steinerne  Pfeil- 
spitzen im  Gebrauch  sein.  In  den  erbitterten  Partheikriegen  (die 
man  selbst  Rassenkriege  nennen  zu  müssen  geglaubt  hat)  zwischen 
Morazan  und  (dem  Ladino)  Carrera  fand  die  Parthei  der  Serviles, 
den  Liberalen  gegenüber,  einen  treuen  Helfer  an  den  Geistlichen, 
welche  die  Indianer  der  Altos  zu  fanatisiren  wusstcn. 

Vom  Fluss  Pacanabuch  ging  es  aufwärts,  und  von  der  Hohe 
blickten  wir  auf  ein  enges  Thal  in  kurz  gebrochenen  Abschnitten, 
mit  l\)tonicapam  am  Fusse  iles  auf  einer  Platte  aufsteigenden  Berges 
von  Quetzaltenango,  während  darüber  hinaus  eine  unregelmässig  ge- 
hobene Ebene  sich  in  der  Ferne  verliert,  wo  blaues  Hochgebirge 
erscheint.  Hinabgewendet  gelangten  wir  nach  Totonicapam  (San 
Miguel  Totonicapam),  an  eine  kuppelig  schwellende  Hügelwand  ge- 
lehnt, mit  weiter  Bergwand  umzogen.    (8730  F.  II.). 

Nachdem  ich  mich  in  dem  Hotel  eingerichtet  hatte,  begab  ich 
mich  zum  Einziehen  einiger  Erkundigungen  zum  Jefe  politico.  und 
da  derselbe  verreis't  war,  zum  Cura,  den  ich  gerade  am  Schluss  des 
Mittagessens  beim  Dessert  fand  in  einem  aus  Lieblichkeit  und  Schön- 
heit geschlungenen  Kreise  junger  Frauen  oder  Jungfrauen,  die  zärt- 
lich um  ihn  bemüht,  die  schönsten  Früchte  für  seinen  Teller  aus- 
suchten oder  zubereiteten  und  mit  musikalischen  Klängen  die  Zeit 
des  Sonntagsnachmittags  beflügelten. 

Seiner  jovialen  Aufforderung  zum  längeren  Verweilen  konnte 
ich  nicht  folgen,  da  ich  noch  vor  dem  Abendessen  in  einem  Bade 
den  Reisestaub  atotwaschen  hatte,  und  mich  dafür  nach  dem  Fusse 
des  Hügelabhanges  ausserhalb  der  Stadt  begab,  wo  heisse  und 
warme,  zum  Theil  auch  schwefelhaltige,  Quellen  neben  einander 
hervorsprudeln,  und  dort  in  den  für  öffentliche  und  private  Bader 

•)  Die  unabhiingigen  I,acan(Uiiu'>5  an  der  Gri-iuc  des  (iiuxic.inischcn)  \'uont.in'<5  <t- 
schwercn  oft  die  Coinunication  mit  der  (JeUt  in  Guatemala  tfingt-setzten)  Kegicrung  von 
Peten.  Im  Handel  mit  den  wilden  Lacandoncs  binden  die  Indianer  Nachts  einen  Hund 
an  einen  Baum,  und  finden  am  nüclislen  Morgen,  an  dessen  Stelle,  Cbile  Imjft,  alxr 
stets  im  gekochten  Zwtand,  da  clie  Eingeborenen  die  (risclic  .\u<.ftihr  tum  Ansieo 
anderswo  vermeiden  wollten.  I>ii-  I  .nvni'lont'-  lebtn  (in  einzelnen  Familien,  von  denen 
zuweilen  melucic  unier  einem  gleichen  ilaupiling  stehenj  vun  Jagd  oder  l'ischfang  und 
pflanzen  an  einigen  Orten ,  die  sie  dinn  nach  der  Jahreszeit  auf  ihren  Wanderungen  lie* 
suchen,  um  zu  ernten. 
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angelegten  Räumen  in  verschiedenen  Temperaturgraden  gemischt 
werden. 

In  Totonicapani  findet  sicli  einige  Fabrikthiitigkeit,  besonders 
die  Verfertigung  der  Jerga  genannten  Wollenstofie  und  die  musika- 
lischer Instrumente,  wie  iihnlich  in  Quetzaltenango. 

Die  in  Totonicapani  ansiissigen  \achkominen  der  Tlascalaner 
hielten  sich  früher,  unter  ihrem  Vorrecht  des  Cazica/.go  (als 
Adlige)  von  Verheirathungen  mit  den  Gemeinen  (Masagan)  fern, 
und  iiben  gegenwärtig  besonders  Handwerke  aus,  als  Tischler, 
Weber,  Schuster  u.  s.  w.  Diese,  mit  den  Sj);iniern  nacli  Totonicapani 
gekommenen.  Tlascalaner,  die  im  Laufe  der  Zeit  ihre:  mexicanische 
Sprache  durch  das  Quiche  ersetzt  haben,  wurden  allein  unter  den 
Indianern  zum  Kriegsdienst  zugelassen,  und  bewahrten  ausserdem  ver- 
schiedene l'ri\  ilegien.  Zur  Zeit  der  ( Juiche-Monarclu'  bildete  Totoni- 
cajjan  ilie  (irenzfestung  derselben  in  den  Kriegen  mit  den  Zutugiies 
(und  l'ij^iles),  in  welchen  damals  schon  das  mexicanische  Element 
seinen  I  juHuss  auf  die  (ieschichte  Guatemalas  äusserte). 

Mit  zeitigem  Aufbruch  ritten  wir  in  einen  Thalkessel  hinab  und 
über  Vorsprünge  der  Hügelterrassen.  Der  Blick  begrift  ein  rundes 
Thal  imd  den  Lauf  seines  Flusses,  von  zackig  schwellenden  H<.rg- 
rcihen  umzogen,  in  deren  Mitte  der  kuglige  Vulcan  von  (  Hietzaltenungo 
sich  emporhebt.  Ins  Thal  niedersteigend,  passirteii  wir  über  eine 
Hrucke  nach  Salcaja,  wo  ich  die  Zeil  der  I'utteruiig  zur  Besichtigung 
einiger  nahe  gelegenen  Rinnen  benutzte  und  iiitc  re^sante  h'und-  • 
stucke  dortiger  Ausgrabungen  ankaufen  konnte  Dann  dem  Weg 
über  Hugelgrund  ilurch  Felder  folgend,  schlugen  wir  längs  de.H 
Flusses  Chicjuiclu  1  Rio  de  Sangrel  den  Weg  nach  Ohntepeque  ein, 
am  h'u.sse  kalder  Hohen.  Der  Cura  w.u-  abwesen<i  utul  das  weib- 
liche ]*erst)nal  im  C'on\enl  schien  nielit  zur  (iastlichkeit  geneigt, 
docii  nahm  ich  mir  die  I'reiheit,  die  Thiere  angebunden  dort  zu 
lassen,  bis  ich  meine  (Üuige  ausgerichtet  hatte.  Dieselben  galten 
dem  Auffinden  einer  c « »mmunirationsfahigen  Personlichkeil,  aber  in 
diesem  ausgestorbenen  Ort  blieb  kerne  Wahl,  als  mich  in  das  ("a- 
bilde  zu  begeben,  wo  ich  <len  Herrn  Secrctario  mit  den  .\lcalden 
der  Indianer  .mtraf  Jede  meiner,  einige  Punkte  der  Alterthümer 
und  Traditionen  betretfenden ,  Prägen  erhielt,  in  CJuiche  \-erdi>l- 
metscht,  in  diesem  würdigen  Senatum  ihn  gemessene  Erwägung,  >o 
abgemessen,  langsam  und  feierlich,  daj)S  ich  bei  den  durch  die  Kunst 
des  Uebersctzens  oder  durch   die  Kunstlosigkeit^  des  Denkens  zur 

cin£ächsten  Nullität  reducirten  Antworten,  für  besser  fand,  meine 

26' 
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Examination    einzustellen  und  mein  Pferd  wieder   aufzäumen  zu 
lassen. 

Jenseits  des  Flusses  gelanj^tcn  wir  auf  nackt  welligen  Grund 
nach  Quetzaltenango,  der  Haii])tsta(lt  der  Altos  (8130  F.  Ii.)  am 
Fusse  des  Vorplateau's,  auf  dem  der  Vulcat!  steht,  und  nach  l  inigeni 
Auf  und  Nieder  trabten  wir  durch  die  Strassen  der  Stadt,  von  einem 
der  sog.  Hotel  s  zum  ancU  rn,  l)is  wir  unser  Kämmerchen  fanden. 
Quetzaltenango ,  nach  dem  (Juetzal  -  X'ogcl  (Pharomacrus  mocinno) 
genannt  (der  sicii  auch  in  (Juetzalcohuatls  Xamen  fmdet),  oder  Nima- 
Amag  (Xeluha  oder  Xelahun  (Juieh)  wurde  gleichzeitig  mit  Huehue- 
tenango  (Zakuleu)  durch  die  Quichc  -  Könige  Quicab  und  Cavizimah 
den  Mames  entris.sen.  Der  Cerro  Ouemado  wird  gewohnlich  als  der 
Vulcan  de  Quetzaltenango  bezeichnet  131  lo  M.)  und  neben  ihm  er- 
hebt sich  der  Vulcan  de  St.  Maria  (3500  M.). 

Neben  dem  Jefe  Politico,  Herrn  Manuel  Aparicio,  lernte  ich 
den  Cura  Gonzalez  kennen,  einen  alten  Bekannten  Doctor  Herendt's, 
und  der  im  Lande  verheirathetc  Deutsche,  Herr  Ernst  Viergat«  be- 
gleitete mich  am  nächsten  Tage  auf  meiner  Tour  in  der  Umgegend. 

lieber  die  Vorberge  des  Vulcan  La  Quemada  (mit  einem  Rück- 
blick auf  das  Thal  von  Quetzaltenango)  gelangten  w  ir  in  die  Thal- 
Senkung  des  am  Fuss  des  Vulcan  Zufiil  gelegenen  Dorfes  Almalungo, 
wo  für  die  heissen  Quellen  eine  Badeanstalt  hergerichtet  ist.  Dann 
#windet  sich  der  Weg  weiter  zwischen  Bergwänden,  bis  zur  Thal- 
«  Senkung  des  Sunil  (ZuAil),  und  in  seinem  neben  der  Kirche  gelegenen  • 
Hause  wurden  wir  gastlich  von  dem  Cura  Santjago  empfangen. 
Nach  gebotenen  Erfrischungen  gab  er  Auftrag,  sein  Reitthier  zu 
bringen,  um  uns  ZU  begleiten  und  erklärte  beim  Durchreiten  des 
Dorfes  die  kurzen,  nur  bis  ans  Knie  reichenden  Kleidertrachten  der 
Indianer  aus  der  Legende  der  aus  Rom  gekommenen  Heiligen,  der 
Mutter  und  Schutzpatronin  St.  Catharina,  die  beim  Durchwaten  des 
Flusses  sich  wegen  des  geschwollenen  Wassers  hoch  aufzuschürzen 
hatte. 

In  Sunil  darf  auf  Antrag  der  indianischen  Alcalden  von  der  Re- 
gierung kein*)  Branntwein  verkauft  werden,  und  ebenso  ist  in  Atitlan 
nur  Wein  zulässig  für  den,  der  ihn  bezahlen  kann,  während  sich  die 
Uebrigen  mit  dem  einheimischen  Chicha  begnügen. 

1)  Die  Mttskognigee  mit  ihren  Verbündeten  (den  Twhoktah ,  Tschikaaah  und  Tschi- 
saken)  machen  es  zum  eisten  Und  dringendsten  Artikel  in  ihren  Vertiigen  mit  den  Weissen, 
dai»  keine  Art  geistiger  GetrXnke  in  ihre  Stfidte  gebracht  «rerden  sollten  (s.  Batram). 
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An  der  Bergwand  aufstciLjcnd ,  Hessen  wir  die  Pferde  zurück*, 
uiul  eine  über  dem  Tlial  von  Sunil  hangende  Kuppe  erklimmend, 
blickten  wir  in  dieses  nieder,  aus  welchem  in  einer  Schlucht  der 
Fluss  Samala  ausfliesst  (mit  dem  Arm  von  Olintepccjue  spater  ver- 
einigt). Auf  der  Hohe  feines  Tabaltjich  oder  adoratorio)  fanden  wir 
unter  einer  Höhlung  von  Thonscherben  einen  Aschenhaufen  aufge- 
schüttet, und  daneben  lagen  umhergestreut  die  Calabassenhalften,  in 
denen  der  an  festlichen  Tagen  dort  verbrannte  Copal ')  verkauft  wird. 
Nachdem  die  Aquich  (Bruyo)  oder  Zauberer  (von  denen  auch  die 
Rechnung  des  20 monatlichen  Jahres  im  Calender  zu  führen  ist), 
die  Anrufungen  der  Gottheiten,  deren  I'ormeln  sich  in  geheimen 
Schulen  fortpflanzen,  gemacht  haben,  dient  das  Verbrennen  am  Un- 
gluckstage  dazu,  um  den  Feinden  Schaden  zu  thun,  am  Glückstage, 
um  Segen  (reiche  Krnten,  Gesundheit  u.  s.  w.)  zu  erlangen.  Im 
ersten  Fall  wird  dann  das  neben  dem  Aschenhaufen  aufgepflanzte 
Kreuz  verkehrt  in  die  Krde  gesteckt,  und  erklärte  der  Cura,  obwohl 
selbst  indianischer  Abstammung  und  mit  Sprache  und  Sitte  wohl  ver- 
traut, seine  Unfähigkeit,  die  Mischung  heidnischer  und  christlicher 
Ccrenionien*)  abzuschaffen.  Ich  ersuchte  ihn,  wenn  an  diesem  Status 
(juo  einmal  nichts  zu  ändern  wäre,  ihn  wenigstens  zum  Besten  der 
Ethnologie  zu  venverthcn,  durch  Artikel  für  unsere  Zeitschrift,  sowie 
Bereicherung  der  Sanmilungen,  und  sagte  er  das  bereitwillig  zu, 
indem  Herr  Viergatz  die  Vermittlung  übernehmen  wollte. 

Die  (At]uich)  Aquichl  (als  Adivinadores  oderSacchurin)  wahrsagen 
bunten  mit  Bohnen,  aufweiche  sie  durch  kleine  Oeffnungen  blicken 
unter  Anzünden  vo?)  Kerzen,  und  brennende  Kerzen  dienen  bei  allen 
Ceremonien  der  Indianer,  da  die  Kerzen  zu  denjenigen  der  von  Spaniern 
eingeführten  Neuigkeiten  gehörten ,  welche  ihnen  besonders  impo- 
nirtcn.  Der  zum  Weihrauch  verbrannte  Copal  kommt  /wischen  zwei 
Hälften  einer  Calabasse  von  der  Küste.  Wenn  die  Sachurin  oder 
Wahrsager  bei  Verlusten  befragt  werden,  erkennen  sie  aus  Steinen 
oder  anderen  Zeichen,  wo  sich  das  verlaufene  Thier  oder  das  gestoh- 
lene Gut  befindet. 


>)  Der  Gouverneur  Tculitlille  beräuclicrte  Cortez  und  die  Spanier  mit  G>pal  Mf 
KuhlcnUcckeii,  eine  Ceiemonic,  die  „no  sc  bacia,  sino  a  los  qne  reconodaa  por  dioies" 
(s.  Torqucmada). 

*)  Cbncamn  k  idolotnur  (die  Indianer  Pen's)  en  los  Modiadcros  (cn  el  alto  de  k» 
ocinis)  unter  Steinhanfen  (Ulloa).  Betanconit  beseicluicte  (sn  BensoQj's  Zeit)  die  Indianer 
Gnatemala's,  veteri  soac  Idt^liia«  pcituiaciasiaie  esse  alfisot. 
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In  St.  Maria  Tecung,  oder  Tecong  (vom  alten  König  Tecum 
benannt)»  zwischen  Quetzaltenango  und  dem  Cerro  de  los  encuentros, 
ündet  sich  auf  dem  Berge  ein  Pyramidenstein,  an  dessen  Fuss  die 
Indianer  ihre  Idole  zur  Verehrung  ausstellen  und  in  Krankheitsfällen 
Weihrauch  spenden,  worauf  der  an  dem  heiligen  Stein  hervortretende 
Schweiss  Gewährung  anzeigt.  Ebenso  werden  alte  Gebräuche  der 
Quich^  bei  St.  Maria  Icanul  (bei  Sunil)  geübt.  In  Paramo,  in  der 
Nähe  von  Chimaltenango  verbrennen  die  Indianer  Copal  neben  einer 
dort  befindlichen  Steinfigur/  die  eine  Frau  auf  der  einen,  eine  Kröte 
auf  der  andern  Seite  darstellt.  In  St.  Catharina  de  Istavacan,  bei 
Quetzaltenango)  werden  Adoratorios  mit  Idolen  erwähnt. 

An  solchen  auf  Höhenspitzen  gelegenen  Adoratorios  oder  Ver« 
ehrungsplätzen,  welche  Tabaltzich  (lugar  donde  se  oye  la  palabra) 
genannt  werden,  sprechen  (wie  bemerkt)  diei\quich  oder  Zauberpriester 
unter  Verbrennen  von  Copal  ihre  Weiheformeln,  an  glücklichen 
Tagen  zum  Segen,  an  unglücklichen  zum  Fluch. 

Im  Nagualismus,  von  dem  sich  in  Guatemala  viele  Spuren  erhal- 
ten haben,  wurde  der  Name  des  Kindes  nach  Thier-Erscheinungen 
oder  aufgezeichneten  Thierfiguren  gewählt,  auch  nach  Fussstapfen 
in  frisch  gestreutem  Sand  wenn  nicht  (s.  Burgoa)  durch  die  Seher- 
kraft  des  Priesters.  Dem  nach  Fasten  in  der  Einsamkeit  schlafenden 
Indianer  (s.  Honduras)  wurde  im  Traum  das  Thier  enthüllt,  das  ihn 
als  Nagual  zum  Schutz  begleiten  würde  (s.  Herrera),  wie  der  Totem 
den  nördlichen  Indianern. 

Den  Dominicanern  gegenüber,  welche  die  einheimische  Bezeich- 
nungsweise beibehalten  wollten,  wurde  für  Gott  das  Wort  Dios  im 
Mexicanischen  von  den  Franciscanem  eingeführt,  die  ebenso  erbittert 
kämpften,  wie  neuerdings  chinesische  Missionaire  überShangti,  Tien, 
Shin  oder  Jehovah  auf  dem  Schlachtfeld  des  Chinese  Repository. 
Man  hielt  die  mexicanischen  Heiden  für  so  beschränkt ,  dass  es  erst 
eines  besonderen  Decrete*s  bedurfte,  ihnen  die  Zulassung  unter  „Entes 
Racionales"  zu  verschaffen,  und  noch  Pauw  spricht  ihrer  Sprache  die 
Fähigkeit  ab,  metaphysische  oder  moralische  Begriffe  auszudrücken. 
Dagegen  behauptet  Clavigero,  dass  gerade  für  metaphysische  Aus- 
drücke das  Mexicanische  eine  der  geeignetsten  Sprachen  sei  und 


1)  The  UM  or  a  medraai  (fllr  orakutare  Berragung)  is  employed  either  in  a  temple  or 

in  a  private  lioiiso,  in  some  rcsptcts  analogous  to  spirit-rapping,  as  practi  ■  I  n  t he  Uni« 
ted-Statc;  and  (irea*  liiilain  (bei  den  Chinesen).  l>ahci  trwähnt  Doolutlc  ,,the  usc 
of  a  pen  writiug  un  saad  (ÜKicni  ilie  Gabel  oilur  i-'cder  von  zwei  AsisislciUcn  gehalten 
werde). 
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mit  Lcichtij^kcit  Abstracta  bilde,  „wovon  man  weder  im  Hebräischen, 
noch  im  Lateinischen,  (iriechisclien,  l'ranzosischeii ,  It.iiicnischen, 
Spanischen  und  Portugiesischen  gleichbedeutender  Wörter  kenne". 
Kr  giebt  tlat'ur  einige  Uebersetzungen ,  fijr  Wesenheit  {Jelit/.li),  Bc- 
grit'f  (Ixa.xilit/.Ii),  (iedanke  ( Tlanemilitzli),  Hoffnung  (NetemachilitzH), 
l'ersönlichkeit  (Tlacojotl  v<>n  Tlacatl  oder  l'erson^,  Dreieinigkeit  (Jeiti- 
li/.tli  oder  Dreilieit)  u.  A.  m.,  und  die  Variationen  für  Teotl  (Ciott 
oder  Dens)  oder  Teojotl  (Ciotlheitj  treffen  sich  mit  verschiedenen 
Vermehrungen  auch  in  anderen  Quellen,  wie  Ipalnemoani :  Er,  durch 
welchen  wir  leben  (der  Lebensgeber),  Amacicacaconi,  der  Unbegreif- 
liche, Ccnicacjcni,  der  Ewige,  Tloque-Nahuaque,  der,  welcher  Alles 
in  sich  selbst  hat  (der  Allumfassende),  Cenhuelitini,  der  Allmäch- 
tige u.  s.  w.  Nach  Boturini's  Meinung  dürfte  sich  das  von  ihm  ge« 
lernte  Mexicanischc  in  Feinheit  und  Erhabenheit  der  Ausdrueksweise 
mit  jeder  der  ihm  ausserdem  geläufigen  Sprachen(Latcinisch,  Italienisch, 
Französisch,  Spanisch)  nicht  nur  messen  können,  sondern  sie  selbst  über- 
treffen. Ebensowenig  fehlt  es  dem  Quichua  an  Lobredem,  der 
„highly  cultivated  language"  der  Inca.  Die  Zahlwörter  werden  im 
Mexicanischen  bis  48  Millionen  angegeben,  Caltonzonxiquipilli 
(6cco  X  8000),  und  im  Quichua  zählt  Holguin  bis  90  Billionen,  erklärt 
es  aber  für  fähig,  auch  jede  höhere  Zahl  des  Spanischen  auszu- 
drücken, bis  Pantac  hunu  (Pantakhac  hunu  oder  Pantakhachic  hunuy 
oder  (patta,  Anhäufung)  Allpattiu  hunu  (pantani,  irren  oder  ver- 
wirren),' das  Unendliche  oder  Unzählige  (numero  infinito  y  innume- 
rable,  y  que  hace  desatinar  6  turbarse  al  que  lo  quiere  contar). 
Nihil  (im  Chilenischen)  wird  durch  disjunctive  Gegenfrage  ausge- 
drückt (chem-no),  mit  chem  (quid)  und  no  (etwa  numne)  oder  ehern 
no  rume  (ein  Nirgendnicht). 

Die  von  den  Spaniern  als  Brujos  (Hexenmeister)  bezeichneten 
Aquich,  welche  kleine  Stein hguren  als  Idole  bewahren,  führen  bei 
den  Quich^  die  erwähnte  Calenderrechnung  nach  20  Monaten,  beson- 
ders für  den  Zweck,  die  guten  und  bösen  Tage  zu  kennen.  In  Honduras 
bezeichnete  man  das  Jahr  ab  Joalar  (cosa  que  va  pasando),  und  in 
Nicaragua  den  aus  dem  Munde  des  Sterbenden  entschwebenden 
Seelenhauch  als  Jule  (eines  Tatagatah).  Bei  den  Zotugil,  von  denen 
Gott  unter  dem  Namen  Juanno  oder  Diego  Martin  verehrt  wird,  bil- 
den Dienstag  und  Sonnabend  tlic  gunstigen  Tage.  Juanno  gilt  als 
Gott  des  Reichthum's,  wogegen  Diego  Martin,  der  Gott  der  lierge, 
im  Vulcane  wohnt. 
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Nach  den  Pferden  zurückgekehrt,  wurde  der  eng  am  Bergabhang 
schlängelnde  Weg  weiter  verfolgt,  und  an  verschiedenen  Stellen  der 
Schlucht  (an  deren  gegenüberliegender  Wand  ein  Wasserfall  herab- 
stürzt)  sahen  wir  weissen  Dampf  aufsteigen  (neben  dem  vom  Brennen 
ties  Monte  herrührenden  Rauch).  Auf  der  anderen  Seite  des  Kammes 
mussten  wir  die  Pferde  verlassen,  um  zu  Fuss  zu  einem  Bach  hinab- 
zuklettern,  und  dort  fanden  wir  uns  auf  schweflig  verbranntem  Grund, 
wo  aus  verschiedenen  Höhlungen  heisser  Dampf  aufsteigt  mit 
Schwefelablagerungen  und  Niederschlägen,  die  Luft  mit  Schwefel- 
geruch der  Sul&taren  schwängernd.  Aus  einem  Erdloch,  wo 
zwischen  Steinen  heisses  Wasser  sprudelt  und  siedet,  drangen  dichte 
Dampfwirbel  hervor,  und  weiterhin  erhoben  sich  dampfige  Wolken 
auf  verschiedenen  Stellen  des  Grundes,  von  dem  man  auf  die  Rück- 
wand des  Volcan  Quemado  blickte. 

Bei  der  Rückkehr  nach  Sunil  verabschiedeten  wir  uns  von  dem 
Pfarrer,  der  in  hoher  Achtung  bei  den  Indianern  zu  stehen  schien 
und  in  seiner  Behandlung  derselben  einen  günstigen  Eindruck  machte, 
wie  überhaupt  die  meisten  Pfarrer,  mit  welchen  ich  hier  oder  da  in 
persönliche  Berührung  gekommen,  sich  ihren  Beruf,  soweit  der  kurze 
Verkehr  ein  Urtheil  erlaubte,  angelegen  sein  Hessen.  Sie  zeig- 
ten sich  meist  anspruchslos  und  wieviel  die  beschränkte  Er- 
ziehung zuliess,  unterrichtet,  von  natürlicher  Milde  und  Güte 
im  Verkehr.  Auch  Stephens  stellt  seinen  Bekanntschaften  ein 
gutes  Zeugntss  aus,  und  sind  die  zum  Theil  auf  sie,  (und  be- 
sonders freilich  auf  die  früheren  Klostermönche),  durch  solche, 
die  durch  längeren  Aufenthalt  im  Lande  besser  mit  demselben  be- 
kannt sein  mussten,  in  alter  und  neuer  Zeit  gcliäuften  Beschuldigun- 
gen demnach  mehr  den  comimpirenden  Lehren  der  Hierarchie,  der 
sie  angehörten,  zuzuschreiben,  als  dem  nationalen  Character,  der  zu  der 
dem  autochthonen  Americanerthum  eigenen  Nachgiebigkeit  neigt, 
dadurch  aber  freilich  auch,  ohne  selbstständige  Willenskraft,  leicht 
in  jeder  Richtung  geleitet  oder  verleitet  werden  kann. 

Als  wir  über  Almalonga  Abends  wieder  in  Quetzaltenango  an- 
langten, wurden  dort  die  Kriegsnachrichten  discutirt,  die  aus  dem 
Feldzuge  gegen  San  Salvador  angelangt  waren. 

Ein  während  der  Nacht  im  Wirthshaus,  wo  wir  lagerten,  einge- 
tretener Todesfall  hielt  die  Zimmernachbarn  wach,  so  dass  der  zeitig 
beschlossene  Aufbruch  beschleunigt  werden  konnte.  Beim  Abreiten 
sah  ich  Musikanten  anlangen,  so  dass  es  sich  wahrscheinlich  um  ein 
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Kind^)  handelte  und  die  bei  solchen  Gelegenheiten,  auch  in  Süd- 
america.  gewöhnlichen  Gebräuche. 

In  der  Ebene  umfing  uns,  von  dem  Vulcan  St.  Maria  Quetzal- 
tenango  geschlossen,  ein  Thalkessel  von  massiv  gigantischen  Formen, 
und  duftig  schimmerte  die  Luft  um  die  Bergeshöhen.  Ein  Felsthor 
durchreitend,  blickten  wir  auf  eine  Hochgebirgsschlucht,  zwischen 
den  Vulcanen  des  Cerro  quemado  und  St.  Marians  auslaufend,  bb 
hin  zu  der  in  weiter  Feme  dunstig  verschleierten  Ebene,  und  auf 
Bergwegen  ging  es  dann  hinab.  Einige  in  der  Stadt  vergessene  Gegen- 
stände,  deren  Fehlen  jetzt  erst  bemerkt  wurde,  benöthigte  die  Rück- 
sendung des  Burschen,  während  ich  mich  einer  des  Weges  ziehenden 
Caravane  anschloss.  Jenseits  des  Pueblo  Santa  Maria  (neben  dem 
Vulcan  Sunil)  kamen  wir  an  den  Fluss  Samala  und  passirten  ihn 
auf  Brücken,  unter  denen  das  Wasser  über  Klippen  schäumte.  Viele 
Indianer  fänden  sich  am  Wege  mit  Früchten  und  Töpferwaaren, 
nach  den  Märkten  der  Küste  ziehend.  Von  den  reisenden  Frauen 
wurden  einige  getragen.  Wir  passirten  das  Pueblo  Patio  Bola  und 
dann  manches  Auf  und  Nieder  im  buschigen  Wald,  wo  der  Bursche 
uns  wieder  einholte.  Vom  Dorf  San  Francisco  führte  ein  Buschweg 
nacii  Mazateniingo  (Ort  des  Wildes  oder  der  wilden  Katzen),  und 
dort  einige  Fragen  nach  dem  Gasthaus. 

Als  ich  noch  am  Nachmittage  die  nahegelegene  Hacienda  Herrn 
Gering's  besuchte,  fand  ich  dort  eine  deutsche  h'amilie,  untl  zum 
Besuch  1  lerrn  G.  Kanter  aus  St.  Luiz,  tler  mich  einlud,  ihn  am  folgen- 
den Tage  nach  Retaluleu  zu  begleiten. 

Nach  einem  Bad  brach  ich  am  Vormittag  mit  Herrn  Kanter  auf 
und  folgten  wir  einem  buschigen  Weg  mit  seitlichem  Anbau  zwischen 
Bäumen.  An  der  Brücke  bei  Chitalong  war  ein  schwarzer  Stein  mit 
abgeplattetem  (icsicht  aufgestellt,  und  auch  sonst  sind  ahnliche 
Sculpturen  dort  gefunden.  Ueber  den  Fluss  Samala  kamen  wir,  an 
dem  Indianerdorf  San  Sebastian  vorbei,  aus  dem  Wald  auf  ebenem 
Weg  bis  Retaluleu. 

')  Hei  der  Hcslattuny  eines  jimp  verstorbenen  Kindes  bemerkt  Saffray  in  Columbien: 
On  nc  vicnt  pas  ä  un  deuil,  mais  ä  uuc  fctc.  la  uiort,  eu  fai&oal  un  vidc,  a  lais»ö  une 
juie.  II  y  a  un  enfant  de  moins,  un  ange  de  plus,  La  dle-memc,  dit-on  (chose 
difficile  &  croire  Umt  eile  est  conlnire  i.  Ift  Mtore)  ne  pleiue  pas.  Idi  habe  (bei  fiflhe» 
rem  Aufenthalt  in  iVru)  diese  trotx  all'  ibrer  Ans(rcnf,'ungeii  die  Thräncn  nicht  er- 
stickentlc  Mutter  und  die  Festj^enos'sen  lange  durch  Darbringunfj  der  Hr.int\vein},'I:iser 
aufgeheitert  gesehen,  bis  sie  sinnlos  auf  da:»  Uetl  fielen,  und  erst  nach  dem  Erwachen 
ans  dem  Rausch,  wenn  sie  «ch  alldn  fimdcn,  der  Erleichtenmg  im  Schmene  nachgeben 
Iconnten. 
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Wahrend  die  Indianer  von  St.  Catarina  mit  denen  /.wischen 
Solola  und  Ouetzaltenaniio  /usainmLnhan<4en,  haben  sich  die  Indianer 
von  San  Sebastian  an  die  Küste  erstreckt,  bis  nacli  Retaluleu'  oder 
(für  sie)  das  ,,lMule  der  Welt."  Die  Manner  tragen  einen  carrirten 
Schurz,  die  Fr.iuen  einen  Umschlag'  ohne  Hrustbedeckung.  Am 
Jahresfeste  wird  die  Figur  des  lieiligen  Sebastian  aus  dem  gleich- 
namigen Dorfe  nach  der  Kirche  von  Santa  Catarina  gebracht,  um 
mit  der  dortigen  Heiligen*)  eine  Nacht  zu  verbringen  (im  Lecti.stcr- 
nium).  Aehnlieh  besuchen  sich  bei  ihren  Festen  in  Lima  die  Hei- 
ligen St.  Francisco  und  St.  Domingo,  in  der  Procession  ihrer  Geist- 
lichen auf  der  Plaza  mayor  zusamnu-ntreti'end,  (und  solche  Gegen- 
seitigkeit bestand  im  alten  Mexico  zwischen  Quctzalcoatl  in  Cholula 
und  Camaxtli  in  Tlascala). 

Bei  Tempsky's  Anwesenheit  in  Santa  Catarina  (wo  sich  der  Gc 
brauch  hei.sser  Dampfbader  erhalten  fand)  horte  er  noch  den  Pfarrer 
Don  Vincente  von  Kindesopfern  reden,  die  ins  Geheim  dem  heiligen 
Felsen  dargebracht  würden  (1858), 

In  St.  Luis  wurden  (wie  in  der  Umgebung)  manche  halbheidni- 
schc  Gebräuche  fortgeubt,  und  Hiner  der  dortigen  Indianer  hielt 
einen  schlangenartigen  Stein,  der  in  einem  Grabe  gefunden  worden, 
als  seinen  Huhnergott,  um  das  Eierlegen  zu  vermehren,  indem  er 
ihm  Copal  verbrennt.  Bei  den  Pesttagen  in  Atitlan  beladen  sich 
die  verschiedenen  Indianer  mit  den  einzelnen  Heiligenbildern  und 
laufen  um  die  W'^-tte,  worauf  die  Feier  mit  einer  Prügelei  schliesst. 
Die  Indianer^)  Guatemala's  nennen  sich  selbst  Och  -  Intis  (Wir,  die 
Indianer),  und  bezeichnen  die  P'remdcn  als  Cashlaguinal  (gente  blanca) 
oder  (Ahau)  .\chau  (Vornehmer  oder  Patron). 

Jede  Familie  der  Quiche  besitzt  ihren  Nagual  oder  (schützenden) 
Talisman,  der  meist  mit  dem  zum  Beschwören  dicnemien  Kich  -  bal 
(kleine  h'iguren  aus  Stein  oder  Thon)  durch  einen  I^indfaden  zu- 
zusammcngewickelt  ist.  Sollte  ein  PVemder  dieses  Palladium  sehen, 
so  verliert  es  seine  Macht,  und  die  Familie  wird  von  einer  Reihe 
von  Unglücksfällen  betroffen  werden.  Jeder  zufallig  am  Wege  ge 
fundene  Gegenstand  (oder  ein  Stück  desselben)  kann  zur  Herstellung 
eines  Nagual  dienen,  oder  demselben  hinzugebunden  werden. 

*)  „Wo  immer  sieh  die  Heiligen  in  den  Strassen  b^egnen,  halt  man  still  und  Usst 
sie  sich  gegenseitig  umarmen",  bemerkt  Wagner  TOn  dem  «, grossen  Spasiergang  der  Hei« 
Ilgen"  in  den  Strassen  von  San  Salvador. 

^  In  Mexico  wurde  der  Rang  nach  der  Annäherung  /um  Wcii^sen  abgeschltzt  (in 
der  Colonblieil)  und  durch  das  Decret  „que  se  tenga  por  blanco"  wurde  der  Inhaber 
oller  Vonecht«  und  Exemtionen  (fucros)  der  wirklich  Weissen  theilhaft  (s.  MUhlenlbrdt). 
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Im  J^agualisiiins  wird  für  das  Kind  bei  der  Namensgebung  zum 
Schutzgeist  ein  Thier  ausgewählt,  gleich  dem  im  Totem  der  nörd- 
Hchen  Indianer  vertretenen,  und  wie  Gage  bemerkt,  betrachtete 
man  in  Guatemala  in  besonderer  Verehrung  die  in  Begleitung  eines 
Thteres  dargestellten  Heiligen,  da  die  Indi;iner  in  diesen  eine  Be- 
stätigung ihres  eigenen  Glaubens  m  fuiden  meinten,  also  den  hei- 
ligen Dominicus  mit  seinem  Hunde,  den  heiligen  Antonius  mit  Schwein, 
St.  Hieronymus  mit  dem  Löwen,  St.  Marcus  mit  Stier,  St.  Johannes 
mit  Adler  u.  s.  w. 

Nördlich  von  Quichc  setzen  die  Indianer  der  Gottheit  der  Berge 
auf  einem  Stein  im  Walde  Nahrung  hin  (Hrod,  Chocolate  u.  s.  w. 
untc  r  l^rifiigung  einer  Serviette)  und  betrachten  es  als  ein  glück- 
verheissendes  Zeichen,  wenn  davon  beim  Wiederkommen  aufgezehrt 
ist,  wie  es  manchmal  durch  vorüberkommende  Reisende  oder  durch 
Jäger,  die  in  abgelegenen  Gegenden  herumschweifen,  geschieht. 

Bei  Bestattungen  geben  die  Quirlic's  dem  Todten  neben  seinen 
Geräth Schäften  auch  Geld  mit,  um  das  Leben  im  Jenseits  fortzusetzen. 

Die  Anrufungen  der  Gottheit  geschehen  auf  dem  Cuyup  oder 
Berg  (Gott  oder  Herz  der  Berge),  und  neben  der  als  Catate  (unser 
Vater)  angerufenen  Sonne  (Kijch)  wenden  sich  die  Quich^  für  Ver- 
mehrung ihrer  Ernten  oder  Hecrden  an  den  Gott  Canii,  sowie  sie  in 
einem  Sternbild  den  Gott  (des  Reichthums)  Unpaz  quahuach  be- 
wahren. Die  Zutugiles,  welche  die  Sonne  (als  San  Bernardino)  durch 
Handkuss  verehren,  bezeichnen  die  Gottheit  als  Nimachavual,  sagen 
indcss  auch:  Kanema  chavual  ri  ichh,  die  Sonne  ist  unser  Gott.  Bei 
Mondfinsternissen  wird  gelärmt  und  geklagt,  unter  flehenden  Bitten, 
dass  das  Gestirn  nicht  untergehen,  sondern  zurückkommen  möge. 
Jammernd,  dass  der  Mond  oder  Ikt  (Chatith  oder  unsere  Urahnin) 
sie  verlassen  und  verschwinden  werde,  suchen  die  Indianer  ihm 
durch  ihr  Getöse  bei  seinem  Kampfe  mit  der  Sonne  zu  Hülfe  zu 
kommen. 

In  Retalhuieu  oder  Retaluleu,  dem  Haupt  -  Emporium  der  Costa 
Grande  (und  westlicher  der  Costa  Cuca)  mit  dem  Hafen  Champerico, 
konnte  ich  Herrn  Dr.  Bernouilli  kennen  lernen,  der  durch  seine  Ar- 
beiten über  Guatemala  bereits  bekannt  ist  und  die  Freundlichkeit 
hatte,  mir  einen  Theil  seiner  Sammlungen  zu  überlassen.  Auch 
Herrn  Kanter's  Güte  vermehrte  die  meinigen,  indem  er  einen  Boten 
nach  seiner  Plantage  in  St  Luiz  schickte,  um  die  von  ihm  dort  auf- 
bewahrten holen  zu  lassen  und  mir  zu  übergeben.  Hierdurch  und 
in  der  Bekanntschaft  einiger  anderer  Landsleute  verzögerte  sich  der 
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Aufenthalt  in  Rctalulcu,  so  dass  mein  Bursche  fiir  sich  und  mich 
den  Rückweg  nach  Mazatenanrgo  bei  Nacht  zu  finden  hatte. 

Der  Aufschwung  dieser  Theile  Guatcmala's  datirt  seit  dem  Be- 
ginn des  Kaffeebaues  in  Ccntralamerica ,  der  bald  eine  rasche  Aus- 
breitung gewann.  In  Costa-Rica  wurde  der  Kaffee  zuerst  unter  dem 
Präsidenten  Carillo  durch  Wallerstein  eingeführt  (1S34),  und  mit 
dieser  Kaffeecultur  ist  Costa -Rica  unter  den  mittleren  Republiken 
der  »^reichste  Staat"  geworden  (bemerkt  v.  Bülow),  während  es  sonst 
diesen  Namen  nur  spottweise  geführt. 

Nach  Zahlung  einer  etwas  überraschenden  Rechnung,  die  bei 
der  standhaften  Unsichtbarkeit  des  Wirthes  sich  der  Rectificirung 
entzog,  setzten  wir  uns  früh  Morgens  in  Bewegung,  auf  buschigem 
Waldweg,  am  Dorf  San  Pablo  und  seiner  Kirchenruine  vorbei,  her- 
nieder zum  FIuss  Istacapa,  (zwischen  schroffer  Baranca  fliessend),  über 
die  Brücke  und  aufwärts  dann  in  üppiger  Tropennatur.  Das  um  uns 
entfaltete  Panorama  schloss  im  Halbkreis  eine  umherziehende  Berg- 
kette, vom  Vulcan  Quetzaltenangu  s  in  Erniedrigungen  abgesenkt 
und  weiterhin  aufeteigend  zum  Vulcan  von  Atitlan. 

Ab  ich,  um  im  Bach  zu  waschen,  während  des  Tränkens  meines 
Pferdes  absteigend,  dasselbe  von  einem  nebenstehenden  Indianer 
halten  lassen  wollte,  fürchtete  sich  derselbe  den  Zügel  anzufassen, 
und  der  hinzukommende  Bursche  lachte  daruhcr,  da  die  Indianer 
mit  Pferden  nicht  umzugehen  wussleu.  Als  sie  in  ikr  ersten  Zeit  der 
Eroberung  die  Pferde  am  Zügel  blutig  schäumen  salieii,  wurtieii  sie 
in  ihrer  Ansicht  bestärkt,  tl.iss  sie  Menschen  hassen  luul  Lortez'  in 
Peten  zurückgelassenes  Pferd  wurde  dort,  als  (iottheit,  mit  Gold- 
darbringungen  statt  des  Putters,  zu  Tode  verehrt.  Auch  hielt  n^an 
Reiter  und  Pferd  als  Centaur  zusammengewachsen,  wie  Torcjuemada 
sagt,  man  habe  in  Xocotla  geglaubt,  ..(jue  los  caballos  \'  honibres, 
que  iban  caballeros  en  cllos,  cran  una  misma  cosa.  In  Arma  wurden 
die  Indianer  von  den  Spaniern  Robledo  s  angewiesen,  (ioldschmuck  in 
das  Trankwasser  der  Pferde  zu  legen,  um  ihren  Durst  besser  zu  stillen 
(s.  Piedrahita),  und  Cortez  forderte  die  Indianer  Cempoala's  auf,  ihm 
möglichst  viel  Gold^)  zu  bringen,  als  die  beste  Arznei,  um  die  Herz- 


*)  Esto  es  verdad,  qoe  nmchos  de  los  Indios  rcsabido»,  estuvicrun  con  Animo  de 
fcncr  al  Oro  por  dios,  pues  con  tanto  cuidado  lo  liuscavan  y  jjuardivan  los  Hijos  del 
Sol,  (^ue  asi  Uamavan  a  los  Espaliules  (s.  Torquemada).  Ah  der  liäuptliiig  Hayati  auf 
Calw  von  der  Ankunft  der  Spanier  htfrte,  liess  er  ein  mit  Gold  gefülltes  Kftrbdien  doicli 
die  Aieitos  (TSnze)  seiner  Indianer  verehren,  als  Gott  der  Fremden.  Die  Spanter  in 
Pient,  aus  der  Verblendung  dnich  das  Gold  (ca  el  oro  ci«ga  d  sentido)  han  tenido  dobU- 
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krankheit  zu  lindern,  an  welcher  seine  Soldaten  litten.  Die  Erfin- 
dungen, durch  welche  die  ersten  SpanierWege  überwanden,  welche 
jetzt  für  Pferde  oder  selbst  Maulthiere  unpassirbar  scheinen,  werden 
mehrfach  beschrieben,  und  mitunter  Hessen  sie  dieselben  mit  Stroh- 
unterlagen oder  Umwindungen  Abgründe  hinabgleiten,  ähnlich  wie 
sie  noch  jetzt  von  den  Indianern  für  sich  selbst  bei  Choachi  ge* 
braucht  werden.  Pedro  de  Candia  liess  in  den  peruanischen  Andcs 
aus  Schlingpflanzen  dicke  Stricke  (largas  maromas)  verfertigen  und 
dieselben  an  Bäumen  befestigen,  um  die  Pferde  steile  Felsen*)  hinauf- 
zuziehen (s.  Herrera),  und  auf  dem  Wege  nach  Honduras  suchte 
Cortez  das  Einsinken  der  Pferde  in  die  Moraste  durch  Unterbinden 
von  Aesten  und  Baumzweigen  zu  verhindern. 

An  Erdhügeln  vorbei,  beim  Vulcan  San  Pedro,  gelangten  wir 
nach  Chocoli  oder  Chatulul  („Bei  der  grossen  Zapote"),  der  Hacienda 
Herrn  Jose  Gariola's,  der  wohl  bewandert  in  den  Alterthümem  der 
Umgebung,  durch  seine  Unterhaltung  beim  Frühstück  nicht  nur, 
sondern  durch  verschiedene  Mittheilungen,  den  Anspruch  auf  ver* 
bindliche  Dankaussprechung  bei  dem  Abschiednehmen  am  Nach- 
mittag hatte.  Es  liegen  hier  einige  Erdhügel  in  der  Nähe  und 
mancherlei  Gegenstände  waren  gefunden  worden.  Die  ganze  Gegend 
dort  ist  mit  Steinplittem  besäet,  ähnlich  wie  Strecken  im  Caucathal 
(bis  Carthago)  mit  Obsidianabsprengungen,  die  ayautschi(Todtensteine) 
genannt  werden,  und  nach  Dr.  Reiss  aus  Abschwemmungen  von  den 
durch  ihn  und  Dr.  Stübel  aufgefundenen  Obsidianen  bei  Popayan  her- 
rühren. 

Um  die,  zum  Besuch  der  Plantage  verlassene,  Strasse  wieder  zu 
erreichen,  verwies  man  uns  auf  einen  vor  Jahren  geöft'neten  Waldweg, 
der  indess  bereits  wieder  so  sehr  verwachsen  war,  dass  es  uns  nicht 
geringe  Mühe  machte,  zwischen  den  undeutlichen  Pfaden  die  Orienti- 
rung  zu  lialten  und  zum  !■  luss  Agualate  zu  gelangen.  \'on  dort  aufwärts 
steigend,  rasteten  wir  für  die  Nacht  in  einer  Finca  am  Wege,  und 
sah  ich  Panan  jenseits  des  Plusses  liegen,  den  ich  für  ein  Bad  auf- 
suchte. 


(tot  oorannes  y  lenguu,  por  lo  cual  nunca  dectan  verdad,  «no  ciumdo  halhban  malida. 

Corrompian  los  Tiombres  con  tlineros  pan  juiar  lalsedades ,  acusaban  unos  a  otni  nuüi* 
ciüi^amcntt-  por  ni.mclar,  ])or  habcr,  por  vcnganr.a,  por  enviclia  y  nun  por  SU  pasaüempo, 
inataban  por  juHdcia  sin  juüticia,  y  tudo  per  scr  ricos  (s.  Gomara}. 

*)  Aviendo  arribado  a  las  siems  de  Abide  necessitö  tal  vez  para  d  tiansito  de  loa 
cavallos  (Ir  fabricar  ancknc«  6  estacadas  bokdas  en  las  ladetas  de  m  elevado  pieadio 
(s.  Piedrahita)  bei  Badillo's  Zm^^ 
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l'iii  unter  den  dort  abzulolinendcn  .Arbeitern  während  der  \acht 
ausgebrochener  Streit  be^^ünstigte  durch  seinen  Larm  den  frühen 
Aufbruch  am  Murgen  (April  i.). 

Nach  Durchreiten  des  l-'hisses  Panan ,  sowie  des  gleichnamigen 
Ortes,  zog  sich  der  Weg  durch  eine  l'.bene,  mit  tlen  Vulcanen  \on 
San  Pedro  und  Atithm  gegenüber.  Im  Auf  und  Nieder  gelangten 
wir,  manciimal  auf  treppenartigen  Absätzen,  zu  einer  h'lussschlucht, 
in  üppiger  Tropen -X'egetation.  Nacluleni  ich  des  sicherern  Trittes 
wegen,  das  Maulthier  bestiegen,  begann  ilurch  \\  alil  em  steiler  Auf- 
steig, der  oft  fast  senkrecht  an  der  Hergwand  hing.  An  einigen 
Stellen  des  Weges  waren  trepi)enartig  llolzsprosscn  eingelegt,  um 
den  Thieren  überhaupt  zu  ermöglichen,  dort  1-uss  zu  fassen.  Seitlich 
fiel  der  Niederblick  in  eine  Hochwaldsschlucht,  aus  iler  Nebel  herauf- 
zogen. Nach  einer  Wendimg  des  Weges  sahen  w  ir,  längs  de.N  \'ul- 
can's  von  Atitlan  und  seiner  abfallenden  Ik-rgsch juchten,  auf  ilie 
weite  Wasserfläche  des  Sees  hinab,  der  jenseits  der  ICbene  von 
hohen  liergwanden  in  auslaufenden  Winkeln  umschlossen  liegt  und 
sich  auf  der  andern  Seite  mit  Landzungen  in  nicht  übersehbarer  l-  erne 
verliert.  Ansteigend  durchritten  wir  die  l^bene  und  gelangten  über 
steinige  Strauchhügel  nach  Atitlan.  wo  ich,  nach  Consultirung  mit 
dem  Jefe  politico,  ein  (Juartier  in  dem  an  der  Plaza  (der  Kirche 
gegenüber)  gelegenem  Cabilde  nahm,  an  dessen  X'eranda,  mit  langen 
Stäben  in  der  Hand,  die  Haupter  der  Indianer  in  schw eigeiuier  Linie 
dasassen,  gleich  neben  dem  (iefangniss,  um  dort  die  vor  ihnen  über- 
wiesenen Missethäter  ohne  weiteren  Zwischenfall  einzuspunden.  Nur 
wenige  \'on  ihnen  radebrechten  ein  Paar  WOrte  spanisch,  und 
folgen  die  Indianer  tlort  noch  ziemlich  ungestört  ihren  alten  Tra- 
ditionen. Selbst  für  die  religiösen  Feste  hat  der  Cura,  wie  er  mir 
später  beim  Bekanntwerden  mittheilte,  wenig  Einfluss  über  die- 
selben. 

i\uf  meine  Krage  nach  der  Statte  der  alten  Hauptstadt,  wo 
noch  Ruinen  sichtbar  sein  sollen,  zeigte  man  sich  sehr  verschlossen, 
und  hätte  es  wahrscheinlich  mehrerer  Tage  bedurft,  das  P^is  zu  brechen. 
Doch  sollen  manche  der  bearbeiteten  Steine,  die  zum  Unterbau  der 
Häuser  von  Atitlan  verwandt  wurden,  von  diesen  am  Vulcan  ge- 
legenen ,,Casas  X'iejas"  gebracht  sein  Hei  Atitlan,  dem  früheren  Sitz 
der  Tecpan-.Vtitlan  oder  /utugiles,  berührten  sich  diese  und  die  Cak- 
chiquel,  mit  welchen  und  den  (j^uiches  sie  bereits  bei  der  Einwande- 
rung verbunden  waren. 

In  seiner  Gründung  geht  Atitlan  auf  Abah  zurück,  der  Stadt 
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der  Cakchiquel,  von  denen,  bei  dem  Fortzu^  der  Uebri^en,  die 
Ah-Tziqiiinihayi  oder  die  mit  den  Zot/.ilen  (oder  Cakchiquel)  ver- 
sch\vaf,ferten  Zutu<^ilen  zurückblieben,  während,  als  erster  König 
dieser,  Acxiquat  genannt  wird,  Sohn  des  Acxopil ,  der  seinem  die 
l  '.inw  anderung  der  verbündeten  Stamme  leitendem  X'ater  Ninia-Ouiche 
get'olgt  war.  Später  entbrannte  dann  der  Krieg  um  die  schone 
Prinzessin  Hamai-Uleu,  die  ,,inii^che  Rose",  die  an  den  Gestaden  des 
See  s  aufgeblüht  war.  I~uentes  macht  die  ni)  tiiisclie  Königin  Atit 
zur  Stammnuitter  aller  edlen  Familien  Guatemalas  (vielleicht  in  An- 
knüpfung an  die  Sonne). 

Die  Sprachen  üuatemala's  haben  in  Xiincncs  und  später  in  Urasseur  de  Itourlxiurg  ihre 
Ite  -rbriter  gerimclen,  so  da»  hier  nureinige  AnfiEdchmingen  feigen  (besonders  autdenZutugil) : 

TzivMÜk,  escribtr 

Ackomanik,  pintar 

Chress,  verde. 

Cbresü-a/ul,  azul  (bei  spauiftcber  Unterscbeidiing). 

Chrus,  monido. 

Kaog,  aiDarillo*). 

Sak'),  blanco. 

Kk,  negro. 

Kactdi,  cielo. 

Tii*),  pem>. 

Kichh-tzi,  pcrros. 

Kichh,  mucho. 

Chal,  masorka. 

Icbin,  mais  (bin  im  Pocoman). 

Kinak,  frijoles. 
*    (  akiil.  Icgunilifcs. 
Achich,  caäa. 
Kab,  panela. 
•  Caco,  cacao. 

SBkt  tobaco. 
Tobul,  zapote. 
Ttckobt  piiuL 
KaiT,  pescado. 
Ajin,  lagaito. 
Utzilak  ichh,  <lia  ImeiUl 
Izell  ichh,  dia  mala 
Ghana,  allo. 

Chatiih,  nuestra  abaela  (hina). 

Ak*),  fiiego  i 
Va,  agua         l  bei  TecpaB. 
  Ichh»)  (Sonne)  ) 

>)  Hih  (m  Rabinal)  das  Gelb  mm  FXrben  der  Töpftrol  (s.  Bnatenr  de  Booibourc). 
*)  Zak,  Cosa  blanca  (bei  Boorbourg). 

•)  Tsi  im  Poconchi  oder  Pocoman  (nach  (läge),  wie  Chi  (bei  Chichimekcn). 
*)  Brasscur  de  Bourbourg  gicbl  Gag,  Feuer,  Ha  (Ya  im  Cakchü^uei)  Wasser,  Gib, 
Sonne  im  guatemaltekischen  Vocabiüar. 
»)  Qvih  im  Pteoman  (s.  Gage). 
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Kiri,  adios  (im  Cachiquel). 

Chihuahntca  natnans,  adlos  Scflora  (hei  Ciudad  vieja), 
Panocachel  ({'anj.iclu-l),  t-n  el  palo  podrido  (am  See  von  AUlian). 

Man  ca  v'il-tali,  ich  sehe  nicht  (in  /  irdtjun^j  von  tah). 
Die  Negationen  im  (^uichc  sind  ni.i,  man,  niana  (nianan  im  <juechua}  und  maai 
(nach  Gage)  im  Pocoman. 

Sachmako,  hocvo. 

Ahk,  gallina  (acach  im  Pucoman). 

Mama,  gallo. 

Chuti  Ahk,  }k>1Io. 

Kiedi,  caballo  (qveh  im  Pocoman). 

Hole  ,  hucy  (in  Entlehnung). 

Vakish,  vaca  (,.         ..  ). 

Akch,  cocbon  (ak  im  guatemaltckisclien  Vocalmlar  Itourbourg  »), 

Moaef,  niebla. 

Sulz,  nube. 

Tschumil,  cstrella. 

Kabrakan,  terremolo. 

Kolwkdiw,  trueno*). 

Kojc^b»  myo. 

Saktukuhn,  rcniolmo. 

Tschcjoch  he  il  ichk  keni  ikh,  I:\  hma  pclcando  con  cl  sol.  cclip-.>-  <lc  la  luiia'), 

bei  den  Zutugiles,  von  Sutxa  udcr  Hlumen  (im  Mi-xicanischcn)  l>enannt. 
Qaichi  qont  ri  wcf,  donde  esti  cl  camioo^. 
Atu^h  ubi  rejah,  que  (como)  se  llama  este  rio  (ri>jah). 
Paz  u  biri,  c\>al  es  sii  noinbrc  dtsie. 
Vech  (vichin  im  Cakchi>pi«:lj  mein  (im  «^uiche). 
Avccha  (avichin  im  dein  (  ). 

Redl  (richin  im  )        (  m  )• 

I)i<  in  den  Glibem  gefundenen  Idole  von  Stein  oder  Thon  heissen  Achlaval  (tiei 
den  Zutugiles). 

Der  Name  der  Tzutuhil  (ZutigU)  wird  auch  erldürt  von  Tzut  (Netz),  aU  FiM:her,  oder 
von  l^ntnh  (Maiablume)  und  hil  (wachsen)  und  (bei  Bmaaeur)  als  ,,flor  de  hu  nacioncs." 

Cakchiqiiel  führt  auf  (  ak  (roth),  chi  (drinnen)  und  quel  (Stein),  als  die  Anwohner 

des  rothen  Steines  o.ltr  du   iltiii  rnthen  Stein  Entsprungenen. 
Quichc^)  (viele  Bäume)  bind  iiiii  W  aldmenschen  iibcrsetzt. 

Cabahuil  ist  (im  Qaichi)  Käme  der  Gottheit,  Xecach  (debajo  del  cielo)  die  Bexeid)- 
nung  für  die  Erde  (auch  ,,cl  mundo"). 

Die  WikU-n  (Harbaren)  empfangen  den  allgemeinen  Namen  Chicop  (wie  sonst 

Chontal  oder  l'opolocas). 

Brasseur  giebt,  in  seiner  auf  Ximenes  gegrBndeten  Grammatik  der  Quiche,  die  Zahl- 
witeter  folgcndennaassen: 

hmi,  cab,  (caib),  ox  (oxib),  cah  (cahib),  oo  (oob).  vakakibt  vukub,  vnhxaldb,  beleh 
12  3  4  5  6789 

(bclcheb),  lahub,  bulahuh,  huvinak. 
to        II  ao 

')  Zali,  lonner,  Zahloh,  siUonner  1  eclair  im  Guanialtekischen  (s.  Bourbourg). 
')  Iq,  luna  im  Gmimaltefcischen  (bei  Boutbouig). 

»)  Bcy  (im  Cakchiquel  nnd  Tzutuhil)  Bc  (im  (>uicht),  Weg. 

*}  £1  Quiche  ae  distingue  mas  del  Cakchiquel,  que  este  del  Tautuhil  (s.  Bourliourg). 
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Slc|ihcns  da^c};rn ,  nach  einer  von  «Icni  l'farrcr  in  Santa  Cruz,  de  (^uichf  gelieferten 
Copic,  als: 

hun,  ()uieh,  dxib,  quieheb,  hoob,  uacaeguil,  venib,  uabxalqnib,  beleheb,  lahuh, 
1234567  8  9  10 

liulahuh,  huutnnx.  ^ 
II  20 

Sehr  mannigfaltig  ist  <l«r  («ebrauch  der  Nunieral-AnhSnge  (wie  sie  in  den  hinter» 
indischen  S|nachen  vorkommen  und  sonst). 

Vom  Pucbia  Atitlan,  hinter  welchen  sich  der  gleichnamige  Vul- 

(3572  M.)  erhebt,  blickt  man  auf  die  Ausbuchtung  de.s  Sees 
am  Fussc  des  Vulcan  San  Pedro  (2500  M.).  An  den  mit  Seegras 
beschwemmten  Ufern  lagen  zwischen  umhergeworfenen  Fclsgeröllen 
breite  Canoc  zum  Fischen  mit  Reusen  vorbereitet.  Hinter  gezackten 
V^orbergen,  an  deren  Fusse  (über  dem  See)  das  Pucblo  ruht,  steigen 
die  Vulcane  von  Atitlan  und  St.  Barbara  auf,  während  gegenüber 
der  Vulcan  San  Pedro  schroff*  in  die  See  abfallt.  Das  Wasser'),  weil 
noch  nicht  gelothet,  gilt  llir  unergründlich  tief  und  war  auf  den  ai\} 
Ufer  eingebuchteten  Stellen  mit  schlammigen  Excretioncn  bedeckt.  < 

Nach  der  heiligen  Schöpfungssagc  der  Quich^  schwebte  am 
Anfang  der  Dinge  Gucumatz  mit  seinen  Göttcrgefährten  (als  Elohim) 
über  der  grünen  Exsudation  der  Seengewasser  (gleichsam  dem 
Meeresfette  oder  Viracocha)*).  Nach  Ondegardo  bildeten  die  Peruaner 
aus  dem  auf  den  Flüssen  schwimmenden  Wasserschaum,  aus  dem  im 
Hause  zusammengekehrten  Staub,  aus  Unkräutern  und  sonstigem 
Unrath  eine  Opferform,  von  welcher  sie  räucherten  bei  der  Geburt 
eines  Kindes,  damit  das  Neugeborene  wachsen  und  gedeihen  möge, 
mit  derjenigen  Kraft,  durch  welche  alle  jene  nutzlosen  Dinge  von 
selbst  entständen,  ohne  von  den  Menschen  gepflegt  zu  sein,  und 
sogar  gegen  deren  Wunsch  und  Willen*). 

Bei  dem  5>ee  von  Atitlan  wird  ein  unterirdischer  Abfluss  (im  Vul- 
can von  Atitlan)  vermuthet.  Ab  Quellenflüssen  bilden  der  Sukuvalja, 
Sichajä,  Kichajä,  Ltboyä,  Kaka,  Lutiyä  den  Rio  Madre  vieja  und  der 
Rio  Navaluate  nimmt  die  Nebenflüsse  Rio  bravo,  San  Francisco  und 
Rio  del  Rancho  auf. 

')  Foletlo  giebl  ilem  See  von  Atitlan  eine  1  itfe  von  iSoo  Fuss.   Su  estension  es  de 
tS  roiltas  y  su  mayor  anchnra  de  9.   Su  elevacion  sobre  el  nivel  del  mar  5300  pies. 
>)  Die  Corintliicr  waren  aus  ErdachwSmmen  entstanden,  corpora  Tulgarunt  plurialibus 

C«lila  fimgis  (<  )\  i<n. 

•)  Manyfeütarun ,  <jue  l  oi^inn  basura  de  caä»a  de  la  (|uc  barrian  y  cspunia  tlel  rrio  ) 
algunas  ycrhas  silvestres,  y  <^iie  esto  les  davan  ctertos  aahttnierios,  didendo,  que  ansi 
coino  todo  aqaello  crefe  sin  entender  en  cUo  nadie,  e  aunque  a  todos  les  pese,  que 
an«;!  cTr;r^  a  nu-l  nyfio  (im  Thal  von  Yncay). 

itutüa:  America.  1.  '<il 
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\'(Minitta<^s  zwischen  9  12  Ulir  zc'v^t  sich  die  Choconiil  cjc- 
nanntc  Wolkcnansaminlung  auf  den  siidhchen  Bergen  und  dann  be- 
ginnt das  Wasser  im  See  von  Atitlan  unruhijj  zu  werden  und  zu 
wachsen.  Dass  der  See  von  Atitlan  nur  kleine  Fische  enthält,  wird 
dem  Fluch  eines  von  den  Anwohnern  bi  Icidii^ton  Pacire  zugeschrieben. 

Den  Nachmittag  verbrachte  ich  in  (meist  liurch  Dolmetscher  zu 
fiihrenden)  Gesprächen  mit  den  Alcalden,  die  in  ihrem  Benehmen 
eine  Mischung  von  Misstrauen  und  ZuthunHchkcit  zeigten,  welche 
bei  längerer  Bekanntschaft  nicht  schwer  gewesen  sein  würde,  nach 
der  letztem  Richtung  zu  verbessern. 

Da  sich  in  dem  Cabilde,  ausser  den  Bänken  an  den  Wänden,  nur 
ein  langer  Tisch  fand,  der  zum  Auslegen  verschiedener  Gegenstände 
benutzt  war,  (neben  dem  für  das  Tintenfass  reservirten  Platz,  wenn 
Akten  geschrieben  werden  sollten),  so  machte  ich  in  der  Raths* 
Sitzung,  als  Appendix  zur  Fremdenaufnahme,  das  Erforderniss  eines 
Bettgestcllcs  geltend,  und  wurde  ein  solches  nach  wiederhotten  De- 
batten schliesslich  dccretirt  und  auch,  auf*  Gemeinde  -  Unkosten  her- 
beigeschafft, freilich  aber  (lir  mein  Geld  in  Betreff  des  Miethspreises 
fiir  die  Nacht. 

Früh  Morgens  ritten  wir  aus  der  Einbuchtung  am  Vulcan  Atit- 
lan (mit  aufsteigendem  Rauch)  längs  der  Berge  und  ihrer  in  den 
See  auslaufenden  Spitzen,  an  dem  Tschcg-ajuh  (Cerro  de  oro)  vor- 
über nach  San  Lucas  de  ToHmas  (1563  M.  h.),  an  einer  Buchtung 
des  See's,  und  richteten  uns  im  Cabilde  ein.  In  der  Umge«;cnd  des 
Pueblo  begleitete  mich  der  Alcalde  Nestor  mit  seinem  obligaten 
Gefolge  7.U  einigen,  Gräber  markirendcn,  I>tlliugcln,  und  daneben 
auf  dem  Platze  der  alten  Stadt,  tiiulcn  sich  in  Umzäunungen  gestellte 
Steine  und  Andeutungen  für  die  Begrenzungen  der  früheren  I  lauser. 
Ein  ruher  Stein  mit  glatter  Oberflache  bildet  das  Centruni  eines 
Kreises  von  aufrechten  Steinen,  deren  b^inige  Abglättung  zeigen. 

In  die  \  <)n  einer  1  .andzunge  geschlossenen  Hucht,  auf  deren  einer 
Seite  das  Pueblo  liegt,  laufen  auf  iler  aiulern  Hcrgreihen  aus. 

Dort,  wie  bereits  an  sonstigen  Platzen,  sah  ich  verschiedene  der 
alten  Steina.xte,  die  sich  besonders  in  tU.ii  1  huiden  der  Mauer[)ülirer 
finden  und  zum  Abreiben  der  Kalkwände  benutzt  werden.  Auch 
dienen  sie  zum  (blatten  der  Pabaksblatter  bei  der  Cigarrjjn- Verferti- 
gung oder  als  lieschwerer  beim  Weben. 

Die  Steinäxte  sind  vom  Blitz  erzeugt,  indem  sie  nach  sieben 
Jahren  dort  entstehen,  wo  der  Dunner  eingeschlagen  hat,  als  Piedras 
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de  Rayo,  (einen  welchem  ähnlichen  Namen  sie  in  allen.  Continenten 
fuhren). 

Beim  zeitigen  Aufbruch  durch  die  Fläche  in  einen  Bergwald 
gelangend,  trafen  wir  einen  ansteigenden  Pfad  und  zogen  uns  dann, 
über  einen  Erhebungsknoll  hinweg,  abwärts  längs  des  trockenen 
Flussbettes  einer  Art  (in  der  Regenzeit  mit  Wasser  gefüllten)  Desa* 
guadero's^)  für  diesen  ohne  Abfluss  auf  der  Höhe  der  Cordillere 
ruhenden  See.  Im  Auf  und  Nieder  folgte  der  Weg  theilweis  im 
Flussbett.  Seitlich  erscheint  der  hohe  Kegel  des  Atitlan  -  Vulcan's 
mit  kahlem  Haupte  und  der  Blick  fällt  auf  eine  in  Bergwellen  an- 
steigende Umgebung.  Nach  seitlicher  Wendung  hört  man  die  Ge- 
wässer hinabrauschen,  und  gelangt,  jenseits  des  Flusses  Sukuvalya, 
in  den  offenen  Bergkessel  St.  Theresa ,  worauf  der  Gebirgsweg  im 
Walde  an  dort  verfallenen  Klosterinauern  vorüberfuhrt.  Auf  dein 
schlüpfrigen  Weg  stürzte  mein  Maultliier  in  einer  Weise,  dass  ich, 
in  den  Steigbügel  verwickelt,  mich  nur  mühsam  losmachte.  Die 
h  lusse  fallen  in  Cascaden  hinab,  zum  Flusse  Madre  Vieja,  der  zwi- 
schen schroffen  Ufern  brausend,  auf  einer  Brücke  passirt  wird.  Jen- 
seits Patutul  folgte  ein  allmähliger  Ansteig,  und  ritten  wir  über  grüne 
Hügeltheile  mit  Wiesen  (dem  Potrero  der  Hacienda),  und  dann  durch 
Waldgrund  zum  Rio  Cholula ,  wo  wir  zum  erfrischenden  Bade  und 
dem  Grasen  der  Thiere  rasteten. 

Das  Wasser  rollte  hoch,  konnte  indess  auf  dem  hohen  Pferde 
noch  eben  trocknen  l'usses  passirt  werden  und  dann  ritten  wir  auf 
und  nieder  durch  eine  Waldgegend,  von  höheren  Punkten  auf  grun 
bewaldete  Strichflachen  blickend,  die  sich  in  blauer  Ferne  verloren. 
Vorsicht  verlangten  in  den  dichtem  Parthien  die  Dornen  des  Sarja- 
Baumes,  die  gern  den  Hut  abhakten  und  dann  rasch  dabei  waren, 
das  Gesicht  mit  ihren  Stacheln  zu  zerkratzen.  Der  Weg  war  hier 
beständig  (wie  auf  den  Weideplätzen)  durch  Pforten  geschlossen,  die 
im  Reiten  zu  öffnen  und  zu  schliessen  sind,  wobei  ich,  wenn  beim 
Zurückbleibendes  Burschen,  auf  mich  selbst  angewiesen,  manche  Male, 
wegen  der  mangelnden  Uebung,  einige  Püffe  erhielt.  Gegen  Abend  lang- 
ten wir,  zwischen  Anpflanzungszäunen,  nach  St.  Lucia  de  Cotzama- 
gualpan,  wo  ich  in  der  Posada  abstieg,  und  nach  Rücksprache  mit  dem 


*)  Der  See  von  AUtlan  empftngt  die  FiBsae  Solola  oder  Iboy  und  Panajachel ,  ohne 
sichtbvcn,jMi|PBHaber  (wie  Dullfuss  bemerkt)  ,,les  eaux  doivent  filtrer  cn  partie  h  tn- 
vcrs  Ics  vä^^  volcaiiiques  »jui  les  rcticnnent ,   et  aller  fornu  r ,  a  qiu-lques 

kiloiQ^m'^  *^^ntaine&  de  tn^tres  plus  bas,  uue  parUe  des  peüts 
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Commandantcn  Hon  Pedro  (K-  Aiula  über  den  niorj^M^^cn  Hisurh  der 
Alterthünicr ,  von  denen  sich  einii^e  Proben  bereits  in  seinein  Mause 
fanden,  zunächst  den  Fhiss  Santiago  aufsuchte,  um  Staub  und  Sonncn- 
durchhitzun^f  ahzubadcn 

Am  nächsten  Mort/eii  sah  ich  nun  diese  wunderbaren  Alter- 
thumer  \or  mir,  \ou  denen  ich  in  Cniatemala  ^elei;entlich,  besonders 
durch  I  lerrn  Juan  Gavarrctc,  der  an  der  im  Jahre  18^)6  für  ihre  l\r- 
forschung  niedergesetzten  Commission  Theil  genonmien,  liatte 
sprechen  hören.  Obwolil  meine  Erwartunng  dadurch  einigermassen 
gespannt  war,  wurde  sie  durch  the  Wirkhchkeit  ubertroften,  indem 
CS  kaum  begreiflich  war,  dass  Ahertlumisscliat/.e  solclier  J^edeutung. 
seit  ilirer  Iintdeckung  im  Jahre  1S5.S  den  wissensclialtliclKii  Kreisen 
Europas  unbekannt  gebHeben,  obwolil  in  tier  Nähe  einer  V'erkehrs- 
strasse  gelegen.  Ihre  Erhaltung  soweit  war  besonders  Don  Pedro 
de  Anda  zu  v  erdanken,  der  sich  au(  h  in  jeder  Weise  zur  Verfugung 
stellte,  um  meiner  Aljsicht,  sie  für  das  Berliner  Museum  zu  vcr- 
wertiien,  seine  Unterstützung  zu  geben.  Von  seiner  Ilacienda  Peor- 
es-nada ,  wo  die  sculptirten  Steintafeln  über  einander  lagen,  ritten 
wir  zu  den  gigantischen  Sleinhguren  -  Kolossen  auf  Los  Tarros  und 
kreuzten  am  Nachmittag  den  P'luss  Pantaleon,  die  gleichnamige  Ila- 
cienda Herrn  Ilerrera.s  zu  besuchen,  wo  ilie  dort  gefundenen  Stein- 
köpfc  aufgestellt  waren  {s.  Zeitschrift  für  Elhnt>logie,  Jahag.  1876). 

Nachdem  ich  das  Nöthige  mit  Herrn  Pedro  de  Anda  für  einen 
zweiten  liesuch  bei  der  bevorstehenden  Rückkehr  nach  der  Küste 
besprochen  hatte ,  liess  ich  am  Abend  Alles  vorbereiten,  um  gegen 
Ende  der  Nacht  aufbrechen  zu  können. 

Das  Total  der  von  meiner  llauswirthin  aufgestellten  Rechnung 
wich  so  sehr  \-on  demjenigen  ab,  was  ich  mir  ungefähr  aus  den  im 
Voraus  getrottenen  Stipulationen  zusammen  addirt  hatte,  dass  ich  sie 
um  Specihcirung  der  einzelnen  Posten  ersuchte,  und  als  sie,  nacli 
einigen  Ausflüchten,  sich  il.izu  iierbeiliess,  ergab  sich  auch  eine 
niedrigere  Zahl  als  die  richtige.  Trotzdem  meinte  sie  ganz  unbe- 
tr(^ffen,  dass  die  Summe  so  sei,  wie  ursprünglich  angegeben,  hatte  sich 
aber  allerdings  mit  der  durch  die  Berechnung  bestimmten  zu  begnü- 
gen, da  ich  ihr  ebenso  kühl  auseinandersetzte,  dass  irich  y\nsicht  der 
nicht  in  St.  Lucia  Wohnenden  das  Cianze  mit  tier  Summe  der  Theilc 
übereinzustimmen  habe,  und  dass  in  solchen  Pifllen  die  P^ntschcidung 
in  demjenigen  läge,  der  das  Geld  zahle.  So  gab  sie  sieh  auch  als 
Ivmpfangerin  zufrieden,  und  verlor  kein  weiteres  Wort  über  das 
Älissvcrstandniss,  am  Wenigsten  etwa  eines  der  Entschuldigung. 
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Die  ersten  Stein-Monumente  St.  Lucia's  wurden  auf  der  Hacienda 
los  Tarros  gefunden,  im  Jahre  1858  bei  St  Juan  Perdido,  und  gingen 
dort  wieder,  durch  Aufwachsen  des  Monte  verloren,  dann  1863  die 
auf  der  Hacienda  Peor-es-Nada  und  ebenso  andere  daselbst  1864,  später 
1873  die  der  Hacienda  Pantaleon,  sowie  neue  auf  der  Hacienda  Los 
Tarros,  und  bei  der  jetzt  stetig  wachsenden  Ausbreitung  der  Kaffee- 
Cultur  über  die  tierras  baldias  wird  noch  Mancherlei  zu  erwarten  sein. 

Die  Sculpturen  auf  den  Steinen  von  St.  Lucia  sind  meist  in  einem 
verhältnissmassigen  Bas-Relief,  während,  wenn  aber  oben  die  Gottheit 
darauf  dargestellt  ist,  diese  im  vollen  Haut-Relief  erscheint 

Von  den  in  der  Umgegend  aufgedeckten  Alterthümem  finden  sich 
einige  in  dem  Hause  des  Commandanten  Pedro  de  Anda,  von  der 
Hacienda  Los  Tarros  dorthin  gebracht,  besonders  grosse  Steinköpfe 
mit  rüsselartig  verlängerter  Schnauze,  und  einige  mit  aushängenden 
Augen.  In  der  Hacienda  Los  Tarros  stehen  nocli  an  der  Stelle,  wo 
sie  aiii^ctrofkii  (etwa  20  Schritte  von  cinaiulcr  entfernt),  zwei  Stcin- 
buslcn,  mit  t  rn.sl  iiictlci  bhckcndeni  (icsicht  über  Hrustvcr/.ierungen 
und  in  einem  turb  inartiL^en  Kopfschmurk  mit  seitlichen  I'\clern 
nach  oben  auslaufenil,  wahrend  sich  eine  dicke  (Juaste  (mit  I^ingriff) 
von  Oben  nieticrbeugt.  CJuer  über  den  Stirnschmuck  ist  ein  Schädel 
gestellt.  Hinten  an  der  Figur  findet  sich  ein  Steinvorsatz,  mit  dem 
sie  an  der  Wand  eingefügt  war  (7 — S  Fuss  hoch).  Ringsum  /eigen 
sich  leichte  Anschwelhingen  des  Terrains  und  Erderhebungen  über 
dem  darunter  liegenden  'l'emj)el  aufgeschüttet. 

In  der  Hacienda  I'eor-es-nada  liegen  iibercinander  geworfen  (und 
zum  Theil  stellenweis  verstümmelt)  län^diche  Steinplatten  mit  Haut- 
Relief-Ausarbeitungen.  Auf  der  einen  hebt  ein  Indianer  (mit  einer 
Quaste  am  linken  Bein),  der  einen  Löwen  oder  Puma  durchbohrt 
hat,  die  Hand  zu  der  in  Meditation  sitzenden  Gottheit  (als  Gesicht 
mit  Kopfschmuck  und  Brustvcrzicrung)  empor,  welche  die  rechte 
Hand  auf  die  Brust  gelegt,  die  linke  niederhängend  hat.  Auf  einer 
anderen  tragt  die  Menschenfigur  einen  Kopf  an  der  Seite  eines 
Skelettes  und  die  Gottheit  lässt  beide  Arme  niederhängen,  mit  den 
Fingern  zum  Greifen  ausgespreizt.  Auf  einem  zerbrochenen  Stein 
hat  die  Gf)ttheit  die  Arme  über  die  Brust  gekreuzt,  und  erscheinen 
unter  ihr  Krebs  und  Fisch.  Auf  einem  andern  Bruchstück  findet 
sich  ein  Zwerg  neben  einem  Skelett.  Eine  andere  Platte  zeigt 
ein  auf  der  Erde  liegendes  Skelett,  das  die  Hände  emporstreckt, 
während  von  oben  eine  Hand  herabgereicht  wird.  An  der  Seite 
finden  sich  10  Kugehi  mit  eing|i^'*'''*^ncn  Hieroglyphen,  die  ver- 
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wischt  sind.  Auf  einem  Stein  wird  scheinbar  eine  mit  ausgespreizten 
Armen  befestigte  Menschenfigur  von  einem  Adler  mit  geöffnetem 
Schnabel  zerhackt,  in  Wirklichkeit  aber  in  diesem  von  ihm  ge- 
tragen. 

Vordem  Hause  des  Comniandanten  liegt  (von  Peor-es-nada  dorthin 
gebracht)  eine  Steinplatte  mit  einem  Indianer,  der  eine  Leitertreppe 
emporklettert,  und  in  die  Wand  des  Hauses  ist  ein  Steinkopf  (mit 
doppeltem  Ohrschmuck)  nachträglich  eingemauert. 

Im  Hof  der  Hacicnda  I'.uit;tl>  >>ti  hnden  stell  6  Steinköpfe,  mit 
bandartigem  Kopfschmuck  und  gebogenen  Nasen  in  breiten  Nüstern. 
Zwei  tragen  die  Runzeln  des  Alters.  Ivine  hat  ein  Auge  ansge- 
stossen  herabhängen,  eine  andere  (mit  ausfallender  Zunge)  beide, 
und  sie  zeigen  das  Ansehen  von  Greisinnen.  Ausserdem  findet  sich 
ein  Hidcchsenkopf-Stein.  Diese  Figuren  wurden  in  einem  Po- 
trcro  angetroffen,  zu  3  und  3  einander  gegenübergestellt  (als  ob  einen 
Gang  darstellend)  zu  8  Varas  Entfernung  von  einander,  während  der 
trennende  Zwischenraum  in  Front,  von  Reihe,  zu  Reihe  10  Voros 
mass. 

Die  gegenwärtig  bei  St  Lucia  befindlichen  Indianer  gehören  zu 
den  Cakchiquei.  Sie  sind  jedoch  erst  nach  der  Entvölkerung,  die  in 
Folge  pestartiger  Kmnkheiten  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
eintrat,  dorthin  gewandert,  indem  sie  sIch  von  den  benachbarten 
Hochlanden  herabzogen.  In  der  Umgegend  von  Amatitlan*),  tlem 
Verbreitungsort  der  Hücher  oder  doch  des  Papiers,  haben  sich  Reste 
selbstständiger  Dialecte  erhalten.  Thomas  Gage  erlernte  dort  das 
Poconchi  oder  (nach  I  krvas)  ,,Ia  lengua  Pocomana,"  und  erwähnt  dabei, 
dass  die  Pfarrer  sich  Grammatiken  und  Wörterbücher  anzufertigen 
pflegten,  aber  sie  geheim  hielten  für  eignen  Gebrauch,  um  das  Mono- 
pol, die  Indianer  auszubeuten,  für  sich  zu  bewahren.  Auch  jetzt 
steht  es  noch  misslich  mit  der  ICrlernung  der  Indianersprache,  da 
hier  nicht  wie  im  Tupi  oder  Quechua  die  Bequemlichkeit  einer  len- 
guageral  geboten  ist,  und  an  der  Universität  findet  sich  kein  Lehr- 
stuhl  dafür.    Doch  weiss  man  sich  zu  helfen: 

Wenn  der  Pfarrer  in  Guatemala  die  Sprache  der  Indianer  nicht 
versteht,  überlässt  er  die  Beichte  dem  Sacristan,  der  ihn  dann  über 
die  auf/.uerlegendcn  Pönitenzen,  wenn  etwas  besonderes  vorkommen 
sollte,  befragt,  und  werden  in  der  Hauptsache  nur  drei  Fragen  ge- 


*)  Amatitlan  (mexicanisch)  significa  ciadad  de  Ictras  porque  en  dia  acostumlnabaii 
SOS  naturales  grabar  en  cortczas  de  arboles  y  enviarlas  k  gran  distanda  (Alcedo). 
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stellt,  als  in  die  Confession  einziischliessen,  nämlich  über  Raub  oder 
Mord,  über  Hurerei  und  über  den  Glauben  an  Gott. 


Nachdem  wir  (April  12.)  den  Fluss  Pantaleon  passirt  hatten,  mit 
dem  Vulcan  de  Agua  im  fernen  Nebel  und  dem  schroff  geschnitte- 
nen Feisblock  des*  PcAon  seitlich,  gelangten  wir  auf  eine  geneigte 
Ebene,  mit  Felssteinen  bestreut.  In  einem  engen  Heckenwege  (zwi- 
schen den  Hacienden)  jagten  uns  ein  paar  wild  gewordene  Ochsen 
mit  den  verfolgenden  Reitern  im  Carriere  hinter  ihnen,  die  sie  soeben 
seitlich  aus  dem  Felde  herangetrieben  hatten,  in  einer  Staubwolke 
entgegen,  so  dass  mein  Pferd  kaum  noch  durch  einen  seitlichen  Satz 
in  die  Einhegung  dem  Spiessen  entging.  Die  Begleitung  mit  dem 
Packthier  war  glücklicherweise  noch  eine  Strecke  an  breiter  Stelle 
zurück,  sonst  wäre  Alles  übergerannt  worden.  - 

Aufwärts  durch  Wald,  überschritten  wir  grüne  Hügclhalden  mit 
Bächen,  und  stiegen  dann  in  Waldbergen  empor,  die  am  Hochgebirge 
lehnten.  Der  Blick  traf  auf  die  breite  Seite  des  Vulcan  de  agua, 
mit  geschwungenen  Linien  zu  der  Depression  auslaufend,  hinter  wel- 
cher das  alte  Guatemala  oder  la  Antigua  (1546M.)  liegt,  wähiLiul 
auf  tler  andern  Seite  der  niedrigere  der  beiden  Herge  ,  die  ilen  \'ul- 
can  de  fuego  zusammensetzen  {VA  Ilijo  geiiamit;,  unter  Ausseiuliing 
einer  Hergreihe  zur  Umsthliessung  der  Ilugelebene  mit  gebreiteter 
Wand  vortritt,  dahinter  dagegen  der  höhere  (Kl  Tata)  uberschaut. 
Der  seine  Activität  langer  bewahrende  Ke;^el  bildet  den  eigentlichen 
Vulcan  de  fuego  (3670  M.  hocii)  neben  dem  Vulcan  von  Acaten.mgo 
(4150  M.  hoch),  als  Pico  mayor  (höhere  Spitze)  des  Vulcan  de 
fuego  oder  Padre  del  Vulcan  bekannt. 

An  Alotenango  vorüber,  am  1-  usse  des  Vulcan  de  Agua,  folgten 
wir  dahin,  mit  dem  Hlick  auf  Antigua  vor  den  Hohen.  Zur  P'utte- 
rung  wurde  gerastet  in  Ciudad  vieja,  an  der  Abdachung  des  V'ulcan 
de  Agua  gelegen ,  während  rückwärts  sich  der  Doppelgipfel  des 
jüngeren  Vulcan  de  fuego  zeigte  und  der  ältere  mit  seiner  Spitze 
neben  einer  geschwungenen  Erhebung  seitlich  herüberragt.  Beim 
Weiterritt  bückten  wir  von  der  Plaza  (mit  alter  Kirche)  auf  die  ge- 
schwungen abfallende  Fläche  bis  zu  den  begrenzenden  Berghügeln, 
an  deren  I''usse  La  Antigua  sichtbar  ist.  In  der  Finca  Potreria  fanden 
sich  rohe  Wandbauten,  von  der  ersten  Capelle,  welche  die  Spanier 
in  Guatemala  bauten,  sowie  ein  steinerner  Wasserbehälter  mit  Rohren- 
steinen,  und  die  Figur  eines  steinernen  Löwen.  Das  Indianerdorf  Almo- 
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lon[,'«i\)  (wie  jetzt  tlic  Bader  «genannt  werden)  (»der  Te/acualpa  liegt 
am  Abliangc  des  Viilcan  de  A^ma.  Durch  arifjebaiite  Ebenen  rei- 
tend, sahen  wir,  während  seitlich  in  einer  ThahninuhiiiL;  l^uerta  zwi- 
schen Teichen  erschien,  vor  uns  Antigua  fSantja«;«»  ile  los  Caballeros 
oder  Sanct  Jacobus  dr  ( iiiatemala)  am  Fussc  der  Hügelberge,  die 
das  Thal  zwischen  den  Vulcanen  umziclu  n ,  und  zwischen  den  ver- 
fallenen Ueberrcsti  n  von  Mausern  und  Kirchen,  (reiiendc  Zeugen  auf 
diesem  l^oflen  der  Erdbeben),  i^elan^len  wir  in  den  bewohnteren 
Theil  um  die  l'laza.  und  zu  drm  Hotel  I.a  l*az.  Herrn  Otto  Bleuler 
aufsuchend  (Besitzer  iler  tlurch  seinen  Bruder  geleiteten  Mühle), 
lernte  ich  den  Jefe  politico  und  einige  andere  Herren  kennen,  und 
konnte  Einiges  zu  den  Alterthiimern  Gehöriges  erwerben 

Dieses  Alt  -  (juateniala,  der  Spielball  so  vielfacher  Naturcata- 
Strophen  im  Laufe  seiner  kurzen  Geschichte,  Iie;^n  eingebettet  zwi- 
schen den  beiden  bald  durch  Wasser,  bald  tlurch  l'euer  Verheerung 
sendenden  Bergen,  und  man  blickt  seitlich  auf  den  breit  aufsteigen- 
den Vulcan  de  Agua  mit  vielfarbigen  Schichtungen,  je  nach  derfi 
Streifen  des  Anbaues  oder  der  ^Valdung,  während  unter  Nebelwolken 
in  der  Eerne  die  Umrisse  des  Vulcan  de  fuego  erscheinen  (neben 
dem  Vulcan  von  Acatcnango).  Es  ist  ein  pomphaft  grossartiges 
Bild,  das  diese  beiden  Riesenkegel  darbieten,  die  hier,  isolirt  von  ein- 
ander, auf  der  runden  Ebene  anstehen,  in  einer  mit  der  Massen- 
haftigkeit  der  südamericanischen  allerdings  nicht  vergleichbaren  Cor- 
dillere,  aber  dafür  die  von  Nacktheit  starrenden  Höhen  jener,  in 
milderer  Natur,  mit  den  geschwungenen  Linien  eines  bunten  Garten- 
gewandes bekleidet.  In  Folge  dieser  prächtii;i  n  Lage  ist  La  An- 
tigua, trotz  all'  der  Schrecken,  von  denen  es  bedroht  wird,  doch  nie 
entvölkert  worden,  und  wenn  auch  verschärfte  Regierungsbefehle 
wiederholte  Auswanderungen  erzwangen,  ist  dennoch  jetzt  der  Rest 
der  „Los  Incorregibles,"  wie  sie  genannt  werden,  zurückgeblieben. 

Der  Anblick  des  Vulcan  de  Agua  gestaltet  sich  um  so  zauber- 
hafter, weil  man  in  einem  Augenaufschlage,  so  zu  sagen,  die  gc- 
sammten  Zonen  der  Erde,  von  den  Palmen  bis  zu  den  Fichten,  mit 
wechselndem  Anbau  dazwischen,  an  der  Breitseite  seines  Abhanges 
übergreift,  und  die  neben  einander  geschlungenen  Gürtel  umwehen 
den  Pyramiden-Koloss  mit  einem  malerischen  Teppich  wundervollster 
Kunst. 

I)  Das  älteste  Santiago,  in  welchem  Ueatrice  d«  la  Cueba,  die  Wiitwe  des  Erubc- 
rer*«  Alvarado,  ihr  in  den  Volkssagen  gespenstisch  auagemaUes  Ende  fand,  wnrdc  (nach 
Krmeaal)  in  der  Nähe  Almolonga'»  (cinernach  der  Wassen|aelle  benannten  Ansiedelung)  erbaut 
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In  seinem  Namen  Huhiiapu')  bewahrt  der  Vulcan  de  Agua  Er- 
inneruntjcn  nn  die  ni\  thischen  Traditionen,  die  noch  über  die  halb- 
historischen  Kinwandcriingssagen  der  Qiiichc  hinausgehen.  Der  Vul- 
can de  St.  Maria  heisst  Vaxcamul  oder  Gagxamul  (im  Anschluss  an 
den  (jöttcr-Daniini  Guagaa\ilz  oder  Hacavitz). 

Obwohl  der  V'ulcan  de  Agua  nicht  bis  ganz  an  die  Schneelinie 
reicht»  wissen  doch  d'w  Indianer  von  St.  Maria  die  kalten  Monate 
zu  benutzen,  um  auf  der  Xeveria  des  Vulcan  de  Agua  {3500  M. 
hoch),  den  zu  Reif  condensirten  Dunst  als  Schnceklumpen  in  Stroh 
verpackt  nach  der  Stadt  zu  transportiren  und  dort  zu  verkaufen. 
Die  Schneclinie  liegt  in  Mexico  zwischen  4400 — 4500.M.  und  würde 
also  in  Central  America  (s.  Dollfuss)  noch  etwas  höher  anzusetzen  sein. 

Da  jetzt  die  Semana  Santa  über  diesem  frommen  Lande  ange* 
brechen  war,  durfte  nach  strenger  alter  Sitte  vom  Gründonnerstag, 
10  Uhr  Vormittags,  bis  nach  den  Ostcrfeiertagen  kein  Reitthier  be- 
stiegen werden,  und  würde  jeder  Reiseweg  nach  einem  so  warmen 
Platz  geführt  haben,  dass  mein  Bursche  nicht  aus  der  Stelle  zu 
bringen  war.  Ich  musste  mich  so  fiir  die  beiden  Feiertage  darin 
ergeben,  behielt  mir  aber  jedenfalls  für  Sonnabend  Freiheit  des  Han- 
delns vor,  um  dann  nach  Guatemala  durchzuschlüpfen,  und  dort  den 
Rest  der  beiden  Gefangnisstage  abzusitzen. 

Um  das  Herz  zur  Andacht  zu  stimmen,  wurde  die  erhebende 
Feier  am  Donnerstag  eingeleitet  durch  ein  schnarrendes  Gerassel, 
dem  ähnlich,  mit  welchem  früher  die  Nachtwächter  auf  ihren  melan- 
cholischen Wegen  das  Schnarchen  der  Schlafenden  zu  begleiten 
pflegten,  (denn  hierdurch  waren  die  an  den  Trauertagen  verpönten 
Glockcntöne  zu  ersetzen),  und  gleichzeitig  sah  man  an  Laterncnpfahlen 
und  Fenstern  die  zerlumpten  Puppen  des  aufgehängten  Judas  flattern, 
an  welch'  unglücklichem  Schacherjuden  sich  die  bittere  Rachsucht 
christlicher  Liebe  jetzt  seit  1800  Jahren  noch  immer  nicht  voll  ge- 
sattigt hat.  Dies  gab  dem  Volke  Stoff  ftir  den  Rest  des  Tages  zu 
spottender  Verhöhnung  und  allerlei  Possenspiel,  unter  welchen  durch 
den  Zweck  geheiligten  Formen  das  zum  Himmel  hingerichtete  Ge- 
müth  seinem  dunkeln  Sehnen  Luft  machte  und  vorbereitet  wurde 
auf  die  ergreifenden  Scenen  am  folgenden  Tage,  die  nationalen 
Feste)  durch  ganz  Südamerica. 

'}  rhi-Kak-IIunahpu  oder  Am  Fciicr  Hitnahpii's  (cinc^  Hlasruhrschicsstr's). 

The  people  of  <^uitu,  wlio  havc  imthiiig  lo  (!o  am!  nt»tl>iny  tu  sec.  luok  upon  thc 
drarch  as  a  Iheatre  or  conccrt  •  roum ,  (wo  .im  Charfrcilagc  in  einer  I'uppcnkoniödie  die 
Piasioo  ▼orgcitthit  wird). 
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An  ihm  waren  die  Strassen  mit  I'ichtennadeln  bestreut,  und  über 
sie  zog  sie  hin,  die  von  den  Spitzen  der  Priesterschaft  geleitete  Proces- 
sion.  Voran  St.  Isidor,  eine  menschengrosse  Holzfiijur  im  neu  geschnci- 
dertcn  Anzug  unter  einem  lialuachin,  dann  die  heilige  Veronica,  schwarz 
gekleidet  nach  dem  Zuschnitt  derjenigen  Mode,  welche  in  dem  durch 
die  Entfernung  entschuldbarer  Weise  verspäteten  (iuatemala  noch 
als  die  neueste  der  Pariser  Balldanicn  galt.  Und  hinter  ihr,  was 
wird  dort  von  den  unter  der  Last  keuchenden  Indianern  getragen? 
eine  traurige  Jammerfigur  in  jeder  Beziehung,  jämmerlich  roh  in 
Menschengrösse  aus  Holz  geschnitzt,  und  jammervoll  anzusehen,  denn 
nackt  bis  auf  einen  schmalen  Schurz  wird  der  Rücken  mit  scharfen 
Geissein  zerfleischt,  und  von  den  rothen  Striemen  über  die  magern 
und  gebeugten  Rippen  tropft  dick  das  Hlut').  Dass  hier  der  hypo« 
katastasirte  Schöpfer  des  Hinum  ls  uml  tler  Krde  vor  ilen  Augen  vor- 
überzieht, wird  derjenige  verstehen,  der  in  das,  für  das  Werk  eines 
Trunkenen  erklärte,  Glaubcnsbekenntniss  eingeschult,  unter  den  scharf- 
splitternden  Deductionen  der  Scholastiker  seinen  Menschenverstand 
zusammenzuhalten  fähig  ist,  der  unvorbereitete  Reisende  wird  bei  den 
ärmsten  Naturvölkern,  so  tief  er  auch  hinabsteigen  mag,  eine  relativ 
ähnliche  Incongruenz  zwischen  der  Weltanschauung-)  und  der  Per- 
soniiicirung  der  in  ihr  waltenden  Ursächlichkeit  weder  finden  noch 
erwarten.  Vielleicht  überzeugt  ihn  indess  die  folgende  Figur,  „El  Sertor 
de  la  caida"  (Jesus  mit  dem  Kreuz  (iillend),  der  Kreuzträger  nach  ihm 
vorüberziehend,  oder  die  vermummten  Centunonen,  die  dazwischen 
niarschiren,  die  Soldaten  im  Gefolge  und  das  monotonisch  seine 
Lieder  plärrende  Volk,  ohne  ein  Wort  davon  zu  verstehen. 

Einige  Stunden  waren  zur  Erholung  und  Stärkung  gegönnt,  bis 
dann  die  Nachmittagsprocession  unter  dem  hcrablachenden  Himmel 
ihre  Herrlichkeiten  entfaltete.  Von  Oben  schienen  sie  nicht  ge- 

')  Stephens  bcxclireiht  die  Krcuj-csahnalinic  in  der  Kirche  (^>uet/ahcnango's  am  Char- 
frciugfiest:  „Der  Anblick  der  Figur  i^i  grauenvoll,  Blut  rieselt  vun  den  Wangen  herab, 
ihre  Anne  und  Beine  waren  beweglich ,  und  an  der  Seite  war  eine  klaflcnde  Wunde  mit 
einem  langsam  ausfUessenden  Bluistram  zu  sehen."  Das  in  der  Processton  zn  Payta  gc- 
tngene  BihI  der  heiligen  Jungfrau  zeigte  sich  (an  Stelle  der  von  Anson's  Matrosen 
versetzten  WuiwIl)  ,,with  a  patch  of  red  wax  on  the  neck"  (A.  Smith). 

'}  At  the  very  fcet  of  glorious  Chiinburaxo  and  rinchincha,  we  see  a  nalioii  l)uwing 
down  to  litlle  Images  o(  the  rudest  sculptnre  (in  Quito).  The  great  thoughts  of  God 
written  all  uvcr  the  Andes  are  unable  to  lift  this  pruud  capital  uui  of  the  mnd  and  mire 
of  mediaev.d  ignorance  ainl  ^  i]HTstition.  The  e>.(:dili--ht  d  rcliijion  is  the  narrowest  and 
most  intolerant  form  of  Komanism  (s.  Orton).  Oeculampadius  sclircibt  im  Capitu  über 
den  Riaas  paschalis,  als  Missbimudi  der  römischen  Fasten  predigcr  ^151^),  wodurch  dies 
Auferstebungsfest  In  ein  „höchst  pöbelhaftes  Possenspiel"  verwandelt  wuide  (s.  Wirt). 
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kommen,  diese  schwarzen  Knt^cl,  die  mit  Kreuzen  voranliefcn,  und  mit 
Krcuzesbildcrn  folgten  ihnen  Vermummte  unter  hohen  Spitzhüten,  die 
Vorstellung  und  Maskerade  mit  der  Erinnerung  an  die  geheiligten 
Auto-da-fe  verbindend.  Dann  wurde  ein  gläserner  Sarg  einhergetra- 
gen  mit  einem  Leichnam  darin,  denn  der  grosse  Pan  war  gestorben, 
oder  vielmehr  Dionysius,  der  in  den  Mysterien  wieder  erweckt 
werden  sollte.  Und  wie  damals  die  Frauen  zu  klagen  pflegten,  so 
Maria  mit  ihren  Betschwestern,')  welche  Lichter  tragend  dahin  wankten, 
in  mehr  traurigem,  als  trauerndem  Gejt)ilcl.  Das  Gerattel  nahm  be- 
denkliche Dimensionen  für  das  Trommelfell  an,  und  auf  der  Balustrade 
einer  der  Kirchen  sah  ich  eine  schreckenerregende  Maschine,  die  mit 
llebelbäumen  und  Radwindungen  arbeitete,  und  ganz  das  Aussehen 
hatte,  geneigt  zu  sein,  bei  Populärerwertlen  der  Dampfmaschinen  in 
Guatemala  diese  Erfindung  zunächst  für  solch'  hcilij^^en  Zweck  zu 
benutzen,  damit  man  in  höheren  Regionen  ja  dies  heilige  Schnarren 
in  den  Strassen  des  frommen  Antigua  vernehme. 

Mein  Gedanke  stand  nur  dahin,  aus  diesem,  durch  das  Ueber* 
maass*)  seiner  Gotthingabc  für  einen  in  der  C^rthodoxie  nicht  ganz 
Gefestigten  etwas  beengendem.  \est  möglichst  bald  fortzukommen, 
und  da  zwei  dortige  Deutsche  gleichfalls  gerne  wälirend  der  Fest- 
tage die  Hauptstadt  besucht  hätten,  beriethen  wir  heimlich  einen 
Plan,  wie  wir  uns  im  Stillen  während  der  Nacht  aus  der  Stadt 
hinausschleichen  möchten,  und  dann  die  Fährni.sse  des  Weges  in 
bewaffneter  Dreizahl  riskiren.  Die  Volksan.sicht  opponirtc  sich 
dem  Reisen,  wie  gess^,  bis  nach  den  Ostcrfeiertagcn ,  aber  selbst 
officiell  war  es  verboten  von  Donnerstag  um  lo  Uhr  Vormittags 
bis  zum  Glorialäuten  um  lo  Uhr  am  Sonnabend,  und  da  wir 
beim  gehorsamen  Verschieben  der  Abreise  bis  zum  Vormittag, 
dann  wieder  von  dem  Pobel  aufgehalten  worden  wären,  blieb  als 
einziger  Ausweg,  die  Flucht  unter  dem  Scluitzo  der  Dunkelheit. 
Möge  uns  diese  Sünde  verziehen  werden.   Doch  schien  auch  unter 


*)  In  der  ProcciiSton  (der  hcilij;cii  Junj^fr.ui)  >ah  ilraml  ,,sccncs  bhockinj,'  to  hum.ui 
nature"  (in  Lima).  l*he  priei>(>>  arc  -singing  p»aliii-<  aud  I  have  seen  thciu  in  tnany  of 
tbcir  proces^ons  «bsolately  dnink,  whilc  singing  their  psalnu,  and  between  vttrj  vets« 
laii^hinL;  and  talking  and  even  with  their  anns  ronnd  the  waisti  of  the  femaks  (öffent* 

lichi  I)iriati,  lüf  Wiifirauch  trugen)  1827. 

•)  Altlioui;h  loath  lo  ridiculc  any  thing  tliat  niay ,  lioxvcvcr  distant ,  bc  connected 
with  reiigion  ,  cvcn  the  cercmonius  part  uf  it,  I  could  ncver  view  this  in  any  other  light, 
thait  an  ecclesiastical  puppet-thow,  a  dugraceful  piece  of  mninniery,  bemerkt  Stevenson 
von  den  religiösen  IVooessioncn  (Qoito's). 
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den  Gläubigen  all*  dieser  heilige  Apparat  nicht  gerade  entsiindigend 
zu  wirken. 

Als  ich  noch  voll  des  Eindruckes  von  all  dem  Wunderlichen, 
das  ich  gesehen,  mich  wieder  weltlichen  Geschäften  zuwandte,  und 
von  meinem  Wirthe  die  Rechnung  einforderte,  erschien  dieselbe, 
von  der  Haushälterin  überbracht,  in  einer  laconischen  Zahl,  aber 
um  das  Doppelte  höher  gegriflfen,  als  ich  beim  Eintritt  in  mein  Logis, 
aus  den  jüngsten  Er&hrungcn  gewitzigt,  ausgemacht  hatte.  Ich  erlaubte 
mir,  die  einzelnen  Posten  mit  den  angesetzten  Preisen  herzunennen 
und  den  Wirth,  unter  Erinnerung  daran,  um  eine  Revision  der  Rech- 
nung  zu  ersuchen.  Dieselbe  erschien  dann  nach  einiger  Zeit  in  einer 
zweiten  Form,  in  speciücirter  Aufzählung  und  meinem  Anschlage 
genau  entsprechend.  £ine  weitere  Erklärung  über  die  frühere  Diffe- 
renz war  nicht  beigefugt.  Als  ich  während  der  Bezahlung  fragte, 
wie  es  käme,  dass  man  anfangs  den  doppelten  Betrag  verlangt  habe, 
meinte  das  allbereite  Mädchen  für  Alles,  darauf  käme  es  weiter 
nicht  an,  der  Herr  Wirth  sei  vorher  etwas  verschlafen  gewesen. 
Wahrscheinlich  hatte  er  sich  in  der  Messandacht  zu  sehr  angestrengt. 
Doch  da  es  auch  mir  darauf  nicht  weiter  ankommen  konnte,  seitdem 
ich  mein  Recht  gewahrt,  und  eine  neue  Illustration  des  Volks- 
characters*)  gewonnen  hatte,  quälte  ich  weder  mich,  noch  das  Wirths- 
personal  mit  weiteren  Fragen,  und  schlummerte  ein  Wenig  auf  einem 
Stuhl,  um  bei  dem  verabredeten  Zeichen  fertig  zu  sein.  Unsere 
Pferde  ziehend,  kamen  wir  auch  glücklich,  obwohl  einmal  von  einem 
halb  schlaftrunkenen  Wächter  angerufen,  zum  Thor  hinaus,  und  fanden 
uns  bei  Anbruch  der  Dämmerung  bereits  weit  von  der  Stadt  im  Freien, 
durch  Hügel  hinwindend  und  dann  über  die  Ebene  galloppirend,  um 
Guatemala  noch  am  Morgen  zu  erreichen. 

Guatemala  zerfallt  gegenwärtig  in  siebzehn  Departements  (s.  F. 
Gavarrcte): 

AroaUdan         mit  der  IlauptsUdt  Amatiilan  ( 14"  2S'  ;     I  i  N.  und  90^  jt'  y/*  J^.  W.) 

oder  l.a  (_"iini.Ki  ilt  Ainalillan. 
Chiquimula  ,,  La  C  iud.id  ilc  (  Iii  |iiiiuiii:i  (14**  54'  10"  hat.  N.  und 

S9"  32'  «7"  'VV.). 
Chimahcnaiigo  „        „  Villa  de  ChimaUenango  (14^38'  19"  Lat.  N.  und 

OO"  49'   JO"   1  UM-.  \V.). 

Escuintia  „  „  „  La  \  illa  de  Kscuinila  (14«  16'  46"  Lal.  N.  und  go» 
  47'  4S"  I  "»g-  W.). 

')  Hall  wt-ist  in  Coluiubicn  hin  auf  die  ,,al)scncc  of  llul  moral  stimidu-.,  wliicli  undcr 
tbe  namc  of  honor  and  cliaractcr,  furccs  cvery  respcctable  indiviilual  uf  Luropcan  siociety 
to  a  line  of  oonduct  oonfonnable  with  bis  Situation"  (uncl  die  daraus  folgende  Gleich- 
gfiltlgkeit  gegen  LOge  und  Betrag). 
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Mdcbuttenango 

Leabai 
Jutiapa 

Peten 

Qtiezaltenaogo 
Sacatepequez 
Suchitepeques 
San  Marcos 
Santa  Rosa 
Solola 

Totonicapam 

Vcrapa/. 


(luatemala         mit  der  Hauptstadt  Ln  ciiulad  de  Cuatcmala  (14**  37'  30"  Lat.  N.  und 

90*  30*  47"  Long.  \V.). 
„       La  Villa  de  Haehaetenango  (150  28'  15"  Lat.  N.  und 
91»  36'  SO"  Lang.  W.  u.  S.). 
El  riichlo  de  Ixabal  (iS*  24'  F  at.  N.  u.  890  9'  i  -  \v  ). 
.,       La  Villa  de  Jutiapa  (14«  14'  Lat.  N.  und  50' 

40"  Long.  W.J. 
„       1a  cludad  de  Floies  (17*  9'  47"  tM.  N.  und  90* 

04'  52"  Long.  W.). 
,,        La  ciudad  df  <\Uuviltenanpo  oder  Xuluha  (14*  I5'  32" 

Lat.  N.  uiul  yi"  34'  20"  Long.  \V.). 
„       Antigua  (14°  32'  58"  Lat.  N.  und  90^  44'  5"  Long. 

W.)  oder  La  dudad  Antigua  de  Guatemala. 
„        Ui  Villa  de  Ma/atenaiigo  (14»  30*  42"  Lat.  N.  und 
90"  33'  40"  l-ong.  W.). 
U  Villa  de  San  Marcos  oder  El  Batrio  (Kl  Pueblo 
de  San  Pedro  fwicatepeqttez). 
„       Ijü  Villa  de  Santa  Rosa  (an  der  Quelle  des  Rio  de 
los  Esciavos). 

,,  La  Villa  Solola  (14"  4O*  54"  Lat.  N.  und  y|0  12' 

14"  Long.  W.). 

„        Totonicapam  (14  0  58'  18"  Lat.  N.  u.  91  «>  2 1 '  45  "  ].ong. 

W.)  oder  La  <  iudad  <ie  San  Miguel  Tutonicaiiani. 
„        La  Ciudad  de  S.ilaniä  (15"  17'  10"   Lat.  N.  und 
90«  24'  47"  Long.  \V.). 

und  neuerdings  wurden  nach  Regierangsbesehliiss  3  weitere  Depaitcmcnts  zugeOigt: 
Zacaptt  (aus  Cftiqulmula  ahge/.wei^t),  Quichd  (m^  l  i^herigen  Theilen  Solold's  und  Toto- 
nicapam*» zusammmengesctxt)  unti  Jalapa  (innerhalb  lutiapa's). 

Nachdem  ich  die  mitgebrachten  Sammlungs -Gegenstände  unter 
Herrn  Lehnhoff.s  freundlicher  BeihiUfe  verpackt  und  mit  Herrn 
Williamson  Ansichten  über  die  einheimische  Alterthumserforschung 
ausgetauscht  hatte,  nahm  ich  mit  dem  deutschen  Ingenieur,  Herrn 
Au,  Verfertiger  der  neuesten  Karte  Guatemala's,  Rücksprache  über 
die  in  St.  Lucia  beabsichtigten  Arbeiten  und  brach  zur  Rückkehr 
dahin  am  Nachmittag  des  22.  April  auf. 

Die  gemietheten  Thiere  waren  diesmal  so  elend,  dass  auf  halbem 
Wege  eins  -  der  Maulthiere  stecken  blieb,  und  nur  nach  völligem 
Entladen  mühsam  weiter  geschleppt  werden  konnte,  so  dass  wir 
erst  nach  Anbruch  der  Dunkelheit  Antigua  erreichten,  wo  ich  dies- 
mal das  Hotel  del  Comercio  wählte.  Noch  am  Abend  suchte  ich 
die  vor  der  Stadt  gelegene  Hacienda  der  Herren  Herrera  auf,  wo 
mir  einige  Alterthümer  versprochen  waren,  und  dann  mit  einem 
Empfehlungsbriefe  Herrn  LehnhofTs,  den  deutschen  Plantagenbesitzer, 
Herrn  Wyld,  der  mir  die  weiteren  Directionen  für  die  zu  verfolgende 
Strasse  gab.  Die  Beleuchtung  war  spärlich,  als  wir  Nachts  durch  die 
Stadt  nach  dem  Wirthshause  zurückkehrten,  doch  fand  sich  an  einer 
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Ecken  der  Plaza  eine  Verkäuferin  mit  einem  Kohlcnfeuer  sitzend,  um 
für  etwaig  Verirrte  ein  Glas  Tibio  (aus  Chocolado  und  Mais)  warm 
zu  halten.  Kalt  bildet  diese  Miscliunj^  das  Tiste'),  dessen  Präparat 
in  Pulver  verkauft  und  auf  Reisen  mitgefuhrt  wird. 

Am  nächsten  Morjijen  gelangten  wir  über  Ciudad  vieja  m  die 
Ebene  von  Ducflas,  und  erhielten  in  der  Hacienda  dc^  Herrn  Wyld 
ein  ICrsat/.thier,  sowie  einen  Führer.  Der  mir  bereite  aus  Guatemala 
bekannte  Herr  Zinza,  mit  dem  ich  zusammentraf,  führte  mich  über 
den  aus  der  Schlamnuihcrscliw  cninimv^  in  (km  ICrdbeben  von  1874 
zurückgelassenen  Saml,  als  sich  lanj^s  der  ilamals  vom  Vulcan  Aca- 
tenango  (neben  dem  \'ulcan  de  fut  j^t))  nietlcr^csireckten  Haranca 
ein,  Bäume  entwurzelnder  und  1  eissteine  fortrollender,  Schlamm- 
strom niedcrgoss.  indem  die  aut  im  Hri  .,^rippen  teichartig  ange- 
sammelten Wasser- Reservoirs  durch  die  Lrüchutierung  ausbrachen 
und  den  bei  der  rej;elmässigcn  Ke^jenzeit  \nn  der  Haranca  <;elii>hlti  n 
Weg  ausfüllten.  Aehnlich  wurde,  bald  nacii  der  Gründung,  Ciudad 
vieja*)  in  jenem  Schlammwasser- Ausbruch  des  N'uican  de  Agua  zer- 
stört, in  welchem  Alvarado's  Wittwe,  die  noch  jetzt  in  den  Sagen 
umgehende  Landesbeherrscherin  Bcatrice,  ihr  Leben  verlor. 

Nach  einem  Frühstuck  mit  Herrn  Zinza  in  seinem  dortigen  Land- 
haus, folgten  wir  dem  Weg  durch  den  Hergwald,  dann  zwischen 
Baumgruppen  am  Vulcan  aufsteigend.  •\n  schroffen  Bergwänden 
treten  zersplitterte  Felsmassen  hervor  und  bei  weiterer  Erhebung 
zeigt  sich  (bei  der  Hacienda  CaUU  ra)  eine  von  steilen  Bergwänden 
in  grüner  Runde  umzogene  Thalebene.  Das  Aufwärtsgehen  fort- 
setzend, fiel  der  Blick  in  ein  tiefes  Langstlial,  in  welches  Bergreihen 
auslaufen,  wahrend  am  jenseitigen  Abschluss  Hochgebirge  aufsteigen. 

Abwärts  folgten  wir  über  gebrochenem  Grund  nach  AcatenangO, 
wo  der  Führer  allerlei  Gründe  für  zeitweise  Entfernung  vorbrachte, 
die  indcss  bei  Gew.ihrung  der  Erlaubniss  vermuthlich,  wie  zu  fürch- 
ten stand,  eine  definitive  geworden  sein  würde,  so  da.ss  ich  ihn  auf 
seinem  Geschäftswege,  um  Alpargates  (Sandalen)  und  Anderes  in 


')  I>as  Tcjatc  (oder  Teste)  genannte  Krfrischungsgetränk  kann  (nach  Itu^tanuiitL) 
mir  von  dem  Cacao  bltmco  Sooonusco's  bereitet  werden«  während  der  Cac&o  Gna}.)  luil 
erat  daieh  Mltehmig  mit  Sand  daxu  vorbereitet  werden  mttsrte. 

')  I)ie  Iiuli.iner  von  Ciudad  vieja  reden  eine  inexicanisdie  MifCbltng.  Alotenango 
wurde  durch  Indianer  von  Panacachel  colunisirt,  so  dass  die  Sprache  abweicht  von  der 
ihrer  Nachbarn.  In  Mixco  wird  eine  Mischung  des  Quichc  mit  Mexicanischem  und  der 
Mayaspradie  geredet.  Das  Pocomant  das  in  Palin  und  Umgegend  geredet  wird  (in  Mixco 
mit  Mexicanischem  vermiacht)  ist  dn  dem  Mam  verwandter  Dialect. 
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den  Läden  zu  kaufen,  zu  begleiten  vorzog  und  seine  fiir  den  bevor 
stehenden  Abendweg  wcrthc  Person  nicht  aus  den  Augen  liess. 

Der  Ort  war  voll  von  Indianern,  die  sich  dort  fiir  ein  Fest  vor- 
bereiteten und  ihre  Heiligen  suchten.  Dieselben  sollten  bei  dem 
Cura  deponirt  sein,  in  einem  Schuppen  hinter  der  Kirche,  wo  ihre 
Holzpuppen  ^)  im  Gerümpet  durch  einander  liegen,  manche  minus  eines 
Armes  oder  Beines,  eines  Ohrs,  der  Nase,  wenn  nicht  des  Kopfes, 
den  sie,  gleich  dem  heiligen  Dionysius,  bequemer  in  der  Hand 
tragen  mochten.  Wenn  dann  der  Festtag  eines  der  Dörfer  heran- 
kommt, wird,  nach  Zahlung  der  soweit  fälligen  Wohnungsmiethe,  der 
Schutzheilige^)  hervorgesucht  und  dem  Alcaldcn  überliefert,  um  nach 
aufgeputzter  Toilette  in  lärmender  Procession*)  und  unter  Liebko- 
sungen aller  Art  nach  dem  Dorfe  getragen  zu  werden. 

Die  meisten  Feste  sind  obligatorisch  und  in  Ecuador  waren  die 
Cura's  früher  für  ihren  Unterhalt  in  der  Hauptsache  auf  die  „ficstas 
forzadas  hingewiesen,  wie  in  l'eru  auf  die  Camaricos  genannten 
Geschenke. 

')  Dtus  mim  Iit,'iuu<.  ri)gi  fortnssc  vel  inftlicl'^  siipitis  portio  siispenditur ,  caeditur, 
dolatur,  luuaualur  (Minucius  Felix;.  Am  .Meisten  gesucht  war  in  .Mexico  (.Will.  Jhrdt.) 
„eine  Bulle,  vermöge  deren  ein  Jeder,  der  fremde  Güter  besiut,  ohne  es  zu  wissen, 
sicher,  ruhig  und  mit  gutem  Gewissen  das  Eigenthum  davon  behält,  wenn  er  von  30  Du» 
citcn  12  RcaUn  nl>giel>t"  (s.  Haumj;artcn)  Moncy  will  purchase  absolution  for  any 
crime,  and  worsliip  in  ollur  Cntlutlic  countries)  in<ifi  a<l  pf  heini;  «lirecled  to  the  Deily, 
is  addresseil  t<>  tlie  images,  witli  which  tlie  churches  are  filled,  bemerkt  I'rootor  aus  i^inia 
(1825).   Das  Ilo-Tschi  (Feuerpapier)  wird  in  AbUsszetteln  verbrannt  (in  China). 

')  Nachdem  die  Indianer  (Peru's)  vom  Cura  die  Figur  des  Ileili^an  zur  Feier  des 
Festes  crlialten.  ,,rininf^f  <  p<)rt(f-e  triam phalcment  au  Heu  de  la  reunion  oii  eile  sert  ä  la 
fois  de  prolecliun  <livine  et  d'indulgencc  plcni^re  [»our  les  ivresses  qui  sc  commettent. 
A  chaquc  vcrre  bu  cn  commun,  les  cGnvives  porlcnl  d'aburtl  la  sante  du  saint,  en  elevant 
leur  vcrre  de  son  c6t^t  apr^s  quoi,  ils  boivent  sans  remords  comme  sans  mesnre"  (Cairey). 
,,Zum  l>e>ten  der  aruKii  Seelen  im  FeKe-feutr  wurde  in  den  Klüslcrn  der  Chaiitäts-Bechcr 
llcissig  geleert  (in  der  Schweiz).  In  Rom  ist  Icein'  grössere  Sünd,  denn  arm  sein  (nach 
dem  Voiksspruch). 

*)  Die  Prooeiision  zu  Ehren  des  Schutzheiligen  des  Ortes  bildet  den  StoLc  des  India- 
ners and  den  IMIfstein  seines  religiösen  Characters,  bemerkt  Stephens  in  Misco  (1841).  Die 

(leistlichen  (in  Mexico)  beobachteten  eifrig  Susserliche  Andachtshandlungen,  ,,aher  an 
l'tlichten,  die  au-»  tler  Sittenlehre  fliesNen,  wird  wenig  ge«lacht.  Mit  Nachdruck  ein])riehlt 
man  eine  liochgetricbene  Verehrung  der  Ikiligen,  die  den  Orden,  welche  >ie  gestiftet 
haben,  oder  die  sie  (iir  ihre  Sdiutzpatrone  ausgeben,  viel  einbringt  Dieses  gicbt  ihnen 
grösstentheils  den  StoflTzu  ihren  Predigten,  deren  Absicht  mehr  ist,  die  Leute  zu  einer 
«lummen  Ik'wunderung  der  Wunderwerke ,  als  /u  einer  Nachahmung  des  frommen  Wan- 
dels solcher  Heiligen  zu  ennuntern"'  (  jenynsj.  'I'lie  priests  once  <>r  twice  a  year  drcs-  the 
Image  of  the  Jewish  nuiiden  in  tawdry  atürc ,  put  n  tin-el  crown  on  her  lieail  and  call 
her  the  Mother  of  God  and  the  Queen  of  Heaven  and  the  people  fall  down  and  worship 
(DufBeld)  in  Lima  (1873). 
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Im  XV'II.  Jahrluiiulcrt  verhielt  es  sicli  in  Guatemala  ebenso,  wie 
Gage  erzählt,  ilass  nämlich  die  Pfarrer  die  liilder  der  Heiligen  in  der 
Kirche  bewahrten,  und  wenn  die  Zeit  des  l'estc  s  für  einen  derselben 
herangekommen,  die  damit  beauftragten  Indianer  benachrichtigten,  unter 
der  Drohung,  wenn  die  schuklige  Zahlung  nicht  einliefe,  einen  solcli 
unnützen  Meiligen  aus  der  Kirche  hinauszuwerfen,  um  liicht  tien  IMatz 
unnöthigerweise  beansprucht  zu  haben.  Das  Bild  vererbte  sich  beim 
Tode  des  Verchrer's  nebst  all  tlen  Verpflichtungen,  die  daran  gc 
knüpft  waren,  in  der  I'^amilie,  und  wenn  das  ganze  Geschlecht  aus- 
sterben sollte,  so  maclite  der  Pfarrer  der  Gemeinde  Mittheilung  dar- 
über, untiT  der  Zufwgung,  dass  man  sich  jetzt  genothigt  sehen  wurde, 
das  Bild  dieses  Heiligen  zu  entfernen.  Dies  pflegte  grossen  Schrecken 
hervorzurufen,  d.i  man  dann  ilen  Zorn  des  Heiligen  in  Unglücks- 
fällen, die  das  Dorf  treffen  würden,  fürchtete,  und  nachdem  man  ihn 
durch  ein  besonders  glänzendes  Fest  zunächst  zu  versöhnen  gesucht 
und  wegen  des  unschicklichen  Aussterbens  seine  Erbfamilie  um  Ver- 
zeihung gebeten  hatti-,  wurtle  dann  ein  anderes  Familienhaupt  be- 
stimmt, die  Unterhaltung  dieses  Heiligen  für  künftighin  zu  unterneh- 
men, nachdem  er  vorher  ausserdem  an  die  Pfarre  den  Kaufpreis  des 
Bildes  und  seines  Schmuckes  ausgezahlt  hatte. 

Hinsichtlich  dieser  frommen  Kirchendiener,  fugt  aber  dann  die- 
selbe Autorität  hinzu,  da.ss  ihnen  die  einfachsten  (ilaubensartikel  des 
Christenthum's  vr>llig  unbekannt')  gewesen  seien,  und  dass  man  auf 
keine  Frage  in  Bctrcfi  der  Dogmen  eine  directe  Antwort  erhalte,  son- 
dern immer  nur  die  unterwürfige,  dass  es  sicli  wohl  so  verhalten  würde, 
wie  der  Herr  Pfarrer  meine. 

In  die  Schaustücke  der  katholischen  Ccrcmonien  mischt  sich 
leicht  verständlich  eine  Menge  heidnischer^)  Erinnerungen  ein,  be* 

')  Cnilfi  ( 'iira  ticiu'  im  IihIhi  t  ii-ijo  <k->tin.T<1o  par.i  dtiit  l;i  ilficlrina  ä  lu».  «Unii-«,  die 
dabei  il.inn  nicht  itulir  lernen,  ul*»  ,,hicieran  lus  j>a[>.i<;ay<)'>  si  se  les  cn>eDara  (üi  rem), 
und  die  ganze  Sorge  der  Curas  seltxHt  ».consiste  en  <iuc  ninguno  dexe  de  Uevar  el  ])e<iueao 
regalito  que  le  pericnece"  (XVII.  Jahrlidt.).  In  Mexico,  wie  Zavala  bemerkt,  war  der 
Catechistnus  Kipalda'«,  »»der  Minden  Gehmsam  gegen  Könige  und  I'.ip«.(  lehrte"  die 
(irundlage  iler  Religion  fUr  die  Indianer,  die  sonst  Weiler  nichts  «lavon  verstanden 
(nur  auf  tias  Wurt  des  Missionärs  schuurend ,  ilcr  sie  mit  Hülfe  der  Soldaten  Wekehrt 
hatte). 

•)  So  co'nr  de  eelebrar  la  liesta  de  la  eirciuicision  de  Niie>tro  Seftor  renuevan  SUR 
RitOS  y  Antigiit  (lade<i  <ientdici.is  (in  Honduras),  die  -ich  mit  der  Kinfilhrung  einer  geord- 
neten Regierung  verknü|iftc  (in  der  Wahl  der  lläuj>llu)ge  und  Kicliter).  Hall  iicschreiUt 
die  lEiichliche  ComQdic  (religious  Npectacle),  Iiei  der  sich  die  Figuren  der  Heiligen, 
San  Franeiactti  und  San  Doolngo  auf  dem  Marktplati  Cuzco's  zur  Bcgriissung  zlrtlich 
umannen  und  kQ<is«n,  und  bemerkt,  dass  die  Sccnc  so.  packend  gewesen,  das»  Frauen  aus 
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sonders  in  Cuzco  und  Umgebung  (in  Peru),  doch  auch  in  anderen 
Provinzen.  Stevenson  hörte  von  dem  Cura  in  Corongo,  daks  bei  der 
Jahresprocession  St.  Pctcr's  der  Heilij^c  im  vollen  Laufe  nach  der 
Kirche  getragen  würde,  dass  aber  die  Indianer  bereit  ständen,  ihn 
mit  einem  Steinregen  zu  überschütten,  um,  zum  guten  Omen  fiir  die 
Fruchtbarkeit  des  Jahres,  den  Kopf  abzuwerfen,  und  dass  um  diesen 
dann  zwischen  den  Partheien  aus  zwei  Stadtvierteln  ein  I  landgemenge 
entstünde,  um  ihn  auf  einer  hohen  Stange  im  Triumph  fortzutragen, 
und  ab  Schutz  gegen  Gewitterschlag  über  den  Häusern  aufzu- 
stecken. 

Gegenwärtig  besitzen  die  verschiedenen  Confradias  der  Indianer 
jede  ihren  Heiligen  als  Patron  des  der  Kirche  ziigehörigen  Landes, 
und  der  Cura  trägt  Sorge,  ihre  hölzernen  Ebenbilder  nicht  aus  den  Hän- 
den  zu  lassen,  um  durch  diesen  Besitz  das  Recht  auf  Zahlung  zu 
begründen.  Sie  werden  deshalb  nur  während  der  Festeszeit  gegen 
Quittung  verabfolgt,  und  müssen  pünktlich,  wenn  der  Termin  abge- 
laufen ist,  in  ihr  Gefangniss  zurückgebracht  werden.  Thomas  Gage 
zählt  in  seinen  Curaten  Mixco  und  Pinola  die  Confraderittn')  auf,  in 
welchen  namentlich  sowohl,  wie  bei  den  Hauptfesten,  er  seine2^hlung  für 
Messelesen  (auch  zum  Besten  der  Seelen')  im  Fegefeuer)')  empfing,  näm- 


Rflhnmg  geweint  bitten,  aber  (GUut  er  fort),  so  Ul  undentood  was  all  that  passed  by  a 

great  pari  of  the  population ,  that  thcy  eren  thought  that  thc  snints,  insicad  of  cmbras- 
ing,  aciuaily  foiight.  Iki  einer  anderen  Proccssion  der  bciligcn  Jungfrau  trug  das  von 
ihr  auf  dem  Arme  gehaltene  Kind  Jesus  ,,a  veritable  cucked  hat  (»et  upon  the  head  in 
the  lame  manner  as  that  wom  by  the  late  Emperor  Napoleon)".  Cochrane  wohnte  der 
Habnenmesse  bei  (in  Columbien):  When  the  curate  comnit-nccs  thc  servicc,  thc  pcople 
imit.itc  and  niock  bis  gesture,  tone  of  vuicc  and  nianncr  of  reading  ,  inakc  all  kinds  i;f 
nuiM.',  bhouiing ,  bawling,  hooting  and  iniilating  ibe  crowing  of  the  cock,  with  cvery 
possible  exertion  of  the  Inngs  (1825),  als  Reminiscenzen  aus  christlichem  Afittdalter. 

*)  On  fait  remonter  l'origine  des  confreries,  prises  en  gencral,  jttsqn'ii  Nnma  Pompt- 
lins  (s.  Bouvicr),  aber  die  t  rsu-  in  der  chri>>tlichcn  Kirche  est  cell«  du  Gonfalon,  etablie 
a  Rom  sou-i  If  pontificat  dr  t  leniciii  V.'  (1267).  l  as  c  ■nfr.i'lt-rias  y  hcrmandades  in  Lima 
beliefen  sich  im  Jahre  1793  auf  die  Zahl  vuu  20  (:».  L  nuuucj.  A  Rabinal  et  dan:>  qucl- 
qoes  aotrcs  bomgades  de  la  langue  quichee.  le  titre  qui  disigne  le  roayordomo  ou  chef 
de  confrcrie  est  Cahauixel,  de  cahau ,  p^re,  cominc  W  -  fciinnes,  qui  ont  la  prcsidcnce 
dans  Ics  confreries  de  leur  se.\e  s'intituleii!  <  hiichuxcl,  <ie  cIiulIi,  ni^rc  (s.  liriT-ieur).  So- 
bald die  Geistlichen  ihre  Pfarre  antreten  naphcan  io  gencral  todo  su  cuuatu  cn  hacer  can- 
dal",  zu  welchem  Zweck  „uuo  de  sns  arbitrios  consiste  en  las  hcrmandades,  >  son  tantas 
las  que  formaa  en  cada  pueblo,  que  las  iglesias  estin  Uenas  de  Santos  por  todas  partes 
y  cada  uno  ticne  la  correspottdiente  hermandad"  (in  Teru). 

Despues  de  haber  sacado  lo^;  curas  toda  la  utilidad,  «juc  k>  ha  sidu  posible  de 
los  Indios,  hacen  lo  mi>ino  cuii  las  ladias  y  Cholas  (in  I'eruj.  Los  medtos  que  buscan 
aqueUos  paia  enriqueoerse,  y  que  auaque  con  sentimicnto  vamos  k  ie6rir,  podrtfn  ofender 
OS  oidof  y  haoer  titubear  el  concepto,  no  siendo  fadl  el  que  se  puedan  creer  (UUoa). 

■«tian:  Amriea.  L 
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lieh:  die  Cofradia  dt  r  Jun<;frau,  des  Rosenkranzes  der  Junt^lVau,  des  wah 
rcn  Kreuzes,  des  heiligen  Nicolas  von  Tolentin,  des  heiligen  Blasius, 
des  heiligen  Ilyacinthus  u.  s.  w.  Dazu  kamen  die  Einnahmen  aus  der 
Praxis  der  Heiligenbilder,  von  denen  sich  18  in  Mixco  und  20  in 
rinola  fanden;  uml  nun  das  regelmässige  Gehaltvoll  den  Alcalden,  sowie 
die  obigen  Geschenke  dazu  addirt,  rechnete  er  seine  Jahreseinnahme 
auf  mehr  als  2000  spanische  Thaler,  während  ihm  sein  Unterhalt  in 
Kleidung  und  Wein  vom  Kloster  der  Hauptstadt  geliefert  wurde, 
und  ebenso,  selbstverständlich,  die  Wohnung. 

Da  er  sich  bereits  an  andern  Punkten  seines  Tagebuches  ganz 
offen  und  ungescheut  dahin  ausgesprochen  hat,  dass  es  ihm  bei 
seinen  kirchlichen  Functionen  in  America  nur  darauf  angekommen 
sei,  möglichst  viel^(und  möglichst  rasch). Geld*)  zusammenzuscharren, 
fiir  seine  Rückkehr  nach  Europa,  so  nimmt  er  auch  hier  kein  Blatt 
vor  den  Mund,  und  erzählt  mit  völliger  Unbedenklichkeit  (weil  in 
keiner  Weise  gegen  seine  Zeitanschauung  verstossend),  dass  er  nach 
den  Satzungen  seines  Klosters  allerdings  verpflichtet  gewesen  sein 
würde,  den  Ueberschuss  an  dieses  abzuliefern,  dass  er  indess  vorher 
die  Rechnungen  seiner  Vorgänger  durchgesehen,  und  da  er  in  diesen 
nur  eine  Summe  von  400  Thalern  angegeben  gefunden,  er  seiner- 
seits ein  übriges  gethan,  und  dem  Kloster  grossmüthig  450  Thaler 
bewilligt  habe.  Da  er  nicht,  gleich  seinen  Collegen,  das  Geld  im 
Spiel  darauf  setzte,  und  überhaupt,  wie  aus  vielen  Zügen  hervorgeht, 
zu  den  verständigeren  und  gesetzteren  Naturen  der  damaligen  Geist- 
lichkeit gehörte,  so  hatte  er  (der  zur  Armuth  verpflichtete  Kloster* 

,,K1  iiucnt.ii  iiutv.is  (lerctlxiN  ts  ciitrc  cllus  iiiui  cicncia  CNjtcculaüva" ,  bemerkt  M.  de 
Vidaurrc  vuii  der  pcruaiiisclicn  («cistliclikcit  (1823^. 

*)  L'Eglise  accorde  des  indulgences  applicables  aux  morts,  donc  eile  croit  que  le^ 
morts  pcuvent  £tre  soulag^s  par  ce  moyen.  Cetle  raiton  seule  sufKrait  poor  opfrer  en 
iious  imc  onti^t»'  c<nivicti<in ,   car   vtiiiloir'  <  niii(-.r,.i-  ri-'t,'li-e   croit  au   pratiquc  ^k 

I  Lnivcrs,  scrait  Ic  lomUlf  ile  folie,  so  .ugii'iir ntiit  m.in  im  Jahre  1855  (und  unter  <icui 
heutigen  Hilde  vuin  ,,I.'L nivers").  Die  Indulgeiucit  für  die  Verstorbenen  wurden  zuerst 
durch  Johann  YIll.  gewährt,  (Ür  die  im  heiligen  Kriege  Gefallenen  (878  p.  d.)  d.  h. 
heilig,  weil  fiir  <lic  Kirche  gefiUirl.  lUini  I  linaufrutNchen  der  Scala  Santa  erhielt  man  (Ör 
jtilt  Sti.fc  neun  lal'.re  AM  ;  und  l'ius  VII.  bewilligte  für  die^i  11  AM.,--  ..  iiul.c  appHctre 
alle  aninic  <lel  I'urgalorio' .  Communis  scntenlia  'i'heologorum  e>l.  verum  el  propriun 
esse  ignem  ejusdem  speciei  cum  nostro  elementari  (s.  Bellarmin),  das  Fegefeuer  (seit  mit 
Uregoi's  M.  IlQtf«  flehende  Seelen  von  dort  erschienen).  Nach  Sanct  Basilius  entbehrt  das 
höllische  Feuer  der  I^uchlkraft,  hreiint  aber  «lafvir  um  >«>  ärger.  In  Mexico  mu-^tcn 
manclie  liullcn  ,,Vün  Jedermann  j^ckauft  und  in  iH-liminun  /titriiiimen  erneuert  uirdcn. 
bei  Strafe  des  \  erluhtes  gewisser  Rechte  und  Vonheile.  ,,.So  konnte  B.,  wer  die  »»BuU 
de  Confesiun"  nicht  besass,  keine  Absolution  auf  dem  Todtenbette  erhalten,  sein  lelitcr 
Wille  ward  ttngttltig,  sein  Vermögen  wurde  vom  Fiscus  eingezogen"  (s.  Mflhtenpfoidt). 
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brudcr)  bei  seiner  Abreise  ein  Sümmchen  von  mehr  als  yooo  spa- 
nische Dollar  guten  Silber's  zusammen,  neben  seinen  Thieren  und 
sonstiger  Reise- Ausriistuni^.  „Als  icb  nun  Alles,  was  ich  verkaufen 
wollte,  zu  Geldt  gemacht,  be&nd  ich,  dass  ich  90CO  Stück  von 
echten  Spanischen  Geldes  beisammen  hatte"  (wovon  4000  Kronen  in 
Perlen  und  Edelseine  umj,'esetzt  wurden). 

Indess  gesteht  er  selbst,  dass  es  ihm  nur  durch  besondere  Zuneigung 
des  Himmels  gelungen  sei,  diesen  Reichthum  in  so  kurzer  Zeit  zu 
erwerben,  denn  gleich  beim  Antritt  seiner  Pfarre  seien  drei  Jahre 
auf  einander  gefolgt,  wie  er  sie  sich  günstiger  nicht  hätte  wünschen 
können.  Diese  günstigen  Jahre,  für  welche  sicli  der  treue  Seelenhirt 
dem  Himmel  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  hielt,  war  die  fol* 
gcnden:  i)  eine  Plage  mit  Heuschrecken'),  die  seinen  rfarrkindem 
alle  ihre  rn.in/ungen  mit  Stumpf  und  Stiel  rattenkahl  auffrassen, 
2)  eine  epidemische  Krankheit,  welche  die  iängepfarrten  familienweise 
hinraffte;  3)  unzeitiger  Platzregen  und  stete  Ungewttter,  wodurch 
jede  Aussicht  auf  die  Ivrntc  gestört  wurde  Waluend  nun  aber  das 
Land  unter  diesen  Leiden  seufzte,  waiirend  die  Hinterbliebenen 
trauernd  ihre  abgeschiedenen  V'envandten  bejammerten,  während  die 
Xoth  in  jedem  Hause  wohnte,  während  dieser  verzweiflungsvollcn  Jahre, 
heisst  es  dann  wörtlich  weiter:  „machte  der  Geistliche  die  besten  Ge- 
schäfte", niemals  zahlte  der  geängstigte  Indianer  pünktlicher,  niemals 
zeigten  sich  die  Confraderien  verschwenderischer  in  ihren  Geschenken, 
niemals  war  eifrigere  Nachfrage  nach  den  Schutzheiligen,  niemals 
gab  es  mehr  Messen,  Begräbnisse  untl  hinterher,  um  Wiederbevölke- 
rung zu  beschleunigen,  mehr  Meirathen,  niemals  also  rollten  die 
schweren  Dollars,  soviel  ihrer  unter  der  allgemeinen  Armuth  noch 
übrig  waren,  in  den  Seckel  des  Pfarrers.  „Dergestalt  brachte  mir 
ihre  Andacht  noch  viel  mehr  Geld  ein,  als  sonst",  bemerkt  Thoinas 
Gage.  Der  durch  diese  unbefangen  freinuithi<;en  Enthüllungen  ge- 
wahrte Einblick  in  ein  System,  das  Jahrhunderte  lang  auf  dem  kathO" 
lischen  America  gelastet  hat,  bedarf  keines  Commentars,  und  dieser 
würde  um  so  entsetzlicher  ausfallen,  weil,  wie  gesagt,  der  ohne  Rück- 
halt Geständige  jedenfalls  (wie  aus  beiläufig  zerstreuten  Notizen  seiner 
Aufzeichnungen  klar  erkennbar  ist)  noch  zu  den  besseren  seiner 
Klasse  gehörte.   Als  er  später  durch  Piraten  des  zusammengescharrt 

I)  Die  Monclic  i'cru  s  ,,)  louriniUeiU  cuiiiinc  autant  de  saulcrcllcs,  qui  s  cngnisseat 
da  levenu  de  la  terre"  (s.  Coreal).  Auf  lIciMehrecken  venumd  «di  am  Besten  St  Theo- 
donta  und  wurde  er  dafllr  ab  Specialillt  betrachtet. 
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ten  Mammons  wieder  verlustig  ward,  erkennt  er  selbst  an,  da*;;  un- 
recht Gut  nicht  gedeihe  und  beklagt  seine  Ausbeutung  der  Indianer. 
Auch  mag  das  zu  seiner  späteren  Bekehrung  beigetragen  habt^n 

Dunn  (in  refiecting  on  the  degraded  and  corrupt  State,  to  which 
the  church  has  arrived  in  tlu  se  parts)  versuchte  (1821)  die  Bibeln  und 
Testamente  der  British  and  forcign  Bible  Society",  und  die  Publica- 
ttonen  der  „Spanish  Translation  Society"  in  (Tuatemala  zu  vertheilen, 
aber  „there  existed  no  demand  for  such  books",  und  ebenso  wenig 
schienen  Resultate  zu  erwarten  von  den  „Spanish  tracts,  published 
by  the  Religious  tract  Society  in  London",  obwohl  er  (wie  zugefügt  wird) 
„couid  dispose  of  any  number  of  these  i)r()fkictions '.  Nicht  anders  in 
China,  wo  die  christlichen  Tractätchen  den  buddhistischen  Concurrenz 
machen,  mit  um  so  weniger  Erfolg,  als  sie  weder  ip  der  Vertraut- 
heit des  Gedankenkreises,  noch  der  Behandlung  einer  fremden 
Sprache  zu  rivalisiren  vermögen,  und  so  durchschnittlich  keinen  Ein- 
fluss  haben,  wenn  nicht  etwa  einen  missverständlichen,  gleich  dem, 
der  die  Taiping-Revolution  hervorrief. 

Der  Protestantismus,  zunächst  die  anglikanische  Auflassung  des- 
selben, enthält  nur  wenig  Elemente,  um  auf  die  Eingeborenen  ferner  und 
fremder  Welttheile  einzuwirken,  und  hat  sich  in  manchen  Punkten  bereits 
zu  sehr  überlebt,  um  selbst  die  Näherstehenden  erwärmen  zu  können 

Bei  einem  derauf  dem  englischen  Seedampfer  abgehaltenen  Sonn- 
tagsgottesdienste') wurde  nach  Abhaspeln  der  episcopalischen Gebetfor- 
meln (an  denen  die  Puritaner  bekanntlich  viel  zu  purificiren  finden), 
ein  Psalm  gelesen,  der  gleich  den  übrigen,  seinen  poetisch  schätzba- 
ren Werth  hatte,  indess  mit  seiner  Begeisterung  für  Zion,  ftir  dessen 
Mauern  und  Paläste,  für  die  fröhlichen  Töchter,  für  die  vorüber- 
ziehenden Könige  schwerlich  viel  Sympathie  fand  bei  solchen  der 
Zuhörer,  in  deren  Herzen  jener  Name  und  jene  lueignisse  keine 
patriotischen  Gefühle  zu  zünden  vermögten,  zumal  den  Meisten  wohl 
auch  die  Autopsie  der  Localität  fehlte.  Ausserdem  wurde  mitge- 
theilt,  dass  Schiffe  im  Ostwind  zerbrächen,  was  die  anwesenden  See- 
leute genauer  präcisirt  haben  würden,  und  was  ohnedem  bei  dem 
damals  wehenden  Passat  etwas  in  den  Wind  geredet  war.  Dann 
wurden  zwei  lange  Capitel  aus  dem  Buche  der  Könige  verlesen, 
worin  (neben  einem  durch  ethnologische  Analogien  interessanten  Pfcil- 

')  l  nti-r  Stridor  Hi-oliachtunf;  <les  enßlisclicn  Sabliath ,  dessen  kiilu-  in  unserer  liebc- 
riscli  ubcrälurztcn  Zeil  um  so  uncrlusslichcr  scheint  und  gewissennassen  ihre  Gcllung  mit 
derielben  Nothweodigkett  beanaprucht,  die  das  tührige  Handdsvolk  der  palSstinensiscfaeii 
Klistenlande  zu  ihrer  Anerltennung  gezwungen  haben  mochte. 
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Orakel)  mit  minutiö»er  Umständlichkeit  allerlei  Katzbalgereien  er- 
zählt wurden  zwischen  Joas,  Joahas,  dem  Sohn  Jchu's,  Amasia  und 
andern  Untugendlul(icn,  deren  Tbatenauch  im  Buche  der  Chronica 
verzeichnet  sein  sollten  und,  vor  soviel  tausend  Jahren,  im  Lande 
Israel  für  die  speciell  Interessirten  ihren  Leitartikel  werth  gewesen 
sein  wurden,  aber  auf  der  Reise  von  Europa  nach  America  im 
XIX.  Jahrhundert  doch  etwas  [,dcichgültig  erschienen.  Den  Schluss 
machten  (da  der  vorgeschriebene  Tagestext  keine  Auswahl  zuliess), 
einige  Wundergeschichten,  wie  5000  Mann,  Weiber  und  Kinder 
ungerechnet,  mit  fünf  Broden  und  zwei  Fischen  gespeis't  seien,  und 
dass  es  möglich  gewesen,  auf  dem  Wasser  zu  gehen,  beides  ganz 
hübsche  Allegorien  für  Fälle,  die  auf  langen  Seereisen ')  vorkommen 
mögen,  aber  schwerlich  solche,  wie  sie  zu  seiner  Andacht  von  dem- 
jenigen werden  gewählt  werden,  der  sich  dem  erhebenden  Schau> 
spiel  des  Ocean's  hingab,  den  wir  durchfuhren,  oder  Nachts  zu  seiner 
Umwölbung  des  ewigen  Sternenhimmel  emporblickend,  —  „den  gestirn- 
ten Himmel  droben  und  das  moralische  Gesetz  im  Innern",  nach  Kaufs 
Worten  —  den  Klängen  sphärischer  Harmonien  im  kosmischen  Gesetzes^ 
walten  lauschte.  Nur  in  einer  mit  den  Resultaten  des  Wissens  ein- 
heitlichen Weltanschauung  werden  wir  die  mit  dem  Zusammenbruch 
Glaubens-Dogmen  wankenden  Stützen  neu  aufrichten  können,  um  das 
immer  gleiche  und  nie  gestillte  Sehnen  der  trostbedürftigen  Menschen- 
brust nicht  ohne  Hoffnung  zu  lassen. 


Nachdem  meine  Begleiter  sich  in  Alotenango  mit  ihren  dortigen 
Bekannten  abgefunden  hatten,  zogen  wir  über  auslaufende  Berghügel 
weiter,  in  eine  tiefe  Schlucht  (mit  einem  Bach  am  Grunde)' -hinab- 
steigend und  dann  empor  an  der  andern  Seite.  Die  locale  Tracht 
der  Indianer  war  vorne  kurz  (über  dem  Knie  abgeschnitten)  und  hinten 
lang  bis  zu  den  Waden  herabhängend.  Ueber  gebrochene  Hügel  im 
Bergland  gelangten  wir  nach  San  Pedro  Pocacap,  wo  ich  den  Burschen 
nach  dem  Cabilde  schickte,  um  ein  Logis  angewiesen  zu  erhalten, 
für  welches  man  das  alleinstehende  Schulgebäude  auswählte.  Nachdem 


V:  F'ir  (1.  n  einen  Fall  bieten  jct/t  <1ic,  von  ilen  cingt-bort-nen  Begleitern  <ll  ^  Rt  isen- 
tliii  oft  iiocli  mit  .Trf,'MöI)nischtT  Scheu  l>ctracl)telen,  l.cbcnsniitlcl  in  conct-nttiricr  l'räpa- 
rationsforn)  einigen  br&atz,  und  für  den  andern  fiülier  die  äciopcden  (^s.  de  Xivreyj,  ,,wann 
ly  koiDment  «nff  du  nör,  so  Uuffcnt  ty  mit  trttcken  (Uss  so  behend  als  anff  dem  gm 
oder  heften  erdireich". 
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wir  uns  tiurt  eingerichtet  und  niedcrj^clegt,  fühlten  wir  uns  kurz  nach 
Mitternacht  cUirch  das  Schütteln  eines  Erdbebens  geweckt. 

Früh  wurile  gesattelt  (April  24).  Ein  weisses  Wölkchen  kigertc 
auf  dem  Vulcan  de  fuego,  als  wir  einen  bergigen  Waldweg  dahin- 
ritten.  Jenseits  von  Thalschhichten  wurde  (zu  verschiedenen  Malen) 
der  Fluss  P.mtaleon  am  Fussir  schroff  abfallender  Felsen  passirt,  und 
dann  trafen  wir  im  Hügelland  einen  Stein  mit  Jaguar  ■  Gesicht  am 
Wege,  und  eine,  einer  h'.rhebung  jenseits  entsprechende,  Vertiefung. 
Den  Fluss  Chalulia  auf  glatten  Steinen  passirend,  gelangten  wir  zur 
Hacienda  liaul,  wo  ich  aus  den  verschiedenen  Funden  (auch  von  Mahl- 
steinen und  anderen  Alterthumern)  interessante  ThongeHisse  erhielt 
untl  nach  Santa  Lucia  niiinahm.  Dort  richtete  mich  Pedro  de  Anda 
in  seinem  Hause  ein,  so  dass  ich  mit  ihm,  und  dem  in  Deutschland 
erzogenen  Herrn  Vergilio  Paez,  die  nothigen  Arbeiten  in  Iktrefif  der 
Altcrthümer  besprechen  konnte,  besonders  als  am  nächsten  Tage 
auch  Herr  Au  eintraf,  und  seine  Zeichnungen  begann. 

Wahrentl  der  ersten  Nacht  meines  Aufenthaltes  brach  ein  furcht- 
bares Gewitter  los,  von  dem  das  Haus  erzitterte,  und  auch  spater 
fielen  noch  Regengüsse.  Gerade  die  dortige  Localitat  soll  von  der 
Gew.llts.unkeit  meteorologischer  Processe  bedroht  sein,  und  dann,  wie 
immer,  besonders  bei  dem  Wechsel  lier  Jahreszeiten. 

St.  Lucia  ist  auf  der  einen  Seite  \()n  dciTi  \'ulcan  \'on  Atitlan, 
auf  der  andern  \(>n  den  V'ulcanen  del  agua  und  del  fuego  umzogen, 
und  die  Communication  dieses,  in  h'olge  der  Ausdehnung  der  Kaffee- 
pflanzungen gegrunileten,  Ortes  mit  der  Landstrasse  geschieht  am 
nächsten  über  Escuintla  (in  der  Richtung  zur  Hauptstadt). 

Bei  meinem  Aufbruch  (April  27.)  folgten  wir  auf  Waldwegen, 
über  den  Rio  Pant.ileon  (und  andere  Bache)  bis  zum  Rio  Don  G.ircia 
und  dann  weiter  nach  dem  Pueblo  Masai;ua,  auf  der  bereits  mit  der 
Diligence  in  der  andern  Richtung  zurückgelegten  Strasse,  die  Nacht 
in  Naranjo  verbringend. 

Den  folgentleii  Morgen  (April  28.)  ritten  wir  zeitig  aus,  so  daNS 
noch  vor  tler  Ilit/e.  obwohl  nicht  ohne  St.iubw  i'iken,  San  Jose  erreicht 
wurde,  wo  ich  im  Hotel  abstieg,  und  bei  den  Herren  Magee  Co. 
einige  Be-^tinniuingen  über  die  zu  erwartenden  .Xbsendungen  zuruck- 
!a>sen  koiuUe.  Ein  Regiertmgsdampfer  kam  mit  Verwundeten  aus 
dem  Krieg-^sch.iuplatz  in  .^an  .SaKador,  (wo  sich  der  Präsident  Ikirrios 
im  Peldlager  befand  (,  und  dann  langte  der  Postdanipfer  Montana  an, 
auf  dem  ich  mich  (April  30.)  zur  Weiterreis;-  einschiffte. 

Nachdem  wir  am  Mai  3.  in  der  enguniächlosäenen  liay  von  Aca- 
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pulco  geankert  waren  und  die  Cjelegenhcit  hatte  benutzt  werden  können, 
mit  Herrn  Drocge,  (von  der  Firma  Octtling  und  Gehricke)  dortit^e  Kr- 
werbuni^en  zu  besprechen,  wurde  Mai  12.  das  Golden  (iate  durchfahren 
und  betrat  icli  wieder  das  seit  meiner  Anwesenheit  1S53  betriichtlicli 
verimderte  San  Francisco,  wo  ich  indess  in  Herrn  Dr.  Behr  nuch 
einen  alten  Bekannten  ilamaliger  Zeit  antraf. 

Am  17.  Mai  beigab  ich  mich  mit  deni  Dampfer  nacii  Donahue 
und  der  mit  ICisenbahn  xon  dort  nach  CalistoLja,  um  am  fol<;enden 
Ta^e  in  der  Kutsche  die  (ieyser  zu  besuchen  und  dann  am  nächsten 
über  Clüverdaie  mit  der  Eisenbahn  nach  Vailejo  zurückzukehren 
(und  mit  dem  Dampfer  nach  San  Francisco). 

Der  grossartige  Durchschnitt  des  Continentcs  längs  der  Pacific 
Railroad  führte  am  23.  Mai  über  die  Sierra  nevada,  darauf  durch 
das  Humboldt -Plateau  nach  Ügden  (Mai  25  ),  unter  einem  Besuch  in 
der  City  of  the  Latter  Saints,  (ein  lehrreiches  Beobachtungsobject 
für  die  Entstehungsgeschichte  der  Offenbarungs-Rcligionen),  und 
dann  nach  jener  Station  zurück  (Mai  27.),  um  den  Weg  über  die 
Black  Hills  nach  Omaha  (Mai  29.)  fortzusetzen,  und  über  St.  Louis 
nach  Philadelphia,  wo  ich  in  der  Nacht  des  31.  Mai  ankam,  also 
etwa  ein  Jahr  nach  der  Abfahrt  von  Europa. 

Während  'der  Besichtigung  der  Ausstellung,  wo  ich  besonders 
mit  Herrn  Dr.  Rau  das  von  den  Smithsonian- Institution  ausgestellte 
Departement  americanischer  Prähistorie  durchsah  (einige  für  das 
Museum  eingeleitete  Erwerbungen  der  freundlichen  Besorgung 
durch  Herrn  Consul  Meyer  überlassend),  dann  die  Sammlungen 
der  Academie  durchging  und  einer  Sitzung  ihrer  Mitglieder  bei- 
wohnte, traf  ich  mit  dem  von  Guatemala  nach  den  Vereinigten  Staa* 
ten  herübergekommenen  Herrn  Dr.  Berendt  zusammen,  mit  welchem 
besten  Kenner  der  central -americanischen  Alterthümer  nun  die 
Untersuchungen  auf  dem  Ruinenfelde  von  St.  Lucia  eingehend  be- 
sprochen werden  konnten,  indem  es  möglich  wurde  diesen  Gelehrten 
zu  bestimmen,  seine  Thätigkeit  den  dortigen  Monumenten  zuwenden 
zu  wollen. 

Nachdem  ich  mit  ihm  Washington  und  die  Sammlungen  der  Smith- 

sonian-In.stitulion  unter  Dircctor  Henry  und  Prof  l^aird  besucht  hatte,  so- 
wie in  Begleitung  von  Dr.  Bessels,  die  liei  den  lü  forschem  tles  W'estens, 
Dr.  Mayden,  Major  Powellund  LieutenantW'heeler,  aiifL;^  liaiitten  Mate- 
rialien, begab  ich  mich  nach  New-\'ork,  wo  ich  (nach  Iknut/.ung 
der  dortigen  Bibliotheken  und  Besichtigung  des  l'ark  -  Museums  unter 
Dr.  Bickmore,  sowie  Beiwohnung  emer  Sitzung  der  Ethnologischen 
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Gesellschaft!  duicl)  die  von  luiropa  Linj^cl.iufciicii  Ihicfc  /u  einem 
liesuche  Wcslnulicns  \ci.inlasst  wurde. 

Am  1.  Juli  in  San  Juan  auf  rorto-Ricu  ankoüimcnd ,  unternahm 
ich.  durch  I  Icn  ii  lUdcrs  nul  iliMi  nothi^cn  I)irccti(»ncn  \xr>clu  n.  eine  He- 
.siclui.i4un[; der  Um<j[ei:(end  vi>n  t "aijuas  (Juli .},)  und  dnrtii;c-r  Alterthumer, 
sow  ie  der  Hohle-  hei  Truxillo  ;\lto.  he  fuhr  ilaiui  i  unter  l->\verbuni^ 
von  Museumsstücken)  ilie  Küste,  mit  \"er\\iileii  in  .M.i\,i<4uez,  konnte 
in  Port  au-Princc  mit  dem  Deutschen  C  on^ul.  I  ierrn  Dr.  dlaser,  über 
die  Alterlhumer  I  Ia\ti  s  (Juli  ii .)  Kückspr.iclie  nehmen,  in  Santiago 
de  Cuba  (wo  der  dam.ili^e  Stand  der  Rebellenfra^e  keine  weiteren 
Ausflüge  gestattete  )  nn't  Herrn  Consul  Schumann  über  die  dortij^en,  uml 
bejj;ab  nuch  dann  lan_L;^  der  Hafen  der  Sudküste  Cuba's  nach  Hatabano 
luul  tiiit  der  Eisenbahn  nach  Ha\  ana(Juli  19.)  Hei  der  unheuiiliclien 
^Atmosphäre  des  f^elbcn  l'iebers,  die  in  tlamahi;er  Jahreszeit  über 
dieser  Stadt  lagerte,  beendete  ich,  so  rasch  i  s  <^\n^,  meine  dortiL,'en 
Gescliiifte,  (  Juli  22.)  und  kehrte  mit  dem  Dampfer  nach  Xi-u  A'ork 
zurück,  wo  ich  mich,  nach  Befreiung  aus  tlirr  (Juarantane,  (die  Hesor- 
Ljuni^  der  eingeleiteten  ICrwerbungen .  .luf  freundliclies  lCntj.[ei^en- 
kommen  ties  Herrn  Gener.ilconsul  Schumacher,  in  dessen  Hantie 
lassend)  im  D.uiipfer  Mosel  (  Aug.  5.)  einschiftte,  und  über  Southamp- 
ton  nach  London  begab,  um  nach  Studien  in  der  Hibliothek  vnui  ;mit 
freundlicher  Unterstul/ung  des  Herrn  Dircctor  I'rank)  in  lien  Samm- 
lungen des  British  Museum,  den  Heimweg  nach  Berlin  anzutreten 
(Ende  August). 

Diese  Rückreise  durch  liie  \'ei einigten  Staaten,  mit  dem  Be- 
suche Utah  s  und  dem  Aufenthalte  auf  den  Antillen,  bleibt  weiterer 
Behandlung  vorbehalten. 
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Vor  der«  Zeit  der  Inca,  die  den  Sonnencultus  zur  Geltung  brach- 
ten, wird  unter  den  peruanischen  Stämmen  eines  vielgestaltigen 
Götzendienstes  erwähnt,  der  sich  wie  immer  mit  allerlei  Zauberwesen 
verknüpft  zeigt.  Zu  der  Verehrung  der  Naturgegenstände,  die  sich 
an  die  Traditionen  über  die  Herkunft  anschloss,  kam  die  der  Vor> 
fahren,  und  ausserdem  treten  dann  bestimmte  Götterfiguren  auf. 

Die  Carangues  (bei  Otavalo)  verehrten  (nach  Garcilasso)  Löwen 
(Puma),  Tiger  (Jaguar)  und  Schlangen,  dieChachapuyas  neben  Schlangen 
den  Condor,  die  Pumallacta  die  Puma,  die  Quitus  Wildthiere  und 
Bäume,  die  Caflar  Bäume  und  bunte  Steine  (neben  dem  Mond),  die 
Huancapafhpas  (mit  Canas  und  Colluas)  Thiere,  Felsen  und  Flüsse. 
Verehrung  giosscr  Schlangenbilder  in  Peru  erwähnt  Oviedo.  Fische 
waren  längs  der  Küste, (von  Truxillo  bis  Tarapaca)  neben  dem  Meer 
oder  Mama-cocha  (die  Gottheit  der  Küste,  wie  das  Gewitter  der  Sierra) 
heilig,  der  Fuchs  (des  Tempels  von  Pachacamac)  den  Coodnicos, 
und  bei  der  Tödtung  wurden  seinem  Balg,  der  bekleidet  aufgestellt 
wurde,  sühnende  Opfer  gebracht  (wie  dem  Bären  bei  den  Ostjäken). 
Die  Parianas  genannten  Flamingoes  wurden  als  Schützer  der  Häuser 
hochgehalten  (wie  anderswo  Störche). 

Auch  Würmer  und  Insecten  fanden  mit  Bäumen  und  Steinen 
Verehrung  in  Manta,  wo  (ausser  den  Küsten  gottheiten  des  Meeres 
und  der  Fische)  ein  Smaragd  heilig  galt  (s.  Benzoni),  und  nach 
Garcilasso  wurden  diesem  als  Göttin  verehrten  Smaragd,  UmiAa  ge- 
nannt (bei  Velasco),  kleinere  Smaragden  als  Töchter  geopfert,  wie 
in  Guamachuco  die  Priester  in  den  gefundenen  Steinen  Kinder  Cate- 
quils  erkannten. 

In  Cac-Yavini  (beim  Desaguadero)  bildete  ein  conischer  Hügel 
das  Heiligthum,  anderswo  Seen,  Flüsse  oder  Quellen,  und  aus 
solchen  redeten  die  Hapi-ftufius  (Dämonc),  seit  sie  von  Manco  Capac 
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den  verschiedenen  Stämmen  als  ihre  Pacariscas  oder  Ursprünge  an- 
gewiesen  waren. 

Daraus  ergeben  sich  leicht  die  Schutzgottheiten  der  Stämme, 
die  in  Steinthürmen,  als  Marka,  verwahrt  wurden  und  die  zum 
sicheren  Zurückhalten  in  einem  Korb  (wie  in  Mexico  in  Bündeln) 
aufbewahrten  Idole  wurden  bekleidet,  um  je  nach  dem  Geschlecht 
von  männlicher  oder  weiblicher  Priesterschaft  bedient  zu  werden. 

In  Capacuyo  wurde  der  Dämon  Cana-chuap-yauirca  in  dunkeln'} 
Gemächern  angerufen  (s.  Santa  Cruz)  und  die  CaviAas  hielten  in 
ihrem  Tempel  von  Ausancata  ein  Idol  der  Gottheit  in  furcht- 
barer Wandelung.  Die  Annäherung  an  völlige  Menschenähnlich- 
keit scheint  (wie  in  Mexico  bis  zu  allcgorisirenden  Verschnörke- 
lungen)  vermieden  zu  sein,  indem  die  Figur  auf  dem  Schlangen- 
stein von  Chavin  (nach  Raymondi)  nur  drei  Finger  hat  (gleich  den 
Götzenbildern  der  Maori),  die  Figur  des  Gewandes  aus  Ancon  4 
Finger. 

Bei  den  Tempeln  an  der  nordlichen  Küste  Pcru's  berichtet 
Zarate  die  Aufstellung  zweier  l"iL;urLii  als  schwarzer  Hocke.  Hei  den 
Lui)aca  fanden  sich  (nach  Herloniu^:  tln  Idole  Ano  Ano,  Tachapacjui, 
Ccapia,  Ilu.m.i  llatucachi  u.  s.  n.  Die  Chincha  hatten  sich  in  Chincha- 
camac  iliren  eigenen  Schöpfer  «^'ebildet. 

Sonst  galt  auch  die  Göttin  Gua^ahnojon,  als  Ahnfrau,  ^nd  %\iirde 
mit  ihren  10  Kindern  neben  den  Gjottcrn  Taiitu/.oro  und  Guarascraidc 
verehrt,  welche  hufeisenförmigen  Sciiniuck  am  Kiim  tru;gen.  l^ie 
Cunas,  aus  Stöcken  mit  einem  Gesicht  gebildet,  wurden  um  Schutz 
der  Kinder  gebeten. 

Gleich  den  Mumien  der  Incas  wur{ien  auch  die  von  Heroen 
(wie  des  Caxaparca  und  seines  Sohnes  Huaratana  in  Iluahualla)  ver- 
ehrt. Die  Huancas  verehrten  ihren  Heros  Huarix  ilca  in  einem  Quell. 
Der  Huaca  Huari  in  Quichumarca  unterstützte  beim  Hauserbau. 
Die  Conopen^)  führen  in  ihrer  Form  auf  Ge^ichtsurnen  (egyptischer 
Canopen). 


Der  Dämon  üromctua  wolinte  auf  Tahiti  neben  dem  VVharre  no-le  Oromelua  (uder 
Häuser  des  bösen  üromctua)  genannten  Kasten  mit  den  Schideln  enddagener  Feinde 
(nach  Cook). 

')  Safiacmama  (in  Cbanca)  tenia  la  runna  de  an  tinajon  muy  grande  j  wt  encoo- 
traba  en  medio  de  octo  tinajoiu's  de  igiud   (i^ura,   cercado  de  mudias  tinaias  y  cdntaros 
y  de  dos  Uimpis  de  barro  con  que  brindaban  los  Indios  a  la  Huaca.    Hallabasc  Uena 
de  ddeba  (s.  Rhere).  Der  von  den  HaaoAS  Besessene  (in  Farinacochas)  wurde  von 
-Krimpfcn  befallen. 
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Die  die  Lamas  schützenden  Göttinnen  Palla-sillu  und  Ynca  uillu 
wurden  in  einer  Sänfte  getragen.  Das  Idol  Huanacauri  erhielt  Ver- 
ehrung als  Ahn  der  Inca  (auf  seinem  Hügel).  Die  Götzenfigur  Chuqui- 
yllayliapa  war  mit  Canipo  (Gold-Medaillen)  gesebmückt.  Bei  den 
Huacas  wurden  Hatun*apu,  Hualpa-huanatayuca  und  Apu-Allastu  an- 
gerufen. 

Unter  den  Dixes  (Amulettes)  wurden  die  Opas^)  genannten  Idole 
nach  gebrechlichen  und  verkümmerten  Menschen  gebildet  (s.  UHoa). 

In  Huarochiri  wurden  neben  Huay-huay  die  Göttinnen  Chupixa- 
mor  und  Mamayoc  verehrt,  in  Puna  der  Kriegsgott  Tumpal,  bei  den 
Conchucos  der  Gott  Catequilla  und  die  Waldgeister  Huarclalla,  deren 
Stimmen  gehört  wurden,  auch  bei  Tauca  (nach  Oliva)  auf  den 
Kergen. 

In  Andahuaylas  fand  ein  verstorbener  Zauberer  (als  Conopa  der 
Huacanqui)  Verehrung,  indem  er  jährlich  neu  bekleidet  und  täglich 
gespeist  wurde  (s.  Arriaga)  und  ebenso  in  Uramarca.  Beim  Fest 
Situa  wurden  die  Götzen  Chuquilla  (des  Donners)  und  Viracocha 
nach  ihren  Tempeln  in  Puca-marca  und  Quichuar-lancha  in  Procession 
getragen.  Ati  galt  als  Gott  ungünstiger  Omen  und  der  Gott  Ma'fUar 
strafte  mit  Lahmung  diejenigen,  die  schlecht  •von  ihm  sprachen. 
Der  Gott  Acuchuccacque  erhielt  Opfer  (in  Guamachuco),  wenn 
Kinder  oder  Lama*s  in  Zwillingen  geboren  wurden.  Yupanqui  stellte 
für  den  Schöpfer  eine  Goldstatue  mit  erhobenem  Arm  auf  (s.  Molina). 
Bei  Cahacay  wurden  in  einer  Höhle  zwischen  Mumien  drei  Giganten 
verehrt,  und  daneben  fanden  sich  in  einer  andern  Höhle  Knochen 
geopferter  Lama  mit  Trompeten  (in  Peru). 

Die  alten  Gräber  der  Riesen  wurden  als  Huari  verehrt.  Im 
Osten  wurden  Agan-Yamoc  und  Yagan-Yahicnac  von  den  Peruanern 
verehrt.  Bei  den  Caras  wird  eines  Heroen-Cultus  Erwähnung  gethan, 
einer  Verehrung  der  Halbgötter  Pacha  und  dcha.  Der  in  Chili  (neben 
Mura'Poanta)  verehrte  Gott  Pillan  schwebte  in  den  Lüften.  Von 
den  neun  Guacas  (Huacas)  oder  Idolen  von  Guamachuco  wurde,  neben 
Ulpillo,  Pomacama,  Caoquilca,  Quingachuco,  Nomadoi,  Garacayoc, 
QuanacatequU,  Llaiguen,  besonders  Casipoma  gefürchtet,  und  das  ab 

')  Opo  Gebs  Snoelat  (de  Djij.Lrlierr  der  Menschen  •  die  alles  opschrift)  hat  (nacii 
den  Halfoeren)  die  Insel  Bocroe  geschafTen  (s.  Willer).   In  Opu  (dem  Unsichtbaren)  ver* 

i  hrti>n  füc  Mcxicancr  die  höchste  riotiJicii.  Mihopa  or  Mahopa-ictias  is  the  c  iiiivalcnt  in 
the  lliUatsa  language  für  thuse  terms  in  oiher  Indiati  loiigues,  which  :ire  tisually  transla- 
tcd  ifthe  Great  Spirit".  In  thin  language  it  may  bc  (hguratively  perhajt^)  appUed  to  the 
Itakatctas  or  any  ching  eise  of  a  very  wonderful  or  Mcred  natim  (s.  Matthews). 


Digitized  by  Google 


446 


KET.IGION  UNI)  SITTE. 


Löwe  (Puma)  brüllende  Idol  Casi  puma ,  dessen  offenes  Maul  stets 
Opfer  verlangte  (und  so  weit  aufgeschlitzt  war,  um  ganze  Lamas  zu 
verschlingen),  wurde  von  Huayna  capac  auf  seinen  Kriegszügen  mit- 
gefuhrt.  Der  Gott  Paucar  wurde  als  Papagei  dargestellt.  Als  Inga 
Roca  den  vom  König  Guacarrama's  verehrten  Stein  umstürzen  liess, 
flog  daraus  der  Dämon  in  Gestalt  eines  Papageies  hervor  (s.  Monte - 
sinos).  Für  Namen  peruanischer  Idole  macht  Ternaux*Compan  fol- 
gende Zusammoistellung :  HuauUutu,  Quicanlauto,  Atahuanca,  Apuxil- 
lene,  Huagnaxilliu,  Huamancantac,  Aiecpang,  Aohc  i\  ,  ^'ammarca, 
Apuyurac,  HuaynayuraCf  Caxaparac»  Churoquella,  Catequilla,  Chanca. 
Taulloma,  Chaupinamoc,  Namacoya,  Pariaccaca,  Quenac,  Huauri, 
Huanchovilca,  Humiviica»  Mamayoc,  Malbicayan,  Sanumama,  Sian, 
Xampay  etc. 

Die  Compa  oder  Larca-villana  genannten  Steine  wurden  in  den 
Wasserlaufen  vor  der  Aussaat  verehrt  und  in  den  Pflanzungen  die  Chichic 
oder  Huanca  (Chacra\  oc  oder  Herr  der  Chacra)  genannten  Steine 
zum  Schutz  der  Landsitze  (Chacra).  Diese  als  Compas  erscheinenden 
Steine  lieferten  Wasser,  die  Maniateras  (Cylindersteine)  Maisarnten. 
In  jeder  Ortschaft  Peru  s  fand  sich  der  Stein* )  Guachecol  als  Schutz- 
gott aufgestellt,  und  die:  den  einzelnen  Ayllos  zukommenden  Huacas 
wurden  als  locale  Schut/>^otter  in  Marca-aparac  oder  Marca  cacharao 
(marcayoc  oder  marca-clarac)  angesehen,  zur  Beschützung  des  Dorfes 
(s.  Arriaga).    Zupay  (Supay)  wohnte  im  Centrum  der  I-  rde. 

in  Huaca^)  lag  der  Eindruck  des  Wunderbaren^),  durch  welchen 
der  Schneeberg  bei  Arequipa  seine  Verehrung  erhielt,  und  ähnlich 
bemerkt  Garcila^o,  dass,  indem  heilige  und  bewunderswürdige 
Dinge  Vilca  genannt  werden,  dadurch  dem  von  Cuzco  aus  gesehe- 
nen Eisgipfel  sein  Namen  Vilca-ftuta  beigelegt  sein.   ,.Tout  ce  qui 


')  Die  auf  den  Aiiliölicn  zur  Verehrung  zusamnu-ntjclc}iliii  .Steinhaufen  (in  Peru) 
hiesstn  (■i.  UIId.i)  Mocha<kri>s  (tnuchar  oder  Kü^-st-n  1.  Siic I<  n  lo>  Iixlios  ofrcccr  mai/  coca 
y  phunas  de  aveii  y  echar  las  ojctas  viejas  y,  cjiiando  nu  llevan  utra  cu>a,  piedras  a  la^ 
cumbres  (Montenegro).  Mixcoa,  Gott  des  Handels,  wurde  in  Xicaragua  durch  Stein- 
haufen (an  Wegen  un<l  I'l.it/en)  repräscntirt  (Ovietlo),  wie  Mercur  oi\n  Mennes.  Die 
Sonorer  tragen  während  der  Reise  Steiiu-  auf  Haufen  am  Wcpe,  tlainii  sie  nicht  ermttdcn 
(s.  I'felTerkoro).    Und  so  entsprachen  mongoliselie  0.n>  den  Apachctas  l'cru's. 

')  Pichardo  erklirt  Gnaca  (in  Cuba)  „el  hoyo  subtcrrineo  donde  «e  depositan 
tanos  u  otros  firutos  para  que  se  maduian  mas  prontamente." 

')  Die  Attigovautaner  (nördlich  von  St.  I.oreii/)  bezeichneten  die  Dämone  ah  Oki 
und  ,,omnia  c^uae  communem  ralioneni  excedunt  aul  i]uae  admirantur.  ei«1em  nomine"  (s.  de 
Ijiet).  Die  Dämone  bei  den  Manhatter  (bei  New- York)  ,,suo  idiomate  MenuUo  vcl  Me- 
nettOi  et  qnicquid  mirabile  est  et  captam  humanuni  videtur  superare,  id  similiter  vocant 
MeneCto." 
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dtait  dxtraordinaire  en  son  g;enrc  ctait  regardc  comme  une  divinit^" 
(in  Peru).  Was  immer  das  Ucbrigc  an  Schönheit  übertraf,  wurde  in 
Peru  als  Huaca  verehrt  (bemerkt  Molina). 

In  Caxamalca  de  la  Nasca  w  urde  ein  Sandhügel  als  Huaca  ver 
ehrt ,  weisen  „aquella  maravilla  de  ser  un  cerro  altissima  de  arena  en 
medio  de  otros  muchos  todos  de  pefta"  (s.  Acosta).  In  Lima  ver- 
ehrte man  ein  „Arbolazo  deforme",  und  ebenso  wurden  besonders  ge- 
staltete Steine  oder  IVüchte  verehrt,  oder  Wurzeln,  wie  die  ausser- 
gewöhnlichen')  Kartoflelknollen,  llallahuas  genannt.  Der  Verehrung 
alter  Bäume  ^)  als  Huaca  (Guaca)  erwähnt  Acosta. 

„Guaca^)  es  Uoro'',  weil  man  klaijend  in  den  Tempel  eintrat  (s.  Za- 
rate)  und  in  Tumbez  wurde  das  Idol  des  Tempels  mit  W^einen  verehrt 
(wie  schon  die  Anrufungen  in  wehklagendem  Ton  geschahen),  während 
die  Huaca*)  (Guaca)  des  Stamme  s  auch  die  Bedeutung  des  Schöpfers 
erhalten  konnte.  Quando  invocan  la  Huaca  la  llaman  Runap-camac 
6  criador  del  hombre  (s.  Arriaga).  Ueber  das  Schwankende  in  dem 
Ausdruck  I  luaca^)  hat  Garcilasso  de  la  Vega  sich  des  Weiteren  aus- 
fjelassen.  The  nature  gods  are  called  Huaca  and  the  ancestral  dei- 
ties  Pacarina  or  Pacarisca.  Nach  Apolonius  heissen  die  mit  Figu- 
ren bezeichneten  Steine  Huacas,  die  in  den  Tempeln  statt  der 
Sonne  verehrt  wurden.  Unter  den  Ursprüngen  war  in  Peru  der  von 
der  Sonne,  eines  königlichen  Surjravansa)  der  edelste,  wie  (in  Japan) 
Tensodaijin  (und  sein  Stamm  unter  den  Kami). 

')  Todas  las  cosas  que  pare&ciaii  notables  de  fuciUo  y  tnoiuntiales  y  puquius  y  jiic- 
dras  ondas  y  valles  y  ciimbres  queHof  Uaman  apacbetas  (1571).  Die  Biasilier  begrüsscn 
Sonne  umd  Mond  mit  Teh,  tbe,  ab  ob  tu  sagen,  wie  wunderbar  (bemerkt  Coreal}. 

•)  Wenn  die  Indianer  dem  als  Wnlleechu  verehrten  Baum  nahe  k.imcn  .  ,,they  olTcr 
ibcir  adorations  hy  loii'l  shoiils"  (und  heim  ersten  Anblick  der  Sierra).  In  Santa 
Maria  de  l  ule  wurde  eine  heilige  Cyprcssc  wegen  ihrer  aussergewdhnlicheii  Form  ver- 
ehrt. In  einem  Raum  (in  Chiapa)  wurden  (beim  Umhauen)  viele  Steine  gefunden,  ab 
Obsidianmesser ,  die  diesem  (weil  dort  allein  stehend)  htiÜKen  liamne  f^(0]ift.rt  waren 
(vilerrtra),  um!  w  im  heiligen  Haume  bei  Tiilc  7wi..<  hcn  Tlacidida  bei  Mitla  und  Öajaca. 

')  i'otiguara  natio  modum  aliquem  habet  foi^cinaiidi  eos  quibus  male  volunt,  ut  mo- 
riatur,  faciendo  maguam  nassam,  quam  vocant  Jequie  guacu,  atque  hie  modus  fascinandi 
dicitur  i|i..is  Anhamombicoab  (s.  Marcgrav). 

*1  I  i  orflen  por  donde  fundavan  sus  huacas,  (pie  «  lins  llainavan  ä  las  iflolalria-..  hera 
purque  deciuii,  f\\.\c  todas  cria%-a  el  Sol,  y  que  les  dava  inadre  por  madre,  que  mofitravan 
h  bt  tierra,  purqut-  dedan  quo  tenta  madre,  y  tcnian  H  ccho  an  tanito  y  aus  adoratorius, 
y  al  fucgo  decian  que  tarobien  Icnia  madie  y  al  roab  y  k\a»  otias  scmenteias,  y  1  bs 
oveja<.  y  (^anado,  decian  quo  tenian  madre,  y  ä  la  chicha,  que  el  brevajeque  ellos  uaan, 
drctan  que  el  vinagre  «Iclla  hera  la  madre,  y  lo  rcverencavan  y  liamavan  mama  agua 
madre  el  \inegar  (in  Teru)  und  su  w.  (s.  l'rescntt).  Aehnlich  im  astrologisdicn  EinAuM 
der  Sterne. 

*)  Guaca  war  Bruder  des  von  Aiabex  geborenen  Crottes  in  Hayti  (s.  Toiquemada). 
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Die  Huacas  erhielten  an  den,  Zaman  oder  Cayan  genannten, 
Plat/.en  Verehrung.  Der  Villac  oder  I  luaca-huan  rimac  genannte  Zauber- 
priester sprach  mit  den  Huaca,  der  Humuniaxa  wurde  befragt.  Der 
Huaca  Raurana  (zwei  Falken  auf  Stein  eingegraben)  wurde  von  den 
Huaca-caniavoc  bedient.  Wer  von  lieni  I  luaca  für  seinen  Priester  oder 
Viica  ausgewählt  war,  hatte  sich  durch  l'asten  \  orzubereiten  (s.  Villa- 
gomez).  Apachita  und  Tocanca  gehörten  zu  den  heiligen  Orten. 
Chanca  Viracocha  fand  sich  in  Chucjuichaca  als  Huaca,  AtunA'ira- 
cocha  in  Urcos,  Apotin A'iracocha  und  l'rusayua  V'iracocha  in  Aniay- 
bamba,  Chuqui-chanca-Viracocha  in  iluaypan.  Mit  der  Laicas  oder 
Huacamochas  (Umus)  genannten  Cerenionie  wurden  die  Danione  ge- 
sühnt. Bei  der  Ceremonie  Hautuina  (in  \'au)'os)  wurden  bunte  PuK  er 
gegen  die  Huaca  geblasen.  Da  Krankheit  dem  durch  V^ergehen 
hervorgerufenen  Zorn  der  Huaca  oder  Malqui  zugeschrieben  wurde, 
galt  das  Beichten  derselben  (Hichoco)  als  Vorbedingung  zur  Heilung. 

In  Huahalla  wurde  (als  ein  der  Erde  eingegrabener  Riese)  der 
Huaca  Huari  oder  Chani  verehrt  und  mit  gekauter  Coca  im  Munde 
gefüttert.  De  otra  parte  sc  sacaron  dos  cuerpos  enteros  y  secos, 
muy  nombrados  y  respetados  de  todos,  llamados  Caxaparac  y  su 
hijo  Huatatama,  que  estavan  en  sus  Machays  vestidos  a  uso  de 
gucrra  con  mucha  plumeria  de  diversos  colores  y  otros  ropajes 
(s.  Arriaga).    Der  Huaca  ^)  Libiac  (Blitz)  wurde  dargestellt  durch 


1)  Bei  Hupa  &ad  sidi  das  Tempdhans  des  Huaca  Apn-Yurac  (mit  Trompete), 
neben  dem  Huaca  Acbcay  (s.  Arriaga).  In  Quepas  wurde  der  Huaca  Huamantucos  ver- 
ehrt.   T^tr  (iötzc  Mullu  Cayan  (in  Cocha  I.ibiac)  sass  auf  einer  Silberplatte,  als  Bmder 

des  Hu.ic.i  Loto  Tuin.ic.  In  Cliiiiclias  wurde  dem  liuaca  von  Usuy  f;co|ifcrt.  In  Chayna 
war  der  Huaca  liua^ca  Ju:>ca  ntil  seinen  drei  bulinen  üegen^und  des  Cultus.  Den 
Huacas  von  Hunoyan  wurde  Menschenfleisch  daTf:ebracht.  In  Arauyac  wurde  ein  verbei« 
rathetes  Huaca-Paar  und  Apu  Xillin  (Vater  des  Huayna  XUlin)  als  liuaca  del  Ayllo 
de  Sopan  verehrt  (s.  .Arri.ij^a).  Die  von  den  Zaniana  (genannten  Orten  konnnendcn 
Huacas  erhielten  an  den  L'ayan  genannten  i'latzen  iltren  Cult.  lu  Vauja  wuvdc  vuu  den 
Huancas  in  einem  prächtigen  'lenipcl  Huarivilca  verehrt  nln  Peru  i>tlegt  man  Coca  au 
opfern,  welches  Kraut  sie  in  hohem  Werth  hielteni  Mays.  welches  ihr  Korn  isi,  gefirbte 
F'edcm .  Chaquira,  >.o  <?ie  Mollu  nennen,  Meerschilf,  bisweilen  auch  Gold  und  Sil!>er, 
davon  sie  Bilder  machen,  so  wie  Thiergcstalt  &indt,  item  schöne  Tücher  von  Cumbi,  wol- 
richend  gewirckt  Holu;  ordinahe  brannten  sie  Schroeer  oder  Talck"  (s.  Liutscholten).  In 
Qnichmnarca  wurde  Huari  Huaca  mit  seinen  beiden  Brfl^em  verehrt  (xum  Hausbau  Stärke 
gewährend).  Der  Huaca  von  Llaxavilca  hatte  el  un  ojo  major  que  el  otro  (Ixi  den  Cho- 
chas).  Der  Huaca  Saflumama  (in  Chanca)  wurde  innerh.ilh  eines  Haufens  von  Thonge- 
(Issen  durch  einen  mit  Chicha  gefüllten  iupl  repräsentirt  (neben  dem  liuaca  Mama^aAu). 
Der  als  Huaca  verehrte  Cacique  Liviacanchorco  war  in  einer  Grotte  bei  San  Christoval 
de  Rapaz  gefunden,  mit  einem  vom  Inca  geschenkten  Hemde  aus  Cumbi  oder  Compi  be- 
kleidet (s.  Arriaga).  Bei  dem  Aufttande  (15^)  begeisterten  die  Huacas  (in  Peru)  Men* 
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iina  jiicdra  L;raiulc  paitida  i)iir  incdio  com  un  Ra\(>  (in  \'anior  oder 
'l  aimu  ).  Mit  einer  Kupiertroiiipete  wurde  ( in  Chiuiiiiinarca)  zur  \'er- 
ehrung  des  Iluaca  Uuenac  (ohne  Arme  und  Jieine)  i^eruK  n  „yrriaj^a). 
liei  (  aliacay  wurde  Huaca  Ouenac  Vilca  verehrt.  Iluaina  N'urar, 
Sohn  des  Apu-\  urac,  wurde  (in  Falke  verwandelt)  als  Vorfahre  ver- 
ehrt (s.  Arriai;a). 

Unter  de  n  heiliij^en  Trotot)  pen,  die  als  Schutzgeister  der  A)  llos 
dl  IV  (ieschlechtcrn  \-orstanilen,  hatten  die  Inca  für  sich  tlen  glän- 
zendsten Naturgi  genstand  gewidilt,  die  Sonne  (wie  K.iiser  Julian  ,  und 
so  traf  Acurta  .auch  am  Marailon  einen  ilauptling,  iler  alN  Kunl  der 
Sonne,  Nachts  mit  ihr  über  ilie  Regierung  berielh  (also  einen  sonnen- 
entsprossenen  Inc.i  im  l',mbr\<)). 

Wahrend  der  liuaca  im  i itteiitliclu-n  Cultus  tU m  Dnrfe  angehörte, 
war  (hc  erbliche  Verehrung  der  Conojxi')  in  tler  hamilie  geheim, 
bemerkt  Arri.iga,  und  cUese  Cono])a  oder  (in  (^uzco)  ("hanca  wurden 
liuasi  camayoc  oder  liaiiNgolter  genannt.  Wenn  ein  Indianer  durcli 
besuULlere  Wranl.issung  auf  einen  (iegenstand  seine  Autmerk >amkeit 
fi.xirt  hatte,  (wenn  tlieser  seiner  Ideenassociation  aus  subjectixen  oder 
objectiveiiGrunilen  eingeprägt  w.u  i.  snw  eihte  <K  r  IVie  ster  einen  solchen 
als  seinen  C  onopa  jbcM >nders  die  (  Hiicu  genannten  Steine  oder(in  der 
Kbeni';  diel.acas  genannten  Kristalle.  l  )iese  durch  Kristallstucke t  Lacas) 
oder  He/.i »arsteine  |(Juicu)  dargestellten  C'onopas  (Chancas  oder  liuasi- 

c.  im.i)  <)c)  gingen  im  erblichen  iVsitz  .luf  den  älte  sten  Sohn  über.  Nach 
A\  il.i  wurelen  elie  kleinere-n  lelole-  fin  l'eru)  (  onotiopa  genannt,  lün 
Jeder  in  l'eru  verehrt  seinen  Camac  oder  Schopter  (bemerkt  Arri.igaj. 

d.  mn  zugleich  als  Schutzgeist  (oder  Totem  ).  Unter elen  Coiiopas  schützte 
Zarap-conopa  de  n  Mais,  (als  lluantayzara  beim  1  ,inz  Arihuax  ).  Axo- 
m.im.i  (»der  l'.ipai)-conejpa  die  Kartofteln,  (Juinu.i  niama  den  (Juinua, 
Coca  niama  elie  C<^ca,  (  aullama  (in  h'orm  \-on  L.mi.i)  die  Heer- 
dcn  u.  s.  w.    Die  als  Frau  ausgekleideten  Tuppen^j  Zaramanias  oder 

sehen,  epidemisch  (s.  Molina).  ,,Beiiii  Bexahlen  von  Steuern  und  Bearbeiten  der  Minen 
rie  fen  <1i<  Imii.iner  Huacas  an»  damit  sie  wohl  zuriickkehrten  und  von  den  Spaniern  nicht 

iniäähaiulclt  würden." 

*)  Le  calte  des  Kanopas  (Kan,  lumtire  astrale)  ctait  le  culte  des  sepl  planstes  (chcz 
tes  Qttichuas).    Ijc  dieu  qn'ils  nomnaient  (suivant  Aoosta)  Llama  Kanopa  avait  son 

eitprit  flaii^  Ic  c:i  l  l.optv).  I,t-  Lultt  c  t.iit  ciinfid  ä  une  castc  <ks  tncdecins  et  «U  •<  pretrcs, 
nppeh's  Kayas  mi  K<illa-.  llr.is^eur  l>eviclit  «lie  f  |>tniaiiischcn )  ('ano|ien  Caus  \  iic.it. ml 
aul  (.  on-op  oelcr  Con-ul>  (la  peu.-.'vancc ,  qui  souflle).  Can  (in  Lukul-C'.uij  l>«/e:icliiicl 
5khlange  («rie  CoatI  mexicanisdi). 

*)  Zaram.un.is  son  de  tres  nuineras,  y  son  las  '|iie-  -.r  iiiKiitan  ciiirc  li^  cosas  haltadas 
cn  los  piichlos.  I  .a  primem  es  una  mufleca  hccha  de  calias  de  maix,  vestiela  cnmo  mnger 
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C'ocaiiiainas  u  urdcn  als  Mutter  des  Mais  (iiiul  de  r  Coca)  verehrt.  l)ie 
bei  iler  lirnte  Ljefundeiien  LIallax  a  (deux  epis  c<>lles)\\  urden  (als  Doppcl- 
ährcn)  -lieili«^  y^ehalten  und  besonders  fruchtbares  ICrdreich  erhielt  als 
Facha  niama  (terrc  nicrc)  seine  X't  rehruni^.  Die  I  luaiicasi'Steinklunipeii » 
unterstutzten,   als  Schutzei^enthunur  ties  Bodens,   die  l-eldarbeiten. 

1  lipa  Huacan,  ( tottin  des  Mais,  war  in  den  Traditionen  mit  Ayar- 
Ussu-Topa  vermählt  X'ieljaliriL^er  Mais  wurde,  als  lluantazara  odcr 
Ayrihuayzara  (kirch  i  an/e  L;efeiert  und  dann  zu  h'.hren  I-ibiae  s  \  er- 
brannt. Bisoiuiers  j^elarbter  Mais  erhielt  als  Mics.tzara  oder  MatajT- 
zara  ( Caullazara)  seine  V  erehrung  und  nach  rechts  j^edrehter,  als 
Piruazara  (s.  Arriaga).  Neben  Zara  conopa  und  Lania-cunopa  wurde 
Micuy-Conopa  zuj^esellt  ;und  nuir(|uinchuce). 

Die  1  hiantas  (A\  rigua  oder  Micsasara)  oder  Mamasara  fCallao 
sara)  genannten  Aehrcn  wur(.len  bei  der  Ivrnte   den  Iluaca  i^eopfert 
(s.  Villagomez).    Die  Hezoare  (Ill.i)  wurden  für  die  ilccrdcn  verehrt, 
die  Curi  als  /willin^st^otter  (s.  Calanchaj. 

,,Von  ilirem  C  hacra  oder  .Xckerlanti  nehmen  sie  dess  besti  ii  Ma>'s, 
legen  da.ssilbe  mit  etlichen  Ceremonien  in  ein  Huschlein,  l'erua  mit 
Namen,  bewachens  dre)'  Nacht,  alss  tlanii  thun  sie  den  Ma)s  in  die 
köstliche  Decke  des  Mantel,  so  sie  haben,  wenn  es  wol  bereit  wor- 
den, betten  sie  den  Perua  an"  (die  Peruaner). 

Von  den  geknoteten  Wurzeln  der  Papas  wurden  Axom.im.is,  als 
Conopas  gefertigt.  Noch  jetzt  pflegen  die  Peruaner  Korn  \n  \er- 
schiedener  Farbe  und  besonderer  Gestalt  zur  Weihe  in  die  Nischen 


con  SU  anacu  y  Ilicll  i  .  y  ^n-,  |ios  de  piata  y  «  nticndcn,  qiic  cumo  inatlrc  timc  vtrtud  de 
cngcmirar  y  parir  iiiucho  in;ii/.  A  tsto  inotlo  tieiicn  tambicn  Cocainamas  para  numento 
de  la  Coca.  Otras  son  de  j>icdra  labrada  comu  choclus  u  inazurcas  de  niau. ,  cun  sus 
granos  lelevados  y  de  estas  saekn  tener  muchas  en  lugar  de  Canopas.  Otras  md  algnnas 
caüas  fertilcs  de  m  ii/,  |iie  con  1a  fertilidad  de  la  üena  dicron  muchas  mazorcas,  y  gran» 
<U  >,  ö  i  .i.iikIo  salt  u  ilo-.  mazorcas  iuntas  y  clas  s<ni  las  principaics ,  Zaramamns,  y  asi 
las  rcverL'ttcian  luiuu  a  niadres  dei  maiz,  y  a  olas  Uainan  laiubien  1  litaiiiay£ara  u  Ayrt- 
huayzara.  A  este  lercer  genero  no  le  dan  la  adoracion.  que  a  Huaca  ni  Conopa,  stno 
({ue  le  tienen  su{>crsticiosamenlc  cumu  cosa  sa(>rada  y  cülgaiulo  estas  cafias  cun  mnchos  cho> 
clos  de  unos  ranins  ilc  sancc  tiailcn  coli  cl!a^  d  luyk-,  niic  llainan  Ayrihua,  y  acal'ado 
cl  bavk- .  las  ([uciuan  y  sacrificaii  a  Libiac,  para  <]iic  les  de  l>iicna  cu'^echa.  Con  la 
misma  supersticiuii  guardan  las  mazorcas  del  mau,  ipic  salen  muy  pintadas,  que  naman 
Micsazara  6  Matayzara  &  Caullazara  y  otros  que  Uaman  Pirnazora,  que  son  otras  mazorcas 
cn  <]ue  van  suhifudo  los  granos  no  dt  rcchos ,  sino  haziendo  caracol.  I''siäs  Micsa-rara  «'> 
Piruazara  poncn  supcr>ticiu>anifutc  cii  Ins  inuntones  de  maiz  y  en  las  Pirnas  (ijuc  son  »londe 
guardan  el  maiz)  paraque  sc  las  guarde,  y  el  dia  de  las  c\liil>iciones  se  Junta  tanto  de 
estas  mazqreas,  que  tienen  bien  que  comer  las  molas.  La  misma  supersticion  tienen  con  las 
que  llaman  Axomam  .lue  son  cuand«)  salen  algnnas  papas  juntas,  y  las  guardan  |iaia 
tener  huena  cosecha  üc  papas  (in  Peru). 
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der  llLilii;cn  zu  hinv^cn  (s.  Rivcro).  Die  Conopa^^  von  Llanias  sind 
meist  olmc  l''usse  und  im  Rucken  einj^edruckt,  vnn  ikiraus  Chicha  bei 
Opferun;^ /.u  trinken.  Die  l'eruaner  verehrten  leblose  (jeu^cnstande ,  in 
deren  jede  tlie  Sonne  einen  Geist  eingeschlossen  habe,  der  ihnen 
UntcrstutzuiiLi  im  Leben  i^'euiihen  könne  (erklart  Coreal). 

Die  Ciebcine  der  X'orfahri  ii  wurden  in  den  (irabern  (Macha\-.s) 
als  Malquis  oder  {bei  den  l-,benenbe\vt»hnern)  als  Munaos  \erehrt 
und  bei  den  Inca  erhielt  die  P.icarina  (Geburtsdammerunj^j  als  Ahn 
des  Stammes  ihre  V'crcliruni^  in  der  Mumie  otler  Malqui.  Nachdem 
den  Huacas  (  in  C'uzco)  W  relirunij  (Mucha)  darj^ebracht  war,  be- 
^russte  der  C  andidat  zur  Kitteru  eihe  dir  Mumien  (s.  Molina  i.  Die 
iluancas  brachten  den  Makjuis  I  hjrner  und  (jeweihstucke '  j  dar, 
sowie  helle  von  I.owen,  huchsen,  Gtlasse,  Kleider  u.  s.  w.  Arriajv^a 
erwähnt  der  X  erehruni;  dreier  Riesen  /.wischen  Mumien  in  einer 
Hohle.  Die  Lara  richteten  neben  den  baUamirtcn  Leichen  in  einer 
Nische  des  Grabes  ein  incruslirtes  Bild-)  auf  (nach  Niza).  .\lnieida 
fand  bei  den  (i(»)ataca  odir  raj)U\'a  (am  Paraiba)  ein  menschliclies 
Skelett  auf-^estellt  (s.  Neuwied),  nach  dem  in  Darien  herrschenden 
hrauch  (des  t'.iucathals). 

In  l'eru  ergaben  sich  solche,  die  zum  ausschweifenden  Leben 
L;encii.;t  waren,  dem  Dienste'')  der  Mumien  (als  der  Verstorbenem, 
mdem  die  bei^laubigten  lluur  tlerselben  in  ihrem  Namen  alles  Wun- 
schenswerlhe  verlangen  konnten,  und  am  ^LlrkttaJ;e  wurden  die 
Mumien  beim  1  est  umlurc^v stellt,  bislluascar  (weil  der  j^rosste  Thcil 
des  Landes  schliesslich  den  Todten  gehörte)  die  Mumien  verbrennen 
Hess  (P.  Pizarro). 

>)  In  Honduras  wurden  die  Knochen  de«  gejagten  Wildes  in  den  Hiiiuen^  aafbe- 

walirt,  weil  dieses  fliehen  würde,  wenn  man  jcn-  mi>s,icl)rt  i,  Herrcra).  In  Chiapa 
wurdi-  V.'tl>..Ian  oder  Yahabn  (neben  Canamlum)  ai:>  Lrsier  der  Schwarzen  (oder  Neger) 
verehrt  (s.  Piöeib). 

')  M(ie  in  Peru,  „wo  haddcn  ook  de  Croote  Heeren  in  Mexico  altyd  Afgoda^Beelden, 

weickc  hacren  Naiin  cn  gcdacnte  viarden"  (de  X  iu  -.;  Muua  >  Iiiessen  die  Mumien  (in 
«kr  KUcnc)  und  ,,Munaij  quicrc  decir  cl  querer,  Li  vi*hiiit.i(i  <>  tl  iriH.r.  y  Maliui  es  el 
almacigo  (|uu  »e  hacc  itcmbrando,  para  Uausplantnr  lu  quc  cn  el  uacc  y  significa  tambiei) 
lo  qne  en  el  esta  ya  naddo  para  el  mismo  efecto,  que  es  lo  que  elbs  mas  quieren  esti* 
mar"  (auf  der  Sierra  hei  den  Mumien)  „Cüyaspa,  esto  es,  por  el  amor  que  les  tienen",  sorg» 
tfit  die  iVnianer  für  die  Ver-torl>eiieii  fs.  \'illa^oniez).  l'nter  den  Tethee  (den  an  den 
Gräbern  seb weifenden  Gcspensterseclenj  wurden  die  (wie  Orometua  bö&e)  Uromehouhouwe 
durch  Pfeifen  verehrt  (auf  Tahiti). 

*)  Los  Idolos  cstaban  en  aquel  galpon  grande  de  la  casa  del  Sol,  j  cado  idolo 
destits  tenia  su  servido  y  gastos  y  nmyeres ,  y  en  la  casa  del  Sol  le  iban  k  hacer  reve- 
roicia  los  que  venian  de  su  provhicta  (Ondegardo). 

»♦ 
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Von  Siiiclii  -  Ki  )C.i  wird  t^csaj^t ,  dass  ci  den  Dienst  des  Lint^Min 
(Cliutarpu)  und  Wm\  (I  Iuanarj)ii)  cini^cfulirt  habe.  HuacanniM  oder 
Cuian-Carunii,  der  (iott  der  Liebe 'i,  wurde  mit  bunten  oder  weissen 
Steinen,  als  zwei  sich  umarmende  Personen  vereint. 

Die  Klosterfrauen  (in  Peru)  wurden  ^etödtet,  wenn  schwanger, 
ausser  wenn  sie  schwören  koimten,  ,.que  la  emprefK)  l'achacama,  (jue 
es  ei  Sol"  (s,  Gomara).  hci  den  LOnchucos  wurde  eine  schone  Jungfrau 
dem  Huaca  vermälilt,  und  diente  als  Priesterin,  mit  Bewahrung  ihrer 
Jungfrauschaft  (s.  Arriaga).  ..V'irgo  praeter  caeteris  formosissima 
wurde  dem  klol  Chancha  oder  C'hanca  angetraut  und  galt  dann  für 
heilig  (s.  lirullius).  Der  im  oberen  Stockwerk  des  Ijau>es  beim 
Caziqen  Gamaretus  gebunden  gehaltene  Zemi  Corocottus  schwängerte 
Frauen  (in  I  layti). 

Die  Sonnenjungfrauen  Cu/cos  bewohnten  unter  jMamacunas  oder 
Anacunas  (Aufseherinnen)  das  Kloster  Aclla  huasi.  das  nur  dem  Inca 
zuganglicli  war.  Nach  i*edro  Pizarr<j  wurden  fiir  Sonnenjungfrauen 
Ahidchen  auch  aus  nieilern  Stimden,  der  Schöidieit  wegen,  ausgewählt, 
und  d.mn  nicht  fiir  das  Gelübde  tler  Keuschheit. 

Die  Riesen  l'unta  I"-lenas  wurden  durcli  Himmelszorn  wegen 
tier  unnaturlichen  Laster  vertilgt,  die  auch  die  biCti  uberall  auszu- 
rotten strebten.  Auf  dem  Isthmus  waren  dieselben  dagegen  (zur 
Zeit  der  Conquista)  in  \ollem  Schwung,  l^ei  den  i\L'i\'as  führte  der 
Gott  Chin  (Cavil  oder  Maranj  die  Sodomiterei  ein  (nach  Las 
Ca.sas). 

\  nn  dem  durch  den  I^lilz  gefällten  Stein  weisser  Farbe  (schwarz 
oder  gelb)  wurcfe  in  h'orm  einer  L'marmung  der  Götze  Huacan- 
qui  oder  Cuian-Casumi  (Carumi j  dargestellt,  als  der  Iluaca  der  Liebe. 
Durch  Cuya.spa  (die  Liebe,  die  iimen  bewahrt  w  ird)  w  urdeii  die  Mal- 
quis  (Mumien)  verehrt  bei  den  Iluancas,  wo  die  Frauen  bei  Aussaat 
die  Erde  als  ALima-pacha  Anbetung  zollten. 

Unfruchtbare  Frauen  opferten  in  Ziug  gewickelte  Steine  oder 
Huassa  (in  Caxatambo).  Hei  P>steigen  einer  Höhe(Apachi)  si)ufken  die 
Peruaner  auf  tlen  Stein  Tocanca  (Coca  oder  Maiz  oiiteriui).  hi  Cohma 
wurde  ein  höchstes  \\  esen  (ohne  liilder)  verehrt  und  eine  Jungfrau, 


Der  Gott  der  Liebe  sprach  (in  rcruj  aus  einem  weissen,  schwMXcn  oder  gelben 
Stein»  auf  dem  xwei  einander  umarmende  Personen  sculptirt  waren  (s.  Monte»inos).  In 
der  NShe  der  (mit  Tociiyo  kämpfenden)  Cayunes  fanden  die  Spanier  (zu  Alderete's 

Zeiten)  ein  Haus,  voll  von  Frauen,  ,,cada  «jual  in  su  ajio-icnto  aconiodaUo  para  el  exer> 
Cicio  eu  quc      ocupavan,  quc  era  de  vender  sus  aniores"  (Simon). 
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von  der  die  Menschen  stammten;  in  Xalisco  wurden  dem  Kindgott 
Piltzinteolli)  Opfergaben  dargebracht  (in  Mexico). 

Obwohl  mancherlei  Angaben  den  Inca  Menschenopfer')  zu- 
schreiben, wird  ihnen  doch  im  Allgemeinen  nachgerühmt»  diese 
(z.  B.  bei  den  Vilcas),  sowie  die  Anbetung  von  Thier-Idolen,  während 
ihrer  Eroberungen  abgeschafft  zu  haben,  und  auch  die  Caras  ver- 
boten die  dem  Kriegsgott  dargebrachten  Menschenopfer  in  Liri- 
bama,  wie  die  Römer  die  blutigen  Riten  Cartago's  milderten.  In 
Liribamba  wurde  ein  Menschenkopf  in  Topfform  verehrt,  und  wie 
im  vicarircnden  Opfer  Numa  Pompilius  den  Menschenköpfen  Kohl- 
köpfe substituirtc,  so  wurden  an  Stelle  der  früheren  Menschenopfer 
von  den  Peruanern  (nach  Gomara)  den  Todten  hölzerne  Bilder  als 
Diener  mitgegeben,  nach  Art  der  symbolischen  Grabbeigaben  aus 
Papier  in  China.  Die  Opfer,  bei  welchen  Knaben  mit  Silber  und 
Gold  begraben  wurden,  hiessen  (nach  Santa  Cruz)  Capaucha-cocuy 
(zu  Capas-Yupanqui's  .Zeit). 

In  Huanuco  wurden  dem  Dämon  Cataquilla  Kriegsgefangene  geopfert 
(nach  Zarate),  in  Tumbez  Kinder  (nach  Xerez),  in  andern  Tempeln  dem 
Supay  (dem  geftirchteten  Diener  Pachacamac*s) ,  Mädchen  den  Hua- 
raclla  (in  Tauca),  munificirte  Feindesköpfe  von  den  Passaos,  Men* 
schenhcrzen  in  Vuna,  wo  die  Gefangenen  vor  dem  Kriegsgott  Tum- 
bol  ausgeweidet  wurden.  Die  Caranques  brachten  Kopf  und  Herz 
ihrer  Menschenopfer  den  Götzen  dar.  Sinchi-Roca  Hess  die  gefan- 
genen Canchas,  nach  Ausrei.sscn  des  Herzens,  opfern,  wie  Montesinos 
erzählt.  In  Motrip  (zwischen  Piura  und  Caxamarca)  wurden  monat- 
lich die  eigenen  Kinder  geopfert,  um  mit  dem  Blut  die  Idole  und 
Thürpfo.stcn  zu  beschmieren  (s.  Oviedo).  Als  das  Opfer  einer  Jungfirau 
für  den  Dämon  Supay*)  an  der  Mündung  des  Vulcans  unterlassen 
war,  wurde  Arcquipa  mit  Asche  bedeckt,  berichtet  de  Torres,  und 
so  erzählen  die  mohamedanischen  Legenden,  dass  das  Ausbleiben 

')  Wie  üarcilasso  tlc  la  Vcy.i  ;ui-<  t  incm  Briefe  blas  Vakras  niiltluill,  liaUe  «Icr  Inca 
zwar  Thicre  der  Sonne  geopfert,  nie  aber  Menschen,  wie  l'olo  (de  UndegariloJ  fäUch- 
lich  behauptete,  wogegen  dieser  seine  Nachricht  tbrttber  aus  den  Registern  gezogen 
li.il-iii  will,  uimI  auch  Sarmicniu  von  Mcii-chenopfcrn  spricht,  dit-  \'alvcr<lo  jedoch  in 
,  Abrnlc  sUlh.  ,,Mit  der  Macht  nml  drn\  (llanzc  (h^r  Inca  nahnun  die  Menschcn<J]ifcr 
bei  ihren  lic^rälmisscn  lU ,  »u  das»  bei  dem  IcUlcn  (.iuayuacapa,  ,,por  los  rcgistro>  ^e  le 
nutavan  mill  pcr>onas  de  todas  hedadev"  (1571). 

')  Als  zu  Torres  Zeit  der  Vulcan  von  Ornate,  Ilamado  de  Qutnistai|uilla,  ausbrach, 
schriclien  die  Indianer  (hcs  dem  Zorn  iles  Zopay  (que  a>i  llaman  a  el  di  ibl  i'  /u  ,  weil 
das  frülicre  Jungfraucuupfer  uiUeiblicben  sei  (lo  que  luinaran  por  remedio  fue  hcchar 
Ochunta  persona»  vivas  dentro,  para  deseoojar  h.  su  Idulo). 
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der  befruchtenden  Nilüberschwemmung^)  gefürchtet  sei,  als  man  nicht 
länger  die  Jung^frau  in's  Wasser  versenkt  habe.  Im  Allgemeinen 
wird  von  Kinderopfern»  besonders  bei  dem  bösen  Wesen,  Supay,  ge- 
sprochen, doch  (nach  Cieza)  waren  im  Tempel  des  Pachacamac  nicht 
nur  Thiere,  sondern  auch  Menschen  geopfert  worden. 

Die  Indianer  von  St.  Miguel  opfern  in  ihren  Moscheen  (Tempeln) 
Kinder  und  Verwandte  auf  den  Gräbern,  und  die  zur  Opferung  Be- 
stimmten drängten  sich  freiwillig  dazu  (erzählt  Xerez),  um  der  dafür 
im  Jenseits  versprochenen  Privilegien  theilhaftig  zu  werden.  Dem 
Huacas  Hunoyan  vrurde  Menschenfleisch  dargebracht,  und  den  nörd- 
lichen Canibalismus  im  Cauca-Thal  schildert  Cieza  de  Leon.  Beim 
Tode  des  Fürsten  Acoya  in  Xauxa  rettete  sich  ein  Page,  der  mit 
den  übrigen  Dienern  geopfert  werden  sollte,  zu  den  Spaniern,  und 
wie  Herrera  erzählt,  flüchtete  sich  in  Pirina  (bei  Cartagena)  ein 
Knabe  zu  den  Spaniern,' weil  man  ihn  mit  dem  Häuptling  begraben 
wollte.  Garcilasso  erwähnt  der  Opfer  von  Menschenherzen  in  Tum- 
bez,  wo  Tiger  und  Löwen  verehrt  seien.  Dem  Virakocha  wurden 
Kinder  geopfert,  das  Reich  in  Frieden  zu  erhalten  und  im  Kriege 
Hülfe  zu  gewähren  (heisst  es  bei  Dapper).  Die  Puruha  opferten 
die  Erstgeborenen  und  bewahrten  ihre  Knochen  in  Gefassen,  und 
dass  in  einigen  Provinzen  Peru's  jeder  Erstgeborne  geopfert')  sei, 
wird  von  Rivero  ausgesagt.  Bei  Krankheit  dts  Vaters  wurde  der 
Sohn  geopfert,  damit  sich  die  Gottheit  mit  ihm  begnüge  (sagt 
Herrera). 

Auch  auf  der  Insel  des  Titicaca-See's,  wo  sich  die  Sonne  ver- 
borgen hatte,  sollen  neben  Llama  Menschen  geopfert  sein  (s.  J.  de 

'1  Die  Ftiulitliarki  ;l  ilcsscllun  folgte  aus  tkn  ^\u^r]^  'ry|)hon  hineingeworfenen  Ge- 
schlcchtstheilen  des  Osiris,  wie  das  Meer  nach  Aufnahme  des  durch  Saturn  (Sohn  des 
Uranus)  in  seinem  Vater  entmannten  Himmel  die  Aphrodite  gebar. 

*)  Als  die  Conchucofi  genannten  Cadqnen  von  Guanuco  die  Spanier  in  Truxillo 
belagerten  und  die  Gefangenen  ihrem  Gott e  Cat.iiiuilla  oi)fcrtt  n,  wurde  Goinez  von  Alvnrado 
durch  Pizarro  zur Krcilifninfj  fjimmiop'v  (/aiair)  ah'^c-chtrkt.  l>ii-  Mocliicas  f/wisclan  Tum-  • 
\>Kt  und  Truxillo)  hatltii  (iicbtu  Hol/gol/cii)  die  ((iuaiaii  {genannten)  Stcingultcr  in  den 
hochgelegenen  Tempeln,  wo  den  geopferten  Menschen  da«  Ilerz  ausgerissen  wurde 
(s.  Oviedo}.  l  'io  IVru&ncr  (zwisclit  ii  (  "i-.i.k  imli,;  >iu<l  i '.ivanKilca)  o[.ri  itcn  jeden  Monat 
üirt;  «•ii^cncii  Anj^cliörigcn  und  Kin<U  r,  ln-stni  lu  u  mii  «li  iu  iSluit  ilrisi  llit  n  <lio  CioiihtiT 
<lcr  (jolzcu  und  die  Thiiren  der  Meothcen  und  sprenglen  davon  auch  auf  die  Gräber  der 
Verstorbenen.  Die  zur  Opferung'  i)e»iimniten  weihen  sich  gerne  dem  Tode,  lachen, 
tanxcn  und  singen  und  verlangen  selbst,  nachdem  sie  erst  weidlich  getrunken  haben, 
i'l'ns  man  ihnen  «lie  Kiipfe  at>>iold"><;e  fs.  \cre/\  Wenn  der  von  den  Itewnlinetn  ilei  Anti- 
(Andes)  lebendig  (jefre»^ne  sich  während  der  Marler  standhaft  gezeigt  hat ,  so  werden 
seine  getrockneten  Knochen  auf  eiucni  llugel  .uisgesetct  und  göttlich  duich  Upfer  verehrt 
Blas  Valera). 
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Acust.i  iiiui  (n.ich  (  )ntlci;itr(lo;  wmclcii  l)citn  pcrii. mischen  Jahrcsfest 
Juii^fraiK  II  ^;c(>[)tcrt. ')  >s.icli  Catari  w  urde  Guayna)-  x  nn  den  in 
I"ciic  j^cUkidclcn  Wilden  an  der  Kustc-  bei  ihrem  Feste  j^eopfert  sein, 
wenn  nicht  thncli  Cii^uar  befreit.  Santa  ("ruz  spricht  von  den  Kindes- 
opfeiii  Mant;«»  C  .ip.ics,  bei  denen  das  lihit  ins  I'euer  i;esprenkclt 
sei.  diniil  der  Dampf  /um  Scliopfer  des  Ilinnnels  uml  der  I'lrdc 
emp' M-^lein^e,  und  inacli  Herrera)  soll  bei  ticr  Kroiiuni;  des  Inca  \  or 
der  Statue  \'ii  .ic« >cha  >  ein  scchsjahrij^cr  Knabe  ;^^eopfert  sein.  Der 
Sonne  Kimler  «»pternd,  erhielten  die  ("ollas  ila^  ( )rakel  ihres  Ta\  ta 
(s.  Salcama\huai  Hi:im  I.eichenbej^angniss  (nianacapa's  (in  lY-ru) 
wurden  über  t.(u>ent  l'ersunen  unterschiedlichen  Alters  und  Standes 
umb>  Leben  ^^ebrachl.  allein  au>s  iler  Ursach,  auff  dass  sie  ihm  Ge- 
sellschaft leisten  untl  im  anderen  IaIjiii  du  in  n  nmchten  ( s.  Humber^erj. 

C  ca{)ac- \  upan(jui ,  auf  wilchen  Santa  t  ru/  d.i>  .Menschenblut- 
upfer  Arpa\'  zurückfuhrt,  hatte  für  das  L'capac-cttcha  i;enannte  <  )j)fer 
sich  aus  \erschi«. denen  !'r<)\in/en  des  Keichc-  Knabe-n  und  .Matichen 
hefern  lassen,  und  Muntcsinos  lasst  i upak- Vupanki,  der  den  Auf- 

>)  Die  (viehtreibenilen)  Einwohner  (vonTukuman)  halten  jährlich  „ein  grosses  Fest, 
die  Seelen  ihrer  Voreltern  ausiusöhnen.  /  i  di  in  <  n<lc  l'riiij,'t-u  sie  mj  viel  Strausvogcl, 
als  <iie  Mir  die  Sfclcn  zu  opfirn  gulciiki  ii.  l'rtv  I  aj^c  laiij.;  währet  das  schw.Tlgcii  und 
sauflfcti ,  und  am  vtcrdeii  wird  das  liaupt  «icr  sctioncslcn  Jungfrau ,  welche  sich  bclbslcn 
freywillig  zur  Schlachtung  anbietet,  äntgt trafen.  Da  beginnet  ein  ieder  erschröcklich  zu 
lärmen  und  zu  heuten.  Docli  diese  Traurigkeit  währet  nicht  länger,  als  eine  stunde. 
Dan  sobald  diese  verlnulTm  i>t.  fid^t  t  niif  das  Weinen  ein  nn^^elnsscnes  Lachen  ;  welches 
mcistentbeils  mit  nnter.schieditclien  Murdercyen  beschlossen  w  ird.  Dies«  gcwobubcil  gehet  am 
allemieisten  unter  den  Mauranem  im  schwänge.  Die  Abiponer  lauflen  zur  Sominerüzeit 
Mnttemackc :  aber  im  Winter  bedekken  sie  sich  mit  Fellen.  Den  gantzen  I.«ib  bemahlcn 
sie  mit  Flecken,  der}.;eslait ,  dass  sie  aussehen  wie  die  Ticgcr.  Die  Kahlheit  achten  sie 
\or  die  lioehste  Scliohnheit :  uml  kerben  die  H.nit  \m1  Wunden'  in  welche  sie,  gleichwie 
durch  die  Nasenlucher,  läppen,  und  Uhren,  btrauaftdern  stecken.  Dieselben,  welclie  die 
greulichste  Peinigung  mit  geduld  ertragen,  halten  sie  vor  halbe  Gotter,  und  tuhn  ihnen 
grosse  Ehre  an.  Zu  solcher  l'einigung  gebrauchen  sie  eysernc  I'lrieinen,  und  scharfe 
Steine.  Mit  den  l'friemen  durclipoliren  sie  den  yant/en  I.eil):  und  mit  den  Steinen /ielieii 
MC  die  Haut  ab.  Die  Frauen  stecken  die  ItruM  und  lias  Angesicht  vol  l'erlen:  und 
ziehen  nicht  mehr  als  zwey  Kinder  «luf;  dan  alle  die  andern  schlagen  sie  lodt.  Die 
Klaner  haben  keine  Wohnungen,  sondern  ichwirmea  imter  dem  lilauen  Himmel  herttm. 
Die  Tobaer,  welche  Kiesen  seynd  ,  reden  eine  zierliche  S|iiach''.  Alier  ihic  ( ira'is  imkcit 
ist  so  griiss ,  dass  in:in  ihres  gleichen  k.iuin  tnMlct.  Liner  von  diesen  Liinu  tischen, 
Erouaka,  schlachtete,  im  eintausend  .seclishundert  und  sieben  und  dreissigsten  Jahre,  seine 
eigene  Schwester,  Ehefrau,  Mutter  und  Kinder,  und  verzehrete  sie.  Wan  «ie  einen 
Kriegeszag  tuhn  wollen,  lir.düen  sie  ihre  eigene  TiiclUer  und  Sohne,  und  nehmen  sie 
also  zur  2^r Uli g  mit  sich  auf  deu  Wej,',  W  .m  ieniand  kr.inek  wird,  dm  seli.iireii  •.i<-  stt.iks 
lebendig  in  die  Erde.  Die  Kaaguiarer  wuiinen  in  dichten  und  dicken  iiitschen,  da  ihre 
llditen  von  einander  abgesondert  liegen:  und  leben  von  den  Wflrmem,  Meusen,  Amcissen, 
AfTen,  Tiegcm,  und  dann  vuni  w  ildcn  Ilonige.  Die  meisten  gehen  buckelicht  gekrflromet, 
und  alle  miteinander  mit  Fellen  bedeckt." 
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staiKl  seinem  liriulcr^  l'iil. in«' -  L  inau  imU'rdrucktc ,  zur  Ahw  eiuiunL; 
böser  Onuii  nclicn  I..uiki')  ciucli  Ktiahrn  uml  M.uiclicii  <)i)fcin  Aus 
tlcii  1  lauten  clor  bcsic^^lcn  Coll.«s  soll  1  ui)ac  •  \'uiKumui  'rrointiiLln 
verfertigt  haben,  inul  wie  llern  ra  i  r/ahlt,  Hess  \  ngaA'upan.i^ui  n.ich 
I3esie<;un;4  der  meuterischen  C  hancas  ilie  mit  Asclie  uml  Stroh  auN- 
j;cstoj)ften  Knrjur  in  einem  ( Irabertenipel  {Cu/.cosi  aufstellen  (wie 
sich  Aeiinliches  im  Norden  bis  Darien  lindet).  Der  Kriegsgefangene 
(der  Huancas)  wurde  beim  ( )|)ti  r  i;eschunden  (>.  C'ieza). 

Als  roj).!  \'upancjui  auf  Helra^junL;  iles  ( )rakels  \  on  Tachacamac 
erfuhr,  das.s  ihm  die  0])fer  xon  Mensehen  luul  Sch.den  die  liebsten 
seien ,  wurden  \  iele  solcher  d.u'^^^b'  '^'^^'l^  Hrullius).  W  ie  C  ie/.a 
bemerkt,  opferten  dii  X'orfahren  iler  Inca  Blut  von  Lama  uml  Men- 
seilen  auf  dem  Huu;el  Ihumacanre  (bei  C  u/.co).  Nach  Acosta  wurden 
bei  der  Kronun;^  des  inca  2oo  Knaben  j^^eopfert,  durch  Erdrosseln, 
zum  'l'heil  auch  durch  I\oi)fen  (und  ebenso  bni^^frauen  der  Kloster). 

Hei  den  Thieroj)^  rn  w  urden  ;  nach  Ilerrera)  von  den  KrieL,^ern 
die  Herzen  schwarzer  1  lannnel  L;eoplert,  damit  so  die  ]  lerzen  iiirer 
Feinde  xcrblichen,  wahrend  in  Mexico  tkr  Gottheit  Menschenherzen 
geweiht  wurden,  um  durch  das  ihnen  imiewohnende  l'rincip  des 
Lebens  die  aus  jener  das  All  durchwaltenden  Naturkrafte  stetig  auf- 
zuh■i^chen. 

l^er  Kopf  des  zu  opfernden  Thieres  wurde  von  den  reruanern 
bei  der  Anrede  des  jedesmaligen  (lottes  t^e^jen  die  Sonne  ;^erichtet. 
Die  'larpuntaes  genannten  Priester  verbrannten  Thiere  für  den  (jott 
Haanacauri.  In  Huamachuaco  (wo  bunte  Steine  in  den  lluac.is  der 
Schneehohen  verehrt  wurden)  wurden  die  Schafe  uml  Lammer  (oder 
Lama)  zum  Opfer  abgLhaulc  t  (s.  Cieza}.  Um  den  Inc.i  gegen  \'er- 
giftung  sicher  zu  stellen,  wunlen  (nach  Heobachtung  \"on  Fasten) 
schu  ar/e  Hunde-)  ( Ajjurucosjgeopfert  (und  so  bei  Krankheit  desselben). 

In  Jauja  wurtlen  Hunde  (Alljo  oder  Allco)  geüjjfert ,  wahrend 
das  Prototyp  dieser  Thiergattung  Verehrung  erhielt-  Die  selte- 
nen Vögel  der  Wüste  bildeten  ein  geschätztes  Opfer.    In  Chin- 

'  )  Die  l'eruaiur  1>L>  I  u  ii.  ,  lu  i  «Icn  Opfern  tlic  Farbe»  der  Laiua,  ..wiche  musstcn  sein 
nach  <it.n  Zeiten  im«!  uink  i  m  Inctllielien  Würkuiii^uu  '  (de  Hry). 

^)  Weil  vwu  de«  lluiidcii  atainmcnd,  vermieden  die  Chej>e\v;iyer  (_S|»jii: rucke)  den 
Hund  als  Zugtfaier  tri  verwenden  und  beluden  ihre  Frauen.  Die  IHoemphanae  (Funj)  hatten 
(nacb  Plinius)  einen  Hund  tum  Herrscher.  Itzcuintli  bezeichnet  (im  Mexicanischen)  Hund, 
wie  Izcuintc]u>tzi>tl  odn  1  ii<  kligter  (tepot/otli)  IIuiul,  eine  verschieden  von  dem  sUniimcn 
Hund  'Icchichi  (Sleinhiind  von  Tctl  oder  Stein),  eine  Sj-ielarl  des  j^emeincn  lhmde>,  den 
mau  in  Anahuac  Chichi  nannte  (s.  Humboldt),  'l'schudi  unlcn«cheidet  den  (unltehaaricn) 
Canis  Caraibicus  (der  hog.  jienros  chinos)  und  den  Canis  ]ngae  (in  MumiengrSbein  ge- 
funden).  Die  Perros  mudos  hiessen  (am  Orinoco)  Majos  oder  Auries  (lS35)> 
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chacocha  wurden  den  Lagunen  Urc<»corha  und  Choclococha,  aus 
denen  die  Llama  hcrvor'^'c^an^an,  solche  Llama  geopfert.  Bunte  Lama 
wurden  dem  Donner  (Chuquilla)  für  Wasser  geopfert,  weisse  (fiir 
Zeugun^^')  der  Sonne,  braune  (als  guanaco)  dem  Viracocha  (s.  Acosta). 
Der  Kopf  des  geopferten  Lama  wurde  nach  Osten  gerichtet.  Am 
Raymi-Fest  wurde  ein  schwarzes  Lama  (als  heiUger  Farbe)  geopfer. 
(s.  Garcilasso).    Arpay  war  das  Opfer  eines  weissen  Lama. 

Das  Schlachtcnglück  zu  befragen,  wurden  FettkUmipcn  verbrannt 
Die  Layccas,  Umus,  Canchas,  Vallavicas,  Contivicas,  (.'aiiavicas  und 
Auzcovicas  orakelten  beim  Opfer.  Neben  den  llulla  - huisas,  Cunti- 
huisas,  C^uia  huisas  prophezeiten  die  Cancluis,  Carcas,  Umus,  Uscatus 
und  Huisas.  Vor  tlem  Krii  <;  wurtk  in  der  Tuna  die  Ceremonie  Cus- 
covi^ga  oder  Contevii,(,a  (llualla\  '     i  odcv  Sapovi(,-<,a )  beobachtet. 

Die  Frage  hinsichtlich  der  Menschenopfer  wird  fiir  Peru  dahin 
zu  lösen  sein,  dass  bei  den  eingeborenen  Stämmen  dort,  wie  anderswo, 
Blutopfer  jeder  Art  an  der  Tagesordnung  waren,  aber  nach  der 
Unterwerfung  unter  die  geordnetere  Herrschaft  der  Inca  gesetzliche 
Beschränkung  fanden,  während  bei  diesen  selbst  die  Ceremonien 
eines  Mysteriendienstes  für  besondere  Fiillc  blutige  Riten  verlangten, 
wobei  zur  Wirksamkeit  des  magischen  Erfolges  mitunter  eine  Ver- 
Iftngerung  der  Scala  bis  zur  höchsten  Stufe,  der  menschlichen  selbst, 
verlangt  werden  mochte,  wahrend  die  Mexicancr  sogar  bis  tmy  Gott- 
heit fortschritten.  „Die  Mcxicaner  pflegten  dem  Schlachtopfer  die- 
selben Kleider  und  Kennzeichen  anzulegen,  als  der  Gott  trug,  dem 
sie  geopfert  werden  sollten",  (bemerkt  Clavigero),  und  so  fiel  bei 
dem  Fest  Tezcatlipoca's  der  ihn  vorstellende*)  Gefangene  zum  Opfer. 

„Er  ward  bereits  ein  Jahr  davor  dazu  ausgesucht,  und  trug  die 
ganze  Zeit  eben  die  Kleidung  wie  das  Götzenbild,  er  durfte  durch 
die  ganze  Stadt,  jedoch  nicht  ohne  Begleitung  einer  starken  Wache 
gehen,  und  ward  von  Jedermann  als  das  lebendige  Bild  des  Gottes 
angebetet.  Zwanzig  Tage  vor  dem  Fest  verheirathete  man  ihn  an 
vier  schöne  Mädchen,  und  fiinf)  Tage  zuvor  gaben  sie  ihm  präch> 


When  he  went  abroad  lic  was  atuiuicd  hy  a  tr.iin  of  tbc  royal  pages,  and  as 
he  haltcd  in  the  sirevu  tu  ]>lay  «oine  favourite  melody,  tbe  crowd  prostratcd  themselves 
bcfore  him  and  did  liomagc  as  ihc  rcprcNcnt.uivc  of  tlicir  dcUy  (Prcscotl). 

')  Cinco  tiias  niitis  dt.-  lUgnr  d  la  (k->I;i,  lioiulc  hal  iiii  de  sacrifkar  ä  tstc  luaiu-clin, 
honrabnnlc  cuniu  ä  dios.  Kl  sciior  si-  ijiit(lal)a  so\o  cn  su  ca>a,  y  lodos  lus  de  la  cortc 
Ic  segnian  y  se  haciao  solemnes  ban(|iK-(c^  y  arcyto;»  6  bailes,  cvn  mny  neos  atavios. 
Kl  lirimvr  di.-i  le  hacian  lic^ia  cn  vi  barrio  <)ttc  llaman  Tccamnan;  cl  scjpindo  dondc  »e 
giiardaba  la  imagcn  d«  Tv/catlipuca :  el  tcrcero  cn  vi  moniecillo:  vi  cuano  que  se  llama 
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tigc  Mahl/.citcii,  und  erlaubten  ihm  alle  Vergnügungen  des  Lebens. 
Am  Kestc  selbst  ward  er  unter  zahlrcichcni  Gefolge  zum  Tempel 
des  Tczcatlipoca  gebracht,  ehe  sie  aber  dahin  i^clangten,  bekamen 
seine  Weiber  den  Abschied.  Kr  begleitete  den  Götzen  bei  der  Pro- 
zession, und  wenn  die  Stunde  des  Opfers  da  war,  legte  man  ihn  auf 
den  Altar,  der  Oberpriestcr  öffnete  ihm  mit  grosser  Verehrung  die 
Brust,  und  riss  das  Herz  heraus.  Sein  Körper  ward  nicht  wie  bei 
andern  Schlachtopfern  die  Treppe  henintergeworfcn,  sondern  von 
den  Priestern  hinunter  getragen.  Am  Kusse  des  Tempels  schlug 
man  ihm  den  Kopf  herunter,  und  steckte  ihn  auf  den  Tzomp.unÜ 
unter  den  übrigen  Köpfen  der  Sclihichtopfer  des  Gottes  auf.  Seine 
Beine  und  Arme  wurden  für  die  Tafeln  der  Grossen  zubereitet. 
Nach  Vollendung  des  Opfers  stellten  die  Jünglinge  aus  den  CoUe- 
gien,  und  die  beim  Opfer  gegenwärtig  gewesenen  Adelichen  einen 
grossen  Tanz  an." 

Nach  Sahagun  wurde  bei  dem  Keste  des  Monats  Panquetzalitzli 
das  aus  Samen  und  Teig  mit  dem  Blut  der  Menschenopfer  gekne- 
tete Bild  des  Gottes  Vitzilopuchtii  von  den  Priestern  aus  dem  Tem- 
pel nach  ihren  Wohnungen  mitgenommen,  um  es  dort  beim  Festes- 
mahl zu  verzehren  (hacian  convite  con  ella  k  sus  parientes  y  ä  todos 
los  de  SU  barrio).    Und  diese  Ceremonie  wurde  Teoqualo*)  (das 

Tcpetzinoo,  que  esui  en  la  laguna  üqutoa,  antblpia ,  antlalcuya ,  micondalpia,  itoci.  El 
cuaito  eil  (jlio  montccillu  •|iie  c^^ta  (anibini  en  la  laguna  qiie  sc  Ilaina  Tcpopulci'.  Aca- 
bada  t-<(a  cuaita  tk-sta,  puluanlu  cii  uiia  cajiua  cn  «jm-  cl  n  y  Mili.i  andar  culiicil.i  cun  su 
toldo,  y  cun  cl  d  mis  inttg«re$  quc  Ic  ibaii  cuubolando,  y  liarticiuio  de  Tcpcpulco ,  navc- 
l^aban  acia  nna  parte  que  se  llama  tbpiccoflian  qae  es  cerca  <lel  campo  de  Icttipalapan, 
que  t  '  lialcu,  doade  eslA  un  monitcillu  que  se  Uaina  Acaquilpan.  Olcoaltipcc :  en 

f»le  luy.ir  Ic  di  .ilian  stis  mugeres  y  loda  la  otra  jjeiUo ,  y  sc  \olvinij  para  l.i  i  iiidad : 
solamcntc  Ic  acumpauaban  ai|ucllus  uchu  pagcs  k|Uc  habian  aiutailo  cou  cl  lodo  cl  afio: 
LIcväbanlo  lucgu  d  un  Cü  pequeAo  y  mal  aliliado  que  estalMi  a  oritia  del  carotno,  y 
fuera  Uu  poblado,  distante  de  la  dudad  una  legua  d  casi.  Liegado  d  las  gradas  del  Cü, 
il  ntisiiio  sc  saliia  pur  cllas  arrib.i ,  y  cn  la  priiiKra  i;ra<la  liacia  pidazos  ima  <K-  la'> 
tlautas  cunrpic  liahia  tafiiidu  cu  cl  ticnipi»  de  piDsiJcridad,  cii  la  bcgunda  rompia  utra  ,  y 
en  la  tercera  utra,  y  a^i  las  acababa  ludas  !>ubicndo  pur  las  gradas.  Llcgando  ariba  d 
lo  nas  alto  del  Cd,  ettaban  apaiejados  los  Sduapas,  que  le  habian  de  matar,  y  tomd- 
banlc  y  echäbanle  sobre  el  tajun  de  picdra,  y  teni^ndole  por  los  pies  y  por  los  manos, 
y  por  l;i  eabfza,  cchado  i\v  espaldas  >.o1>tc  el  tajon  ,  cl  que  tcnia  el  ciicliillo  de  jiiedra 
mctia&clc  por  \oi  pcclius  cun  un  gran  gulpc,  y  turnandulc  a  sacar,  ntctia  la  niauo  pur  la 
cortadura  que  habia  becho  el  cucbillo,  y  arrancdbanle  el  conuon  que  ofrecia  luego  al  sei. 

*)  A  rite  atialoi;;ous  in  »ome  aspects  lo  thc  Christian  conununiun ,  was  observed  on 
certain  c)cca>i(iiis  thus  in  tllc  15  nioiitli  .1  »loii^h  -tntue  of  Htiitzilo|u)Llitli  ua-  brokcn  up 
and  dislribulcd  amoug  thc  nicn,  ihis  ccrcniuny  was  calied  Tcoqualu,  ntcaning  in  „thc 
gud  is  caten"  (H.  Bancrofij.  1^  tvdbian  con  gran  reverencifti  humiliaciun  y  Idgrimas, 
didendoi  que  comian  la  carae  de  su  DIos  (Veyiia). 
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Kauen  des  Gottes)  genannt.  Nach  Torquemada  wurde  das  dabei 
gesegnete  Wasser  von  einem  Gctäss  unter^)  dem  Altar  (en  una  vasija 
debajo  del  Altar)  aufbewahrt,  um  es  später  für  verschiedene  Cere- 
monten  zum  Gebrauch  zu  haben  (se  usaba  de  ella  para  bendecir,  ö 
consagrar  al  rey,  quando  se  coronaba,  y  ä  los  capitanes  generales, 
quando  sc  avian  de  partir  a  hacer  alguna  guerra,  les  daban  k  beber 
de  ella,  con  ciertas  ceremonias).  Von  dem  heiligen  Brodteig  der 
Totonaken*),  der  mit  dem  Herzblut  von  Kindern  gemengt  war, 
mussten  die  Männer  über  25  Jahre  und  die  Frauen  über  16  Jahre 
alle  6  Monate  Thei!  nehmen.  Diese  Masse  wurde  aufbewahrt,  und 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  neuem  Blut  menschlicher  Schlachtopfer  angc 
feuchtet.  Auch  beim  Monatsfest  Toxcatl  verfertigten  die  mexicani* 
sehen  Priester,  nachdem  sie  die  Repräsentanten  Tezcatlipoca's  ge- 
opfert hatten,  eine  Teigligur  HuitzilopocbtUs,  die  (s.  Sahagun)  mit 
den  Insignien  des  Gottes  geschmückt  und  auf  einer  Sänfte  in  Pro- 
cession  getragen  (ibanla  Uevando  como  en  andas),  bb  zum  obersten 
Stockwerk  des  Tempels  hinaufgezogen  und  dort  auf  den  Sessel  des 
Gottes  gesetzt  wurde,  um  später  Opfer  (von  Wachteln)  zu  empfangen 
und  Räucherungen  unter  Schwenken  der  Censarien. 

Beim  peruanischen  Raymifest  wurde  von  den  Sonnenjungfrauen 
geheiligtes')  Brod  gebacken,  das  neben  dem  ebenfalls  in  ihren 


*)  lu  den  Cil.urkii  »chwcbt  (1j->  luilbniondfurniij^t:  (Jcfas>  (tiic  l.uiuila)  oberhalb  de;» 
Altafs.  Aehnlichdcn  tragbaten KclK|uienbcbilten>(mon9tniinoderostensoiiuiii) oder Monitnin- 
ti.i  reli'ju'urum  wählte  man  ein  ( iLräs-  (das  in  e  ii<-in  (  \  linder  von  Kristall  die  Eucharistie 
aiifnclinitn  könnt»  K  al^  in  !"o1l;i  'I«  i  llinführun^  »K  r  I  i()nlciihnamsproct">sion  (1264)  dir 
utfciuhche  AiibtcUung  und  Vorzeigung  der  bis  , .dabin  gewohnlich  im  Ciburiuni  verburgcnen 
Eucharistie  ia  Gebratach  kam"  (Mmai»on  Dteu"  unter  den  fraoxösiscben  Synunymen)  mit 
der  Pyxis  oder  Theothtca  (als  A|Hithcca  flir  die  Häretiker).  Das  Tabemaculiun  gestato- 
rium  (Monstranz  i»'er  <>-<tvii-^i'rinni )  iniisv  n.nh  \ Disclirift  der  heiligen  Congregation  d<.r 
<icbrauclic  (16.  Dccbr.  1041))  licnudicirt  «trdca  (vor  dem  Gebraucli).  ,,V^^  Allcrhciligslc 
ruht  in  demselben  unu-r  üIjs  oder  Kristal  auf  einer  halbmondrörmigcn  Gabel  (Lunula), 
die  gewöhnlich  aus  Silber  und  vergoldet  ist.  ja  nach  der  Ansicht  vieler  Theologen  min- 
destens silbern  und  vergoldet  sein  muss,  jedenfalls  aber  mit  der  Monstranz  selbst  bene« 
dicirt  wird." 

')  1.0s  Tulona  jucH  de  ires  cn  lies  aäos  inataban  tres  Niäos,  sacabauic;»  los  coia^oiie^, 
y  de  la  sangrc  que  de  alli  salia,  y  de  cierta  goma,  «|ne  lloman  Ulli,  que  sale  de  an  Ar- 
bol  en  gotas  blnncns,  y  despnes  sc  buclve  negra .  cuinu  (x-/.  y  de  ciertas  semillas,  las 
primcras  '\\\f  -ali.m  cn  nn.i  Ilnerla  ,  i|re  «-n  sii>  IfniploN  icnian.  harinn  iina  confeccion, 
y  nia^a.  K.sta  leiiian  por  cosa  ^>agtada,  con  urden,  y  preccpto,  i|Ue  de  sei:>  en  seis  me^es 
los  llombres  de  veinte  y  cinco  Aftos  avian  de  bolver  ä  hacer  la  mesma  ceiemoniat  y  la* 
Mngetes  de.diex  y  sei«.  Lbmaban  i.  esta  maya  Tayoliaytlaqtiatl.  que  quiere  dccir:  Man- 
jar  H»-  niK>>.fra  vida. 

^)  1  a  l.iiia  jara  t  su-  |>an.  i.ihh  i]  .ilnu  nto  lo  »jue  el  Ilica  y  los  »le  su  sanj;rc  ie.»l 
halitan  de  coiiier,  la  iiioliaii  y  aMiiasat  an  laa  viigeix»,  cbcugida»  mugcris  Uel  bol,  y  e^la» 
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Klöstern  bereiteten  Rausclitrank  beim  ceremoniellen  Mal  von  den 
Incas  verzehrt  wurde  und  Acosta  sah  darin  eine  satanische  Nach- 
ahmung*) des  Sacramentcs. 

Das  sog.  Gcheimniss  des  Altarsakramcntcs  (s.  Hcnno  Am.  Rhyn) 
entwickelte  sich  aus  den  „schwärmerischen  Ideen,  welche  das  Christen- 
thum mit  der  Vergöttlichung  seines  Stifter^s  in  die  europäische  Welt 
hineingetragen  hat  Kein  Glaubenssatz,  wie  dieser  in  seiner  anthro- 
pophagischen Formulirung  vom  Essen  des  Leibes  und  Trinken  des 
Blutes  hat  die  Menschheit  so  sehr  in  Aufregung  versetzt,  und  zwar 
in  eine  Aufregung,  welche  soweit  ging,  dass  blose  ritualistischc 
Acnderungcn  in  der  Ucbung  dieses  Geniessens,  wie  z.  13.  der  Wechsel 
zwischen  einer  Gestalt  und  zweien  solchen,  sogar  blutige  Kriege  und 
Länderverheerungen  hervorrufen  konnte.  Den  Höhepunkt  der  Ver- 
götterung eines  Menschen  nicht  nur,  sondern  einer  an  dessen  Stelle 
tretenden,  von  Menschen  gemachten  Sache  erreichte  dieser  aus  krassem 
Missverständniss  entsprungene  verhängnissvolle  und  fanatische  Glau- 
benssatz unter  Innoncenz  III.,  als  das  Niederwerfen  vor  der  Hostie 
und  deren  Aufbewahrung  in  prachtvollen  Gehäusen  und  Behältnissen 
(Monstranzen  und  Tabernakeln)  aufkam."  Bei  Chrystomos  wird  das 
%Hwia  «a^oÜAjrf  als  „schauerliches  Gastmahl"  bezeichnet 

„Man  muss  sich  hoch  verwundern,  dass  der  Teufiel,  als  ein 
Fürst  der  HofTart  ein  Fest  zu  Mexico  angericht,  welches  sich  mit 


uiiMiia>  guisaliaii  loda  la  dtriiias  vbinda  de  nqiii.-lla  liesla;  poriiuc  el  tianquctc  inas  parecia 
>\nv  lo  haci.i  tl  ^<•I  .i  sii>  liii"-.  tjiu-  sus  h{]<>-.  a  il.  y  ]  >>r  tanlo  giii^aliaii  l.i^  xirt^cncs 
cuniu  iiiugt:rt::«  <|ue  cran  dcl  nuI.  i'.ira  l.t  (kiiiab  gcnle  cuiiiun  ama&aliaii  cl  paii  y  guisa- 
Imui  la  cumida  otn  infinidad  de  mugcrcs  depulada»  para  Citto»  Etupero  cl  pan,  aunque 
era  para  la  cumunidad,  sc  hacia  oon  atenciun  y  cuidado  de  que  d  la  menos  la  h.irina  la 
tuvie»en  luclia  iloiinllas,  poniia  csti-  ]ian  lo  Uiiiau  por  cu>a  vigr.idai  no  permitiendo 
Cumerüc  ciUrc  ;in'>  ^ino  cii  sola  c^ia  lcstivi(ln<l ;  <|uc  cra  ficsta  »Ic  ><iis  ficstas. 

*)  In  thc  (lisUiliuliun  uf  hrcad  aiid  winc  at  tlii>  high  fvstival  ihe  orthodox  Spaniard» 
who  first  came  inlo  the  country  savr  a  striking  metnblance  to  the  Christian  commanion, 
OS  in  the  practice  of  confcssion  and  pcnancc  (s.  Prcscottj,  Miwic  in  Mexico  (nach  Mcndit-la) 
auch  in  der  laufe,  \v(il;ti  die  Ciotiin  (  ii.ilcliiluüdiciip  von  dt  i  llel>.inimc  anycrufcn  vviirtic. 
Die  gan£e  Cercmonic  tindci  sich  umsländlich  bei  Sahagun  hcscluicbcu ,  doch  fehlt  d.ilici 
eine  Aufklärung,  wie  es  mit  den  Missgeburten  gehalten  wurde,  worttber  die  Missionire 
Belehrung  geben  konnten.  Hinsichtlich  eines  Monstrum  gilt  (im  Catholicismus)  die 
Ke^e! ;  ,,Si)  viele  Koi)fc  odtr  Hrüste  sind,  so  viel  sind  es  Mcnschtn"  und  so  oft  ist  zu 
taufen.  I>i  Gefahr  im  Verzuge,  so  sind  die  zwei  oder  noch  mehr  Menschen,  aus  denen 
das  Monstrum  besteht,  mit  einander  zu  taufen.  Lässi  sich  aber  die  /abl  der  Köpfe  der 
BrOste  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  so  ist  der  deutlich  erkennbai«  Kopf  oder  die 
deutlich  erkennbare  Brust  zuerst  unbedingt  /u  taufen ,  und  hierauf  der  nicht  deutlich 
k«  unbarc  Kopf  oder  die  nicht  ileutlicli  kennbarc  Urii-l  bedin^^ni'^-u eise  (Fr.  \.  S.limid). 
..Ahora  otra  ve/  sc  puriüca  y  sc  iinipia,  y  otra  ve^:  le  fonna  y  engcndra  nucsUa  madrc 
Cluilchivitlycue"  hiess  es  in  der  Formel  des  mexicantschen  Baptismus  (bateo). 
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dem  Fest  Corporis  Christi  vergleichet,  solches  aber  stellt  er  also  an : 
die  Mcxicancr  begiengcn  ihr  vornembstes  Fest  dem  Abgott  Vitzli- 
put/li  zu  Ehren  im  Monat  Maio.  Zwccn  Tag  für  diesem  Fest,  kamen 
die  Jungfrawcn,  welche,  wie  zuvor  gcmclt,  den  Klostcrfrawcn  gleich 
waren,  und  sich  im  selben  Tempel  undcrhielten,  zusammen,  mahlten 
eine  grosse  Summe  Rlcdos  oder  Meyer  Samen,  so  mit  geröstem 
Mays  vermischet  ist  worden,  kneteten  es  mit  Honig,  und  machten 
darnach  auss  demselben  Teig  ein  Abgott  so  gross,  als  das  Höltzern 
Bild,  setzten  anstatt  der  Augen  grüne,  blawc  und  weisse  Corallcn, 
anstatt  der  Zeen  die  (iran  von  Mays,  ziereten  es  mit  allem  Gewandt 
und  rcppichen,  wie  oben  erzehlt.  Wenn  er  nun  allerdiengs  fertig 
war,  kamen  die  Ikrrn  sampllich,  brachten  ein  köstlich  und  scliuiies 
Klcyd  nach  des  Abgotts  Tracht  zugericht,  zogen  jin  dasselbig  an. 
Nach  dein  diss  geschehen,  setzten  sie  ihn  auffein  blawen  Stuel,  in 
seine  ScntVte,  dass  man  ihn  auff  den  Schuldern  tragen  könnte.  Da 
nun  der  Tag  des  I-'cstes  erschiene,  kamen  vorgenannte  Jungfrawen 
eine  Stund  vor  Tag  mit  weissen  Kleidung  angethan ,  und  newen 
Zicrrathen  iiinljgeben,  auff  diesen  Tag  wurden  sie  genennet  Schwestern 
des  Gottes  V'itzliputzli.  Auch  trugen  sie  Krantze  \ on  geröstem  oder 
gequollenem  Ma)  s,  und  dicke  Schnur  unih  ihre  Halss,  auch  hierauss 
gemacht,  welche  biss  undcr  ihren  linckeii  Arm  reichten,  ihr  Ange- 
sichter und  Backen  w  .ii  i  n  mit  l  'arb  angestrichen ,  und  ihr  Arm 
von  l'^letibogen  heral)  biss  auff  tiie  Hand,  waren  mit  allerhand 
rsiltichfedern  gezieret.  Auf  diss  Zierathen  und  l^ekle\clen  nah- 
men sie  die  Senffte  dess  Abgotts  auff  die  Schulder  untl  trugen 
ihn  an  das  (.)rt ,  tla  die  Jungling  mit  einem  Gew  .md  von  schönen 
Netzen  bekle)tlet,  und  mit  solchen  Krantzen  wie  die  Jungfrawen  ge- 
kronet  stunden.  Alssbald  sie  mit  dem  Abgott  herbeykanien,  naheten 
die  Jungling  mit  grosser  Ehrerbietung  herzu,  nahmen  die  SenflTt  auf 
ihre  SchuKler,  trugen  ihn  biss  an  die  underste  Stufte  dess  Tempels, 
da  sich  die  gant/e  Gemeinde  lur  den  i\bgott  demutiget,  und  beuget, 
nahmen  ICrd  vom  I'strich,  legten  sie  auff  ihre  Haupter,  welches 
bey  ilin  ein  gemein  W  erck  war  auff  den  vornembsten  T\'sten  ihrer 
Götter.  Wenn  diss  Geprang  also  geschehen,  fing  die  gantze  Gc- 
meindt  in  einer  I'rocession  an  zuziehn,  uml  solches  so  eilends,  als 
immer  möglich,  und  begaben  sich  auft'  einen  Berg,  Chapultepcc  ge- 
nannt, so  ein  Me)l  wegs  von  iler  Stat  Mexico  läge,  da  geschähe 
ein  V'ermahnung,  und  alssdann  tlas  OpMer.  Nach  solchem  schieden 
SIC  in  aller  Eyl  von  danncn,  gingen  auff  ein  Ort  nit  weit  davon  AtU- 
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cuiau.is  a  <fcnannt ,  <la  thatcn  sie  noch  cim-  Vt-rniahnuiiir.  Dnsrlbst 
':iii''eii  sie  fort  aull  iiiicii  I*'lcckcn,  ein  Mc\l  wt-'s  weiter  i]<-leucn, 
so  {genannt  ward  ("uyn.iran,  da  sie  wider  iiarh  Mexico  kelirten.  oliii 
dass  sie  liiinial  nilieten.  Diese  Reyss,  wclclie  unih  vier  Meykn 
lan«,^  w  elirete,  v< »Inhracliten  sii-  in  dre\  oder  vier  Stuiuieii,  und  nann- 
ten s«)lche  Procession  \'i)ain.i  \'it/lij)iit/Ii ,  d.is  ist,  die  eilende  R<.\-:n 
Vitzliputzli.  Wann  sie  wider  luini  kamen,  un<l  zu  der  underslen 
Treppen  nahcteii,  setzten  sie  den  Sesscf  oder  Santt'tt  nie  der,  namen 
dicke,  stercke  Seyl,  bunden  solche  an  (he  Handhabe  dess  Sessels, 
lind  zohcn  etliche  oben,  etliche  scluiben  unden  fort,  dass  sie  aho 
den  Abgott  mit  der  SänfTtcn  biss  oben  autT  den  Tempel  brachten: 
Dcrhalben  aber  zohcn  sie  jn  hinauff,  weil  die  Treppen  schmal  waren, 
und  die  Stuften  lioch  hinauff  gicngcn,  unnd  sie  jnen  also  auff  den 
Schultern  nit  hinauff  bringen  konnten.  I  nder  dess,  dass  man  den 
Abgott  hinauff  /.che,  stund  die  ^Mntze  (iemeindt  auflf  dem  Platz  mit 
grosser  Demuth  und  I'^orcht.  So  bald  sie  jn  nun  htnauflfgebFacht, 
trug  sie  jm  in  ein  Capellen  von  Kosen,  welches  hierzu  erbawet  wor- 
den, von  stund  an  kam  diee  Jüngling,  unstrewtcn  ringsherumb  viel 
Blumen  von  underschiedlichen  Farben,  dass  sie  den  Tempel  in-  und 
ausswendig  damit  erföUeten.  Nach  diesem  kamen  die  Jungfrawen  in 
jren  vor  erzehlteni  Habit  und  Kleydungcn,  brachten  auss  jrer  Kam- 
mer etliche  Brätzelen  so  von  geröstem  Mays  und  dem  Kraut  Bledos 
oder  Meyer  gemacht  worden,  eben  von  dem  Teig,  da  der  Abgott 
von  gebacken,  von  Gestalt  waren  sie  wie  grosse  Bein,  gaben  solche 
den  Jünglingen,  welche  sie  hinauff  trugen  und  für  den  Abgott  nieder- 
legten, so  viel,  dass  nichts  mehr  liegen  mochte.  Diese  Brätzlen 
nannte  sie  Fleisch  und  Bein  VitzHputzH.  Da  nun  die  Bein  abo  lagen, 
kamen  die  Eltesten,  Priester,  Leuiten  und  Kirchendiener  ausser  dem 
Tempel,  ein  jeder  nach  seinem  Alter  und  Ampt,  und  hielten  ein 
schöne  Ordnung,  ein  jeglicher  trug  einen  Schleier  von  Netze,  so  mit 
vielen  Farben  und  Stickwerk  gemacht,  nach  dem  es  eines  jeden 
Ampt  erfordert.  Sie  hatten  auch  Kräntz  auff  ihren  Häuptern  und 
ein  Rcy  Schnür  von  Blumen  umb  ihre  Hälse.  Nach  ihnen  folgten 
die  Götter  und  Göttinen,  so  sie  anbcttcten,  in  underschiedlicher  Ge 
stall  und  Kleydung,  wie  zu  vor  Meldung  geschehen.  Wann  sie  sich 
nun  ordentlich  zurings  umbher  vorangedeute  l>retzel  i^^esazt  hatten, 
machten  sie  viel  Geprang  damit,  sungen  und  si)ielten,  und  segneten 
sie  damit,  blieben  also  I'leisch  untl  Bein  vorgemeldtes  Abgotts,  und 
wurden  geehrt,  wie  ihr  Gott.  .  \'on  stund  an  kamen  die,  so  Optier 
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thatin,  von  den  Menschen,  und  m.iclitcns  also,  wie  vor  diesem  er- 

zehll  worden. 

AiitV  dicsi:  Zeit  wurden  ali/.eit  nuhr  «jcoptTert,  als  autl"  andern 
Taigen,  weil  es  ein  hohes  I'\-st  war.  Als  daz  Opffer  verriclit, 
kamen  alle  Junj^linij  und  Juni^drawen  auss  dem  Tempel,  Gliedwciss 
nach  einaiuler,  also  dass  die  JuiiL;IiiiL;  liegen  über  stunden,  taiit/.ten 
und  spruuL^en  nach  dem  Trummi-nschlaj^  dem  Ahj^ott  zu  IChren,  umb 
dess  willen  sie  dz  l'est  hielten.  AutT  den  (iesanj^^  antworteten  alle 
Herrn,  Mitesten  und  \  <  u  iiembsten  dess  V'oick ,  t.mtzten  rings  umb  sie 
lier,  machten  also  zusammen  einen  bupscheii  lunden  Tantz,  wie  sie 
üonst  zu  tlum  pflej^^ten:  die  Juni^linj;  und  Junijfrawen  blieben  allzeit 
in  der  Mitt:  tlie  tj;antze  Statt  lielT  an  das  Ort,  da  solches  fTctrie!)en 
•  ward,  und  s.du-  zu.  Dieser  Tap^  dess  Abgt>tts  V'itzliputzli  ward  durch 
das  'jant/i:  Land  stremj  ''elialten,  niemand  dortft  etwas  essen,  als 
nur  von  ticju  Tei^,  da\'on  der  Al);4olt  zugericht  worden.  Solch 
Speiss  aln  r  musst  man  dess  morgens  frühe,  wenn  der  I  ag  anbrach, 
essen,  und  nichts  darzu  trinken,  biss  der  Mittag  für  über  käme.  Da 
einer  diss  übertratte,  hielt  maus  für  ein  Kircheruaub,  uiul  ein  böses 
Prognosticon.  WcUin  diss  (iepräng  vin  ICntI  genonnnen,  mochten  sie 
ander  Ding  essen,  ünterdess,  dass  sie  mit  diesen  Dingen  umb- 
giengen,  verbargen  sie  den  Kindern  das  Wasser,  und  warneten  die, 
so  zu  ihrem  Verstand  kommen,  sie  sollten  kein  Wasser  trinken,  da- 
mit sie  nit  In  Zorn  Gottes  fielen,  und  sterben  müsten.  Da  nun  all 
diss  Geprang,  Tantz  und  Opffer  verrichtet  ward,  zogen  sie  die  Kleyder 
ab;  die  Priester  und  Obersten  des  Tempels,  namen  den  Abgott  von 
Teig,  zogen  ihm  seinen  ll.il)it  ab,  zerbrachen  ihn,  wie  auch  tlie 
Jiretzeln,  so  geweyhet  waren,  machten  daxon  viel  Brocken,  theilten 
die  auss,  ficngcn  an  den  vornembsten  an,  darnach  gaben  sie  es  der 
gantzen  Gemeinde  gross  und  klein,  den  Weibern  so  wol  als  den  Man- 
nern, wie  man  das  Abendmahl  pflegt  ausszutheilen;  Sie  empfiengens 
auch  mit  grosser  Ehrerbietung.  Forcht  und  Threnen,  darüber  man 
sicii  verwundern  muste.  Sie  sagten,  sie  essen  Fleisch  und  Bein  von 
ihrem  Gott,  und  hielten  sich  unwunlig,  d;tss  sie  solcher  Wolthaten 
genicssen  sollten.  Die,  so  krank  waren,  Hessens  durch  einen  andern 
fordern,  und  ward  ihnen  mit  grosser  Khr  und  1-rnst  gebracht.  Alle, 
die  das  Sacrament  emptiengen,  die  hielt  man  dafür,  dass  sie  lien 
Zehenten  tles  Saanu  ns  ilavon  der  Abgott  gemacht  worden,  bezahlten. 
Nachdem  nun  tlas  Abi-ndmahl  gehalten,  stieg  einer  auss  den  Eltesten, 
der  m  grossem  Ansehen  war,  auff,  prediget  und  verkündiget  mit 
heller  Stimm  ihr  Gesetz  und  Gepräng.    Wer  wollt  sich  nit  vcrwun- 
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dern,  dass  der  TcutTol  so  scltzana-  l'ractickcn  lurfiir  sucliet,  dass  er 
nur  anf^ebettcn  winde,  und  solclics  alk->  uifi'  die  Weiss,  wie  maus 
bey  tleii  Christen  halt  l)aher  man  i^enui^satiib  spuren  und  abnem- 
men  nia«;,  dass  tler  Sathan,  wie  anfani^dieh  erkläret,  nichts  anders 
sucliet,  dann  dass  er  Gott  sein  ^eburcnd  I'hr  uml  Dienst  entzielien, 
und  den  Menschen  in  L'ntall  brin^^en  moj^e,  sinteni.d  er  anders  nichts 
ist,  als  ein  Todtschlager,  uns.iubcr  Geist  und  ein  V  alter  der  Lugen."' 
(1597) 

Zum  ReL^enzaubcr  stellte  Inca  I  lua\ na«  a] »ac  (als  (  )berj)riester  <les 
Dämon  Zupa)  )  auf  einem  Her-^^  /uei  Krut;e  stinkenden  W  assers  auf, 
vnn  die  Uunste  hei  beiziiinrken  uuti  /ii  bammeln,  wie  der  liasuto- 
IhiuptlinL,'  in  seinem  h'etischhaus  ilie  mit  iK  in  1- 1  lu  htwasser  der  Cie- 
barenden-  oder  m  Sehw,mrTcrschaft  Verstorbenen  ^'efulhen  Horner. 
Üie  rilanzun^en  sohut/tc-  man  durch  Aufstellen  \  <>n  Srhildkroli.  ii- 
schalen  ((JuirciuincluKjue)  vor  detii  Betreten.  Für  W'ahrsaguni^en 
wurden  Lun^e  und  Her/  der  Ojjferlhiere  oder  die  Bewegungen  abj.je- 
rissener  Spinnenbeine  beobaelitet,  sowie  der  V'ogelflug,  das  Zucken 
von  Muskeln  u.  s,  w.  Die  Ivingeueide  von  I'.ulen  und  I.idechsen 
dienten  zum  Orakel.  Die  Lalpariac  weissagten  aus  aufgeblasenen 
Lungen  der  \'ogel  und  Schafe  (s.  Molina),  die  X'irapiricue  aus  dem 
Verbrennen  \on  Fleisch  (Bruststücke)  und  COca,  die  Camascas  aus 
dem  Donner,  tlie  Achict)c  aus  Dutig,  die  \'.ic.ucaes  (in  lluaro)  .uis 
den  mit  Roliren  (aus  Messing,  \e>n  Kuplei  und  Silber  \erfertigt)  an- 
geiilasenem  heuer.  Gittptlan/.en  fanden  Verwentlung  in  den  Zaubir- 
üperationen.  Den  Häuptlingen  geuaiirte  der  durch  den  Trank 
;\chunKi  erregte  Rauscii  die  l',.\tase  eines  .Sehers.  Die  Priester  wür- 
felten mit  Steinchen,  um  die  Heileulung  der  C"ono[)as  'als  Steine,  Zeug- 
stucke, Be/.oare  oder  gurcu  u  s  w.)  zu  bestimmen.  Besonders  ge- 
formte Steine')  wurden  als  Schutzgotter  oder  (in  Cuzco)  Chancas 
(Corropastjues  oder  Huaxin.iN'oc)  betrachtet.  Ungunstige  Omen 
hicssen  Cxalla  ■  sana.  Als  Hua\  na  Capac  in  Quito  den  von  einem 
Boten  im  schwarzen  Mantel  gebrachten  Kiisten  oli'nete,  flogen 
Schmetterlinge  heraus,  die  Pest  \  erbreitend. 

Mit  dem  Schaf  über  dem  rechten  Arm  blickten  die  Peruaner 

•)  /um  Orakt  lii  trliit  lt  Ht  linos  von  A)iollo  rineti  n-di  iulcit  Stein,  «Kr  in  lU  ii  lliiiult  ii 
zu  M:hwiiigcn  war,  als  Klap|H:r.>>tciit  (oder  1  liont  i.sensttinj.  Dem  mit  den  Steinen  Kentum 
geflinten  Kürbis  am  Wohnsitz' des  IlSupdings  (bei  den  Tapuijcm)  darfte  nur  unter  Tahnk- 
räuchern  oder  mit  Opfergaben  genaht  werden  (s.  Dapper).  Zu  Hnanuco  (mit  Spuren 
der  alten  Strasse)  wohnten  ..etliche  Wahrsager,  welche  aus  dem  Gestirne  künftige  Dinge 
fdhcr  XU  sogen  wussien"  (Dap|>er). 
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nach  der  Sonne  „und  murmelten  in  ihrem  Munde  bald  diese,  bald 
jene  Worte  nach  der  unterscheidlichkeit  der  Farbe,  denn  im  Falle  es 
graue  Flecken  hatte,  redeten  sie  zu  dem  Chuquilla  oder  Donner, 
wan  es  weis  und  kurtzhärig  war,  zu  der  Sonne,  wan  es  aber  rauch 
war,  zum  Viracocha.  In  der  Stadt  Kusko  ward  der  Sonne  zu  Ehren 
alle  Tage  ein  kurtzhaarichtes  Schaf  mit  einem  rohten  Brustrokke 
geopfert.  Auch  zündete  man  ein  grosses  Feuer  an,  welches  die 
Peruer  Vibbakaronka  nannten.  Hierein  warfen  die  Priester  das  Schaf, 
mit  etlichen  Körben  von  Koka".  Bei  dem  zur  Siegerlangung  dar» 
gebrachten  Opfern  (Kazovicka  und  Sapovicka)  warf  man  Vögel  „in 
die  Flamme  und  ging  mit  runten  ekkichten  Steinen  rund  um  dieselbe 
herum.  Auch  brachte  man  gemahlte  Schlangen,  Leuen,  Kröhten 
und  Tiegertierc  getragen,  und  rief  fort  und  fort  mit  lauter  Stimme: 
Usachuni,  gieb  uns  Sieg!  wie  auch  die  Vernichtung  der  Femde  er* 
beten  wurde  (s.  Dapper). 

Von  Sallango  oder  Pisco  wurden  die  von  Seehunden  bewohnten 
Inseln  besucht  (s.  Cie/..i).  Don  Huaca  auf  den  Guano  Inse  ln')  wurde 
in  einem  Boot  Mais  und  Chiclia  zum  ( )ijrLr  L;chracht,  il.imil  der 
Dung  wachse  (s.  AvendaAoV  Auf  der  heiligen  Insel  Santa-C'lara  (bei 
l'una)  fand  l'izarro  ein  Steinbild  mit  Menschenkopf  in  zugespitzter 
Form,  sowie  (jaben  von  (iold  unt!  Silber,  (jewander  u.  s.  w.  und  in 
den  Tempeln  der  Insel  La  l'Iata  (bei  Puerto  viej(.))  Silberstucke  in  l'"orm 
von  Händen,  Frauenbrusten,  Köpfen  u.  s.  w.  (als  Votivdarbringungen). 

Bei  der  Abfahrt  von  Huacha  (für  tlie  Farrallones  de  Jluaurii) 
wurde  (aus  den  Balsas)  Chicha  zum  Opfer  auf  die  Küste  gesjjrengt,  ,,y 
cuando  llegavan  a  la  isla  adorav.m  a  la  Huaca  I  luamancantac  como 
el  senor  de  1  luano,  \"  le  ofrecian  las  ofrendas,  paraque  les  dexasse 
tomar  el  Huano,  y  en  llegando  de  buclta  al  puerto  ayunavan  dos 
dias,  y  luego  bayiaban.  cant.ivan  \  bevian"  (Arriaga). 

Die  den  Huacas  dargebrachte  Chicha  hiess  in  (  hancay)  Yale 
oder  (nach  Villagomez)  Tecti  und  für  diesen  Zweck  fanden  sich  „muchos 
vasos  y  vasijas  de  difercntes  formas"  (s.  Arriaga).  Bei  den  Botocudcn 
wurde  aus  gegohrenem  Mais  das  Viru  genannte  Getränk  bereitet. 
Jiei  den  Opfergesängen  für  die  Huacas  trugen  die  Peruaner  ,,en  la 
cabcga  unas  como  medias  lunas  de  piata  que  llaman  Chacrahinca  y 
otras  que  llaman  Huana  (s.  Arriaga). 


')  Dc|>uis  plus  de  loo  nus  (jm  cn  cliargc  lou.s  Ics  aus  lo  ou  12  iiavires  pniir  cn- 
graissvr  les  te^c^  (de  Taraiiaci)  mit  d^m  Cjuago  ilerTim'I  I-jui-itu-,  bemerkt  Frezier  (1711). 
und  damit  wurde  in  Arica  der  Aji  f^/M^ 


HmUmi:  Aawrica.  1. 
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lici  den  Callpactaricusum  genannten  Ccromonien  w  urden  (nach  dem 
Fest)  der  l^liitaiislauf  des  (^])rerthieres  beobachtet.  Die  als  Opfer 
dargebrachten  Cha(]iiiras  (neben  Federn  und  Mccrmuscheln)  wurden 
auf  die  Riesen  l*uert(>  vicjo's  zurückgeführt. 

Nach  Mexia  wurden  den  Smaragden  des  IläuptHngs  von  Manta 
Opfer  dargebracht  (als  Gott  der  Gesundheit),  l^ei  Krankheiten 
opferte  man  den  Huacas  und  Vilcas  der  vier  Proviiuen.  Auf  den 
Höllen  wurde  den  L  hui)asitas  geopfert.  Wenn  die  Träger  des  Opfers 
(Ccapacocha  oder  Cachahuaca)  die  Strasse  zogen,  durften  weder  sie 
noch  ihre  heUigc  Bürde  angeblickt  werden.  Beim  Essen  des  Vahuar- 
sancu  (oder  Blut-Hrodes)  wurden  Gelübde  abgelegt  (beim  Situa-Fest). 

Die  Mollo  genannten  Meermuscheln')  wurden  als  Töchter  des 
Wassers  den  Quellen  geopfert  (s.  Acosta).  Das  I-V-st  Isuraymi  wurde 
(in  Peru)  des  Regens  wegen  gefeiert  (oder  bei  Epidemien). 

Bei  dem  Contevicza  (cuzcovizca)  oder  Hullavicza  (Sopavicza)  ge- 
nannten Opfer  der  Vögel  (aus  der  Puna)  umschritten  (in  Peru)  die 
Priester  (um  die  Kraft  der  feindlichen  Guaca  zu  vermindern)  das 
Feuer,  mit  eckigen  oder  runden  Steinen,  auf  denen  Schlangen, 
Löwen,  Tiger  und  Kröten  sculptirt  waren,  in  tler  Hand,  glücklichen 
Erfolg  (usachum)  dem  Heere  wünschend  (s.  Acosta). 

Dem  Gott  Ataguju  wurden  (inGuamachuco)  seine  Opfer  auf  Pfeilern 
dargebracht,  und  sonst  wurden  in  Peru  die  Opfer  für  Regen  auf  Pfeilern 
aufgesteckt,  wie  in  Mexico  die  Menschenopfer  für  Tlaloc  an  Pfeilern 
erschossen  wurden.  In  Bogota  stand  vor  jedem  Tempel  ein  rfeilrr, 
so  dass  dieser  Anblick  Quesada  zu  der  Benennung  als  valle  de  las 
alcazares  veranlas.ste.  Die  Humaras  genannten  Gewänder  wurden 
den  Huacas  dargebracht  (unter  den  feinen  Zeugarten  oder  Churipi). 

Der  Erde  (Pacha-mania  oder  Chuco-mama)  wurde  geopfert,  um 
Kräfte  zu  erhalten  (aus  dem  natürlichen  Boden,  wie  Antäus,  und  so 
bei  den  Finnen).  Die  Sternschuppen  wurden  als  Exquix  und  die 
Plejaden  als  Chuchoc  (in  Guamachuco)  durch  Opfer  verehrt,  um  gün- 
stige Ernten  zu  sichern.  Beim  Pflanzungsfest  wurden  (in  Lampa)  die 
Kartoffeln  mit  dem  Blute  des  geopferten  Lama  besprengt  (s.  Marcos 
Otaso).  Der  Fuchs')  erhielt  Ehrenbezeigungen  in  Pachacamac  und  so 


')  llacen  unas  cuentecil)a.<i  de  estc  Mulltt  (conchn  de  1.1  mar  gruessa)  y  la.s  poncn 
a  las  Huacas  (iu  Peru). 

*)  En  el  templo  moy  prindpat  de  Pachacama  los  Peroanos  tcnian  unm  lOin  cn 
gründe  estinMcion,  la  qual  adoraban  (s.  Cieza). 
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in  Guamachuco,  wenn  sein  in  Wittwenkleidung  aufgestellter  Balg 
fetiit  wurde. 

Die  wilden Thiere,  Tiger')  (Unze),  Bär  (Ursus  frugilcgus  oderUcu- 
mari),  Schlange  u.  s.  w.  wurden  verehrt,  um  nicht  zu  schaden,  be- 
sonders in  ihren  Sternbildern  oder  dem  dort  gedachten  Urbild.  In 
Huarochiri  wurde  der  Kopf  des  getödteten  Löwen(Puma),  weil  von  Coni- 
raya  fUr  gute  Botschaft  gesegnet,  bei  Festlichkeiten  geehrt  und  erhielt 
Lama  zum  Opfer  (s.  Avila).  Der  Fuchsbalg  wurde  bekleidet  umtanzt. 
Getödtetes  Wild  erhielt  Getränk  eingegossen,  damit  die  darüber 
erfreute  Seele  ihre  Brüder  herbeilocke.  Von  Hathiacuri  war  sein  im 
Wettkampf  besiegter  Schwager  in  Wild  verwandelt'),  das  anfangs 
Menschen  firass,  später  selbst  gegessen  wurde.  Grosse  Hirschgeweihe 
wurden  ab  Vicaos  in  Guamachuco  verehrt.  Raimondi  erwähnt  der 
Auffindung  einer  Steinkiste  mit  Hirschgeweihstücken  bei  den  Aus- 
grabungen von  Ancachs.  Die  Delawaren  erzählen  von  dem  Riesen- 
Ochsen,  der  die  Heerden  zerstörte,  bis  ihn  der  Grosse  Geist  mit 
seinem  flitze  in  die  Wildemiss  jenseits  der  Seen  vertrieb. 

Der  weisse  Bärtige,  Sume  oder  Paye-Tome,  die  Elemente  und 
wilden  Thiere  beherrschend,  verschwand  (von  den  Caboclos  verfolgt) 
in  Brasilien.  V^rend  der  Wasserbauten  am  See  von  Mexico  Uaid 
Enrique  Martin  (1604)  mitten  in  einem  hohen  Berge  einen  in  drei 
Stücke  zerbrochenen  Elefantenzahn  (aus  der  Fluth)  und  ausserdem 
Riesenknochen  (s.  Simon).  Die  Pehuenches  erklären  die  Maschein 
und  Versteinerungen  auf  hohen  Bergen  daraus,  weil  ihre  Vorfahren 
bei  der  steigenden  Fluth  dorthin  geflüchtet  (s.  Guzman). 

Dass  die  von  der  Pampa  del  Sacramento  nach  der  Sierra  herauf- 
kommenden Indianer  die  ersten  Steine,  die  sie  anträfen,  verehrten, 
erzählt  Skinner,  und  ähnlich  berichtet  d'Orbigny  aus  Bolivien:  Wenn 
die  Moxos  sich  dem  Lande  der  Yuracares  nähern,  und  die  ersten 


')  Bcnzoni  sah  in  Chiaropoto  das  'I'honidol  eines  Tigers,  sowie  Vogel  zum  Opfer. 
Der  Ichct  («Icr  /.uihcrer  der  KoluscliLii  IHufl  (beim  Fe>t)  in  verschiedenen  Tliier- 
cxler  Menschenniaskci)  um  das  Feuer  (s.  Ernian),  den  Jek  oder  Geist  sehend.  Der  durch 
Jck  laspirirtc  lebt  im  Walde  von  der  Kinde  des  Dornstraaehs  Nesanuünik,  bis  die  Flnsa* 
Otter  (deren  Balg  benutzt  wird)  ihre  Zunge  vorstreckt.  Zum  Gnttersitl  (des  Jd)  am  N.%is 
Vordrin^^ende  werden  in  ihren  Masken  versteinert.  Die  Jck  ((ieister)  hat  man  sich  <lurch 
(ugendbafic  Observanzen  geneigt  zu  machen  (s.  Emum),  wie  Keinigkeiu  Neugeborene, 
die  MiOtcnnale  oder  andere  Abnonnilltieii  mit  Unen  Vordtem  gemein  haben,  weiden  Rlr 
ttmgeataltete  Wiedergeborene  eiUlrt  und  dnrdi  den  Namen  beidchnet.  Durch  Spalten 
des  (;rr>s<^en  Fahrzeugs  (nnch  der  Fluth)  wurden  die  Koloschen  uml  .Andersredenden  ge« 
schieden.  Itei  der  \'erl>rennun[;  eines  Vornehmen  wird  ein  Kalgi  getödlet.  Der  Ichet  Worde 
auf  cuicni  t'fahlgerüst  im  Walde  (den  Kopf  mit  Korl>gei1echl  bedeckt)  beigesetzt. 
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Steine,  die  in  ihren  Wohnsitzen  gänzlich  fehlen,  erblicken,  so  ge- 
rathen  sie  in  Erstaunen  und  sammeln  dieselben,  wie  Kostbarkeiten. 
Die  in  Guamachuco  aufgelesenen  Steine  u'urden  von  den  Priestern 
als  Kinder  Catequil's  erklärt  und  benannt.  Dort  wurde  der  Stein 
Llaiguen  (ur  Regen  angerufen.  Bei  den  Caflares  wird  Verehrung 
bunter  Steine,  besonders  des  Jaspis  (s.  Garcilasso)  erwähnt  (auch  zu 
schriftartigen  Mittheilungen  benutzt),  in  Huamachuco  (bei  Garcilasso) 
bunter  Flusskicsel  (als  Sitz  der  Gottheiten).  Steinhaufen  hiessen 
Cuzcos  und  aus  den  Usnus  genannten  Steinen  wurden  auf  Feldzügen 
(nach  Santa  Cruz)  die  Apachetas  aufgerichtet  (und  auf  Wanderungen 
gegen  Ermüdung)*).  Auf  hohen  Uebergangspuncten  der  Strassen, 
wo  die  Träger  ausruhten,  errichtete  man  (in  Mexico)  Steinhaufen 
(s.  Mendieta).  Zu  den  Steinhügeln  in  Alaska  fiigtc  jeder  Vorüber- 
gehende einen  Stein  (zu  Cook s  Zeit).  Auf  den  Wegen  Nicaraguas 
häufte  man  Steine  für  den  Gott  Bisteot  (dios  del  hambre),  um  nicht 
zu  ermüden  (s.  Oviedo).  Die  Ottomaken  stammten  aus  der  Ver- 
einigung von  drei  aufeinander  gesetzten  Steinen. 

Weddell  fand  in  der  bolivianischen  Cordillere  eine  Art  Wiegen- 
steine (pyramides  de  pierres  vacillantes),  die  von  den  Indianern  auf- 
gerichtet waren,  und  wenn  sie  bei  der  Rückkehr  durch  den  Wind 
umgestürzt  angetroffen  wurden,  als  ein  Wahrzeichen  dienten  der 
von  ihren  Frauen  begangenen  Untreue.  Der  Pasca  genannte  Stein 
wurde  bei  der  Beichte  gebraucht  Unfruchtbare  Frauen  opferten 
einen  eingewickelten  Stein  (Huassa).  Hatliiacuri  (in  Huarochiri)  ver« 
wandelte  seine  ihren  Gatten  gegen  ihn  aufreizende  Schwägerin  in  einen 
Stein,  die  Füsse  nach  oben,  den  Kopf  auf  der  Erde. 

Die,  wie  die  Landung  in  Lambayeque  den  Zug  der  Caras  beglei- 
tende Verehrung  der  Grünsteine*},  findet  ihre  Ausbreitung  unter  den 
Chibchas.  Umtfta  wurde  als  Gott  der  Gesundheit  angerufen  (in  Manta). 

Eindrücke  heiliger  Fusstapfen  finden  sich  überall  in  Peru,  Ecuador 
Columbien,  Brasilien  zerstreut,  und  gelten,  wie  früher  als  Spuren  der 

*)  In  der  Ccrcinuuic.  um  Maui->h  (llit:  sptrii  uf  fatiguc)  zu  beseitigen,  verschlucken 
die  Nes-Perces  (unter  BSdem)  Splitter  von  WeidenboLc.  Bei  den  Tacanas  am  Maya- 
ial|i  werden  (neben  Idolen)  Steindien  (in  Sicken)  verehrt. 

^  El  seüor  de  M.-intn  tenia  una  |iicdra  de  esmeimlda  de  nuicho  grandc/a  y  niiiy  rica, 
la  <]ual  tuvieron  y  posseyeron  siis  anleccssorc^  j'Or  niiiy  vcnemda  y  estiiiiada  y  algiino*;  dio'i 
hl  iKmuui  en  publico  y  la  adoravan  y  reverencian  cuino  si  estuviera  en  ella  enccrrada  al-' 
guna  deidad.  Y  como  algun  Indio  e  India  efiluviesse  malo,  despues  de  aver  hecho  «ns 
^acri^lc^os,  }  l>aii  u  li.uar  uracion  a  la  piedra,  a  la  qual  afirman,  que  haiian  servicio  de  oira«. 
|iii<li  \-.  li.i/iciuli)  t  iUendi-T  el  »acerdDle  »nie  liahlava  con  cl  dcinonic),  que  venia  la  s.ihid 
niediuiite  aquella.->  üfreadas  (n.ich  Leon).  i>ie  .Spanier  zerschlugen  «lic  Meisten  der  durt  gc- 
fundenen  Edelsteine,  da  sie  prüfen  wollten,  ob  es  nicht  Glas  sei. 
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cinhciiiiisclicn  Pro|)hcn,  so  spater  für  die  ilts  licilij^aii  l>artli<»l()iii;uis 
oder  Thomas,  welch  k:t/tcrcr  auch  in  huUen  seine  I'rittc  mit  tlenen 
Hiiddha  s  kreu/te,  uml  in  (."ej  lon  zugleich  mit  Adam  oder  mit  Mohamet, 
tlesscn  in  Stern  einL;edruckler  |-'uss.  von  Mecca  dorthin  ^^ebracht, 
Tones  bei  Uelhi  S  il)  (  luipantas  (Chupasitas)  war  das  Ausruhen  beim 
Krstei^'en  von  Hohen  (in  IVru).  • 

Die  Reisentlen  spuckten  beim  lusteij^en  eine>  Hüchels  auf  einen 
Stein  (Tocanca),  um  keinen  Durst  zu  fühlen,  und  leisten  dem  Stein- 
haufen (Apachitas'j)  einen  Stein  zu,  um  im  Traisen  erleichtert  zu 
^verden  (heisst  es  bei  Villaj^omez).  \'or  aufrechten  Steinen  (  I  toccanca) 
auf  einem  Huj;el ,  spuckten  Reisciule  aus,  damit  iv^  ihnen  nicht  an 
Wasser  fehle  (saj^^t  Hlas  d  Aco^ta).  In  Sonora  li-L;en  l\ei->( nde  Steine 
auf  Haufen  .im  \\'e;^^e,  um  nicht  zu  ermüden  (s.  rfetferkorn). 

Die  Tapu\ er  (am  Rio  (iratule  bei  Siara  und  MaraL;nana)  orakel- 
ten mit  heiligen  Steinen  (( "ehuterah ' ,  die  sich  i  neben  den  l'  ruchten 
Titschexouh )  in  der  (jeheimkiste  tie^  kurvten  faiulen  (>.  IJarlaeus). 
Wie  bei  X.iuxa  fanden  ^ich  Huacantiuic« t\  coylla  (als  redende  Steine) 
auf  dem  W'ej^e  nacii  I'achacamac  (Santa  CruzV 

An  den  l'latzen.  wo  sie  enfst.uulen,  verehrten  die  Indianer  die 
dort  zuerst  Cieborenen,  die  in  Steine*)  verwandelt  waren,  sonst  auch 
in  kalken,  Condore,  oder  andere  X'oj^el  uiul  l'hiere  (s.  Molina). 
Tacari-lampu  war  der  Ursprini^'  tler  l'acariscas  oder  l'acarinuisca 
(nach  Salcamayhua) ,  als  der  edelsten.  Manco-Caiiac  liess  zwischen 
den  drei  Fenstern  ^)  in  der  Mauer  seines  Geburtsplatzes  zwei  Bäume 

')  Garcilftiäo  erklärt  „apachecta"  (apachitas  oder  gachetai)  aU  den  Dativ  (a|}achcc{>a 

im  (»mit.)  ilc-  I'.irt.  I'rv>'.  apachfc  im  Nom.  fvon  aj)ani ,  ich  traj;r,  mit!  ap.vcitini ,  ich 
lasse  iraj^ciij.  1  lic  plir.t^c  ux;<i  l>y  \hc  Indiaas  wa:>  ,,ai>achcc(a  Diuciiaiii",  I  givc  tliaiik>, 
that  thi«  ha>>  bccii  carru-il  (».  Markiiam). 

l'm  auf  der  Keii«  Glück  zu  erlanfreti  wurden  (in  Canada)  Tabaksopfer  dem  Stein- 
Tel»  T^aiiliohi  Au-ta  i;'braclit.  der  fiiilitr  ein  Mensch  gewesen  fs.  I)app«r). 

A;:s  ilt  r  l!ilil<  wiii  I'.iiicartaiul'o  (<1'jui1c  estü  labra<ia  antiqiiisimaniente  iina  vcn- 
lana  ilc  cautena  airunada  ii  un  ccrru,  4ite  fite  aiiliguo  adoraturiuj  giiii^en  sieben  Mcn-schcn 
hervor.  Von  den  TbSletn  Yncar  und  Xa'|uixaguana  aus  besiei^ten  die  Inca  Cuzco's  (nach 
Kroberung  von  Andaguaylas)  die  Changa>  unter  l'^ovilca.  Nach  Göhtiiiy  li.s  Pucipacuns 
(^.nicr  Tuyttniris)  fiieron  descen<liente-  <lc  los  Indium  ijue  l>r.u)  el  mam!..  ikl  iiica  Manto- 
I  (uallo  *e  retiiaron  del  Cuzco  a  la  Muataila  (eu  lus  mlrgenc:»  de  Tunu,  riüipiüi  y  Tilcu- 
pata  ö  Madre  de  I>ios,  basta  mas  at  Noite  de  Im  isla  de  la  Muerte).  Die  MenKhcn 
«ind  aus  der  Erde  gewachsen  (nach  den  Grönlindera)  und  die  Sterne  aus  aufgestiegenen 
Menschen*  (wegen  irgend  welcher  Abenteuer)  entstanden  ■  roi!i  (»kr  weiss  glänzend  nach 
der  S]»cisr).  Heim  Reisen  läs-l  »K  r  Grönländer  die  SeeU-  dt  i  Siclicrlieit  wegen  /.u  Hause 
(un  llc;mwch;.  Die  Grünländer  untcr.schciden  den  Schatten  und  Athent  des  Menschen  tu 
doppelten  Seelen  (wie  im  Traum).  Die  Angekoks  können  eine  beschädigte  Seele  au»- 
bessern,  eine  verlorne  /urftckbringen  und  eine  kranke  mit  einer  rrisclicn,  gebunden  Seele 
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bilden,  als  Embleme  seiner  Eltern  (Apu-Tampu  und  Apacha-mama- 
achi)  mit  .Wurzeln  von  Silber  und  Gold  und  goldenen  Früchten  (die 
Nachkommenschaft  bezeichnend. 

Die  (in  Cuzco  als  Chancas  bezeichneten)  Corropasques  oder  Hua- 
cimayoc  (maitre  de  la  maison)  bestanden  (aus  Penaten)  in  Steinen, 
die  durch  besondere  Form  die  Aufmerksamkeit  erregten  (Oliva).  Ueber 
die  gefundenen  Conopas,  die  sich  vererbten,  würfelten  die  Priester 
mit  kleinen  Steinen,  um  ihren  Werth  zu  prüfen  (in  Peru). 

Jeder  kleine  Stein  oder  Holzstück  von  besonderer  Form  wurde  (wie 
gesagt  wird)  von  den  Peruanern  als  Conopa  oder  Chanca  verehrt  und 
mit  seinem  Eigenthümer  begraben.  Zuweilen  waren  sie  von  Metall  in 
menschlicher  Form  gebildet.  Die  geachtetsten  Conopas  waren  die 
Bezoar-Steine  (Quicu)  und  kleine  Quarzkristallc  (Quispi  oder  Llaca). 
Die  Indianer  betitelten  solche  von  bemerkenswerthen  Ereignissen 
ihres  Lebens  her.  So  war  Korn  (Zara)  der  Ursprung  verschiedener 
Zarapa  conopas.  In  der  Gestalt  von  Kornähren  geschnittene  Steine 
hiessen  Zaramama,  als  bekleidete  rui)pcn.  Nach  der  Quinua  und 
der  Coca  wurden  die  Quinuamamas  und  Cocamamas  gebildet,  andere 
von  Llamas,  Huanacas,  Vicufias.  Aus  dem  Siege  der  Inca  über  die 
Changas  erlangten  sich  die,  Puninrunas  genannten,  Guancas  (Huacas). 
Als  Pachacuti  Ynga  und  Opang>-  seinem  durch  die  Changas  geschla- 
genen Vater  aus  der  Pucara  (Festung)  die  Canas  und  Canches  zu- 
führte, hörte  er  von  seiner  Mutter  in  der  vorwiegenden  Verehrung 
der  Sonne  in  Cuzco  die  Ursache  der  Niederlage,  und  wurde  auf 
sein  Hinwenden  zum  Schöpfergott  durch  himmlische  Heerschaaren 
unterstützt. 

Jede  Familie  Perus  verehrte  auf  dem  Acker  einen  Stein  als 
Huanca,  Chichi  oder  Chacrayoc  (Herr  des  Feldes)  und  die  Compa 
oder  Larca-huillana  tn  den  Bewässerungscanälen  (Arriaga).  Neben 
den  Steinen  zum  Schutz  der  Chacras,  stellten  die  Peruaner  gegen 
Diebe  Schildkrötenschaalen  auf.  Alguanacaure  war  in  Stein  verwan- 
delt (in  Peru). 

von  einem  Ila^cn,  Keunthier,  Voßel  oder  jungcu  Kinde  verwechseln  (Cinnz).  Die  ürun- 
iSnder  (besonders  die  Wittwen)  erkennen  abgeschiedene  Seelen  in  Wiedergebomen.  Die 
Seelen  sind  bleidi  und  weiss  (nach  den  Angekolc),  nicht  fassi>ar.  Felslacher  Ähren  nun 

Soinmeraurenthalt  Tomgasuck's.  Auf  dem  Wege  rutsclr  «Iii  SkIi  unen  rauhfi  I  t  Ken 
(lihiti},')  hinab  iini!  würde  (wenn  in  Wintcrsltirmcn  /;i  ScIi.kIcii  kuinnRnd)  <!i.ii  .unkm 
.'lud  sterben,  wo  nichts  übrig  bleibt,  weshalb  die  i Imterbhebenen  fünf  Tage  lang  keine 
geriutchvolle  Aibdt  venicbten  dfirien.  Die  Seelen  der  Faulen  steigen  durch  den  Mond 
auf  SU  dem  Teich  über  dem  Regenbogen  (um  im  Navdlicht  Ball  zu  splt-len),  von  Krloer^ 
soriok  aurgilaiKrt.  'I"orni^.ir5uk\  (hosi  Mutter  wohnt  unter  dem  Meere '(die  Seethicrc 
zurückhallend),  von  einem  Hunde  bewacht. 
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Unter  den  Umu  (Laicca  oder  Chacha)  oder  (Auquilla)  Aiiqui 
(Vater  der  Alten)  benannten  Priestern  (^'anapac  oder  Helfer)  sprach 
der  Iluacapcilca  oder  Huacapvillac  mit  (oder  aus)  dem  Huaca,  der 
Malguipvilca  mit  dem  Malqui,  der  Libiacpavillac  mit  dem  Hlitz,  der 
Punchaupvillac  mit  der  Sonne,  der  Masca  und  X'ilia  sor«^ten  für  die 
Stammcsgötter  (Huaca  oder  Conopas),  der  Ancachic  <ider  Icluiris 
nahm  die  lieichte  ab,  der  Asuac  oder  Accac  bereitete  die  heilige 
Chicha,  ticr  Moscoc  legte  Träume  aus,  der  Pacliaricuc  oder  Pachai* 
catic  (Fachacac)  prophezeite  aus  Spinnen*)  (und  den  Bewegungen 
der  Spinncn-]?cincV  der  Hacaricuc  aus  Kaninchenblut,  der  Cuyricac 
aus  Cuycs  ( —  Schweinen),  tlcr  Socyac  durch  Mais  (s.  Arriaga), 
der  Pichiuricuc  aus  Vögelflug,  der  Rapiac  aus  den  Annmuskeln  u.  s.  w. 
Die  Llayca  genannten  Wahrsa^'cr,  deren  Überpriestcr  von  den  Yau\  u 
stammte,  prophezeiten  aus  den  Gestirnen  (s.  Garcillasso),  die  Cal- 
paricu  aus  der  aufifcblasencn  Lunge  der  Opfertliiere,  die  Virapiricuc 
aus  dem  verbrannten  I*  leisch,  die  Achicoc  aus  Schafdung  (und  Mais), 
die  Yacarcaes  aus  dem  Feuer,  die  Camascas  aus  dem  Donner,  gegen 
den  sie  schützten,  und  so  in  einer  Mannigfaltigkeit,  wie  sie  ähnlich 
Cavazzi  in  Congo  erwähnt.  Die  Camascas  und  Achicamayoc  ent- 
nahmen ihre  Vorhersagimgen ,  indem  sie  beobachteten,  wie  ihr  mit 
Coca-Saft  gemischter  Speichel  beim  Reiben  zwischen  Zeigefinger 
und  Daumen  abfloss.  Ausserdem  dienten  die  I  jngcweide  der  Kulen. 
Lidechsen  u.  s.  w.  für  Prophezeiungen,  in  Huanuc«»  fand  sich  der 
Hauptsitz  der  Sterndeuter  (s.  Cieza).  Um  gute  oder  schlechte  Absich- 
ten ihrer  Unterthanen  zu  prüfen,  berauschten')  sich  (wie  Oliva  erzählt) 
die  Häuptlinge  mit  dem  Achuma  genannten  Getränk  und  erM'artcten 
die  X'isionen.  Auch  die  Blödsinnigen  (Opas)  wurden  (wie  in  moha- 
mcdanischen  Ländern)  als  Wahrsager  befragt  und  (nach  Ulloa)  trugen 
sie  aus  Metall  oder  Thon  verfertij^te  Figuren  für  Amulette.  In 
Guayana  galten  die  Worte  der  Blödsinnigen  als  Orakel  (s.  Schorn- 

')  l'acharicuc  (l'achacaruc)  u  I'acliaauc  adivinö  ]>ur  pics  de  uiias  arafia»,  (|uc 
Uaman  Paocha  y  Uunbien  Oroso,  y  son  moy  gmndes  y  pcludas  (Viilaguiucz),  so  ckiM 
sich  hier  die  Schöpfni^sanfgabe  PachacaiMc's  durdi  das  Gewebe  der  Spiancn  (wie  in 
Obtr-(Juinfa)  erleichtert.  In  ChinchaMiyu  wnirdcn  mm  Onkeln  glOMe  Spinnen  benul/t, 
,,nicti<Jas  en  unas  oUas  con  cierta  harina  de  que  se  sustcntan."  Ausscfdem  wurde  aus 
Heeriloprcm  orakelt  und  uinyrar  las  asaduias  de  los  Guys." 

*)  Aoosbunbraban  lo«  sacerdotes  que  hablaban  con  los  Huacas  6  Mallqub,  puners« 
cn  un  eslido  estatico,  mcdiante  una  bebida  narcötica,  llamada  Tonca,  Tabrienda  con  cl 
fnito  i!c  una  esj>ccie  de  K-.tramoniu  (Datura  sangutnea)  <>  lluacacacha.  i»tij  es  yerba 
de  lluaca  y  cn  csle  estadu  rcdbian  sun  inspiraciunes  (s.  Kivcru).  Ilci  den  (  .iribtn  be- 
fragten die  Boyes  oder  Zauberer  vor  dem  Kriege  das  Orakel  bei  Fcstgelagiu  (bei  denen 
die  Germanen  bernthsdilagten). 
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bur^^k).  Al>  oiMkclinl  ;^.ilt  ilic  h;i.'iri;^c  Schlaiv^c  irscat^ii.ii  (>>t.ilt.  der 
;^a'fic(krtcn  Mexico  s),  tüc  nach  ihrer  kt/.tcn  l'>schcimni_L;  (inil  ^oUlc- 
iKiii  Gh)ckcli(jii  am  Scliwanz,  als  S\nib(>l  (K>  Rcirluhimi>j  /um 
ilimmcl  aufL^cstici^cii  war  (■gleich  dein  chnuMschen  Drachen).  Die 
Priester  waren  weiss  ;^eklei(let  (nach  (ii)niarai.  Bei  iler  C'ac.i-liuachi 
trenannten  Ceremonie  dienten  (he  als  Iluachi  he/i-ichneteii  Stocke 
zum  Losen  (  w  ie  bei  den  Tartaren  und  \  ieiracli  sonst  i.  hii  Teinpel 
l'achacamac  s  wurden  die  <  )rakel  Nachts  ertheih.  Bei  Oliva  wahr- 
sagen die  Soncoyoc  das  i^unstisj^e  (ieschick  Ouitos. 

In  lale  fuhr  der  Dainon  Sujia)'  (Zopa)  in  the  aus^u-stopften 
.\sclienkorj)er  ein.  um  daraus  zu  reden  (s  (  ieza),  und  (nach  llerrera) 
hatten  seine  ( )rakel  Cretlit  von  Lile  (Kalii  bis  durch  Peru,  wo  (wie 
an  andern  ( >rten :  von  vielfachen  l  a'seheinuiv^en ' )  L^espro'  hen  wird. 

Die  I  laj)inunus  .\chacalla,  als  Damone,  wurden  \or  Ankunft 
der  Prt»pheten  \  ertrieben  (s.  Santa •  C  ruz ).  l  honajia  zerstörte  tlas 
weibliche  (j(»tzenbild  auf  dem  llu_L;el  ("acha-pucara.  In  Rimac-\  uncas 
erhielt  der  Dämon  Aissa-\illca  X'erchruiv^,  neben  C"luist)ui  huaca  untl 
Puma-huaca.  In  Capacu\<)  wurtle  tler  lluaca  Cana-chuai)-\auirca  im 
dunkeln  Kaum  an<;erufen.  Ma\  t.i-Cai)ac  zerstörte  die  ( iotzen  A\  sso- 
vilca,  Chincluiy-cocha,  den  Ihiaca  der  ("ai'iaris.  den  VilcaAota,  Pulina, 
Coropuna.  Antai)uca,  C  lioquir  icra  luul  Chuciuipillu. 

Wie  im  classischen  Alterthum  hatten  ilie  ( >rakcl  P^inHuss  auf  die 
Staatsactionen,  und  als  die  Priester  aus  den  l  ani;ew  eiden  iler  ( )pfer- 
thiere  erkannten,  tlass  das  in  C'ometen  und  Meteoren  erscheinende Chilhi 
(böse  Geschick)  sich  .L;e^'en  l'eru  erkl.ut  habe,  fluchtete  die  I'ürsten- 
Dsnastie  aus  der  mit  Zerstörung  durch  die  Harbaren  betlrohten 
ll.iuptstadt  nach  Tambo-'Poco.  (iünstii;er  für  das  Staatsw <»hl  lauteten 
dii"  ( )rakel  iler  Soncoyoc.  Die  l'riester  1  itucussu  hatten  beim  Sonnen- 
opfer prophezeit,  ilass  das  Reich  'Pavantisuyu  bluliend  furti)estehen 
würde,  so  lanL;e  es  sich  unter  einer  Pänzel-Herrschaft  befände,  und 
dieser  Sjjruch  i^alt  als  das  ( )rakel  ^'ui^.iniiui  s  ( Hua)  na's  Vater  ),  sorj;- 
sam  aufbewahrt  (in  sib\  llinischen  Buchern)  «gleich  dem  omineusen  \'ira- 
cocha's  Non  den  schaumj,jebornen  P'remden.  Der  Prophet  Chalco 
verkündete  lIuaN-na  Cajjac  in  Quito  ilen  be\ orstehenden  Unter<.;ang 
des  Reiches  (s.  Oliva).  In  dem  von  dem  Propheten  X'iracocha  ge- 
führten Thier  glaubte  man  die  Pferde  der  Spanier  wieder  zu  erkennen. 


')  Lcs  sonnen  des  Vagua»  prelendent  ilxe  en  nipport  avec  le  grand  Esprit  (Uayenlu). 
([u'iU  discDt  Icur  appaialtre  ilans  Ic  plus  pmfund  de»  Imix  »ous  la  forme  d'un  vicillard 
(Castelna-t). 
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In  bcsoiulcrcm  AnscIicn  stand  vnr  Allem  das  Orakel  l'achaca- 
inac  als  das  officicllc  der  Inca  seit  der  Erobcnint;  und  deshalb  in 
aristocratischer  Schätzung,  neben  dem  für  die  Bedürfnisse  des  ge- 
meinen Volkes  beiseit  gesetzten  am  Rimac.  Mit  (einer  in  Delphi  er« 
lernbaren)  Doppelzüngigkeit  verkündete  es  in  den  Kriegen  ITuascars 
diesem  den  Sieg,  und  ebenso  Quizquiz,  dem  I'ekllierrn  Atahualpas, 
da  der  Feind  den  Fluss  Ancoyacii  nicht  überschreiten  werde,  und 
dieser  Spruch,  wie  Santa- Cruz  zufügt,  fand  dann  ein  gleichlautendes 
Echo  in  allen  Huacas  des  Landes. 

Doch  war  dies  schlüpfrige  Terrain  der  Götteri)fade  auf  Erden  hier 
so  wcnit,',  wie  sonst,  ein  gefahrloses,  und  als  Atahualpa  in  Caxamarca 
in  die  Gefangenschaft  der  Fremden  gefallen  war,  Hess  er  den  Tempel- 
Wächter  1'  u  b  icamac's,  der  ihm  den  Sieg  gegen  dieselben  versprochen, 
in  Fesseln  legen,  um  wenigstens  jetzt  st  im  S(  1iat/c  zum  Lösegeld 
herbeizuschafifen.  ,,Xun  will  ich  sehen,  ob  ein  der,  welchen  du  deinen 
Gott  nennst,  die  Ketten  abstreifen  wird",  habe  er  ihm  zürnend  zu- 
gerufen (in  Xeres  Auffassungsweise).  Als  den  Incas,  die  Land  und 
\*olk  zur  Knechtschaft  gezwungen,  national  feindlich,  prophezeite 
Catcquilla,  der  Gott  der  Conchucos,  den  Tod  Topa  Inca's  (s.  Arri- 
aga),  musste  indess  seine  spätere  Kühnheit  für  Huascar  zu  prophe- 
zeien mit  der  Zerstörung  büssen,  welche  Atahual])a  über  den  Tempel 
von  l'orcon  aussprach.  Der  Kopf  der  zerbrochenen  Figur  wurde 
jedoch  aufs  Neue  in  dem  Heiligthum  aufgestellt  uml  fuhr  fort  Ver- 
ehrung zu  impfangen  bis  zum  Jahre  1550.  Aehnlich  der  Rivalität 
indischer  Mond-  und  Sonnen  •  Dynastien  scheint  sich  auch  hier  der 
Mond  (QuillaJ  Cate-Quilla's  in  einen  Gegensatz  zur  Sonne  der  Inca 
zu  stellen. 

Bei  den  Opfern  Kazkovicka  undSaj)ovicka  wurden  mit  dem  Stachel- 
holz Gaulli  (aus  der  Puna)  Vögel  verbrannt,  wie  Malereien  von  Schlan- 
gen und  wilden  Thieren,  indem  man  (wie  bemerkt)  ausrief:  Usachum 
(gieb  Sieg),  und  halbverhungerten  Lama  (Urku  genannt)  das  Herz 
ausschult! ,  damit  Virakocha  so  das  Herz  der  Feinde  zu  nichte  machen 
möge.  Vor  der  Aussaat  sammelten  die  Priester  durch  In  it  Jn  üpfer- 
gaben,  die  neben  die  Wasserleitungen  gelegt  wurden,  damit  sie  reich- 
lich spendeten. 

Wie  in  jedem  geordneten  Staatsleben  wurde  der  anfani^s  in  einander 
verschwimmende  Character  der  Priester  und  Zauberer  schärfer  geschie- 
den, und  dann  die  letzteren  als  Canchus  oder  Ripnac-micuc  (Runap- 
micuc)  gesetzlich  verfolgt,  als  schädigende  Hexenmeister  oder  Hexen. 
Nächtlich  umgehend  (und  in  geheimen  Zusammenkünften  verschworen) 
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tödtetcn  (in  der  Ebciu  und  an  der  Ki.istc)  die  Zauberer  als  lilut- 
sauj^er  (durch  Sau<;en  am  Nabel  in  den  Antillen),  um  die  Seelen  zu 
essen,  nachdem  die  Hausbewohner  durch  narkotischen  Dampf  (wie 
in  Tegu)  betiiubt  waren  (s.  Arria<,^a'i,  wälirend  das  Sauj^en  auch  (wie 
überall  sonst  unter  Naturvolkern)  als  Heilopcration  benutzt  wurde, 
und  dann  hatte  der  Taijui  <^'enannte  Tanz  \  orherzugelien.  Die  zu 
l'Lhrcn  Alaguju's  (mit  Sagadzabra  und  Vaungrabad^  abgehaltenen 
Tänze  hiessen  Taquimu  (oder  Taqui).  Die  Canchus  oder  Runap-micuc 
(Ripnac-micuc)  genannten  Zauberer  todteteii  durch  Beschworungen. 
Hei  der  Ceremonie  Carua\  quispina  \  erbrannten  die  Zauberer  Fett 
(Vira),  damit  so  die  Seele  des  I-"eindes  verzehrt  würde  (A'illagoniez). 

Als  Klassen  solcher  Zauberpriester,  die  durch  I  oj)a  -  Inca  mit 
dem  Steinigujigstode  bedroht  wurden,  nennt  Balbao  die  Ayatapuc, 
welclie  die  Todten  zum  Reden  zwangen,  die  Guacar  •  maclii ,  welche 
durch  Beschwörungen  den  (iuaca  Aussprüche  entlockten,  ilie  C.i- 
viacoc,  welche  im  Zustantle  der  Trunkenheit  um  Orakel  befragt 
wurden,  die  Hachus  oder  Aillacos  aus  Maiskornern  und  Thier  I'*.\cre- 
inenten,  die  Hcchccoc,  aus  Tabak  und  C'oca  weissagend,  wie  ilic 
Virapircos  aus  dem  Opferraucli.  die  C'alparicules  aus  den  l-'ingeweiden 
der  Opferthiere,  dann  die  Huacanqui,  welche  Talismane '  i  aus  Krautern 
und  Federn  verfertigten,  die  Runatinguis,  welche  Liebestranke  be- 
reiteten u.  s.  w.  h'ur  Herstellung  solcher  1  .iebestranke  (Huacanquis 
oder  Manchucu)  wurden  Menschenhaare  und  Vogelfedern  verwandt. 
Mayta  ■  Capac  verfolgte  die  Zauberer  Canchus,  Umus,  Layccas  und 
Huaca-nuichas  (s.  Salcamayhua). 

Von  Sinchi-Roca,  der  unter  Zerstörung  der  Huacas  ilie  priester- 
liche Herrschaft  beendete  und  die  wellliche  an  die  Stelle  setzte,  wird 
berichtet,  dass  er  tlie  für  Verfertigung  \'on  I .iel)eslranken  angegange- 
nen Zauberer  verbrennen  Hess,  und  dass  diese  Strenge  dadurch  lier- 
vorgerufen  sei,  weil  der  Missbrauch  mit  solchen  Thillern  \i)n  den 
Frauen  so  weit  getrieben  wurde,  um  oftnuds  bis  zum  Galtcnniorde 
zu  fuhren  Um  solchen  X'erirrungen  vorzubeugen,  hatten  die  Brah- 
manen  die  Bestimmung  des  Suttee-Opfer's  getroffen,  wahrend  die  IN^rtu- 
gicsen  in  Goa  vielf.ich  (wie  erzahlt  w  ird)  darunter  zu  leiden  hatten.  Der 
Zaubej;  Tineue  wurde  von  Verliebten  verwandt. 

In  Lampa  trugen  die  Priester  die  Figur  des  Feindes  als  hohle 


•)  The  piripiri  or  chnrnis  (of  thc  I'cruvian  Indinn)  consisltil  nt  ilic  la/uar  -  Mnne 
(biliary  cilciiii  uf  liic  Llnma  fainily),  yairuvicä  or  !>iiiall  black  aiul  red  accdb,  wuni  ;ia  |irc- 
vcntives,  agaiust  cold  and  cough»,  luadslunc,  wom  by  vtlhvr  sex,  lo  attract  lovcrs  and 
keep  off*  evil  ^irits  (s.  Bollaert). 
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Knochcnfi^nir,  mit  Wachs  verklebt,  auf  einem  Stock  (s.  Marcos  Ütaüo). 
Die  Cartas  opferten  im  Tempel  Acocagua. 

Als  ominus  wurilc  (wie  fast  durchfrchends)  die  Geburt  von  Zwil- 
lingen (Clmchos  oder  Cuti)  belr.iclitet,  die,  wenn  junj^  sterbend,  in 
einem  Topf  unter  dem  Hause  begraben  wurden,  als  Zauberwerk 
und  ebenso  erhielten  die  Chacpas  oder  I'uss^jeburten  eine  besondere 
Heachtung.  Wenn  sie  fortlebten  und  Kinder  zeugten,  wurden  die 
Sohne  M.isco  und  die  Tochter  Chachi  genannt,  (wie  auch  in  Rom 
sich  der  Name  Caesar,  als  des  durch  den  Kaiserschnitt  ausgezogenen, 
übertrug). 

ICrhangte  wurden  (nach  Arriaga)  vergöttert  und  angerufen  (wie 
der  drei  Nachte  am  windigen  liaumc  hängende  Wodan).  Pest  und 
Krankheiten  wurden  durch  Schmetterlinge  verbreitet  gedacht,  indem 
solche  bei  der  Oeffnung  des  Kastens'}  herausflogen,  den  I Iua\'na  Capac 
durch  einen  schwarzen  IJotcn  auf  des  Schopfer's  Cieheiss  emj)fing. 
In  Carabuco  (am  See  Chicuito)  sollen  die  Spanier  ein  Kreuz  gefun- 
den haben  mach  de  Torrcs),  wie  ähnliches  von  Vucatan  (wo  es  als 
Symbol  des  Regens  galt),  Mechoacan  und  sonst  erwähnt  wirtl.  Im 
Nebel,  um  denselben  zu  zerstreuen,  rattelten  die  IVaucn  der  Sierra 
mit  ihren  Brustnadeln,  und  bei  klaren  Tagen,  um  bedeckte  Luft  her- 
beizufuhren, wurde  A.sche  in  die  Luft  gestreut.  Auf  den  Regenbogen 
durfte  man  nicht  mit  den  Kingern  zeigen  (wie  im  europäischen 
Volksglauben  nicht  n.ich  den  Sternen),  ,,cntendiendo,  que  sc  nioriran." 
Der  Häuptling  von  Tumbez  goss  Chicha  in  das  ihm  gezeigte  (le- 
wehr  der  Sjianier,  Lim  den  Donnergott,  der  daraus  redete,  zu  ver- 
söhnen (s.  Herrera).  (Juando  salta  alguna  centella  de!  fuego,  echan 
maiz  6  chicha  jiara  aplacar  su  ent)jo.  Vor  dem  Krieg  reiben  sich 
fin  der  l'amj)a  del  Sacramento)  die  Indianer  die  Augen  mit  rothcm 
\*{cÜ\:r ,  um  besser  zu  sehen,  und  ebenso  war  eine  PLinreibung  mit 
Aji  gebräuchlich,  ehe  die  lirucke  des  Rio  de  la  Haranca  pasirt  wurde, 
um  nicht  von  derselben  herabzufallen.  Um  gegen  das  Ertrinken  ge- 
sichert zu  sein,  wurden  die  Flüsse  in  der  Mayuchulla  genannten 
Ceremonie  \  erehrt.  Lhe  der  Name  Supay  s  ausgesprochen  wurde, 
spie  man  auf  die  Erde  (s.  Garcilasso)  und  nach  Avendafio  wurden 
die  Steine  Ttoccanca  (auf  Hergeslu^hen)  von  Reisenden  durch  Aus- 
spucken verehrt,  damit  weder  Hunger  noch  Durst  gespürt  werden 


*)  Die  Beschwftrerinnen  in  Ja]>an  reiien  einen  in  die  Efde  cingcgralwneo  Iltind, 
um  ihm  dann  den  Kupr  abiuitchlagcn ,  und  diesen  in  einem  Kasten  ftir  Zaabeivi  zu  be* 
wahren  (wie  im  «Mliodiachen  Afchipela^o  die  Schutzseele  gereixt  wird.) 
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in<>;^a-  Den  Ai);ichcc  wnnK-,  um  im  TiMi;en  /u  htltVn,  Gekautes 
Ljeupfcrt.  Iii  ("ahaca\'  linden  sich  zwisclu  n  Minnicn  Kiesen  ver- 
ehrt (auch  bei  lluahalla).  Auf  den  \(>n  den  Peruanern  heihi; 
ijchaltencn  Schneeuiipfehi  iRazu)  lai^en  die  \V<)Imun<(en  der  riesij^cn 
Urbcw(^hner  oder  Iluaris  und  Iluari  wurde  als  (iott  der  Stärke 
verehrt  i  Ai  i  I.il;  1 1  I  .be  die  HeiIiL,'thumer  der  Huacas  anL^efasst  wer- 
den chirften,  nuissten  \  (>rher  die  I  lande '  l  bedeckt  w  i  rdcn. 

Get^'cn  die  imihersclnveifenden  Seelen  ^elallener  Kriei;cr  ;(Juinta) 
riet  man  (nacli  A\-endaiV»)  die  Steine-  der  HerL^L^ipfel  (Ilirca)  an.  Si 
el  fue^o-i  chiNj)ea  diren  (jue  las  alm.is  de  sus  antepasatl^s  padeceii 
sed  )■  hambre,  y  r(  lian  en  ehfuei^'o  maiz  y  chicha,  papas  etc.  lin  Peru). 

liei  den  Itonanias  u  urtleii  tlem  Sterbenden  von  seinen  W  r- 
uandten  Mund  und  Xasc  zui;edruckt ,  damit  der  Tod  nicht  her.uis- 
konmie  und  Andere  tlesselben  Hauses  befalle  fs.  d'Orbi;..,^!)  i.  lici 
de^i  /ai)ar(>s  spukl  der  Ixise  Munjjia  in  den  W  .ildcrn.  Die  Iniar.mis 
furchten  den  bo>,en  An.mi;  (neben  \'erehrun^  des  Leuten  Tupa)'*). 

Wie  (larcilasso  erwähnt,  meinten  auch  tiie  Peruaner,  dass  die 
Seelui  des  1  raumenden  *  >  den  K<  >ri)er  verlasse,  um  umherzuwandern 
(gleich  lier  Leijn  a  Pu  nia  s  und  sonst). 

I'  ür  die  nach  dem  Tode  liun|^ri<j[  und  frierend  herumschweifendc  n 
Seelen  setzten  die  Peruaner  iiach  Hcrrera)  Speise  und  Trank  hin, 
die  Korper  als  ^^umien  erhaltend. 

Die  Peruaner  bewahrten  NaL;;el  und  Ilaare  in  Mau«.  rril/L  n ,  um 
sie  bei  der  Auferstehung;  wieder  zu  Imden  und  wurden  auch  L^crn 
{nach  Garcilasso)  nur  an  einen  Ort  hin«jcspuckt  haben.  Atahualpcj 
fürchtete  verbrannt  zu  werden,  weil  ihn  dann  sein  Vater,  die  Sonne, 

')  iiWaiui  >ic  aiiiicUcn  sollen,  iiahmcit  hic  ein  i'n'^  m  die  Iläiul,  welches  wie  ein 
ilandschuch  sähe  und  hielten  es  empor"  (die  l*eruaner). 

Als  Fciii  rj^oll  i>iUr  Cuecaltzin  (llama  de  fiicj^o)   Iii«  »  Vxco*.-aiih«|ui  (Car-awarilb) 
oder  Xiiihtniilli  «Kt  .Mtc  Gott  (wie  .\giii  <Ur  \'r<l.i-)  o<Ur  Viviimill  (rl  .üo--  aiuitjiin). 

■)  ,,Sit  (ikmnen  ein  Wesen  von  einer  unendlichen  Uüte  untl  nennen  e>  Ikcowma, 
d.  i.  da-  {^ru-sc  Haupt.  Sie  !«hen  es  al»  den  Urheber  aller  OOter  an,  die  sie  genieAsen; 
sie  reden  mit  Ehrerbietung  von  ihm;  sie  Mngen  sein  Lob  in  einem  Liede  mit  einem  sehr 
crn^lhaftrn  uiirl  stf^rir  -:it  nilieh  harmoDtschen  Tone:  ihre  Mivniinfjrn  M>n  dessen  Wesm 
aber  Mnd  so  verworren,  dass  man  nichts  davon  versteht.  Sic  eikeinui»  .uuh  iiocli  nii 
anderes  Wesen,  welches  sie  Witikka  nennen  und  als  die  «Juelle  und  das  Werk/eug  alles 
lUiscn  aniiehen.  Sie  Airchten  ^ich  sehr  davor;  man  weiss  aber  nicht,  ob  sie  ihm  einigen 
Dienst  enteisen,  c>  zn  hes.Hnni^'eii.  Sic  sind  sehr  aberglStibiscIi.  und  wenn  »ie  auf  ihren 
Reisen  ein  Clrab  aiitrertVii ,  li.ilti  ii  sie  es  für  eine  .\ii/ei{je  einer  «nj^liJcklichen  r.e^cl>tii- 
heit.  I  m  >olehe  abzuwentien,  legen  sie  einen  Stein  auf  das  (irab  und  setzen  ihren  Weg 
fort"  (bei  den  Nndwais  der  Hndsonsbay). 

*)  Der  K<-ipf  <1er  Rokuro  Kubi  genannten  I'i-auen  verlSs^t  im  Tmum  den  Körper, 
nur  durch  einen  dünnen  Faden  verbunden  bleibend  (in  Japan). 
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nicht  wieder  beleben  könne  (s.  H.  Pizarro).  Als  die  Spr.nier  beim 
OeflTnen  der  Gräber  die  Knochen  durch  einander  warfen,  baten  sie 
die  Indianer  „que  no  lo  hiciesen,  por  que  juntos  estuviesen  al  resus 
citar"  (Gomara). 

Im  orthodox  geordneten  Gottesdienste  standen  die  Priester  unter 
dem  Hohenpriester,  als  Villca*Umu  oder  (nach  Torquemada)  Villa- 
oma,  dessen  Name  als  redender  Prophet  (villani  oder  sprechen) 
erklärt  wurde,  und  es  findet  sich  auch  unter  den  Umu  die  Priester- 
klasse der  Huillac-Umu  (Villca-Umu)  unterschieden,  als  mit  Knochen* 
t'iguren  orakelnd,  deren  Oefinung  durch  Wachs  verschlossen  war.  Der 
Huillca-Umu  jedoch ,  als  Hoherpriester  der  Sonne,  stammte  aus  Inca- 
Blut.  Als  kirchlicher  Aufseher  war  über  die  Tempel  jeder  Provinz 
der  Vilcacamayoc  eingesetzt.  Den  Tempeln  fanden  sich  für  ihren 
Unterhalt  heilige  Heerdt- n  zugewiesen,  die  (gleich  den  Sonnenrindern 
des  Helios)  unverletzlich  waren,  und  für  deren  Verwemlunj^  zum 
Schlachten  es  eines  besonderen  Befehles  des  Königs  bedurfte. 
Pachac.ic  hiessen  die  Landereien  der  Huaca. 

Im  Besonderen  diente  unter  den  l'riestern  (V'anapar  oder  i  lelfer) 
der  Intip  iuiillac  der  Sonne  (als  runchaupavillac  mit  der  Sonne  redend), 
der  Llipiacpa-huillac  dem  l^iitz,  der  Huacap-huiilac  den  I  luaca  (als 
ver<^ötterten  Heroen),  die  MalKiuip-huillac  den  Ahnen,  die  Macs.i  otler 
Viha  den  C  onopen  (Schutz<;otter).  Der  Schöpfergott  wurde  um 
Situa-l''est  von  den  l'ilcoyaen  bedient. 

In  l'eru  war  ebenso  wenii:;^,  imd  noch  wenij^cr,  als  in  Mexico 
(wo  der  Topilt/.in  doch  bereits  in  den  Rex  sacrihculus  zurückgetre- 
ten war)  das  Priesterkonigthum ')  zur  volligen  Spaltung  gekommen 
und  die  Verbindung  der  staatlichen  und  clcricalen  tiewalt  tritt  in  der 
für  Hua\  na-Capac  gebrauchten  Bezeichnung  eines  Hohepriesters  des 
Supay  hervor,  obwohl  (nach  Baiboa)  dieses  Hohenpriesterthum  in 
dem  mit  dem  Hofcultus  vcrknijpften  Zweii;  der  Königsfaniilie  erblich 
gewesen  zu  sein  scheint,  da  bei  der  Krönung  Huascar's  durch  den  I  lohen- 
priester  Chalco-Yupangui  dessen  Angehörigkeit  zu  der  Familie  des 
Viracocha-Inga  bemerkt  wird.  Manco  Capac  II.  setzte  seinen  Bruder 
zum  Oberpriester  des  Illatici-Viracocha  ein  (s.  IMontcsinos).  Durch 
den  vorgeschichtlichen  Viracocha  war  AlcO'Vilca  als  Priesterkönig 
in  Cuzco  inthronisirt  worden.  Hei  Santa  Cni2  waid  Apu-Giallcu-Yu* 
panqui  als  Hoherpriester  des  Schöpfer's  Pachayachachic  bezeichnet. 

Ihc  Tucun.'is  (oii  the  icft  li.-xiik  of  ihe  Aiun/on)   Icad   a    >tUlf<l   agri(  u!inr  il  lif.-, 
eack  horde  havtng  a  chicf  aixl  .1  inedicine-tnaii  or  priest  (s.  (Jrtdu)  wie  l>ci  «.Ic 
(m  Axtlan). 
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In  Guamachuco,  wo  der  Oberpriester  Xuicamango  mit  der  als 
Adler  erscheinenden  Gottheit  communicirte,  waren  es  die  Alcos  ge- 
nannten Priester,  welche  die  Orakel  Zupay's  verkündeten,  und  in 
Xauxa  wurde  Alcos  (als  Hund)*)  verehrt.  Nach  Murtoz  lag  es  dem 
als  Alcos  bezeichneten  Priester  auf,  nach  Abnahme  der  Beichte 
(ochas)  ein  Opferthier  zu  tödten,  um  bei  ungünstigen  Zeichen  die 
Busse  zu  bestimmen.  In  Caxatambo  und  Guailas  wurde  den  Rapiac 
(Aniac  oder  Socyac)  oder  Yanapac  (Pachacac)  genannten  Zauber 
priestern  gebeichtet  (heisst  es  bei  de  Villa-Gomez)  Die  Aucachu  oder 
(in  Cuzco)  Ichuris  nahmen  fiir  die  Macsa  oder  Viha  die  Beichte  ab.  In 
CoUasuyo  hörten  die  Ychuri  oder  Ychuiri  die  Beichte  (Strafe  auf- 
legend). Da  Krankheit  durch  den  Zorn  der  Huaca  oder  Malqui  ver- 
ursacht war,  also  sur  Strafe  (ur  Veilchen,  blieb  ein  Beichten 
derselben  die  Vorbedingung  zur  Heilung  (s.  Villagomez). 

Beim  Sonnenopfer*)  wurde  das  heilige  Coca-Kraut  von  demHuillca- 
Umu  gekaut  und  neben  den  Sonnenpriestern  erwähnt  Molina  der 
Tarpuntaes  genannten  Priester,  deren  Pflicht  es  war,  die  Huacas  mit 
Speisegaben  zu  versehen.  In  Tarma  mussten  Priester  ein  Jahr  lang 
zum  Besten  der  Gemeinde  fasten  (s.  Cieza).  Die  Tarpuntaes  genann- 
ten Priester  speisten  die  Huacas  (auch  der  Sonne  dienend).  Die 
Camayoc*)  genannten  Beamten  verwalteten  die  Opfergaben  der  dioses 
y  Gucal  (in  Peru).  Die  Idolos  Ygnacas  besassen  ein  von  Beamten  (que 
se  llamaban  Camayos)  verwaltetes  Besitzthum  (in  Peru).  Neben  dem 
Sonnentempel  auf  den  Inseln  des  See*s  von  Callao  wurde  einem 
grossen  Fels  geopfert,  „che  la  chiamano  Thichicasa**  (s.  Ramusio). 
Mit  Camayo  (das  Verborgene  oder  Dunkle)  wurde  die  Schatzkammer 
bezeichnet  (s.  Oviedo),  wie  ähnlich  in  Africa  (und  sonst)  sich  der  Be- 
griff des  Thesaurus  mit  dem  Magischen  verbindet  (nicht  nur  in  den 
Geheimbünden). 

Als  eine  besondere  Klasse  wird  die  der  an  der  Holzstatue  Pa- 
chacamac'sdienenden  Priester  (Cushipata)  erwähnt,  die  strengen  Fastun- 
gen ergeben  waren,  und  der  heiligste  unter  ihnen,  der  die  Opfer  zu 
versehen  hatte,  erhielt  dann  wieder  den  Titel  VillaC'Umu  (s.  Velasco). 
In  weisse  Kleider  gekleidet  hatten  die  Priester  Fasten  (unter  Ent- 

')  Cantico  (wolfköpfig)  wiinle  in  einen  Huiul  vonvandclt  (in  Mexico).  Im  Wolf  er- 
kennen die  Koloschcs  eine,  Jc!>hl  im  Alter  übcrircttcnJe,  Ciultlicit. 

*)  Beim  Sonnenopfer  wurde  ein  Schaf  (Lama)  in  dem  Vibbakaionka  genannten  Fener 

mit  Koka  verbrannt. 

,,Camay(»c"  con  nonilircs  tle  oficio';,    car^ros  ü  onipacionc; ,  dicc  IiaMlrs  i>  indu* 
striosos  en  elio,  y  signilica  el  que  lieiie  aijuel  uticio  u  curgu  6  ocupacion  (ilulguin). 
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haltung  von  Salz  und  Aji)  zu  üben,  sowie  Nachtwachen,  und  gcisseU 
tcn  sich  mit  Nesseln.  Das  ge^veihte  Brod^)  (von  den  Sonnenjungfrauen 
bereitet)  wurde  mit  dem  Wein  des  Landes  am  Raymi-Fest  gegessen. 
„In  Peru  muss  alles  Volk  zwen  Tag  lang  fasten,  auflf  das  Fest  Ytu, 
das  dann  gross  war,  und  dorfite  zu  der  Zeit  Niemand  sein  Weib  be- 
rühren, essen  auch  nichts,  so  mit  Saltz  oder  Axi  gekocht  worden, 
und  truncken  kein  Chicao'*  (nach  Lintschotten). 

Der  Candidat  ßir  die  Priesterweihe  muss  ein  Jahr,  (ohne  Salz 
und  Aji)  fasten  und  ohne  seinen  Körper  mit  den  Händen  zu  berüh- 
^  ren  (so  dass  er  Lausestöcke  zu  benutzen  hatte). 

Nach  Gomara  waren  die  peruanischen  Priester,  aus  den  Herzen 
der  Opfer  weissagend*),  weissgekleidet ,  und  durften  die  Idole,  mit 
welchen  sie  in  einer  dem  Volke  unverständlichen  Sprache  redeten, 
nur  mit  weissen  Tüchern  über  den  Händen  berührt  werden. 

Die  unter  dem  Apu-panaca  genannten  l'.caiutcn  ^stellenden  Sonticn- 
jiinj;frauen  zerfielen  in  die  von  Mamaconas  beaufsichtigten  Abt]icilun,ü[en 
der  (jiiaxrurü,  Yurac-Acll.i  und  Paco-Aclla  (in  den  Aclia-huasi). 
Manco  C'apac  war  von  Ciiya  Mama  Oele  Huaco  bej^lcitet  (  in  Peru). 
Mit  Mama  Senora  wird  ^in  Cuba)  die  Grossmutter  angeredet 
(s.  Pichardo). 

Der  heilii^a-  l^odcn  des  Tcmpelj^nundes  durfte  erst  nach  AblcL;unj^ 
(kr  Schuhe  betreten  werden  (s.  Xeres),  und  von  m.mchen  Theilen 
desselben  waren  die  Profanen  ^an/.  ausgeschlossen,  wie  die  Collas 
überhaujjt,  als  unrein,  von  ihrem  Tempel  in  Copacabana,  für  dessen 
Dienst  die  Incas  eijjene  Colonisten,  besonders  Aymaraes,  dorthin  ge- 
führt hatten  (s.  Ramos). 

In  der  Form  der  Verehrung  wiederholt  sich  eine  Annäherung 
an  die  Toppysma*)  (wie  ähnlich  bei  den  Tupi^)),  und,  wie  Zarate 

')  La  communion  sc  fasait  sous  deux  especes,  c'est-ä-iUrc  avcc  la  tanda  oii  cancn, 
qni  ttait  le  pain,  et  avec  Faca  Ott  ashua,  qui  ittdt  le  vin  consaoe  au  soleil,  dans  les  plus 

grands  fi^to,  bemerkt  \  ela^cu  aus  Peru  (s.  Tcmaax>Compaits). 

^)  Habent  siios  sortiltj^os  seil  sacrificiilos ,  rjuos  vocant  l'nie  vi  I'.ii,  hos  c<>n>iulunt 
«Ic  futuri.s  (diis  Tapuycr).  Magos  vocaiU  l'age,  at  Caraila  est  illis  polcstas  miracula  per- 
pebandi,  quare  Lusitanos,  <iuia  multa  faciehant  quae  ipsorum  caplum  superabant,  Caraibas 
appellabant  (s.  Marcgrav). 

*)  Die  von  den  Müttern  den  mexicanischcn  Tempeln  geweihten  Mfidchen  standen 
unter  der  Aufsicht  des  Tequacuilh  fs.  Sahagun). 

'*)  £1  mudo  de  haccr  su  uracion  a  sus  iUoses ,  cra  nbrir  las  mauus ,  y  hazcr  cierto 
sonWo  con  los  Iahi«>>. ,  pidiendo  lo  que  cada  uao  «lueria,  ofreclendo  aacrifido  (llerreta)  in 
Fem.  El  modo  de  hacer  oiacton  al  Vifacocha,  al  Sol  y  a  las  estrellas  (y  a  las  demas 
Guacas)  t-ra  uno  mcsmo,  <\u^  es  abtir  las  manos  y  hnccr  cicrto  sonidn  cnn  los  labicw 
(conio  <iiiien  l)csn)  y  pedir  lo  rpie  cada  uno  ijtuTi;t  y  Dfriorlr  ^tciilKio  ( J.  de  Acosla). 

^)  Tupa  sc  compone  de  laparticnla  atlmirativa         >'  ilt:  la  uUeiro};aciuu  ,ipa:  ha!" 
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hciiicrkt,  \  rrhaiulcii  sich  die  l'rit  stcr ,  bei  (k-r  AniiähcruiiL;  an  den 
Sitz  der  (lolllicit  die  Au^cn')  otlcr  rissen  sie  sich  selbst  aus,  s(»  tlass 
darin  die  ausgedruckten  .Au^en  auf  den  Sculjjluren  \<>n  St  Lucia 
Cotzamalj^uapan  JCrklarunL,^  tinden  konnte.  l--bens(i  sai^t  (  joniara.  <ki>s 
sich  die  peruanischen  l'riester  mitunter  che  Au;^en  au>_L^edruckt  h.itten. 
al_L;un()S  se  quiebran  Ins  djus  para  senujante  habki  (de  niiedo,  pi»r- 
(|ue  todds  cllos  se  ataj)an  los  ojos  (juando  habhui  con  el).  Im 
Tein])el  ^^lb  der  Teufel  tlen  Priestern  Antwort,  welche  tlem  (iot/.en- 
bilde  lies  l'achakama  den  Rucken  zukehrten  uml  mit  ;^a-boL,^eneni 
1  laupte-  nacli  der  l'.rde  /u  allerhand  schandliciie  l'ossen  \erubten" 
il)apj)er).  Der  Iluaca  Xampai  wurde  von  einer  IVieslerin  belrai^t 
un<l  inach  Arria^'a;  musste  der  Dienst  mit  \erschlossenen  Au<;en 
verschen  werden,  da  die  göttliche  W  esenheit -J  niclu  sichtbar  sei, 

qnien  eres?  als  Name  des  guten  Gottes  bei  den  (iuarauis,  wählend  der  böse  Afiang  der 

Vcrfiilgir  der  Strclcn  (an\i)  yt-naiiiU  wurde  Anfjclis).  Va>conct.Il<i-  <-rkl;irt  Tolia  (ml 
Ttipi)  al-.  Antlitz,  ila^  aiKh  hei  dem  Könige  der  Chibchas  (der  nicht  angeblickt  werden 
ilurftc)  eine  guttliclic  Ileiligkcil  liewahrlc. 

1)  ßei  dem  Versöhnungsfest  der  Cahroc  (in  Nord-CaKfomien)  wird  die  1  laupt^erMin  (nk 
Chareya)  aus  dem  Walde,  wohin  sie  sich  zuriickgexogeit,  durch  einen  an  den  Augen  verimn- 
denen  Hegleiter  /urückgefülirt  (da  ilui  Niemand  erblicken  darf).  Bei  den  ShoshoncN  Nah 
nian  %nclc  Kinauj^ige  (s.  I  .awson }  und  >u  Cabcza  de  Vaca  auf  seiner  Reise  (bei  einem  Staiinn). 

'■')  Die  ()>agea  (Ouoes,  Oniahas)  nannten  Gott:  Wacundah;  die  Nottaways:  Quaker- 
hunte; die  Winnebagoes:  Mahahnah;  die  Yaneton:  Wacatunca;  dann  Aghatt  (bei  den 
Kskimaux);  Nakclitultanc  (l>ei  Kinai);  Kitchf-Miknitu  (bei  Algonkin);  Kijoulk  (Itci  Mic- 
mae);  rautamnoniMuth  (l>ei  Moliicaiiern) ;  Lawaneeu  4.<ltr  I  awancen  (bei  Moliawk); 
.Manl)u]>a  (bei  .Minnetarisi);  IChupweh  (bei  C'ataubas);  « »onalahnunghc  (bei  C  herokesen); 
llihsagita  oder  Himise  (bei  Mushlcoghee);  Aleksandiste  tzn  (hei  Natches);  Thouwahut 
(lici  I*awnti>):  Niol)  iMltr  (»'»Lton)  Oicon  (bei  Onandaguc^j.  Awanecu  (bei  Senoeas); 
Neeyixih  (bei  Oneida-)  ;  Nacuiili  nee  yoh  (bei  TiiMnroras) ;  <  »j^lia  C'ki)  und  '  >tkin  war 
allgenicintT  Name  der  (.ollheit  (als  Schüttler  oder  ErMihütlcrerj  bei  den  Irokesen  (das 
Obere  im  Himmel,  als  Garonhia)  Die  Häuptlinge  am  Gabun  lUessen  Oga.  Gutt  findet 
»ich  als:  Manitu  hei  Algonquin;  Wakan  bei  Dacou  (der  Unbegreifliche);  Eüaugetuh 
I'Miis--ee  (Herr  des  Athem's)  bei  Creek ;  Onawleh  l'nggi  (Aehester  der  Winde)  bei 
t'herukies;  Iluhtoh  (Sturm)  hei  ("hoetaw.  Die  (  liiiipewa) s  und  Oitowas  nannten  den 
l'eufel ;  Matche  nianito  und  auch  che  Algun<iunj:  Matche  manitu;  die  Micmac:  Manectort 
Mohawks:    ( >noo»oolohnoo ;    die  Chcrokees:   Askino;    die  Nottoways:  tHkum:  die 

M(»hicanir:  I  tandau.  MuItOS  deos  credunl,  <)UüS  Monti'^K  ai)iiellant  (in  Virginien)  mit 
Idolen  Oller  Ke^vas  ( Kewasowoek  im  l'lur.)  in  Tempeln  udt-r  M.il!  ii  '■ni.u  k  ,  wn  bestän- 
dige!» Kcucr  im  l'ojjugusso  unterhalten  wurde  (1590).  Michalx)  ( NaiiiliujouJ  oder  Man«- 
Ixieho,  als  Culturiieros  der  Algoukin,  entsprach  dem  Josheka  der  Irokesen  (Wasi  der 
ClierokeeNj  und  Tamoi  der  Cariben.  Als  von  den  durch  eine  Jungfrau  (Tochter  des 
Monile-  oder  der  \ta<  ii-it  )  gebornen  Zwilinf'e  ( bt  i  den  !rokt  -en  }  Jo^heka  seinen  Bnidcr 
Tawiscara  verwundet,  hos  er  sich  weil  im  Osten  nieder,  von  woher  <lie  Sonne  kommt 
(s.  Brebeuf).  Manibuzho  oder  Mkhabn  (Messu)  war  Nationalheros  der  Algun^uiu.  (in 
sufipose  que  ce  qu'ils  nomment  le  >I«nito«i  Messie,  a  quelqite  ra(tport  h  ce  qu'ils  ont  oui 
conter  du  Messie,  et  que  tont  leur  Chrislianisnie  sc  hörne  la  (Pauw).  Der  grosse  Geist 
((jeher  des  Leben«)  liess  am  Pfcifcnüteinbruch  (coteau  ties  prairies)  ««eine  P'us!.abdrttcke  in 
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Die  nach  Copacabana  gelangenden  Pilger  liattcn  bei  Jictreten 
der  heiligen  Insel  Titicaca  vorher  am  Feste  diircli  drei  Thore  zu 
gehen,  Pumapunco  (das  Thor  des  l'uma),  Kentipunco  (das  Thor 
des  Vogels),  Pillcopunco  (das  Thor  der  Hoffnung),  von  Priestern 
empfangen  (s.  Ramos). 

Vor  den  Hauptfesten  wurde  gebeichtet,  indem  der  Büssende, 
nachdem  er  die  vom  Priester  auf  einen  Stein  gestreute  Opferasche 
in  die  Luft  geblasen  hatte,  den  Parca  genannten  Stein  empfing,  und 
nach  Waschung  in  einem  Tincu  (der  Vereinigung  zweier  Bäche)  bei 
deren  Priester  eine  Beichte  ablegte,  indem  er  demselben  eine  aus 
rothem  L^hm  geknetete  Kugel  übergab,  mit  einem  Cactus-Dom  darin. 
Nach  Beendigung  der  Beichte  durchstiess  der  Priester  die  Kugel, 

Vogelgestak  ivrtlck.   Die  Eide  wurde  (nach  den  Chippewih)  vom  RiesenTogcl  gc- 
Kchaflen ,  dessen  Hügel  das  Meer  berührte,  mit  den  Aupcn  als  Feuer,  Blicken  als  Blitz, 
Flügelschlajj  als  Dfinner  fniit  «icr  Schlange,  als  böficm  degensatz).   An  iler  Huil'^<in-l?ay 
wurde  der  aufgehenden  Sonne  tnigegenyerauchl.    Nach  den  Wincbago  schul  der  grosse 
(Mst  die  Winde  (als  swei  Manner)  nnd  (aU  Fran)  die  Erde .  die  auf  dem  RUcken  von 
zwei  Laadthieven  •  vier  Schlangen  und  dann  auf  einem  BüfTel  befestigt  wurde,   um  auf 
ihm  ans  dem  eigenen  I.eib  Menschen  tu  bilden.    Menal)<)zhe  o<kr  N.uiabuju  fNefTe  <U"S 
.Menschengeschlechts)  vertilgt  die  wilden  Thiere,  als  Mittler  des  gru^n  (Jeisics.  Zwei 
Tauben  fliegen  (bei  den  Muscugcc)  (Iber  das  Wasser,  bis  einen  Struhhabn  erspftbend. 
Iloio.  Gott  des  Regens;  Galoh.  Gott  des  Windes  (bei  Irokesen);  Pmgiik,  Gott  des 
Todes  (bei  Oiliibway)  als  Herippc;   Weeng,  Gott  des  Schlafes   fniil  Keulen  tragenden 
(inomen):   Mudjekewis,  Gott  des  Südwindes.    Die  Gottheit  Takuxhkan>hkan  wohnt  (bei 
lien  Dacotah)  im  heiligen  Speer  un<l  Tomahawk  (Donnerkeilen  und  Winden),  in  den  in 
der  Sdilacht  Fallenden  erfreut.   Die  Riesen  Heyokah  und  Haokah  helfen  Verliebten. 
Die  Onktesi>Götter  (als  Kiesenochsen)  haben  den  Medicin-Tanz  eingefllhrt.   Oki  (f  )bem), 
als  Götter  der  I'owhatan  (in  Virginien):   Nipoon-Oki,  Sommergeist;  Pipoon-Oki,  Winter- 
geist.   Die  untern  Götter  hetssen  (bei  den  Nottoway)  quaker  (qui-oki).    Die  Iroke&en 
beteten  nun  Hinunel  oder  garonhia  (gar  oder  oben).   Neo  (Grosser  Geist)  wohnt  im 
obem  Raum;   Atahocan  ist  Herr  des  Himmels;  Tarenywagon  (Michaba  oder  der  grosse 
H.ise)  ist  der  Hüter  des  Himmels;    .\greskoe  ist  Gott  ■!ts  Krieges.    Als  At.ihen>ic  (Frau 
des  Himmelsj  geschaffen  war,   verliebte  .sich  in  s>ie  einer  der  sieben  L'rinenscheii  und 
durch  Atahocan  herabgeworfen,  hei  sie  auf  eine  Sdiildkröte  und  gebar  den  (guten)  Inigono 
und  (bfise)  Anti-Jnigorio.    Von  ihrer  Tochter  (als  die  Schildkröte  sich  cur  Erde  er- 
ueitert)  wurden  Yoskeka  un<1  Thoitsaron  (durch  seinen  Bruder  getödtet)  geboren,  und 
Atahtnt-ic  (der  Mond)  trat  <iie  Regierung  an  \  <>skeka  (die  Sonne)  ab  (n.ich  den  Irokesen). 
In  i-lorida  wurde  der  büsc  Geist  (Toia)  mehr  als  der  gute  (der  sich  nicht  \iel  um  die 
Mcttschen  kOmmei«)  verehrt.  Die  Einwohner  der  Canarien  nennen  ihn  Codro  Aigny;  die 
Brasilianer  Aignan  und  Raagerre  (den  Teufel).    Die  Mayas  hatten  eine  grosse  Zahl  von 
Ku  ((iötter),  richteten  ihre  f  lebete  aber  oft  an  den  einen  Kne  im  Vocaliv  fs.  ( "ogolluilo). 
bei  den  Aitcken  hcisst  (<ott    teotl;  bei  den  t^uicbua:  huaca;  bei  den  Sioux:  ogba;  bei 
den  EsqainwQx:  aghatt  (o  Gott);  bei  den  Otond:  okha  (ukko);  bei  dm  Powhatan: 
oki  (der  obere).  Oghee-na  ist  dn  Hiuptling  un  Algonqnin.  Huraka  in  Ungua  di  questa 
ivjla  uuole  dire  pr^iprianientc  fortuna  tempcstuosa  molto  cccessiva,  per  che  en  effetto  n<m 
c  altro  que  un  grandissime  vento  e  pioggia  insieme  (Oviedo)  auf  Hisponiola.    Bei  den 
Quichds  bezeichnet  Hurakan  Gott.  Der  unge>ehene  Cieist  (als  geistig)  künunerte  sich  nicht 
nm  die  Dinge  »ntcn  avf  Erden  (nach  Jootcl)  1664.    Mache«  Monedo,  büüer  Geist 
L  31 
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und  wenn  sie  in  zwei  (statt  in  drei)  Stücke  auseinanderAel,  war  die 
Beichte  unvollständig  gewesen  und  musste  neu  begonnen  werden. 
Als  letzte  l!)ntscheidung  musste  eine  Handvoll  Mais  in  ein  Cicfass 
gelc^^t  werden,  und  durch  die  gerade  Zahl  beweisen,  dasü  Alles 
c;estan<len  war.  Es  wurden  dann  neue  Kleider  angezogen,  um  die 
Sünde  in  den  alten  zu  lassen  (s.  Rivero). 

Der  Name  Mocha  für  die,  neben  den  die  Beichte ^  (Ocha) 
abnehmenden  Alcos  erwähnten,  Priester  wird  auf  mochar  (anbeten) 
zurückgeführt,  und  in  Upar  fanden  sich  (statt  der  Piaches  von 
Cumana)  die  Mohanes^)  genannten  Zauberpriester  (bei  Herrera), 

(Monedo  oder  Gdst);  Gichee  Monedo,  grosser  Geist  (Gott);  Meetcy  weewin,  Ceremonie 
(der  Gronen  Medidn);  Oxhceway win ,  Einweihung;  Maaltudayweekon  ya,  der  Priester 

(der  Mann  in  Schwarz):  Jossakee<1.  Bc-<>chwcirer;  (^jeechangomau ,  Seele  (Sdiatten); 
Jetbyug  aindahnakee-ewantl,  rtcistcrlantl ;  Inine,  Mensch  (Mann"),  equa,  Frau;  Ogeeman, 
HSuptling;  Ingoda,  Stamm  (tutem ,  Clan);  Gcczhig,  Himmel;  Cicczin,  Sonne;  Tibic 
geezis,  Naditionne  (Mond);  Geeds  neebo,  Ecclipse  (todtcr  Mond);  Jeebyiig  neeroeid 
dewaadi  Aurora  borealis  (Geisteitans);  Jeeby  cmickunnah,  Milchstrasse  (Cteisterpfad); 
Nagwriii^'iinayaiib,  Regt- n'io^^t  n  fScMinj^enstrick) ;  Aniing,  Stein,  im  Ali^onkin  der  Ojibway 
(Mc.  Kenney).  Die  Ikncunung  der  Gottheit  ist  bei  den  Mustjuake  (Foxes),  den  äaukis, 
Kickapus ,  Ojibuis  und  Xiihs  (Völkern  der  Algoolda  oder  A%tsdien  Spradne)«  Manko, 
hei  den  sieben  Völkern  des  Dacota- Stammes  Wakonda  oder  Wakanda  (Neuwied).  The 
most  prominent  charactcristlc  of  thc  Dakota  deitics,  is  thal  which  they  exprcss  by  the 
Word  NVakan.  This  word  sijjnific«;,  j^oncrally ,  aay  tliiii^;  which  a  Dakota  cannol  com- 
prehend.  Whatever  is  wonderful,  mysterious,  su^ierhuman  o  supcrnatural  is  wakan.  The 
generic  name  for  gods  is  Tahuwakan  (tbat  whidi  is  wakan).  The  Dakota  thcrefoie  sees 
a  god  in  every  thini;  (Pond).  The  Dakotas  denote  the  thunder;  the  voice  of  thc  Wakingan. 
The  natiiro  of  the  Heyokn  i  j^'ml  uf  the  Dacotahs)  is  the  oppositc  of  nature.  Tuk  ux  kanx 
kan  (thal,  which  stirs),  an  mvi^ible  and  ubiquitous  god  of  the  Dacouhs,  re^des  in  the 
conaeciated  wpw  and  Tomahawk,  in  boulders  aad  in  the  Four  Winds  (Pond).  Die  Ciows 
oder  Absaiaka  (in  Mountain-Crows  und  River-Crows  zerfallend)  verehren  E-so-we-wat-se 
als  grossen  (rei^t  (s.  Diuiraven).  In  der  Sprache  der  Krih  oder  Kni-leiiau\  lui^~t  (intt 
Ke&eh-tnann-toh,  bei  den  Snakcs  Herr  de.s  Lebens  ('1  ivitsim-pohhacante),  bei  den  Mandan 
Ifor  der  £ide  (Ohmahanck-Numakschi),  bei  den  Sauke's  oder  Sake's  (Sacs)  Bakeh 
Manilo  (guter  Geist),  bd  den  Objibway:  Kijih>Manitto:  bei  den  Daoota:  Uakan-tanka 
oder  grosses  (tanka)  Göttliches,  Wakan  (das  Unbegreifliche).  Der  erste  Mensch  hei&st 
Sziritsch  (Wolf),  oder  Ihkochu  (bei  den  .\rikkaras),  Gott  l'ahkatsch.  L'iiter  den  Manitu 
(Oki)  verehrten  die  Algonkin  das  Göttliche  im  Kitchee-. Manitu  oder  gros&en  (Ktichce 
oder  (^chy)  Manitu.  The  Indians  (in  Georgm)  had  some  Religioni  believing  aSupreme 
Being,  called  Sotolycate  (he  who  sittcth  .M>ove).  who  is  in  all  places  (BcÄnus).  Die 
Indianer  Amerika's  verehrten  1  ,(>ak-Iclu<'-hM<il(>.M)a  fthc  great ,  l)eneficcnt .  -nprcine  holy 
spirit  of  fire)  über  den  Wolken  (Adair).  J)ie  Gherokee  verehrten  Uianequo  (den  grosse« 
Mann)  als  Gottheit  (de  Bnibm).  fiett-sen-mt^unli  (derjenige  durch  den  die  Erde  liesteht) 
heisst,  als  Gott  (der  Thmeh)  Tide  (Menschenvater)  oder  Knnuntse  (der  Schöpfer). 

')  Antes  las  riesta"^  principales  aciisahan  -^ii^  pecados  (los  Peruanos)  ä  los  sacertlotcs 
(.Aucaiichic  6  \'clmris)  y  precedentenienlc  ayunalian.  An  der  Küste  Peru  s  \vur<le  vor 
der  Aus.saat  und  vor  dem  Goldgraben  gefastet.  Kei  der  Deichte  jeder  Stinde  /:errissen 
die  Vschusgris  (Vcbuiis)  zur  Absolution  einen  fkrick. 

>)  Die  Peruaner  cooservaron  el  nombie  de  Santo  Tom^,  pues  por  eso  k  nuestrot 
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während  bei  den  Mc^as  (nach  de  Torres)  die  Mojanes  genann- 
ten Greise  orakelten  und  in  der  Pampa  del  Sacramento  die 
Moharis  durch  den  Erd- Dämon  (s.  Skinner).  Der  (mit  der  Mo- 
chica- Sprache)  in  Peru  verbreitete  Name  Mocha  bei  Tnixillo  so> 
wohl,  wie  auch  bei  Arica  (und  am  Chimborazo),  wiederholt  sich 
in  Cinaloa's  Mochicauchi.  Die  von  den  Araucanem  vom  Festlande 
vertriebenen  Chilener  (den  Ucaos  verwandt)  flüchteten  sich  nach  der 
Insel  Mocha  bei  Concepcion  (s.  Barlaeus).  In  Tarma,  wie  Cieza 
mittheilt,  wurde  die  Sonne,  als  Mocha  verehrt,  oder  ihre  Verehrung 
so  bezeichnet.  Am  Flusse  Chuquimayu  war  Mocha  Titel  des  Häupt- 
lings (s.  Herrera).  Im  Upar-Thal  werden  die  Zauberarzte  Mahoncs 
genannt  und  bei  den  Cuicas  (zwischen  Tocujo  und  Tnixillo)  redete  der 
Priester  oder  Mohan  (s.  Simon)  mit  den  Dämonen.  Bei  den  Paezes 
(am  Paramo  de  las  Papas)  heissen  die  Zauberer  Mohanes,  „que  son 
ordinariamente  algunos  muy  andanos,  que  hazen  vida  extraordina- 
riamente  retirada  y  en  parte  escondida,  donde  gustan  de  ser  consul- 
tados"  (Rodriguez).  Bei  den  Indianern  am  Caqueta  wurden  die  Pia* 
chis  mit  einer  Art  abergläubischer  Verehrung  betrachtet  (s.  Codazzi). 
Als  Moanes  hiessen  die  Priester  (Peru's)  Paytumes.  Die  Priester  der 
Chibchas  hiessen  Mojas  (nach  Oviedo).  In  Carex  fungirte  der  Mo- 
han, als  Zauberpriester,  zwischen  Calamar  und  Cartagena. 

Zur  Heilung  von  Krankheiten  war  die  Beichte  (Hichoco)  erfor- 
derlich, und  so  in  vielen  Theilen  des  südlichen  sowohl,  wie  des  nörd- 
lichen und  centralen  America  für  leichte  Geburt  oder  sonstige  Reini- 
gungen 0* 

Nachdem  der  Inca  dem  Vir^cocha  gebeichtet  hatte,  wusch  er 
sich  in  einem  Strome,  zur  Abwaschung  (Opakuna)')  der  Sünden, 
damit  diese  fortgespült  würden  (sonst  nahmen  die  Ychuris  die  Beichte 
ab).  Wie  in  den  Badestuben  wuschen  sich  die  Peruaner  (zur  Sünden- 
reinigung) in  der  Confluenz  von  Flüssen  „damit  sie  vielleicht  das 
Bad  der  Wiedergebuhrt  in  der  heyligen  Taufe  den  Christen  nach- 

«iftoertlotes  Uanuuon  Paytumes  6  padres  Tonic' s,  aaaque  a  los  suyos  Uomaban  iNtoanes 
(s.  Mwr).  Als  Didynus  wurde  St.  Thomas  (Apustd  de  los  FmIos,  and  so  der  Chinesen 
bis  Indien)  mit  Qo^saloohuatl  (Cocolcan  oder  Cosas)  identiliciit. 

')  Zn  (lelißiöscr)  Kcinipung  begannen  «lie  livaros  den  Tag  mit  einem  Rrechmittel 
(».  Villavicencio ) ,  wie  im  Norden.  ..Der  Konigschc  empfieng  sie  mit  «deinen  1'rummen, 
als  sie  in  die  Kirche  l^anicn,  gleich  <larauf  stiessen  sie  ein  lang  stccklin  in  Kachen  oder 
Halss,  damit  bewegten  sie  sich  nun  undewen  und  kotzen,  gaben  hiemit  jhrem  Abgott 
öflientlid)  zu  verstehen,  d.isN  sie  gar  nichts  böses  noch  arges  heimlich  in  jhren  Ileitxen 
verborgen  hnien'  ,  er/Shh  Ht-nzoni  aus  llayti  (s.  de  Bry), 

*)  hei  der  (^>pakuna  genannten  l-'lusswaschung  (zur  ForLspülungj  lieichtetc  <ler  Inca 
der  Sonne,  damit  de  (Br  seine  SQnden  von  Viraoocha  Vergebung  erhalte  (wie  erklSit  wird). 
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äflen  wollten"  (s.  Dapper).   „Wann  der  Peruischc  König  krank 
muji*ten  alle  Peruer  ihre  begangenen  Sünden  und  Misshandlungen 
beichten".  Bei  ansteckenden  Krankheiten  (in  Guiana)  muss  das  Ober* 
haupt  des  Stammes  soviel  Blut  entziehen,  um  den  Kranken  zu  be- 
streichen (s.  Baumann). 

Obwohl  in  den  heissen  Küstengegenden  abgewiesen,  anderswo 
auch  (wie  bei  den  Caftares)  durch  den  (von  den  Botocuden  als  Tarü 
verehrten)  Mond')  zurückgeschoben,  war  der  Dienst  der  Sonne  in 
Südamerica  ein  weit  verbreiteter,  bei  den  Puelches  (s.  Dobrizhofler), 
bei  den,  Blut  des  erlegten  Wildes  (wie  die  Assenipoils  den  Tabaks- 
rauch) aufeendenden  Aucaes  (in  Paraguay),  bei  den  Juries  und  Dia* 
guites  (s.  Charlevoix),  bei  den  Chileniem,  als  Anti,  in  Tarma,  aks 
Mocha,  bei  den  Tobas  im  Chaco,  bei  den  Chaymas,  bei  den  Poro* 
aucas  oder  Zamora  (unter  einander  siedelnd)  Loxa*s  (s.  Herrera) 
u.  s.  w.  No  adoran  idolos  sino  al  sol,  bemerkt  Valverde  von  den 
Peruanern')  (zur  Zeit  der  Conquista),  wogegen  Guzman  sie  Guayna- 
capa  und  seinen  Sohn  Capac-Inga  verehren  lässt. 

Der  Sonnenursprung  bekleidete  die  Dynastie  mit  einer  Heilig* 
keit  (wie  in  Japan)  und  in  Coro  galt  der  Fürst  als  Schöpfer  und 
Herr  der  Welt  (wie  africanlsche  Potentaten  vielfach).  In  seiner 
Apostasie  hielt  sich  Julian  im  Besonderen  von  dem  König  Sonne 
als  seinem  Vater  beschützt. 

Bei  den  Collas  war  Inti*)  die  Sonne*)  und  Paesa-mama  der 


')  Nach  Champiam  riefen  die  Indianer  Mexico'»  bei  ihren  Festen  den  Mund  an.  In  der 
Sprache  der  Ges-Süünme  beidduiet  Patt  die  Sonne  und  den  Mond  (s.  Martius). 

*)  Die  Peruaner  »erehrten  „al  VireooclM  y  i  et  Sol  y  Apachacamo  y  A^ajrna  Cauri 
Sereagvaca  de  los  \'ngas  (unter  den  Huacas  Ydolo<>). 

Im  Chilenischen  ist  Antis:  Sonne,  Cuycn    Mond       Molina).    Gott  heisst  Jaun- 
gokua  oder  Herr  Mund  (^Mond  oder  Goicoa)  bei  den  Ba^i%en. 

*)  Auf  dem  Wege  von  Florida  nach  Cttliacan  traf  Cabe^a  de  Vaca  einen  Indianer,  der 
den  Schöpfer,  Sonne,  Mond  und  Sterne  verehrte,  und  einen  Kiscnnageli  den  er  am  Halse 
trug,  von  HiniHK  Kkiiten  i  rhallrn  b;^ite,  die  auf  dem  KIu-s  gt  komnicn .  unri  dann  mit 
Lanzen  und  ächwertem  nach  dem  Meere  zurückkehrend,  in  da.ssclbe  eintraten  und  später 
aber  der  Sonne  gesehen  wurden  (Ilerrera).  Wenn  der  Besitier  einer  weissen  Msonhaut 
bei  den  Mandans  dieselbe  dem  Herten  des  I.ebens  opfern  will  (indem  er  sie  an  einer 
Stange  mit  einem  Maiskolben  verf;iulfn  lässt)  geht  er  singend,  in  der  Richtung  des  Sonnen- 
laufs, um  da'H  I)<)rf.  Die  < ']«fer  «k  r  Manilantn  sind  besoiukTs  an  die  Sonne  gerichtet, 
(Mahap  -  Mihnang  -  ga)  den  Herrn  des  Lebens.  Im  Monde  lebt  die  Alte,  die  nie  stirbt 
(Neuwied).  Vor  einer  weissen  Bisonkuh  herrschte  eine  Art  von  abergUnbischer  Furcht. 
Begegnet  ein  Crow  einer  solchen,  su  richtet  er  wohl  folgende  Worte  an  die  Sonne:  „Ich 
will  sie  dir  (die  Kuh)  fjeben.'  Er  sut  lit  d.is  Thier  dann  /u  tödten ,  wenn  es  ihm  nn>i^- 
lich  iitl,  lässt  sie  aber  unberührt  liegen  und  sagt  ferner  /u  der  Sonne:  ,,Nimni  sie  dir, 
«e  gehtirt  dein"  (Neuwied).  Die  Floridaner  hingen  zur  Verehrung  der  Sonne  eine  an»- 
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Mond,  bei  ilcn  Ouecluias  die  Sonne  runcli.ui  ' )  und  der  Montl  Quilla. 
Die  neben  der  Steiiif^ottlieit  «»der  Alecponj^^  und  dem  Meer  (Ni)  die 
drei  Sterne  Pata  (im  Gürtel  des  Orion)  vereinenden  Indianer  \'on 
Pacasma\o  hatten  in  ihrem  Sian  (Haus  des  Mondes)  ^^enanntcn 
Tempel  den  Moncl,  als  höchste  (iottheit  aufgestellt,  denn  er  sei 
machtiger  als  die  Sonne,  weil  nicht  nur  bei  Nacht,  sondern  auch  bei 
Tage  erscheinend,  die  letztere  aber  nur  an  diesem  (s.  Calancha). 

Die  tlrci  Götter  Apu>nti,  Churi-ynti  und  Vntip-huauquc  (Vater- 
Sonne,  Sohn-Sonne  und  Bruder-Sonne)  u  urden  (nach  Acosta),  Chuqui* 
ylla  (am  Titicaca^See)  genannt  (s.  Calancha). 

Wie  Ynti  der  Sonnengott  der  CoUas  (mit  Paesa-mama  oder  Mond), 
Punchau  der  Inca  (Quitla  der  Mond  in  Quechua)  war,  Huanacauri  der 
heiligste  der  Ahnengötter  unter  den  Inca.  In  der  Sprache  der  Ma- 
chigangas  (bei  Paucartambo)  giebt  Göhring  Sonne  ab  Quienti  (Mond, 
als  Casiri),  ■  was  sich  als  Auge  oder  noqui  (qui  mit  dem  Präfix  der 
Glieder,  wie  notaguistosh,  Kopf,  nocrimai,  Nase  u.  s.  w.)  des  Tages 
oder  Lichts  erklären  liesse,  wenn  nicht  als  Enti  oder  Inti  mit  dem 
präfigirten  Qui  (wie  in  Quipachi,  die  Erde,  Quiemari,  der  Tapir  u.  s.  w.). 

Die  Götzen  Punchao-Inca  (oder  Sonne),  Pachayacliachi  (der 
Schöpfer  in  Menschenform)  und  Chuqui  •  yllayllapa  (der  Donnergott 
mit  verborgenem  Gesicht)  wurden  bei  dem  Fest  im  Sonncntempel 
(Curicancha  oder  Goldhaus)  umhergefuhrt  (s.  Cuzco).  Chao  ist  Vater') 
im  Chilenischen  (Sohn  im  Indochinesischen). 

gcfttopfte  llirMlihaut  auf(s.  Dapper).  The  (■hcrokte>  Male,  that  a  nuinUcr  of  In-ings  wcrc 
engajjed  in  tht-  ircatiuii.  The  Sun  was  inadc  tirst.  The  inlcntiun  of  ihc  crcator^  \va>, 
tUat  Ilten  nIiuuUI  livc  always.  liut  ihc  Sun,  whcii  hc  passed  uver ,  loUi  theni,  ihat  tlicrc 
wax  not  land  enoagh  and  that  people  bad  better  die.  At  lengbt  the  daaghter  of  the  S«in, 
who  w  as  with  thciii,  hitlcM  by  a  snakc  and  dted.  The  Sun  on  his  retum ,  inquired 
(>>t  her  and  was  told  tliat  ^lie  was  dead.  He  thcn  conscntcd,  tliat  human  htiny  mi},'lit 
live  always  antl  lohl  ihcin  to  takc  a  \>u\  au'd  go  whcrc  tho  spirit  <tf  his  daifghlcr  was 
and  bring  it  back  to  her  lK>dy,  diargiug  ihem  that  when  thcy  gut  lier  spirit,  they  should 
nut  upcii  the  box,  nntil  tbey  had  arrived,  where  her  bodjr  was.  However  impelled  by 
curitjsity  they  upencd  it,  cuntrary  t4.  ilu-  injunclion  uf  the  Sun  an<I  the  üpirU  escapcd,  and 
thcn  the  fate  of  all  mcn  was  deci<lt'd ,  that  they  muüt  die  (l'ayuc). 
Giao,  father,  Pu-chao,  the  faihers. 

Im  tres  estatuas  del  Sol  se  llamaban  Apointi,  Charijnti  y  Inti«ittaoi|ui,  que  quiere 

dezir:  EI  padre  y  scnor  Sol,  d  hij«»  S.  '  ;  •  '  licrmanu  Sol  (llerrera)  in  Peru.  Die  drei- 
köpfige Figur  in  Iloyaca  wunlo  auf  iltii  l'ioplicttn  S<u|uen/ua  zurückgcRihrl  (hoi  flen 
Chibchas).  Nach  Uctanzo»  .stand  im  'rempelhuf  zu  Cuzcu  eiu  zuckerhuiiurmigei  .Stein. 
pfcUcr,  den  das  Volk  verehtte,  wie  die  locas  dax  Sonnenblld  im  Innern  (s.  Sqnier).  Die 
5iäa1en  in  der  NShe  des  Aeqiiators,  worauf  die  Sonne  »ich  senkrecht  setzen  konnte,  waren 
ihr  die  liebfiten. 
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Yujjan<iiii  licss  (nach  Acostai  die  Goldstatuc  Indijllapa  anferti- 
gen, die  Sunne  (Inti)  und  den  Blit/.  (yllapa)  darstellend.  Inca  Urcu 
(Sohn  des  Viracncha)  führte  auf  dem  Fcldzufj  >rci^en  die  C  avinas 
(in  dem  er  unterlag)  die  Statue  M.mco  ("apacs  als  sieg\erlieissend  mit 
(s.  Santa-C'ruz ).  D.is.  Machis  genannte ,  Cloidbild  ( luainakax  a's  (Ihiaina- 
Capac">)  u'urile  in  Tukaja  bewahrt  (\  (»n  u<>  M.mgo.  Ataluialpa  s  Hruder, 
es  zu  holen  versprochen).  In  dem  \'uracrumi  genannten  Sonnentempel 
von  Chu(|ui[),il|)a  erschien  der  Danion  auf  dem  weissen  Stein  der 
(Juelle  (s.  Hrullius).  l'achacuti  Inca  \  ui)antiui  baute  das  Acllaguaci 
genannte  Kloster  für  die  \on  den  Matronen  (M.ima-cuna.>)  gehüteten 
Sonnenjungfrauen  «»der  Acllas,  die  durch  ilen  Vorsteijer  (Appopa- 
racal  auserwahit  wurden  ts.  (jarcia).  Dem  Ticci  ■  Capac  -  Viracocha- 
Pachacyachachi  wurde  eine  Jungfrau  geweiht.  Die  Inca  tranken') 
mit  der  Sonne,  indem  sie  ein  (luldgL-fass  halb  füllten,  uiul  tias  in 
der  Mit/e  \ erdampfte  (utrank,  als  \on  tler  Sonne  genossen,  an- 
nahmen IS.  Garcilasso).  N.ichdem  der  Inca  der  S(»nne  (für  Vira- 
cocha)  gebeichtet  hatte,  spühlte  er  sich  im  fliessenden  Wasser  ab. 

Die  Verehrer  ri.ssen  sich  die  Augenbrauen  untl  Augenwimpern 
aus,  um  sie  der  Sonne  und  dem  Wind  zu  weihen'-').  Heim  Sonnen- 
opfer  verstopften  sich  die  Anwesenden  die  Nase.  An  der  Küste 
zwischen  l'iur.i  (Chira)  und  Truxillo  wurde  bei  tler  S(jnne  und  der 
l'>de  geschworen.  .Nach  doniara  berührte  der  Peruaner  beim  Schwur 
die  y.nlc  uiul  blickte  dann  zur  Sonne  auf. 

Sonst  wurtle  es  für  unehrerbiotig  gehalten,  che  Sonne  (wie  in  Hogot.i 
auch  den  I'urstcni  anzublicken,  und  es  war  iler  darauf  bezuglich  von 
dem  Hohenpriester  ausgesprochene  I  ade! .  der  am  Ra\"mi  -h'est  die 
skeptische  Antwort  Huayna  Capac's  von  der  über  der  Sonne  zu  ver- 
muthcnden  Sonne  der  Sonnen  herxorrief,  während  (nacli  I  lerrera) 
.schon  Inga  -  V'iracocha  ileshalb  l)esonders  zum  Glauben  an  Ticevira- 
cocha  bekehrt  sei,  weil  ihm  die  allzu  unruhige  Xatur  der  Sonne-') 
mit  der  Wurde  eines  hohen  Herrn  nicht  vereinbar  schien.  Auch 


1)  Die  Wahnagerinnca  bcfaowhten  sich  mit  dem  Chica>Trank,  wurio  das  Kraut  Vilka 

gciuisclu  war. 

'■')  Die  Inca  opferten  lit-ini  Sumunfist  cmcn  -«clivvar/iii  Widdrr  fu.icli  (iarcil.i-v»)  iiiul 
M>  der  'ro(|ui  der  Araucaner  Im  der  durcli  liie.  Coix  geuaiuUca,  liuleti  ^usatuuiengerufeiien 
VenammluDg.  Nach  Gardiner  opfern  die  Araucaner  der  Sonne  als  hdcfastem  Wesen. 
\Vheiiever  they  cat  ur  drink  the  three  fir^t  inuf^cls  <<r  drops  aie  conseciated  to  the  SUn, 
by  ihrowinj;  then  upw  irds,  bcnieikt  (Irah.nm  vun  den  .Vraucanicri). 

•)  Lm  Suimc,  Mund  und  Slenie  .iu>  der  Ki^lc  de^  I läupllinges  zu  befreien <  lies»* 
&tch  JeshI  (als  Grashalm  an  daa^'A'rinkijcschirr  gelehnt)  von  der  Tochter  dessetlien  ver- 
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vun  Yupanqui  ätehcn  Zweifel  an  der  Gottheit  der  Sonne  ver- 
zeichnet. 

Inj^a  Viracocha,  cjui  primus  putatur  Pachacamaco  supremum 
uinniuni  dominiiitn  tribuissc,  zweifelte  an  der  Gottheit  der  Sonne 
wegen  ihrer  steten  Bewegung. 

Bei  Sonnenfinsternissen  wurden  silberne  Idole  in's  Feuer  ge- 
worfen. Bei  Mondfinsternissen  rief  man  lärmend  und  klagend  die 
MutterMondi  Mama-Oui IIa)  an,  nicht  zu  sterben,  sondern  zurückzukehren, 
wie  vielfach  die  l'>ncuerung  ihrer  Phasen  als  Unterpfand  des  Fort- 
lebens gilt.  So  schützte  auch  hier  der  Mond  (Quilla)  die  Gebarenden. 


schlucken  I  Uta  von  ihr  geboren  zu  werden  und  auf  sein  Schreien  die  Siiielzcuge  zu  cr- 
h.ilti'n .  aus  denen  (iK-im  <  »ctTiicn  de^  Deckeh)  die  Himnielslichter  furtlloycn.  .\K  Jesld 
tieu  iJcckel  dc!>  in  der  Lufi  furtgetragenen  Ka:>tens  mit  der  Sonne  öffnete,  »wurden  die 
nach  den  Bergen  und  Wildem  laufenden  Menachen  in  Thiere  venrmdeh«  Ein  unaos- 
^'ehranntLs  Ilulzstück  aus  einer  In>el  im  Mecre  forttngend ,  zen>trcute  JesliI  die  auf  die 
l'.rde  ge«iirfcne  Kcjlile  in  Kuiikcn  schlagende  Steine.  Ans  lUm  Hrimnen  iKs  Khanukh 
(den  er  als  den  Mächtigeren  erkannte)  bradite  Je.shl  den  MenM-hen  das  \Va.s!>er.  Je&lil 
verbreitete  von  der  Chariolten-Insel  den  Samen  von  Pinns  Doogbait  (aus  deren  Hbls  die 
Canou  Kcrfotigt  weiden)  über  die  andern  Inseln  (s.  HolmbergV  Am  Tage  des  Zanbcms 
*  müssen  die  VerM-andten  des  Schamanen  (l)ci  den  Koloschcn)  fasten  und  ihren  Magen 
durch  ein  llrcchmittel  reinigen.  Die  fcris  (im  Norden  Mexico*!»)  begrüssten  den  neuen 
Mund  und  verehrten  die  Sonne  bei  Auf-  und  Untergang.  Wie  der  Mond  stirbt,  um 
wiedergeboren  zn  werden,  so  wird  die  Seele  des  Menadien  emevert  Waden,  biess  es  im 
Gesang  der  Californier  Iiei  Monterey  (Hottentotten,  Kskimo  u.  s.  w.)  Ilei  den  .\|>acbeii 
war  der  l!är  heilig,  als  er  die  entführte  Princessin  fand.  Die  von  den  Königen  Iiis  mm 
Zenith  und  von  den  im  Kindbett  Gestorheiten  abwärts  begleitete  Sonne  wurde  .\achls 
durch  die  vcrwocnden  Todtcn  von  Westen  nach  Osten  getragen  in  der  Unterwelt  (bei 
den  Mexicancm.  Ursprünglich  hatte  die  Sonne  nur  Brüder ,  die  wegen  der  Hitze  vom 
Coyote  getödtct  wurden,  und  ebenso  die  neun  Brüder  des  Mondes  wegen  der  Knille  (Itt  i 
den  Shasta).  Die  Welt  w  urde  gebchaffen  (nach  den  Sbasta),  indem  der  Riesen-Maulwurf 
(Ididoc)  die  Erde  emporhob.  Der  Regen  kommt  vom  Wefaien  eines  kranicen  Himmels« 
bewohncrs  (bei  den  Sbasta).  Der  arme  Knat>e  der  Loucheux  der  (bei  einer  alten  Frau 
erv>gen)  in  Hungcrsnoth  -  Zeiten  heimlich  Wild  getödtct,  stieg  (weil  verachtet)  als  Mann 
zum  Monde  auf,  wo  er  bei  Jagd  angerufen  wird.  Neben  tien  Nantena  oder  (ieisicni 
(der  See,  der  Luft  und  der  Erde)  tnulct  sich  bei  den  Tinnch  der  gute  Geist  iihugun 
(ein  aker  Freund  von  Sonne  und  Mond)  und  der  bdse  Chutaain,  ab  Tod  (s.  Heame). 
Shljam  Sboa  ist  Hauptgntt  der  Koniagas  neben  dem  bösen  Eyuk  (Holmberg).  Auf  den 
.Meuten  (wo  der  Wunderkiesel  oder  Tkhimkee  von  der  See  ausgeworfen  wird)  hat  der 
Schopfergott  die  irdischen  .Angelegenheiten  den  Kugan  oder  Geistern  überlassen.  Bei 
den  HiUntceet  trägt  der  Mester  venchiedene  Masken,  je  nadi  dem  Gott,  mit  dem  er 
oommmiicirt.  Der  HinptUng  der  Haidah,  der  als  Taamish  wihrend  der  Fasten  in  der 
Wildniss  mit  den  Geistern  (Nawlok)  verkehrt  hat,  beisst  den  zuerst  bei  dir  Rückkehr 
IJegegneten.  Heim  I'rt.inzfest  wurde  der  Sonne  ein  Wild  geopfert  (in  Florida)  und  so 
bei  den  Delawaren  (nach  Loskiel).  Nordlich  von  Florida  liefen  beim  Toya-Fcsl  die 
dafür  BeMimmten  in  den  Wald,  und  kehrten  (nadi  Fasten  und  Kasteiungep)  von  dort 
(nach  drei  Tagen)xttden  klagenden  und  sich  blutig  verwundenden  l'raucn  surflck,  um  mit 
jubcl  empfangen  zn  werden  (nach  Itasanier),   liic  Priester  oder  Javas  (Jaruan  oder  Jao* 
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Bei  der  Quillamhuafiun  (la  luna  sc  mucre)  oder  QuilUtutayan 
(la  luna  se  exurece)  genannten  Mondfinstemiss  wurden  die  Hunde 
geschlagen  und  die  Trommel  (in  Peru).  Bei  Finsternissen  der  Sonne 
oder  des  Mondes  wurde  das  Fest  Tyri  gefeiert  (mit  Opfern  von 
Jungfrauen).  Während  des  Mondwechsels  wurde  gefiaotet,  und  die 
Klagen  bei  den  Finsternissen  beziehen  sich  in  häufigen  Wiederholun- 
gen auf  Schädigung  desselben  (durch  Drachen  u.  s.  w.),  Verfol- 
gung u.  s.  w.  Die  Flecken  im  Monde  rührten  von  der  Umarmung 
eines  Fuchses  her  (in  Peru),  bei  den  Hottentotten  vom  Zerkratzen 
des  Hasens. 

Als  Diener*)  der  Sonne  walteten  Chuqui-ylla,  Cutu-ylla  und  Ynti- 
ylla  (der  Blitz,  der  Donner*)  und  der  Donnerkeil)  in  der  Luft,  ab 
Donnergott  (Chuqui-yllayllapa).  In  der  Sierra  (Perus)  wird  der  Libiac 
(Donnerkeil)  oder  Hillapa  verehrt  (bemerkt  Arriaga).  Ein  vom  Donner- 
stein getroffenes  Haus  (in  Peru)  wurde  zugeschlossen  (s.  Garcilasso). 
Die  drei  Bilder  der  Sonne  wurden  Apointi,  Cheruinti  und  Intiquao- 
qui  genannt,  die  drei  Bilder  des  Donner's  Chuquilla,  Catuilla  und 

nas)  oderjaiias  (Javiinas  uder  Jaua<>)  wurden  in  den  darüber  verbrannten  Häusern  bc- 
graben  (in  Florida),  die  fttuptlinge  unter  einem  Erdhaufen  mit  aufgelegter  Muscliel. 
Selten  dem  Murcama  diente  das  Tiniuquana  (Timuaca  oder  Timuqua)  oder  Thimogora 
aK  Vcrkchr-«si)rnc!ie  in  Morida.  Vei>cliicden  von  der  \'i.rki.l)r'-s|>rac)ie  des  Creek  wurde 
bei  den  L'chce  daü  Savanuca  gesprochen.  Die  Shawnees  leiteten  sich  her  von  dem  Su> 
waanee-Flun  in  Florida.  Aus  Zorn  Uber  die  Laster  der  Menschen  verbaig  Gott  ftr  drei 
Tage  und  drei  Nichte  sdn  Gciidit.  und  in  der  Dunkdheit  (ohne  Sonne  und  Mond) 
wurden  die  Königreiche  (hirch  Erdbeben  (unter  Platzregen)  MlStÖrt,  bis  auf  das  Gebet 
eines  Häuptling's  der  Apachen  die  Sonne  wieder  erschien. 

')  blitz  und  Donner  nannten  sie  die  VolUtFecker  der  Cierechtigkeit  der  Sonne  (in 
Peru).  Die  Sterne  hielten  sie  fllr  Hoffrinlein  der  Sonne  (s.  Baumann). 

')  Von  Tupa  (s.  Marcgrav)  nennen  die  'I  npuyer  den  Donner  Tuptcununga  (strc|>ituin 
factun»  a  sujirema  excellciuia)  und  den  IJlitz  Tiipalieraba  (splendorem  excellenliar),  I  >te 
Tapuycr  zertielen  (nach  licrckinann)  in  die  Cariri  (unter  dem  Häuptling  Cerioukciou), 
die  Caririvastt  (unter  dem  Ittuptling  Carapato),  die  Cariri-jo«  und  die  Tarair>ou  (a  Rio 
Grande  vensu-  ( »ccidenten).  Die  Dorfbewohner  hiessen  Cariri  bd  den  Tapuyem  (s.  Marc- 
grav). The  inhabitauts  of  Sarayacu  are  <iivide<l  intu  threi-  distinci  tribcs,  called  Taiius, 
Üuiaguas  and  Vamcos  (Canipas  .-im  olicrn  Ucayali).  Die  Cashibos  oder  (  allisecas  wohnen 
am  Pachitea  (die  Lorenzos  am  l'ozuzu).  The  Sencis  occupy  the  country  above  Samyacu 
(landbauend).  TheConibos,  Shipebos,  Setebos,  Pirras,  Remos  and  Amaguacas  are  the 
vagabonds  of  the  Ucayali  (s.  Hdmdon).  dl  Omagua  (dice  il  P.  Acufla)  richianiavaiio 
anticamentc  Agnas,  e  'juesto  nome  sembrn  provenire  dalla  voce  Quechua  o  l'eruana  Alma, 
che  signitica  di  fuori,  pesche  eglmo  abitavono  fuori  della  provincia  di  Maina»  (s.  Hervas). 
Scrive  U  Sig.  Ah,  Camaflo,  che  Omagua  proviene  dalla  voce  Quechua  Uma  e  della  Toce 
Omagua  Ava  o  Ahua  che  signifiea  Uomo,  poiche  gli  Americani  comunemente  si  appro- 
priano  la  voce  significantc  Uomo,  cosa  i  Chiquiti  si  danno  il  nome  nnqui  fioflcis  |l"omo), 
i  Luli  si  (lanni)  ijutllu  di  l'ele  (iiomo)  ed  i  l'eruano  si  chiamano  Huna  (uomo).  Der 
Karibe  Kaona^»  gründete  (nach  Besiegung  der  Eingeborenen)  das  Ffirrtenthum  Maguana 
auf  Hayti. 
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Intillapa  (s.  Dapi)cr).  Nach  den  Krihs  ist  der  Donner  durch  „einen 
grossen  Vogel  bewirkt,  den  Einige  wirklich  gesehen  haben  wollen". 
Wer  ohne  zu  sterben  vom  Blitzegetroffen  wurde»  war  damit  zum  Priester 
geweiht  (in  Peru),  und  ebenso  Blödsinnige.  In  Tamor  wurden  denv 
Blitz  gespaltene  Steine  (Huaca  Llipiac)  geopfei;t.  Im  friihen  Alter 
sterbende  Zwillinge,!),  von  denen  eins  ein  Kind  des  Donners  war, 
wurden  in  irdenen  Töpfen  als  Chuchas  oder  Gutes  verehrt,,  mit  den 
Füssen  zuerst  Geborene  als  Chacpas  (in  Peru). 

Am  Cap  Augustin  wurde  der  Donner  als  Tupana  verehrt  (Tor- 
quemada).  Zur  bestimmten  Zeit  kamen  aus  der  Feme  alte  Zauberer 
.  (mit  orakelnder  Calabasse  daher,  für  deren  Empfang  die  Wege  ge- 
fegt wurden  (und  die  Frauen  beichteten).  Nicht  nur  besassen  (gleich 
dem  Inca)  die  Tempel  des  Pachayachachi  (Schöpfer,  als  Sonne),  des 
Donner  (Hilcuylle)  und  der  Erde  (Pachamama)  ihre  heiligen  Heer- 
den,  sondern  auch  die  übrigen  Capellen  im  Lande. 

Den  Regenbogen  sehend,  schlössen  die  Peruaner  den  Mund  und 
bedeckten  ihn  mit  der  Hand,  weil,  wenn  «e  die  Zähne  zeigten,  diese 
ausfallen  würden  (s.  Garcilasso).  Die  Peruaner  „betteten  den  Regen- 
bogen an,  welchen  die  Inga  in  ihrem  W  appen  führten,  mit  zwo  aus- 
gestreckten Schlangen'  (nach  Lintschotten).  Bei  den  Flathead  galt 
der  Regenbogen  als  ein  für  seine  Beute  niederblickender  BHtz  (s.  Men- 
garini).  Auf  dem  Regenbogen  in  Sculpturen  der  Inca  verschlangen 
sich  zwei  Schlangen  (in  Drachenwindungen). 

Neben  dem  Regenbogen  (Ckuichi)  wurde  die  Luft  (Huayra), 
das  Feuer  (nina),  sowie  das  Gewitter  (Uipiac  oder  illapi)  als  Elemen- 
targottheiten verehrt  (auf  den  Antillen  die  Stürme*). 

Der  Erde  (Mamapacha)  wurde  Mais  dargebracht  (bei  der  Ernte), 
das  Meer  (Mama  cocha)  wurde  in  den  Cordilleras  gegen  die  krank- 
heitscrzeugenden  Dünste  angerufen.  Wenn  die  Serranos  zum  Meere 
herabkommend,  dasselbe  erblickten,  verehrten  sie  es  durch  Aus- 
reis.<en  der  Augenbrauen,  um  |-j<.gcn  Krankheiten  geschützt  zu  sein. 
Nach  Plutarch  verabscheuten  die  Aegs  pter  das  Meer. 

Der  Planet  Venus  (Chasqui  coyllur)  galt  als  der  Diener  der 


*)  I.o>  niftos  gtrmclos,  si  niorian  tn  c<\m\  tema,  los  conservabaii  cn  ollas  y  los  rcvt- 
renciaiiait  como  a  ciitcs  >at;raclas,  |)rftcii<licnd<j  quc  un«>  <lc  ello*»  cra  liijo  del  r.iyi).  I)i- 
ban  al  nonibre  de  Chucha.s  u  Cutis  a  las  cadavcres  de  estos  infante»,  y  dcl  iiii«iiio  iiiudu 
coaservaban  k  los  niflos  que  nacian  de  pt^s  (CbaqMs)  cuando  falledao  cn  edad  tierra. 

•)  Okopirn  ((lott  der  Luft)  galt  aK  der  Stürme  Krucckiudc  (bei  den  Preussen).  In 
der  l'roviiu  <  arth.ij^ini^.  wenn  I'iiira  den  Lcutlicii  einen  .'^tliitcktn  eynjagcii  will,  dräwet  ' 
er  jhnen,  c-r  wolle  Iluracan,  das  i>l  ein  (icwiiter;  licrvurbrm^cn   (de  Üry). 
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Sonne.  I)ic  l'lcj.ulcn  (Onccoy  cn\  Ilm  )  wurden  uc^'cn  ilircs  l'inniiNses 
auf  Kr.mklicitcn  wrchrt,  las  Hiadas  por  su  accion  cn  las  seincntrras 
)•  las  .Miiiiian  niircuc  coyllar,  ])ort|uc  crcian  (juc  csta  cstrclla  infiu>  c: 
cn  aljjunus  limiihrcs  de  niancra ,  (luc  Ics  liacia  conicr  siis  padrcs. 
Nach  den  Omaguas  üben  die  IMejadcn  uSes<»  Sis\  tamaj  einen  bc.se>n- 
dcrcn  lünfliiss  auf  die  menschlichen  Geschicke  aus  fs.  v.  Martins). 

liei  tien  Dia^'uitas  verwandelten  sich  die  Seelen  in  Sterne  und  die 
der  1  lauptlin^'e  (die  bei  den  Maori  mit  dem  Sternen  -  Auj;e  nieder- 
blicken) in  Planeten,  l^ci  den  Kaffe^n  kämpfen  die  Heroen  der  alten 
Helden  in  den  Schlachtreihen  (wie  einst  bei  den  (iriechenl. 

.  Die  von  Fr.inci>C(»  de  Chaves  bei  ihrem  An<;rifT  auf  Trujillo  be- 
kämpften C  onchucos  trugen  ein  Götzenbild,  dem  Opfer  ;4ebraciit 
wurden,  in  ihrem  Heere  (s.  Gomara),  und  su  die  Chibchas  die  Skc- 
Icttt^  verstorbener  Könige. 

Under  den  Sternen  ruften  sie  an  den  Colca.  welchen  wir  Ca- 
brilla>  oder  Geisslein  nennen.  liinem  Stern  g.iben  sie  diss ,  dem  an- 
dern jenes  Ampt.  welche  von  denen  angebettet  wurden,  die  ilirer 
Hulffe  bedurfften.  Die  Schafhierten  opfferten  einem  Stern,  welchen 
sie  rrcuchilla\-  heissen,  und  gaben  für,  dass  er  ein  Widder  von 
\  ielerle\  I"arben  wäre,  welcher  anders  nichts  thate,  als  dass  er  dess 
Viehes  hütete,  ^^an  halt  dafür,  es  sey  dess  Ciestirns,  welches  die 
Aslrologi  lA  ram  nennen.  Sie  ruffen  auch  sonst  noch  zween  Stern 
an,  so  hart  dabe\-  stehen,  die  sie  llatuchilla\  und  Urcuchilla\-  heissen 
und  gebeii  für,  dass  es  ein  Schaf  mit  einem  Lamb  se\\  lüliche  ver- 
ehren einen  Stern,  welchen  sie  Machacua>'  lieissen,  tU  r  über  Schlan- 
gen soll  zu  gebietten  haben,  \  ermeinen  also  von  jenen  unbeschädigt 
zu  bleiben.  Einen  Stern  neiuicn  sie  CluKiuicliinchax ,  das  ist  T\  ger- 
thier,  welches  über  die  Tn  gerthiere ,  lieern  und  Löwen  soll  zu  ge- 
bieten haben.  Sie  hielten  dafür  es  wäre  kein  Thier  oder  Vogel 
auft' Erden,  iler  nicht  ein  gleichmässigcs  Ebenbild  im  llmunel  hatte, 
und  solcher  solt  in  eben  demselben  Geschlecht  die  Getierati« »n  und 
X'ermehnmg  fortbringen  helfen,  darumb  sie  dann  mit  unterschietl- 
lichen  Sternen  zu  thun  hatten,  alss  den  sie  Chacana,  Topatalca, 
Mamana,  Mirco  (Mirma),  Mi(iuic|uira\-  nennen  und  andere  dergleichen 
mehr,  also  dass  sie  mit  IMatone,  da  er  de  Ideis  schreibet,  uberein- 
stimmen (s.  Lintschutten  I. 

,Die  bei  Ataguju  weilenden  IMejadcn  oder  ChuchüC  wurden  für 
Ernten  verehrt,  die  Sternschnui)pen  als  lvs(|ui.\. 

Am  Orinoco  wurde  der  Jahresanfang  durch  ilie  l'lejaden  l  Ukasu  ) 
bestimmt  (s.  Gumilla).   Die  1  Uchter  des  Atlas  wurden  in  die  Pleja- 
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den  und  I  lyadcn  verwandelt ,  und  sein  Sohn  I  Icspcnis,  von  einem 
Ikrgc  durch  Sturmwind  fortgc führt,  in  den  Abendstern  (s.  Diodor). 
Die  Tapuijer  oder  Karincr  verehrten  das  Siebengestim*)  (s.  Dapper). 

Nach  den  Pericues  (mit  dem  Schöpfer  Niparaya)  waren  die 
Sterne  (aus  Metall)  ilurch  Purutabui  gemacht  und  der  Mond  durch 
Cucunumic  (in  Unter-Californien). 

Die  Cometen  der  Jahre  1823  und  1825  wurden  von  den  durch 
die  mexicanische  Unabhängigkeitse  rklärung  aufgeregten  Indianern,  als 
zu  ihrer  Befreiung  erschienene  Häuptlinge  gedeutet  (s  l^oscana). 

In  den  dem  Donner  und  Blitz  heiligen  Häusern  stellten  die  Cal- 
chaquis  (in  Tucuman)  Federstiele  (mit  npfcrblut),  die  Caclia  (Rostra) 
genannten  Kupferbiklcr  des  Idols  als  Amulette  tragend.  Auf  Häuser 
und  Felder  wurden  blutige  Federstiele  gesteckt,  zum  Schutz  gegen 
Gewitter.  Die  Seelen  der  Vorfahren  (curack  )  erschienen  als  Sterne, 
und  so  die  der  AUppa-paco  oder  Alpaco  (s.  Angelis). 

C'hinigchinich'^  als  Tobet  im  Federschmuck  tanzend,  weiiite  die 
l'uplem  (Priester),  als  Wissende  der  Geheimnisse  mit  der  Tobct- 
Kleidung  ein,  während  die  nicht  zu  tanzen  Verstehenden  Saorem 
htcssen.  Als  er  nach  seiner  Krankheit  zu  den  Sternen  aufgestiegen, 
um  von  dort  die  californischen  Playanos  zu  tibenvachen  und  ihnen 
(zur  nöthigen  Strafe)  Bären,  Schlangen  und  Krankheiten  zu  senden, 
wurde  er  Quaguar  genannt. 

Im  Allgemeinen  herrschte  in  Peru  die  Ansicht,  dass  die  Todtcn 
im  Jenseits  ihre  Chacara  oder  Chacra  (Landgüter)  wiederfinden  wür 
den,  weshalb  man  ihnen  Alles  für  das  jenseitige  Leben  Bedürftige 
in  (I  is  Grab  mitgab.  Nach  den  Chancas  (in  Andahuaylas)  lebte  die 
Seele  als  Sonccon  oder  Herz  (im  Herzen)  fort,  und  die  Vorstellung, 
den  Sitz  des  Lebens  im  Herzen  zu  suchen,  wie  sie  sich  in  Califor- 
nien  ausgeprägt  findet,  hat  sich  dann  in  Centralamerica  mit  dem 
göttlichen  Princip,  als  dem  belebenden,  durchdrungen.  Bei  den  Cari- 
ben  wohnte  die  unsterbliche  Seele  im  Herzen,  während  sich  die 

')  Imi)riii»is  vcneranttir  I'Icj.n<lun>  exurtum  ''dir  T.ipuyerJ. 

*j  In  ilcn  N  aii'iucch  udcr  Tempel  des  <.hiniyciimich  (unter  den  (  aliluriiicni )  slcllltii 
ilie  Priester  (l'upicui)  du  mit  Federn  ausgestopfte  Fell  einer  Cuyate-Katrc ,  der  ITeilc  aus 
dem  Halse  liervonteckten,  und  zeiclincten  zum  Gottesdienst  eine  Figur  auf  die  Erde ,  die 
die  Männer  durch  Sprinjjeii ,  die  Frauen  durch  Vcnieigimg  verehrten  (Boscana).  Nach 
den  Befehlen  Chinii^chinichs  wurde  ein  schlechte«;  Kind  getödtel  und  seine  Kitern  lilielieii 
entehrt.  Neben  dem  in  bterne  verwandelten  Schupfer  Ilaui  (auf  dem  Berge)  verehren 
die  (den  eisten  Gegenstand  als  Tamanns  oder  Schutigeist  wählenden)  Chinuk  den  Lehrer 
des  Fischfangs  (Ilaluptis)  in  Colambb. 
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andern  bciilcn  Seelen  (des  Kopfes  und  der  Arme)  in  Mapuya  uder 
Damune  verwandelten  (du  Tertre). 

In  Chunib»)  (bei  Tomebambaj  wurtle  die  Unsterblichkeit  i^e- 
j^laubt  (nacli  Garcilassoj,  und  ..creian  l.i  ininiortalid.id  ilel  Alma  ,  sa;^t 
Ilerrera  von  den  Iluanucos,  die  in  Gewölben  bej^rubcn.  Nach  lieen- 
dij^uni;  des  Todtcnfestes  gelangte  die  Seele*)  nach  Zamay  huai»i 
(casa  de  descansf)). 

In  der  Sierra  «^nii-^'en  die  Teilten  (nachdem  sie  eine  sclnnale 
Haarbrückc  oder  schwarze  Hunde  passirt  hatten)  nach  Upa-masca 
Oller  \'pa-marca  (tierra  muda  o  ile  los  nuidos),  an  der  Küste  (bei 
Huacha)  n.ich  den  Ciuano-Inseln,  wohin  sie  ilurch  die  I  umi  i^enannten 
Seehunde  gebracht  wurden  i  s.  Arrii.'ga).  Utros  tienen  i)or  Iratlicion. 
(|ue  las  almas  de  los  defuntos  van  donde  estan  luiacas.  Die 
Brücke,  die  die  Seelen  der  AI)ii)oner  /.u  passiren  hatten,  wurde  Tau; 
und  Nacht  von  ilem  (iott  Patutiso  bewacht,  und  liess  es  der  beglei- 
tende Priester  an  l-.twas  fehlen,  so  wurden  sie  in  den  l'luss  L;estur/.t. 

Bei  den  l  obas  oder  .Mbocobis  (mit  dem  Schojjfer  (idoapidol^ate i  er- 
steij;en  die  Seelen  den  llinuuel  auf  dem  Baume  IJaj^dijjua  (s.  Guevara). 
Die  Caumier  (sudlich  \  on  Cuzco)  oder  Cavina  (  in  Collasu\  u)  waren  aus 
einem  Sum[)f^)  entst.uulen,  wohin  die  Seelen  zurückkehrten,  um  tiann 
wiederum  den  Körper  Neugeborener  zu  beleben  ts  Vega),  als  Ca\  iii.is  am 
Vilcamayu-I"luss  (mit  ilem  Tempel  Ausancata).  Die  im  1  empel 
^Xusancata  verehrcnd<'n  Canches  (bei  Urcos)  meinten,  dass  die  Seelen 
sicli  nach  dem  See  ihres  Ursprungs  begaben,  um  in  die  Neugebo- 
renen einzugehen  (s  Cieza).  Die  Seelen  der  rapu\er(in  Brasilien)  \  er- 
sammeln  sich  an  einem  See,  wo  sie  ein  Charon,  als  l*"ahrmann,  uber- 
ächitft  (s.  Barlaeus).    In  Chanpanchita  (westlich  von  Popayan)  leben 


')  Die  Karen  crkniiicn  ilrti  Seelen,  wäbrcml  sonst  die  Vicrtahl  vunvaltet.  Einige 
Mtt.iphysikcr  aus^r^nomineu,  lh>>t  >ich  (nach  IlutiR  )  von  allen  ühriytn  Menschen  bchaup' 
tcn,  da!>s  sie  nichts  als  ein  Biinclel  mlcr  eine  Sanunluni;  verschiedener  N'urstcllungen  sind, 
die  in  laschester  Schnelle  auf  einander  folgen,  in  bcstindigem  Kluss  und  Bewegung. 
Nach  Weiss  ist  nur  «lern  (Jenie  die  t'nsterUlichkcil  |;esichert,  wShrend  die  {gewöhnlichen 
Stt-k-n  versclnvinden  (wie  sie  in  Tolynesien  vom  Atua  j^efrcss^-n  werden).  l  nter  den 
ehrislcn  liess  nur  Ürigeucs  die  (heidnische)  rraec.\isteiu  der  Seele  m ,  wahrend  man 
sonst  xwiidicn  Creatintsmus  (die  jedesmalige  Schafläng  durch  Gott)  und  dem  Traducia- 
nismus  (die  Icbertragung  von  Eltern  auf  Kind)  schwankte.  Im  Gegen^au  au  der  Auf* 
tiisung  der  hei  den  N'eu]>lntoniker»  als  Kmanaiion  betrachteten  Seele  in  <Ut  (lotlheit  (hvi 
der  RUclikehr)  hielten  die  (  hri^tcn  die  (nur  durch  Gnade  unsterbliche)  Seele  zugleich  au 
die  Auferstehung  des  Körj>ers  {;ebundcn. 

>)  In  der  Olierpfala  müssen  die  armen  Seelen  alK  kleine  schwarze  Fische  in  dunkehi 
Gewässern  leben,  sie  kommen  nur  beim  Mondenlicht  an  dir  OlierflSche  und  können  nicht 
gefangen  werden  (nach  Schönwerth). 
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die  Häuptlinge  wieder  auf,  und  die  Seelen  der  Todtcn  beleben  die 
Neugeborenen  (s.  Cieza). 

Die  Herkunft  aus  heiligen  Seen  war  weit  verbreitet  durch  Süd- 
nmerica,  und  nach  Art  der  den  Peruanern  angewiesenen  Pariscas 
heisst  es  auch  von  den  Moxos:  „creianse  hijos  del  lago,  det  bosque 
6  de  la  orilla  del  reo,  en  que  vivian".  Einige  der  Zapoteken  stamm* 
ten  von  Löwen  oder  anderen  wilden  Thieren,  Einige  von  Bäumen, 
Einige  von  Felsen  (s.  Burgoa).  Je  nach  der  Abstammung  von 
Thieren  oder  Pflanzen  wurden  die  neun  Dörfer  der  Moqui  von  der 
Urmutter  auf  ihre  Plätze  gestellt/  und  beim  Tode  kehren  die  Seelen 
in  das  Protot>  p  des  Stammes  Zurück. 

Nach  den  Minst  und  Miamis  wohnten  ihre  Vorfahren  unter  der 
Wasseroberfläche,  aus  der  auch  die  Anwohner  am  See  Titicaca  hervor- 
f^ekommen,  während  die  ersten  Besiedler  Guamachuco's  durch  ein, 
mit  f^öttlich  verliehener  Hacke  «^cöftnetes  Loch  ausderHrde  ausgegraben 
waren.  Mancu-Cai)ac  (heisst  es)  kam  bei  Taccaritampa  aus  der  Erde*) 
idie  Vorfahren  in  Mexico  bei  Acuhiia).  Von  Irischen  stammten  die 
("ollas,  von  Löwen  die  Chancas,  von  VoL^eln  und  Thieren  dielluanu- 
cos.  und  in  den  Andes  sprach  man  von  der  auch  in  Birma  bekann- 
ten Vorzeit,  als  noch  die  Thiere  auf  l'>den  geherrscht  hatten  (im 
Anschluss  an  viele  Schöpfungssagen  der  Rothhäute).  Der  Fuchs 
spieU  in  l'eru  die  diimoni.sche  Rolle,  die  ihm  vom  chinesischen  und 
japanesischen  Aberglauben  angewiesen  wird  (wie  auch  bei  den  India- 
nern von  Narganset). 

Die  Peruaner  unterschieden  den  Himmel  (der  (iuten )  oder  Hanan 
I'acha  (obere  Welt),  die  Hurin  Facha  (niedere  Welt)  und  (im  Mittel- 
punkt der  Lrde)  die  Veu  Pacha  i  Unterwelt)  oder  (als  Aufenhalt  der 
Bösen)  Cupaypa  Huacin  (Wohnort  des  Cupay  oder  Teufels)  und 
Ucupacha  (Unterwelt). 

Die  mittlere''')  Welt  oder  Hurin-Pacha  (zwischen  Hananpacha  und 
und  Ucu-Pacha)  bezeichnet  Garcilasso  de  la  Vega  (im  buddhistischen 


*)  Die  (wie  liii-  ("Iiinms  im  Innern  des  Meeres)  im  Innern  der  Etdt  geschaffenen 
I'ijrtos  kamen  /wischen  dem  Fliiss  Cacaraymn  und  dem  l'hal  Anajrnui  ftttS  den  Bcrgetl 
(wie  die  Chichiraeken  aus  licn  Höhlen  von  l  hiconioztoc). 

^  Nachdem  der  GoU  Qttaor  die  Erde  auf  den  Rttcken  von  sieben  Riesen  gelegt, 
MThuf  er  den  Mann  Tobohar  und  die  Frau  Fiabavit.  Der  Schöpfer  Niparaja  wohnt  im 
Himmel  (beiden  I'ericue.s),  wo  die  Sterne  (aus  ^fetaIl)  durch  Tmutali  n  l,i  (- nij^t  sind,  der 
Mond  durch  Cucunumic  fs.  ("Invif^fn»).  Al>  die  Navajos  aus  der  Hoiilc  Ii«  r\ orj^ekommcn, 
wurden  sie  durch  die  lelicnnacht  der  wilden  Tliicrc  vermindert  bis  auf  einen  alten  Mann, 
eine  alte  Fraa  ttnd  ein  MSdcben,  das  mit  dem  Sonnengott  Kinder  hervorbrachte.  Nach 
Gnxnuin  wurden  zahme  Schlangen  (unter  Verehrung)  in  den  lUusem  aufgeaggen  (in 
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Sinnet  als  die  Region  der  ricburtcn  und  Auflosuni^cn.  Die  Guten  gin- 
gen  nach  dem  Tode  in  I  lanan-l'aclia  ein,  um  dort  ruhiger  Beschau- 
lirhkt  it  zu  genicssen,  wahrend  die  Hosen  in  Veu  l'acha  gequält  wurden, 
und  für  solche  Auferstehung  des  Körpers')  (Alpaca-masca)  oder  Alj)a- 
catiiasca  (belebte  ICrde)  in  Hanan-pacha,  Hurin-pacha  oder  Veu  iiacha. 
je  nach  den  die  Transmigration  bedingenden  Vcrtliensten,  bewahrten 
die  Peruaner  die  abgeschnittenem  Nagel  und  Ilaare  auf  (wie  ahnlich 
einst  im  europäischen  Norden).  Von  Inca-Roca,  als  er  auf  Befehl 
lllatici's  in  der  Hohle  Chingana  besucht  wurde,  wird  bemerkt,  dass 
er  auf  einem  mit  Thieren  und  Vögeln  sculptirten  Stein  zurückgelehnt 
liegend,  die  Auferstehung'*')  gepredigt  habe.  Nach  buddhistischer  Dar- 
steilungsweise  wurde  auch  Are  (der  Moscos)  liegend  gedacht. 

Culiacan).  Die  Opalas  suchen  die  Kclipsen  durch  Geschrei  und  Gesiiculatiunen  m  ver- 
treiben. Bei  den  Opatas  erhielten  Zwerge  und  Bncklige  Verehning.  In  Culiacan  wurden 
vom  Blitx  Enchlacene  ohne  Herührung  unbcgmUen  gelassen.  Aus  xoqpux^S  oder 
xcoynyoc  {xtQavvtK^  ''c  Ulitz)  haben  «lic  Anisi nir  r  Am  (  jtncral  des  C  hnsroes  /um  Mör- 
der des  Kaisers  Carus  gemacht  unter  dem  NntiKii  durnag  (s.  I^ooglois).  I>ic  Krdkugcl 
ruht  auf  Sttttien,  die  (weil  morsch  und  krachend)  längst  umgefallen  wären,  wenn  nicht 
durch  den  Angckok  att9|reflickt*  Da  Hinunel  dreht  sich  auf  eÜMm  spitten  Berge.  Beim 
Hegen  Inufm  die  Hinimelsteiche  ÜI'lt.  Tm  Pütze  rasselt  das  Sechnndfell .  das  zwei  allf 
Weiher  slrecken.  .Mätlchen ,  die  den  Mon»l  ansehen,  werden  von  ihm  beschmissen  (und 
schwanger).  Malina  von  ihrem  Bruder  Anuinga  (dem  sie  das  Gesicht  berusste)  verfolgt, 
Tuhr  an  den  Himmel  als  Sonne  (noch  von  dem  Mond  verfolgt).  Nach  dem  tetitcn  Viertel 
fahrt  Annin^a  («kr  Mond)  auf  den  Sechundfang  in  seinem  Hundeschlitten  und  kommt 
folt  als  \  i)Iliiionil  \\ii.il(r.  Bei  rinsternisscn  f^cht  er  in  den  lliiuscm  (wo  .Mlcs  versteckt 
wird)  umher  (die  J^ute,  welche  nicht  die  Enthaltungsmassrcgcln  beobachten,  umzubrin- 
gen), bis  durch  Lärm  verscheucht  Bei  Sonnenfinsternissen  kneipen  die  Frauen  in  die 
Ohren  der  Ilundc,  die  durch  Schreien  zeigen,  dass  die  Welt  noeh  nicht  zu  Ende  ist  (nnd 
\v(  il  .Hltcr  als  die  Menschen,  ein  feineres  Vorgefühl  besitzen)  In  den  schiessenden  Ster- 
nen reisen  Seelen  vom  Himmel  zur  lluUe  (s.  Cranz).  Auf  das  Kindesgrab  wird  ein  Hund 
gelegt,  zur  FQhrung.  Die  I<dche  wird  durch  besondere  Oeffnung  ausgetragen  und  von 
einer  Frau  ein  angezOndeter  Spahn  hinterher  geschwenkt.  Die  Wittwe  hat  unter  offenem 
Himmel  eine  Trauerkappc  zu  tr.igen.  |)ie  Angiak  (Gespenster)  werden  von  den  Angekok 
gefressen  nn  Grönland).  Suivant  les  <>utaouais,  Ic  Gran<!  l.uvn-  (Michabou  ou  Onisa- 
ketchak)  etait  un  homme  dune  taille  gigantesque,  ue  dans  i'Ue  de  MichilUmakinak 
(Makinac  dans  le  lac  Hnron),  et  qui  fabriqua  les  premiers  reis  h  prendre  le  potsson  sur 
le  modUe  de  la  toile  tissee  par  l'arraign^e  (Tailhan).  Le  Michipissy  ou  le  gntnd  tygre, 
nppel^-  .nillfurs  Michibissy  ou  Missibizi ,  et.ut  invoqu^  par  les  Üutaouais  OU  nations  d'en 
haut  puur  cn  ubtenir  une  bonne  p^che  d  esturgcons. 

Aya,  cnerpomnerto  (nadi  Holguin)  oder  (nach  Domingo  de  S.  Thomas)  sepultum. 
Alma  (por  la  cual  viviraos)  findet  sich  im  Quediua  als  Cama  qnenc  (Camaynin)  oder 
SongO  (s.  Domingo  de  St.  Thomns) 

')  In  Chuquisaca  adorant  idolum  i  anga  (Blocius).  Animanm»  immortalitatem  crc- 
dunt,  .sed  corporum  resunectionem  desperant  (Camaxamalcani).  Bei  den  Tamanakcn 
nimmt  Amalivaca  das  den  Menschen  g^bene  Ven»predien  der  Verjüngung  (nach  Art 
sich  häutender  Schlangen)  wieder  znrQck,  wegen  des  Zweifels  einer  Frau  (wie  ähnlich  bei 
Eskimo). 
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Für  die  höllische  Unterwelt  faiul  sich  n»>ch  der  Ausdruck  Pitusiray- 
sanastray  womit  (nach  Santa-Cru/.)  die  Befestigung  einer  Person  auf  einer 
andern  bezeichnet  sei,  wie  es  dem  Hruder  oder  der  Schwester  Manf^o 
Cap.ac's  bei  Saftuc  widerfahren.  In  Chicora  am  Cabo  de  Santa  l'.lcna 
oder  Jordan  (in  IMorida)  wurde  der  hinkende  Gott  Quxu<;a  im  I*ara- 
diese  verehrt,  daneben  (nach  Herrera)  die  Holle  kalt  gedacht 
(wahrend  sie  den  Schotten  im  kalten  Nebellande  als  warm  geheizte 
wohl  gefiel).  Auch  den  Musos  erschien  ihr  Dämon  hinkenti  (Herrera). 
Jurupari  odcrjerupai  (der  hose  Dämon  der  Tupi)  wird  als  der  stolze 
Hinkende  erklärt  (s.  von  Martius),  wogegen  Magalhai  s  die-  L  eber- 
Setzung  auf  Mond  zurückfuhrt.  Kür  die  Inca  Avar  ein  besonderer 
Himmel  reservirt,  indem  sie  nach  dem  Tode  in  den  im  Meere  unter 
einer  unbeweglichen  Sonne  liegenden  Palast  Manco  Capacs  .ein- 
gingen. 

Die  auch  in  mexicanischer  Weltanschauung  aus  dem  Buddhismus 
rcflectirten  Züge  wiederholen  sich  in  Peru  bei  der  Bemerkung  Gar- 
cilasso's  über  die  Flüchtigkeit  und  Hinialligkeit  des  Lebens,  wie  sie 
von  Inca-Roca,  dem  Verehrer  Pachacamac's ,  erkannt  sei,  abgesehen 
von  dem  Klosterleben,  in  das  (wie  bei  den  Chibchas  gleichfalls)  die 
Fürsten  eintraten  oder  sich  zurückzogen.  Beim  Fest  Capac-Raymi 
(zu  Ehren  Viracocha  -  Pachayachachi's)  klagte  am  Abend  Mayta- 
Capac,  dass  bald  der  Tod  (und  sein  Bild,  der  Schlaf)  wie  auf  den 
Ti^  die  Nacht,  folge,  und  ergab  sich  in  Toco<achi  strengem  Fasten  ^ 
(s.  Santa -Cruz).  Das  Fest  Huan  in  Sogamoso  wurde  mit  Klagen 
über  die  Vergänglichkeit  des  Leben's  gefeiert  (zur  Betäubung  im 
Rausch  beschlossen)  und  den  Fürsten  der  Chibchas  fanden  sich  bei 
den  Festen  stets  zwei  Greise  zur  Seite,  die  ein  Fischernetz  tragend, 
auf  dem  Choismia  genannten  Blasinstrument  klagende  Weisen  spiel- 
ten. In  Tonapa's  Namen  Nipacachan  (Tonapa  Viracocha  Nipacachan) 
könnte  ein  buddhistisches  Nipan  (Nirana)  gelesen  werden.  Bei  ägyp- 
tischen Festen  erinnerte  das  Mumienskelett  an  den  Tod.  In  Oajaca 
wurde  Piyetao-Piyexoo  (der  Nicht -Seiende)  verehrt.  Die  Gottheit 
Hometeutl  (der  Herr  dreifacher  Würden)  residirte  in  Olomris  oder 
Zivenavich-Nepaniuhca  (nach  dem  Commentator  des  Codex  Vaticanus). 

Um  eine  götzendienerische  Versinnlichung  der  (nur  in  Gedanken 
erreichbaren)  Gottheiten  möglichst  zu  vermeiden,  irarde  dieselbe 
durch  einen  Ring,  zwischen  Sonne  und  Mond,  dargestellt,  oder  durch 
eine  flache  Goldplatte,  welche  Manco-Capac  (nach  Molina)  anfertigen 
Hess,  um  den  Schöpfer  des  Himmels  und  der  Erde  zu  symbolisiren. 
Diese  Goldplatte,  oder  ein  dünnes  Goldblatt  ovalrunder  Form,  wurde 
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durch  Mayta-Capac,  den  Verehrer  Tica-ccapac's  oder  Caprichay's, 
erneuert  (s.  Santa-Cruz).  und  über  das  aus  feinem  Goldblatt  gefertigte 
Schöpferbild,  zwischen  Sonne  und  Mond,  wurden  die  Orcorara  ge- 
stellt, als  drei  sich  ^deiche  Sterne.  In  der  Huaca  Chuquisaca's  nennt 
A Costa  die  Verehrung  Tangatanga*s^),  als  Dreieinigen,  „un  idolo,  que 
decian,  que  en  uno  cran  tres  y  en  tres  uno"  (s.  Herrera),  und  Garci- 
lasso  erklärt  diesen  Namen  mit  Acatanca  oder  Mistroller,  als  (ägyp- 
tischen) Scarabäus.  Diese  Gegenden  waren  von  Viracocha's  Avatare 
als  Tucapa  durchwandert,  und  spiegeln  so  Tucapacha,  den  unsicht> 
bar')  im  Himmel  lebenden  Schöpfergott  der  Tarasker  (s.  Salazar  y 
Olarte),  der  (nach  Herrera)  durch  Aufblicken  zum  Himmel*)  verehrt 
wurde.  Tenianle  por  haccedor  de  todas  las  cosas,  que  daba  la  vida 

*)  In  Mechoacan  wurden  die  Kischc  \ün  der  Ciottin  Xara-Tanga  gchiltei. 
*)  Das  höchste  Wesen  (Cmanupiglian)  (;eli<>t  (in  Anuicanicn)  über  antei^geoRlaete 
Ceister  (s.  Ovalle). 

')  Nach  den  ( ■aliff)mitrn  <Ur  Mis»iiun  vdu  Sl.  Juan  Capistranc»  vennähUc  >ich  der 
Himmel  mit  seiner  Sch\\C!>tcr,  die  Krde,  Steine,  iMlanzen  und  Thierc  /rügend  und  /uUt/j 
(las  belebte  Wesen  Ouiot  (Üoscana).  Chinigchinich  war  den  Serranus  bekannt  als  Saor 
aus  der  Zeit,  wo  er  nicht  tanzen  konnte,  als  Quaguar.  wenn  er  tanxte,  and  als  Tobet, 
indem  er  tanxend  im  Federschmuck  /u  den  Sternen  aurgdioben  wurde.  Nach  den  Playanov. 
die  sich  im  Thal  von  St.  Juan  Capisfmno  nicdcrliessen  ,  sc  huf  der  iinsichtlinre  und  all- 
mächtige Nocuma  die  Weh,  indem  er  »e  durch  den  schwarzen  Fels,  Tusauh,  festigte 
und  dann  den  ersten  Indianer  Ejoni  aus  der  Erde  rief,  der  mit  seiner  Frau  Ae  Ab- 
kömmlinge zeugte,  unter  denen  Siraut  und  Vcaiut  ihren  Sohn  Ouiot  (das  Eingewurzeitc) 
nannten,  ein  I  nfjeheuer,  da«;  von  I'uhiina  hcrkommenfl .  wtf^tn  seintT  Tyrannei  verfjiftet 
wurde,  worauf  in  späteren  Zeiten  gleichfalls  (zu  PubunaJ  Uuiamot  (Sohn  von  l'acu  und 
Auzar),  als  der  Gott  Chimgchinicih  «fschien  (Boscana).  Als  der  grusse  Geist  (nachdem 
er  mit  einem  Stein  ein  I<och  in  den  Himmel  gebohrt)  Eis  und  Schnee  herabgeworfen, 
auf  die  dadurch  gebildeten  Wolken  heruntergestiegen  war  (die  Bäume  durch  Einstecken 
lies  Fin{;ers  pllan/end),  bildete  er  {als  die  Sonne  den  Srhnee  /u  Häehen  schmolz)  au> 
den  lose  umherfliegenden  liliiitem  die  Vögel,  aus  den  lobc  undkerthegcnden  Splittein  eine-« 
zerschnittenen  Stockes  die  Fische,  aus  den  grossen  die  Thiere  und  aus  dem  dicken  Ende 
den  Graubär,  vor  dessen  a.i  !i  cndn  Stärke  er  sich  in  den  Wij^'wam  des  Mount  Shasta 
zurückzog  (vom  Hcerdfeuer  liaiiiaK  iiuch  r.uiclu-iid).  Si-in  /\ir  rH-ruliij^uiij^  de^  au-lfrecht-n- 
den  Sturmes  auf  das  Dach  geschickte  lochierkind  wurde  vom  Sturm  fortgeführt,  durcii 
die  Ahnfrnu  der  (damals  auf  swei  Bemen  gehenden  und  mit  Keulen  kSmprenden)  Grau- 
bSren  gefunden  und  mit  deren  Sohn  vetmSldt,  die  Rasse  der  Menschen  zeugend,  wihrend 
der  (Irossc  Geist  (durch  seinen  Enkel  von  dem  Aufenthalt  der  Tochter  benachrichtigt) 
aus  dem  Berg  Shasta  hervorkommend,  •ii-ine  Tochter  fortführte,  und  die  draubärcn  ver- 
fluchte, jetzt  mit  niederge^enktem  Haupt  auf  vier  Beinen  zu  gehn  (obwohl  sie  im  Kampfe 
noch  aufrecht  stehn).  Der  Himmel  (bei  den  Tupi)  hiess  Man  (nach  Hans  Staden). 
Den  Riesen  Jakke-elt-in;  (dessen  Kopf  den  Himmel  fegt)  töiitend,  bedienten  sich  die 
Irenes  (Menschen)  oder  Dcnc'-dindjit's  «meiner  Leiche  aK  iJrüi  ke  (l'elitot).  Die  fastenden 
Priester  oder  Nakot  (Seherj,  tlic  durch  ihre  (iesangc  die  Geister  auf  <be  Krde  riefen, 
»ahmen  die  Beichte  ab  (bei  den  Dto^-dindji^s).  Die  fleischliche  Begattung  bildet  die 
Sünde  (Etend{<koedeny<),  Reinigung  erlangend.  Die  Sdilange  (Nadudhi  oder  NatiwMi 
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y  la  mucitc,  los  hiicnos  y  los  nialos  temporales.  In  den  Andes, 
unter  den  Coca  baiu  iuk  ii  Imliaiiern.  soll  ein  Mächtigerer,  als  Sonne 
und  Moiid.  vi  Tchrt  sein,  als  der  Inca  dorthin  gelangte.  Sonst  stand 
bei  den  Wilden  der  Andesthaler  der  Cultus  der  wilden  Thiene 
in  Kraft. 

Die  Alles  ( i^^eistijij '))  tiurclulrinL^endcn  1  lminielsL{ottheiten  wurden 
in  Peru  als  illatici  -  X'iracocha  \  i:rehrt  inid  (nach  Montcsiims)  L^ini; 
tlieser  Cultus  auf  den  Gott  I'irhua.  als  Illatici -X'iracocha*)  (bei  ilcii 
rirhuas)  zurück.  Von  Sinchi  Ajjusqui  sei  dann  der  Dienst  I'irluia's 
oder  Illatici A'iracocha's  (T)  rhuaA'iracocha  otler  der  altere  X'iracocha) 
als  I  luarnia  X  iracocha  (der  jun^^^ere  X  nacoclial  w  ietlerherj^estellt,  und 
so  bahnt  >ich  die  Kette  an  bis  zur  IdeiUilicirun«.^  des  Gottes  mit 
-seinem  Proiiheten,  untl  tler  X'erL^otteruni;  der  Inca.  Die  Spanier  «galten 
als  .Sendlini;e-  des  I'acha\  achachic  l'iracocha  (s.  Salcamas  hual. 

Indem  Pirhua,  oder  Stamm  (Ilua)  der  .Sonnenhitze  (IMr),  das  mit 
Kucksicht  auf  die  ICrnte  und  X'orralh.sliau.ser  (l'iilan-'j  die  Gottheit  im 

* 

venimcht  die  Krankheiten  (bei  den  IXne«dindjies).  Aus  der  B<^iittung  der  Schlange 

(Kl.in)  mit  der  ersten  FVau  <><lir  N.Klitrrau  (Kdhes  uder  Mcssigi)  wurde  eine  Kasse  von 
Mensi  hcnfrcsvern   gezeugt,     //in    uA^z  sind  <lit.-  I  >.Hin<>iH-  (lui  tkii  Dcnö - «üihImc'n). 

Aus  dem  liuscn  der  Frau  gingen  lüe  nagenden  KaUen ,  aus  dem  Kopf  die  Mücken  her- 
vor (nach  den  D^of-dindjics).  Die  Trias  der  D6n^dindjies  (Vater,  Matter  und  einziger 
Sohn)  findet  sich  bei  den  Montagnards,  als  diei  Kiesen  «Adler  (OdelbaK  oder  OtbaK), 
wovon  Odclbale  («Kr  SkI.h)  den  durch  die  Fehltr  der  Fr.iu  gtf.dlencn  Menschen  'jntcr 
seinen  FlUgcln  gegtn  «iie  Kr.illcn  des  Vaters  sciiüt/le  (s.  l'itiiotj.  Vim  der  Triiiit.'it  (<ler 
l'caux-de-l.i^vre)  wohnt  der  Vater  (Inkfroiu-Wetay)  im  südwestlichen  Ilunmcl  (am  Zcnith), 
<lie  Mutter  (Vakk6na-Tchont-ini)  im  nordwestlichen  (am  t'nteigang)i  wShrend  der  Sohn 
den  Himmel  «wischen  beiden  «lurcbläuft ,  seiner  auf  der  Erde  klaj^enden  Schwester  d.is 
Feuer  versc-Ji.iffend  (Petilnt).  Die  Himmelsfrau  (Vakka -Tsicge  oder  Morgenrulh)  wird 
bald  als  weisser  Schwan,  bald  als  Moschusochse  (Vakkay)  dargestellt  (bei  I>ene-dindjies). 
Die  Maus  oder  Tan  (Kloung^  oder  Gloune)  ist  der  Toflesgeist  (bei  D^n^indjics).  Beim 
Jabresfest  des  Neumondes  wurde  geopfert  (bei  D£n<>dindjies).  Vor  ihrer  Auswanderang 
aus  dem  Westen  (nach  dem  Tli.i!  d<  s  Nfackenzie)  wohnten  die  I  )(-nc-diiidjies  unter  der 
(mit  Riesen  oder  Ko«Une-ltliij  },'cn)iscliUn j  Nation  der  Kfwi-detelli  (Kahlkopfe).  Die 
Tinneh'Familiv  begreift  die  Gruppe  am  Mackenzie-Fluss  (an  der  Hudson»  Itay) .  die 
Gruppe  in  Ahska,  am  Berg  St.  Elias  und  KupfSerfluss,  die  Gruppe  der  TacuIIies  in  Neu« 
C'aledonien,  der  l'mp(|uas  in  Orcgim  und  «Iii  lloop.ihs  in  Calttbraien,  sowie  die  Gruppe 
der  .\|>.'»ches  fni  .\ri/i>M;i,  NeU-Me\ico  und  Nord-.Mexieo). 

Tilbn  (Gott)  deriv.i  de  l'uUi  o  l'illi  (la  alma)  y  dcnota  el  cspiritu  por  cxcellencia. 
I<o  llaman  tambien  Gucnu-pillan,  el  espiritu  del  cielo,  Buta-gen,  cl  gran  Scr.  Thalcave, 
el  Tonanie,  \  lUemove,  cl  crcador  de  lodo,  Vdpepilore,  el  Omnipotente,  Mollgelu.  el 
Etcmo,  Aniiolu,  el  infinito  etc.  fs.  Molina). 

^)  V'irhu  signitica  estar  echado  cn  doudc  la  particula  seüala  (Virbuua  cuui ,  en  el 
campo)  in  Mechoacan  (s.  Lagunas). 

Nacli  Gay  betog  sich  Pillan  (bei  den  Araucanem)  auf  die  brennenden  Vakane 
(verehrt  wie  in  Ifaw.nU).    Neben  Tupa  (als  Donner  und  Blitz)  find  sich  bei  den  Rrasilia« 
nern   ii.t>!i  M.nrqi^r;ne)  l'dlon  (als  Alles  regierender  Luflgott),  Marigiouna  (der  Todten- 
ttasliaii:  America.  I. 
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Chilenischen')  inul  I'illotoas  die  Zaubert^^cister  in  (  aiiada)  hczciclinet 
iiaben  sollte,  so  crniö<;lieht  sich  die  Incariiation  iler  (iottluit  in  der 
Leben  spendenden  Sonne  und  bei  lialboa  i;cht  die  IkkeiinunL;  1  icci 
V'irac()chad\'ichacaniac  s  (l'rincip  alles  Guten  um!  Schoijfer  tler  Welt) 
auf  ilie  h'intiilit  uni^  des  Sonnen  •  C  ultus  durch  hi^a-\  upaiK jui  /i:ruck. 
Intipintm  I  iccmios  oc  C  aniac  cjuiere  decir  iniajjen  del  hazeiiordel  ciclo 
y  tierra.  Montesinos  schreibt  die  \'ci  bindunj^  des  Sonnendienstes  mit 
llla-tiksi-Hiuracocha  dem  hiti-Cai)ac  y.u,  tier  den  Aufstand  der  Anti- 
huajllas  f^e^en  seinen  Vater  Sinchi-Coscjue  mit  göttlicher  Hülfe 
unterdruckte.  Bei  Molina  wird  Tecsi  - Viracocha  als  die  unbegreif- 
liche Gottheit  ( Aticsi -X'iracocha)  erklart  (in  der  He/.eichnungsweise 
der  Dacota).  und  nach  Ac^jsta  erhielt  \'iracocha  die  Bezeichnung 
Usapu  (t[ue  es  cosa  admirable),  als  l'achacamac  otler  l'achayachachic 
(Schopfer  des  Himmels  und  der  l"'rde).  Nach  1  lerrera  wurden  Vira- 
coclia  oder  [bei  Uvicdo)  Virach.i  (Schauniessohn)  im  Tempel  Pacha- 


geisl),  Marouxi|>oiinle  (der  in  Träuineii  erscheinende  Eiiegott,  an  die  Beiwohnong  erinnernd), 
und  den  bösen  Geistern  (als  Begleiter  auf  der  Heise)  wurden  PfiOile  amfgeslcckt  (fllr 
Opfer). 

')  Vom  (chilenischen)  Abgölte  Pillan,  dem  sie  etliche  I.iedcr,  mit  seltsamen  jjcbähr- 
rlen,  zu  ehren  sin^'en.  glauben  sie,  «Ins-,  er  ein  Geist  sei,  der  aus  <lcr  I.uft  bestünde,  uml 
alle  Sachen  auf  Erden  hehcrrschcte.  J.)och  andere  meinen,  dass  er  der  Donner  sey,  den 
sie  auch  also  tu  nennen  pflegen.  Und  darum  ehren  sie  diesen  nilan,  wan  es  donnert, 
am  allermeisten ;  il.iii  <la  stocken  sie  einen  Pfeil  und  ein  steinernes  Heil  in  die  Erde,  iin«l 
nelunen  da^  Gewihr  /ur  Hand,  niclil  anders  als  w.in  ein  iniicliti^jcr  Fuind  .xuf  sie  kälin)e; 
indem  sie  wähnen,  dass  sie,  «lurcli  den  Donner,  vor  der  Spanier  Ankunft,  derer  Grau- 
samkeit ihnen  ein  Greuel  ist ,  ge  warnet  wfirden.  Sonsten  nennen  sie  auch  alle  Helden 
Pülan»  und  scbreihen  denselben  Göttliche  Ehre  su.  Wan  sie  Tabak  saugen,  wdcbes  sie 
fast  allezeit  zu  tnhn  pflegen,  il.in  blasen  sie  den  Rauch  desselben,  mit  wunderscllsanien 
gebährden,  in  die  Luft,  und  schreyen:  Empfange  dieses,  o  Pillan.  Ja  wan  sie  aus  irgend 
einer  Feldschlacht  sieghaftig  zu  hause  kommen,  stecken  sie  das  gemcldte  steinerne  Beil 
in  die  Erde,  stehen  um  dasselbe  gewafnet  her,  sauflen  so  lange,  bis  sie  vol  und  toi 
seynd,  und  singen  in/wisdien,  dem  Pillan  au  ehren,  ihre  Lieder  Plawari.  Mit  den  Ge* 
fanf^en  liandeln  <ie  auf  eine  gantz  grausame  weise.  Diese  führen  <ie  zum  Tantze .  un<! 
machen  sich  mit  ihnen  lustig  und  fruhiich.  Aber  wan  das  Spiel  nm  besten  ist ,  dan 
hacken 'sie  ih^^,  mit  einem  Keile,  den  Kopf  ein,  und  reissen  ihnen  das  Hertz  ans  dem 
I.«i1ie;  welches  ein  ieder  halbwütlunde  mit  den  Zähnen  zerbeisset.  Auf  eben  dieselbe 
weise  verfahren  sie  mit  dt  u  Stimchreubcrn  ,  I  >ieben  und  Verräthern ,  wan  sie  dieselben 
zur  strafe  ziehen  wollen.  Wer  aber  den  vornehmsten  unter  ihnen  viel  vom  Tranckc 
Chica  vetelmm  kann,  der  kauft  uch  von  gernddeter  Strafe  loss.  Doch  dieses  kan  die 
Zauberer  und  Hexen  keineswegs  befreyen:  welche  mit  alle  dem,  was  »ie  besitten,  ohne 
alle  gnade,  lebendig  verl)rannt  werden.  Sie  haben  keine  Prie-Ster,  oder  andere  deri,'lcichen 
Leute,  welche  des  (iottesdicnstes  wahrnehmen.  Nur  tlieselben,  welche  da<  I.ierl  I'awari 
am  besten  zu  singen  wissen,  lialtcn  sie  in  hohen  Ehren.  Der  zwcytc  Abgott  Maruapeante 
tuht  ihnen,  durch  eingebung  oder  im  Traume  kund,  wan  ne  eine  Frau  nehmen  oder 
beseblafeii  .sollen.  Aber  dieses  geschichet  nicht  eher,  als  wan  sie  sich,  zu  seinen  Ehren, 
tnl  und  vol  gesorfen,  und  ein  Liedleiji  heigesungen  haben  (s.  Dappcr). 
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camas  Opfer  dargebracht,  während  \  on  Hahuarhuakak  erzählt  wird» 
dass  bei  der  Beutctheilung  nach  dem  Siege  über  die  Chancas 
alle  Götter  in  ihren  Tcm]ii  In  (Sonne,  Mond,  Sterne*),  Donner  und 
die  übrigen  Huacas)  bedacht  seien,  ausgenommen  Viracocha,  der 
als  Schopfer  und  Herr  der  Welt  Nichts  bedürfe.  Inga  Viracocha*) 
(s.  Brulhus)  ,,primus  putatur  Pacliacamaco  supremum  omnium  domi« 
nium  tribuisse  .  Apu-Chalicu-Yupanqui  fungirte  als  der  Hohepriester 
Pachayachachi's  (s.  Salcamäyhua). 

Sinclii- Ai)usqui  crncurrtr  die  Wichrung  Pirhua's  unter  dem 
Namen  Illatici  -I  luiracocha,  als  1  luanna-Huiracoclia  (eines  jüngeren 
Epigonen),  und  Montesinos  sieht  in  Huira  (Vira)  eine  ICntstellung 
von  Pirua  (Einigung  aller  Dinge).  Die  Inca  verehrten  Pachayachachic- 
Atun A'iracocha  (sagt  Molina).  Der  Schöpfer  hicss  Viracocha-pacha* 
yachachi  (Tica-ccapac  oder  Caprichay). 

Den  Schöpfergott  in  flacher  Ringrform  symbolisirend,  vernichtete 
Vnca  Manco  Capac  die  Idole  des  Curaca  Penao  Ccapac,  sowie  den 
Götzendiener  Tocay-Capac  (bemerkt  Salcamayhua).  Die  ovale  Gold- 
platte (Manco  Capac's)  als  Emblem  des  Schöpfer  s,  wurde  von  Mayta 
Capac  in  runder  Ringform  ^)  zwischen  Mond  und  Sonne  gestellt,  und 
durch  Huascar  mit  einer,  die  Sonne  trs^enden,  Tafel  ersetzt.  Das  Idol 
Punchao  im  Sonnentempel  Cuzco's  trug  auf  der  Stirn  „eine  Platte, 
bei  welcher  man,  wenn  die  Sonne  darauf  schien,  eine  zweite  Sonne 
zu  sehen  bekam"  (s.  Dapper).  Die  Hohenpriester  Peru's  fuhren  den 


*)  Hin  Stamm  tier  Pawncs  opferte  tlcm  Morgensicmc  (Tc  llcntcn)  bei  der  Ernte 
(Prichaid). 

•)  Nachdem  Viracoi lux  Inca  in  Characas  die  Unterwerfung  Tucuman's  oder  Tucman*« 
1  ntcjefjcnpcnommcn  <iurch  die  von  dem  Reiche  Chile  Ix  rii hlenden  Gesandten,  scliicklo 
er  einige  Inca  in  ihrer  Begleitung  zurück,  um  die  Gesetze  seines  Staates  in  der  Hcimatli 
cimnfltbren.  Sein  Sohn  Phchacntec  dehnte  seine  Herrschaft  bis  <«r  Sierra  de  San  «Luis 
aus,  sowie  fiher  die  Thiler  der  Provinzen  von  Salta.  Catamaica  and  La  Rioja,  wibrend 
Yupaiiqui  den  Norden  Chik's  erolierte  unt!  den  Pass  der  Cordillerc  von  Mcndoza  öfTncte, 
worauf  sich  die  Oberhoheit  der  Inca  unter  den  ansässigen  Stämmen  der  Andes-Thäler, 
sowie  des  oberen  Juramentu  und  Dulce  befestigte.  Iluayna  capac  verlängerte  die  Strasse 
Qnito's  bis  Copayapu  (Copiapö)  und  in  die  Provinzen  von  Cayu  oder  Coyo,  (wo  der  Weg 
der  (  r.  von  Yupanqui  (^eöflhet  war).  Während  des  spanischen  Krieges  mit  den 
("nh  h.i'iuu  (1655)  wurde  Hohorqner  zum  Inca  erhoben  und  f)rope/ca  THjiac  Amarti  wurde 
in  seinem  Aufstand  (1780)  durch  die  Indianer  der  Provinzen  von  Jujuy  und  Salta  uuter- 
stOtst.  Ce«  Souvenirs  poussaient  en  1817  et  1818  quelques  Argentins  partisans  de  ta 
monarchie  ü  nchercher  s'il  ne  restait  pas  quelque  dewcndant  direct  ou  indirect  de  la 
noble  famille  des  Incas,  pour  i'asseoir  sur  le  tr6ne  constituiionnel  de  la  Piata  (s.  de 
Montsy). 

')  Hostanes  et  fermam  veri  Dei  negat  consplci  posse  et  angelos  veros  scdi  ejtn  dictt 
a«üstei«  (s.  Cyprianus). 
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Titel  Villa-otiia  (bei  Ovicdn)  oder  1  luillac-Uiiia,  als  das  liaupt  (Lma) 
der  Religion  (luiilca'l  oder  Vilca  (das  lleiligo). 

Mit  der  Verehrung  des  Viracoclia  wird  (bei  llerrcra)  die  der 
Sonne  und  des  Donners  verbunden  und  der  Donnergott  oder  Intiil- 
lapa  (Catuilla  oder  Chuquilla)  als  Triiger  von  Schleuder  und  Keule 
dargestellt,  wahrend  noch  die  Verehrung  der  Erde  als  Pachaniama, 
(Pathamani.i)  oder  M.miapacha ,  des  Meeres,  als  Mamacocha ,  sowie 
des  Regenbogens  und  der  CoUca  genannten  Steine  hinzukommt. 

Als  Diener  l'achacamac's  wurde  die  Sonne  geehrt,  durch  deren 
Strahlen  Alles  auf  tler  l-'rde  erzeugt  wurde  (s.  Oliva),  und  dann  wer- 
den als  Wrehrungsgenstande  genannt:  die  Sonne  (Inti  oder  Punchao), 
<ler  Mond  (Quilla),  das  Sternbikl  Oncoy  (siete  cabrillasi,  das  Meer 
(Mama-cocha) ,  die  Krdc  (Mamapacha),  die  Ouellen  (Pu(]uios).  tiic 
Flüsse  (mit  der  Cercmonie  MayuchuUa,  um  nicht  beim  l'assiren  zu 
ertrinken),  die  hohen  lierge,  die  Schneegipfel  (Razu),  die  (ieburts- 
platze  (Pacarinas)  und  wüste  Gegenden  (s.  Arriaga).  In  Collao  wurde 
der  Mond  (Quilla)  als  Pacsa-Mama  angebetet.  Kl  principal  a  quien 
adoraban,  era  el  Viracocha  l'acha\  achachic ,  que  es  el  (  riador  del 
mundo,  y  desj)ues  de  el  al  Sol  (in  Peru),  aber  die  Sonne ^)  und  übrigen 
Huacas  waren  nur  die  Vermittler  für  den  Schopfer  (s.  Acosta). 

Auf  Mango-Capac  folgte  sein  Sohn  Chinchi-Roc.i  oder  Inga-Roca, 
neben  dem  Dienst  des  Pachacamac'')  {der  Gott  seines  X'aters)  den  der 
Sonne  (mit  Klostern  unter  seiner  Schwester  Achiolo)  und  des  Mon- 
des einfuhren{i  (Brullius).  Zur  Verehrung  der  Sonne  trat  der  J'urst 
auf  eine  Brustwehr  der  Plattform  und  sprach  mit  gesenkten  Augen 
ein  Gebet  beim  Sonnenaufgang  (s.  Benzoni ).  Dem  Sonnenbilde  {Ajju- 
punchau)  war  die  Coya-facssa  (der  Sonne  geweihte  Jungfrau),  zur 
Begleitung  zugewiesen. 

Sinchi  Cosijue,  als  Priester  des  Illatici-Viracocha  fungirend,  setzte 
seine  l^rüder  als  Priester  in  dem  neu  erbauten  Sonnentempe!  ein 
(s.  Montcsinos).    G:apac-Vupanqui  Hess  zur  Taufe  seines  Sohnes 


>)  Im  Ciiilcnisciicn  hc/eichnet  lluilli,  septam  arundiiicuiii,  iatra  dumuin,  ubi  frumcn- 
tum  fnictus  etc.  adservant. 

*)  Za  Cofioo  worde  die  Sonne  al*  Tecebiracoce  als  höchste  Gottheit  verehrt  (s.  Dapper). 

Auf  Valiuar-IIuacac-Vupajaghe  (Sohn  des  Mania-Cagua)  folgte  Viractjclia.  Die  Stämnu' 
am  I'aiiliatan-Fluss  (in  Virjjinien)  wurden  von  den  Wcrowances  (Viro-wances)  genannten 
Fürsten  beherrächt. 

*)  Gardksso  erklirt  Puchacamac  aus  pacha  (die  Welt)  und  Camac  (der  Schfipfer), 
als  Part.  Pres,  von  cama,  tu  beleben  (camani,  ich  schaffe),  el  qual  verbo  se  deduce  del 
nombre  Cania,  que  es  anima  (also  die  \Velt<Seele). 
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Inca-Ruca  durch  Thonapa  geweihtes  Wasser  aus  dem  Titicaca«See 
holen  (s.  Salcamayhua),  wie  auch  bei  den  Mexicanem  (und  Brah- 
minen)  der  Taufe  ähnliche  Waschungen  gebräuchlich  waren. 

Yupanqui  erschien  im  Quell  Susur-puquio  sein  Vater  Viracocha- 
Inca  in  Gestalt  eines  von  Schlangen  umringelten  Mannes  mit  Löwen 
auf  den  Schultern,  als  Bild  der  Sonne  (s.  Molina).  Tupac*Cu$i 
Huallpa  (Huascar)  setzte  am  Titicaca  ein  Goldbild  der  Sonne,  ak  Vira- 
cocha  Ynti  auf  (nach  Salcamayhua).  Chuchi-Capac,  Fürst  der  Collas 
verehrte  den  Huaca-Inti.  In  dem  Sonnentempel  am  Titicaca  erhielt 
der  Dämon  Noacach  Verehrung  (wie  Thevet  meint).  Nach  Eroberung 
einer  Provinz  Hessen  die  Inca  das  nach  Cuzco  gebrachte  Landes-Idol 
dort,  im  Sonnentempel  aufgestellt,  durch  eine  (aus  d^m  eigenen  Lande 
unterhaltene)  Deputation  der  Eingeborenen,  die  täglich  der  Sonne 
ihre  Verehrung  darzubringen  hatten,  bedienen. 

Garcil^sso  unterscheidet  Rimac,  als  das  Orakel  der  Yungas,  oder 
auch  des  gemeinen  Volkes,  (mit  männlicher  Bildsäule  des  sprechenden 
Gottes)  von  dem  Tempel  Pachacamac  (des  Cuismancu),  in  dem  nur 
ein  Geist  angebetet  sei,  aber  erst  die  Inca  reinigten  das  Heiligthum 
von  dem  Bilde  des  wegen  seiner  List  und  Klugheit,  auch  in  Guama« 
chuco  (wie  in  Japan  und  Cluiia),  geehrten  Fuchses^)  (Chelen  im  Chileni- 
schen), sowie  von  dem  in  Menschengestalt  mit  Fischschwanz  (wie 
Oannes)  dargestellten  Fischgott,  dem  Ahnherrn  des  von  Pachacamac 
in  den  fernen  Weiten  des  Meere.s  geschaffenen  Geschlechtes  der  Chimus, 
und  bei  ihnen  sei  Pachacamac  (der  Weltbeleber)  als  Pacho-urac  (der 
Welterhalter)  verehrt.  Wie  Pachacamac  (Hacedor  del  mundo)  der  Welt- 
schöpfer und  der  [von  Buddha  durchleuchtete]  Weltlehrer  Pachaya- 
chachic')  (Sabidor  y  el  que  entiende  el  mundo),  wurde  auch  Vira- 
cocha  als  Usapu  (achnirable)  bezeichnet  (Garcia).  Der  Dämon  Pacha- 
camac empfahl  Huajoia-Capä  den  Chimu  höher  zu  verehren,  als 
Viracocha  Pachayachacbi  (schreibt  Salcamayhua). 

Von  Pachacutek  wird  erzählt,  dass  er  nach  der  Besiegung  Usco- 

• 

*)  Oder  FQchun.  In  Guamachuoo  erhielt  der  in  Wittwerkleidung  aufgestellte  Fuchs- 

balg  ( Ipfcrdarbringungcn  (wie  Mlmlith  der  Bär  in  Sibirien).  In  (iuayana  wurde  den  ^e- 
ttHlteten  Thitrcn  ein  l'rank  einj^eyossen,  daniil  die  tladiirrh  « rgotztc  Seele  ihren  I'rüdcrn 
vuQ  dicker  guten  Ücliandluug  cr/älilcn  und  sie  veranlasi»cu  möge,  nicht  vor  den  Menschen 
ta  fliehen  (a.  Caulin).  In  Cnmangota  (s.  ^'angucs)  wird  Demonio  mit  YbofO-quiamo  Aber» 
acta  (yboroco,  zurro). 

')  Die  Spanier  (wie  Gnrcilasso  lic  l.v  \  ega  In  merkt)  erklärten  (I'.H  tKii;achachcr)  Pacliaya- 
cbachcc,  als  hacedor  del  t'iclu  (i'.icharurac) ,  wogej;en  da-»  Wort  bedeute;  Cscflador  dcl 
mundo  (el  verbo  ydcha  ^ignitica  aprcndcr,  ))eru  aüadicndulc  esia  silaba  clii  Nignifica 
cnsdlar). 
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vilca's,  des  Häuptlings  der  Chancas,  den  vernachlässigten  Dienst  Pacha- 
yachic's  wieder  aufgefrischt,  und  seine  Verehrung  der  der  Sonne 
vorangestellt  habe  (s.  Ündcgardo),  und  während  sich  (nach  Garcilasso) 
der  Dienst  Pachacamac's  aus  dem  Thal  Cuismancu's,  unter  dessen 
Vorfahren,  in  die  umliegenden  Länder  verbreitet,  lässt  Baiboa  die  von 
Topa-Yupanqui  in  Cuzco  zusamnienbcrufcnc  Synode  das  Bekcnntniss 
des  Ticci-Viracocha  Pachacamac  aussprechen,  dessen  Ritual  dann  bei 
der  späteren  Eroberung  der  Kiaste  in  dem  dortigen  Tempel  Pacha- 
caniacs  bereits  vorgefunden  worden. 

Der  Gottesdienst  war  dort  ein  besonders  feierlicher.  Der  Name 
(Pachacamac)  durfte  nur  unter  X'crbcu^ningcn  ausgesprochen  werden 
und  der  Tempel  war  rückwärts  schreitend  /.u  betreten,  worauf  auf 
die  gestellten  I""ragen  durch  Pfeifen  geantwortet  wurde  (s.  Acosta). 
Nach  Cieza  wurden  die  Priester,  beim  Betreten  des  Tempels  von 
Pachacamac  von  solchem  Beben  befallen,  dass  ihr  Körper  sichtbar 
zitterte. 

Im  Umkreise  des  Tempels  war  nur  den  Fiustcn  ein  Ikj^icibniss- 
platz  gestattet  oder  dort  sterbenden  Tilgern,  tlie  in  ilen  Ilausern  am 
Kusse  lies  Tempels  beherbergt  wurden,  hur  tlie  Pilgerfahrten  nach 
dem  Tempel  I'.ichacuniac  war  der  Weg  auch  zu  Kriegszeiten  ungc- 
huidert,  als  auf  neutralem  (iebiet  (s.  Velasco). 

„Cama  significa  ,,hasta  '  cun  nuiubres  de  lugar  (6  persona), 
como  Hanac  pachacama,  hasta  el  cielo  (s.  llolguinj.  Mit  1  lanac  (der 
Obere)  w  ird  der  Himmel  ( hanac-pacha)  bezeichnet,  während  in  Pacha 
(die  ICrde  oder  dieW'elt)  zugleich  tler  Begriff  der  Zeit  ausgedruckt  liegt. 

Von  i\rni.itand:)o  (dein  Sitz  tles  Haujitluigs  1  rianchunibij  nach 
Paciiacaniac ' )  gelangt,  und  einlogirt  .,en  unos  aposentos  graniies  ,  sah 
Hernando  Pizarro  neben  dem  bemalten  I  lol/idol  in  einem  versteckten 
Räume  oder  dunkler  Nische  des  Tempels  (s.  Xerez)  ,,ydolos  de  palo  ' 
in  grosser  Zahl  an  den  llauslhuren  und  auf  den  Strassen  des  (dem 
Fürsten  Taurichumbi  gehörigen)  Orts,  der  durch  den  hänsturz  der 
Befestigungsmauer  und  anderer  Ruinen  einen  verfallenen  Kindruck 
machte  (s.  Oviedo). 


*)  Este  pucblo  de  Pachacaniac  es  grand  cu'<.-i  e  luuy  junto  tiene  &  an  poite  ilcl  a  par 
ekssa  me/<iuita  una  casa  eii  im  ccrro  bicn  til)raila  de  cinco  ctrcos  6  mnros  c  diccn  K)s 
Indios  qucs  dcl  Hol  ;  hay  a.siuicäniu  en  el  pucblo  olra<>  cosas  muchah  gruiulcs.  11  .Signun: 
di  Nou,  cbiamato  Alinchajr,  il  Signor  di  Goarua,  chianwto  Guaxdapaiche ,  il  Signor  di 
Soglicaimarca  chiainato  'S'spUo  (il  Signor  di  Malache  dtiamato  Lincoto)  und  andere 
Fürsten  (Ut  I  in^T^'t  ikI  ,  kamen  mit  (Icschenken  für  Ti/arro  (nach  Pachacamac).  Die 
Teruaner  vcrc-hrlcii  ohne  Tempel  bis  zur  Zeit  Inca-^'upamiui's. 
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Der  Herr  von  Pachalcami  führte  die  Spanier  in  ein  wohlgebautes 
und  schönes  Haus  (nach  Xerez),  in  welchem  die  Priester  in  einem 
wohlvcrschlosscncn,  dunklen  und  stinkenden  Saal  einen  aus  Holz  ge- 
fertigten, sehr  schmutzigen  Götzen  li.ittcn  IJiesen  nannten  sie  ihren 
Gott,  der  Alle  erschaffen  halK  uiul  erhalte  und  der  auch  alle  Lebens» 
mittel  hervorbringe.  Zu  seinen  Füssen  lagen  einige  aus  Gold  be- 
stehende  Garben,  die  man  ihm  geopfert  hatte  (s.  Külb).  Um  den 
Vorhof  des  Tempels  von  Pachacamac  zu  betreten»  bedurfte  es  eines 
Fastens  von  20  Tagen,  um  die  Stufen  zu  ersteigen  von  einem  Jahr, 
und  oben  fanden  dann  die  Fürsten  den  Hohenpriester  mit  verhülltem 
Haupte  dasitzen,  und  auf  die  an  ihn  gerichteten  Fragen,  antworteten 
seine  Dienerknaben,  aus  einem  Nebenraume  eintretend,  wo  sie  die  Dä- 
mone  befragt  hatten  (s.  H.  Pizarro)'). 

Auch  der  Gott  Uzorpillao  bei  Coiiacocha  wurde  durch  Pilger 
besucht,  doch  durfte  sich  keiner  der  Profanen  ihm  nähern,  sondern 
nur  der  Priester,  und  selbst  dieser  würde  durch  seinen  Anblick*)  ge- 
tödtet  sein,  wenn  er  sich  nicht  vorher  strengen  Fasten  ergeben 
(in  Guamachuco). 

Pacha'),  als  Welt  im  zeitlichen  Verlauf,  geht,  wie  in  den  Namen 
des  Gottes,  in  den  der  Propheten  über,  und  trifft  dann  an  der  Küste 
mit  den  auf  den  Con  (uhrenden  Zusammensetzungen  zusammen. 

Zufolge  der  von  Piura  bis  Arica  geläufigen  Tradition  hatte  Facha* 
camac,  nach  der  Weft,  Menschen  geschaffen,  einen  Mann  und  eine 

')  l'izarro  sah  im  Innern  »Ics  TtnipiK  von  Pachacauiac  tiii  Ilol/iilul  und  ,,])cr  tiitte 
Ic  strade  di  iiucsta  ciltä  c  :»ü  Ic  portc  principali  c  «rintoniu  alla  moscliea  eranu  niulti 
idoli  di  legno"  (s.  Ramusio). 

')  Die  Indianer  vuni  Orinoco  .spritzten  den  Jüngern  Tabakssaft  in  die  Au^^'cn.  um  die 
!uilii,'en  I"V!<<in>-chriflcn  (Tclumri)  nicht  nni-ii^iluii.  Die  Zciclun  auf  <U-n  'I\!!<rn  liic^stn 
Wuru  (nach  Schuniburgk).  Der  Schupfcr  (A;;Mi_;tikli  |  halle  (uaci\  den  Alcutcn)  die  Ange- 
Icgenhciteii  der  Erde  guten  und  bösen  Geistcia  (^i<.iigjkh  und  Agiikajach)  Uberlassen.  Wer 
die  Sonne  lisleite,  wurde  mit  BBndhcit  gesdilagen,  der  Mond  warf  mit  Steinen.  Die 
geschmähten  Stenie  iniHsten  gezählt  werden.  Ms  zum  Wahnsinn.  Den  geheiligten 
l'lätzen  ( Aiidaijanacii )  durften  sieh  I-  raiien  und  Jünglinge  nicht  n.ähern.  In  der  höheren 
Well  (Akadan  kjuudakh)  herr>clit  ewiger  lanz,  in  der  LiUer>«'cU  (silcliugikh  kjuuiiakhj 
wohnen  viel  Menseben.  Auf  die  nnbewirfinte  Erde  fielen  vom  Himmel  xwei  haarige 
Wesen  herab,  <lic  dtt  erStC  Menschenpaar  (ingatschagich)  zeugten.  Der  auf  der  Insel 
Juna<ika  lebende  Mann  zeugte  mit  einer  Krau  auf  l'nmak  (he  Alcufen.  Der  /  uiberstein 
l'vchünkicb  wird  von  dem  Meer  angcspUU  und  ausserdem  gebrauchen  die  Alcuten  den 
Zaubeisttitd. 

')  Die  Fatagonier  wuräen  von  dem  I^h««Cboni  genannten  lIlMptling  lieherrscht 

(1741).  Die  Patagonicr  sprachen  von  den  riesigen  Tiremcnen  im  Lande  t  oin  (t5<)S). 
Neben  den  Kskiim»  oder  Innuil,  unter  der  gewöhnlichen  Clrö-se  (s.  Ilaye^)  linden  sicli 
die  mitunter  (nach  ilolmberg)  fast  riesigen  Koniagas  (besonders  in  der  Jgai>chi<>chen- 
Bncbt). 
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Frau,  und  als  ilcr  erstere,  aus  Manj^cl  an  Nahrung,  gestorben  war, 
wendete  sich  die  letztere  mit  einem  Gebet  um  Hülfe  an  die  Sonne*) 
(s.  Rajmondi). 

Con  heisst  bald  der  Sohn 'der  Sonne  (oder  der  Sonne  und  des 
Mondes),  bald  der  Schöpfer,  sowie  Vater  der  Sonne  und  der  Sterne. 
Nach  Garcia  schuf  Con  die  Sonne  und  den  Tag,  den  Mond,  die  Pla- 
neten und  übrigen  Sterne. 

Vom  Norden  kommend  kürzte  Con  (ohne  Knochen)  die  Wege 
ab,  die  Berge  erniedrigend  und  die  Thäler  erhebend  (als  Sohn  der 
Sonne),  und  schuf  Menschen  in  der  fruchtbaren  Erde,  die  er  später 
aus  Zorn  in  Sandwüsten  verwandelte,  obwohl  aus  Mitleid  die  Flüsse 
lassend.  Ihn  verbannend,  verwandelte  seine  Menschen  der  hinzu- 
kommende Pachacamac  in  schwarze  Meerkatzen  und  schuf  ein  neues 
Menschengeschlecht,  das  ihn  (als  Sohn  der  Sonne  und  des  Mondes) 
im  Schöpfer  verehrte  (s.  Gomara). 

Bei  den  Aht  wandelt  Cha>  her  als  knochenloses  Fleischgespenst 
umher.  Den  Acagchemcm  (bei  San  Juan  de  Capistrano)  erschien 
Quiot  in  neuer  Incarnation  als  Chinigchinig.  Eine  Beeren  suchende 
Frau  gebar  einem,  in  Jüngling  verwandelten,  Hund  die  Indianer  (nach 
den  Athabasken),  und  dann  ebnete  eine  Riesengestalt  das  ungefüge 
Land,  mit  seinem  Stabe  Seen  und  Flüsse  anzeichnend,  und  den  Mund 
zerreissend,  um  aus  seinen  zerrissenen  Fellstücken  die  Vogel,  aus 


*)  Compadeddo  el  So!  le  fccundö  con  un  rayo  de  su  lux,  y  le  naciö  un  hijo,  pero 

indign.iHo  !'.><  h  ioaniac,  puriuc  la  inuicr  sc  habia  diri^^ido  nl  SdI  y  no  ^  el,  WStA  ftl  nifin 
<kMin.-iui/.»n<l.il<)  cn  pcila/'».  l.i  inailie  sc  lamtnt.ili.i  al  Sol  jiara  quc  vciigase  cste 
critiit-n,  ina:>  raciiaciuuac,  a  liii  de  i{uc  iiadic  se  ijucjuac  olra  vcz  de  falta  de  suütento  y 
no  le  negaaen  la  adoradon  debida,  sembrö  los  dieiites  -del  diftinto,  y  nadö  el  inayz, 
sembrö  las  costUtas  y  hucaos,  y  naderon  las  yaca«  y  otras  fratas,  de  U  carae  se  prodiH 
jeron  pepiims,  jtacnfs.  No  conlcnta  con  csto  la  inndrc,  damö  de  nncvo  al  Sol  y  este  le 
pidt6,  c-l  uiiildigo  de  SU  Iiiju,  dcl  cual  furinü  otni  llainado  Vicliani.i  ü  X'illania ,  ijuc  se 
Ilüeo  bellisimo  nianccim,  y  a  imilaciun  de  su  padrc  sc  puso  a  corrcr  cl  mundo.  Kn  stt 
«nsenda  Pachacamac  iiiat6  k  la  mnjer,  qne  era  ya  vieja,  y  dtvidida  en  pequefios  trosos, 
la  diu  n  coincr  a  los  ji^allinazos  y  cöndorcs,  y  dcj6  cscondidos  los  hucsos  y  cabellos  cn 
la  orilla  dcl  mar,  creö  homhrc^  y  nuijcrcs  (juc  ^loldascn  v\  mundo,  y  noniltru  curacns  v 
caciqucs  «jue  los  guhcrnascn.  Dcscspcrado  Vicliania,  iH)n|uc  sc  lialiia  csoji.nlu  r."icli.i- 
camac,  ya  dios  invUiblc,  pidiö  a  »u  padrc  cl  Sol  que  convirticsc  lii  pudras  a  lo>  hunj- 
bres  creados  por  Pachacamac.  El  casttgo  se  ejecutö ,  pero  como  era  injnsto ,  quiso  cl 
Sol  lepanxlo,  y  no  podiendo  deshaoer  la  oonverston,  dctcnninu  divinizar  ä  los  Caracas  y 
taii  ]ucs  ponit'ndülos  cn  el  mar  conio  pi.rin-.cos  y  cstoUos,  ol'jctos  (juc  cran  adurados  cn 
la  cpoca  imperial  por  los  Indios  citados.  \  iendü  \  ichania  cl  nuindo  sin  Iiumhrcs  pidiü 
al  Sol,  que  crease  otros,  y  cste  le  envid  trcs  hucvos,  uno  de  oro,  otro  de  plata  y  utro 
4e  cobre.  Dtl  primero  naderon  los  curacas  y  nobles,  del  segundo  las  mugetes  y  dd 
teicero  los  plebeyos"  (bei  Calancha}. 
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seinen  zerrissenen  Flebchstücken  die  Thiere,  aus  den  in  die  Seen 
geworfenen  Eingeweiden  die  Fische  zu  schaffen  (s.  Hearne).  Erst 
nach  dem  Tödten  des  mit  dem  Haupt  den  Himmel  berührenden 
Riesen  Yakke>eltini  konnten  die  Tinneh  über  seinen  Leib  als  Brücke 
nach  ihrer  Erde  gelangen,  zu  der  bis  dahin  der  Zugang  ver- 
schlossen war. 

Nach  ApoHonius  kam  von  Norden  Sahacon  (Sahagun)  das  frucht- 
bare Land  mit  Dürre  schlagend,  und  verschwand  dann  vor  Facha- 
camac,  als  dem  Mächtigeren.  An  der  Küste  (bei  Manta)  wurde  Con, 
ab  Suacon  oder  Hukkon  verehrt.  Con  (im  Chilenischen)  wird  als 
„fidus  amicus  et  familiaris"  erklärt. 

Bei  ^amorra  zieht  sich  Suganmorsak,  der  Prophet  des  Gottes 
Con'),  in  die  Höhlen  des  Westens  zurück,  am  Meeresufer,  und  ftigt 
so  ein  Glied  ein  in  die  Reihe  der  Propheten  Sogamoso*s  in  Condi- 
namarca  oder  Cundinamarca  aus  dem  Westen  oder  Cont-ti  (Conti- 
suyu*s). 

Als  Nationalgott  der  Puruhaes,  die  ihn  als  aufwärts  gekehrtes 
Mundgefass  (zum  Bluteinguss)  verehrten,  hatte  sie  Con  aus  dem 
Norden  auf  dem  Meere  herbeigeführt,  und  die  von  der  Küste  ,dsuin 
weiter  in  das  Innere  (bis  Lliribamba)  Gezogenen  blieben  von  den 
Wechselfallen  ihrer  zurückgebliebenen  Stammesgenossen  unberührt. 

Als  Con  einem  Mächtigeren  weichen  muss,  betritt  er  bei  Manta 
sein  über  das  Wasser  ausgebreitetes  Gewand  und  verschwindet,  dar- 
auf eingeschifft,  am  Horizonte  des  Meeres  in  der  Form  des  Pro- 
pheten (s.  Velasco).  Ab  Kriegsfurst  dagegen  zieht  sich  Con  mit 
seinem  Volke  in  das  Meer  zurück  (s.  Garcia),  dasselbe  durchschreitend, 
und  diese  nach  Konkon  (bei  Lima)  verlegte  Katastrophe  wirft  er- 
klärendes Licht  auf  die  Versteinerungen  bei  Pachacaroac,  vor  denen 
Coniraya  unverrichteter  Sache  zurückkehren  muss.  In  seinem  dorti- 
gen Fabelkreb  spielen,  neben  dem  Fuchs,  die  Vögel*)  und  andere 
Thiere  in  wechselnden  Rollen. 

Nach  der  Fluth  kam  Con,  Sohn  der  Sonne  und  des  Mondes,  aus 
einem  Lande  im  Norden  nach  Peru  herübergeflogen,  Thäler  und 


')  Cunaiii,  aiiioiic^ur  (cuuac,  conscjciuj  itu  Quichua  (».  bt.  Tliomasj.  Caiia  (cani,  m.t, 
eitar)  bedentet  ab  Suffix  das  letzte  oder  das  Ende;  Iluki  (Frei  oder  Irisch  sein)  wird 
(Im  Qoechita  g^eben  als  „andar  con  dcspoucho  (wie  es  Con  bei  seiner  Schöpfiings 

wamlcninj,'  /iij^n  sclirii-hen  wird).  Ncocn  dem  Tempel  des  Hininu-lNhcrrn  Caddi  oder  Anjo 
verehrten  die  Asinais  den  von  ihm  gesandten  Knaben  uder  Coninicis  (s.  l  hde). 

Durch  den  Rauch  des  (buben)  Can-nouk  wurde  \'alc,  die  weisse  Uinimelskrähe, 
gesdiwtet  (bei  den  Clli^ts). 
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l^Li  yc  schatfcnd  ,  aber  dann  die  ihn  bcleidij^cndcn  Jicwtjliiici  unter 
Zcrstrcung  der  Wolken  mit  Dürre  strafend,  obwolil  er  ihnen  aus 
Mitleid  einige  Bache  des  Gebirges  liess.  Seine  Verehrung  dauerte 
bis  zu  seinem  Verschu  inden  vor  dem  machtigerem  (lotte  Pachacama, 
ebenl.ills  \  on  Sonne  und  Mond  erzeugt,  der  aus  Süden  kommeiul, 
das  frühere  Menschengeschlecht  in  Alfen,  Papageien,  Piuen .  Löwen 
luid  andere  Thiere  ocK  r  \^)gel  verwandelte,  tlas  nachhenge  (ie- 
schlecht  der  Peruaner  schaffend.  Suganmuxi  (Su-Con-Moxi)  licss 
seinen  Fusseindruck  bei  Suache. 

Der  Schöpfung  geht  (wie  im  Norden,  in  Polynesien  u.  s.  w.) 
die  allgemeine  Dunkelheit 'i  vorher,  und  erst  als  die  Sonne  aus 
dem  See  von  Titicaca  her\'orkam  (s.  Cieza),  erschien  das  erste 
Licht.  In  solcher  Dunkelheit  liegen  die  Fragen  über  tlie  erste 
Schöpfung  begraben,  deren  Lösung  die  mit  Pia  (nein)  antwortenden 
I'ap.igos  eingestanden,  niemals  gewagt  zu  h.iben  (s.  Pfefferkorn), 
und  auch  die  ALainas  (nach  V'ei'dl  kümmerten  sich  nicht  um  den 
ersten  Urheber  der  Dinge.  In  Aneiteum  dagegen  hat  Nugerain  die 
Insel  aus  dem  Ocean  aufgefischt,  von  ihm  stvunmen  die  Natma^Cä, 
die  sich  in  der  Luft,  auf  Erden  und  Wasser  finden. 

Als  Alles  noch  Nacht^)  ohne  Licht  und  Tag  war,  trat  aus  dem 
See  Colla-Suyu  s,  der  Herr  Contice A'iracocha^)  hervor,  die  Sonne,  den 
Mond  und  die  Sterne  schattend  (schreibt  Garcia). 

'J  hl  der  suunenlus  chaolisclicn  Well  lies»  Vale  (die  Krähe)  nach  Kuckiiut  der 
Wasser  und  Vorkommen  der  Sonne  unter  viermonatlichcr  Theiliing  der  Jahreszeit  (wie 
dem  remonslrireinkn  K;u:«)i>n  durch  seine  vier  Zehen  unter  Abri  u  des  Walsers  jjezeigt 
wurde)  aus  dem  KcyciisLliaiier  (um  sich  ein  llaus  zu  li.iueii)  Meii>chen  her\orjichen  und 
vermählte  sich  (nachdem  er  seine  .-lus  den  Lachsen  gefreite  Krau,  in  Fulge  dc&  Welt- 
streites mit  dem  Baumstumpf,  vertrieben)  mit  der  Sonnentochter,  deren  Sohn  seines 
Gro&svaters  Wagen  lenkend,  denselben  der  Erde  so  nahe  bndite,  nm  die  Vulcane  (wie 
Mniml  I'akor)  an/ii/iim!cn  ,  bis  sein  Vater  die  Sache  wieder  in  (Vdmiiii^  setzte,  und 
dann  (nachdem  er  in  der  Iliitle  des  aUen  1  läuiHling  Can-nook  geschwär/t  war)  die  siind- 
,  haften  Menschen  durch  die  Flulh  vertilgte,  au!>ser  den  auf  die  Derghöhen  Geflohenen, 
die  durch  Hintersichwerfen  von  Steinen  neue  Menschen  hervorriefen  (s.  Madie).  Im  An- 
fang war  es  ausstreckend,  wie  ein  Spinngewebe,  und  der  Krd- Prophet  (Chiow.itinahke) 
flog  als  Si Imutterling  umher,  die  Menschen  (durch  Kneten  l.ehni  mit  seinem  Sehweiss) 
zu  schahen ,  unter  welchen  Szeukha  (Sohn  des  Schöpfers^  mit  der  aus  des  Adlers  Kaul>e 
befreiten  Frau  die  Hohoeam  zeugte,  deren  Verwandten,  die  Sivanos,  die  Casas  grandes 

erbauten  (uacll  den  Pirnas). 

Alls  der  Nacht  (Pu)  treten  die  liulter  Polynesiens  liervor  und  der  al>  M.ikun.unia 
(bei  den  Macusi)  oder  als  Aluberi  (bei  den  Aruwaken)  verehrte  Akauai  uder  Arcwaak 
der  Cariben  heisst,  ab  Schöpfer  der  Welt,  der  bei  Nadit  Arbeitende  (s.  Schomburgk). 
Neben  Pillan  wurde  (in  Chile)  Maruapoante  verehrt  (sowie  der  bose  Geist  Alverey). 
Neben  dem  Häuptling  Nentotpie  wird  beim  Küi:^  der  Apo-C'uraca  gewählt  (in  Chile). 
')  Adoraban  a  dioses  coinu  Viracocha  y  ai  Sol  y  a  Guanaconci  y  a  Pachacama  (die 
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Dieser  Schöpfcrgutt,  der  in  Tiahuanaco  die  Sonne  schaflt  und 
die  Steinbilder  belebt,  nimmt  dann  die  Form  des  weiter  wandernden 
rropiieten  an.  Von  den  Canas  (in  Cacha)  verfolgt  und  mit  der 
Steinigung  bedroht,  ruft  Con-Tici-Viracocha  himmlisches  Feuer')  auf 
sie  herab,  setzt  in  Cuzco  den  Allca-Veica  (Alco-Vilca)  als  Herrscher  ein 
und  zieht  dann  nach  Tuertü  viejo,  um  sich  dort  Uber  das  Meer')  zu 
entfernen. 

Aus  dem  Meer  aber  war  der  Schaumgeborene  entsprossen,  ehe 
er  von  der  Sierra  nach  der  Küste  zurückkehrte. 

Inga  Viracocha  ((juc  vino  a  aquclla  tierra  solo,  sin  que  haya 
memoria  de  dondc)  wurde  als  erster  Fürst  in  Cuzco  emi)fangen  und 
wegen  seiner  weisen  (ieset/.e  vergöttert,  zum  Herren  erhoben  (s.  An 
dagoya).  Die  Monumente  von  Tiahuanaco  galten  als  die  vorweltliche 
Behausung  3)  des  Schöpfers  in  der  Form  Viracocha  s. 


l'eruaucrj.  Die  Sonne  in  Hacliaccun.-i  \\ur<ic  .ils  Sohn  Viracucha':>  vcrelirl  (ncbtn  (iuan.i- 
caiue).  Die  l'cruancr  vcrehru-u  ,,a  cl  Viracocha  y  ä  el  Sol  y  a  (^uanacaurc"  (nut  den 
Quacas  y  Ydoloc).  Adoiaban  a  et  Sol  y  Aunaguaca,  qiie  le  Uaman  Gnaynacattri  y  a 
otros  Guacas  (neben  Mracocha).  Das  hdclutc  Wesen  (Acfaa-kaoct)  schickte  (bei  den 
Araucanrrn),  wie  das  («utc,  auch  Büse. 

')  Die  iliiniucUtlanimcu,  wudurch  die  Kiesen  bei  i'unU  Elena  erschlagen  wurden, 
spalteten  den  Felsen,  wohin  sie  flohen. 

*)  Zu  den  Nutka,  bei  denen  (neben  dem  Schoprer  oder  Qoahootze)  Matlose  durch 
M^  iiif  Stiiniif  sdircckt ,  wurde  der  in  einem  kupfernen  Canoe  anlangende  Prophet  der 
Auferstehung  getödlel.  (Juauvvteaht,  der  Schöpfer,  lehrte  <lie  Aht  die  Verehrunj^  der  Ge- 
ftinie  (neben  dem  Donnervugcl  oiler  Tuotooch)'  Die  Okanagan  am  Culunibia  (bei  denen 
der  gute  Elemehumkülanwaist  oder  Skyappe  und  der  böse  Kisthsamah  oder  Chacha  die 
Luft  durchstreifen)  stammen  von  dem  durch  die  lange  Fahrt  gebräunten  Ehepaar,  das  sich 
in  einem  Canoe  rettete,  als  die  Fürstin  Scomalt  <len  Sil/  ihr  .\uf>tändischen  von  der 
Inael  der  Weissen  Manner  (Samahtumicuhuulalt j  abtrennte  und  den  Weilen  preisgab. 
(Wenn  die  FIttise  die  Pfosten  der  Erde  untergraben  haben  folgt  das  Weitende-  oder 
It»owleigh).  Da  die  ILHuptlinge  zu  gross  sind,  um  zu  sterben,  folgt  Tod  nur  durch  Zau- 
berei, die  7\i  strafen  ist,  l)ei  den  Chinuk  (>.  l'arker).  Die  Keelalles  heilen  Krankheiten 
und  die  Ktaminuas  offnen  der  Seele  den  Weg  in  das  Jenseits. 

')  Bei  den  Mojaves  swischen  Rio  Verde  und  Colorado  (mit  dem  bösen  Newathue) 
weilte  der  Schfipfer  Bfatevfl  in  einer  grossen  Gm,  bd  deren  Zusanunenfall  nach  Osten 
ziehend  (Rückkehr  versprechend).  Nachdem  <lie  Riesen  unter  Wai)]>eckquemo\v  durch 
Guties  Zorn  vom  Klamafh  vertriel>en  waren,  wanderten  <lic  Californier  aus  dem  Nord- 
westen zum  Trinity-Kluiis  (s.  Kosebourough).  Nachdem  der  Muschclhaufcn  oder  Kjokken- 
m6dding  bei  Crescent  chy  (in  Nord-Califomien)  durch  die  sieben  Hohgates,  die  in  einem 
Uuoi  anlangten  (hohe  Häuser  baueml)  durch  den  .\uswurf  aufgerichtet  war.  wurden  sie 
(bei  Einwanderung  der  Califurnier)  durch  einen  haq>unirten  Seelöwen  l)eini  l'ischfanp 
furtgeschleppt  und  bilden  die  sieben  Sterne  am  Himmel.  Lki  den  Acngchemem  wurden 
Mm  Schmuck  beim  Federtanz  die  Geier  oder  Ftuies  verehrt  (als  von  Chinigchinich  im 
Gcbiige  in  VQgd  verwandelte  Frauen).  In  der  Meerenge  von  Santa  Barbara  wurden  von 
CabriQo  Pytamidenhioser  gesehen.  Die  Tahatens  wohnten  bei  Cresoent-city. 


ijiyiiized  by  Google 


508  RELIGION  UND  SITTE. 

In  Gu.imachiicn  dai^cf^cn  traf  der  Prophet  auf  härteren  Unqlaii 
bell,  und  als  Viracocha.  den  eine  dort  erhaltene  Steinfi^ur  mit  kahlem 
Kopf  darstellt,  wurde  er  vertrieben.    Auch  Viracocha's  Erscheinung 
im  Tempel  Ancocahua  der  Canchas  am  Vilcomayu  verblieb  in  der 
Erinneruni^. 

Der  Tempel  von  Cacha  war  in  T'olge  der  in  Chita  erhaltenen 
Offenbarung;  gebaut,  als  ein  dachloser,  und  unter  seinen  labyrinthi- 
schen (ianj^en  (mit  oberem  Stockwerk)  wurde  in  einer  Capelle  der 
Platz  j;ebildet,  wo  Inca  Viracocha,  als  .sich  die  Vision  ihm  näherte, 
unter  einem  uberhäni^enden  h'elsen  niederj^ele^^en. 

Cieza  \'erknui)ft  den  \  i»n  Tupac-Inca-Vupanqui  bei  Cacha  erb.iuten 
Tempel  mit  der  feurigen  Bestrafung  der  Canas  in  traditioneller  In- 
einandcrkettunj;. 

Vor  den  Lehren  des  Propheten  flohen  die  Damone,  und  Tonapa 
Vihinquira  vertrieb  die  in  Asillu  und  1  hicuru  hausenden  nach  den 
Schnccgipfcin,  ebenso  wie  Tonai).i  Varivillca  in  I  latun  Sausa  Huanca, 
und  Capac  Vupanqui  Hess  die  Einsiedlcrzellc  desselben  bei  Xauxa 
wiederherstellen  (s.  Santa  Cruz), 

Als  die  Teufel  (Hapi-fluflus  Achacall.is)  geflohen,  wurde  das  Land 
mit  der  Erscheinung  Thonapa's  beglückt,  der  bei  Apo  -tampu*)  in 
Paccari-tampu  seinen  Stab')  zuriickliess,  das  Unterpfand  künftiger 
Inca •  Herrschaft.  In  Caravaya  von  den  Wilden  verfolgt,  wurde  er 
von  einem  miraculös  gesandten  Jungling  von  seinen  IJanden  be- 
freit, und  schiffte  sich  mit  ihm  auf  seinem  Propheten-Mantel  ein,  den 
See  von  Carapuca  durchkreuzend.  Ueber  den  Fels  von  Titicaca  nach 
Tiyahuanacu  gelangt,  wurden  dort  die  gottlcsen  Tänzer  in  Stein  \  er- 
wandelt,  und  dann  die  Wanderung  längs  des  Flusses  Chacamarca 
zum  Meere  fortgesetzt. 

Gleich  den  americanischen  Propheten  des  Nordens  wird  Vira- 
cocha") bärtig  dargestellt,  im  langen  Gewände  und  so  Sume  oder 


1)  In  der  Spracbe  der  Huachapairis  (bei  Paucaitnmbo)  bexetchnet  Apan  Vater 

(s.  Cöhrinj;). 

')  I>k-  Stämme  der  Kaniilaroi  im>l  Wiradluiri  (.nm  Darüni;)  LiliiclU  ii  von  dem  Scbopfcr 
iJaiamc  (baia,  tu  build)  ur  Uaiaraai,  dessen  Ruheplatz  in  einen»  ausgchöhlleii  Felsen  fttn 
Narran>Fluss  gezeigt  wird,  den  heiligen  Stab,  der  bei  den  (Bora  genannten)  Ceremonien 
der  Jttnglingsweihe  gt  braucht  wird  (nacli  Ridley).  liaianur  once  sh.nvcd  ihc  Idack  fcllows 
li.nv  to  ptt  rU]  of  Midlioti,  a  dcmon  in  the  form  of  an  eaglCi  who  Uvcd  in  a  iree  and 
devoure-d  niany  people  (am  Darimg). 

I)  AI  que  ellos  ticnen  por  criador  any versa!  llamanle  de  numchas  maneras,  por  un 
nombre  Fkcbayacbachi,  qne  es  norobre  general  e  quiere  dciir  criador,  e  quando  tratan  de 
U  mar,  Ibunank  Tizibincocha  (1571).    „VTiewol  nun  die  Wörter,  wann  sie  mit  dem 
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I'ay-Suinc,  (kr  (bei  den  Giuir.inis)  Maire  Hainana  hiess  (Me)"r,  pere- 
};rino,  barbiulo,  vestido)  Die  Parat^uaicr  (nach  Hruilius)  nannten 
l'ai-Sume  oder  Tununie  (Tutne)  Tunupa,  sapientem,  (dominum  ac  Crea- 
torcni),  und  l'aapac  (creatoris  filimn). 

Die  Fluth')  dient  bald  zur  Erneuerung  früherer  Schöpfung,  bald 


Ticcmnooeha,  welchem  sie  vornemblicli  alle  Macht  und  Regierang  zuschreiben ,  redeten, 

un<ltTschic(llicti  waren,  so  waren  doch  die  andern  Götzen  wie  patticular  Götter  der  Flerm, 
die  ein  jL<kr  in  seinem  Ilnuss  stehen  hatte,  damit  SIC  bcy  dem  grossen  Ticciviracocha 
Fürsprecher  &eyn  möchten "  (in  Peru). 

')  Volicsoverleveringen  melden  dat,  na  eenen  grootcn  walervloed  die  de  geheele 
vereld  overstToomde,  de  berg  Noesakoe  te  voorshyn  kam,  bedekt  met  groote  boomen, 
waarv.-ui  <lc  bladcren  den  vorm  hatten  van  het  pudendum  muliebre,  siechls  dric  personen 
bewonden  dien  berg,  n]  waren  genaamd  Ocli  Lima,  Oeli  Siva  en  <V-li  Ase.  Dour  en 
vogel,  Marapali,  wcrd  hun  de  mededcling  gedaan,  dat  nog  andere  bergen  (in  Ceram) 
zmn  VoTScbcui  gekommen  (s.  Van  der  Grab).  Nach  Ansicht  der  Califomicr  hatte  Chinig- 
chinich  einst  die  Welt  für  ihre  Siuide  überschwemmt  und  wenn  sie  die  entsprechenden 
C'iebete  sangen,  ihren  Feiii<ku  drohend,  antworteten  diese  durtli  andere  Verse,  dass  Chinig- 
chinich  nicht  wünschen  würde ,  die  Welt  nuchmals  zu  zerätüren  (s.  UoM^ana).  Als  die 
Cojfotes  (die  dmch  das  Verbrennen  der  Wnrmgeister  nicht  mehr  zum  Mond  entziehen 
konnten)  in  Menschen  verwandelt  waren,  bedauerten  sie  durch  Aufrechlsitzen  den  Schwanz 
Verloren  /ii  liabcn  initl  biinier»  ihn  sich  deshaüi  lieiin  Taii/e  wider  an  (nach  den  l'nto- 
yantC!>  in  Californien).  liei  der  Fluth  blickte  der  Coyule  vun  der  Spitze  des  Muunt  diablo 
auf  das  Wasser,  wo  aus  der  schwimmenden  Feder  sich  ein  Adler  bildet ,  und  dieser  flie- 
gend, der  Coyote  schwinunend,  wurden  die  Menschen  gesdiaflen,  indem  mit  dem  das 
Goldene  Thor  (für  Sacraniento  und  San  Joaquin)  öffnenden  Erdbeben  die  Erde  sich  ver« 
grösserte  (wälireiui  ftiilier  iIsl  Walser  nur  im  K  i^isian  River  und  Sau  Juan  einen  Ausgang 
hatten).  Die  ilopilpu  (Klathead)  gehören  zu  den  Salish.  iJie  Höh  wohnen  beim  Cap 
FUttery  (mit  den  Queniult).  Bei  dem  zur  Erinnerung  an  die  Wasserfluth  gefeierten 
Okippe-Fe»c  (wo  die  iiaucmde  Taube  ankommt,  einen  Zweig  mit  ausgewachsenen  Blättern 
tragend)  feiern  die  Mandans,  um  .lurLli  grausame  Martern  den  Alhuäclitigen  zu  versöhnen, 
\  erzeihung  ihrer  Sünden  und  gutca  (Jluck  auf  Jagd  und  Krieg  zu  erlangen  (s.  (Jatliu).  Nach 
den  Vocuten  baut,  als  die  Ente  Schlamm  aus  dem  WaSser  gebracht,  der  Habicht  im 
Osten,  die  Kilhe  im  Westen  nadi  Nofdcn  hin  die  Welt  im  Beig  ^asln,  und  als  sich 

die  wistliche  Hälfte  (wegen  des  I )iebstahls  der  Krälie)  grosser  zeigte,  drehte  der  Habicht, 
Ikrg  Shasia  als  Centrum  ergreifend,  die  Welt  um,  so  dass  sich  die  Sierra  nevada  im 
Osten  und  die  Coast-range  im  Westen  fand  (s.  POwers)  [JavaJ.  Als  die  durch  den  empor- 
gehobenen Rflcken  des  Riesen-Maulwurfs  (Ididoc)  gebildete  Eide  durch  eine  Floth  zer- 
stört wurde,  rettete  sld»  (iiacli  den  Shastas)  das  Kichhiimchen  nach  dem  Ilitgel  Wak- 
waynuma  (bei  Hap]>y  Canii>).  Nach  dem  Aufschw  i  IK  ii  ihrer  (Japitana  Coronne  zu  einem 
Erdhaufen  kamen  die  aus  Sejat  (der  Ort  der  wilden  Uieuen)  ausgewanderten  Indianer  an 
den  Ort,  wo  spSter  die  Misston  St.  Juan  stand  und  nannten  ihn  Acagchemem ,  weil  sie 
dort  in  einer  I'yramide  aufgethürmt  zusammen  geschlafen  hatten  (>.  lioscana).  Als  die 
Rie>en  in  fiDtte-  Fhr.h  miteri;iiigen,  l)aute  Hin  Mann  ein  Schiff  (Micinajiikav au)  und  liess 
einen  Raben,  der  (wed  nicht  wic<lei kehrend)  schwarz  wurde,  und  dann  eine  l'nube  (mit 
SchUnim  an  den  Fttssen)  fliegen  (nach  den  Knistenaux).  Als  der  beim  Untergang  der 
Riesen  in  einem  Nachen  Gerettete  von  der  Fischotter  Schlamm  erhielt,  dehnte  er  ihn 
aus,  auf  «las  Wasser  blasend  un<l  das  Rennthier  darüber  laufen  lassend  (bei  «len  Mon- 
tagnards  in  Canada).   Tschäpiwich,  in  einem  Nachen  aus  der  Fluth  gerettet,  sandte 
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bildet  sie  den  Anfang,  als  noch  Alles  Wasser  war.  Als  nach  der 
Fluth  auf  die  Felsen  Tn-cl  Titicaca  die  ersten  Strahlen  der  Sonne 
fielen,  setzte  sie  dorthin  ihre  beiden  Kinder,  die  nach  Cuzco  ziehen- 
den Inca  (s.  Garcilasso).  Nach  Molina  trieben  die  aus  der  Fluth 
Geretteten  nach  Tihuanaco.  wo  die  Gottheit  die  verschiedenen 
Stämme  der  Indianer  schnitzte,  die  dann  auf  unterirdischen  Gängen 
fortgesandt,  an  den  ihnen  angewiesenen  Plätzen  aus  dem  Hoden 
hervorkamen  Am  Magdalenenfluss  belebt  Ari  die  geschnitzten 
Menschei^esichter  durch  Hineinwerfen  in  den  Strom.  Bei  den  Ca- 
riben  verwandelt  Akawai  oder  (bei  den  Macusi)  Makunaima  die  von 
dem  Baume  gehauenen  Zweige  in  Thiere  und  schafft  dann  den 
Menschen,  sowie  bei  seinem  Schlaf  die  Frau, 

Das  aus  der  Fluth  in  einen  Kasten  gerettete  Paar  (Mann  und 
Frau)  wurde  durch  den  Wind  nach  Huanaco  (Ti-Huanacu)  getrieben, 
wo  sie  als  Ansiedler  oder  Mitimacs  verblieben,  auf  Befehl  des 
Schöpfers,  der  aus  Lehm  die  verschiedenen  Stämme  der  Menschen 
formte  und  unter  der  Erde  hinweg  an  die  Plätze  ihrer  Geburtsstätten 
sandte  (s.  Molina). 

Nach  den  l'eruanern*)  würde  die  (einst  durch  Fluth  zerstörte 
Erde)  später  durch  Hitze  zu  Grunde  gehen,  indem  sich  diese,  nach 
Eintreten  zunehmender  Dürre,  zu  steigern  habe. 

Bei  der  Fluth  flüchteten  sich  die  Menschen  (in  Peru)  auf  hohe 
Gebirge  in  kleine  Höhlen'),  die  an  der  Oeffnung  verstopft  wurden, 
und  erhielten  dann  von  den  nass,  aber  rein  zurückkommeiuleti,  Hun- 
den die  Nachricht  von  der  Fortdauer  des  Regens,  von  den  kothig 
zurückkommenden  die  Nachricht  vom  beginnenden  Ablauf  des  Wassers 


(nadi  dem  crtninkenen  Biber)  die  Bisamratte  und  bildete  aus  dem  Schlamm  eine  Insel 

(nach  <len  Ilundsrippen).  Numank-Machana  ^Kr^(c^  Mcnsdi)  liiulet  in  der  Arche  (Mah- 
Mönnich-Tucha)  auf  ciiu-ni  Dergc  (lici  den  Maiulan).  Als  ilic  (nach  L'iilcrlirechung  dfs 
Laufs)  wicclcrkehrciutc  Sonne  die  Muthcn  vertrieben,  warf  sie  die  ersten  Strahlen  auf 
den  Tempel  des  See'a  Theomt  {bei  den  Apalacbiten).  Menaliochu  (bei  den  Odjib1}ewa)i 
der  den  Schlangenköntg  des  Sec's  (wo  der  ihm  befreundete  Wolf  auf  dem  Eis  einge« 
brodicn  war)  getödtet,  düclitt  t  (von  ikn  Kluthen  vcrfiilj;!)  auf  l  iiun  nauni ,  von  wo  er 
den  Uiber  und  dann  die  Moächusratte  an's  Land  schickte,  auf  einem  Canoe  zwischen  den 
gebildeten  Inseln  nmhetscliifrend  «nd  die  FlBsae  mit  der  Mestsdumr  rqnclnd. 

*)  „Etlicbe  sagen  auss  dem  grossen  Pfui  Inücaca  sei  hetfUrgelcommen  ein  Viracochai 
der  linlic  zu  Tiganace  seinen  Sitz  gehabt"  llumbergcr).  ..Ist  also  eine  ganeine 
Meynung ,  dass  die  Tambos  vor  allen  andern  Mensclien  gewesen  sind ,  von  denselben 
l(Oinme  Mangacapn,  welcher  für  einen  Anfänger  des  Geschlechts  Ingas  gehalten  wird". 

En  las  cuevas  y  ooncabidades  de  las  sierras  mas  altas,  quedaron  algnnos  qne 
volvitron  a  poblar  la  tiena,  bei  der  Sttndfluth,  segun  los  Indios  Guancas  (vczinos  del 
Valle  de  Xauja). 
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(s.  Goniara),  worauf  sie  mit  den  durch  die  I*\nichtigkeit  erzeugten 
Schlangen  (beim  I  ler\  ( )rL;i.hen  i  zu  thun  bekamen. 

Auf  Rath  seines  st( )nenden  Lama  begab  sich  der  indianische 
Ilirte  auf  die  llnlie  tles  Ikrges  Vilica  ■  coto  (zwischen  San  Damian 
und  San  Geronimo  tle  Surco),  wo  bereits  alle  übrigen  Thicre  ver- 
sammelt waren,  und  wurde  so  bei  der  aufsteigenden  Fluth  allein  ge- 
rettet (mit  lassen  für  5  Tage),  worauf  er  mit  einer  Teufelin  die 
neueren  Menschen  zeugte  (s.  Acosta).  Durch  Erhebung  des  Berges 
HuacaA'ilan  retteten  sich  die  Brüder  aus  der  Fluth  (bei  den  CaHaris). 
Durch  seine  Schafe  (Lama)  von  tlcr  kommenden  Fluth  benachrichtigt, 
begab  sich  der  Schafhirt  mit  seinen  Kindern  auf  den  Berg  Ancasmarca 
(bei  Cu/.co),  der  sich  mit  der  steigenden  Fluth  ents[)rechend  hob, 
und  mit  der  sinkenden  erniedrigte.  Die  \  on  den  drei  Söhnen  I'acha's 
(des  ersten  Menschen)  bekämpfte  Schlange,  spie  Wasser,  die  Welt 
überschwenmiend ,  worauf  sich  Facha  mit  seinen  drei  hVauen  und 
drei  Söhnen  nach  dem  Holzhause  auf  den  Pichincha  zurückzog,  und 
(als  Raben  ausgesandt  waren)  das  Land  von  ^uito  wieder  bevölkerte 
(s.  JJollaert),  unter  I'^inwanderung  der  C  ara. 

Als  der  durch  die  Lama  vor  der  Fluth  gewarnte  1  lirtc:  (in  Hua- 
rochiri)  sich  auf  Berg  -  Gipfel  fluchtete,  folgten  ihm  die  Thierc  und 
zuletzt  der  Fuchs,  dessen  Schwanz  im  Wasser  hängen  bÜeb,  so  dass 
die  Spitze  seitdem  schwarz  ist. 

Die  durch  die  Erhebung  der  Spitze  des  Berges  I  luacaA'Han  (in 
Canaribamba)  aus  der  Muth  geretteten  l^rüder  bauten  bei  ihrer  Be- 
siedelung  des  trocken  gewordenen  Landes  Hutten,  in  welchen  sie, 
wenn  abendlich  von  der  Jagd  zurückkehrend,  Alles,  wie  von  Men- 
schenhand geordnet  fanden,  keines  Tages  im  Versteck  lauschend, 
sahen  sie  zwei  Ära -Vögel  eintreten,  die  ihr  hV-dcrkleid  abwerfend, 
sich  in  Madchen  \  erwandelten ,  und  wie  geschäftige  Hausfrauen  den 
Wohnsitz  zum  Empfang  herrichteten.  Die  jüngere  gelang  es  den 
Brutlern  zu  erhaschen,  wahrend  die  ältere  entlloh,  und  in  tler  ein- 
gegangenen I-^he  wurtlen  die  CaAares  gezeugt.  Dii-  Chenposel  in 
California  sprechen  von  der  Liebschaft  der  l'.lster-J'V.uien,  deretwegen 
die  Welt  in  Feuer  gesetzt  wird,  bis  es  der  Coyote  erloscht.  Die 
3  Vorfahren  der  (iuaranis  bestiegen  den  Gipfel  einer  Falme,  um  sich 
aus  der  I''luth  zu  retten  fs.  Angelis).  Bei  den  Cariben  erfdirt  der 
aus  der,  durch  den  bösen  Epel  verurs.ichten.  h'luth  in  einem  C'anoe  Ge- 
rettete durch  die  ^Lliskolben  der  Ratten  das  .Ablaufen  der  Wasser 
und  schallt  durch  die  hinter  sich  geworfenen  Steine  wie  auch  der 
polynesische  Dcucalionj  die  neuen  Menschen  (s.  Schomburgk),  die 
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bei  den  Tamanakcn  aus  den  zuruckj^cworfenen  I'Vüchtcn  der  Mau- 
ritia-Palmc  hervorgehen  (s.  numboldt). 

In  Peru  fiel  Regen,  wenn  das  Wassergefäss  der  Hininielsfrau 
zerbrach.  Bei  den  Shasta  (und  Neeshenam)  weinte  ein  Indianer  im 
Himmel,  wenn  es  regnete,  und  als  die  Thranen,  wegen  des  Totles 
eines  Jünglings,  einst  /.u  reichlich  fielen,  überschwemnite  die  l'luth 
(s.  Powers).  Auf  der  (durch  den  gebogenen  Rücken  des  Maulwurfes 
Ididoc  erhobenen)  Krde  wurden  alle  Thiere  durcli  die  Fluth  /.erstört, 
ausser  den  auf  den  Bergen  Wakwaynuma  (bei  I  lapp)- Camijsj  leben- 
den Eichhörnchen.  Nach  den  Salteaux  -  Indianern  (ani  Mackenzie- 
Fluss)  erhielt  Wis  -  kay  -  tehach ,  der  friihor  mit  den  Wölfen  in  Ver- 
wandtschaft lebte ,  nach  der  Fluth  V.vdc  durch  die  untertauciientlen 
Wasserratten,  wahrend  der  Tauchvogel,  Otter,  liiber  vergebliche 
Versuche  gemacht  hatten  (liooper). 

Die  I'eruaner  opferten  ,,den  Ikunnen,  Bächen  und  Wasserleitun- 
gen etliche  Seeschulpen  mit  X'orwendung,  dass  die  .Schulpen  <icr 
Weltsee  Tochter  weren,  wie  der  Weltsee  der  Brunnen,  Bache  und 
Wasserleitungen  Mutter"  (s.  Dapper).  Beim  F'est  Huarki  uunlen 
graue  Schafe  geopfert  (in  Peru),  beim  h'est  Punch.iiquis  ein  schwarzes 
Schaf  gebunden  unter  den  Himmel  gelegt,  bis  Thau  hei. 

Nachdem  Con  die  Welt  durch  sein  Wort  gesch.iti'en,  vernichtete 
er  dieselbe  durch  Dürre  und  \erwandelte  die  ihn  undankbar  \er- 
gessemlen  Menschen  in  schwarze  Kat/.en,  bis  sein  Sohn  i'achacamac, 
ileni  als  Apochicta  oder  ..\i)achieta  muchhani  (adoro  al  que  hacc 
lle\  ar,  do\'  gracias  al  que  me  ha  dado  la  fuerza  de  Uegar  hasta  atjui) 
auf  den  Hugelspitzen  Steinhaufen  errichtet  wunlen,  neue  Menschen 
.schuf  und  dann  der  Inca  die  Verehrung  der  Sonne  (Inti  oder  Ppu- 
chao)  einführte  (wirtl  in  Theokrasien  zusammengereiht). 

Da  dem  (wie  im  Millennium)  erwarteten  1-lnde')  der  Welt  eine 
langjährige   Dürre  vorherzugelien  hatte,   unter   Verschwinden  der 


')  Naclxlcin  alle  Menschen  gc*ili>rben  und  <lt  r  /trsilimeUcrtf  l%r<!kltinip{'n  durch  eine 
Fluth  vom  lilutli  j^crcinigt  ist ,  wird  i'irksunia  (dir  da  drohen )  auf  <lic-  Mcnüchcii  (/.ur 
Wiederbelebung)  blasen.  Tnrngek  ist  Seele  (bei  den  Grönlindern).  Toragamrak's  Weib 
riss  die  Disko-Inscl  vom  H.i.nrs-Kivicr  ah.  Nur  die  Angekok  können  Ges]»enster  (.\n};iak) 
sehen  und  >>ie  (mit  verlmndenen  Augen)  in  dii  l.uft  faii;;eii  (/um  .\uffre-.-eii).  Die  Kon- 
gensctokit (.\I<  <  r;,H  i-tcrj  schnap|)en  die  J'üchse  am  Strande  (/.um  Frcssicii)  auf.  Die 
Ingncfioit  (1  euel^cl^Ier)  sind  die  voiHntblldbcn  Menschen,  in  Irrwische  verwandelt.  Die 
Tnnnenoit  (der  Berge)  sind  xwergig,  die  ErkigUt  hundskapfig.  Sillagiksartok  wohnt  auf 
dem  Kisfehl  und  schafft  schönes  Welter.  Wenn  gewisse  S|Hi-.en  den  Leuten,  sonderlich 
den  \Veil)ern  die  kleine  Kinder  haben  otler  in  der  Trauer,  schhdhch  siml ,  so  haben  «lie 
Ncrrim-lnnuct  (Inhaber  der  .SjK-isenJ  diesellien  gereizt,  gegen  die  Knthaltungsmassregcln 
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Sonne  und  des  Mondes  (s.  Gomara),  legten  die  Grossen  (in  Peru)  die 
l'irua  genannten  Vorrathshäuscr  an  (s.  Baratc). 

In  Xauxa  sprach  die  Sage  von  fünf  Sonnen,  durch  deren  Er- 
scheinen die  Dänione  vertrieben  wurden  (wie  in  Hayti  versteinert). 
So  lange  es  (in  iMexico)  fünf  Sonnen  gab,  geriethcn  die  Früchte 
nicht,  weshalb  die  Mensciien  starben  (Mcndieta).  Die  neun  Brüder, 
die  neben  der  Sonne ^)  die  Menschen  auf  der  Erde  verbrannten, 
wertlen  von  dem  Coyote  getödtet  (bei  den  Shastas),  und  ebenso  die 
neun  Brüder,  die  gleich  dem  Mond  aus  Eis  gebildet  waren,  indem 
dann  zugleich  das  zur  Erhitzung  des  dazu  dienenden  Wasser's  ge- 
brauchte Feuer  den  frierenden  Menschen ErAvarniung  lieferte  (s.  Powers). 

Im  gekrümmten  Hügel  (Nunne  liamgeh)  oiicr  dem  hohen  Hügel 
(Xunne-Chaha)  bildete  der  Herr  des  Athem's  (nach  den  Choctaw) 
den  Menschen  aus  Lehm,  und  baute  eine  Mauer  um  ihn,  gegen  die 
bis  dahin  Alles  bedeckenden  Wasser,  damit  das  Fleisch  trockne 
((iregg).  Nach  Zerstörung  der  W  elt  durch  Feuer  wird  eine  neue 
schönere  sich  erheben  mit  Auferstehen  der  Menschen  (s.  Hodgson). 

Der  von  Garcilasso  auf  den  TiticacaSee  zurückgeführte 
Sonnen-Ursprung  der  Inca  wird  bei  Montesinos  durch  die  Veranstal- 
tung Mama  Ciboca's  erklart,  die  in  die  Höhle  Chingana  zurückge- 
zogen, als  Gattin  der  Sonne  galt,  und  dann  ihren  Sohn  Inca-Roca 
im  glänzenden  Goldschmuck  von  den  Strahlen  der  Sonne  beleuchtet 
hervortreten  Hess.  Nach  Peralta  proclamirte  Mama  lluaco  (mit  ihrer 
Schwester  l'ilcosisa  tlen  in  der  Höhle  auferzogenen  Sohn  als  Kind 
der  Sonne.  Die  Klosterjungfr.iuen  entgingen  bei  Schwangerschaft 
dem  Tode  nur,  wenn  sie  sich  von  Pachacamac  mipragnirt  erklarten. 
Inti  Capac  zog  sich  bei  der  Abdankung  für  seinen  Sohn  Manco 
Capuc  11.  in  einen  Sonnentcnipci  zurück  (s.  Montesinosj,  um  dort 


davon  m  cm«  (s.  Cnni).  Angelcan  oder  («IdgrOnllndiiich)  Angekahk  heust,  er  ist  sehr 
groM  und  Angcjolciit  die  Vorfahren  (s.  Cranz).  Die  lUivcitsok  (Hexenmeister)  wissen 
aus  einem  geschwollenen  Bein  Haare  und  Fellfleckc  mit  dem  Mund  (diesen  vollgestopft) 
bcrauszusaugen. 

0  Du  hjidiste  Wesen  Batu>Rahai  (als  Ta*ma  Teay>Etiinio  in  der  Sonne  wohnend) 
sengte  mit  der  weiblichen  Hilfte  (dem  Fels  0-Te-Papa)  die  Mondgöttin  Ohina.  den 

Sterncschöpfer  Te-Whettoo  Ma  Tarai,  den  Mccrcsgott  l'inarrio  und  den  Windgott  Ortc- 
*)m,  während  der  Gott  <Jrua  Attu  über  Tahiti  wachte,  Tanc  über  Huaheine,  Oru  über 
Oiaicdea,  Orra  Uber  Otaha,  Tautu  Uber  Uurabora,  ütu  über  Mausua,  Taroa  über  Tabua- 
mann  (and  das  Bfccr  von  13  Gflttera  bewohnt  war). 

')  Manco  Capac  and  bis  wifc  wcrc  carricd  by  east  winds,  which  blow  every  day, 
acrons  the  lake  (nf  Titicac.i).  The  Valley  of  Cusco  is  tbc  tirst  inviling  spot  tO  the 
iiorthwcst  uf  tlits  lake  Uibbon). 
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einsiedlerisch  im  Mönchsstand  zu  leben.  Als  Sohn  der  Sonne  war 
Punchao  oder  (nach  Oliva)  Intip  Churi  die  Bezeichnung  des  Inca. 

Die  Cuzco  als  heiligem  Ort  gezollte  Verehrung  war  auch  dem 
Inca  schuldig,  und  bei  Inca  Pachacutec  bemerkt  Garcilasso,  dass  er 
gleich  seinen  Vorfahren  nach  dem  Tode  unter  die  Götter  versetzt 
sei.  Huayna-Capac  wurde  (nach  Acosta)  bereits  während  des  Lebens 
als  Gott  verehrt.  Von  Ynca  Yupanqui  heisst  es,  dass  er  gewünscht 
habe  die  Antis-Länder  zu  unterwerfen,  um  dort  als  Gott  verehrt  zu 
werden,  wie  die  andern  Ynca  in  den  von  ihnen  eroberten  Ländern. 
Als  die  Indianer  von  Puerto  Viejo  die  Oberhoheit  Huiracocha's  an- 
erkannt hatten,  bauten  sie  ihm  (nach  Montesinos)  einen  Tempel  auf 
der  Insel  de  ia  Plata  (oder  Santa-Clara).  Inti-Capac  opferte  im 
Sonnentempel,  damit  sein  Vater  unter  die  V^orfahren  aufgenommen 
werde  (s.  Montesinos).  Der  Priester  betet  zur  Bahn  (yupi  oder  I'uss- 
spur)  der  Sonne  (Inti).  Das  Sonnenbild  stand  auf  einem  eiförmigen 
Fundament  (im  Tempel  zu  Cuzco). 

Schon  während  des  Lebens  Hess  der  Inca  das  zu  seiner  Reprä- 
sentation nach  seinem  Tode  bestimmte  Steinbild  oder  Guaoiqui  (als 
Bruder)  verfertigen  und  statt  seiner  aussenden,  um  Regen  0(kr 
günstige  Witterung  zu  geben.  Maytacapa  oder  Viracocha,  der  Stifter 
des  Geschlechtes  Inacapanacac,  Hess  eine  seine  Person  darstellende 
Goldstatue  anfertigen. 

Die  Götter  der  besiegten  Volker  wurden  durch  die  Inca  in 
ihrem  Tempel  in  Cuzco  eingeschlossen  und  Aufständische  wurden 
mit  den  Göttern  Yanaguaca  und  Xuliaguaca  bedroht  (besonders  in 
Guamachuco). 

Der  Bau  der  Brücke  über  den  Apurimac  bcwog  durch  das  Im- 
ponirende  des  l^^mdrucks  die  Anwohner  zur  Unterwerfung  und  ebenso 
häufig  die  heilige  Scheu  vor  den  zauberkraftigen  Mächten  der  Inca. 
In  der  Schlacht  gegen  die  Chancas  waren  es  die  unsichtbar  von 
Viracocha  gesandten  Bartigen  die  den  Sieg  entschieden,  und  die 
Steine,  worin  sie  sich  dann  verwandelt,  wurden  als  Talismane  (oder 
Pururaucas)  von  den  Kriegern  mitgefuhrt.  Zur  lksiegung  der  Can- 
chas  (s.  Andahuaylas)  hatte  Sinchi-Roca  drei  Goldstäbe  erhalten,  so- 
wie fünf  Krystallstucke  mit  einer  W'underschleuder  (s.  Montesinos), 
1  luaynacapac,  der  die  Doppelkrone  auf  seinem  Haupt  vereinigte,  drei 
Krystallsteine  (die  beim  Auftreflen  auf  h'elsens  l""euer  schlugen), 
einen  Goldpfeil  und  eine  Schleuder.  Bei  Oliva  durchbohrt  Mango 
Capac  (aus  Pacaritambo  hervortretend)  mit  seinem  Schleuderstein  einen 
Felsen.  Die  gegen  Titu  Yupanqui  Pachacuti,  als  sich  die  Sonne  wegen 
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der  Laster  der  Menschen  verborgen  hatte  (wie  in  der  Höhle  Japans) 
Conspirirenden  wurden  durch  einen  magischen  Trank  (nach  den 
Amautas)  getödtet.  Inca-Yupanqui  (Sohn  des  Viracocha-Inca)  wurde 
durch  die  auf  einem  Berge  erscheinende  Gestalt  eines  glänzenden 
Jünglings,  als  er  gegen  die  Chancas^)  auszuziehen  dachte,  in  seiner 
Absicht  ermuthigt  (s.  Salcamayhua).-  Beim  Fetdzug  der  Inca  in 
Carava^a  zeigten  Affen  den  Brückenbau  über  Flüsse  (wie  sie  fiir 
Rama  die  Meerenge  überbrücken). 

Die  auf  das  Heer  Mayta-Capac's  geschleuderten  Steine  und 
Pfeile*)  der  Collas  fielen*)  auf  sie  selbst  zurück  (s.  Garcilasso)  und 
die  Feuerschleuder^),  mit  deren  erhitzten  Steinen  der  Inca  Viracocha 
am  jenseitigen  Ufer  des  Flusses  Yucay  (bei  Caytomarca)  das  Strohdach 
der  Hütten  anzuzünden  vermochten,  erregte  allgemeinen  Schrecken  unter 
den  Rebellen  (gleich  dem  Himmelsfeuer).  Im  Kriege  mit  den  Quisque 
(unter  der  Königin  Quilago)  wird  von  Huayna-Capac  erzählt,  dass  er 
durch  den  auf  einen  Fels  treffenden  Kristallstein  seiner  Schleuder  das 
trockene  Gras  um  die  Ansiedlungcn  angezündet  habe.  Ynca-Yu- 
panqui  sah  Alles  in  seinem  Zauber-Krystall  (s.  Molina).  Als  sich 
der  Inca  Viracocha  auf  dem  Wege  von  Guayaquil  nach  Tumebamba 
oder  Cucnca  (über  den  Puerto  de  la  Bola)  in  den  unwegsamen 
Gegenden  verirrt  hatte,  hörte  er  vom  Himmel  eine  Stimme,  die  ihn 
auf  die  durch  abgeschnittene  Zweige  angezeigte  Strasse  führte.  In- 
garcquc  (Inga-Roca)  oder  TojKiyiipan^ui ,  Sohn  des  Mayta-Capac 
oder  Viracocha,  zog  sicli  (von  seiner  Sclnvcster  Nicacocac  zur  Trö- 
stung begleitet)  nach  dem  J'els  Chaca  zurück,  dem  Schmerz  der 
Ohrdurchbohrung  zu  entfliehen,  und  verschaffte  dort   durch  Vcr- 


'  )  l^il,■1l.^L■uti  (\im  an  N'irncocha's  bärlif^'c  ricf-ilirtcti ,  die  in  Stein  vcrwantUlt  waren, 


Guacas  y  U»  nAonmn  j  hnzian  sacrificios  y  atas  namaban  loa  Paniraucas,  las  qnales 
Uevaban  a  la  gnem  con  grande  deraeion  (s.  J.  Aooita.) 

*)  Die  Indianer  Paraguay'i  veivliren  auf  der  Jagd  Pfeile  und  BogeUi  damit  sie  richtig 

treffen  (s.  Cnrcal),  der  Arbeiter  von  Yorub.x  'leinen  Hammer. 

')  Auf  das  Gebet  Colons  (,, Ambassadeur  du  dieu'  J  trieb  der  Wind  Pfeile  der  Indianer 
in  Veragna  auf  diese  turflck  (1503)  und  „des  chiens  eorses,  qai  snivaient  les  £spagnui>, 
sc  mettant  k  la  poursoite,  ccNupUtfacnt  la  d^route"  (Lorgues),  als  etwas  absondeiliche 
Bundesgenossen  des  designirten  Halbgottes. 

*)  Auch  bei  der  Kriegführung  der  Cariben  wird  erwähnt ,  dass  sie  mit  ihren  Pfeilen 
tiie  Ansiedlungcn  in  ürand  gesetzt  hätten.  Nach  Le  Moyne  zündeten  die  Floridaner 
feinUche  Dörfer  durch  brennendes  Moos  an,  das  sie  an  die  Pfeile  banden.  Durch 
brennendes  Muos  und  Gras  an  ihren  Pfeilen  setsten  die  Creek  die  befestigten  Stidte  ihrer 
Feinde  in  Brand  (bei  de  Biy). 


516 


RELIGION  UND  SITTE. 


f;jicssen  seines  Blutes  unter  Gewittern  das  Hervorquellen  vom  Wasser 
in  Cuzco  (s.  BruUius). 

Damit  ihnen  nichts  entert hcn  könne,  Hessen  sich  die  Inca  von 
den  Yacarcas  genannten  Zauberern  begleiten,  die  in  der  Auffindung 
von  Missethätem  geübt  waren  (s.  Molina).  Auf  Int^a  Yupanqui's 
Feld  zu  g  gegen  Andesuyo  wurden  die  gefährlichen  Schlangen  durch 
eine  Zauberin  gebannt  (s.  Herrera). 

In  furchtbarer  Wandlung  erscheint  der  Inca  (bei  Baiboa)  mit 
den  Eingeweiden')  des  Schlachtopfers  im  Munde,  und  so  verehrten 
dort  die  Caviflas')  ein  Götzenbild  schrecklicher  Form.  Im  Kriege 
mit  den  Huexocingos  und  deren  Nachbarn  opferten  die  TIascalaner 
die  Kriegsgefangenen  dem  Camaxtli,  ,,>'  nun  no  bleu  acabado  de 
morir,  le  desollaron  y  visticudose  uno  el  pellejo  con  las  tripas  arra« 
strandose  prcsentö  ante  el  Idolo,  donde  los  Sacerdotes  orat>an  y 
pedian  la  victoria"  (s.  Herrera). 

Als  Pachacuti  gegen  Anti-suyus*)  zog,  sandte  der  Huaca  von 

^)  Wenn  eine  Hexe  Jemand  besucUt,  nimml  sie  vorher  ihre  Eingeweide  heraus  (in 
Schwaben).   Admfieh  bei  Mala'yen. 

*)  Die  Caviftas  (mit  Anonas,  Toramonas  und  r«cagaaias)  verehret)  (am  Beni)  neben 

der  Sonne  die  Vorfahren  (s.  Church). 

'j  Los  Machigangas  (niachi,  significa  mono  en  su  idioma) ,  forman  una  tribu  nume- 
rosa,  «lue  esparcida  cn  diferentes  familias,  habita  dcsde  los  primcrus  bajios  de  la  Cor* 
diilera  Orienut  basta  la  vaata  estratiftcacion  carbonifera,  y  dcsde  bu  mtfijenet  del  Pilco» 
pata  y  Teno,  hasta  h  Vilcanota  y  Ucajrali.  Tanto  por  »u  immcdiacion  a1  mundo  dvtli- 
7ado,  como  por  s\i>  cos;tumbrei.  son  estos  los  salvajes  qtic  sc  cnciicntr.in  cn  mn*;  coniacti» 
con  cl,  pucs  visiian  Irecuentcmentc  l's  haciendas  vccinas,  donde  hacen  su  cumcrciu.  hl 
macbiganga  es  generalmente  de  baja  cstatura;  siendo  de  advertiri  que  \w  de  las  mir» 
genes  del  Ucayali  y  del  L'rubamba ,  son  MW  altOS  y  robustos  que  los  de  las  mirgenes 
<lel  l'ilcopata  y  del  Tone,  de  los  cunlcs  me  ocnpar^  especi.ilnitnto.  Ilay  simeirii  en  sns 
mienibroü,  y  su  conjunlo  es  agradable  a  la  visu,  lo  que  Uunbien  pucde  decirsc  de  su 
canti  sin  embargo  de  la  naiiz  cbata  y  del  ojo  sesgado;  «stos  distintivos  non  son  tan  pro* 
nundados  en  ft\  oomo  se  observa  en  el  chino,  cuyos  ojos  son  ma&  pcqueüos.  Est«  dr- 
cunstancia  y  la  dt-  crccr  cn  la  nu-taniorfosis  y  trasinipr.icion  cle  las  almas,  recucrdan  s« 
ori^cn  asidtico;  consideran  inviolable  la  morada  dcl  que  niuri6,  con  todus  sus  cnscres, 
hasta  que  algun  animal  sc  apodera  de  la  choza  abandoiiada,  transmigrando  entonces  d 
este  el  ahna  de  finado.  No  obstanie,  es  desconodda  su  crecnda  leligiosa,  y  solamente 
«e  sabe  que  cteen  en  un  55er  Omnipotente,  hacedor  de  todo  cuanto  exlste.  El  color  del 
machiganga  es  hronccado,  nias  claro  qut-  cl  de  las  tribiis  vecinas  ,  d  lo  cn.il  liabrd  con- 
tribuido  cl  u:>u  dcl  vestido,  que  con.siste  en  un  sacu  que  baja  del  cuellu  lia-i.i  el  lobillo, 
con  «Ijerturas  para  los  bnuos.  La  distincion  en  el  traje  de  los  dos  sexos,  consitstc ,  en 
que  las  Ustas  negras  cstdn  d  lo  largo  en  el  de  los  varoncs ,  y  atravcsatlas  en  cl  de  las 
mugeres.  La  exprcsion  do  la  cara,  y  c^pccialmente  do  !o>  «sos,  rcvcla  inleligcncia  y  es 
simpitica,  siendo  mas  prouunciadn  en  la  muger;  esta  sonrie  frecucatenicnte  con  gracia, 
y  al  hablarlat  es  muy  melindrosa  y  cui|ueta  siendo  capas  de  dedr  alguna  palabra  cariflosa 
a  cuatro  6  dnco  bombres,  siendo  disiintos  un  dicho  de  otia  Sus  reladoncs  sexuales  con 
el  homhre        muy  prematuras,  mucho  tiempo  ante«  de  so  pnbeitad;  este  hibito  esii 
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Canacuay  Feuer  gegen  ihn,  sowie  eine  Schlange,  welche  indess  durch 
den  Adler  (der  bei  dem  Aufblick  des  Inca  zum  Himmel  erschien) 
zerschmettert  wurde  (und  auf  der  Mauer  der  Terrasse  von  Anca- 

ficncralixado  en  casi  todas  las  tribus,  como  Umbien,  cl  de  que  el  hombre,  poco  cuida 
<tel  immedtalo  pArentewo  de  sus  mngeies,  dcsde  que  no  las  considcni  eomo  oomtMUtetas, 

sino  como  cusas.  \ms  machingangas  no  demucstran  tener  la  menor  desconfianza  en  el 
Irato  con  cl  binncu;  sin  el  menor  recelo  sc  inucven  y  se  «huTincn  t-ii  sns  h.iliitncioncs. 
Sun  muy  comerciaotcs,  nuon  porquc  una  6  dos  veccs  en  cl  aüo  salcn  ä  la  hacienda  de 
Ccofli^u,  cn  el  valJc  de  Ftoucartambo  y  4  1«  de  lUapani.  en  el  vaUe  de  Santa  Ana,  i 
aunbtar  monos,  loros  y  otros  animales  6  tejidos,  por  ütiics  y  hernunientaa ,  eomo  son 
cuchillüs,  liaclias,  agujas,  tspcjos  etc.  lo>  mie  vuclven  d  cambiar  on  ima  {janancia  de 
diez  pur  unu  y  mos,  con  las  iribus  iinuiedialas.  Kn  su&  casas,  que  son  de  caAa:i  clava- 
das  en  cl  suclo,  y  tecliadas  de  bojas  de  pabna,  cono  las  de  los  sirineyris,  ae  nota  mucho 
arreglo  y  limpiesa»  y  annqae  mncbas  familias  ocnpan  im  solo  caaerio.  ningona  de  ellas 
toma,  ni  siquiera  toca.  lo  iiue  jHrrtfnecc  d  la  otra.  Sun  timy  cumplidos  en  sik  rt-laciones 
cun  lo»  blancos;  y  es  sensible  decirlo,  que  si  en  sus  tratos  comerciales  cn  lUapani,  sc  les 
nota  algunas  irregularidades,  son  estai  inculcadas  por  los  blancos.  Sus  buenas  cualidades 
son  oacttieddas  en  gran  parte,  por  su  flojera,  que  es  tal,  que  los  bombres,  se  descnidan 
en  limpiarse  de  unos  pardsitos  grandes  y  negros,  que  se  ven  en  sus  espaldas  y  en  sus 
caini-as,  y  cn  oiras  faltas  de  aseo  en  las  nariccs  y  iiiaiios;  y  auii  ctiaii'K»  toman  con 
vlias  ios  alimentu^  de  la  uUa  comun,  pues  en  la  cutuida  m:  sienla  tmla  la  fainiha  alre> 
«tedor  de  4sta,  y  cada  uno  saca  sn  parte  oon  Ut  mano,  no  se  las  «sein.  Haota  sos 
aroos  y  flcchas,  «^im  tuscamente  trabttjadas,  si  se  compann  oon  los  de  las  otm»  tribtts. 
A  veccs  cambian  sal.  y  parece  que  la  emplean  en  algunas  de  sus  guisos,  pero  en  corta 
canUtiad.  Descansaa  sobre  eslcras  de  caöas  delgadas,  amarradas,  paralelanienle  cun 
inucfaa  simetria,  com  bilo  de  algodon  torctdoh  Segon  el  gnido  que  ocnpa  el  bombre, 
como  }efe  de  familia  ö  como  jcfe  de  grapo  de  bombres  (hoairi),  pareoe  osa  de  la 
|Hjltgamia.  El  anciano  Francisco  tcnia  dos  inugcrcs ;  una  poco  mas  6  nu-nos  de  su 
cdad,  y  j6ven  la  otra;  la  primera,  sc  ocupaba  unicaniente ,  cn  alizar  cl  fuego  durantc  la 
nocbe;  mientras  que  los  demas  habitantes  de  la  choza,  dormian  apareados  sobre  una 
eatera  cxtendida  en  el  oentro  de  la  babitacion.  Dorante  la  nocbe,  cuando  no  doennen, 
se  ocupan  en  chupar  cafias  de  azucar,  que  sc  vin  cn  pcqucftus  caftaverales,  cerca  dcl 
cascrio;  re>tos  sin  dud.i  de  las  hacicndas  al'.iniloiiadas.  La  feuuntiidad  dcl  terreno  les 
ayuda  para  bu  vida  hulga^ana;  las  yucas  que  sacan  de  sus  chacaras,  las  rcponcn,  po- 
nicndo  en  el  mismo  boyo,  una  tama  de  la  mala  que  acaban  de  aacar,  y  el  plantio  csti 
hecho.  Eata  rafz  constituye  su  prindpal  alimento;  la  saionan  los  prodoctos  de  la  caaa 
y  de  la  pcsca.  I  n-  animales  de  ca/a ,  <le  que  haccn  mas  uso,  son  las  aves,  nionos, 
cbancbos  de  la  munlaAa,  y  vacas  de  anla.  1^  pesca  la  hacen  de  varios  modos,  con  la 
flccha  ö  oon  el  anaoelo  de  espinos,  en  cutis  ö  con  barbnsco.  Cuti  (cu  quecbua),  volver, 
llaman  en  los  Talles  cl  sitio  donde  lelraoede  el  agna,  formando  estanques  oon  una  pe> 
quefia  boca,  la  caal  denn«  cuando  la  ven  llcna  de  pece^.  Kl  barbasco  es  nna  planta 
enrcdadera,  que  arrojada  cn  cantidad  al  rio ,  priva  de  los  scntidos  al  jK-scatlo  hacicndule 
nadar  en  la  superficie,  comu  niucrto.  Si  se  emplea  en  dcmasiada  cantidad,  mueren  los 
pescados.  Los  macbigangas  dd  Tono  hablan  muy  despado,  eomo  sie  estuvieten  can- 
tando ,  gesticulando  rara  vcK»  Ln  kBgua  que  Ittbla»  difiere  enteramente  del  quechua. 
HcmIc  <|ue  es  hablada  ]ii>r  una  nunierosa  tribu  y  en  una  vasta  exlension  de  terreno,  debe 
ser  cunsiderad^  coniu  idioma.  Su  csludio  sena  interesantisimo  para  esclareccr  el  origen 
de  los  idiomas  sudamericanos,  por  cuyo  motivo  seria  de  desear,  que  los  haoendados  de 
los  Talles,  Tormasen  un  vocabolaria,  de  lo  que  alcanccn  i,  sabcr,  en  d  oontacto  que  tienen 
eon  cHos  (H.  Göbiing)  1877. 
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pirca  auf  (Ii  s  Iura  Hcfchl  dargestellt  ward).  Oliva  spricht  von  einer 
durch  ilcn  Inca  getödteten  Schlange,  die  mit  der  Schleuder  in  sein 
Wap  p  e  n  a  u  f g  e  lU)  m  m  e  n . 

Den  Verlust  des  Heeres  auf  dem  l"cldzuge  in  ticn  Andesthalern 
zu  erklären,  entstand  im  X'^olksmund  die  Metaniorjdiose  des  \<)n 
einer  Schlange  umwundenen  Feldlurrii  Chuntavaciia  in  der  St.ichcl- 
palme  Chunta  is.  ()liva).  Durch  Anrufung  seines  Vorfahren  Ani.iro 
verwande  lt  Atahuaipa  sich  in  eine  Schlange»  um  aus  dem  Gefangniss 
zu  entkommen. 

Wenn  die  Inca  in  den  neu  eroberten  Provinzen  den  Sonnen- 
dienst einführten,  war  c^  besontlers  ihr  lkstrehen,  die  des  Menschen 
unwürdige  Verehrung  der  Tiiiere,  an  deren  Statt  sie  den  Himnuls- 
körper  anboten,  auszurotten,  sowie  die  blutigen  Riten  steter  Men- 
schenopfer*). So  liessen  sie  den  Huancas  ihr  aus  einem  mensch- 
lichen Figur  sprechendes  Idol,  verboten  aber  tlic  Verehrung  des 
Hundes,  und  ilie  früher  au^  dessen  Knochen  verfertigten  Trornjicten 
nnisstcn  von  dann  an  .uis  denen  des  W  ildes  gem.icht  werden  (s.  Gar- 
cilasso).  I'^benso  wurde  bei  Hesiegung  der  Chucurj)U  durch  Pachacu- 
tec  die  bisherige  Verehrung  des  Tiegers-)  (Jaguar)  abgeschafft.  Neben 
dem  Jaguar  wurde  (bei  den  Moxos)  der  bose  Choquigua  \erehrt 
(s.  Carasco).  Simulacra  duo  ad  atrorum  hircorum  similitudinem 
sculpta  adorantur  (unter  W'eihraucln  erehrung)  in  [leruanischen  Tempeln 
(s.  Apollonius).  Am  Tempel  Ouisuar-cancha  fanden  sich  Schlangen 
(und  so  an  andern  (lebauden  der  Inca). 

l""ur  die  fremden  (M)tter  der  eml^erten  Lantler  fand  sich  ein  fie- 
fangnisstem j)el  in  Cu/.co,  >ie  zu  hüten,  und  die  auf  den  (luaiv  Inseln 
niedergelegten  Idole  snid  .ui  den  Armen  zusammengeknebelt,  tlamit 
sie  nicht  diesen  unangent  hmen  Aufenthaltsort,  der  ihnen,  für  dasW'achs- 
thum  des  (fuano  zu  sorgen,  angeuiesrn  war,  wieder  \erliessen. 

Hei  den  AndesNtannnen  war  eine  frühere  llerrschatt  der  I  hiere  be- 
kannt, die  auch  in  Hirm.i  erst  durch  die  Heldenthaten  des  dem  Ruhme 
eines  Heracles  oder  Ximrotl  nacheifernileii  Sonnensohnes  beendet  wird, 
und  bei  deti  Rothhauten  durch  den  muthigen  Knaben,  der  ilen  Kampf 
unternahm.  N.ich  den  Aht  waren  die  I,mbr\'one  tler  Mensclu  iiwesen, 
in  den  Thieren  enthalten,  die  erschreckt  Ncr  einem  heranrudern- 
den  Canue  in  die  Walder  üohen,  diese  Essen/en  zurücklassend,  die 


1)  Die  Kind«ropfer  wären  in  Chiqiiina  hunpa  Yatirinaaca  dargebracht  (in  Cnico). 
Hii  den  Moxos  worden  nur  dicjciii^^cn  des  Prii  sieithumi  würdig  gebaltCD,  die 
einem  'llrger  eulkommen  waren  und  die  Zeidtcn  desselben  trugen. 
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zu  Menschen  vollendet,  die  früheren  Häuser  der  Thiere  bewohnten. 
Als  die  wilden')  Thiere  auf  der  Krde  herrschten,  landeten  die  Brüder 
Tupi  und  (luarani  (s.  de  Moussy).  Nachdem  Pachacamac  die  von 
Choun  (Con)  geschaffenen  Menschen  in  wilde  Thiere^)  verwandelt, 
bildete  er  die  Vorfahren  der  Peruaner  (im  jetzigen  Weltenjahre). 
Die  in  Canas  und  Calluas  zerfallenden  Ayahuacas  (neben  den  Huanca- 
pampas)  verehrten  Thiere,  Felsen  und  Flüsse. 

In  der  Pampa  ')  del  Sacramento  (1726  entdeckt)  zog  sich  der 
Schöpfer  nach  dem  Himmel  zurück,  von  wo  er  (als  Ahnherr  verehrt) 
auf  die  Erde  zurückkehrt  (zum  Zählen  der  Menschen),  und  wenn 
sich  im  Erdbeben  seine  Schritte  hurbar  machen,  laufen  die  Indianer 
aus  ihren  Hutten,  rufend:  Siehe,  hier  sind  wir."  Der  Bose  wohnt 
im  Innern  der  Erde,  und  mit  ihm  communicircn  die  Moharis  (oder 
Agoreros),  die  für  falsche  Prophezeiungen  bestraft  werden.  Bei 
Krankheit  trinkt  der  nächste  Verwandte  einen  Abguss  von  Flori- 
pendium  (Datura  arborea),  und  der  dem  in  der  Bewusstlosigkeit  ge- 
sehenen Zauberer  (der  als  Ursache  gilt)  ahnlichste  .Moharis  (Priester- 
arzt) muss  die  Cur  übernehmen,  indem  er  seine  Hängematte  neben 
dem  Kranken  aufhangt,  und  unter  Anrufung  von  Vögeln,  Vierfüssern, 
Fischen  (unter  Reibungen  mit  Pflanzensaft  und  Saugen)  die  Seele 
auffordert ,  sich  nicht  zu  entfernen,  aber  wenn  dennoch  der  Tod 
nicht  entflieht,  durch  Schlage  verfolgt.    Wird  von  den  Verwandten 


>)  In  Guaysuu  wurden  den  getödteten  l'hieren  ein  Trank  eingeflösst,  damit  die  Seele 
den  Uebrigcn  von  der  guten  Bdiandlnng  enihlc  (t.  Cavlin),  nnd  to  bei  Ostjiken. 

*)  Bei  den  Neeslienam  staaunt  der  Muin  vom  Cojote  nnd  die  Fian  vom  Wild 

(Power?).  Üei  den  Nccilienam  wohnte  der  Geist  Bohem  Cülleh  (Mannweib)  in  den 
Wfildem,  um  mit  Männern  oder  Frauen  zu  huren.  Die  Krankheit  sendenden  Zauberer 
können  sich  in  Bäi«n  verwandeln  (bei  den  Neeshenam).  Die  Zauberer  der  Mayos  ver« 
wandelten  Menschen  in  Thiere.  In  allen  den  von  Quawteaht  geadiaSenen  Thieren  lag 
die  Essenz  des  Menschen  (bei  den  Aht).  Ah  der  Ric<<envogeI  beim  Berühren  des 
Wassers  die  Erde  her%'or<f;ehcn  Hess,  entstanden  alle  Menschen  ausser  den  (vom  Hunde 
stammenden)  Tinnch,  die  mit  Entweihung  des  vom  Kiesenvugel  gegebenen  l'feils  dem 
Tode  verfielen.  Die  Riesenbrttder,  die  am  ihrer  Schwester  Biiiecfett  sn  bringen,  den 
Riesenbiber  des  Rslooseilasses  am  Apuitaput-Fall  fingen,  warfen  seinen  zertheilten  Kör^r 
umher,  aus  dem  die  verschiedenen  Stämme  (die  C'aynscs  au';  dem  Herzen)  entstanden. 
Aus  den  Stücken  des  von  den  Kiesen  zerrissenen  llundc!^  entstanden  Thiere  (bei  den 
TSnndi).  Die  Tonlos  wobnen  am  Rio  Verde  (an  der  Vcibindang  mit  dem  Salinas)  zu 
den  Apachcs  gebttrig. 

')  Die  Pampa  del  Sacnimento  war  nel)en  den  Ainajes  von  den  Indios  Carapacbo« 
bewohnt  (1726).  Am  Cerro  de  la  Sa4  (famuso  j>or  el  grande  concurso  de  Indios  infieles, 
qne  de  las  nadones  mas  remotas  acuden  k  61  por  Sal)  ist  von  dem  Stamm  der  Amages 
bewohnt  (nacb  Amicb).  Haenke  börte  in  Apolobamb«  (mit  den  Indianetstlmmen  der 
Chuntachitos ,  Muchuvis  und  Pacaguara)  vun  dem  Madre  de  dios,  als  dem  Fluss  Mano 
(s.  Raymondi).  Bei  den  Canpochos  (am  Pachitea)  bemerkte  Girbal  blonde  Haare  (1794)- 
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überhaupt  kein  Zauberer  gesehen,  so  tödtct  man  den  ersten  Moharis, 
der  angetrofien  wird  (s.  Skinncr). 

In  der  Pampa  de!  Sacramcnto  gehen  die  Seelen  in  Thicre  über, 
und  die  der  Caciquen  in  geschwänzte  oder  barlij;e  Affen,  die  als 
Patriarchen  verehrt  werden.  Andere  Geister  (behausungslos)  durch- 
schweifcn  die  Luft  oder  werden  auf  dem  Grunde  der  Flüsse  zurück- 
gehalten. Hei  den  Maynas  werden  die  Seelen  in  der  andern  W  elt 
durch  die  Vorfahren  mit  Früchten  unii  Getränk  erwartet,  für  Luft- 
kriege (im  Donner  und  Blitz)  und  für  Tänze  auf  der  Milchstrasse, 
weshalb  die  Kupferaxt  (Chambo)  der  Leiche  zum  Triumphzuge 
mitgegeben  wird. 

Nachdem  die  Verwandten  (in  der  Pampa  de!  Sacramento)  den 
Verscheidenden  (der  erstickt  wird)  gefragt,  warum  er  sich  entferne, 
wird  unter  Auslöschung  der  Lichter,  Rauch  gemacht,  damit  die 
keinen  Ausweg  sehende  Seele  auf  dem  Dache  bleibe,  und  um  ihre 
Rückkehr  in  das  Haus  zu  verhindern,  häuft  man  stinkende  Unrcinig- 
keiten  vor  die  Thür.  Die  Leidtragenden  sammeln  die  Thräncn  in 
den  Händen  und  indem  sie  diese  auf  der  Erde  mit  Staub  reiben, 
bewahren  sie  einen  Schmutzring  um  die  Augenbrauen  bis  zum  Ende 
der  Trauerzeit.  Unter  Trinken  von  Masato  (aus  Yuca)  beginnt  das 
Leichenfest  mit  dem  Gesang  der  Thaten  des  Verstorbenen,  indem 
der  Chor  in  Nachahmung  verschiedener  Thierstimmen  begleitet, 
worauf  das  Haus  verbrannt  wird.  Das  bemalte  Thongefäss,  in 
welchem  die  Leiche  an  der  Ecke  des  Hauses  verscharrt  ist,  wird 
später  (bei  den  Roamaynas)  wieder  ausgegraben,  um  die  (nach  Zer- 
setzung des  Fleisches)  gewaschenen  Knochen  in  einem  geschmück- 
ten Sarg  im  Hause  aufzubewahren  und  nach  einem  Jahre  aufs  Neue 
zu  begraben,  worauf  der  Todte*)  vergessen  wird  (s.  Skinncr).  Vor 
einem  Kriegszug  wird  ein  Fest  gefeiert  und  muss  der  Mohari 
(Priester)  fasten  zum  Prophezeien. 

Die  den  Krie^s-^M.tt  Chunchu  verehrenden  Vuracares,  die  durch 
den  Dämon  Pepezu  im  Walde  geschreckt  wurden,  bedrohen  den 
auf  den  Höhen  wohnenden  Donnergott  Mororoma  beim  Donnern 
mit  ihren  Pfeilen  (s.  d'Orbigny).  Die  (den  bösen  Canibaba  Kilmo 
fürchtenden)  Mo^dmas,  tödten  die  Schlangen,  um  nicht  vom  Aus- 


>)  Bei  den  Cocamas  beratlien  bei  der  Geburt  Vater  und  Mutter,  ub  da^  Kind  .iin 
Leben  bleiben  soll,  die  Ldehenceremonie  in  feiern ,  oder  sterben ,  um  keine  Belästigung 
im  Anfinehcn  zu  geben  (nach  Figucroa).  Am  L'cayalf  «  in!  Xugi  verehrt.  Nach  Gai^ 
cilasso  wurde  in  Folge  der  l'xpedUion  Vupanqui's  xu  den  Musos  eine  Colonic  von 
Cbunchus  am  Tono  angesiedelt. 
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satz  befallen  zu  werden  (s.  d'()rbi^n)j.  Die  Itenes  vcrelirten  (den 
h()>.en)  l  unieke,  und  bei  den  I'acaguaras  wurde  neben  dem  guten 
Huara  der  bosc  Yochina  verehrt. 

Die  Chitiuito  oder  Tra\ asicdsis  (tieren  niedere  Huttentliiire 
kriechend  zu  betreten  war)  horten  im  (iewitter  (!en  Zorn  der  Ver- 
storbenen uiul  zo^en  \'«irhersaj^ungen  aus  den  Sternen  (s.  An;^ehs). 
hei  den  (dit:  1  ii^er  \  erehrentlen)  Moxos  wurde  der  den  Krallen  eines 
'l  ii^ers  Kntkoniniene  (als  \'on  der  Gottheit  bei^inistigt)  zum  Priester 
t)der  Coinocüis  (nach  zweij;üiri|^eni  l'asten)  «jeweiht  inid  wer  einen 
Tiger  getödtet  hatte,  erfuhr  von  den  Comocois  den  Xainen  des- 
selben, um  ihn  statt  iles  eigenen  anzunehmen,  lieim  I"est  wurde 
(um  tlie  Gunst  des  Gottes  zu  sichern)  der  Kopf  lies  getodteten 
Tigers  mit  einer  Baumwoll-l'eruckc  geschmückt,  beim  Chicha-Trinken 
aufgestellt.  Der  von  einem  (den  Uebrigen  unsichtbaren"!  Dämone 
heimgesuchte  Comocois  fungirte  als  Tiaranquis  (Scharfsichtiger)  oder 
Prophet,  und  die  Priester  übten  zugleich  die  Arzneikunde  (s.  dOr- 
bigny). 

Bei  den  Tupi  treibt  der  böse')  Dämon  Jurui^iri  oder  Jerupari 
(der  stolze  Hinkende)  .sein  Wesen  (s.  Martius)  und  ahnlich  in  I'^lorida. 

Der  Liebesgott  Peruda  (als  alter  Krieger,  der  auf  den  Winden 
dahinfahrt)  herrscht  über  Caire  (V'ollmond)  und  Catiti  (Neumond) 
bei  den  Tupis.  Neben  tler  Sonne,  als  Schöpfer  des  Lebenden,  und 
<lem  Monil,  als  Schöi)fer  der  Pflanzen,  verehren  die  Tupi  die  Repro- 
duction  in  Pcrudal  oder  Ruda  (den  Liebesgott).   Anlianga  ist  Gott 


•)  Die  host,  üolthtit  (Torn^iarsuk's  Weib)  ist  die  Toclilcr  des  starken  Angekok,  der 
du  Eiland  Disko  \un\  ftsttn  Lande  lui  Üa-iIs-Ktvicr  aligfri^>cn  und  nach  Norden  liugsirt 
hat  (s.  Cranz).  Die  einäugige  Aywiiluyuu  (deren  knabengrusscr  Vater  einarmig  ist,  ober 
mit  Biriuuidschubcn  bedeckt)  befehligt  alle  Seethiere  mit  ihrer  lecbteii  Hand,  und  der 
Angdcoli  schiuidtt  ihre  Nägel  und  Fingcr^jtlenke  ab,  um  Seehunde,  Walross«,  Walfische 
nach  einander  frei  zu  ^et/in.  Von  «Itn  (/vverj^artigcn)  Bcrggcistcm  Innuaralit  (neben 
nei>igen  Tunne»oit)  haben  die  Luropäcr  ihre  Künste  gelernt.  Die  hundsküpiigen  Erkiglit 
wohnen  an  der  Ostkflste.  Durch  Reizen  der  Nerrim*Innmt  (zum  Verletzen  der  Enthal- 
tungsmaNsregeln),  als  Inhaber  der  Speisen  ,  Tolgt  Krankheit  ticim  Emen.  Der  Innua  der 
l.uft  iit  InncrlcrriNÖk  (der  Vcrbieter).  Beim  Walfischfang  muss  Alles  reinlich  gekleidet 
»ein  (s.  Cranz)  und  im  Zelt  die  Lampe  ausgcluscht.  Der  gespensiiM:he  Oromctua  wohnte 
anf  Tahiti  neben  den  Friedhfifen  oder  Tupapus  (zu  Cook*«  Zeit).  Wenn  Teccatlipuca 
als  Naditgcspenst  die  vor  ihm  Flielienden  verfolgte,  erschien  er  als  „nn  hombre  sin 
cabcza,  quc  tenia  cortado  el  pcscuezo  cumu  un  tronco  (Sahnj^un).  Dir  (böse)  Ycdariyc- 
slini  heisst  (bei  den  Timuh)  Kdje  (Ikrz)  und  Eltsone  (Fischotter).  Die  Seelen  der 
Tapujer  versammeln  sich  an  cmeni  See,  wo  sie  ein  Fährmann  übcrschiflk  (s.  Barlaeus). 
Der  Uond  (Jacy)  herm^t  (bei  den  Tüfri)  ttber  die  Untergfitter.  Sad-Cerere  (hinkend). 
Mboitata  (die  Felder  gegen  BiandstUkcr  schützend),  Uratan  (Gespenst),  Curapnrm  (die 
Bhuneu  hütend)  tt.  s.  w. 
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{Icr  Jaj^tl  (s.  Magalhacs).  Das  Begegnen  des  haarigen  Riesen  Caha- 
pora  bringt  Unglück. 

Unter  dem  Schöpfer  Matupa,  der  die  Sonne  (  Abangore)  und 
den  Mond  (Platt)  sowie  die  Sterne  (Adschik)  gemacht  hat,  steht  der 
böse  M  Ak'ianam,  der  bei  Donner  (Taci )  die  Regentropfen  brummend 
aus  dem  feuchten  Bart  schüttelt,  nach  den  (den  Botocudos  benach- 
barten) Machacares  (s.  h'eldner).  Die  Botocuden  verehren  (nach  Neu- 
wied) den  Mond  oder  Taru,  als  Donner  und  Blitz  erzeugend  (neben 
dem  bösen  Jantschong).  Nach  Pöppig  verehren  die  Araucaner  den 
Gott  der  Meeresweilen  und  des  Donners. 

Die  Guaranis  (deren  drei  Vorfahren  sich  in  den  Gipfeln  von 
Palmen  aus  der  Fluth  retteten),  verehrten  den  guten  Tupa  und  den 
bösen  Artang  (s.  Angelis).  Das  höchste  Wesen  Achekenat  -  Kanet 
(der  Patagonier)  schickt,  wie  Gutes,  auch  Böses  (nach  d'Orbigny). 
Neben  dem  guten  Pillan  verehren  die  Araucaner  (nach  Bardel)  den 
bösen  Guecu  oder  (nach  d  Urbign)  )  Ouecubu.  Nach  Ginou.x  dagegen 
wird  in  Araucanien  der  böse  I'illan  (neben  dem  guten  Apo)  verehrt. 
Die  Nunu  (Gespenster)  werden  als  alli  nunu  (gute)  und  mana  alli 
nunu  (böse)  unterschieden  (in  Peru). 

')  Neben  dem  friedlichen  Wae  oder  Tupauan  (von  besonderen  Sccten  verehrt)  fand 
sich  der  Schöpfer  Niparaya  mit  der  (körperlosen)  Giittin  Anayicoyondi ,  nnter  deren 
Söhnen  Quayayp  «nf  dem  Berge  Acaragui  mit  den  Vorfahren  der  Fericoes  (in  Unter« 

Californien)  gelebt  hatte.  Die  Comandics  (mit  den  Zauberern  oder  Puyacontcs)  Iriij^cii 
Sonnenbildcr.  Vaxtaxit;i\itaniic  (der  Schöpfer)  weilt  im  Himmel  (bei  den  Apachcs). 
Die  Navayo»  (nut  dem  yuten  Whaillahay  oder  dem  bösen  Chinday)  erzeugen  Regen 
durch  Aafbksen  von  Tattaksmoch  oder  durch  hdlige  Steine,  die  im  Gewitter  foUeiu 
Der  RegengoU  Monlezuma  lehrte  ilcn  Pueblos  den  Bau  der  Ortschaften  »(erst  Acoma  und 
dann  iVcns).  Dir  hose  Vater  ilcr  Moquis  wohnt  im  (Hten,  die  gute  Mutter  im  Westen. 
Die  Apachcs  verehren  \'axtaxitaxilanne  als  Schöpfer.  IJei  den  Navayos  ist  Whaillahay 
der  gute,  Chinday  der  böse  Gott  Amotkan,  Sohn  der  Schöpferin  Skometton  (sko  oder 
Mutter)  sitzt  auf  »U  m  hohlen  Berge,  der  als  Himmel  die  Krde  bedeckt  (nach  den  Flathead) 
und  vertil^'tc  vcrscliicdciic  Mnl  <lic  Menschen  für  ihre  Sündt  n,  bis  er  seinen  Sohn  (Sp.ikuni) 
sandte,  die  Well  als  Sonne  (und  mit  dem  gcheirathclen  Früsch,  als  Mond)  zu  erleuchten, 
nachdem  es  der  Prairie>Wolf  und  die  Krihe  umsontt  aur  Zufriedenheit  Tenodit  hatten 
(s.  Mengarini).  Von  Wakanaga  stammend,  sofieten  die  Sboshones  und  Comanche  in 
Feindschaft,  als  an  den  Soda-Sprinj;*  (in  Idaho)  die  in  der  Jagd  unj^Iiicklichcn  Comanche 
die  glücklichen  Shoshones  beim  Wassertrinken  von  hinten  durchbohrt  hatten,  und  dann 
selbst  durch  den  mit  Keulen  aus  dem  Teich  auftauchenden  Indianer-Greis  zerschmettert  waren. 
Der  Stuhl  auf  dem  Chureya  (der  alte  Mann  oben)  bei  der  Schöpfung  sais,  findet  nch 
im  Besitz  des  Hohenpriesters  bei  <lcii  (  ".iliroc  (.im  Klamath  -  Kluss).  Nach  den  Mattoles 
in  Nord-C'aiifuriiien),  dfrcu  N'orfnlinn  \>ci  lier  Klulh  nach  Taylor  Peak  flohen,  wurde  die 
Schöpfung  dem  „dicken  Mann  zugeschrieben.  Als  m  der  Dunkelheit  der  Habicht  in's 
Gesicht  des  Coyotl  flog,  gab  ihm  dieser  ein  Bündel  Schilf  mit  Feuerstem,  womit  er  an 
dem  Himmel  auffliegend ,  durch  Drehen  Kcucr  crzeu^^tc,  und  die  sich  fortdrehende  Sonne 
(bei  den  GalUnomeros)  in  Central>California  (am  Kussian  River  in  Sonoma). 
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„Nun  werden  unsere  armseligen  Wilden  auch  noch  in  diesem 
Leben  jämmerlich  von  dem  Teufel  geplagt,  dem  sie  sonst  noch  einen 
andern  Namen  geben  und  Kaagerre  nennen,  denn  ich  hab  selbst 
gesehen,  dass  wenn  wir  bisweilen  mit  ihnen  redeten,  dass  sie  under 
dem  Gespräch  anfingen  zu  schreien  und  zu  ruffen  wie  die  Hirntobige 
Leut,  Hei,  Hei,  helfet  uns,  denn  der  Aygnan  schlägt  uns.  Sie  sagten 
darzu,  dass  sie  den  Teufel  bbweilen  sehen  under  der  Gestalt  eines 
Thieres,  bisweilen  eines  Vogels,  dann  sonsten  under  einer  andern 
erschräklichen  gestalt.  Sie  verwunderten  sich  auch  sehr,  dass  uns 
derselbige  böse  Geist  kein  Leid  thete.  Wenn  wir  ihnen  nun  sagten, 
dass  der  Gott  darvon  wir  ihnen  stäts  predigten,  uns  für  solche  Plagen 
behütete,  der  viel  gc wattiger  were,  denn  der  Aygnan,  und  derhalben 
daliir  wehre,  dass  uns  der  A>gnan  nicht  mit  dem  Geringsten  be- 
rühren  dörfite,  da  verhiessen  sie  mit  einmal,  dass  sie  an  unsem 
Gott  glauben  wöllten,  aber  wenn  sie  von  der  Plag  wieder  loss  waren, 
achteten  sie  ihrer  Zusag  weiters  nicht'  Damit  man  aber  wisse,  dass 
solche  Plage,  die  ihnen  angethan  wirt,  kein  Kinderspiel  sei,  so  hab 
ich  offt  selbst  gesehen,  dass  ihnen  so  sehr  darftir  gegraust  hat,  wenn 
sie  an  die  Plage  gedacht,  dass  ihnen  der  Angstschweiss  for  forcht 
ausbrach,  auf  ihre  Hüften  platzten  und  uns  ihre  Not  mit  solchen 
Worten  klagten:  ., Maier,  Atourassap,  Aceque  i  cy  Aygnan  Atoupaue", 
das  ist  ,,U  du  lieber  Narr,  C)  mein  gut  Gesell,  Ich  förcht  mich  mehr 
lur  dem  Teuffel,  denn  sonst  für  einigem  Kerl  '.  Sa^^e  nun  der  unseren 
einer  also  ilarwidcr  ,,Nace  ([ueie  A\'gnan",  das  ist,  ,,Aber  ich  frag  nicht 
nach  dem  TeuffeT  ,  alsdaini  beweineten  sie  ihr  elend  und  sprachen 
O  der  glucklichen  Leut  weren  wir,  wenn  wir  daliir  so  sicher  weren 
wie  ihr.  l)argei;en  hielten  wir  ihnen  für,  sie  sollten  an  den  glauben, 
der  mächtiger  were  als  der  Agynan.  Aber  ob  sie  es  wol  verhiessen, 
wenn  sie  in  der  Marter  w.iren,  sobald  es  für  über  war,  blieben  sie 
auf  ihrer  weiss  I^he  ich  nun  fortfahre  in  dem  Text  von  den  Wilden, 
die  da  glauben  dass  die  Seele  unsterblich  sei,  so  will  ich  erst  hinzu- 
setzen, was  tlcr  Autor  liistor.  Ind.  Occident.  schreibet.  Nemlich 
dass  die  Inwohner  der  Statt  Cusco  nit  allein  glauben,  da.ss  die  Secl 
unsterblich  sei,  sondern  dass  auch  der  Leib  wider  aufferstehen 
werde,  wider  der  Theologen  Regel,  welche  schliessen,  dass  nicht 
allein  alle  Philosoph!  und  auch  alle  ander  Heyden  und  Wilden 
nichts  gewust  haben  von  der  aufferstehung  dess  I'Icisches,  sondern 
auch  dieselbige  verneinet,  welches  denn  von  ihm  durch  diss  Exempcl 
widerlegt  w  ird  " 

Aus  der  Zeit  der  Selbstständigkeit  bis  zu  der  der  Inca  wurden 
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(von  ilicscn  mit  Munden  und  Troni|)ctcn  beschenkt)  neun  Idole  (in 
Guamachuco)  verehrt'),  nanilich  Ulpillo,  Pomac.ima,  Caoquilca,  (Juini- 
guaihui^o,  Xomadoi, Garacayoc,  Guanacatecjuil,  Casiponia  und  IJaii^uen. 

Dem  Gott  Guallco,  der  (in  einer  Hohle)  che  Zeuf^verlertit^er  tler 
Inca  schützte,  wurtien  Si)indelsteine  dargebracht.  Dem  Gott  Guis- 
])e^mana<;ai  wurde  beim  Färben  der  Zeuge  geopfert,  damit  die  Farbe 
gut  herauskäme. 

hl  der  Mitte  jedes  Dorfes  fand  sich  als  Schut/i^ott  Guachccoal 
als  ijrosser  Stein.  Die  Götter  Cuuri  und  Caocjuilca  wurden  in  Höhlen 
verehrt.  Der  Got/.e  Munij^undo  wird  im  Kriej^e  angerufen.  Die 
(lötter  \'ama^u.incti  untl  ^'amoyuanc.^  wurtlcn  bewaffnet  dar<;estellt. 
liei  den  Lanichana  (unter  den  Moxos)  spukt  der  Dämon  Yini  jama, 
und  bei  Molina  findet  sich  Vmaymana,  als  Bruder  Tocapo's  (Sohn 
des  Tccsi-Viracocha).  Das  Idol  Guamansai  war  in  kostbare  Gewänder 
gehüllt. 

In  (juamachuco  wurde  die  I'.rde  als  Chuc(»mama  (l'acham.ima) 
verehrt,  und  da  die  Indianer,  we^en  der  Lai^e  der  Mutter  bei  der 
Geburt  auf  die  Ivrde  fallen,  opfern  sie  der  l'.rde-),  damit  sie  ihnen 
Kräfte  ^ebc,  ausserdem,  dass  sie  Mais  wachsen  lasse  und  tlie  Werk- 
zeuge der  I'"eldarbeiter  nicht  zerbrechen.  Gott  Mama-Azua  schützte 
das  l'Vstgetrank ,  Mama  -  Oclio  den  /\ji,  l'aiguinoe  die  Kaninchen. 
Apo-Catecjuirs  Verehrung  erstreckte  sich  von  Quito  bis  ("uzco  (s.  Ma- 
ra.s).  Hei  Porcon  (mit  einem  1  emi)el  Apo  Catequil's )  fanden  sich  die 
Felsen  Apo-Catequil,  Mama Citecjuil  und  Tigucrao,  um  Catecjuil  mit 
Bruder  und  Mutter  darzustellen,  neben  der  Verehrung  Atauguja's. 
Atau  meint  im  Quechua  Zufalisglück  oder  glückliches  Geschick. 

*)  fnttr  den  GotU-shegrirr  der  Chilcncr  würde  fallen  (s.  I lavestadt) :  gen-IIuenu, 
<|iii  tnodcrcUir  ac  pttbcriut  acriiii  mi!it<,  pluvi.is.  gen -Piro,  qui  in  venocs  potestatcm 
Ilabeat,  gcii-Co,  qui  foiUes  conservel  de.  (gen,  esse,  i>tare). 

*)  Die  Navajos  lebten  mit  Pueblos  (and  Coyoterot)  xuaamroen  unter  der  Erde. 
wo  nur  innncr  bei  Sonnenmufgang  einen  Augenblick  Ucht  kam  (aber  viel  Fleisch  vun 
Vögeln  war).  Da  die  stummen  Flötenbläser  die  angestossone  Decke  bolil  fanden,  wurde 
sie  für  den  Racun  geotTnet,  der  nicht  hindurch  konnte,  und  dein  der  Wurm  folgte,  welchen 
diaiusen  erscheinend,  der  Sdiwan  des  Nordens  (ihn  als  gleichen  Stammes  erkennend)  fiuste, 
und  dann  die  drei  andern  der  Ecken,  so  dass  vier  StrSme  hervorbrachen,  und  aus  der 
erweiterten  OefTiuing  erst  <lie  Navaoes  (dann  PuebliK  und  furt/iebemle  \'er\\  imltcn)  liervnr- 
kanieu,  worauf  die  grosse  Mutter  Vieh  verlieh.  Als  die  Alten  Sonne  und  Mond  ver- 
fertigt i  brachte  sie  der  stumme  Flötenhläser  so  nahe  an  die  Krde ,  dass  Alles  ver» 
brannte,  bis  die  Ahen  Rauch  entgegenblicsen,  und  so  ist  die  Sonne  4  mal  im  Lauf  ver- 
sAgert  worden,  hei  der  Knie  zu  bleiben.  Als  dann  <!ie  Alten  zwei  Krüge  otler  Tinajes 
veiieftigten,  wählten  die  Xav.ijues  den  aussen  geselmiiickteii.  der  leer  war,  die  l'uehlnS  den 
imidieinbaren ,  mit  ileerdcn  und  NVt-rlbsachcn  gefüllt  (s.  Üruet:kj.  Der  auf  emvni  i'teil 
fortgeschossene  Prophet  kehlte  spitcr  (als  erwartet)  zurOck.  Die  Mandan  kamen  an  einer 
Ranke  aus  der  Erde. 


ijiyiii^ed  by  Google 


AUTOCHTHOK.  625 

Die  drei  Paare  (Wolf,  Bär,  Schildkröte)  Urmenschen  (der  Iro- 
kesen), in  der  Luft  umhertreibendf  Hessen  den  Wolf  durch  den  Vogel 
zum  Himmclsbautn  tragen,  wo  er  die  Wasser  schöpfende  Jungfrau 
verführte,  die  (vom  Herrn  des  Himmels  Verstössen),  auf  die  Schild- 
kröte fiel,  wo  Fischotter  und  Fische  dann  mit  Schlamm  die  Erde 
bildeten  (Kinder  gebärend).  Ata-entsik  (Altfrau  Grossmutter)  wohnt 
Inder  Unterwelt.  Ochkih  I  laddah,  Gegner  des  Numank-Machana  (ersten 
Menschen),  verführte  die  Jungfrau  (Grossmutter  der  Menschen)  bei  den 
Mandan.  Der  vom  grossen  Geist  aus  Pfeifenthon  geformte  Mensch  wur- 
zelte am  boden,  bis  durch  die  Schlange  abgenagt  (bei  den  Sioux).  Die  . 
Indianer  nennen  sich  I'>dgeborene  (metok-theniake)  und  lebten  lange 
unter  der  Erde,  weshalb  sie  kein  Kaninchen  tödten  (Heckewciler).  In 
Libyen  wuchs  Jarbas  aus  der  Erde,  wie  der  mexicanische  Urmensch 
bei  Aculma,  und  die  Peruaner  waren  mit  ihren  Ursprüngen  vewachsen. 

Nach  Maras  wurden  die  Tempel  durch  eine  Mauer- Umzäunung 
gebildet,  in  deren  Mitte  eia  hoher  Pfahl  stand,  der  erstiegen  wurde, 
um  ein  Kaninchen  zu  opfern,  während  der  Taquis  genannten  Fasten. 
Bei  der  Mäisblüthe  wurden  Uvigaicho  und  Unstiqüi  Opfer  gebracht, 
damit  sie.  als  Diener  Ataguju 's,  denselben  um  Abwendung  des  1  lagels 
hat«  n.  In  den  Wäldern  bei  Tauca  (mit  Verehrung  dämonischer  Hua- 
rella)  wurden  die  von  den  Bäumen  abfallenden  l^Iättcr  als  segen- 
bringende Reliquien  aufbewahrt,  und  die  Vögel,  die  sich  auf  den 
heiligen  Zweigen  niedergelassen  hatten,  galten  als  beglückend  (s, 
Brullius).  Nach  dem  Ikandc  des  Tempels  in  Guamachuco  wurde 
der  Dienst  des  Catequiila  nach  Cahuaca  und  dann  nach  Tauca  (im 
Lande  der  Conchucos)  gerettet  (s.  Brullius). 

In  Guamachuco  (zwischen  Chachapoyas  und  den  Conchucos)  wurde 
der  (von  den  Alcos  oder  Priestern  auf  Pfeilern  Opfer  empfangenden) 
Himmebgott  Ataguju  (der,  um  nicht  allein  zu  sein,  Sagad  Zavra  und 
Vaungavrad  geschaffen)  von  den  (als  Vermittler  für  Ernten  in  Tän- 
zen oder  Taquis  angerufenen)  Dienern  Uvigaicho  und  Unstiqüi  bc« 
dient,  nach  welchen,  als  Dritter,  Guamansiri  geschaffen  wurde,  der 
(auf  die  I>de  gesandt)  in  Guamachuco  die  Guachemines  (oder  Weissen) 
traf,  die  ihn  als  Sklaven  hielten  und  (weil  mit  ihrer  Schwester  Caup* 
taguan  verkehrend)  verbrannten  (worauf  die  Asche  nach  Ataguju  im 
Himmel  aufstieg).  Die  von  Cauptaguan  (mit  ihrem  Tode)  geborenen 
Eier  liessen  (von  den  Guachemines  erwärmt)  den  grossen  (und 
bösen)  Apo-Catequil  (mit  seinem  Bruder  Piguerao)  hervorgehen,  der 
von  seiner  durch  ihn  wieder  erweckten  Mutter  die  von  Guamansuri 
zurückgelassene  Schleuder  erhält,  mit  welcher  er  die  Guachemines 
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(ausser  den  in  die  Ferne  Entfliehenden)  tödtete,  und  dann,  als  er 
zum  Himmel  aufsteigend,  Ataguju  um  Schöpfung  der  Indianer  g^e- 
beten,  in  den  Bergen  von  Guacas  (jenseits  Sancta)  zwischen  Truxilio 
und  Lima  bei  Pariila  ein  Loch  in  die  Krde  grub,  aus  dem  sie  her- 
vorkamen (mit  einer  Hacke  aus  Silber  und  Gold  ausgegraben). 
CatequiPj  bringt  Donner  und  Blitz  hervor,  die  Sterne  mit  seiner 
Schleuder  treffend.  In  der  Nähe  seines  Tempels  (mit  heiligen  Hecr- 
dcn)  bei  Porcon  wurden  die  drei  Berggipfel,  als  Apocatequil,  Mania- 
catequil  und  Piguerao  (Catequil  mit  Mutter  und  Bruder)  verehrt. 

In  Guamachuco  waren  den  Göttern  Guallio  (der  die  Gewand- 
schneider des  Fürsten  schützte),  Caoquilca  und  Caiiri  Höhlen  gewidmet. 
Vor  dem  Kriege  wurde  der  Götze  Muniguindo  befragt  (neben  Yama- 
ganca  und  Vamoguatica).  Die  als  Colonisten  von  Cuzco  nach  Guama- 
chuco') gekommenen  Orejoncs  hatten  das  schwarze  Idol  Topallimillay 
zur  Verehrung  mitgebracht.  Der  für  die  Priesterschaft ^)  bestimmte  In- 

^)  Ein  von  einer  Indianerin  gefuntitner  .Stein,  gab  sich  auf  Befragen  des  Zauberer's, 
als  Tantaguaganay  (Sohn  des  Caic^uil),  zu  erkennen  (Verehrung  erhaltend),  ein  anderer 
dann  als  Tantaxaro,  und  so  worden  weiter  bunte  Steine  mm  Heilighalten  gefunden,  so 
dass  jedes  Dorf  Liiiigc  besas*  C'550)'  In  Guawachuco  wurden  neun  (Inaca  oder  Idole 
fniit  ihren  Tcni]icln)  verehrt,  als  L'lpillo,  l'omacania.  l  a  j  juili,  <Juinigachugo,  NonuKloi, 
üaracayuc,  CaM^ma,  Guanacatec^uil  und  Llaigucn.  i>laiguen  wurde  in  einer  Hohle 
für  Regen  angerufen  (wofür  auch  Iluayna  Cajlac  geflUlte  Gefltese  aufgestdlt  hatte). 
Canpoma  (als  Lowe  brüllend)  wurde  von  Huaynacapac  im  Kriege  mitgef&hit  (mit 
offenem  Munde  heim  Opfer). 

Jedes  Dorf  in  Guamachuco  hatte  seinen  äpecialgötzen.  üüaynacapa  (liuayncapac)  Itatte 
den  Krieger  Xucalmango  vergöttert,  und  sein  Bild  war  awtsdioi  swei  Hunden  daiyeatelh. 
In  jedem  Dorf  in  Guamachuco  fand  sich  ein  Stein  (Guacheeoai) ,  der  als  Schutsgott  ver- 
ehrt wurde  (1550).  Der  Gott  Guispeguanagai  schützte  die  F.irlicr.  Neben  Tantnzoro 
und  Guarasgaide  wurde  das  weibliche  Idol  Guagalmojon  (mit  sechs  Söhnen)  verehrt  (mit 
httfebenförmigen  Kinnstücken  aus  Metall),  die  Genitalien  zeigend  (als  Mutter  der  Menschen). 
Nach  dem  Tempel  des  GoUes  Usorpiliao  (bei  Conacoeha)  wurden  Pilgerfahrten  unter» 
nommen.  Wenn  eine  Frau  (und  Mama)  Zwillinge  gebar,  wurde  dem  Idol  Acuchuocacque 
geopfert.  Beim  Aufstaml  einer  Provinz  wurde  der  Cioll  Vanaguanca  und  Xulcaguaca  an- 
gerufen. Der  Gott  l'aucar  wurde  aU  l'apagei  (nt  l'hon)  verehrt.  Der  Gott  MaiUar 
lihmte  diejenigen,  welche  ohne  Ehrerbietung  von  ihm  sprachen.  Die  verehrten  Leichen 
des  Kriegers  Condoe  und  seines  Sohnes  waren  unter  Maishaufen  begraben  (frisch  zu 
bleiben).  Der  Sonne  wurden  Feste  ^'efeiert.  Gefangene  Füchse  wurden  nach  ileni  Aus- 
waideu  getrocknet,  und  als  Wittwen  gekleidet,  um  auf  einem  bilz  Cbicha  zu  empfangen 
(auch  als  säugende  Frauen).  Bei  Anwesenheit  des  laca-Gencnls  Chacocbima  in  Gua- 
machuco erschien  ihm  der  Dämon  als  l'scaiguai  oder  Riesenschlange  (mit  Hirschkopf  und 
Goldglocken  am  Schwanz),  die  sich  (als  Gott  des  Rdcbthums)  sur  Kflckkchr  in  den 
tiimmel  emporhob, 

')  Dem  Oberpriester  Xulcamango  erschien  der  Dämon  als  Adler,  und  dem  Indianer 
Xucalguaman  ab  Phantom  beim  Hcerdenhilten ,  um  Blut  zu  trinken  und  sich  (weil  der 
.Strafe  des  Hcrm  fliehend)  dem  Dienst  des  Catequil  zu  widmen.  Tamoraqunga,  Bruder 
des  Häuptlings  von  Pirsa  (bei  Anserroa)  wurde  von  den  Dämonen  in  Gestalt  von  Aunw- 
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diancr  (in  Guamachuco)  sieht  auf  dem  Wasser  eines  See's  hübsche 
Calabassen  schwimmen,  in  deren  vergeblicher  Jagd  er  schwindlig 
wird,  von  dem  Dämon  nach  seiner  Wohnung  entführt,  um  bei  der 
Rückkehr  (nach  längerem  Kasten)  als  Zauberer  zu  fungiren. 

Nach  der  Beichte  (ocha)  beobachtete  der  Alco  (Priester)  die 
Eingeweide  des  Opferthiercs  und  legte  demgemäss  eine  Busse  ^)  auf 
(in  Guamachuco).  Die  im  Magen  der  Thicrc  angetroffenen  Concre* 
tionen  erhielten  Verehrung  (gleich  den  heiligen  Steinen  australischer 
Zauberer). 

Die  Dämonc  wurden  von  den  Alcos  durch  Trommeln  und  Schla- 
gen  eines  Kupfergefässes  gerufen,  sowie  durch  Schütteln  eines  mit 
Schellen  gefüllten  Netzes.  Cieza  erzählt  \'on  den  spiritistischen  Ver« 
folgungen,  denen  Tamaraqunga,  Bnider  des  Häuptlings  von  Pirsa 
(bei  Anserma)  ausgesetzt  war,  indem  die  Dämone  ihm  das  Glas 
vor  dem  Munde  wegrissen,  m  sein  Gesicht  spuckten,  ihn  in  die  Luft 
emporhoben,  mit  Steinen  warfen  und  andern  Spuk  der  Klopfgeister 
trieben  (1549). 

In  glücklicher  Vorzeit,  als  noch  der  Tod  auf  der  Erde  nicht  be- 
kannt war  (indem  die  Sterbenden  nach  fünftägigem  Schlaf  wieder  auf- 
lebten), wurden  die  in  Form  von  Menschen  wandelnden  Muacas  (Götzen) 
Yananamca  und  Intanamca  durch  Caruyuchu  Uuayallo  (Hualallo  Ca- 
ruincho)  vertrieben,  und  dann  diese  von  Pariacaca,  dem  Nachfolger 
Coniraya's,  —  in  jener  goldenen  Zeit,  wo  die  Lamas  des  in  seinem 
Federhause  als  Gott  verehrten,  aber  erst  durch  die  Wunderkraft 
Muathiacuri's  (Sohnes  des  Pariacaca)  von  seiner  Krankheit  geheilten, 
Reichen,  im  Federhause  von  Huarochiri,  mit  buntem  Fell  geboren 
wurden,  roth,  gelb,  blau,  so  dass  es  nicht  nöthig  war,  die  Wolle  erst 
zu  iarben. 

Da  es  sich  nun  um  einen  Gegensatz  zu  Inti  (Inta  namca)  handelt, 
mag  eine  Erklärung  entnommen  werden  für  die  Notiz  bei  Santa-Cruz, 
dass  Pachacuti-Inca  Yupanqui  dUe  als  Huacas  verehrten  Curacas  aus 


Vögeln  verfolgt  (s.  Cic/a),  I)ic  Priester  (Alco'*)  conitnuiiicirten  mit  dvm  Dämon  (Siipay) 
in  Guamachucu  aus  den  bekleideten  Puppen,  denen  in  einem  Korb  das  Idol  eingePügi 
war,  und  dieses  erhielt  dann  seine  Sclaven  zur  Bedimung,  sowie  seine  Heerden  (Ur  den 
Unterhalt.  Das  Kid  des  Propheten  wurde  mit  Tonsw  daigestellt.  In  Croamachuco 
hatten  die  Indianer  das  Idol  Guamansai  (aur  Verehrang)  hinter  dem  Ahar  veiateckt 
(»555). 

*)  Wer  durch  den  Tod  seinen  Sohn  verlor,  wurde  für  cmcn  Sünder  geliallen  und  mit 
Nesseln  g^dsselt  (in  Peru). 

*)  In  den  Rasseln  der  Floridaner  wareo  vom  Iltmmd  herabgekonunene  Stdne  ein* 
geschlossen  (nach  Cabcfia  de  Vaca). 
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Vilcas-hii.iman,  nanilich  Pariacacca  nebst  Ayssa vilca,  Cliinchacocha, 
Huallallii  und  Chuquirocra,  sowie  zwei  der  Canaris  (alle  schwar/.  und 
hasslicher  Gestalt)  nach  Cuzco  gesandt  habe,  um  an  der  Festung 
Sacsahuaman  bauen  zu  helfen. 

Aus  den  in  Huarochiri  erschienenen  Eiern  kamen  (auf  dem 
Beff^e  Condorcoto)  fünf  Falken  hervor,  tlie  sich  in  Menschen  ver- 
wandelten, als  Pariacacca  (Vater  des  Huathiacuri)  und  seine  Hruder, 
und  dann  durch  einen  Sturmwind  das  Haus  des  als  Gott  verehrten 
Reichen  zerstörten  (s.  Avila). 

Von  den  drei  Eiern,  die  vom  Himmel  gefallen,  gingen  aus  dem 
goldenen  die  Curacas,  aus  dem  silbernen  die  Edlen,  aus  dem  kupfer- 
nen die  Gemeinen  her\or  (s.  Avendano).  Cauptagan  gebar  durch 
Guaniansiri  die  G(')tter  einschliessenilcn  Kicr  in  Guamachuco.  liei 
Huacho  erschienen  drei  Eier.  Die  .syrische  Venus  war  (nach  Hygin) 
aus  einem  xom  Himmel  gefallenen  Ei  entstanden  (als  Cybcle).  Paria- 
caca  (in  liettlertracht  \  erachtet)  zerstörte  das  Dorf  am  Berge  Matro- 
coto  durch  Hagel  (in  Huarochin),  und  vor  ihm  war  Coniraya  (in 
Bettlertracht  des  Aussätzigen),  der  durch  die  Lucmafrucht  Cavillaca 
(bei  Huarochiri)  schwängerte,  erschienen. 

Das  Dorf  Huagaihu.sa,  wo  man  ihm  einen  Trunk  Chicha  versagt 
hatte,  zerstörte  Pariacaca')  in  einem  Regensturm  und  vernichtete 
sammtliche  Bewohner  mit  Ausnahme  des  Mädchens,  das  ihm  heim- 
lich eine  gefiillte  Calabasse  zugetragen  hatte,  und  dann  bewässerte 
er,  aus  Liebe  zur  schönen  Choque  Suso  die  AnpAanzungen  von 
Ayllu  Copara  in  Huarochiri  (s.  Avila). 

In  Peru  erschienen  in  reiche  Gewänder  gekleidet  drei  Männer, 
Airache,  Aranka  und  Mamaragua,  von  denen  Airache  in  einer  gol- 
denen Schleuder  einen  Wunderstein  trug,  mit  welchem  er  die  Berge 
bis  in  die  Sterne  erhob,  oder  in  den  tiefsten  Abgrund  stürzte.  Als 
Aranka  und  Ajarmango,  um  PVemde  als  Bewohner  zusammenzube- 
rufen,  eine  prächtige  Stadt  unter  den  Umwohnern  zu  bauen  began- 
nen, beschlossen  sie,  den  miichtigen  Airache  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, indem  sie  ihn  veranlassten,  zur  Verehrung  seines  Vaters,  der 
Sonne,  in  eine  Höhlung  einzutreten,  die  dann  mit  Steinen  verrammelt 
wurde.  Airache  aber,  den  Berg  überthürmend,  flog  mit  vielfarbigen 
Flügeln  in  die  Luft  empor,  seinen  Brüdern  zurufend,  dass,  obwohl 
sie  ihm  nach  dem  Leben  gestellt,  er  ihnen  doch,  wenn  Verehrung 


>)  XcIk  M  (lern  I  'cU  l'.tcacacha  wurde  die  Gebii]{shöhe  Pariacaca  auf  dem  Wege  (von 
LinuJ  nach  Vauyu  pabüirl  (s.  de  Lact). 
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empfangend,  bchulflich  sein  würde,  dass  die  von  ihnen  {gebaute 
Stadt,  unter  dem  Namen  Cusco,  mit  dem  Sonnendienst  über  die 
Völker  herrschen  würde,  und  dass  sie  zum  Zeichen  gehorsamer  Ein- 
willigung, nach  seinem  Vorbilde  die  Ohren  zu  durchbohren  haben 
würden.  Nachdem  Airache  die  Kopf-Quaste  verliehen  hatte,  herrschte 
Ajarmango,  der  nach  der  aus  der  Höhle  Tambo  hervorbrechenden 
IMuth  den  Namen  Mango  Kapa  (mächtiger  Herr)  annahm,  in  Cuzco, 
während  Airanka  mit  Airache  in  Stein  verwandelt  wurde  (s.  Dapper.) 

Die  Brüderdreiheit  tritt  hier  mit  einem  fremden  Kroberervolk 
auf,  dessen  Ciiaracter  sicli  in  Airache  (mit  der  Sitte  der  Ohrihirch- 
bohrung)  bewalirte,  walirend  Ajarmanko,  anfangs  durch  Aranka 
unterstutzt,  in  ihrer  X'erbindung  mit  dem  ansässigen  Leben  der  Ein- 
geborenen, eine  Stadt  baute,  und  deshalb  beide  den  unruhigen  Bruder 
aus  dem  Wege  räumten,  obwohl  ihm  X'erehrung  bestimmt  wurde, 
um  unter  der  Acgide  seines  kriegerischen  Muthcs  die  Herrschaft  auf 
Unterwerfung  der  Nachbarschaft  zu  begründen 

Diese  I'.reignisse  sjjielen  in  einer  vorgeschiciitlichen  reriotle,  die 
«iurch  das  Ivinbrechen  der  I-'luth  abgeschlossen  wurde,  obwohl  Ayar- 
mango,  aus  seiner  dämonisch  zurijcktretenden  l'orm  ( i\yar-Mango), 
in  die  Geschichte  des  dauernden  Menschengeschlechts,  als  Mango- 
kava  (Mango-Capac),  herubergenommen  wurde. 

An  die  über  Huathicuri  (Sohn  Pariacacca  s  I  erhaltene  Legende 
knüpfen  sich  die  Fragmente  jener  Thierfabel,  die  auf  jeden  Zug  in 
der  asiato- europäischen  oder  africanischcn  ihr  Seitenstuck  linden 
könnte. 

Auf  seiner  Wanderung  unter  einem  Baume  ruhend,  überhört 
Huathicuri  das  Gespräch  der  Vögel  über  die  Neuigkeiten  des  Tages; 
die  Krankheit  des  reichen  ALannes,  die  Ursache  clerselhen  iweii 
seiner  Lhefrau  beim  Stessen  des  Mais  ein  Körnchen  aul  den  Schoss 
gefallen  u.  s,  w.l,  die  mögliche  Heilung,  wenn  die  unter  dem  Mühl- 
stein im  Hause  \  erbori^ene^ )  Kröte  vertrieben  ist  (der  auf  dem  Dache 
verborgene  Drache  im  birmanischen  Märchen). 

*)  In  dem  bei  l'acaytaiiibo  («[u«  e&  liunde  diu»  ticncn  itot  upinyoii  quo  salieron 
aqnclIoB  siete  ontirai  e  magens  dcpucs  del  dihmrio)  gefeierten  Ayme-Fext  wurde 
Aadte  der  Opfer  dem  TliilnraoocIiA  gesdiiekt  „por  aqaellos  dos  rios  que  ssilen  del  Cusco 

cn  cada  un  allo." 

*)  Ueno  (der  unlcr  dem  Niaßara-Fall  wohncmU-  Geisl)  licth  »Icii  IScvvolincrn  des 
Dorfes  Ga-a-gwa  ihre  Wohnungen  nach  dem  IJulYalo-Crcek  zu  verlegen,  da  eine  unler 
dem  Dorfe  leitende  Sichlange  durch  Vergiftung  de»  Wasitcrs  die  unter  ihnen  herradienden 
KranVhellen  erzeuge,  und  er^blug  daiui  mit  dem  liwinerkeil  die  folgende  Schbnge,  al« 
kic  einen  engen  Wasscrcanal  pas^tirte  (s.  Morgan). 

BaiUan:  Amerk«.  I.  34 
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So  ^cnuL^iMitl  uiUcn  ichtct,  bietet  er  seine  Dienste  an  inul  obwohl 
von  den  Dienern  wegen  seines  unscheinbaren  Aeusscren  verlacht,  ge- 
hngt  ihm  die  Ileihnig,  so  dass  die  iloppelkopfii^^e  Krrile  ihren  Platz 
riiiinien  niuss  und  nach  dem  Ouell  Anchicocha  luij)ft,  wo  sie  seitdem 
die  Strasse  unsicher  macht,  indem  Vorübergehende  sich  verwirren 
und  die  Richtung  des  Weges  verlieren. 

Als  dem  glücklichen  Arzt  der  ausge.^etzte  Treis,  dii-  Tochter  des 
reichen  Mannes,  gewahrt  werden  muss,  schämt  sich  der  altere 
Sciuviegersohn  seines  neuen  Schwagers  und  fordert  ihn  \erachtlich 
zum  Wettkampf  heraus,  den  indess  Huatiiiacuri  in  allen  Wieder- 
holungen siegreich  besteht,  da  er  sich  auf  Rath  seines,  im  VA  be- 
fragten, Vaters  die  l'löte  und  den  Chicha-Krug  des  l'ucliscs  zu  ver- 
schaflTen  gewusst  hat  fs.  Avila). 

Auch  die  Hewasserung  Ayllu  Coxora's  durch  Pariacacca  war  vor- 
züglich dem  Fuchs')  zu  danken,  da  dieser  unter  den  herbeigerufenen 
Thieren  am  lkslen  arbeitete,  und  so  findet  die  List  dieses  in  China 
und  Japan  ebenfalls  als  ein  Ueberall  und  Nirgends  aufgefasster  Reineke 
in  den  verschiedensten  I-'ormen  seine  Atu  rki  niumg,  im  Tempel 
Pachacamac's  sowohl,  wie  mit  Wittwenklcidung  oder  als  saugende 
Frau  auf  dem  Altare  ( iuamachuco's. 

Auch  den  S[)(>tt  spart  ihm  der  Volkswitz  hier  so  wenig,  wie 
anderswo,  denn  als  sämmtliche  Thiere  dem  durch  seine  Lama  \  or 
der  l-'luth  gewarnten  Hirten  bei  der  l'lucht  auf  den  Gipfel  des  lierges 
V^illca-coto  folgten,  blieb  nur  der  Fuchs,  noch  allerlei  andere  Mittel 
der  Rettung  im  Kopfe  umherwalzeiul ,  hinter  den  übrigen  zurück, 
bis  er  fiir  sein  Leben  vor  den  stür/cnden  Wassern  zu  laufen  hatte, 
dann  aber  kaum  auf  der  aussersten  Kante  des  bereits  uberfüllten 
Berges  ein  kleines  Plätzchen  fand,  so  dass  die  Spitze  des  Schwanzes 
in's  Wasser  hinabhing  luul  seitdem  •>i-li\\ar/  geblieben  ist.  Nach 
Con-Quien  (Hau[)tling  der  Papaga)  prophezeite  (zu  der  Zeit  als 
Thiere  und  Menschen  mit  einander  retleten)  der  Coyote^)  die  Fluth. 
aus  welcher  neben  ihm  nur  Montezuma  (der  als  Führer  der  Indianer 
vom  Schöpfer  ausgegraben  war)  entkam  (s.  Dax  itlson). 

Hei  den  Indianern  von  NargnnnMt  fanden  sich  dämonische  Fuchsinylhen  (nach 

Mncjjownn). 

Nacli  (lein  vorweltlichcn  St.Tmm  der  l  ltiaipi  (hti  ("hitmok")  oder  SoliuiaU  fbei 
Clallam  und  Lummi.s)  wurden  die  Mcn.<ichcn  durch  Iialapas  (den  Coyote^  gescliaft'en, 
aber  im  rohen  Zustande,  bis  der  Geist  Ikanam  ihre  Augen  mit  einem  scharfen  Stehi  {re* 
öffnet  vnd  ihre  Hände  und  Füssc  filr  Brauchbarkiit  zui^iriclitct  uils  Quetcalcoatl; .  .\m 
Paloii'^efliiss  (in  W.ishington)  entstanden  dio  Mt-n^i  bcn  aus  den  undiergcsin  nton  Tlicilon 
lincs  /«■rstücl>clU'n  Bibers,  der  bei  den  Fallen  von  Apulajnit  <lurch  »lie  kir';cnl>riider  auf 
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Die  Tapuyer  (s.  Barlaeus)  „haben  wunderseltzame  Fabeln  unter 
sich  von  einem  Fuchse,  der  sie  bei  irem  Gott,  nämlich  dem  grossen 
Noord-Gestime,  in  Ungnaden  gebracht  hat'*  (1647). 

Nachdem  Huathiacuri  aus  allen  ihm  auferlegten  Proben  als  unbe- 
strittener Sieger  hervorgegangen  war,  verwandelte  er  seinen  Schwa- 
ger in  ein  Wild  (das  früher  Menschen  frass,  jetzt  aber  selbst  von 
den  Menschen  gegessen  wird)  und  dessen  Frau,  seine  Schwägerin, 
(auf  den  Kopf  gestellt,  die  Füsse  nach  oben),  in  einen  Stein  (s.  Avila). 

Die  düster  feuchten  Wälder  der  Montafia,  besonders  die  Ufer 
des  Paradiesesflusses  Pilcomayo  waren  reich  an  Phantasiegeschöpfen, 
wie  sie  auch  Schmidei  kennt  in  dem  Crocodilungeheuer,  das  nur 
durch  Vorhalten  eines  Spiegels  zu  tödten  ist,  weil  es  sonst  (gleich 
dem  Gorgonenhaupt)  versteinern  würde.  Aus  der  Montafta,  wo  die 
Riesenschlange  durch  den  heiligen  Condor  vernichtet  wird,  stammen 
die  Chimären  und  andere  Abentheuer. 

Als  Fabelthiere  aus  dem  See  Quichiupa)',  sowie  in  Arequipa  und 


WuiMch  der  Schwester  gefangen  war.    Iiukin  die  in  den  vnw elenden  Lcidun  der  ge- 
storbenen Tincrc  erzeugten  Würmer  7\im  Monde  llogen,  wurde  liic  Knie  der  Lcbcns^ei?tcr 
berauht ,  bis  die  Alten  der  Coyoten  das  \  erhrennen  einführten ,  worauf  sich  die  Coyoten 
allmiblig  za  Menschen  vollendeten,  und  den  verlorenen  Schwanz  noch  hei  Tanz  dnrdi 
das  Costom  ersetzen  (nach  den  Potoyantes).   Durch  Qoaoar  (bei  Loa  Ai^los)  wird  der 
erste  Mensch  (Tobohor)  und  l'rau  (Pabavit)  j^c^clinfTen.    Die  Ciuaycuru  (in  SUd-America) 
hiesscn  l'baya.  l'nter  den  (.'alifomicrn  fanden  sich  angeblich  Abkömmlinge  der  Coyoten, 
die,  als  Men.schenfresser,  den  Schrecken  der  Jugend  bildeten.  .Starb  ein  l'ulpem  (Priester), 
M>  rief  man  einen  solchen  Eno,  der ,  nachdem  er  (gegen  gate  Bezahlung)  ein  Stttck  des 
lodtcn  Korpers  gegessen,  Tacup  (Esmt)  genannt  wurde  (erzählt  Hoscana).  Die  Fleier,  die 
beim  I'niH->  ■  Ft  -i   von  di  n   Cabfornicrn  (ihre  Hauptkleidung  oder  l'aclt  /w  machen)  ge- 
opfert und  von  den  i-raucn  gefragt  werden,  weshalb  sie  nicht  dagcbliclien  und  xu  I'anes  gewor- 
den,  sUunmen  von  einer  Fmu,  die  einst  in  den  Berg  gehend,  dort  von  Ch inigeh inirh  In  einen 
Geier  verwandelt  wurde,  und  dann  fiherall  in  solchen  aufs  Nene  geopfert  wiid  (s.  Bos- 
cona).    Der  erste  Mensch  (Kallak)  entstand  aus  der  Erde  und  aus  seinem  Daumen  die 
erste  Frau  (nacli  ilt  n  Grönländern).    Der  'Voi\  kam  durch  eine  Frau  (damit  Platz  ucrde). 
Als  eine  grunländiäclic  Frau  den  Kabluiiat  (Auslämicrj  und  Hunde  geboren,  frassen  dicM: 
den  Vater,  und  im  Streit  wurde  der  Kablonat  von  den  Grönllndem  besiegt.   AU  beim 
Umkippen  der  Erde  die  Menschen  (ausser  den  zu  Inguersoil  oder  Feueii^eistem  Gewor- 
denen) ertranken,    schliu;;  drr  allein  Zurückgebliebene  mit  (h-m  Stock  auf  die  Knie,  aus 
der  eine  Frau  kam  (zur  Wicdcrbcvölkcning).    Nach  dem  Zerschmettern  des  Krdklumpeiis 
bläst  Pirksoma.    Der  Tomgak  (Schulzgeisl)  fülirt  den  Angekok  über  das  (den  Abgrund 
Ubeihificlcende)  Seil,  um  Tomgarsnk's  Mutter  durch  nngeztindetc  Vogelfedem  nn  Uber* 
kommen,  l'm  eines  Kranken  Schicksal  zu  erfahren,  fährt  der  Angekok,  mit  seinem  l  'ii.Lsik 
an   einem  Kiemen,    in   tla-«   I\<  i(  Ii    <ltr  Seelen   hinauf  /»   «len   «lickrn  Weisen,  Angekul 
I'oglil  (in  den  stillen  WohnungenJ.    Zur  Weihe  wird  der  Angekok  von  einem  liären 
an  das  Ufinr  geschleppt,  von  einem  Walfisch  gefressen,  nm  au^gc-.pieen  zn  werden.  Tom» 
garsuk  erscheint  als  Bir  oder  einarmiger  Mann  [Tyr].   Die  Hexen  (lUiaeelsok)  citiren 
die  Seelen  (derer,  denen  sie  schaden  wollen),  nm  sie  mi^  einem  Pfeil  vemirunden. 

34* 
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Guamanca  erschienen  waren,  brachten  (bei  Pachacutcc's  siegreicher 
Rückkehr  nach  Cuzc«»'!  iWc  Curacas  fon  Caravaya  das  Fabelthier 
Chuquichinchay,  oder  den  Fürsten  der  Jaguare  (Uturuncus),  nach  Ciizco 
f'^  Santa  Cruz).  Als  auf  dem  Feld/.iiL,^  Pachacutec's  gegen  Anti-suyii 
der  Dämon  Canamay  (der  CaviAas)  eine  feurige  Schlange  zur  Zer- 
störung sandte,  erschien  auf  des  Inca  Gebet  zum  Himmel,  ein  Adler, 
der  sie  tödtete  (s.  Santa*Cruz),  und  das  wurde  auf  den  Wänden  von 
Anca-j)irca  dargestellt. 

Nach  den  Achkercs  (am  Rio  I'arabol)  tikltet  das  Crocodil 
(animai  vencnoso)  durch  Anblick  und  Hauch,  und:  ,,es  el  unico  mcdio 
de  matarle,  poneric  delante  un  espejo,  cn  quc  viendose.  mucre  ' 
(Schmidel).  Der  Pfarrer  von  San  Andres  (s.  Weddel!)  erzählte  die 
Geschichte  ./l'un  "iseau,  qui  setant  pose  par  tcrre,  y  avait  pris 
racinc"  (in  der  Provinz  Yungas),  wie  ähnlich  in  Sibirien. 

Monströs  phantastische  Gestalten,  wie  sie  im  Altcrthum  und 
Mittelalter,  sowie  noch  jet/t  aus  Africa  berichtet  werden,  trieben 
sich  in  den  unzugänglichen  Wäldern  umher,  die  die  Geheimnisse  der 
(joldstadt  bargen,  und  HumboUlt  hörte  von  ihnen,  als  Kayas  (in  den 
Waldungen  Sipapus).  die  (wie  in  Carichana  erziiblt  wurde)  den 
Mund  am  Nabel  hatten.  Die  Ewaiponama  (whose  heads  appear  not 
above  their  Shoulders)  are  rcported  to  have  thcir  cyes  in  their  Shoulders 
and  their  mouths  in  the  middle  of  thcir  breasts  (s.  Raleigh).  In  Guiana 
soll  es  eine  Nation  geben,  welche  man  Ohnköpfe  nennt,  und  man  giebt 
vor,  sie  hätten  die  Augen  auf  den  Schultern,  den  Mund  auf  der  Brust 
und  die  Haare  auf  dem  Rücken  (s.  Baumann).  Aehnlich  bei  Hulsius. 

Vor  der  Festeszeit  wurden  in  Peru  die  Cazi  genannten  Fasten 
beobachtet,  und  (nach  Acosta)  gingen  dem  Fest  Itu  tagelange  Fasten 
voran  unter  Enthaltung  des  \''erkehrs  mit  den  Frauen.  Durch  die 
Itu  genannten  P'asten  wurde  der  Guaca  versöhnt,  bemerkt  Baiboa. 

Während  dem  Salz  und  Knoblauch  verbietendem  Fasten  der 
Cushipatas  (Priester)  in  Peru ,  hüteten  sich  manche  selbst  ihren 
Körper  mit  der  Hand  zu  berühren  In  der  Mayuchalla  genannten 
Ceremonie  tranken  die  Peruaner  in  der  Hand  geschöpftes  Wasser,  den 
Gott  um  sichere  Passage  anrufend  und  um  l-'isclie.  worauf  sie  zu  seiner 
•Begütigung  Korn  in  den  Fluss  warfen.  Bei  dem  im  Monat  Raime 
gefeierten  I'est  Kapakraimc  wurden  mit  Blut  geknetete  Broda  ge- 
backen, und  von  den  aus  königlichem  Stamm  der  Ilaqui  Vupanguy 
entsprossenen  Priestern  unter  die  Eidesleister  vertheill.  damit,  wenn 
sie  dem  Inca  Unehrerbietung  bezeigten,  das  Brod  zu  ihrem  Ver- 
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derben  wirke  (s.  Dapper).  Dieser  Rundtrank*)  (an  der  Tafelrunde) 
entsprach  dem  siamesischen  Eideswasser,  wogegen  die  Jagas  von 
Cassange  Menschenfleisch  unter  ihre  mystischen  Mahle zur  sicheren 
Bindung  durch  den  Eidschwur  mischten. 

Beim  Feste  Itu  wurden,  unter  Nachahmung  der  Handwerke,  die 
Tänze  Guakoncs  aufgeführt  (in  Peru).  Für  das  Fest  Intiraimi  war  unter 
Bemalung  und  Plattenschmuck  der  Tanz  Kajo  bestimmt  (s.  Dapper). 

Beim  Fest  Paucar-Huata>  zündete  der  als  Priester')  (des  Intip- 
Raymi*))  fungirendc  Inca  durch  einen  Metallspiegel  (Inca-Virpo)  mit 
den  Sonnenstrahlen^)  das  Feuer  (Mosoc  nina  oder  heiliger  Funke) 
an  (wie  es  in  Rom  bet  der  Erlöschung  des  vestalischen  Feuers  am 
Märzfest  geschah,  oder  nach  Prodigicn  u.  s.  w.),  während  es  bei  be- 
decktem Himmel  (für  dieses  Fest  der  Feuer -Erneuerung)  aus  Holz 
gerieben  wurde  (als  Notfeucr). 

Am  Raymi-Fest  wurden  Frauen  aus  allen  Provinzen  gesandt, 
um  die  Spci>cn  (Zancu)  den  Pilgern  vorher  zu  bereiten,  wie  die 
Sonncnjunglraucn  ilcni  Inca,  da  in  den  drei  Festtagen  kein  h'euer 
entzündet  werden  durfte.  Im  alten  Congo  blieben  nach  dem  Tode 
des  Königs  alle  Feuer  im  ganzen  Lande  verlöscht.  Am  Cusqui- 
Ra}  nii-Fest  wurde  die  Sonne  um  Schutz  gegen  Frost  gebeten. 

Das  von  Pilgern  aus  allen  Theilen  des  Landes  besuchte  Situa- 

*)  Kl  pleitu  oniiiiii^c  tlc  la  LUDfcdcractun  llevaiido  lu.^  inugcrci>  un  grau  vum>  de  vino, 
vulkög  sich  beim  'l'rinkcit  znisclien  Yiracoclia-Inga  und  Can  (s.  lltrrcra). 

So  wird  von  den  su  den  tSgUchen  Morgenoprem  der  kaiwrlichen  Ahnen  im  Pahiht 
zu  iVking  eingeladenen  Beamten  und  Trin/cn  erwartet,  dass  sie  tflchtig  beim  Essen  des 
gebratenen  S|)ccks  /ulangen,  um  ihre  Luyaliläl  /u  hewt-ibcn. 

*)  Der  1  lubc[>rie!>tcr  galt  (bei  den  CreekJ  aU  V'crniilller  mit  dem  heiligen  Lieii>t  de:» 
Feuers,  ein  Ausflttss  do  grossen  Wesens  in  der  Sunne,  die  durch  aufgeblasene  Rauch- 
«ullcen  des  Calumet  verehrt  wurde  (wfihrend  in  der  Rotunde  des  Sonnentempels  das 
<  ^vlL;L•  Fcucr  iinterhalten  wurde).  In  thf  suli  mn  annual  festival  of  llie  Bu^iquc ,  when  all 
ilic  fircs  of  thf  lulion  wcrc  cstinguislicfl,  tlic  liigli  pric-il  .ilunc  wa^  cunimi>siuncd  tu  rcpro- 
duco  tl>c  cele»lial  spark  and  givu  new  tire  tu  tlic  cunununity  (Ch.  C.  June.s).  In  der 
>Vnlpurgisnacht  bringt  man  entxtindeten  Schwamm  als  unaustösdibares  Feuer  in  das  Haus. 
Das  kirchliche  Osterfeuer  (seit  dem  IX.  Jahrhundert)  wird  an  der  Uaterkerse  unter  Erhitsen 
gesegneter  Kuhle  sngczüiulct  (aU  ,,nuvus  igiiis  de  Ia|>i(k-  cxcussus"). 

*)  At  ihe  feasl  ufKaynii,  tht  sacrificc  usually  ufTered  \va>  tlial  of  the  Haina,  aiid  tlii; 
|>riesl,  after  upening  the  body  of  his  victim,  suught  in  thc  appearances,  which  Ii  exhibited 
tu  read  the  leason  of  the  mjsterious  fotnre.  If  the  auguries  were  unpropitiuus,  a  second 
victim  was  slnnghteiedi  in  the  hope  of  reoeiving  some  niore  comfoitable  assurance 
(s.  I'rc Scott). 

*)  In  den  (Jiabcrn  der  Chippeway  werden  brennglaser  gefunden,  welche  sie  (seit 
dem  curopSiachen  Handel)  «tun  Nen-Ansttndcn  des  erlfiscbten  Feuers  benutaten  (s.  Leland). 
Die  Römer  aBndelen  das  heilige  Feuer  mit  dreieckigen  Mctalbpiegeln  an  (nach  Flutarchj, 
die  Peruaner  mit  runden. 
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Fest  zur  Reinigung  der  Stadt  von  dämonischen  Einflüssen,  ist  ebenso 
in  Bangkok,  am  Calabar  und  sonst  in  Afripa,  durch  die  polynesischen 
Inseln  u.  s.  w.  bekannt.  Bei  den  Chibchas  wurde  mit  Suetiva  der 
Teufel  bezeichnet. 

Am  Situa-Fest  trat  aus  der  Festung  Sacsahuaman  (wo  über 
Krieg,  wie  im  Sonnentempel  über  Frieden  berathen  wurde)  ein  ge- 
.schmückter  Inca  hervor,  und  mit  der  geweihten  Lanze  in  der  Hand 
nach  dem  Markte  Cuzco's  eilend,  verkündete  erden  ihn  dort  erwartenden 
Inca  die  Botschaft  der  Sonne,  und  berührte  in  ihrem  Auftrage  mit 
der  l^nzc  zwei  Fürsten  aus  königlichem  Blute,  die  dann  die  vier 
Hauptstrassen  (auf  welche  die  Hausbewohner,  das  Uebel  aus  ihren 
Kleidern  abschüttelnd,  heraustraten)  hinabliefen,  ausserhalb  der  Stadt 
ihre  Lanze  an  vier  Andere,  die  als  Inca  figurirten,'  übergebend,  um 
sie  weiter  zu  tragen,  bis  an  den  Platz  des  Aufsteckens,  als  Grenzmarken, 
bis  wohin  das  Böse  gebannt  sein  sollte,  worauf  in  der  folgenden  Nacht 
(um  auch  die  nachtlichen  Dämone  zu  vertreiben),  die  Strassen  der 
Stadt  mit  brennenden  Fackeln  (Fancuncu)  durchlaufen,  und  diese 
dann  in  fliessendem  Wasser  (zum  Fortschwemmen  des  Uebels)  ver* 
löscht  wurden  (s.  Garcilasso). 

Dieses  Situa-Fest  wurde  im  Coya-raymi  gefeiert,  um  Krankheiten 
und  Uebel  aus  dem  Land  zu  vertreiben*).  Nachdem  die  Fremden, 
Krüppel  und  sonst  ungünstige  Personen  aus  der  Stadt  entfernt  waren, 
versammelten  sich  die  Hewohner  Cuzco's  bewaffnet  auf  dem  Markt« 
platz,  die  Geschlechter  Usca  Mayta  Ayllu  (Mayta  Capac's),  Yopo* 
mayu  Ayllu,  Yahuaymin  Ayllu  Sutic  und  Marasaylla  Cuynissa  Ayllu 
nach  (südlichem)  Collasuyu  (östlich)  gewendet,  die  Geschlechter 
Ccapac  Ayllu  (  Tupac  Inca  Yupanqui's),  Hatun  Ayllu,  Vicaquiraa 
(Ynca's  Roca's),  Chamin-Cuzco- Ayllu  und  Yaraycu  Ayllu  nach  (nörd- 
lichem) Chincluisuyu  (westlich),  die  Geschlechter  Usca  panaca  Ayllu, 
Aucaylli  Ayllu,  Tarpuntay  A)  llii  und  Saftu-Ayllu  nach  (östlichem) 
Anti-suyu  (nördlich)  und  die  Geschlechter  Yaura- panaca  Ayllu, 
China-panaca  A>lki,  Masca-panaca  Ayllu  und  Quesco  Ayllu  nach 
(westlichem)  Cunti-suyu  (südlich).  Die  durch  die  Strassen  des 
Collasuyu   l-Orteilenden  ubertrugen  den  Schrei  von  Acoya-puncu 

(1  lurin-Cuzco's)  durch  die  Mitimacs  von  Huayparya,  Antahuaylla, 

„  • 

')  Die  Hexen  werden  angeblasen  (in  Franken)  oder  sonst  auisgepeilacfat  (s.  WuUke). 
,,Dic  Iluncheto  versammeln  sich  nach  Sonnenuntergang  auf  einer  Anhöhe,  besonders  an 
Kreuzwegen,  und  peitschen  bis  Mitlernachl  kreuzxveis  im  Tacl,  soweit  dns  Knallen  gehört 
wird,  sind  alle  llcxcn  machtlos"  (nach  dem  deutscheu  Volksglauben J.  Aus  Bangkok 
werden  die  Teufel  durch  Kanonenacbfiue  verjagt  (sonit  durch  Klopfen,  wie  meli  in 
Birma  und  sonst). 
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I  Iiiaray  •  pacha  bis  zum  Fliiss  CJiiiquisana  zum  Fortschw  emmen,  die 
Cliinchasuyus  durch  Jaquijahuana  und  'I'iica  bis  zum  Apurimac,  die 
Antisuyu's  durch  Lhita  und  I'isac  zum  I'luss  von  Pisac  uiul  tlie 
Cunti-suyus  durch  Churicalla,  Yauriscjuis  und  Taular  zum  FUiss  von 
Cusipampa.  Dann  nach  Abschüttehi  der  Kleider,  und  der  Heiligung 
der  Quellen,  wurde  ticr  aus  grobem  Maismehl  gefertigte  Kuchen 
(Sancu  oder  Klba)  gegessen,  und  alle  Streitigkeiten  geschlichtet,  um 
sich  auf  die  ferneren  Cercmonien  des  Festes  vorzubereiten  (s.  Molina). 

Beim  Fest  Aimorai  im  Monat  Hatunuiqui  wurde  in  tlas  Binidel 
Ferna  eingewickelter  Mais  auf  tlen  Aeckern  (bei  tler  Frnte)  ver- 
brannt, um  den  gesammelten  Mais  vor  Verilerben  zu  hüten.  Beim 
P'est  Jntiraimi  (im  Monat  Aukaikuzki)  wurde  vor  den  aus  dem  Holz 
Quinua  geschnitzten  Bildern  getanzt.  Beim  I'Yst  Huarki  (des  Monats 
Chahua)  wurden  Schafe  verbrannt,  damit  die  Jahreszeit  den  Feldern 
gunstig  sei.  Wie  die  F>de  beim  Säen  wurde  Chucuylla  verehrt, 
paraque  no  helasc  ny  granirase." 

Die  Zeiten  der  Sonnenfeste  wurden  durch  die  Saibas  genannten 
Erhöhungen  bestimmt  (in  Peru). 

Beim  Sonnenfest  (Aucay  cuzqui  Inti  raymi)  wurden  die  Cayo  ge- 
nannten Tanze  um  Holzfiguren  aufgeführt  (berichtet  Baiboa).  Mas- 
kirte  Tänze  haben  sich  bei  den  Tecunas  erhalten  (am  Mararton). 
Das  Ayar-Marca  genannte  F'est  wurde  für  die  Todtcn  (Aya)  gefeiert 
(s.  Velasco).  Am  l'est  Oncoymita  wurden  die  Üncoy  (Plejaden)  verehrt 
(s.  Villagomez).  Die  Mincas  genannten  Feste  fielen  mit  dem  Feldbau 
znsammen. 

Das  Fest  Itu  wurde  je  nach  Krforderniss  gefeiert,  .sei  es  bei  zu 
viel  oder  zu  wenig  Regen,  sei  es  bei  Krankheiten,  und  nach  dem 
Zweck  wurde  dann  jetlesmal  verschiedene  Kleidung  angelegt  (s.  Acosta). 
Während  der  I-'asten  beim  Fest  Itu  wurden  die  Guakoncs  genannten 
Tänze  abgehalten  (und  Frocessionen  in  besonderer  Gewändertracht). 
Bei  dem  Fest  Acatay  mita  im  December  (que  empiegan  a  madurar 
las  Paltas)  liefen  die  Männer  nackt  mit  Frauen  um  die  Wette  nach 
einem  Hügel  und  begatteten  sich  mit  der  Ueberholtcn  (s.  Villagomez). 
In  Lampa  wurde  (nach  Quiftones)  ein  Jahresfest  gefeiert,  indem  Kna- 
bengottheiten (von  Mädchen  begleitet)  vor  den  Häuptlingen  einen 
Sack  mit  Kartotifeln  niederlegten  (beim  Vollmond),  und  diese  durch 
die,  Huaca-camoyoc  genannten,  Priester  mit  dem  Blut  eines  geopferten 
Lammes  besprengt  wurden.  Beim  Fest  Camay  quilla  tanzten  Männer 
imd  Frauen,  den  Schlangenstrick  ( Mor<j-urco's)  haltend  Am  Situa-Fest 
wurde  der  Tanz  (tatjui)  Alanutua  sati ui . .auikw fuh r l  u ii '  Vaschung 
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des  Idol  Guanacauciquc  (Huayna*Cacique)  vorgenommen.  Heim  Fest 
der  Ritterweihe  wurde  das  Lied  Huari  gesungen.  In  Uma  war 
das  Fest  Hurachillo  der  Ohrdurchbohrung  gewidmet. 

Beim  Erntefest  (Atunaizqut)  wurden  die  Aymoray  genannten 
Lieder  gesungen  (s.  Baiboa).  Die  Chumpivilcas  umtanzten  beim 
Erntefest  die  Huanta  -  s^ra  und  Ayrihua  -  zara  genannten  Matsähren. 

Nach  Acosta  wurden  bei  den  Hatuncuzqui  Aymoray  genannten 
Erntefesten  (Perus)  einige  Maiskörner  in  ein  Bündel  gelegt  und  als 
Pirna  verehrt,  wenn  sich  nach  Befragen  der  Zauberer  ihre  Kraft  als 
ausreichend  fiir  das  nächste  Jahr  ergab,  während  sie  sonst  zu  er« 
neuem  waren. 

Bei  dem  Opferfest  (ur  Winterregen  wurde  aus  dem  Tempelhaus 
Moro-urco  ein  langer  in  verschiedenen  Farben  bunt  gewebter  Strick 
von  Männern  und  Frauen  tanzend  auf  den  Markt  getragen,  und  dort 
hingeworfen,  in  der  Form  einer  aufgewundenen  Schlange  (in  Cuzco). 
Bei  dem  Fest  in  Mantucalla  wurden  zwei  Figuren  von  Schafen  ge- 
schmückt umhergefuhrt,  zum  Andenken')  derer,  die  mit  den  Men- 
schen aus  dem  Tambo  gekommen. 

Unter  den  peruanischen  Jahresfesten  schlössen  sich  die  vier 
hauptsächlichsten  an  die  Sonne  an,  an  die  Solstitien  und  Equinoctien, 
während  die  übrigen  den  Monaten  folgten,  wie  bei  den  Mexicanem. 
In  der  Berechnung  und  Regelung  dieser  Kalender  lag  die  flaupt« 
aufgäbe  der  Priester,  auch  im  Norden,  und  bei  den  Mayas  wurden 
am  Ende  jedes  Jahres  einer  der  Katun  genannten  Steine  im  Tempel 
zugefugt,  wie  man  in  Rom  dort  einen  Nagel  einschlug. 

')  Bei  licn  I  cKtL  ii  wunlcM  die  alten  Inca  er  innen.  Am  kaynii-F"e->t  trank  der  Inca 
aus»  dem  Aiiuilla  getiatuileu  Lioldbeehci.  Iii  iVru  le^cn  vicitach  Indianer  wahrend  der 
M««iie  das  Gelflbde  ab«  das  Fest  des  einen  oder  amlem  Heiligen  aasrichten  lu  wollen  und 
haben  d  iiin  be^ionder.s  die  W.uli  1  <  t  i  u  u  versehen.  Am  Frohnieich nanisfebt  werden 
in  den  brasilibclien  Hl.'illcrn  Hildcr  des  lieiligen  (jci->Us  (mit  oder  ulinc  (ilorie)  au*- 
4;ebuten  Während  die  (  hulera  in    Kiu-Junciru  herr!>ehte,  wurden  Gebete  und 

fromme  Sptfldie  dagegen  angezeigt  (trocase  uder  vendese).  In  den  Processionen 
der  Heiligen  zu  Rio  bcgrUsscn  die  Selavcn  die  achwrarcen  und  negerartigen 
frtiulip  als  ihre  Wrwandlen.  Am  (  liarfrcitage  li'-^l  !•  niiinclnn.d  Tin  Hrasilien)  ein 
lielrunkener  ludianer  überreden  die  Kreuzigung  nnt  !>ich  darstellen  tu  Judas  wird 

von  den  Negern  durch  die '  Strassen  geschleift,  als  Puppe.  Als  Engelcheu  gekkidelc 
Kinder  begleiten  in  brasitischcn  Processionen  die  Heiligen,  als  Schutsgeister.  In  Corongos 
mit«  !  i!tn  Coiichucus  (nül  der  Hauptstadt  lluari)  k.imiifen  /.wei  l'artlieicn  aus  verschiedene. 
.Stadtvierteln  ain  jahrcbfebt  um  den  Kopf  des  St.  l'cltr,  welcher  der  in  l'rocession  herum- 
gelragenen  I-'igur  durch  Steine  abzuwerfen  gebucht  u  iid  für  gute  Ernte  (s.  Steveii>>on). 
'Im  Jahre  1846  wurde  die  heilige  Plriscillina  durch  einen  frommen  Brasilianer  von  Rom 
nach  Rii)  Janeir>>  tJ'-^Jf^i^lit  >  ohne  dort  jeduch  viele  Wunder  zu  thun ,  «la  die  Stadt  dem 
Schutze  dts  heiligen  Sebastian  anvertraut  ist.  Mit  gfosscf  Festlichkeit  wird  die  l'rocession 
dcb  lieiligeu  Georg  begangen. 
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Als  Hauptfeste  der  (bei  der  Feier  des  Raymi  auf  dem  Markt- 
platz Cuzco's  Opfer  empfanjjenden)  Sonne  nennt  Garcilasso  die  (zur 
Zeit  Viracocha's)  als  Situa  und  Raymi  bezeichneten,  anderswo  sagend, 
dass  zu  der  durch  einen  Steinpfeiler  bestimmten  Acquinoctialzeit  des 
September  (Umu  Raynii)  das  l'  cst  Situa  Raymi  gefeiert  sei,  und  wie 
CS  ferner  heisst,  wurde  das  WOi  i  Raymi,  obwohl  für  alle  vier  Sonnen- 
feste verwandt,  doch  im  Speciellen  für  das  höchste  derselben  im 
Juni,  das  (neuntägij^c)  l'est  Intip-Ra>  mi,  gebraucht  (also  im  dortigen 
Winter-Solstitium).  Nur  an  diesem  Feste,  und  an  dem  Feste  Situa, 
hätten  die  sonst  gedörrten  oder  gekochten  Mais  geniessenden  Peruaner 
Hrod  aus  Teig  gebacken  und  kleine  Mundvoll  (en  bocadas)  davon 
genossen  (während  anderswo  für  sacramentaie  Ccremonien  gerade 
die  im  gewöhnlichen  Tagcsleben  übliche  Säuerung  vermieden  wird). 
Neben  dem  im  Tempel  bereiteten  Maisbrei  diente  das  in  seiner  narco* 
tischen  Eigenschaft  geheiligte  Kraut  der  Coca  bei  religiösen  Riten. 


Der  Inca  als  König  erhielt  den  Titel  Hacchacuyac  (Wohlthäter, 
der  Armen)  oder  (nach  Ovicdo)  Capac*)  (Capac-gapa),  und  empfing 
bei  der  Krönung  das  Szepter  Tupayauri  sowie  als  sein  Panier  eine 
mit  Federn  und  Goldringen  geschmückte  Lanze  (s.  Garcilasso). 

Die  Llautu  oder  Kopf  binde  des  regierenden  Inca  war  vielfarbig, 
die  der  übrigen  schwarz,  und  ausserdem  trug  der  Inca,  als  Herrscher, 
ein  rothes  Stirnband,  der  Erbprinz  ein  gelbes,  oder  es  war  eine 
rothe  Quaste,  die  von  der  Binde  des  Inca  hcrabhing,  und  aus  ihren 
Troddeln  wurden  von  ihm  als  Zeichen  seiner  Botschaft  den  Chas- 
quts  (Schnellläufem)  übergeben  (während  von  dem  Könige  Mexico's 
eine  Art 'Siegelring  (tir  solchen  Zweck  benutzt  wurde).   Die  Quaste 


')  Die  Könige  unter  den  Iiuas  (los  (juc  fuiroii  rcjcs)  hicsscn  Capayuga  (Capa-Iaou 
aU  Zapa  (der  Einzij^e).  Die  Incas  (IVru)  ,.cüti  nias  rvuon  sc  podrian  Ilamar  diligcntes 
padies  de  funilüts  u  ciudaduisus  luayurduuiu»',  «juc  no  reycs,  de  donde  naciö  el  rciiumbrc 
Capoc'Titv,  con  que  los  Indios  les  solUm  Ilamar,  Gipac  lo  misino  es  que  principe 
poderoso  III  riquezas  y  graiidetas.  y  Titu  sigtlifica  principe  Itbeial,  magaaimo,  mcdio 
dios  auguslii  (( ;arcila^--o  dcl.i  \'tj;a). 

^)  Cuii  uu  lidu  de  csta  burla  (de  laiia  color.uta) ,  ciilrcgandu  a  uno  de  aqucUuü 
Urejones,  govcfnaban  (las  Ingas  unter  Capalla  Inga)  la  Tierra  (s.  Xeies).  Der  Inca  wurde 
niit  der  Mn/ca]>aycha  genannten  Binde  (als  Königsdiadem)  gekrönt  (s.  Oviedo),  and 
diese  Ilm  die  (ioldplattcn  (Tupacochur)  gelegt.  ,,Die  Krün  oder  kiiniglich  Zeichen  war 
vumea  her  wie  ein  Miter  und  binden  umhgeschlagen,  also  das»  es»  nicht  gantz  rundt  war, 
das  förderst  Tbeil  stach  hdcher,  wie  ein  Spttie.  Der  König  in  Teicuco  hatte  die  Flraecminenx, 
dass  der  König  vun  Mexico  von  seiner  Hand  mussle  gekrönt  werden"  (s.  nürnberger). 
Nach  Bmlios  bestand  das  Diadeiu  (aaf  der  Stim  getragen)  ans  Federn  (bei  den  Inca). 
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hing  bei  dem  iK-rrschctulcn  Inca  über  die  Stirn,  bei  den  andern  auf 
das  rechte  ühr  herab  (s.  Dapper). 

Der  Thronerbe  (der  Inca)  trug  ein  Kopfband  mit  gelben  Trod- 
dehi.  Den  rothen  Quaüt  (des  Königlichen  hica)  „hienp  man  ihm 
mitten  aiiflTdas  Underhaupt,  und  dörfTt  niemand*)  dergleichen  traijen", 
(auff  der  Seite  aber  beym  Oln  .  da  dorfft  man  die  Quast  wohl  ini- 
gen,  inniaassen  ihn  andere  Herren  zu  tragen  pflej^ten).  Die  bUiu- 
schwarzen  Vögel  von  Vilcartota  wurden  nur  für  den  Gebrauch -j  des 
Inca  gefani^cn  (s.  Skinner)  und  von  ihnen  war  die  auf  dem  Haupt 
{getragene  I'eder  entnommen.  Nach  llerrera  mussten  die  zu  Feder- 
kleidern benut/tcn  \'öi;el  in  Verapa/.  dem  Könige  Mexico*»  abge 
liefert  werden  (und  ahnhch  früher  in  HawaiiV 

Die  Inca  trugen  die  schwarzweissen  Federn  der  in  der  Gebirgs- 
einsamkeit  von  VilcaAota  lebenden  Coraquenque  -  VögeP) ,  weil  sie 
i;leich  diesen,  in  einem  Paar  zusammenlebenden,  Vögeln  vom  Hinunel 
herabgekommen  (bemerkt  Garcihissn). 

Tupa'i  (das  Göttliche  für  thc  Tupi)  wird  erklärt  (bei  Tschudi) 
als  etwas  Königliches  (auch  das  Vorzüglichste  in  seiner  Art),  und 

')  Este  Vmliii  sc  jfiinia  vn  l.i  i..ivt/;i  unas  llaulas,  »|tte  son  vnas  Irciiqas  hcclia"»  <lc 
latus  de  colorub,  de  yruMir  ik  ntcdiu  dcilu  y  de  auebor  de  anu;  hvclio  desto  vna  uiaucra 
de  Corona  y  tio  cun  puntas,  sino  rcdonda,  de  onchor  de  vna  mano,  <i\ut  cncaxava  vu  la 
cavcsa,  y  en  la  frente  vna  liorla  cossida  en  ei4e  Uauto,  de  ancbor  de  vna  maiio,  poco 
mas,  de  lana  niuy  ffma  tle  graita ,  curtada  inny  vj^ual,  aielida  pur  vnos  caitulitus  de  uro 
imiy  SütilinciUe  lia.>la  la  niitad ;  <.>la  llana  licra  Iiilada,  y  de  lus  cafiutos  aba\«i  di.>lori  i<laI 
•|ue  hcra  lu  que  caya  en  ia  frente;  que  lob  caäuliUoü  de  uro  bera  4uaiUo  tuiua>aii  lodu 
el  llaulo  ya  dicho.  Cayale  esta  borta  basta  encima  de  las  cejas,  de  vn  dedo  grocor, 
que  le  tomava  tod«  la  freute;  y  todos  esto»  üeAures  aiula\an  iresiiuiladuü  y  lus  orqones 
oimu  :i  Milirr  i>i'inf.  Wstiaii  ropa  imty  lUl^.itla  y  mny  lilaiula  «.llos  y  mis  litrmaiias 
«jue  leniaii  por  niugeres,  y  ms  ileudv.*«,  urejoiiCN  i>riuctpales,  <jue  be  la  davaa  lua  ^cüureb, 
y  todos  los  denias  vestian  ropa  basta.  Poniase  esle  seftor  la  roanta  pur  enciuia  de  la 
caveca  alabaaehi  dcbajo  de  la  barva,  (apauduse  laü  ureja^;  ebiu  Iraia  el  por  taimr  vna 
urcja  ([HC  Icnia  ruin]>ida,  <itic  'luandu  K  prcndicron  los  de  GlUlbCar  «c  la  t|uebraron. 
Ik'btisM:  Cbl  xiioT  ropub  uiuy  tlelicadas.    (s.  i'cdro  ri^carro.) 

*)  mCooio  distintivo  usan  en  ocasiones  de  impottancia  corunak  de  pluma"  die  Iliupt- 
linge  (Huayri)  der  Uoachipairis  (s.  Göhring).  Der  tlana  genannte  Rubesessel  der  loca 
war  (nach  Gart  iI:is>o)  aii->  Gold.  De  Crootie  ende  truninddyck  cicracl  wtlck  dcsc  yngas 
otn  beurlieder  Muicstelii  ende  hoocheyt  te  bclhuoiicn  ghebruyckeii,  was  ccue  i|iüspel  van 
roode  wolle,  dyc  hcn  qvani  van  het  een  slaep  vanden  hoofdc  tot  acn  daiider,  ende  by 
uae  overdeckte  ben  de  ooghen,  ende  mct  eenen  draet  daer  af,  dien  si  den  voovgaende 
heuren  Knechten  ghenaemt  Kingrim  gaven,   regcerdvn  hct  hecl  landt  (s.  Willem  Silvius)- 

*)  The  ihirfb  (in  Schottland)  were  distinguisbed  from  tbe  rest  of  thc  cUui  by  a  fcatber 
in  their  bouiictb. 

*y  Tapa ,  el  nombre  de  bonor  para  honrane  u  Ilamarse  bontosamenle  (s.  Ilolgain). 

Titpa  yaiiri .  il  idro  real  na  iiisij^'iiia  real  del  Iiica.  Maicg»av  gicbt  (rath  Anchieta) 
Tupaaa»  aU  Dcus,  und  Caiaibcbc  utivr  Apiabebe,  aU  ^Vngelu»  (bei  den  Tapuyem). 
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(nach  (jaicilasso)  bczcicliuct  Ccapac  könifjlicli.  Toba  hat  im  Tupi 
die  Ikdcutung  des  Antlitzes,  und  dieses  bei  den  Königen  der  Chibcha 
anzublicken,  war  schwerste  Sünde.  Der  wilde  lilick,  den  Acosta 
\on  dem  Zaque  envähnt,  findet  sich,  als  stier  und  starr  schreckend, 
bei  Steinfiguren  Yiicatans. 

Die  ehrerbietige  Verehrung ^)  des  Inca  war  derartig,  dass  er 
nicht  angesehen  werden  durfte  und  wie  bei  den  Ncgerköniglcin 
Africa's  verbot  die  Etiquctte,  dass  man  dtrect  zu  ihm  rede  oder  er 
in  Person  antworte.  So  hörte  Hemandez  Pizarro  mitgetheilt,  dass  die 
Fürsten  selbst,  nicht  Angesicht  zu  Angesicht  Atahualpa  sprächen'), 
„sino  un  principal  hablaba  por  el".  In  der  Gegenwart  des  Zaque 
durften  seine  Unterthanen  nur  rückwärts  schreitend  eintreten. 

Als  der  General  Chilicuchima  vor  den  gefangenen  Atahualpa 
zugelassen  wurde,  warf  er  sich  vorher  eine  Last')  über  seine  Schulter 
(s.  Xeres),  die  er  von  einem  der  dortigen  Indianer  übernahm,  indem 
CS  so  die  allgemeine  Sitte,  selbst  von  Vornehmen,  erforderte.  Solche 
Aufnahme  einer  Last  erwähnt  auch  Gomara. 

Die  Indianer  von  Perico  (neben  Cherinos),  deren  Nasenschmuck  ^) 

1)  (^uando  en  tieinpo  de  ya»  xalian  los  Yngks  h  visitar  su  leyno,  ottenUtn  que  iban 
|H>r  et  cun  gmn  majcslad,  seniados  en  riuas  andas  ammdas  »obre  unus  palos  Usos  largos, 

tie  niaiicni  esccleiilc,  engastadas  cti  oni  y  arg«iitcria;  y  «l«'  Iis  aiuln-  salian  dus  arcus 
altus  licchus  «Ic  OKI,  cngastad<»->  cii  picdras  prcciosas.  C'.iiau  imas  manias  algo  largas 
pur  todas  \ai>  aiidaü,  de  tal  luancra  4UC  las  cubriaii  todas;  y  s>inu  cra  queriendu  cl  (|uc 
iba  dentio,  no  podta  ser  vUto,  ni  altaban  las  mantas,  si  no  «ra  cuando  cntraba  y  aalia, 
lanta  cm  w  estimaL  i  y  para  que  Ic-  cnirase  aire,  y  el  padiese  vcr  el  camiiiü,  Iinvia 
cn  las  nian(a>  hcchos  alguno-i  ai^nicrus  hcchos  por  toda»  partes.  Kn  eatas  andas  Iial  i  i 
livjuuui,  y  cu  alguoas  e&laba  ciiculpido  cl  &ul  y  la  luna,  y  eii  utras  »nas  culebras  gruiidc-> 
ondadas  y  tinos  ocnno  bastoiies  que  las  atravesaban.  Eslo  üahian  por  cncima  por  aimas, 
y  cütai»  andas  las  Ikvaban  en  ombros  de  los  seftorcs,  lo»  mayoics  y  mas  principalcs  dcl 
reyno,  y  aiiucl  (|uc  ina>  coli  ellas  andaba,  aquel  He  tenia  pur  mas  onrado  y  por  mas 
faburccido  (s.  Sarmicnto). 

'*)  NuUus  fadcin  cjua  lutucii,  ttullu»  ad  cum  siuc  >arciiia,  liccl  Icvi,  iiij^icdi  fiiisitet 
aiuiis.  Nulli  Gemnam  portare  ant  portari  sella  pemiUtebatur  (nach  den  Bestimmungen 
Vupanqui-Inca's).  Der  Inca  empfing  auf  dein  Tiana  genaiuilen  Thronseäscl.  Mit  Monte- 
/uina  ridciul,  ,,1111  Ic  Tiiiraliaii  a  la  cara"  (s.  Oviodo).  Hei  I-iii-^ctzung  dc^  \'ii.Lkniiigs  in 
l-ima  läsal  <icr!»t:lljc  sein  da/u  abgerichtetes  l'fcrd  drei  KiiiLl)ciii;uni;Lii  machen  vor  dem 
Ampuero  uN  Abkouding  der  Inca  (s.  Baunianu).  Condurcaiu^ui ,  der  bich  (1781)  als 
Tnpac>Aniaru  empörte»  stammfte  von  dem  1578  entbaupteten  Tnpac-Amara,  einem  Nach- 
kt>mmen  des  iit  die  W.ilder  westwirts  von  Villcapampa  geflüchteten  Sayri*Tapac> 

•)  Die  (laul  redende)  Miies  waren  so  an  I. astentragen  gewohnt,  dass  sie,  wenn  in 
Ermanglung  desselben,  ihre  Neue  (lunatesj  mit  bleiuen  füllten  (wie  auf  der  Rückreise 
von  Tehnaniei)ec),  nnd  Shnlidi  ttigt  man,  MM  der  attr  Sttttie  auf  Rdscn  dienendoi 
Stibe.  ^Msieratöcke  ab  Spielerei. 

*)  Die  xXinahuacos  (von  l'cayali  h\>  Madrc  de  Dios)  trugen  Gold-  und  Silberplattcn 
in  der  Nase.  In  Florida  „lip>stone»  (tcutell  uf  tbe  Mextcan»)  or  Bezote  wcre  wom".  Für 
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bis  über  den  Muml  ful,  btcM  ussUii  den  Ilauptlinj^  iiidcni  sie  ihm. 
nach  der  AnrufunL;,  den  Racken  wandten  und  sich  von  ihm  anblasen 
hcssen  (s.  Herrera).  Der  HaupUinj^  oder  Mocha  am  Fhisse  Chu<|ui- 
mayo  (unter  den  Chcnchipie)  wurde  durch  Belecken  der  Hand 
verelirt. 

Damit  die  I'iisse  des  Inca  nicht  die  l'.rde  berührten,  trii«;  m.ui 
Sorjjc,  chisb  dieselbe,  sobald  er  >enie  Sanfte  \erlies.s,  mit  ruchern 
bedeckt  wurde,  wie  es  auch  in  Mexico  gcscliah  (und  im  indochme- 
sischen  Ceremoniell  AnaKv^ien  findet).  Für  die  koni;^liche  Sanfte 
\vurden  Trailer  aus  den  Rucanas  rcquirirt,  die  ihres  j^leichmassij^en 
Schrittes  we^en  beliebt  waren.  Der  ^V^■t^^  den  der  Inca  /.u  pa^siren 
h.itte,  wurde  sorgfältig'  \on  allen  Slrohh. ihnen  und  Sleinchen  L;erei- 
nii^t.  Ueber  dem  Inca  wurde  der  Achigua  i(cn<innte  Feder.schn ni 
getragen.  Die  Sessel  (TianaJ  der  Inca  waren  mit  edlen  Metallen 
verziert.  Ausser  den  Sanften  dienten  auch  Hängematten  zum  Tragen. 
Nach  Pedro  I'izarro  war  Alahualpa  auf  dem  W'ege  nach  Caxamarca 
begleitet  vom  ,,Senor  de  Chincha  (ebenfalls  .luf  einet  Sanfte).  Der 
Cazique  von  Coc.i  (in  hlorida)  wurde  in  einer  Sanfte  getragen 
(s.  Biedma).    Ebenso  bei  Chibchas,  Mexicancrn  u.  s.  w . 

Die  Gemahlin  des  Cazicpien  t\  on  l'ima)  w  urde  w  ie  die  Konigin 
der  Insel  geehrt,  und  tritt  mit  keinem  Fuss  auft"  die  Erde,  dami 
man  solches  für  ein  verkleinlich  und  viracbtlich  Ding  halt,  sondern 
wenn  sie  sich  ein  wenig  wil  erlustieien  und  frische  Lufft  schopffen, 
wird  sie  gleichsam  wie  in  einer  SanfftenM  von  vier  Mann  auff  den 
Achseln  getragen,  welche  ein  Tuch  oder  Deck  hat  für  die  Sunn 
und  den  Windl    (zu  Candeish's  Zeit). 

Den  Vorschriften  e-ines  p(<lyncsischen  Tabu  gemäss,  komite  das 
von  der  Ilaiul  des  Inca  ( ieheiligte'-')  keinem  profanen  (iebrauche 
fernerhin  dienen.    Sobald  Atahualpa  seine  Mahlzeiten  beendet  hatte, 


den  Snancd  (bemerict  Plinuu)  wuidcn  die  Wuudvn  la  den  Ohioi  cidacht  (bei  d«n 

Römern).  Die  Aricoroncs  (am  Madeira)  Tärbcii  ilic  Haare  ruth  (s.  Martius).  Den  Gruiid- 
riss  rles  T.'iuuwircns  t>ci  den  Itidiancriiuicii  Mhicii  (in  Paraguay)  «wci  Parallel-Linien  (uu 
Gcaicbl)  luid  beim  Indianer  drei  (cingcpricivclij. 

')  AttlitMlpa  (beim  Eimog  in  Caxamaka)  ftthrte  den  FUtsten  von  Chincha  mit  &ich, 
„in  imas  andas,  que  parescta  h  los  suyos  cosa  de  mucha  adiniraciun,  por  que  ntagita  YndiOt 
]>or  svflur  principal  i|(ie  fucsc ,  avia  de  pwcfcer  delante  del  üino  fuese  con  una  cargn  & 
cuesloä  y  descal/o"  (l'edru  Pizarro). 

*)  Von  der  Benfe  Jericho'«  •  die  Jofo«  mit  dem  (schon  von  Moses  ausgespvocheuen) 
Anathema  bcle^^ie,  durfte  Wir  der  Cultus  bereichert  wurden,  sonst  aber  nichts  )K-riihrt,  und 
Achan,  Sohn  des  Charmi>.  slnrl»,  .iK  er  davon  heimlich  gcnoiniiaii.  In  l'ulym  -icn  verbot 
da»  Tabu,  dab  Eigentbuni  de:^  I'riei>tcr&      berühren  (sacer  olo).    Während  <lcr  Jagdzeit 
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warfen  die  Frauen,  wie  die  Spanier  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatten,  Alles  Uebrii^i/cblicbene  in  Krirbe,  um  es  zu  verbrennen. 

Dasvominca  in  Kleidung  oder  Speisegeräthen  Berührte  wurde  in 
Kisten  innerhalb  eines  Tempels  aufbewahrt .  um  einmal  im  Jahre 
verbrannt  zu  werden  unter  Aufsicht  eines  besonderen  Henmten,  „por- 
que  lo  que  tocaron  los  Senores  que  heran  Iiijos  del  Sol,  se  avia  de 
quemar  >-  hacer  ccniza  y  hechallo  por  el  ayre,  que  nadie  avia  de 
tocar  ä  cllo'  (Pedro  l'i/.arro). 

Das  Handtuch,  mit  dem  sich  Montezuma  nach  dem  Essen  die 
Hände  trocknete  (con  la  tolialla  que  una  vcz  se  limpiaba),  die 
Kohlenbecken  zum  Ivrwärmcn  der  Speisen,  die  Schüsseln  und  Teller 
zum  Auftragen  derselben,  wurden  nie  ein  zweites  Mal  benutzt,  sondern 
stets  erneuert  (s.  üviedo).  Von  diesem  König  von  Mexico  wird  fernerer 
z.dilt,  dass  er  zweimal  .im  Tage  seine  Kleidung  verändert  und  nie 
tlieselbc  nochmals  angelegt  habe.  „So  werden  auch  die  Schüsseln, 
<laniit  man  einmahl  dem  Könige  zur  Tafel  gedienet,  ihm  niemahLs 
wieder  vorgesetzt"  (s.  Dapper). 

Wie  bei  dem  Zipa  in  Jtogota  das  Ausgeräusperte  oder  der 
Speichel  aufgefangen')  wurde,  so  wird  Aehnliches  auch  von  den  Inca 
erzählt,  und  wenn  Atahualpa  auszuspucken  hatte,  sahen  die  Spanier 
eine  der  Hofdamen  ihre  Hand  daiiir  hinreichen,  „la  mano,  en  que 
cscupiessc"*)  (s.  Oviedo). 


(unter  <ltn  Koniagcn)  ist  der  NValfischjägcr  (der  vorher  .seine  Waflen  im  Gebirge  ver- 
liorgcn  hat)  heilig,  so  dass  Nienumd  mit  ihm  ans  derselben  SchOssel  essen  odet  Ihm  nahe 

kommen  darf. 

')  ,,1-orsqtif  K- riii  a  satisfait  aiix  necessitcs  rl«-  In  niture,  Iis  lam.T^'scnl  soigTicu<;c-menf" 
Min  ordure  i>otir  le  faire  !>echcr  et  la  niettrc  en  j>uudrc,  erzShIt  Tavemicr  aus  llutani,  wie 
üerbillon  vom  Oalai-l4una  (der  solche  GcKchenke  dem  Kaiser  China's  geschickt  kStte). 
Vun  den  I leiden  in  Guinea  berichtet  Artus,  „man  finde  sonst  gar  krine  Schamhaftigkeit 
.in  ihnen,  ohne  allein  diese  feine  Weise,  <h^s  sie  keine  Winde  (revcrentes)  fahren  l.nssen 
in  Gegenwart  an«lcrer  Leute,  'ind  sich  «Icihalber  hoch  verwundem,  wenn  irgend  ein  un- 
geschickter holländischer  Bootsmann  einen  anderen  weder  in  der  See  blasenden  Wind  (wie 
sich  denn  dieses  Völcklein  gemeiniglich  auf  mancheriei  Winde  veittehet),  wehen  UnI,  als 
welches  sie  für  t  inc  ßros<;c  Schande  und  Wmchtung  (niasson  es  auch  wohl  an  ihm  seihst 
<  inc  schlechte  Hof/ii' Iii  is()  hallen,  und  lielx  r  v(,  rlien,  .tK  solches  Grobianus-Stücklcin  Ik-- 
gehen  wollen"  (K.  1  ranciscusj.  Aus  Acadicn  wird  von  den  Indianern  iK'mcrkt  (s.  Diere- 
ville):  „Wenn  ihn,  mit  Erlanbniss  in  reden,  ein  Bauchwind  drib^et,  so  wflrde  er  lieber 
l)crsten,  ehe  er  snlchcn  hören  lässt"  (1699).  I  never  feit  any  111,  unsavory  smell  in  iheir 
cnbins,  whereas  .  shoiiid  wc  live  in  nur  houscs,  as  they  <li»,  wc  should  he  poi9<Hied  with 
our  nastiness,  bemerkt  I^wsoii  von  den  Carolina-Imlianeni. 

*)  Da  e«  nnglficklich  sein  würde,  wenn  der  König  von  Congo  anf  die  Erde  spuckt, 
hält  ihm  sein  Begleiter  einen  Lai^ien  vor,  der  nachher  gekOsat  und  wieder  in  die  Tasche 
geneckt  wird.  Der  König  von  Encoge  (Dembo  AnbuiUa)  wirft  den  Speidiel  ia  dieHaadciaes 
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Die  Krsclüittcrung^  der  Luft,  wenn  die  Tcruaner  den  Inc.i  hc 
grüsstcn,  Hess  die  \' ögel  herabfallen  (sa<^t  Sarmiento).  wie  es  Plutarch 
hei  der  Prociamation  der  griechischen  i'Vciheit  durch  den  römischen 
Herold  erzahlt. 

„Die  VöjfcP)  selbst  halten  ein  mit  ihrem  Flug,  wenn  ich  es 
befehle",  rühmte  sich  Atahiiallpa  vor  den  Spaniern. 

Von  Montt'7unia  wird  überliefert,  dass,  als  er  einen  Habicht,  der 
ihm  scino^  (idicdcrs  wegen  besonders  gefallen,  zu  fangen  befohlen 
habe,  ihm  derselbe  auch  am  Abend  noch  gebraclit  sei. 

Beim  Tode  eines  Inca  wurde  drei  1  age  gefastet  und  die  von 
ihm  benutzten  I'alastc  blieben  verlassen.  Der  herrschende  Inca  liess 
sein  Ebenbild')  in  einer  Figur  verfertigen,  die  ihn  in  Abwesenheit 
repräscntirte. 

Unter  Nusti  war  die  Klasse  der  Adligen  im  Allgemeinen  (Auqui- 
cuna)  begriffen,  die  Curaca  bildeten  die  eingcbornen  Landesherrn, 
die  Apunchic  die  eingesetzten  Statthalter.  Neben  dem  höheren 
Adel  der  Orejoncs  oder  Ringrim  standen  die  Curaca  als  niederer.  Die 
illegitimen  Prinzessinnen  (als  reinen  Blutes  ermangelnd)  hiessen  Nusta. 

Tazqui  war  (nach  Garcilasso)  die  allgemeine  Bezeichnung  für 
ein  Mädchen,  Xjusta  für  eine  adligen  Geschlechts  und  China,  wenn 
dienenden  Standes  (als  allgemeine  Bezeichnung  des  Weiblichen,  wie 
Urco  des  Männlichen).  Der  Sohn  hicss  Churi  für  den  Vater  und 
Huahua  für  die  Mutter  (in  Peru). 

Die  Schwesterelic\)  der  Inca  wird  oft  als  ein  erst  später  einge- 
führtes Institut  dargestellt,  während  sie  bereits  in  der  Mythe  von 
Manco  Capac  und  .Mama  Oclla  ausgedrückt  .scheint. 

Die  Söhne  der  Vornehmen  wurden  unter  einem  Cursus  von  Prü- 
fungs-Ceremonien  aus  den  Knaben  in  die  Reihen  der  Männer*)  (wie 
Knappen  zu  Rittern)  aufgenommen. 

Begleiters,  der  sie  au(  der  Stirn  trocken  reibt  (Monteiro).  Die  Monoitos  ^aus  Nanos) 
nacben  EinflLlle  in  Mossamedes. 

>)  Pttai  si  yo  lo  qniero,  ni  los  ave«  bolanin  en  mi  lim»,  als  Worte  Atalmallpa's 

(s.  Zanto). 

')  Tn  Tcuerif  liaUe  jeder  Stamm  zwei  K«inii»e  .  einen  lelit  iulen  \\m\  einen  todten,  in- 
dem die  1-ctche  des  Vorgangers  bis  zum  Tode  seines  Nachfolgers  auri>ewahrt  \vur<lc  (s. 
Afvian),  wie  ttmUch  an  der  LoangO'Kflste. 

■)  Hatasu ,  Tochter  des  Tholmes  I.,  war  mit  ihrem  jfliigem  Rnider  vermUhlt  (s.  ile 
Rong6).  In  I>arfur  wird  eine  <ler  .Schwestern  de«;  Kt'migs  zu  di  r  ihm  na  h  len  Würde 
unter  den  I'rinzcssinnen  erhoben.  Die  den  i'aiuljur  in  der  Itcherrschnng  Darfur  s  voran- 
gegangenen DarjOr  beissen  dax  Volk  der  Pharaonen. 

*)  Devenir  <pliibe,  c'etait  proprement  devenir  hommc ,  W  cxprcKsions  ric  a^ifw  et 
tte  ravf  ififiws  ffgt€9ms  ont  le  mime  wn«  (%.  Uomont).  Wie  liei  Dccbuancn  ist  bei 
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Als  Huaracii  wurden  die  Jünglinge  zu  Rittern  i^fcw.ihlt,  unter 
iJurchboliriinfT  der  Ohren  und  Anle<:funi^  der  Knicdcckcl  (Huara), 
sowie  Vcrleilnin^  der  Axt  (Chanipi).  Bei  der  Ohrdurclibohrunjr 
musstc  auf  die  heilige  Axt  (el  hacha  saj^rada)  ein  VAd  abfrelei^t 
werden  (s.  1  lerrern).  Capac  Raymt-Amauta  stellte  die  Statuten  des 
Ritterordens  fest. 

Am  Huaracu-Fest  wurden  den  einzuweihenden  Jünglingen^)  wollene 
Sandalen  gegeben,  statt  der  aus  Schilf  verfertigten  (Usutas),  die  die 
Candidaten  trugen.  In  Umgürtung  mit  dem  Gürtel  Huaracu  erhiel- 
ten die  Jünglinge  ihre  Weihe. 

Die  bei  der  Ohrdurchbohrung  (nach  Fa.stcn  und  Prüfungen)  zur 
Ritterweihe  ^)  Zugelas.senen  mussten  im  Wettlauf  den  Hügel  Guanacari 
(bei  Cuzco)  erklimmen  und  der  Sieger  wurde  mit  Ehrenzeichen 
belohnt  (s.  Fernandez).  Bei  den  Guana  sind  die  in  derselben  Nacht 
mit  dem  Sohne  des  Cazikcn  geborenen  Knaben  von  diesem  (statt 
von  ihrem  Vater)  abhängig  (s.  Azara),  wie  früher  in  Birma  (zur  Bil- 
dung einer  Begleitklasse.  auch  bei  den  Kaffern).  Wie  in  der  Ephebie 
macht  dann  der  Staat  seine  Ansprüche  geltend  auf  den  bisher  der 
Familie  (als  Knabe)  angehörigcn  Jüngling,  der  jetzt  unter  die  Männer 
eintritt.  Ante  hoc  domus  pars  videntur,  mox  reipublicae  (Tadtus) 
bei  Germanen. 

Ehe  bei  dem  Weihefest  die  glänzenden  Gewänder  des  Inca  an- 
gelegt wurden,  war  der  Candidat  schwarz  und  unscheinbar  gekleidet 
(s.  Hcrrera),  wie  bei  den  Azteken  der  König  vor  der  Krönung.  Die 
Ohren  wurden  bei  der  Tocochiqui  genannten  Ceremonie  durchbohrt. 
Die  Manco-churin-cuzco  bildeten  einen  Ritterorden. 

Bis  zur  Vcrheirathung  hiessen  die  Prinzen  Auqui  und  erhielten 
dann  den  Titel  Inca.  Der  Erbprinz  hiess  Yncap  sapay  churin.  Wie 
Garcilasso  bemerkt,  gehörten  alle  Inca  zum  Königlichen  Stamm 

.ViNi  rnlif  rn  tiie  .Miiatligerklaruiifi  mit  religiösen  Cercmonicfn  verknüpft.  Die  unvcrhcirathetcn 
Jkinglnige  lebten  bei  den  Chiquitos  in  einer  Wohnung  zusammen  (s.  de  Area),  wie  auf 
Neu-Guinea  und  vielfach  aonst. 

*)  ßci  «Icn  Indianern  Vir;Miii(  (wo  im  Tempel  rxlcr  Quioccosan  Pelzwerk  geopfert 
war«!)  wunlcn  »Iii'  Jiii)!:;lin;^c  l>ci  <i<T  I  f nsk.in.iwiinrnt  genannten  Ccrcmonic  (der  Manne»* 
weihe)  durch  den  Trank  Wisoccnn  bcwusstlos  gemacht. 

*)  Die  Jünglinge  (in  Guiana)  wurden  Schmenensproben  unterworfen,  ehe  sie  die 
Camixa  genannte  Hindc  der  Manner  .nnlcgen  «lürfen  (die  I'rnnen  tr.-igcn  bei  Tage  die  Cujru 
genannte  Schürte).  Die  Abiponer  ,,kcrlKn  die  Haut  \'iA  Wunden,  in  welche  sie,  gleich- 
wie durch  die  Nascnlcicher ,  I.ip|>cn  und  Ohren,  Straussenfedern  Stedten.  Dieselben, 
weldie  die  giihilichste  Reinigung  mit  Geduld  ertragen ,  halten  ne  vor  halbe  CSötter  mid 
tuhn  ihnen  grosse  Ehre  an"  (s.  Dapper).  Den  Jünglingen  werden  die  Wangen  dnich- 
bohrt  (bei  den  Tapayem)  vor  der  Hochxeit  (a.  Rab). 
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(Ccap;ic  v\>  llu ),  iiuicm  tlic  verschiedenen  Inca  ^CL^runcIcten  (ic- 
schlcclitcr  sich  immer  nur  aul  che  Ilerleitung  bezogen  Neben  dem 
Erbprinzen  liiesscn  die  übrigen  Süiine  ^des  Inca)  Chima-panaca-ayllu 
(s.  Salcamayhua). 

Cu/.co,  als  der  Nabel')  der  Mrde ,  bildete  das  centrale  lieilij^- 
thum"'')  tles  Landes  und  verlangte  schon  aus  der  i-erne  ehrerbictij^e 
HuldiLjunL;,  so  dassw  enn  zu  ei  Reisentie  auf  der  Lanilstrasse  einantler 
begegneten,  der  aus  der  Richtung  der  Hauptstadt  Kommende  den 
Weg  fiir  seinen  l'Ortgang  frei  erhielt.  Die  Strasse,  in  welcher  der 
Sonnentem])e!  lag.  durfte  nur  barfuss  betreten  werden,  ausser  etw  a 
von  den  höchst  gestellten  I'\irsten,  aber  .luch  diese  hatten  ilie  He- 
schuhung  zu  entfernen,  ehe  sie  tlie  Schwelle  des  geweihten  Bezirkes 
selbst  iiberschritten.  Auch  vor  dem  Betreten  des  K(»niglichen 
l'alastes  waren  die  Schuhe  abzulegen  (wie  in  Mandalay  und  Bang- 
kok). 

Die  Curacas  der  verschiedenen  Provinzen  hatten  ihre  Söhne  als 
Geisscln  in  Cuzco  weilen  zu  lassen,  und,  wenn  neu  unterworfen, 
dort  personlich  zu  residiren,  um  den  (iesetzesbrauch  der  neuen  Herr- 
schaft zu  erlernen.  Aehnlich  verlangte  der  Taikun  von  {.len  Daimios, 
tiass  sie  sich  in  Wuldo  Behausungen  bauten,  und  auch  in  Mexico*) 
hatten  die  Vasallcnfursten  eine  Zeit  des  Jahres  in  der  HauptsUdt  zu 
residiren. 


Adnüich  wie  Jenualenii  Mcoca,  Rom  nnd  sonst.   The  Mdewnluintonwans  (of  the 
Daoota)  think,  that  the  mouth  of  the  Minnesot«  river  U  picsioely  ovcr  ihe  ccntre  of  thc 

t-arth ,  ;inil  that  thoy  occiipv  tlu  i^atc ,  (hat  opeiis  into  tlie  westcrn  world  (Rißgs) 
I^Metlierj.  Iblis  (der  Teufel)  throuic  unter  der  Kuppel  von  Arin  (Azin)  am  Acquator 
(s.  Ibn>al-Aniliy),  als  Mittelpunct  der  Welt  (bei  Alliacus)  an  der  Sternwarte  von  Oujcin 
oder  Uzein  (im  gleichen  Meridian  mit  Lanka.  In  China  ward  die  Mitte  des  Reiches  am 
I^-hit  fL>igosci/t  (s.  vuii  Richthofen). 

AqucIKi  ciudad  de  Cuzco  t-ra  casa  y  inorada  de  <lioscs ,  e  ansi  no  hahia  en  loda 
ella  fuentc  ni  paso  ni  parcd,  quc  no  dixL-M.Mi  ijuc  ti-nia  iniiiicrio  (_s.  UiuUgardo).  Während 
der  Zeit  des  Raymi-Festes  „dmfft  sich  kein  AusUndischer  am  Hoff  su  Cusco  finden  küssen." 

*)  Nincutt  Indio  conton  OMha  pasor  por  la  calk-  de!  Sol  calzndo,  ni  ninguno,  auu 
fiiesr  nn\y  grandc  scflor,  cntrava  cn  Ins  ca-sa^  dcl  Sol  con  rapatos.  I  m  ihre  Aufrichtig- 
keil /u  zeigen,  ziehen  die  Shoshoiics  beim  I-'ricdcnsrauchcn  ihre  Mncassins  ab,  tiadurch 
andeutend,  dass  sie  bei  Wortbmch  bestSndig  borfoss  tu  gdien  haben  würden  (su  T.ewis' 
Zelt). 

*)  Uebcr  die  mexicaiii^chen  Städte  berichten  als  Aupen/eiipen  Corte^  sowohl  wie 
Demal  Diaz:  Es  giebt  in  dieser  grossen  Stadt  viele  ^ehr  gute  und  sehr  grosse  Häuser; 
und  die  Ursache,  waram  es  so  vide  vornehme  fliuser  gu-bt,  ist,  dass  alle  grosse Henen 
des  Landes,  Vasallen  des  Ixsagten  Muteczuma,  ihre  HSuser  haben  in  besagter  Sladt, 

und  daselbst  eine  gewisse  Zeit  «le>i  Jahres  residiren;  nbir  .nuch  ausstTdtm  girlit  in  der- 
selben viele  rrichr  Bürger,  welche  gleichCails  sehr  schünc  Häuser  besitzen.    Alle  diese 
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Auf  allen  1 -andstrasscn,  i]'\c  dcni  heiligen  Ciizco  zuliefen,  waren 
in  den  Tanibo  rallastc  für  die  Inca  lurjj^criclUct,  und  so  in  den 
Hauptstädten,  mit  Garten  und  Hadern  (wie  bei  Caxamarcai  In  dem 
l'umac  chupan  ;^fenannten  (Quartier  (  uzco  s  wurden  Löwen  und  wilde 
Thiere  gehalten  (s.  Garcilasso),  wie  ähnlich  bei  Montezuma's  Hofstaat 
Mena<^erien  oder  Theriotropliaea  ( s.  N'eickell  )  und  Aviarien  bc- 
sclirieben  werilen,  auch  Piscinen  für  den  (iebrauch  der  Küche. 

Um  die  j^eweihte  Kraft  eines  .Alundus  patens  in  Cu/.co  auch  den 
übri.[(en  Thcilen  des  Landes  zu  Gute  kommen  zu  lassen,  wurde  <lic 
Lrde  des  Campus nach  den  Provinzen  hin  verfulirt,  und  auch  bei 

haben,  ausser  sehr  sclioiuii  und  grossen  Gemiclieni,  auch  sehr  hübsche  Blumengärten 
ver^chicdcntr  Art,  m>\vuI  in  den  oberen  als  unteren  (Jtinächcrn.  Länj;-  <k>  einen  der 
in  die  Stadt  flibrcnden  Sieindänune,  laufen  zwei  Kühren  vuu  Mortelwerk,  jede  etwa  zwei 
Schritte  breit  and  eine  MinnitlSnge  bodi,  und  dorch  eine  derselben  kommt  ein  Spring 
adhr  guten  sBnen  Wanets,  lo  didc  wie  ein  Mann  im  Leibe,  bis  mitten  in  die  Stadf ,  und 
Alle  bedienen  sich  desselben  und  trinken  es.  Die  andere  leere  Röhre  dient  nur,  \senn 
die  crstere  gereinigt  werden  muss;  alsdann  wird,  während  der  Keinigungszeit,  in  ihr  das 
Wasser  geleiteti  und  weil  dasselbe  bei  den  mit  Salzwasser  durchflossenen  Durchstichen 
die  Bfflcken  sn  passiren  hat,  wird  das  sQsse  Wasser  in  KanUcn  von  der  Dicke  eines 
Ochsen  und  der  jedesmaligen  Länge  besagter  Brücken  geleitet,  und  so  bedient  sish  des- 
selben die  ganze  Stadt.  .Man  fahrt  in  Kähnen  das  Wasser  zum  Verkauf  durch  alle 
Strassen ;  und  die  Art ,  es  aus  den  Rohren  zu  nclimen ,  ist  diese ,  dass  die  Kähne  sich 
unter  die  Brücken  begeben,  wo  jene  KanSle  sind,  und  oben  stehen  I^te,  welche  die 
Kähne  befestigen ,  und  man  bezahlt  sit  fiir  ihre  Arbeit.  .\n  allen  Eingängen  der  Stadt, 
und  auf  den  l'unkttn.  wo  die  Kähne  ausladen,  aN  duiLli  welche  iler  grössere  'l'heil  .lUcr 
Lebensmitlei  zur  Stadl  gelangt,  sind  Ilitttcn  gebaut,  wo  sich  wachthabende  l'crioncii 
befinden,  wekbe  ein  certum  quid  erheben  von  allem,  was  eingeht.  Ich  weiss  aber  nicht, 
ob  diese  Abgabe  Ar  den  Herta  oder  fhr  die  Stadt  erhoben  wird,  denn  ich  habe  es  bis 
jeut  nicht  in  Erfaiirung  bringen  können;  ich  glanbe  aber,  es  geschieht  fdr  den  Herrn, 
wed  auch  auf  anderen  .Märkten  andcier  IVoviii/.<.n  man  MC  fiir  denselben  erheben  sieht. 
Auf  allen  Märkten  und  öffentlichen  Plätzen  der  besagten  Stadt  sind  täglich  viele  Arbeiis- 
leute  und  Meister  aller  Handwerker  tu  finden,  welche  abwarten,  dass  sie  Jemand  in  Tage> 
lohn  dinge.  Das  Volk  dieser  Stadt  ist  manicriicher  und  geschickter  in  Kleidung  und 
Dienstleistungen  als  das  Vi.lk  <lcr  .ui<lercn  Trovinzen  und  Städte  i!cnn  weil  dort  »itr  Herr 
Mutrczuma  liestänciig  residiue,  und  alle  grosse  Herren,  seine  Vasallen,  beständig  sich  da- 
selbst einfanden,  so  war  da  auch  m^r  Gesittung  und  Polizei  in  allen  Dingen.  Und  um 
nicht  zu  weitläufig  zu  werden  in  Beschreibung  der  Angelegenheiten  dieser  grossen  Stadt, 
{•Itiin  ich  würde  sobald  noch  nicht  damit  fertig  werden),  will  ich  nur  noch  sagen,  dass 
\,\  1  >K  n^tbarkeil  und  \  >  rkchr  des  Volkes  dasc  lb.^i  etwa  dic:>elbe  Lebensart  statt  limlet. 
wie  in  Spanien,  und  mit  gleicher  Zweckmässigkeit  und  Ordnung.  Und  «renn  man  erwägt, 
dass  diese  Leute  Barbaren  sind,  und  so  entfernt  von  der  Erkenntnlss  Gottes  und  von 
dem  \  erkehr  mit  anderen  ctvili-.irten  Nationen,  ist  es  ein  bewundemswerthes  Ding,  die- 
jenige      ithtn,  welche  sie  in  allen  Dingen  halten  (s.  Koppe). 

')  Afirmavan  que  toda  aquella  pla^a  dcl  Cuzco  le  sacaron  la  tierra  propia  y  sc  llevaba 
a  otras  partes  por  cosa  de  gian  estima,  e  la  yneheroo  de  arena  de  la  costa  de  la  mar 
como  hasta  dos  palmos  y  medio,  en  algunas  partes  ni.is,  scmlTaron  por  toda  ella  muchoH 
vasos  de  oro  e  plata ,  ovcjuelas  y  omlKecillos  ])C(|iuru>s  de  lo  mysmo,  lo  qual  SC  ha 
sacado  inucha  cantidad,  que  todo  lo  henios  visto  (l37lj< 
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Gebäuden,  die  in  der  I'erne  errichtet  wurden,  heisst  es,  dass  die 
Steine  von  Cuzco  ijehracht  seien. 

Die  IVruaner  wurden  Incap  -  Runatn  (  Leute  des  Inca)  L^enannt 
(nacli  J^las  Valera).  In  jeder  unterworfenen  IVovinz  war  ein  Inca 
eingesetzt,  als  Priester  im  l-Viedt  n  und  Heerführer  im  Kriei;e.  Im 
Gej^ensatz  zu  den  Inca  (,,ein  Jeder  im  (Juichua)  hiess  der  Regierende 
Zapa  oder  Zapalla,  der  „Kinzif^e  (uno  solo).  Die  l'>bprinzen  der  ein- 
heimischen l'ursten  iiatten  als  Mitimaes  in  Cuzco  zu  wohnen  (s.  Gar- 
cilasso)  und  zeitweis  die  l'  ursten  selbst,  w  ie  die  I  )aimio  zur  Saison  in 
der  1  lauptstadt  Japan's.  (iuaynaca\a  brachte  Ki^lonistcn  aus  Callao 
und  Condesuyo  nach  Cuenca  und  (Juito  ,,y  la  i^ente  de  alli  natural 
llevola  adonde  saccj  essotra  (s.  Üviedo),  bei  welchem  durclii^anj^ig 
beobachteten  S\  stem  der  Kolonisten  ■  Versetzunj^f  die  Gleichartit^'keit 
des  Klimas  in  Rucksicht  Ljezogen  wurde.  Verbrecher  (wie  bei  un- 
freiwilligem Todtschlaj;)  wurden  nach  den  Andes  verbannt. 

Die  als  Kolonisten  eingeführten  Mitimaes  wurtlen  \  on  tlen  I-lin- 
geborenen  Llaztaruna  (ombre  de  nuestra  tierra)  genannt.  Neben  tlen 
Nytimaes  (Mitimaes)  fande  n  sich  in  den  verschiedenen  Provinzen  noch 
andere  Fremde,  die  zum  lUrbauen  der  Ländereien  des  Inca  für  längere 
oder  kürzere  Dauer  berufen  waren,  und  dann  zugleich  Ländereien  als 
Eigenthum  enijjfmgen,  obwohl  sie  ihren  einheuiiischen  Caziquen  unter- 
worfen blieben  und  nicht  dem  Landesherrn  (aunque  estaba  en  tierra 
agena  eran  subjetos  a  sus  caciques  e  no  a  los  scAores  de  la  tierra 
donde  residianj. 

Die  I*'ürsten  von  Guamachuca,  die  freiwillig  ihre  Unterwerfung 
angeboten  Iiatten,  um  durch  ilie  höhere  Bildung  der  Fremden  die 
wilden  Sitten  ihrer  Unterthanen  zu  mikkrn,  wunien  \on  den  Inca 
in  hohen  Ehren  gehalten  (s.  Ilerrera  i-  Topa  \'nga  \'upan(iui  L;estand 
Chaico  Mavta,  dem  Statthalter  von  CJuito,  das  königliche  Recht  zu, 
auf  einer  Sanfte  getragen  zu  werden. 

Fünf  Stande  (Arbeiter,  Künstler,  Beamte,  Fürsten  imd  das  könig- 
liche Geschlecht)  unterscheidend,  protestirt  Velasco  gegen  Robert- 
sons Annahme  emer  Sklavenklasse,  da  diese  in  i'eru  unbekannt 
gewesen,  und  Y'anaconas  überhaupt  nur  tlie  für  DienstpHichtigkeit  einer 
oder  der  Art  Herbeigezogenen  bezeichnet  habe  (  \'ana  oder  Diener  und 
China  oder  Dienerin).  G ildenarlige 'j  Abscheidung  fand  sich  nur 
für  Kunstgewerke,  während  in  den  Arbeiten  des  gewöhnlichen  Lebens 


I)  Die  Consuetudo  (mr^^utt)  ward  vom  Inhalier  einer  npni  oder  an  (ngptut  oder 
•rtes)  verachtet. 
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Jeder  gleichmässig  unterrichtet  war.  Die  Bürger  Cuzco*s  nannten 
sich  Intipchurin,  als  Söhne  der  Sonne  (sagt  Girli). 

Der  in  einem  Jahr  von  dem  Inca  einer  Provinz  zugetheitte  Tribut 
wurde  im  nächsten  einer  andern  auferlegt,  nach  der  Controlle  durch 
die  Schnüre,  „que  si  una  parcialidad  le  cavia  este  afio  diez  yndios 
para  teger  rroppa,  que  otro  aAo  cavia  a  otros  e  aquellos  no  tomaban 
a  trauajad  en  aquel  genero  de  nego^io,  hasta  que  pasaua  por  todos, 
en  lo  cual  tenya  tanta  quenta,  que  despues  de  vista  y  entendida  por 
sus  nudos,  nynguno  dudara,  sino  que  la  destribu^ion  hera  ygual  e 
que  ninguno  era  agraviado." 

Die  Lucanas  (wegen  ihres  gleichmässigen  Ganges)  lieferten  die 
Sänftenträger  des  Inca,  die  Chunvivilcas  die  Tänzer,  die  Chichas  das 
rothe  Holz,  das  in  Figuren  ausgearbeitet,  beim  Opfern  in  Cuzco  ver* 
brannt  wurde. 

,JHc  Frauen  (in  Peru)  spannen  überall,  wo  sie  hii^fingen,  und 
selbst  Frauenzimmer  aus  königlichem  Geblüt  Hessen  sich  die  Spindel 
nachtragen,  wenn  sie  Besuche  gaben"  (s.  Baumann). 

Die  in  verschiedenen  Provinzen*)  gearbeitete  „Ropa  era  de 
muchas  maneras,  conforme  a  la  traga  que  se  daba  en  cada  un  afio", 
verschieden  itir  den  Inca  oder  für  die  Festkleider  der  am  Sonnen* 
tempel  oder  den  übrigen  Guaca  fimgirenden  Priester,  oder  auch  zum 
Verbrennen  bei  den  Opfern.  Die  vornehmsten  Weber  wohnten  ehe- 
mals zu  Kapachika  bei  dem  grossen  Landmeer  Titicaca.  Diese 
färben  ihre  Wolle  mit  gekochten  Kräutern  oder  mit  Saft  aus  den« 
selben"  (s.  Dapper). 

In  Tumbez  und  Puerto  Vicjo  wurden  Kleider  aus  Fledermaus- 
fellen fiir  den  Inca  verfertigt  (s.  Pedro  Pizarro).  Bei  Saguanchas  (in 
jaen)  fand  Correal  die  Verfertigung  von  Stickereien  (aus  der  Inca- 
Zeit)  erhalten.  Die  Kleidung  des  Inca  war  schwarz,  und  bei  Trauer 
grau,  als  Uncu  (Jacke),  Yacolla  (Rock)  und  Chuspa  (viereckige 
Tasche  für  Cuca).  Neben  den  gewöhnlichen  Wollkleidern  (Cacupi) 
fand  sich  die  feinere  Art  Avasca  (in  Peru).  Die  Paycha  genannten 
Verbrämungen  wurden  von  den  Sonnenjungfrauen  in  einer  Schnur 
für  die  Prinzen  verfertigt. 

Wenn  Werke  auszuführen  waren.  Bauten,  Minenarbeiten  u.  s.  w., 
so  vertheilten  die  Indianer  unter  sich  die  von  dem  Inca  bestimmte 


')  En  cada  poeblo  tenyan  obndoies  qae  IkunavMi  AaMaaa  pan  tiacr  e>U  rop«  riea, 
qp»6  hmm  d»  hacer  annqae  mas  haciaii  de  la  Abaicaqvera  gnui  genero  de  tribiito 
(in  Vm). 

Hb' 
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Zahl  der  Arbeiter,  die  dann  vom  Lande  des  Inca  unterhalten  wurden, 
ebenso  wie  die  vom  Inca  jährUch  mit  der  Zeuj^verfertigung  Beauftragte. 
Da  jeder  hica  seine  Schatze  mit  sich  begraben  Hess,  so  wurde  bei 
neuer  Thronbesteigung  dem  Lande  eine  zeitdauernde  Minenbearbei- 
tung auferlegt»  bis  wieder  das  für  den  Gebrauch  benöthigte  Metall 
beschaftt  war. 

,,I^s  ist  nothwendig,  dass  der  zum  Tode  verdammt  werde,  der 
Seinesgleichen  den  Tod  gegeben  hat;  ich  bestätige  deshalb  das  Ge- 
setz meiner  Vorfahren,  das  die  Todesstrafe  über  alle  Mörder  ver- 
hängt ,  fuhrt  Garcilasso  de  la  Vega  unter  den  Denksprüchen  des 
Gesetzgebers  Pachacutec  auf. 

Ausser  Todesstrafen  wurde  auf  körperliche  Züchtigungen,  Ver- 
bannung u.  s.  w.  erkannt.  \'on  dem  (tarpejischen)  Fels  Muarcuna 
bei  Ollantay-tambo  wurden  Verbrecher  hinabgestürzt,  und  ahnliches, 
oder  ihre  Erhängung,  wird  vom  Cerro  de  los  Ahorcados  (bei  Supe) 
gesagt. 

Vornehme  wurden  um  so  schwerer  bestraft,  je  höher  stehend. 
Die  Eltern  wurden  für  Vergehen  ihrer  Kinder  verantwortlich  ge- 
macht, die  Vorgesetzteti  für  ihre  Untergebenen.  Lüge  und  Müssig- 
gang  wurde  hart  bestraft.  Bei  Zauberei  ward  die  ganze  Familie 
hingerichtet. 

Als  eine  wahrscheinlich  mit  Ehrerbietigkeitsverletzung  in  Be- 
ziehung stehende  Strafe  wird  das  Ausschlagen  der  Augen')  erAi'älint, 
und  dass  mitunter  l'rommigkeit  dahin  gefuhrt  habe,  sie  freiwillig 
auszureisseu,  um  jeder  Störung  im  heiligen  Dunkel  des  Tempels  vor- 
zubeugen. 

Die  Richter')  in  Peru  hatten  jeden  Rechtsfall  binnen  fünf  Tagen 
zu  entscheiden,  und  von  den  Untergerichten  musste  in  jedem  Monat 


')  TomAi)  un  c.irri/o  (an  liicnpo  coiiio  p.ilino  y  nicdio ,  y  tcido  liueco,  y  ponenselo 
al  dcliiKiucnlc  .sobrc  cl  ojo,  y  danle  con  la  p.-ilii).i  tan  rcsciu  «Ic  la  oira  jiarle,  qne  \c 
h.-<cen  Miltar  los  ojos,  y  vienc  incontineiite  i  dar  en  la  inano  por  el  Camino  adclante,  y 
assi  Ic  s.ican  los  ojus  (ftls  Strafe)  in  Pen  (a.  Oviedo). 

■'')  I)LcUran  los  Indios  viejn>,,  Naturalem  ilc  la  Ciudad  de  Ciizco,  l'crsonas  prtndpalcc, 
lu  siguicine;  demas  tic  (juc  cii  Tlcitos,  que  cllos  hau  tcnid<i  ante  ia  JusUcia  Kcal,  sc  tcs 
ba  pre^untado  como  eran  jur-gados  en  tiempu  de  su  (^cntilidad;  i  lo  que  se  halLi  es, 
que  qnando  alguno  delinqueme  era  puesto  «n  la  Caroel,  y  para  averiguar  la  culpa,  era 
llevado  delante  del  Inga,  i  alli  se  ponian  los  Ttstigos  cn  presenda  del  deliquente,  i  le 
dccia  endo  iino,  «  tmüo  lo  liavi.i  vislo  Iiaccr,  i  .T>^i  'juedahi  convcncido ,  i  el  Inj;a  Ic 
mandaba  costigar,  confuriuc  al  dclilo ,  ]>or4uc  adoixle  el  residia,  solo  cl  cra  Juez,  i  ante 
il  »e  pedian  todos  los  agravios.  El  que  mataba  i  otio,  por  robarle,  tenia  pena  de 
mueite,  dcm.'ls  de  iikM iiit  nt  ihm  cn  la  Caroel,  para  niaior  pena,  i  ücspues  de 

ulornientado .  le  niataban.    Kl  que  robaba  |K>r  rici<«,  tenia  por  pena  dc^errado  de  su 


Digitized  by  Google 


RICHTER. 


549 


ein  Bericht  übet  die  zur  Verhandlung  gekomnicnen  Fälle  eingereicht 
werden.  Zu  den  Aemtcrn  der  Dccurioncs  gehörte  es:  „ser  fiscal 
accusador  de  qualquicra  dclito '  (s.  Garcilasso). 

Tn  jedem  Dorfe  fand  sich  ein  Richter,  um  die  Streitigkeiten 
unter  den  Bewohnern  zu  entscheiden,  handelte  es  sich  aber  um  eine 
Rechtsfrage  zwischen  zwei  verschiedenen  Bezirken,  so  schickte  der 
Inca  einen  Hevollmächtigten 

Die  Vergehen  von  Kindern  wurden  nicht  nur  an  diesen,  sondern 


Natural  ä  los  Andes,  ))or  scr  Ticrra  enrcrinn,  i  diferente  temple,  quc  la  suia,  sin  que  oswe 
salir  «Je  alli,  sin  mandado  «kl  dcinas  de  <]uc  pagaba,  si  tcnia  de  quc,  cl  luirto  nuc 

havia  hcchu.  Kl  que  hunaba  con  necesidad  algunas  cosas  de  cunicr,  era  bolauiente  repre- 
besdido,  sin  quc  le  diesen  otra  pena,  mas  (|ut  apercibirle,  «{ue  trabajate;  i  si  oUavezlo 
bicicflc,  qne  seria  castigado  con  Piedra  cn  las  espaldas,  publicamente,  que  era  castigo  afren- 
toso.  El  'jut  mn(a!)a  n  otro  cn  pendenciai  5c  avcrij^uaba.  ante  todas  cosas,  'juitn  havia 
sido  cl  que  diö  la  cau!>a  ä  (.IIa,  i  si  la  diö  el  muertu,  era  livianaineute  castigado  el  quc  Ic 
inatö,  a  la  voluntad  del  Inga ;  i  si  el  que  diö  la  causa  h.  la  pendencia,  fue  el  matadori  tcnia 
p«na  de  mnertCi  i  por  lo  menos  de  dcsteiraban  k  los  Andes,  Tierra  (oomo  se  dixo)  en- 
femuii  i  mal  sana  para  quo  sirviesc  alli  perpctuanicntc.  cumu  en  Galcras  en  las  Chaca- 
ras .  <'(  Ilcrcdadcs  de  Coca  dcl  Injja.  Kl  (|ue  mataba  a  tr.iicii>n,  lucgo  incontintnle ,  Ic 
niaUbaii  publicanicnic ,  aunquc  fucsc  Persona  de  caltdad.  LI  quc  nutaba  con  llcchigos 
tenia  pena  de  mneite,  i  hadase  cste  castigo  publicamente,  badendo  Hamamiento  de  Gente 
para  quc  lu  vielen,  i  asitnismu  mandaba  el  Inga  matar  tuda  la  dentc  de  la  Casa,  t 
Familia  dcl  lal  llechicero,  ö  I iLciiiccra ,  porquc  sabia ,  qiic  t(Klo>  los  dt  la  Casa,  Hijos, 
i  Criados  del  tal  llechicero,  o  llechicera,  sabian  aquel  oiicio.  El  Cacique,  quc  mataba 
algun  Indio  so  sajeto,  sb  Ucencia  del  Inga,  le  castigaba  publicamente  con  Picdta  en  las 
espaldas,  quc  cm  (como  se  dixu)  castigo  afrentoso,  aunque  cl  Indio  huviese  tcnido  mucha 
culpa  cn  aljjuna  cosa,  '\uc  il  ('acii|uc  le  Imviist-  niandado;  i  -^1  cl  ta!  TaciiiiK  lu  liiivioc 
bedio  otras  veces,  despucs  de  liavcr  sido  castigado,  i  rcprclicndido  por  ello,  Ic  malaban; 
i  si  por  racgos  de  otros  era  perdonado,  Ic  desposeia  del  Sefiorio  del  tal  Pueblo,  i  le  daba 
a  otro.  El  qne  mataba  a  su  Muger  por  Adnherio,  era  libre,  i  sin  pena;  i  si  la  mataba 
por  otros  algim  enojo,  o  pasion,  tenia  pena  de  oiuerte,  »i  era  Indio  particular:  i  si  era 
Indio  principal,  de  quicn  hacia  caso,  se  Ic  daba  otra  pena,  i  no  de  mucrte.  l  a  Mugcr 
quc  mauba  a  &u  Mando ,  cra  colgada  de  los  pics  cu  parte  publica ,  i  alli  cstaba  liabta, 
qoe  moria,  sin  que  mingana  Persona  la  osase  quäar.  La  Mnger  preflada,  qne  tomaba 
a^ona  cosa  para  mover,  tenia  pena  de  mncite;  i  la  P^rsuna  411c  Ic  diu  algun  Cebcdi^o 
6  rcnicdio  para  quc  movicsc,  ö  l.i  hiciese  mover  de  malicia,  dandolc  ^'jIjk-s.  tcnia  la 
misma  pena.  El  quc  for^alia  alguua  Mugcr  soltera,  le  daban  por  casligo  con  l'icdra  cn 
las  espaldas,  que  en  (oomo  se  dixo)  castigo  afrentoso;  i  si  lo  bavia  becbo  otras  veces, 
tenia  pena  de  muerte.  El  que  por  fuerca  coirompia  alguna  Mnger  Virgen,  si  era  la  tal 
fucn^a  lu-clia  ä  Muf,'cr  principal ,  luego  le  niataban ,  i  si  cra  hccha  ä  Persona  particular, 
i  cl  que  lu  havia  hecbo,  no  ha\'ia  otras  vcccs  conictido  M^mcjante  dclito,  Ic  daban  por 
pena  una  mancra  de  turmento,  que  cUos  usaban,  pcro  si  lo  havia  hecbo  otras  veces,  le 
daban  pena  de  mneite.  El  que  adulteraba  con  Muger  agena,  le  daban  por  pena,  que 
fucse  atomicntado;  i  si  la  Muger  era  de  Persona  principal,  le  malaban,  i  asintismo  ä  la 
Mugcr  AduUtra,  aunque  fu«se  principal;  porquc  dccian,  que  si  la  Mugcr  no  quisiera,  no 
hu%'iera  ci  lal  adultcriu.  El  quc  huriaba  alguua  cusa  de  comcr  icndo  Camino,  como 
Cbodos,  que  son  Espigas  de  Mais,  con  necesidad,  era  perdonado;  i  st  d  huno  cra  becbo 
cn  cosa  del  Inga,  tcnia  pena  de  moerte.   £1  bidio  qne  Ueraba  alguna  carga,  i  00  U 
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auch  an  den  Eltern  bestraft,  indem  neben  dem  Kinde  der  Vater 
zur  Anklage  gebracht  wurde,  um  sich  für  seine  schlechte  Erziehung 
zu  verantworten. 

Conforme  k  la  g^avedad  del  pccado,  asi  cran  los  jueces  unos 
superiores  k  otros,  y  otros  ä  otros,  porque  no  faltase  quien  lo  castigase 
con  brevedad,  y  no  fuese  menester  ir  con  cada  delito  a  los  jueces 
superiores  con  apelaciones  una  y  mas  veccs,  y  de  ellos  ä  los  jueces 
supremos  de  la  corte. 


daba  ä  sti  diieftOi  la  havia  de  pagar  el  Pucblo  donde  el  tai  Indiu  lt.i,  pori|uc  estalM  a 
SU  cMgo  el  Bervido  del  Tambo,  donde  sc  llcvaba  la  didia  cai^a,  i  el  Indio  en  casügado. 

El  que  hurtaba  el  agua  con  quc  regal}an  las  Chacaras,  6  Heredades,  i  SemeiUera.s,  i  l.t 
llcvaba  ä  las  fuias,   antcs  ijuc  le  pcrtiiiccicsc ,  cra  la  jxrna  arbitraria.    Kl  quc  afrcntaba 
a  utro  de  palabra,  cra  la  pciia  arbiiraria,  aiuiquc  al  quc  havia  <ladu  oca&ion  de  Ixs 
palabfas  le  acrecentaban  la  pena.  El  qoe  descalabra  k  otro,  6  hacia  otro  dallo  scmejaate, 
era  la  pena  acbitiaria;  i  si  era  hecho  a  traician,  tcnia  |M:na  de  (urmenUM.   El  que  per 
SU  causa  se  (]Uemaba  alguna  Casa,   tenia  pfna  tlo  rc^lituir  cl  daiio  con  sus  bitnes.  El 
que  quemaba  alguna  Puente  de  tnalicia,  tenia  pena  de  iihiltIc  ,  i  sc  cxeculaba  con  tudo 
r^or.  El  Indio,  que  eta  tnobediente  k  wo.  Caciqitc,  pi^r  la  primeim  vex  le  daban  el 
caaücot  que  el  Inga  quciia;  i  por  la  segnnda  le  daban  «aatigo  de  Picdca,  que  eia  afren* 
toso;   t  por  la  terccra  tenia  pena  de  muertc.    Lus  IlijMf  que  eran  inobcdicntcs  a  sus 
Padres,  los  castigaban  publicanicnte  lus  niisinos  l'adres.    El  Indio  Mitimac,  i^ue  se  iba 
de  donde  le  havian  mandado  esUri  por  la  priinera  vez  le  atomicutaban  por  pena;  i  por 
la  aegunda  tenia  pena  de  mnerte.    AI  Alcahuete  le  daban  tonnentos  publicamente, 
haviendo  junta  de  Gente;  t  si  perscvcraba  en  nalicio»  lo  nutaban.  EI       luiuilKi  tnojoncs, 
(1  se  cntrnba  en  Tierra  agcna ,  le  daban,  per  la  prinicra  vcz ,  castigo  cU  l'icdra,  (jue  cra 
afrciUuüu;  i  por  la  scguuda  tcma  pena  de  inucrte.    Kl  quc  hurtaba  Madera  de  Monte 
ageno»  la  pena  era  arbitiaria,  tcstituiendo,  ante  todas  cosas,  la  Madera  que  havia  hurUido. 
El  que  ca^aba  sin  licenda  en  algun  Coto.  le  daban  pur  pena  Piedra  en  las  cspaldas, 
(jiie  cra  castigo  afrentoso,  i  tomientOS.    Si  algun  Ganadu  hacia  dafto  en  algunas  Scmcn- 
teras ,  el  dueflo  de  ellas  podia  tpmar  de  dicbo  Ganado ,  ha&ta  en  lanta  cantidad  como 
havia  hedio  de  dafto,  i  todan  taiado,  i  Umitado  qnantos  ptet  de  Ibia  que  se  oomieaen, 
e  hidcsen  de  dallo,  era  una  nwdida,  que  ellos  Uaman  Topo,  i  tan  al  josto,  qne  no 
faltaba ,   ni  subraba ,   i  cunformc  h  csto  se  pagaba.    El  quc  era  obligado  al  servicio  del 
Tanibo ,  «jue  es  coniu  Vcnta ,  quc  csti  en  lus  Caniinos ,   i  acaso  sc  hurtaba  algu  en  cl 
dicho  Tambo,  k  los  que  pasaban,  castigaban,  ante  todas  cosas,  al  Cacique  principal,  por 
"  el  descatdo,  que  sus  Indio«  havian  tenido,  i  el  Cacique  castigaba  k  los  demis,  sus  sujctos, 
por  el  tal  descuido,  i  poca  guarda  en  el  dicho  Tambo.   No  tenia  eita  Gente  deuda  nin- 
guna,   porque  como  no  usaban  dineros.   todas  sus  conlrataciones  eran  trocando  una  cosa 
por  olra,  i  asi  estaba  prcscntc  lo  que  -se  cunlrataba,  sin  quc  huviese  cosa  prcstada,  iino  ä 
daca,  i  toma.  El  Cadque,  que  no  salin  k  oomer  k  la  Pla^a  publiaunente  con  los  Indios 
de  SU  Pueblo,  le  castigaba  el  Inga;  i  si  perservaba  k  no  salir,  6  lo  tenia  de  costumbre, 
!c  quitaba  cl  Cacicazgu.    K!  Indio,  que  cra  jK-rccosu,  6  <\i\c  dorinia  cntrc  ilia,  1«  ca-ti- 
gaban  cun  a^olcs,  i  con  picdra  cn  las  espaldas,  i  sc  unia  gran  cuenta  cn  haccr  csle 
castigo.   El  Indio ,  que  no  tenia  gran  respeto  k  los  Ingas ,  i  Seftcnes  le  metian  en  la 
Caroel,  donde  estaba  mocho  tiempo;  i  u  jonto  con  esto  le  hallaban  otro  culpa,  le  mataban. 
AI  que  juraba  fal^i,  <;  cr.i  nicntiroso,  le  daban  por  ))cna  tonnentos;   i  si  era  vicioso  en 
ello,  u  lo  havia  tuxiio  dos,  u  trcs  vcces,  le  niatiban  inildicainente.   Si  algun  Govemador 
de  Inga,  por  coegho,  6  por  otra  alicion,  no  guardaüa  ju^iicia,  o  di&imulaba  algo,  el  mismo 
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Dem  Richter  \\\ir  nicht  gestattet,  che  Strafe  zu  mildern,  sondern 
er  musste  <^cnau  nach  dem  k( ini;j[hchen  Gesetze  entscheiden,  und 
machte  sich  durch  jede  Modihcation  derselben  in  seinem  Ausspruch 
eines  todesuurdij^en  Verbrechens  schuldig  (so  pcna  de  la  muerte 
por  quebrantadnr  de!  mandamiento  real). 

Da  die  Peruaner  den  Inca  als  Sohn  der  Sonne  und  seine  Gesetze 
als  v(»n  dieser  verkündet  hielten,  fühlte  sich  (wie  Garcila-sso  de  la 
Vcga  bemerkt)  „por  sacrilego  y  anatema  cl  quebrantador  de  la  ley, 

Inj;a  le  casü^alta,  i  era  privado  dcl  Cargo,  i  de  nunca  inas  scr  Govcmador  ni  Juez;  i  si 
cra  eil  Cosa  gravc,  le  mandaba  nialar.  (^uandu  algun  Cacique  moria,  si  el  Hiju  maior 
era  capa^  para  d  Sefiorio,  le  nombnba  pam  dlo,  i  le  dab«  el  Duho  que  es  nna  SilleU 
pcqnefta,  en  que  los  Caci(|ucs  se  »ientan;  i  si  no  Icnia  babüidad ,  le  daba  al  s^undo; 
i  si  no  tenia  cdad,  ponia  un  Govcmador,  como  Tutor,  que  Ic  iHvicsc  a  su  cargo,  i 
mandase  el  Cacigazgo,  hasla  que  el  tal  Mofo  fucse  de  edad,  i  si  en  todos  los  Iiijos 
dei  lal  OMMiDe  nuerto  bq  havia  ningiiiio  basUnte  pa>»  dlo,  nombraba  la  scgunda 
Pefsona  dd  Faeblo  por  Cadqne,  tenicndo  habilidad  bastante  pan  ello.  Qnando 
algunos  ^fcnorc<i  <{ucdaban  sin  I'.i'lrc,  i  con  hacienda,  tomabalos  h.  cargo  el  Her- 
inano  niaior  de  cllos,  i  no  cra  l)a-tniUf,  el  Pariente  mas  cercano,  hasta  que  fucscii  de 
cdad ;  i  aunquc  cl  Padrc  po^cic^c  uiuch.i.^  TicrTa:>  en  cl  Tucblo  dondc  vivian,  no  Ics  dcxabau, 
mas  de  les  que  bavian  meneater  pan  nisten tarse,  porqoe  todas  las  Tierras  eran  de  los  Pnc- 
blos,  sin  >|uc  ningun  Vccino  las  pudiese  enagenar;  i  cnsicndodc  edad  los  tales  Menores,  6 
alguno  <lc  illos,  les  daban  !a  hacieiida  ,  que  les  cabia  de  la  herencia  de  su  Padre,  i 
les  repartia  cl  Curaca  Tienas,  como  a  los  dömas  Indios  Tributarios.  Kl  que  to- 
maba  la  Hija  a  tu  Padre,  conti«  so  vohintad  de  <1,  si  k  Hi)a  coosentia  en  dlo, 
i  no  foe  forcada,  no  tenia  pena  ntnguna,  siendo  cntrambos  de  un  Pucblo,  pero 
podkla  el  Padrc  castigar,  si  quisicsc  ,  por  havcr  toniado  NIarido  sin  su  licencia,  y  los 
mandaba  prender  cl  Inga,  i  los  castigaban  con  Piedra  cn  las  espaldas,  i  los  apartaban, 
porque  no  se  permitia,  que  sin  licencia  del  Inga,  ninguno  tomase  Mugcr,  porquc  todas  los 
Mttgeres,  qne  no  tenian  Maiido,  estaban  como  en  deposito,  para  qne  d  Inga  las  diese 
k  qnien  el  quisiese  por  Mugeres,  porque  acostumbraban  tener  muchas,  espcciaimcnte  los 
Principales,  i  la  priniera  que  el  Inga  les  daba,  esa  tenian  por  su  Mugcr  j>rincipal.  El 
que  era  deshonesto  con  Mugeres  soJteras,  i  vicioso  en  eilo,  tenia  pena  de  mucrtc ;  porque 
(eamo  dicbo  csti)  todas  las  Mageres,  qne  no  tenian  Marido,  estaban  debaxo  de  la  guarda 
del  Inga,  para  daiselas;  i  la  misma  pena  tenian  las  Mugeres,  <iue  eran  pulilicas,  i  des- 
honestas.  Kl  Curaca,  que  no  tenia  cuidado  de  corregir  los  Indios  de  ^u-  i'neblos,  i  les 
coubcnlia  hacer  hurtos,  i  dcsliuucstidades,  era  privado  dcl  Cargo,  i  .Scfiorio,  si  liavia 
sido  otra  vex  avisado  del  Inga  de  la  remision  qoe  tenia,  i  quedaba  bedio  Indio  paiti- 
cular  tributario.   Cada  an  Aflo  embiaba  d  Inga  Govemadores  4  visitar  las  Provincias,  i 

Duininius,  i  castigaban  las  Mugeres  solteras,  que  hallaljan  scr  deshoncstas,  i  los  denias 
vicios,  que  halbban  cn  cl  Pucblo,  i  apcrcibiaa  al  Cacique,  que  si  en  otra  Visita  no 
hallascn  enmienda,  que  le  quitarian  el  S^florio.  Si  era  tomado  alguno  en  Casa  agena 
oon  sn  Mija,  si  se  qaesaba  el  td  Bsdre,  era  castigado  d  qae  se  balld  con  la  ilija,  ä  la 
voluntad  del  Inga,  ö  de  su  Govcmador,  6  dcl  Cacique  del  Pueblo,  sino  havia  otro 
Supcrior.  I,a  urdcn  que  tenian  cn  adcre^ar  los  Caminos,  i  hacer  las  Pucntes  de  los  Rios,  si 
eran  Caminos  Reales,  asi  como  el  de  Chinchasuyo,  i  Condesuyo,  i  Andesuyo,  i  L'rosuyo,  que 
eran  qaatroProviadas;  hadanle  todos  los  de  cada  Provinda  dsoio«  conforme  a  los  Indios, 

iiie  triii;ui  rienas  en  la  dicha  Provincia:  i  si  eran  Caminos,  o  POentes  paiticulares,  fuera 
de  los  dicbos  quatro  Cininos  Reales,  hactanlos  los  Poeblos,  qoe  se  »ervian  de  los  Ca« 
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uunquc  no  sc  siipicsc  su  dclito,  y  acaeciö  muchas  veces  quc  los 
tales  dclinqucntcs,  acusados  de  su  propia  concicncia,  venian  ä  pub- 
licar  ante  la  justicia  sus  ocultos  pecados,  porque  demas  de  creer  que 
SU  anima  sc  condcnaba,  creian  por  niuy  averiguado  quc  por  su  causa 
y  por  SU  pecado  venian  los  matcs  ä  la  republica,  como  enfcrniedades, 
muertcs,  malos  afios  y  otra  qualquera  desgracia  comun  6  particular, 
y  dccian  que  querian  aplacar  ii  su  dios  con  su  muertc,  para  que  por 
SU  pecado  no  cnviose  mas  malos  al  mundo." 


minus,  i  Pucntes,  nac  haviaii  uicncslcr,  auiujac  gcncruliuculc  pasabaa  pur  alli  lu»i[ue  ibaii  Ue 
itnas  iMUtes  k  ölias  por  Im  dichos  Caminos.  En  los  Tenninos  de  sus  Pueblos,  que  tenian  sus 
Mojones pueslos  «nlre  tosCaimiios,  asten laTiena  de  labor,  como cn las DehesaSi  iPastos, 

i  Dcspoblndos  para  Paja,  i  Lefla,  no  potlia  iiinfjiinn  paslrtr  rucra  <U- >hn  I'oriniiios,  quc  tcriia 
por  ptrna  matar  cl  (iaiiado,  si  se  niclio  ä  pastdr  com  malicia,  i  i  i^iigar  tl  l'aslor.  La  Ofden  que 
icniancu  la  guarda  du  las  Dehc!>as  de  üanados,  quclbiuait  Muias,  es  la  arriba  dicha.  AI  quv 
por  descnido  se  le  quemaba  su  Casa,  i  de  elb  se  encendia  fncgu,  iiue  quemaba  otras, 
«ta  obltgado  h  satisfactT  lodo  cl  dallo.  El  que.en  pendenda  mancaba  .'^  <>tro,  de  niancra. 
que  no  podia  tra1>ajar  tu  las  cns.is  ordinarias.  era  uMigadn  a  suslinnik  lU  mi  haciontla, 
denUU  del  castigo  ipic  Ic  dabati  pur  cl  dclito,  i  si  no  tcnia  hacicnda,  la  aliiiiculaba  cl  Ittga  de  la 
suia,  i  dabasele  niaior  castigo  ol  tal  Deliquente,  aunque  sienipre  se  tenia  «itendun  al  que  dio 
ucasiun  para  la  pcndcucia  ,  i  se  daba  cl  castigo  nias  mudcradu  al  que  no  Tue  causa  de 
clla.  Kl  i]uc  niudaba  cl  trage  de  In  l'rovinci.i  de  adomle  tra  (porque  cn  cada  una  lo 
Uacn  difcrcntc)  Cornelia  dclito  contra  cl  Inga,  quc  era  mui  gravc  cnconlra  su  natural,  i 
contra  la  Provinda,  de  que  tomaba  nuero  trage,  i  asi  era  acusado  de  todos,  i  como  delito 
contra  d  Inga,  i  Ptovincias,  i  su  Natural  Ic  mandaba  castigar.  El  que  quebrantal«  la 
Casa  donde  estaban  las  Mamacomas  del  Sol,  Monjas  encerradas,  Ic  mala!  :in,  colgandule 
de  los  pies,  i  dcxandole  eittär  a!>i,  basta  que  luuricsc  dcntro  cn  la  nii^ma  Casa  donde 
lüco  cl  delito,  i  si  alguna  de  las  Mamaoonas  Ic  nictiö,  u  .idultcro  con  el,  sc  le  daba  la 
misma  pen«,  sin  que  fuesen  peidonados.  Tenian  las  Mugeres  Solteras  de  esta  Tierra  por 
cosa  md  vergonfosa,  i  dc^lionesia,  parir,  o  teuer  preBado,  antes  de  scr  casadas,  i  si 
ataicia  nlguna  fla<|ueca  dt  rstas  in  alguna.  procnraba  malar  cl  tal  i>reflado  cn  cl  vicntrc, 
i  tpianilu  eslo  uo  podia  Itaccr,  lu  paria  cn  grau  secrcto,  i  cntbuelto  cn  sus  Paflos,  hacia 
«diar  remedio  de  alguna  Calle,  donde  acaeda  mndias  veces  pisarlo  el  Ganado,  i  matarlo, 
i  otra»  dcspcdacarlo  Pcrrts;  i  para  remedio  de  esto,  tiico  el  Inga  hacer  una  conavridad 
cn  una  Tarcd  tan  aha.  quc  IVrros  no  jntdiescn  aUangar  ä  clla,  niando  pregt»nar, 
cun  gran  diligcucia  ,  quc  quaudo  lu  tal  acaccicsc  la  Criatura  cn  atjucl  lugar; 
con  aperdbimtento  que  si  alguna  hidese  lo  oontraiio,  quc  moriria  por  ello,  [yot- 
que  H  haiia  criar  aquellas  Criatnris,  tm  procurar,  ni  querer  saber  cuios  Hijus 
fuesen,  i  scftalu  IVrsonas,  que  (odas  las  Mafianas  fuesen  ä  visitar  aqucl  lugar,  i  si 
liallascn  alguna  Criatura,  la  llevasen  ä  una  Casa,  quc  cl  niantlö  haccr,  donde  sc  criascn 
ä  SU  custa,  i  asi  sc  rcniediarun  cstos  daäos,  i  dcspucs  de  criadus,  por  scrvirle  asi  cn  su 
Casa,  i  Labrancas  como  en  la  Guerra,  segun  la  babilidad  de  cada  uno.  Otra  ceremonia 
(demis  de  la  quc  atrds  se  ha  dicht*)  u->aban  cn  »us  casaniicuto><  dcspucs  de  coneertados, 
<]Uf  era  cl  principal  concierli>,  quc  il  Inga  Itj  quisiisc,  hcfialando  Mugcr  para  ol  Varon, 
porque  las  Mugcics  cran  mas  rogadas,  t^ue  los  llombrc!»,  a  causa  quc  los  I'rincipalcs 
Seftofcs  tenian  nucbas  por  su  senricio,  denUU  de  bi  principal  i  pur  esto  ajunaban  los  dos 
Prupoiados  dos  dias,  sin  comer  Sal,  ni  Carnc,  ni  Axi  quc  e^  su  Espeda  ni  lieber  d 
Prevage,  que  eUos  tienen  por  su  Vino,  i  pasados  los  dos  dias  dd  aiuno,  se  juntaban  c» 
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Der  Hatun-nan-camayoc  wacht  über  die  Wege,  der  Uyhua* 
camayoc  über  die  heiligen  Heerden,  der  Tucuyuh  über  die  Sitten, 
der  Guaranga- camayoc  befehligte  das  Heer  und  unter  ihm  standen 
als  Officiere  die  Apusqui- Randin,  Hatun^Apu,  Apu- Randun  u.  s.  w. 
(befehligt  vom  Inca-Apu). 

Die  meisten  Aemter  waren  erblich,  besonders  die  höheren  und 
ebenso  die  Kunstgewerbe  (von  Vater  auf  Sohn).  Die  Yanaconas 
(Helfer)  waren  zu  Frohndiensten  verpflichtet,  aber  mit  der  Freiheit, 
ihre  Herren  zu  wählen.  Der  Hucmos  oder  Tocricoc  (Statthalter) 
musste  über  50  Jahre  sein,  die  übrigen  Beamten  über  26  Jahre,  ehe 
sie  eine  Stellung  bekleiden  konnten  (s.  Montesinos).  Die  Camayus 
genannten  Beamten  beaufsichtigten  die  Ländereien. 

Die  von  dem  Inca  eingesetzten  Beamten  aus  der  Verwandtschaft 
mit  dem  herrschenden  Stamm  übten  ihre  Functionen  neben  den 
einheimischen  Häuptlingen  der  Curacas,  dfe  nach  Annectining  des 
Landes  in  ihren  Sitzen  belassen  wurden,  und  alle  hatten  alljährlich 
ihre  Treue  gegen  den  Oberiierrscher  durch  feierliche  Eidesleistung 
neu  zu  bekräftigen. 

Die  beim  Fest  Kapakraimc  (Capac-Raymi)  zur  Eidesleistung  (in 
Cuzco)  gegessenen  Kuchen  wurden  zugleich  durch  Chasqui  oder 
Botenläufer  durch  das  Land  getragen,  um  in  allen  Tempeln  vertheilt 
zu  werden,  damit  sie  die  dortigen  Beamten,  nach  abgelegter  Beichte, 
verzehrten  (wie  in  Siam  ßar  solchen  Zweck  das  Eideswasser  ge- 
trunken wird). 

In  jeder  Provinz  fanden  sich  Quipucamayus*)  oder  der  Knoten- 
schrift Kundige  als  Rechnungsbeamte  der  Central-Rg^ierung,  um  die 


cn  UDO,  i  utru  dia  Iba  la  Ücii^Kt^adu  cun  i.«  Mutlrinai  i  otras  Mugcres  k  una  Kucnic,  quc 
<n>u  focra  de  la  Chidad,  dcdicada  pata  usta  cerioumia,  i  iraia  de  cUa,  «ndina  de  sus 
cspoldas,  UD  Canlanllu  <lo  Aga«,  "de  quc  hacia  cl  Vino,  quc  cllos  usaban,  nue  es  casi 

como  Cer\eca.  litcho  de  un  prano,  <;iir  <  ^ta  (knti-  cnn»c ,  como  no«iofrtts  el  Trigo;  i 
hccho  cl  tal  Vinu,  sc  punia  dctras  dcl  Ucsposadu,  a  mis  vspaltlai»,  vittandu  cl  seiitado,  i 
sc  lo  daba  a  bcher,  bebicndo  ella  su  paite,  i  baciendule  salva  en  todos  los  Vasoc,  qu« 
de  cllo  le  daha ,  i  oon  cslo  «lutd.i)  .1  finnc  el  ca&amiento,  i  luegu  lus  Padrcs  de  ell.i 

>fnian  n  tr.nrU-  cl  axuar,  '|ii<'  t■^  ili  [hk-i»  piei  io ,  (<in>o  »-on  f'nnl^iro«.,  <>|l,i-,  Plal"'« ,  i 
oiras  cosilias  dt-  ('.-»>;;i  i  "luciialta  cl  rccicn  ca^ado  tan  ubligado  a  los  Sucgros,  por  havcrlc 
dadu  la  llija  por  Mugcr,  (juc  los  servia  cumo  Iliju  propio,  i  aun  algo  mas  (».  Ileneia). 

I)  Cada  pruvincia  en  fiu  del  allo,  mandava  asvntar  vn  lus  Quipus  |jor  la  cmenta  «le 
sus  nudo«,  todos  I<i>  liombves  que  habian  inucrtu  cu  ella  i-n  aquel  alo,  y  pur  coiuiguimic 
Jr.-i  f|u«-  li.ibi.m  n.ni'lo.  v  ]>'>r  ]iriniipio  dt-l  aflo  «nie  rntralia,  vcniat»  ron  los  «jtiipo»  al 
(^uzco  (bcrichlct  l'c<lro  l'izarro}  rm  Statistik  (s.  I'rcscott).  Im  HiuIk-  Ichou-li  (der  Tschou- 
Dynastie)  mihI  die  Tshi-fong-shi  genannten  Ilcamten  mit  Ausfertigung  der  Kartou  beaaF* 
traft  (In  China)  su  statistischen  L'ebersichten. 
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Ucbcrsiclu  cinzusrliickcn  über  die  Einkünfte,  die  Vorrath e ,  die 
Arbeiter A'crtliLiluni^r,  die  Production  u.  s.  w.,  sowie  Uber  Geburten, 
Todesfälle  und  Ivlien. 

Vclasco  ^icbt  folgende  Titel-l'>klarunßen :  Unter  den  Inca  (aus 
ileiii  Soniieni;eschIecht)  wurde  der  Herrschende  Inca-Capac  genannt, 
dann  Auqui,  der  Krbpriii/..  Mama-Öelo,  die  könighche  Gemahlin: 
Coya,  die  Xebenfrauen  und  ShipaCoya,  die  Beischläferinnen;  l'alla, 
Prinzessin;  ("uraca,  Grundbesitzer;  Nusti,  Adlij^er;  Nusta,  Kdelfrau; 
Apusqui-Camacliic,  Minister;  Apusqui-Camac,  Rathsherr;  Apunchic, 
Gouverneur;  Llacta-Camayuc.  Dorfschulz;  Taripa-Camayuc,  Richter; 
RiniapanaNUC ,  Sachwalter;  Iluasi -Camay uc,  Schloss\ oj^t ;  Vacu-Ca- 
ma\iic,  Inspector  der  Canale;  Matunnan-Cama)uc.  Inspector  der 
Strassen;  Caca -Camayuc,  Inspector  der  Brucken;  'l  .nnbu  (  aniaxiic, 
Inspector  der  Stationshauser;  Coptra-Camayuc,  Inspector  der  Maga- 
zine; Chagra  Camayuc,  Inspector  der  Felder;  Uyhua- Camayuc,  Auf- 
seher der  Sonnenheerden ;  Quipo-Camayuc,  Aufseher  der  Archive; 
I  luacha-Camayuc,  Aufseher  der  Waisen-  und  Wittwenhäuser;  Unguc- 
Camayuc,  Aufseher  der  Krankenhäuser;  Huampu  -  Camayuc ,  Auf- 
seher des  I*'ischfanges;  Chunga  Camayuc,  Aufseher  über  lo  l'amilien; 
rischea  Chunga-Camayuc,  Aufseher  über  50  I'^amilien;  (Juaranga- 
Cam.n  uc,  Aufseher  über  1000  Familien ;  Tucuyuc,  Censor;  \'illac-l'nia, 
1  loherpriester ;  Cushijiata,  Priester;  Umuc,  Magier;  Amanta,  (ielehrUr; 
Amunta,  Astrolog;  \' illca-Cama ,  Arzt;  Yachachic-Runa,  Techniker 
oder  Künstler;  \'achacuc-Runa,  Stuilent  oder  Lehrling;  Chasqui,  Post- 
bote; Vanga-Runa,  Hurger;  Vana,  Bedienter;  Ynti-Pasila,  Soiinenjuiig- 
frau;  Mania-Cuna,  Aebtissin;  Pamba)  -Runa,  Prostituirte. 

Die  Llacta-camayu  (Llacta-camax oc)  genannten  Beamten  beauf 
sichtigten  die  Ordnung')  des  Familienlebens  (s.  Blas  X'alera)  und 
besuchten  die  Hauser,  um  die  Sitten  und  die  Arbeit  zu  uberwachen, 
in  jedem  Dorfe  (LIacta)  über  die  Reinlichkeit  der  Wohnungen  wachend, 
und  mit  besonderer  Hut  iler  für  den  Unterhalt  der  Armen  bestimm- 
ten Ländereien  beauftragt 

Die  Parianas  genannten  Beamten,  zum  Ueberwachen  der  An- 
pflanzungen, hatten  (in  Fuchsfelle  gekleidet)  zu  fasten  (s.  Arriaga) 
in  Peru. 

Die  Tucuy-ricoc  (quasi  dicas  omnia  pervidentes)  waren  die  heim- 

')  «.Morgens  und  Abends  Übst  der  König  öffentlich  verlcfindigcn,  was  den  ganUcn 

Tag  oder  auch  die  Nacht  Aber  vor/utu  !inu  n  und  /u  tlum  >cy,  wohin  man  fortziehen,  wo 
man  still  li^en,  wenn  man  wieder  aufbrechen  solle"  (bei  den  Tapuyem). 
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liehen  Späher,  welche  (in  Peru)  die  Aufführung  der  l^eamten  zu 
beobachten  hatten  (wie  die  Regierungsspürer  in  Japan,  als  Ccnsorcn 
oder  spartanische  Kphorcn). 

Nach  Garcilasso  de  hi  Vega  hatten  die  Inca  die  l'crlfischerei 
verboten,  weil  für  das  Leben  ihrer  Untcrthancn  gefährlich. 

Von  Chile  sagt  Dappcr:  „Die  I -andsbcherrschung  stehet  bcy 
den  vornehmsten  Edelleuten ,  welche  sie  Ulmen  zu  nennen  pflegen, 
oder  aber  bey  den  absonderlichen  Herren,  die  den  Nahmen  Kuraze 
rühren.   An  etlichen  örtem  herrschet  nur  einer  allein,  welchen  sie 
Pulmcn  benahmen.  Ein  Ulmen  oder  Kuraze  hat  zuweilen  über  fünf 
undzwanzig,  zuweilen  über  fünfzig,  ja  wohl  hundert  Hausgesinde  zu 
gebieten.    Diesen  kommet  zu,  die  Versammlungen  des  gantzen 
Volckes  zu  beschreiben,  und  mit  demselben  sich  über  die  Landes-^ 
Sachen  zu  berathschlagen:  welches  sie  mit  niemand  absonderlich 
thun  dürfen;  noch  einige  Schätzung  fordern,  es  sey  dan  in  der  höch- 
sten nothwcndigkeit  Zudem  seynd  sie  verpflichtet,  wan  man  fechten 
sol,  die  Gemeine  wider  den  Feind  selbst  anzuführen.   Auch  stehen 
sie  unter  dem  allgemeinen  Befehlshaber  Apokurazc,  oder  aber  unter 
einem  Nentoke.   Die  Würde  der  Pulmen  oder  Kurazen  erben  die 
Kinder  von  den  Eltern;  oder  aber  die  Schwäger  und  nächsten  Bluhts* 
freunde,  wan  keine  Söhne  vorhanden.   Zuweilen  sehen  die  scharf- 
sinnigsten und  geschicktesten  den  andern  ein  Vortheil  ab,  und 
höben  oder  stossen  den  rechtmässigen  Erben  aus  seinem  Stahtc. 
Die  andern  geringem  Amtsbedienungen  geben  die  Pulmen  oder 
Kurazen  denen,  welche  sie  darzu  tüchtig  zu  sein  urtheilen  [Curaca  in 
Peru].  Aber  die  Wahl  eines  so  genannten  Nentoke  gehet  also  zu:  So- 
bald dieses  Ehrenamt  oflen  stehet,  macht  derselbe,  welcher  darum 
anzuhalten  gesonnen,  seine  rcchnung,  ob  er  so  viel  Mittel  besitzet, 
dass  er  die  Kurazen  und  Pulmen  mit  einer  herrlichen  Mahlzeit  ver- 
ehren könne.    Wan  er  sich  darzu  vermögend  genug  belindet,  lasset 
er  sie  alle   an  einen  bcstiinintcn  Ort  nöthigen:   dahin  sie  sich  dan 
gevvafnet  begeben.    Mitten  unter  ilem  I^ressen  und  SautTen,  fangt  er 
an   eine  Rede  zu   thun.    Ilierinnen   erzählet   er  erstlich  sein  l'Mles 
herkommen,  seine  fürtreffliche  Tahten,  .seinen  Reicluhuni  und  seine 
Freunde.    Darnach  ersuchet  er  sie,   ihm  zu  vergönnen,  ilass  er  die 
Hedienung  des  abgeslurbenen   Nentoke   bekleiden   möge.  Hierauf 
erhöbet  sich  ein  Kuraze;  dem  der  lüsucher  eine  Kette  von  l  urkisseii 
und   geschlitfenen   weissen  Schulpen   um   den  Hals  hanget.  Dieser 
Kuraze  beweget  die  anderen,  ohne  einige  vorgehende  Bedingungen 
zur  Wahl:  und  der  Erwählte  verspricht,  dass  er  alles,  der  gemei* 
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ncn  Sache  zum  besten,  sorgfaltii^st  beherrschen  wolle.  Hierauf  nimmt 
der  gemcltlcte  Kuraze  die  Halskette  von  Türkisscn,  und  teilet  sie 
unter  die  Vornehmsten  aus.  Sobald  dieses  geschehen,  gehet  die 
Fresserey  und  Saufferey  erst  recht  an:  und  hiermit ,  wie  auch  mit 
vielem  singen  und  tantzen,  wird  endlich  der  Wahltag  geschlossen. 
Kben  auf  dieselbe  weise  w  ird  auch  ein  Apokuraze,  oder  das  höchste 
Überhaupt,  erwehlct:  doch  dergleichen  Oberhaupt  haben  die  Ukaer 
eine  lange  Zeit  her,  damit  sie  in  grösserer  l*Vc\'hcit  k  hcn  möchten, 
über  sich  keineswegs  bestellen  wollen"  (XVII.  Jahrhundert). 

Für  die  Reisenden  waren  an  den  Strassen  Peru's  Logierhäuser 
(corpa  huasi)  gebaut  (wie  Garcilasso  beschreibt). 

l'achacutec  bestimmte,  dass  an  dre  i  (K  r  Märkte*)  in  jedem  Monat 
die  Catu  genannten  Versammlungen  abgehalten  würden,  damit  die 
Landbewohner  die  Gesetze  vortragen  horten. 

Markte  einrichtend,  gewährte  Topa-Inga  den  Kaufleuti  n  Freiheit 
des  Rciscns  und  belegte  ihre  Verletzung  mit  Strafen  (s.  Baiboa).  Inca 
Pachacutec  führte  die  monatlichen  Markttage  (Catu)  ein.  die  mit 
Festlichkeiten  verbunden  waren  (bemerkt  Blas  Valera).  Cieza  de  Leon 
erwähnt  im  Caucathal  des  Gebrauches  von  Wagen')  und  Oviedo 
in  Peru. 

Von  Inca-Roca  wird  erzahlt,  dass  er  auf  seinen  Feld/n-en  Kauf- 
leute zur  Erforschung  des  Landes  aussandtc  (wie  es  in  Mexico  ge- 
schah). Die  Kaufleute  verbreiteten  die  Kunde  von  Inca  -  Roca's 
wunderbarem  Soimcnursprung  durch  das  Land  (nach  Montcsinos). 
Los  Indios  de  Alangar  son  Uamados  l'uris  (aml  idores)  porque  sicmpre 
estan  cn  viajes  mercantiles  con  sus  tejidos  de  algodon  y  bujerias  que 
Uevan  ä  la  Nueva  Granada  y  Peru  (Villavicencio).  Aus  Bolivien 
ziehen  die  Kräuter-Quacksalber  (Collahuajas)  weit  in  Peru  hinein. 

Als  Geld  dienten  in  Peru  (nach  Acosta)  die  Coca-Plätter  (wie  in 
Mexico  Cacao-Bohnen).  Die  Peruaner  nannten  das  Gold  Thränen 
der  Sonne,  die  Me.xicancr  Götterdreck. 

In  Zeiten  der  Noth  wurde  das  Volk  aus  den  Magazinen  der  Inca 
gespeist. 

Die  Seefalirten  der  Peruaner  wurden  bereits  Pizarro  bekannt  (bcson- 

PizaiTo  rechnet  den  MarlUlwsuch  auf  ,,c«dio  mille  pereona"  (in  Xauxa),  c  vcrano 
huomiait  die  liavevano  cura  <li  annov«rar  luue  questi  genti  per  «aper  i|U«:lli,  che  venivanu 
aservirc  a\h\  gciüc  <li  };ucrr.i,  altri  havcvano  il  carico  di  yuardar  a  quanti  nella  dtta  enU«- 
vano.    ( ■hilicucliiiiia  ttnca  i  suui  inajonlomi  c  faUori  (s.  Kaniusio). 

'■')  Tracu  tuquc  para  conos^er  cl  oro  y  ruinana  para  (^^^sarlo  y  pessar  la  plata  y 
otras  meudcs  (in  Peru),  wie  Oviedo  von  Almagro  hörte  (I5>6)i  in  Folge  des  peroaaisdieD 
llandebschifTei  (von  Rttyx  gecapeit). 
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ders  von  Tumbez  aus  unternommen).  Die  Punas  waren  geschickte 
Schiffer  auf  Balsas  mit  Rudern  oder  Segel  (s.  Zarate). 

Die  Changos  binden  fiir  ihre  Schiffe  zwei  cylindrische  Schläuche 
zusammen,  (wie  die  Neger  Quinsembo's  zwei  umgekehrte  Böte). 

Thömas  Candeish  (1588)  fand  in  Maramorena  (südlich  von 
Arecca  oder  Arica)  Canoes  „gantz  künstlich  gemacht  von  zwo 
Häuten  oder  Fellen,  als  ob  es  Blasen  waren.  Und  sie  haben  auch 
zwo  Blasen  in  dem  Nachen,  die  sie  mit  einem  Rörlein  auffblasen 
und  hart  zu  binden,  und  sehnen  der  Wilden  Thiere  zu  nahen,  welche, 
wenn  sie  in^s  Wasser  kommen,  dicht  und  hart  quellen"  (cf.  Rein*s 
Abbildung  bei  De  Bry). 

Der  Fischfang  wird  als  mit  Netzen  betrieben  angegeben  oder  durch 
Pfeilschiessen  nach  Betauben  mit  narkotischen  Mitteln.  An  der  Küste 
bediente  man  sich  der  Flösse  für  Schiffahrt  (und  so  auf  dem  Titicaca- 
See),  oder  der  Caballitos  genannten  Schilfbündel ')  (wie  noch  heute). 

Die  Spanier  beschreiben  den  jjeordnetcn  Postdienst  im  Inca- 
Reiche  und  die  raschen  Botengänge,  wodurch  Seefische  vom  Hafen 
Quilca  nach  Cuzco  geliefert  seien. 

Die  l'ayn  genannten  Postboten*)  (in  Mexico)  wechselten  in  den 
Techialo)  an  genannten  1  hurmchen  (s.  Torqucniada). 

,,Oft  bedienten  sich  die  Mexicaner  der  Couriers,  Geschäfte  aus- 
zurichten, und  diese  hatten  alsdann,  nach  der  Beschaffenheit  der- 
selben, auch  ihre  besonderen  Kennzeichen.  Krachten  sie  die  Nach- 
richt, dass  die  Mexicaner  eine  Schlacht  verloren,  so  gingen  sie  mit 
losen  verwirrten  Haaren,  und  begaben  sich,  ohne  ein  Wort  mit 
jemand  zu  reden,  gerade  nach  dem  königlichen  Palast,  knieten  vor 
dem  König  nieder  und  erzählten  den  Zufall  War  aber  ein  Sieg 
erfochten,  so  sähe  man  sie  das  Haar  mit  einer  bunten  Schnur  zu- 
sammeiii^^cbunden ,  und  den  Leib  mit  einem  weissen  baumwollenen 
Tuch  umgürtet  In  der  Linken  trug  der  Bote  das  Schild  und  mit 
der  Rechten  schwung  er  das  Schwerd,  als  in  der  Schlacht,  um  da- 
durch seine  gute  Botschaft  anzudeuten,  und  sang  zugleich  von  den. 
grossen  Thaten  der  alten  Mexicaner,  indess  das  freudige  Volk  ihn 

* 

Die  Indianer  der  Bay  von  San  Franciscu  liattcn  keine  Hoote,  ,,their  only  nu.-ius  of 
iwvigation  vere  bandles  of  tule*rushes  (lashed)  fimily  tu^cther  in  rolls  and  putnted  at 
both  ends." 

')  The  inMitution  of  thc  Peruvian  posts  seems  to  have  mado  a  [jrent  Impression  on 
the  inind->  «»f  the  S[t.Tniards,  wlio  first  visilcd  the  countiv  .  l><:ii»erkt  Prcscnlt  und  lu.icht 
darauf  aulmcrk.saui,  dass  dies  (.s.  llerodot)  in  I'en>ii-n  envulmtc  Institut  (chine'<i<<chen  Altcr- 
thams)  sich  in  America  bei  „two  barbarian  natio«ift"  (Mexicaner  und  Peruaner)  gerunden, 
ehe  CS  bei  den  civilisirten  Völkern  Europa's  in  Gelwanch  gelconunen. 
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unter  vielem  Zujauchsen  nach  dem  Palast  begleitete.  Um  die  Nach- 
richten desto  geschwinder  fortzubringen,  standen  auf  den  grossen 
Heerstrassen,  sechs  Meilen  auseinander,  kleine  Thiirme,  darin  sich 
allezeit  Couriers  bereit  halten  mussten,  um  die  Aufträge  gleich  weiter 
zu  bringen.  Sobald  der  erste  Courier  abgeschickt  ward,  lief  er  so 
hurtig  als  möglich  zur  nächsten  Station,  oder  Thurme,  trug  seine 
Geschäfte  daselbst  einem  andern  auf,  und  gab  ihm  ein  Gemälde, 
welches  die  Ursache  seiner  Absendung  vorstellte.  Der  zweite  Courier 
brachte  es  abermals  zur  nächsten  Station.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  Nachrichten  so  geschwinde  von  einer  Station  zur  anderen  be- 
fördert, dass  sie  zuweilen  in  einem  Tage  drei  hundert  Meilen  weit 
kamen,  wie  einige  Schriftsteller  versichern.  Auf  diese  Weise  erhielt 
Montezuma  II.  täglich  frische  Fische  aus  dem  mcxicanischen  Meer- 
busen, ob  er  gleich  auf  zweihundert  Meilen  von  der  Residenz  ent- 
fernt war.  Diese  Couriers  wurden  von  Jugend  auf  im  Laufen  geübt; 
und  um  dieser  Uebung  desto  mehr  Aufmunterung  zu  geben,  setzten 
die  Priester,  unter  deren  Aufsicht  dergleichen  Knaben  stunden,  oft 
Preise  im  Wettrennen  aus"  (s.  Clavigero). 

Die  Botenläufer  wurden  von  den  umliegenden  Dörfern  geliefert 
(als  Charquis*)),  ,,cn  cada  topo  avia  quatro  yndios  ordinarios  de  noche 
y  de  dia  que  scrvian  de  postas,  los  quales  se  mudavan  cada  nies  e 
proveyan  las  comarcas  como  cayan  cada  uno  en  su  parte"  (in  Peru). 

Weder  Müssiggänger,  da  es  für  Jeden  zu  thun  gab^),  noch  Bettler 
waren  in  Peru  erlaubt ,  und ,  während  es  bei  gleichmässig  jährlicher 
Vertheilung  der  Ländereien  und  Beschäftigungen  Arme  an  sich  nicht 
geben  konnte,  wurden  der  Arniuth  Verfallene  von  Regierungswegen 
aus  den  Staatseinnahmen  unterstützt.  ,,Kra  tanta  la  orden  que  tenia 
en  todos  sus  reinos  y  provincias,  que  no  consentia  haver  ningun 
Indio  pobre  ni  menesteroso,  por  que  havia  ordeu  >■  formas  para  cllo 
sin  que  los  pueblos  reciviesen  vexacion  ni  molestia,  por  que  el  Inga 

>)  Solo  cra  ntenester  darlo  que  se  aria  de  tracr  a  la  primeia  postai  porque  ün  haicr 
mas  dtligencya  U^aae  todo  el  camyno*  y  aonqoe  cia  algun  trdMjo  pam  loa  Yndios, 

pcro  dcspues  <k"  entalil.iflo  como  est.iva,  tra  niiiclia  maj^estad  y  contcntamyento  parn  el 
N'iiga,  y  iicgocio  yniportanlc  para  el  (jovienio,  ä  lo  menos  no  lo  c  yo  Icido  ilc  nyngun 
rey  ny  oydolo  decir  (1571)-  Nach  der  Zeit,  da  die  Spaakr  Fem  ttberwlkigct ,  ging 
dieses  ntttsliche  Werde  zu  nichte  (bemerkt  Dapper). 

')  ,,Ein  icdcr  lernte  von  Kindheit  auf  nicht  allein  ein  Hnndwerck,  sondern  auch  Alles, 
\vtlche>  man  rur  Ilaushallunj;  nötliifj  erachtete,  als  das  Weben,  den  J$au  der  Häuser  und 
Aeckcr,  und  die  Wcrckzeugc  hierzu  selbsieu  zu  machen,  dergestalt,  dass  keiner  den  andern 
nfithif  haue.  Unterdessen  blieben  gleichwohl  vor  «di  setbsten  die  Kunstmeister,  derer 
Kunst  mehr  zum  Zierr.ilh  und  zur  Ergetzung  dienet,  als  <lie  (]oId-  und  Silber -schmiede, 
die  Mahler,  die  Töpfer,  die  äangmeister,  die  Tintscr  und  deigleichen  Leute"  (in  I'eru}» 
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1o  suplia  de  sus  tributos."  So  ergab  sich  der  Königliche  Titel  „Huac 
Chacuyac,  que  quiere  decir  amndor  y  bienhechor  de  pobres". 

Das  Casera  genannte  Gesetz  verbot  wie  den  Müssiggang  so 
auch  das  Speisen  bei  verschlossenen  Thüren  (in  Peru). 

Ueber  die  treffliche  Ordnung  im  Inca-Reich  legen  die  Conquista- 
dorcs  selbst  das  schlagendste  Zeugniss  ab,  und  in  ihrem  Namen 
der  letzte  derselben  (15S9):  „Habemos  destruido  con  nucstrn  mal 
exemplo^)  gente  de  tanto  goverao  como  cran  estos  naturales  y  tan 
quitados  de  cometer  delitos  ny  aceso^"  bekennt  in  seinem  Testament 
(1589)  Antonius  de  laCalancha.  „Era  tanta  la  orden')  que  tuvieron 
estos  IndioSr  que  a  mi  parecer,  aunque  mmho  se  piense  en  ello,  seria 
dificultoso  mejorarla,  conocida  su  condicion  y  costumbrcs",  bemerkt 
Ondegardo  von  der  Einrichtung  der  Staatsarbeiten  in  Peru  (in  seinem 
Berichte  an  die  spanische  Regierung). 

.\ehnliche  Urtheile')  wiederholen  sich  (neben  mehr  oder  weniger 
Schönfärberei)  trotz  dem  andrerseits,  in  der  Beleuchtung  durch  eine 
neue  Religion,  hervortretenden  Gegensatz. 

Die  Kunstfertigkeit  der  Indianer  in  Peru  und  Mexico  wird  von 
den  Conquistadoren  zu  wiederholten  Malen  mit  bewundernden  Aus- 


•)  Han  vcnido  ä  tal  rotura  en  ofensa  <lc  Dios  estos  naturales  por  d  m.-il  exemplo 
qne  Ics  hemos  dadu  en  lodo,  que  aqucl  cxlrcmo  de  no  hacer  cosa  mala  se  ha  cunvcnido 
cn  que  boy  ninguno  6  pocos  bacen  buenas,  y  lequieren  remediOf  y  esto.  toea  k  ni 
Magest.id,  pan  que  descargue  su  coiicicncia,  y  se  lo  advierte,  pucs  no  soy  parte  para 
aaas  (s.  Lcjcsema  oder  Mancio  Serra  de  Ltguisamo). 

')  The  Royal  Audience  of  Peru  under  Philip  II.  (ihere  cannot  be  a  higher  authority) 
bean  emphatic  testimony  to  the  cbeap  effident  administratioa  of  justice  under  the  Incas. 
„De  Bueite  que  los  vidos  eran  bien  castigados  y  la  gente  estaba  bien  sujeta  y  obedtente« 

y  aun<|iif  cn  Ins  dichas  pen.Ts  liavia  csccso,  redundaha  cn  bucn  j^ovicnio  v  jxilirin  siiya  y 
mediantc  ella  cran  aumcntados  (porque  lo-^  Iixlios  alababan  la  guvernaciun  dcl  \'nga  y  aun 
los  Espafloles,  que  algo  alcaiuan  de  ella,  es  purque  todaa  las  cosas  susodicbas  se  deter- 
minaban  sin  haceries  costasy*.  Zurita  piotestiit  gegen  die  Bezeichnung  der  Azteken  als 
Barbaren,  da  ihre  staatlichen  Einrichtungen  neben  den  europäischen  nicht  xurBckge.standen. 

*)  Abra/aron  muy  de  bucna  yana  las  Ii  ycs  que  sus  principes  enscfla<los  con  la  lumbrc 
natural  ordcnaron,  y  las  guardaron  niuy  cuinplidamcnte.  Kn  lo  qual  teugo  para  mi  que 
estos  Incas  del  Peru  deben  ser  preferidos,  no  solo  i  los  cbinos,  japones.  y  &  los  indios 
oiicntates,  mas  tambien  a  los  gentiles  naturales  de  Asia  y  de  Gnci:).  l'orque  bien  mifado, 
nn  Innto  de  estimar  lo  que  Numa  l'onipilio  ]>adcciö  y  trab.ijn  m  haccr  leycs  para  los 
Kuuianos,  Solon  para  los  Atenienscs  y  Licutgo  para  Ioü  Lacedemontos  (s.  lilaa  X'alera). 
The  most  enlightened  of  the  Spaniaids  wbo  first  visited  Peru»  strack  with  the  general 
appcarance  of  plenty  and  prosperity.  and  with  the  astonisbing  order  witb  which  every 
thing  throughout  the  country  w.ts  rcjjulatt  d  ,  :iic  Icun!  in  thcir  expressions  nf  admiration 
(s.  Prescott).  Ningun  hombrc  de  consideracion  habrä  <[ue  no  se  admire  de  tan  noble  y 
prAvido  gobiemo,  pues  sin  ser  religiosos  ni  chri»tianos  los  Indios,  en  su  manera  guor- 
dabaa  aqodla  tan  alta  perfecton  de  no  teuer  oosa  pioina,  provcer  k  todo  lo  necesario,  y 
sttstentar  tan  copiosamente  las  oosas  de  la  religion  y  las  de  su  rey  y  seBor  (s.  Aoosta). 
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drucken  anerkannt,  keine  Wi^ieichung  ist  ilinen  zu  hoch  iintl  sie 
gestehen  für  \erschieilene  runcte'  ein,  dass  die  aniericanischen  Ar- 
beiten die  ihrer  eigenen  Kunstler  sogar  ubertraten,  1  )ie  ersten  Ik-ute- 
stuckc  scheinen  manche,  nicht  nur  ihres  Metalhvertlies  wegen,  kost- 
bare Stucke  enthahen  zu  haben,  doch  ist  kaum  \iehnehr  davon 
übrig  gebheben,  als  die  Bochreibung  der  mexicanischen. 

Viir  die  Incap-nma,  L'ntertliancn  ties  Inca  im  \  iergetheiUen  Reich 
(Ttahuantuisu)  ii )  erschienen  die  aussenstelienden  '  I  l^arbcu  en  (wie  ilcn 
di  utlicli  redenden  Nahuatl  in  Mexico)  als  Wilde  oder  Sacha-runa, 
uiiil  die  Inca  suchten  bei  .Austlehnung  der  Herrschaft  die  rohen  (ie- 
brauche  zu  mildern,  ilurch  Abschaltung  der  Menschenojifer  (wie  es 
von  den  Romern  in  C  arthago  gefordert  wurde),  Bestrafung  der  un- 
naturlichen 1-aster  u.  s.  \\ . 

Die  V^eruentlung  tler  difte  gegen  I'einde^)  (in  vergifteten 
W'alTen)  wurde  nach  tler  l>c)berung  Moqucgua's  von  Ma)  ta  Capac 
bei  Leibesstrate  verboten  (s.  ( larcilasso).  Auf  den  Antillen  fand 
sich  ihr  Gebrauch  bei  den  Caribcn,  wie  sonst  an  der  Ostkuste  Sud- 
anu  rica's.  Die  Indianer  in  der  Pampa  del  Sacramcnto  gebrauchen 
die  vergifteten  W'afTen  mu'  zur  J.igd,  nicht  /um  Krieg,  und  nennen 
die  Weissen  Harbaren,  weil  heuer  und  I-aseti  \erwendi  nd  (s.  Skiniier). 
Muayna-Capac  hatte  den  Aufstaiul  der  ("arangues  (bei  Quito)  /u 
untcrdriicken,  die  sich  wegen  des  Verbotes,  Menschenfleisch  zu  essen, 
empört  hatten. 

Die  cannibalischen  C  hirihuanos,  von  denen  gesagt  wird,  dass  sie 
die  Schafhirten  noch  lieber  frassen.  als  ileren  Iherden,  gaben  ihren 
Brauch,  die  \erstorbcnen  Verwandten  (neben  den  h'einden)  zu  essen, 
durch  den  l  '.intluss  des  benachbarten  Inca- Reichs  schon  \  or  ihrer 
Unterwerfung  auf  (indem  die  Inca  sie  vielleicht  zu  Unterredungen 
berufen  hatten,  wie  Darius  ihre  indischen  Gleichgesinnten). 

Jeder  Kingriff  der  Soldaten  auf  dem  h\ldzugc  in  Frivat-Eigen- 
thum  war  mit  Todesstrafe  belegt  (unter  tlen  Inca). 

Die  Inca  verpflichteten  fin  C  luujuiabo)  mit  30  Jahren  zu  Kriegs- 
diensten, mit  25  zur  Zeugverfertigung,  mit  20  zur  Reinigung  der 
Wege  und  zur  ^Xussaat,  mit  10  zum  Vogelfang,  mit  50  zum  h'eld- 
bestellen  (s.  lierrer.i).  i  luascar  i  itui)ac  bestimmte  die  Aushebung 
für  die  Wehrpflicht  auf  das  30.  Jahr  (nach  Montesinos). 

')  Selbst  die  christlichen  Indianer  (in  BoUvia)  nennen  die  Weissen,  ülwrhnupt  die 
Nicht*Iiidiiuier,  häufig  Chruttanos  (s.  Tschudi). 

')  rroctttabaa  que  la  giicira  fuese  la  mas  Itviana  «{ue  se  pudiese,  bemerkt  Somriento 
von  den  lacas. 
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Aus  den  zur  Unterwerfung  ge7A\  uiv_:enen  Aufständi^rhcn  in  der 
Stadt  Vana\  nc(»  wählte  Yupanqui  seine  Leibwache  der  Vanacoiias. 
die  dann  in  Rivalität  traten  mit  den  (adligen)  Orejones  (nach  A)  llos 
oder  Geschlechtern  geordnet).  Huascar  Titupac  führte  die  Unter- 
scheidungen der  Kriegskaste  ein. 

Die  Aylki  cuzcos  bildeten  eine  Art  iinstcrbhcher  Legion  in  der 
nächsten  Nahe  des  Inca  (wie  ähnlich  bei  Perserkonigen). 

Mango  Capac,  bemerkt  Oliva,  prociamirte  das  Gesetz  der  Inca, 
dass  Alles  diesen  gehöre').  Zum  Huldigungscid- )  wurde  das  von 
den  Sonnenjuiigfrauen  geknetete  Brod  von  den  Beamten  gegessen 
(wie  in  Siani  das  Eideswasser  getrunken). 

Der  Tribut  war  in  tien  verschiedenen  Provinzen  Peru  s  nach  tlen 
speciellen  Erzeugnissen  bestimmt,  sowie  bei  den  Ckissen  der  Be- 
völkerung gemäss  ihrer  Beschäftigung,  und  auch  den  Armen  soll, 
um  sie  nicht  unthätig  zu  lassen,  ein  Tribut  in  Lausen  .infrilegt  .sein, 
wie  im  Thal  von  Vini  (wo  Federspulen  mit  Läusen  in  den  Gräbern 
j^efundcn  wurden).  Auch  Cazonzin,  König  von  Mechoacan.  legte 
da.sclbst  den  Armen  einen  Tribut  von  Läusen  auf  und  ein  gleicher 
(oder  von  Würmern)  wäre  in  Ttascala  bezahlt  (s.  Herrera),  und 
wird  dies,  wie  in  Peru,  auf  Blattläuse  (zur  Cochenille- Bereitung)  be- 
zf)gen  (s.  Rehfues),  da  das  gezwungene  Einliefern  einer  bestimmten 
Zahl  Kleiderläuse  die  Reinlichkeit  nicht  etwa  befördert,  sondern  zur 
Brut  jener  geführt  haben  mochte.  Von  den  Läusen,  die  Ojeda,  als 
Tribut  in  Säcken  bei  Montezuma  gesehen,  meint  Torquemada,  dass 
es  sich  um  ,,gusanillos  de  seda"  gehandelt  habe. 

Die  edlen  Metalle,  die  nach  Cuzco  abzuliefern  waren  (mit  dem 
Verbot  der  Ausfuhr)  wurden  für  den  Schmuck  der  Tempel  ver- 
wandt. Der  Tribut  der  Provinzen  ward  beim  Raymi-Fest  einge- 
liefert. De  nadie  recibian  tm  puAo  de  mayz  por  presente.  bemerkt 
Hcrrera  von  den  peruani.schcn  Beamten  (als  unbestechlichen). 


')  Ijfs  Floridiens  nt  siment,  nc  plantent,  ne  prennent  ricn  ni  &  1a  chassr,  ni  a  la 

|M*chi- ,  qui  ne  <^nh  a  la  di<i]>o\iiion  de  h-m^  cliefs,  qui  distribuent  et  donnent,  comme  il 
Idir  |>1.iit  {■,.  ("orcil).  The  chiefn  on  thr  Bahamas  possensed  similar  absolute  power 
(according  to  l'ctcr  .Martyrj. 

Beim  Eid  der  OstjSken  (in  Kasan)  ,,lt5k  man  ihnen  rwel  Degen  kreutweise  vor. 
¥a  nSliert  »ich  Einer  »adi  dem  Andern»  wid  man  reicht  einem  Jeden  ein  Stttckchen  vier- 
rckig  ßoschnitt*  in  s  l^mdt  in  Salz  t  iiiRftunkl  üher  die  Degen  ^veg,  weUlie'-  ••ic  h.ilt» 
kniecnd  vcn»chhu;kin.  Khcnso  schwören  aucli  die  i'schuwaschen"  (s.  Worl^),  Beim 
Schwur  (in  Martinowo)  ,,l>erahl  Iier2og  Heinrich  dem  Siephan  nach  Landessitie  einen 
Trank  Wassers  zu  nehmen"  (iao8  p.  d.)  im  Leinkauf-Trinken  (auch  mit  Wein  oder  Meth). 
Bei  der  schwedischen  Thronbesteigung  wurde  der  Braga-Becher  tum  V>r\\\h<\i'  getrunken. 
BMlian:  America.  I.  3ti 
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Die  militairischc  Rangordnung  wird  bei  Vclasco  folgcndermasscn 
gegeben:  Apusquipay,  General;  Apusqui-Randin,  General-Lieutenant; 
Hatun-Apu,  Oberst;  Apu,  Major;  liatun-Apu-Randin,  Ober-Lieutenant; 
Apu  - Randin,  Lieutenant;  Camayuc,  Officier;  Guaranga-Camayuc, 
Hauptmann  über  icx)0;  Pachsac-Camayuc,  Hauptmann  über  lOO; 
l'ichca-Chunga- Camay uc,  Hauptmann  über  50;  Chunga-Camayuc, 
Hauptmann  über  lo;  Unanchayancoc,  Fähnrich;  Huancar- Camay uc, 
Trommler;  Oquipa-Camayuc,  Trompeter;  Pucara-Cainayuc»  Festungs* 
Commandant ,  Aucac-Runa,  Soldat. 

Als  Rüstung  nennt  Velasco:  Umachina,  Helm;  Nahuichina, 
Visier;  Aucana-cushma,  wattirter  Brustpanzer;  1  luallcanga,  I  laiskragen ; 
Chuqui.  Holzlanze;  Anta-nauchi,  kupferne  Lanzenspitze;  Turpuna, 
Holzlanze  mit  Kupferspitze;  Tuccina,  Hronzeschwert ;  Macana,  Holz- 
säbel; Callhua.  Messer  aus  Holz  oder  Kupfer;  Tumi,  Cutlas  aus 
Kupfer  oder  Stein.  Die  Lstolica,  (Wurfspiess  oder  Huachi)  war  mit 
dem  Wurf  brett  (Cumana)  verbunden,  dann:  Chingana,  Wurfdolch;  Gui- 
copa,  (petite  massue  que  I  on  lance  et  dont  le  bout  est  commc  un  mar- 
teau),  Wurtkeulc;  Huactana,  Keule  aus  Holz;  Huachina,  Jiorren.  1  luachi, 
Pfeil;  Viruti,  Giftpfeil:  V^iruti-Churowa,  Köcher;  Huaraca,  Schleuder; 
Huancar  und  Hatun-Taqui,  Trommel;  Oquipa.  Holztrompete;  Churu, 
Muscheltrompete;  ünancha,  Standarte.  Chictana  war  eine  Axt  aus 
Kupfer  oder  Stein. 

Nach  den  Schleuderern  kamen  (im  Heer  Atabalipa  s)  ,,otros  con 
porras  y  hachas  de  armas"  (s.  Xerez),  dann  mit  Wurfspiessen')  Be- 
waffnete und  schliesslich  die  Lanzenträger.  Ausserdem  wurden 
Champi  (Streitäxte)  [geführt.  Die  Streitäxte  (hachas  sp.)  waren  (in  Peru) 
von  derselben  Grösse  (wie  die  spitzigen  Porras),  ubertrafen  aber  ,.la 
cuchilla  de  metal,  de  anclior  de  una  jialma.  hecha  como  alabarda" 
(s.  Oviedo).  Eine  kupferne  Lanzenspitze  mit  Zeichnungen,  die  in 
einem  Grabe  bei  Copiapo  gefunden  wurde  (s  Sani{>en.  ist  in  der  Rev. 
Arch.  (1872)  beschrieben  und  eine  ähnliche  findet  sich  im  königlichen 
Museum  Berlins. 

Montesinos  nennt  unter  den  Waffen  Peru  s  mit  Kupfer  belegte 
Ac.vtc.  Mayta  Capac  führte  die  Schilder  als  Schutzwaffe*)  ein, 
Vahuar-Huacac  (nach  Santa  Cruz)  kupferne  Brustharni.sche. 

')  .An  den  NVurfspicsm-n  befr^tigten  sie  eiiio  Schnur  um  sie  n^ch  dem  Wurf  wieder 
.'tuiick/it  luMi  7U  können,  licmcrkl  (  Lis  ij^ero  von  den  Mcxicancrn  in  .\n.'ili>f^if  mit  <1em  romi-ichcn 
.Xmentum,  während  ilic  Wurfschlingc  des  Neu-Calcdoniers  da.s  (.lucii  in  Mexico  iK-kAnnlc) 
Wnrflmtt  ersetzt. 

„Uit  Sdiuly-walTen  der  Völker  von  Nea>Spanien  bestehen  in  einer  Art  von  langen 
Wamsen,  dir  Ins  zu  einer  Dicke  von  anderthalb  bis  zwei  Fingern  mit  ßaomwoUe  gestep|tt 


iJiyiii^ed  by  Google 


WAFFEN. 


Die  Streitäxte  (die  bei  der  Aticlswcihe  verliehen  wurden)  {galten 
als  von  Manco  Capac  erfunden.  Jeder  Inca  musstc  die  Herstellung^ 
der  Schilder  (Huallcana  oder  I  luallcanca)  erlernen. 

in  Quito  war  ein  Wurfbrett  für  die  Lanzen  in  Gebrauch  und 
(nach  Rodrijjuez)  bei  den  Inca. 

Die  Kriegslagcr  enthielten  Zelte  aus  liaumwollcnzcuc^.  Neben 
Wattenpanzern  wurden  mit  Baumwolle  gefütterte  Heime  i^'^etragcn. 
Die  Chunchus  kämpften  gegen  die  Inca  mit  B<>;^en  und  l'feil,  die  ge- 
wöhnliche Waffe  (wie  Garzilasso  bemerkt)  unter  den  Andesstämmen. 

sind.  Darilljci  tragen  sie  »ine  Art  von  Schürze,  wcirlif  von  hiiiii  n  ffstgel.tindon  wirfl, 
iin*l  .III«;  groluT  I  .finwainl  l)c--ti'h(,  die  Ran/  mit  den  \  i  i --i 'm 'U  iil.ulii^-ti-n  l'"e>li  rii  ln'<l<'ckt 
ist,  so  ilass  CS  recht  hülibch  .ni>sieht.  lüv  (  onn».inieu  iler  Kriegsleutc  untcr>cliciilcn  sich 
in  <len  Farben  dieser  Federn  von  einander;  indem  die  Kine  Companie  nicht«,  als  weisse, 
«lie  andere  nichts,  als  rothe,  oder  blaue,  oder  j^t  lln  I\  <1<  rn  an  ihren  Sclüir/en  hat.  hie 
\'i)rnr1niien  tragen  darüber  niu-h  eine  Art  von  jacke,  ineli  \rt  im-<  rvt  I'an/i  r,  die  mit 
(iold  oder  SiU>n  überzogen  ist,  und  gleichfalls  zur  Alnvehr  der  \\  urfsjuesse  und  Tfeile 
dient»  so  wie  die  Schünent  welche  ebenso  undurchdringlich  für  dieselben  sind,  und  sogar 
gegen  Ilegenstösse  *  einige  Sicherheit  gewähren.  Auf  dem  Kopfe  halten  sie  eine  Schutz- 
wafTe  von  iler  (iestali  eines  Schlans^'en-,  1  ^•^^en-,  Tiger-  otler  Wolfs-Koj.IVs  mit  offenem 
Kaclun,  in  welchen  der  Mann  »ein  Haupt  hineinsteckt,  als  hätte  das  Ihier  ihn  eben 
niil  den  Zähnen  j^epackt.  um  ihn  zu  verschlingen.  Dieses  Stück  Kfistung  itt  von  Holz, 
mit  einer  Gold-IMatte  bedeckt,  und  mit  Edelsteinen  besctxt,  und  oben  darauf  ein  Feder- 
bllüch  befest ij,'t  ,  SM  dass  man  e-v  nicht  genug  bewundern  kann.  |)ie  Schilde  sind  v<in 
verschiedener  Arl>eit.  Sie  Ix  •stehen  j^ewdinlich  au-  s(arkei)  Ko!ir>.i.ii»en .  <iie  mit  dicken 
baumwollenen  Sclniüren  /iis.miuicngepllochten,  mit  Keilern  und  runden  tioldplatten  bedeckt, 
und  <to  stark  sind,  dass  eine  tdchtige  Armbrust  dazu  gehört,  wenn  man  einen  solchen 
Scbil  1  1  n  hschiesK-n  will.  Driir^t  .ilur  auch  der  Tfed  ein,  >o  ist  doch  die  i;.in/e 
iirwalt  il<-  -liiK-i  s  iligc-iiimpfl.  Man  ii.it  \n»  diesen  Scliilikn  nach  Spanien  gelir.ulit; 
es  waren  al»cr  kenie  von  denjenigen,  welche  die  Ncu-Spanier  in  ihren  Kriegen  gebrauchen, 
sondern  solche,  die  sie  l>ei  ihren  Festen  und  TSnzen  tragen.  1>ic  Trutzwaffen  bestehen 
in  Bogen,  Pfeilen  und  Wnrfspiessen.    i^etztere  halten  eine  starke  und  sehr  geschSrfte 

Spit/e  von  hartem  Stein  odt  r  I-i  eli-Kno.  In  n,  lui'!  werden  vennittel-l  einer  Art  von  Stock* 
Schleuiler  abgochossen.  Manche  dieser  W  nr(spiesM.'  halten  ilrei  Spit/en,  so  da-.s  sie  mit 
einem  Male  drei  Wunden  verurs.ichen.  Die  Schwerter  der  Neu-Spanier  werden  mit  beiden 
Hinden  gefQhrt,  und  sind  schwer  von  lIoU  gearlteitet,  nicht  vehr  lang,  aber  drei  Zoll 
breit,  und  haben  in  der  Selnuiile  eint  "si  ilie,  in  we  lcher  man  ein  Messer  \on  Feuerstein 
Viefesli^t  .  d.is  s<>  -^charf  t;e^<  hliMen  ist.  aK  ein  Rasier- Misser  von  T'^osa.  leh  liabe  es 
mit  meinen  eigenen  Augen  {gesehen,  wie  ein  Indianer  einst  m  einem  Gefectil  dem  l'ferd 
eine«  Kavalirs  mit  einem  solchen  Schwert  einen  Hieb  in  die  Brust  versetitte,  der  bis  in 
die  Höhle  drang,  und  dem  l^ben  de»  Thieres  aut^enblicklich  ein  Kn<le  machte.  Ein 
andresm  *!  snir/ie  eins  un-erer  ko>-<  M.n  einem  ein/i^'t  ii  Hieb  in  den  H.d-  fjetroft'en, 
to«lt  nieder.  Ferner  hal>cn  sie  Schleudern,  womit  .sie  sehr  weit  werfen,  und  tlie  meisten 
Kriegsleute  sind  mit  allen  diesen  Waffen  zugleich  versehen,  und  gebrauchen  sie  auch 
eine  um  die  andere.   Es  gewährt  in  der  That  einen  schönen  Anblick^  wenn  sie  in  ihrem 

Kric^^s.  Aiif/ti;'  heraninarschieren ;  ilenn  sie  halten  flie  beste  Ordnuiijj,  iin<l  -iehcn  in  ihrem 
\\ alten -Schmuck  alle  j;ar  rüstig  aus.  Ks  gibt  iiberans  tapfere  Männer  iinier  ihnen,  die 
sich  aus  dem  Tode  nicht  das  geringste  machen.  Ich  habe  einmal  /.ugesehen,  wie  sich 
Einer  gegen  sween  leichte  Reiter,  und  einen  Andern,  der  sich  gegen  drei,  und  selbst 
vier  ttber  eine  Stunde  bng  vertheidigte.   Ah  sie  nicht  mit  ihm  ferti;^  \n erden  konnten, 
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Bei  den  Cliinganos  genannten  T.anzcn  wurden  die  Spitzen  mit 
einem  scharfen  Schilf  ;.;chil(lct  (in  der  I'ampa  dcl  Sacramento). 

Die  Carench'^  (bei  Buenos  Ay res)  liatten  (1535)  „Kiigehi  von 
einem  Stein  im<i  daran  eine  lange  Sclinnr  (s.  U.  Schniitit),  und  diese 
Waffe  \yird  auch  in  Collao  erwähnt  (den  Holas  entsprechend). 

Von  den  Cartar  wird  i^esagt  (s.  V^elasco)  dass  sie  ihren  Feinden 
durch  den  Gebrauch  der  i'feilschusswaffc  überlegen  waren  (wie  die 
Xatrija  im  altcii  Indien ),  und  die  Inca  erkämpften  ihre  Siege  durch 
die  Schleuder,  die  sie  als  Lieblingswaffc  führten  Die  Huaraca  oder 
Schleuder  wird  >u  ben  der  Huicopa  (hölzerne  V\  urfkeule)  auch  als 
die  Waft'e  der  i'uruha  erwähnt,  mit  der  sie  gegen  dir'Cara  gekämpft. 

Neben  den  Chuqui  (Speeren'))  bedienten  nich  die  Peruaner  der 

warf  fiiur  im  Acrucr  seine  I.aii/c  nnch  iliiii ;  al>ir  «Icr  lapfcrc  Mann  fing  sie  mit  »Ut 
.Ulf.  iiiitl  schlni;  sicli  noch  -u  lanj^  luil  •-•  iiuii  ( n^ncrn  licniin ,  l>i>  zwi-cii  Iiif.iii- 
tfistcn  <lasu  kamen,  die  ilin  erst  beide  verwundeten,  und  wulireiid  ihn  der  Kinc  von  vorne 
fasste,  der  Amlete  ihn  von  Hinten  niedenttiess.  Im  Gefecht  sellisi  tauen  und  sinken  sie 
unaufhörlich;  zwischen  iiiiKin  erlielH  ii  ^i<  «  in  enl»rt/lichcs  Schrdcn  und  Pfeifen,  und  vvt  i 
in  'üt  si     [  :iniirn  und  dicsr  i\  ild.- <  IcluTihin^j  \\'>\:h  niclil  j^ewiihnl  ist,  «ler  k.inn  di  r 

1  nicht  kaum  erwehren.  L  cl)rii;ens  Mini  sie  im  Kiieü  unliarmUer/:i|(.  .Sic  sclienken  wrdei 
Urnder,  mich  Freund,  noch  Verwandten  das  leiten,  und  tiNhco  selbst  die  schönsten 
Krauen,  um  sie  aufxufrcssen.  Künnen  sie  die  licute,  die*  sie  Keroacht,  nicht  forthriii|;cn, 
M.  viilHiiiiien  sie  diestlhen.  Nur  dii.'  Adili^-tn  dürfen  nicht  um|{cl>rAclit  wer<U-n.  Sir 
werden  wohl  Itcwacht,  und  ni  einem  besonderen  kirbariM-licn  Jirauch  aufKesparl.  In  der 
Mitte  der  l'lätzc  aller  Ortschaften  steht  nämlich  eine  runde  riatlfurm ,  von  anderlhalli 
Mannshöhen,  in  Steinen  aufgemaucit.  Zu  derselben  fhhrt  eine  Trepfie  empor,  und  im 
Mittelpunkt  ist  ein  grosser  Stein  licfestijjl ,  mti  <  .iui  lb>h!imt;  .l.uin  \n  diesen  Stein 
wird  d<7  <  ".cfani^onc  mit  fincni  lanj^cn  Seil  .in  'Um  ins-.  Iictf~ti;^t.  M.in  j^ilit  ihm  ein 
Seliwert  unil  einen  Schihi  in  die  il.^nde,  und  er  muss  mil  denjciii^fen,  welche  dm  gefangen 
liaben,  einen  neuen  Kampf  liestchcn.  Itleibt  derjenige,  welcher  zuletzt  mit  ihm  feiti|; 
geworden  ist,  noch  einmal  Sieger,  so  gilt  diis  fiir  eine  besondere  That,  die  auch  dttivh 
'  in  rius^t  rcs  Ali/eichen,  wi-IlIus  «  r  Irai^cn  darf,  ;4eohrl  w  ird.  I'.ehält  aber  df r  <  M-fangene 
die  Oberh.ind,  und  ist  er  mit  sechs  andi-rcn  Streitern,  die  nach  dem  Krstcn  den  Kampf 
fortsetzen  müssen,  eben  so  glücklich  fertig  gewuiden,  so  wini  er  frei,  und  es  mnss  ihm 
Alles,  was  man  ihm  in  dem  Geiecht  aligenommeu,  erstattet  werden.  Eiomal  kSmpftc 
rÜc  Mainisciiafl  «h  s  Volke/  von  Hiicxiit/inco  mit  di  r  von  l  iila ;  <la  geschah  es,  dass  der 
Kürst  «les  Letzten  sich  in  der  liii/e  <les  (jcfeclils  von  den  Seinen  verlor,  uml  s4«  tief 
unter  die  Feinde  eindrang,  «kiss  er,  ub  er  gleich  Wunder  der  lapferkeit  veniclitete,  am 
Emle  dennoch  von  der  .Menge  ttberwSltigt  und  gefangen  genommen  wurde.  Die  Mann- 
M  haft  \iin  I  liii'M>l/iiu . .  fiilirlr  ihren  Gefangenen  nai.h  ihrer  Sta<h  ,  w«.  er  auf  die  ehcn- 
iu-^i  luit  lu-iie  Wci-iL-  den  Kani|»l  mit  sirben  der  taiifi  i^u  n  Mämu  i  iK'stelien  miis^ti- .  und 
aucli  mii  allen  Sieben  fertig  wurde.  Die  grosse-  laiiferkeil  dieses  Kürslen  inaclile  ilas 
Nolk  von  lluexotzinco  l>c<lenklich,  und  es  glaulite  (nrehten  zu  nitttutcn,  dass  derselbe, 
«s<  i;ti  er  wieder  frei  wäre,  nicht  ruhen  würde,  bis  er  sie  alle  ausgerottet.  Sie  beschlossen 
(l.ih<  i,  ihn  uui/uiiriuL;eii,  fiihricn  Solches  auch  aus,  luden  aber  'laduroli  riiie  so  schwere 
Schmach  auf  sich,  dass  sie  in  ganz  Neu-Spamen  für  wortbrüchige  un«!  verrät Uerisrlie 
l«ute  galten,  und  Nieninnd  mehr  mit  ihnen  m  thun  halten  wollte." 

>)  Die  Atahual]ia  begleitenden  Trappen  besetzten  die  Festung  (von  ('axam.ilci)  ,,con 
vaiidei.!  pufsia  en  una  lanza"  (s.  Hemando  Pizarro). 
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l'fcilc,  ilic  mit  Lcde rricnicn  j^cworfen  wurden,  tlann  der  Steinslerrie 
mit  hiiir  Spit;^en  und  .inderer  Mory;ensterne.  Die  ColIa>  kämpften 
fw  ie  bemerkt)  mit  .\\  IIos  oder  Bolas  ^L;leich  tleii  PatagonicrJ.  In 
l'icara  wurden  I"  iis^anj^eln  ;4cl)r:nicht  (nach  Ciez.i). 

Unter  den  in  Peru  gefundenen  Arten  von  Keulen  findet  sich 
(nach  Kivem!  eine,  die  der  auf  Neuseeland  und  in  der  Südbee  ge- 
brauchten sehr  ähnlich  ist. 

Die  Arbeiten  der  h  eldbesleUunii^,  de>  II.iusbaue>  u.  s.w.,  wurden 
in  Peru  nüt  L^emeinsamer  Unterstützung  Norgenommen  (s.  Rkis  V'alera  ) 
und  die  Mita-chanang  genannten  Geset/.e  rcguhrtcn  ilen  Wechsel 
l  ei  den  otil'enthchen  Arbeiten.  Die  I'eldarbeiter  in  Peru  hatten  keine 
Watifen,  da  ihnen  die  Kriegerkaste  das  Tragen  solcher  nicht  erlaubte 
fnach  Molina).  Las  cos<i>  de  la  guerra,  aunque  eran  muchas,  no 
imi^edian  a  las  del  comercio  ni  estas  a  las  cosa>  de  la  labr.mra  e 
cidtivar  de  las  tirras.  \  otra  cosa  ninguna  (unter  den  Inca).  Jede 
Familie  lin  Peru)  hatte  ein  Landtheil  (Topu)  /.u  ihrem  Unterh.ilt. 
Das  verlieirathete  Paar  erhielt  einen  Tupu  an  .\ckerl.uid,  nn  1  für  jeden 
Sohn  wurde  ein  zweiter  Tupu  /ugetugt,  bei  der  C/eburl  einer  I  nchter 
ein  halber  Tupu,  doch  \erblieb  dieser  (bei  Vermahlung!  nn  Besitz 
des  X'aters,  für  etwaige  halle  /um  Besten  tier  Tochter  reservirt, 
oder  sonst  an  den  Staat  zurückfallend  (in  Peru). 

In  den  Feldarbeiten  halfen  die  Weiber  den  ManiKrn  Die 
Manner  gruben  und  behackten  den  Boden,  .saeten.  iKuifelten  (.lie  P^nle 
.m  unil  ernteten  «las  (jctreide  ein.  Die  Weiber  streiften  die  Blatter 
von  eleu  Aehren,  und  machten  die  Korner  rein;  beide  gateten  und 
hulscten  aus  (s.  Cla\igcroi,  in  Mexico') 

Die  Topus,  (\iereckige  mit  Steinen  eingefasste  Felder,  wo  tler 
unebene  Boden  der  Sierra  in  (.he  Puna  übergeht,  wie  bei  Jtiuja) 
u.iren  mit  untt  rirdischen  Canalen  (seit  tleren  Zerstörung  durch  die 
Spanier  sie  mit  l'una  (iras  bewachsen  sind)  bewassert  und  unter 
Familii.n  /.um  Bebauen  \ertheilt. 

Da  die  Indianer  die  Kunst,  mit  Gerüsten  die  Ueberbruckungen 
unterzubauen,  nicht  kannten  ,  umgingen  sie  mit  ihren  Wasserwerken 
die  Ouelleii  der  Flusse  (bemerkt  Garcilasso). 

Wer  die  Marksteine  der  Aecker  \  ersetzte ,  wurde  (in  Peru)  als 
Dieb  erklärt  und  aufgckniipft  (nach  Garcilasso  de  la  V^ega). 

')  Die  aus  üemlloU  dvs  Ojametl  Baumes  erricbteteu  Kuraböilvn  der  Mexicanvr  hattei 
keinen  andern  Eingang,  als  zwei  Fenateichcn  obeui  and  neben  ihmea  ururden  auf  den 
l'cl<!tiii  rhilrme  gestellt,  zum  Vcrscbenchen  der  Vögel  durch  die  dortigen  Wichter  (s. 

Clavi^cro). 
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Der  zuiii  l)uni;cn  vun  den  Inseln  ^eliulle  (iuano  liiess  l'iihu-Huanu 
oder  Mist  (Iluanu)  der  Vogel.  Sinchi- Co^que  lulirle  den  Pflug  ein 
(s.  Montesinos). 

Mit  Guatiu  wurden  in  Cuba  verschiedene  i'alnienarlen  bezeichnet 
und  Pieliardtj  übersetzt  ., teuer  nuicliu  (iuano  ,  .ils  ,,tenet  nuicho  tünero  . 

Zum  Düngen  (mit  Ciuanu)  besuchten  thc  l'".in;_;eb(U'enen  Tara- 
pac.i  s  die  hisehi  in  Balsas  (s.  Cieza.)  l  euillee  .-.priclit  vun  Guano- 
Lagern  bei  Arica  (i/io). 

,,Den  Mist  hicssen  sie  Ciuano,  daher  das  I  hal  I.unaL;uana  meinen 
Namen  iiberkommen.  Den  Mist  fahrt  man  in  ihe  Thakr  l'eru,  deim 
es  ist  die  fruchtbarste  Düng  die  num  haben  m.ig"  M  s'v)- 

Das  neben  dem  (jcmeindeland  lUnch  den  bica  einem  rrivatmann 
L;cschenkte  Land,  ging  als  erblich  auf  liie  Nachkommen  über  (a  los 
hercderns  perpeluamente  e  descendientes i ,  tlie  es  intless  nicht  ver- 
theilen durften,  sondern  gemeinsam  bes.issen  und  bearbeiteten,  ,,salbo 
que  uno  que  representiib.i  siemjne  la  persona  del  ()a\  !l')  o  parcia- 
lidacl  lo  tenga  en  su  ca\et;a  .  \'i>n  l'ri\ atl)esit/.  iler  bidianei  ,  wetler 
in  Land  noch  in  Heerden  (oder  im  jagdrecht  erw  orben),  wurde  kein 
Tribut  bezahlt,  sondern  dem  Inca  nur  das  aus  tler  Bearbeitung  der 
öffentlichen  Landereien  Gewonnene  gelielert  (s.  ( )ndegardo).  Die  \  on 
den  Gcmeindelandercicn  getrennten  Guter  iiiessen  Moyas  dcl  Vnga 
y  Moyas  del  Sol. 

In  holzreichen  Lni\in/.en  fan«.len  sich  über  d.is  Sannnehi  keine 
Bestinnnungen,  aber  in  tlen  .umeren  wurden  die  Waldstrecken  lur 
den  Inca  reservirt,  als  Moax  a--  tlel  \  nga. 

W'ie  die  Peruaner  an  den  Bergen  den  l'eldbau  »ud  Künstlich 
aufgerichteten  Terrassen  (anilenes''  tiieben,  so  an  der  Küste  in  dem 
von  dem  Seewasser  durchfeuchlelen  Sande  der  I  lo\  .is,  wo  die  Mais- 
korner (ohne  Pflügen)  in  che  mit  Stocken  geöffneten  Locher  (/.wischen 
Dunger  aus  l'isehkopfen)  gepflanzt  wurden.  Der  X'ogeltlung  war 
(nach  (jaredasso  de  la  V'egaj  von  iXrequipa  bis  1  arapaca  im  Ge- 
brauch. 

Die  Feldarbeit  m  Peru  wurde  unter  den  Haylli  genannten  Jubel- 
gcsangen  voll/o^en. 

P'ur  den  l'lUig')  war  ein  Subslilul  in  (lebr.uicli,  das  \t>n  Menschen 
gezogen  wurde,  und  in  die  Lrde  gezwangt,  um  sie  aufzubrechen. 


*}  Tnien  por  aradu  \m  pnlo  dt-  una  braza  en  Ungo,  es  Uano  por  deknte  y  folÜM 

l)or  dctras ,  titnc  qiiatro  dcdos  de  aiiclu».  liaccnle  una  i)iinta  para  que  entre  cn  la  ticrra, 
a  media  \ara  de  la  {junla  liaccii  uii  ci>lrivc  de  dus  ]ialoi  aladus  fucrtanientc  al  palu  prin- 
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In  tlri  i  Tlicilc  t;cthcilt,  für  (Icii  Sonncntcinpcl.  den  Inca  und  das 
V'«»Ik,  wurde  das  Land  in  drcinionatüchcr  l'Volinarbcil  nach  wechseln- 
de r  Reihi.;nlult;e  besteih,  und  die  für  tlen  Unterhall  der  Kranken,  der 
W  Utw  i  n  und  Si  ildatc  n  be.stinnnlen  I  .imdereien  V( »r  den  ubri;_;en  im  I'ri\at- 
bi  sit/.  Jahilich  fand  eine  neue  Auslheihnii;  des  Genieindi  laudes  statt, 
je  nach  der  Zahl  der  Kiiuier.  Nach  di  r  1-antheihnii^^  des  Landes  w  utden 
/ut  r^t  die:  Ai  cker  der  Sonne  bebaut,  dann  che  otfentlichen  (der  Armen 
inid  Krankin.  der  Waiden  uml  W'ittwen,  sowie  des  Heeres),  weiter 
die  des  li-jencn  iJesit/thunis  un<l  schhesshch  ihe  des  Inc.i  oder  tler 

4  J 

t  ur.iea  (in  IVru).  X.ich  (iarcilasso  bestrafte  es  I  bi.i\  ii.i  (  a])ac  mit 
dem  (ial;.;i  n,  w  i  im  das  Land  (K  s  Hrrixii  frulier  b(  stellt  w  .ir,  .ils  ilas 
der  Armen.  Das  /um  Unteihalt  der  Relij^ion  niederj^esetzle  Land- 
thed  wurde  zwischen  tkr  Sonne,  l'achayachachic,  dein  Donner,  (Chu- 
quilla),  Lach.i-mama  und  anderen  Iluacas  vertheilt  (s.  ()nde^Mrdoi 

In  einir^en  Tlatzen  (wie  Ara])a)  war  alles  Laml  den  (jottcrn  L^e- 
weiht,  wahrend  sich  sonst  daneben  Aiitheile')  für  ikn  Inca  reser\irt 
fiiulcn.  Xacli  dem  (jcsetz  Mita  - chanacu\  f.md  em  i  e ;;i  lmassi;^er 
Lr-.atz  in  dem  Wechsel  der  Fuiuihcn  für  ulfcntlichc  ^\rbcitcn  ütatt 
(in  Teru). 

Die  hica  erofl'neten,  wie  der  Kaiser  Chinas  lund  Koiul;  D.irfur  s 
!:^K;icli  ilem  Dann  1  in  Sem  j^ambten)  beim  kanw  eihun^sfest  die  k  eld- 
iirbi.it.  Das  L.md  w.ir  zui'  Ausnutzun^r  sorj^rs.un  jn  Aecker  aus-^e- 
U  r^t  und  die  BewassLrun;._;en  ;^en.iu  i^ere^elt.  Die  Canale  enthielten 
i-enstcr,  damit  man  zum  Reinigen  eintreten  konnte  (untl  die  Spuren 
derselben  sind  \ielfach  erhalten!.  Zum  hurchen  dienten  Sp.iten.  Man 
baute  Mais,  (Juinoa,  Kartoffel,  Banane,  Aq;a\  e,  Baumwolle,  Tabak,  ("oca, 
imd  die  k'ekler  waren,  um  keinen  k'ussbreit  zu  verlieren,  in  Antlenes 
('rerrassen)  an^'ele;..,'t ,  wahrend  man  die  .Xnsiedlunf^en  auf  solche 
Platze  des  k>dbodens  baute,  die  sieh  sonst  jeder  Xutzbarm.ichung  ent- 
zoj^'cn.  I'-he  nicht  der  Inca  Hand  an  den  i'fiu;^  jjele;4t  hatte  (in  Peru) 
,,no  avia  Indio  que  osase  romjjer  la  ticrra,  ni  pcnsavan,  que  produjcsei 
si  el  Inga  no  la  romj)ia  {)rimero  . 

In  der  Provinz  fanden  sich  ithirch  dafür  niedergesetzte  Landereien 
unterhaltene)  Klosterhauser  oder  .Ayllaguaca  (  huasii,  wo  die  von  dem 
Aufseher  (Apopanaca)  ausgesuchten  Mädchen  durch  die  Mamatonas 

cipal  duiuic  et  Indio  punc  cl  pie  de  salto,  y  coo  U  fuena  hinca  cl  audo  basta  el  cstrivo 
(s.  Garcila!>su  de  la  Vcga). 

1)  Die  Under  des  Königi  heissen  TecpaatkUi,  die  der  Edlen  PaUUi.  die  der  Ge- 
nieinilc  AU(  pitlalH ,  die  der  Soldaten  (tum  Unterhalt  des  Heeres)  MikhlmalU  oder  Caca* 
lonulli  (in  Mexico). 
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(mugercs  vicjus)  im  Spinnen  und  Weben,  sowie  in  der  Bereitung  der 
Chicha  unterwiesen  wurden,  bis  man  sie  am  Jahresfest  nach  Cuzco 
brachte,  wo  eine  Auswahl  derselben  vertheilt  wurde  unter  die  Jung- 
frauen im  Dienste  der  Sonne,  des  Donners  (Chu(;u>  IIa),  des  Pachaya- 
chachi,  der  Erde  (Pachamama),  des  Inga,  sowie  seiner  Frauen  und 
Verwandten,  oder  für  verdienstvolle  Beamte.  Andere  wurden  (lir  die 
Opfer  reservirt,  im  Laufe  des  Jahres,  oder  bei  aussergewöhnlichen 
Fällen  (wie  Pestilenz,  Dürre,  Eclipsen,  Krieg.  Krankheit  des  Inca,  Be* 
gräbnisse  u.  s.  w.) 

Die  Ernte  des  Inca  wurde  zum  Thuil  nach  Cuzco  gebracht,  mit> 
unter  aber  auch  von  einer  P|;ovinz')  gleich  in  die  andere,  wo  man 
ihrer  bedurfte  (la  comyda  de  unas  partes  sc  pasaba  a  otras). 

Im  Jahre  des  Misswachses')  waren  Magazine  aufgefüllt  (in  Peru)  und 
ebenso  wurden  volle  Magazine  gehalten,  fiir  die  Bedürfnisse  des  Heeres. 
Die  Spanier  trafen  sie  überall  so  wohl  versehen,  dass  sie  ihnen  in 
den  folgenden  Kriegen  noch  fiir  Jahre  (s.  Ondegardo)  ausreichten. 
Für  die  Kranken  waren  zugleich  Hospitaler  vorgesehen  und  für  die 
Pflege  der  Kranken  sorgte  der  Oncomayoc  genannte  Beamte. 

In  Mexico*)  traf  Montezuma  die  Einrichtung,  dass  das  in  Cotla- 
vican  gebaute  Hospital  zugleich  zur  Aufnahme  von  Invaliden  diente, 
nicht  nur  soldatischen,  sondern  auch  aus  den  Beamten  des  Civil- 
standes  (s.  Carli). 


')  1' -rmerly  tlu  vallcy  of  Chicama  was»  callcd  the  granary  of  Peru  and  until  thc 
}Mtat  <  aithi[uake  in  10S7,  thc  wheat  jjroduccd  its  ,tv<i  Iwn  huiidrcd  fold  fs.  St<  vcn-on ). 
Lit  cstaiidu  acuidadu  cn  cl  Cuzco  que  sc  traxcsc  gica  uiili  faiiegas  de  may/,  cn  uu  nutinculu 
sauia  cada  Goueniador  quaoto  cavia  k  sn  distrito  e  &  los  depusitos  del ,  sin  ditereucias, 
ny  porfia  ny  pleyto,  e  cada  provincia  quanto  cavia  a  las  parcialtdndcs ,  cmpecandu  la 
«Hiiiita  ]>or  las  civiccras ,  e  luego  st-  yvnn  de strihuyendo  por  nicmiilo  di  Mi.ii.cra  ,  'jiie 
tudu  ^  hagia  cuti  lali^idad.  In  Carolina  \uirdcu  die  Felder  jeder  Fauiilie  ^leiclueittg 
unter  gemeinsamen  Aufsehern  bestellt  (s.  Batnun).   Aebnlich  in  KaslenverhilUiissen. 

')  Die  Muskoyidgee  licstellten  das  Feld  (bei  der  Stadl)  gemeinsam  und  legten  von  dem 
Ertrage  (.iiRii  Thvi\  in  die  Köiiiglii  lieii  Sctuiicrn,  al>  M;ij;.i/in  für  Nothfallc  (s.  Balr.iin). 
Soto  fand  Winlervurrällic  in  den  M.i  ,1  ük  ii  vun  Anaica  Apalaebe  (bei  Tallaiia&see).  L  iiter 
der  Hcirüchafl  dvr  Cucuntes  inMay.ii'.m  (^neben  einem  erblichen  Hohenpriester  im  Tempel) 
wurden  ftir  die  Vv-rwaltir  VurrathshSuser  gebaut,  y  de  los  puebk»  llevaban  los  mancos  y 
eie^o».  y  \os  >u:>tcntal>8n  m  casa  de  estos  majordomos  (s.  Herrera).  In  Vozo  trafen 
die  S|i,miii  Mai;,i/inc  mit  W'nfTcn. 

lu  t.lcu  I  l<uij>t3ladtcn  ^.Mexicu)  liabia  huapilales  dulada^  de  renlaü  y  va:>allos,  donde 
m:  n'Mbian  y  curaban  los  cnfcrmos  pobres  (s.  Las  Casas)  und  nach  Motulinia  waren 
Itcamtc  niedergesetzt,  um  die  Kranken  auf/usuclien  (de  cuando  ä  cuando  van  pnr  toda 
l.(  pruviniia  h  Imscar  Iü>  enfcrnios.  Cortcz  erwälinlc  in  Mexico  einer  behinderen  Strasse, 
\vu  btcii  die  Apotheken  landen  (vnlle  de  herbolario»),  und  bei  chirurgischen  Operaliunen 
wurde  /ur  .\bstunipfung  des  Schmcr^gctühls  das  Yauhlli  genannte  Pulver  venrendet. 
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Ausser  tlcn  Coptras  oder  Maj^azincii  i  lur  \\ dtfcni,  fandcji  sich 
die  (  < »nipti  ■  C  t 'ptras  (für  Wollenkleidcr ;  uncl  die  l'irhua -C'uptra  (für 
Mais)  in  l'crii ,  wo  sie  \on  den  Spaniern  \\ ohlijefulll  angetroffen 
wurden  (bei  der  (_  <>n(|uista).  Neben  den  Tempeln  f.inden  .sich  die 
Tlacochc.ilco  Oller  'l  lacochc.illi  ; iMcilhauser )  unter  Aufsicht  der  Cal- 
pixqui,  tlenen  der  I 'etlacilcill  \nrstand  (in  Mexico),  und  die  PriestiT 
Teotihuacans  belehnten  mit  dem  heiligen  Pfeil.  Der  General  (in 
.Mexiko)  hiess  Tlacochcalcatl  (Herr  der  Pfeile),  als  Aufseher  des  Waffen 
Arsenals  (wie  es  Tacitus  ahnlich  \  on  den  Suioncs  erwahnti. 

Da  das  Land  dem  Staat  verblieb,  konnte  es  unter  der  vorüber- 
gehenden Xut/.niessung  nicht  besteuert  werden,  aber  auch  vom 
sonstigen  Privatbesitz,  wurden  keine  Abgaben")  erhoben,  wogegen 
Jeder  dem  (janzen  Frohndienste  zu  leisten  hatte  !in  Peru). 

Üurch  Inti  Capac  war  das  Land  in  Hundertschaften  (Pachacas) -) 
getheilt  worden,  wobei  ein  Ilurango  über  zehn  Hundertschaften 
gebot  ein  Huuno  über  \o  Hurango  und  darüber  darm  der  Tocicroc 
oder  Statthalter  herrschte.  Sonst  werden  die  Chuncas  genannten 
Beamten  über  lo  hamilien  erwähnt,  der  Pachac  über  IC©,  der  Gua- 
ranca  über  looo,  der  Hun  über  io,ocxd. 

Nach  Montesinos  gebot  der  Pachava  über  loo  Kamilien  (den 
hundred  s  bei  Alfred  M.  entsprechend  und  sonst),  der  Hurango  über 
lo  Pachava,  der  I  Iun()s  über  lo  Hurangos,  unter  dem  Tocicroc  stehend, 
sowie  dem  V'ice-Konig  oder  Cazir  Capac.  ' 

Von  den  He.imten  stand  der  Chunca  camavu  über  lo  Lamilien; 
Picha  chunca  -  caniayu  über  50  P'amilicn;  l'achac  camayu  über  100 
Familien;  Pichca  -  j)achac  ■  cama\  u  über  sCX)  F'aniilien  .  Huaranca- 
cama)  u  über  1000  F'amiiien  und  ihre  l'thchten  wurden  durch  die 
Tucuyricos  (»juiere  decir:  el  que  lo  mira  todo)  genannten  Geheim- 
.Spione    überwacht.    Von   diesen    Beamten   wurde  die  Statistik') 

')  De  Cbtu  quc  a  c.iiia  unu  sc  Ic  reparli.i  no  tlabn  janias  uibuto  pun|uc  tuüo  su  Iri- 
buto  era  labnu-  y  bcne'ficiar  tcna«  del  Inga  y  (ie  las  Guacas  y  ponerlcü  en  siu  dep6> 
»iiM  Im  fnitos. 

')  Nach  Qiay  waren  dii  .Nr.iuc.Micr  in  ;e  10  rtguas  odtr  leljo.s  gclhcilt,  ilic  /usaninicn 
eint  .\yllaregua  ti  n  (.il^  In^^mh  t>in  j.     Die   tiocli-tc  Instanz   bei   «Ilt  .Niiinllalion  (in 

Aculliuacan)  war  der  Na|i|jai».iUati;li  udcr  Achuigcr-Rath ,  weil  alle  ho  Tage  zubamiucn. 
berufen. 

^  Tcnian  cuidatk)  de  <\nr  cuenta  h  aus  superiorcs  de  gniili>  t-n  ^r.ulu  de  los  i|ue 
murian  y  nnci.in  cada  n>cs  c|r  aiiiLos  sl-xk-.,  y  por  c»in>ij;iicntc ,  al  hn  dt  ca<lj  aiio  »j  la 
daban  al  rcry  de  los  i|iic  liabiau  nnicrto  y  nacid  j  cn  .Kjuel  aAo  y  de  los  que  habian  ido 
a  la  guerra  y  niuerte  cn  cUa.  I<a  tnlsma  ley  y  urden  liabia  cn  la  gitena  de  los  cab(»s 
de  esquadron,  alfereccs,  capitanek  y  tnaeses  de  cam|io  y  el  geoentl,  subiendo  de  grodo 
eo  gndo,  hacian  los  mismo»  ufidw  de  «cusador  y  prulectur  con  sus  soldado». 
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geführt,  und  der  das  I^nd  und  Volk  betreffende  Bericht einge- 
sandt. 

In  der  AnordniniL^  der  Tributclasscn  stand  der  Chunga*camayoc 
lo  Familien  \  or.  der  l'uhea  clninj;a-camayoc  50,  det  Guaranga-cama* 
y<»c  irvi  I  .itiiilieii  (sagt  Vclasco). 

In  <\r\]  ilurch  Tucuricn  (T(icicroc)  oder  Stalllialler  und  unler  ihnen 
durch  Michics  oder  Stellvertreter  rc^nerten  l'mvinzen  bcfchhgtc-) 
der  Guarainga  über  lOCX)  Familien  und  der  Pachacas  über  100  (und  in 
anderen  Versionen). 

„Wan  der  König  eines  tuk  r  d.is  andere  Land  durcli  die  Waffen 
unler  .seine  b«)lhma.ssigkeit  [gebracht  hatte,  iniiste  es  dreierlei  Schätzun- 
gen in  die  Konit^liche  Schat/kanmier  aufbringen.  Die  erste  Schätzung 
ward  auf  iK  n  Gottes-  oder  (jötzeiulicnst  angewendet.  Hin  jedes 
Hähthaiis  welches  man  auf  Peruisch  Guaka  zu  nennen  pfleget,  hatte 
sein  sonderliches  cinkonnnen  aus  seinen  /umTu-^len  Landstrichen: 
derer  Früchte  /utn  teile  dem  Schöpfer  l'achaj.icliachi  als  auch  der 
Sonne  und  dem  Dünner  Chaquilla  /.um  Opfer  und  dan  zu  Seelmessen 
dicnetcn;  zum  teile  zu  1  cht  iismitteln  der  IViesler  angewendet  wardcn. 
Dieser  Götzendienst  kalini  allenthalben  durch  das  gantze  Reich  Peru 
mit  demselben  der  in  Kusko  im  schwänge  ging,  i^uit  üch  Uber  ein. 
Die  zweite  Schätzung  kahm  dem  Könige  und  desselben  Hofgesinde 

')  Pur  la  via  de  csAub  decuriuncs»  sabia  cl  Iiica,  suk  virvycs  y  gobcniadorcs  de  cada 
|>ruviiicia  y  rvynu  qndiiiu^  ^.)!>aIio&  habia  cn  cada  pneblu,  i>ara  rc|>ar(ir  sin  agravio  las 
conlribiicioiH  s  de  l.ii  uLlts  piibhcib,  que  tu  comun  i-  laluii  oblig.uli'^  .i  fi.iccr  por  sn> 
proviiicus  ci'iao  puenlci,  caiikiiiuh,  cakaUo;»,  loa  cdit'icios  ualcs  y  utrus  M:rviciu:>  ^cmcjanlcs, 
y  tambten  jwra  enviar  gente  a  la  guerra«  asi  soldados  oomo  bagageras.  Si  alguno  ae 
volvia  de  la  guerra  ^in  licencta,  lo  acusaba  sa  capilan  6  su  alfeiea  6  su  cabo  de  es.|uadra 
y  cn  SU  ))uet)!i.>  su  dccurion  ,  y  cra  castigadu  con  pcna  de  niiKrtf  pur  la  traycion  y  ak- 
vosia  de  liabtr  dcbaiiiparadu  cti  la  gucrra  ä  sus  cumpaucrus  y  parictilcs,  y  ä  &U  capilaii, 
y  uhiaiamente  al  Inca  6  al  gcneral  qnc  represcniaba  su  persona.  l*ara  otro  efecto  «nel 
de  las  contribuciooes  y  cl  repertimienlo  de  la  gcntc  de  guerra ,  inaiidaba  cl  Inca  que  'ak 
Mi|iiise  c.id.i  aflo  el  nünicTO  de  los  vasalUis  «jue  ile  todis  Ltl.uks  habia  en  catla  provincia 
y  cn  cada  piieblu,  y  que  tainbten  üc  äii|>iese  la  c^terilidad  6  abundancia  de  la  tal  pro- 
vtncia,  lo  i[ual  era  para  que  estuviese  sabida  y  prevenida  la  cantidad  de  bastimento  que 
era  menester  para  soconerlos  cn  aflos  esteriles  y  faltos  de  cusecha;  y  tambien  para  saber 
la  candidad  de  laiia  y  de  algodon  nectsaria  para  darles  de  vcstir  ä  sns  tiempos 
conio  eil  ulr.\  jiartc  dircmus.  Todo  lo  «mal  iiiaitd.iba  cl  Inca  'pit  L-'-tuviese 
Mbidu  y  picveiiidü  para  quaiidu  fuc&c  mciicitlcr  puri^uc  iio  hubiebe  dtiaciuu  cn  cl 
socorro  de  los  vasalk»  quando  tuvieseii  nocesidad.  Per  estc  cnidado  tan  antidpando 
quc  lo«  lucas  cn  el  beneficio  de  su  vasallostenian,  dice  muclias  veoes,  et  P.  Blas  Valera 
que  en  ninguna  manera  los  dcbiaii  llamar  reyes,  -ino  muy  prudentes  y  dilii^<  ntcs  lutorc-! 
de  pupiloüi  y  lOB  Indioä,  po  decirlo  todu  en  una  palabra,  le$  Uamaban  aiuador  de 
pobres. 

')  Die  Mayas  verehrten  den  Iiun<pic-tok  (Häuptling  Über  8000  Lanzen)  in  der  Fofm 
einer  Obstdianspitxe  (als  deifidrten  Mandarin),  wie  Alanen  ein  aufgestecktes  Schwert. 
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als  auch  seinen  Hluhlsvcrwaiulli  ii  und  Kriej^sNolkern  zu.  l  )ie  At  beyter 
auf  tlcn  KuniL;liclien  Acrkern  i,'in;^an  in  I'eslkleidcrn  und  sungcn  fort 
inid  fort  Lob'fcsaiV'c  dein  K<iniL:c  zu  ehren.  Alles  was  von  dieser 
Schal/unLj  be\"  Il«'f<-  nicht  \  er/chrel  oiler  \ertahn  ward,  bewahrete 
und  Npahrele  lu.ui  ni  r.iklu  iiseni  /t  hen  Jahre  nach  einander  J4e;^^en 
eine  inai^ere  /.eil.  l)«K:h  die  alten  i.cutc  als  auch  die  Witwen  und 
Krancken     tbeii  ;,;ant/.  nichts. 

Die  tlnUe  St  hat/uni^'^  la-nosscn  die  Armen  und  durlti^^en.  h.inein 
jeden  derselben  w  lese  man  alle  Jahre  einen  Acker  an  ,  den  i  r  /u 
seiner  unterhaltunt;  bauen  mochte.  W.m  aber  ein  unfruchtl)are.^  Jahr 
einfiel  dan  einplien;^^en  sie  ihre  Lebensmittel  aus  den  Ki  >ni'..;liehen  l'ack- 
heusern,  welche  man  ^e^^en  den  ni»htfal  alda  bew.ihret  untl  auf^ehi»l.)en. 

Kben  also  war  auch  das  \'ieh  und  die  Aecker  und  Haulander 
auf  dreierlei  weise  eini;etheilt :  nämlich  vor  den  Götzemlienst ,  den 
Kl>niL,^  und  das  nolhleidende  I  lausL^esintle.  Von  den  Schafen  tlie 
man  zu  fjewisser  Zeit  zu  schahren  pt1ei;te,  w;ird  ein  überschus  der 
Wolle  den  Armen  L^ei^ebe^i ;  damit  sie  tlieselbe  si)innen  und  zur 
Decke  bereiten  mochten.  Sob.ild  ein  \'ieh  Schorf  oder  Räude, 
welche  die  iVruer  in  ihrer  Spr.iche  Kar.iche  nennen,  bekahm, 
musste  man  es  von  stunden  an  leben<li::  be^^raben :  damit  diese 
schädliche  Seuche  nicht  weiter  einrisse.  \'or  die  Hof  Diener  des 
Konii^s  lies  man  \(»n  der  besten  Wolle  die  zahrten  Tücher  Kumbi 
weben  Aber  die  *;roberen.  die  man  Abaska  nennet,  Warden  unter 
das  ^'emeine  \'olk  ausj^eteilet. 

Neben  dieser  ^e.'^chickten  weise  die  Länder  zu  beherrschen,  h.it 
man  sich  über  die  Weise  zu  leben,  welche  bei  den  l\-ruern  ^Ge- 
bräuchlich war,  nicht  wenii;  zu  xcrwundern.  h-in  jeder  lernete  von 
kimlheil  auf  nicht  allein  ein  Handwerk,  sondern  auch  alles,  welches 
man  zur  Haushaltung^  nothi;'  achtete:  als  d.is  Weben,  den  Hau  iler 
Heuser  und  Aecker,  und  die  Werkzeui^e  hierzu  selbsten  zu  machen; 
deri^estalt,  dass  keiner  den  andern  m »thi^f  hatte.  Unterdessen  blieben 
i^leichwohl  \(»r  sich  selbsten  die  Kunstmeister,  derer  Kunst  mehr 
zum  Zierraht  und  zur  erj^'elzung  dienet;  als  die  Gold-  und  Silbcr- 
schmietle,  die  Mahlcr,  die  Töpfer,  die  Sangmeister,  die  Täntzer  und 
dergleichen  Leute 

Die  Kleidertrachl  durch  ilas  <,Mntze  Reich  l'eru  i.st  schlecht  und 
einerley.  Xur  der  Hau|)tzierraht .  als  ila  se\  nd  die  Mützen  und 
Haupthullen  ist  inUerschiedhch ,  und  muss,  einer  alten  unveränder- 
lichen Satzuni;  zu  I-'oIljc,  in  diesem  Lande  anders,  als  in  jenem  '^c- 
tragen  werden;  damit  man  eine  Völckerschaft  von  der  andern  um 
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so  viel  eher  und  besser  unterscheiden  könne  lähchc  dan  tragen 
auf  dem  Kopfe  breite  Zopfe:  andere  breite  l'lechten;  wieder  andere 
kleine  Hiihte;  noch  andere  runte  Mutzen,  oder  gewebete  Haupt« 
hüllen,  welche  ^chicr  als  ein  Sieb  gestaltet  '. 

Die  Indianer,  (he  den  kalten  Theil  I\-ru  s,  nbwohl  ein  fast  ^an/lich 
unfruchtbares  Land,  in  w  etclu  ni  ^le  sclR  inl)ar  Hungers  sterben  niussten. 
beu  < 'hiu  ii .  sind  in  l""t>lge  der  Heerden').  'ii't  denen  sie  sich  aus 
andern  Theilen  Lebensmittel  holen  oder  sonst  Handelsgeschatt  treiben, 
(abgesehen  von  dirccter  Benutzung;,  besser  ab,  als  die  Bewohner 
der  gemässigten  und  heissen  Provinzen-),  ,,e  diez  yndios  con  cient 
carneros  ganan  mas  cn  un  mes,  que  \  t  inte  de  los  otros  con  suü  per- 
sonas  cn  un  afto  e  mas  descans.ul.imcnte  (1571). 

üapper  unterscheidet  die  .,\\ ollichten  Schafe"  l'akos  und  die 
kahlen  Scliafe  Moromoro  (bei  den  Silberladungcn  \  on  l\>to->i),  als 
der  Krankheit  Karache  ausgesetzt  (woher  das  Schitni)fwort  Ciraclio). 

Die  im  X\'I.  jahriuinderl  nach  Peru  gebrachten  Kanu  elc  [fingen 
zu  Grunde  (s.  Paw),  aber  die  neuerdings  in  Californien  emm  führten 
haben  sich  (in  einer  Kreuzung  der  ein-  und  zweihöckrigen  I  hierc) 
fortgepflanzt  (sind  indess  durcli  P2isenbahnbau  überflüssig  gewordcnV 

In  Otabalo  dienten  die  Lamas  zum  Reiten')  (s.  Cieza).  Bei  den 
Orthuesen  oder  Urtueses  wurden  einheimische  Schafe  al>  Zugxich 
gebraucht  und  gesattelt  (s,  Schmidel),  auch  als  Zugthier  in  Peru. 
Da  die  Pferde  auf  dem  Gebiss  schäumten,  glaubten  die  Peruaner, 
dass  sie  Metalle  ässen,  und  so  wurde  Cortez  Pferd  mit  Gold  zu  Tode 
gefüttert. 

'j  Las  tiirrah  >c  ixiscyan  cii  iiiiyd.Td  ,111  partlrlaN  y  cl  Uav.ru  de  yuardarlu  si  cra 
l^aiiaüo  0  de  b«nibrailo  .^1  cra  licrra,  laiivicii  cra  de  cuinunyilad  {in  i'cru). 

*)  Y  »i  cn  tat  pruvincia  no  havia  manleiiimiento ,  mandaba  «[ue  de  ulra  jurlc  m; 
pruvcycM,  |Miii|Ue  i  los  nucbamentc  vcnidos  a  sa  scrviciu  no  Iva  pareciese  dcsdc  laego 
]>ci>adu  bu  maiidit  y  conociiniciilo,  y  vi  coiioccrlc  y  aborrtcvrir  fut  sl  cn  uii  liciii]»);  y  si 
cn  alyuna  de  c^las  pruvinctas  nu  liavia  yanadu,  luanduba  hicjj;u  >juc  Ics  diese  |>ur  4Ueiita 
taiUas  nul  caveza:»,  lu  *[ual  inandaban  ^uc  uiira&cn  nutcho  y  oon  ello  inultipUcasea  para 
provene  de  lana  para  sus  ropas,  y  que  00  fai-Msii  oüadus  de  coiner  ni  miitar  ninguna 
cria  |ior  los  allos  y  tiempo  que  les  sefiala))a;  y  si  !iavia  ^anndu  y  iciiian  de  ulra  cos.» 
f.illa  ,  cra  lo  niismo;  y  si  cstahan  cn  oll  ido^  y  aicnaic^  l-iin  lc>  h.ninn  »nicndcr  con 
bucna^  palabra^  «[uc  liicieseu  pucblus  y  ca:>a.s  cn  lu  nia.-<  llanu  de  las  >icrrai>  y  ladeiu»,  y 
como  muchos  00  eran  diesüros  cd  cultibar  las  tierras,  «nseftabaiiles  como  lo  liavian  de 
bacer,  iniponiendoles  ea  que  supiescn  bocar  acequias  y  regar  oon  eltas  los  campos 
(s.  Samiicntu). 

*)  In  Nacbahuiuug  der  ^paniaclicn  Keiler  bei  cnu:r  l-'elide  der  Euigebouicii  unler  »icb. 
Naich  den  Cadquen  von  Mocatao  beitassen  die  Umaf^uas  Thiere ,  die  sie  (die  Pferde  der 
Spanier  sehend)  besteigen  möchten  (podian  tambien  niontar),  und  diirse.  nteintcn  (Hutten's) 
Utrc's  GeOihrten,  „son  carneros  de!  Peru"  (s.  Picdrabtta). 
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in  Ica  wurden  für  I  Icrstcllunjr  von  Schl.uichcn,  die  Böcke  lebendig 
{^eschundcn,  da  die  Haut  dann  leichter  abgeht  (s.  Tschudi).  Sinchi- 
Cosque  führte  die  Verwendung  der  Lama  zum  Pflügen  ein  (s.  Mon- 
tcsinos).  Zum  ersten  Mal  wurden  diese  peruanischen  Schafe  von  den 
Spaniern  gesehen,  als  nach  tiem  Anlaufen  l*izarros  in  Coloque 
(zwischen  T mgara  und  C  liinio)  Hocanegra  auf  Sänften  in  des  Innere 
getragen  wurde.  Von  den  Heerden  geh«>rten  die  Ccapa-Ilama  dem 
Tempel  und  dem  Inca,  die  Huachay-ilaina  den  Privatleuten  (s.  Onde- 
gardo).  Einem  verdienten  Ik-amten  schenkte  der  Inca  mitunter  eine 
Anzahl  von  L<ima>  die  nicht  getödtet  werden  durften,  aber  auf  seine 
Krben  übergingen  (s.  Ondegardo), 

Das  Llama  und  Huequc  (camelus  araucanus)  wurde  von  ilen 
Araucancm  als  Lastthier  und  zur  Wollenbereitung,  verwandt.  Neben 
den  gezähmten  I  luancu-llama  (und  l'aco-llama)  finden  sich  die  wilden 
Iluanacu  und  X'icuHa. 

Der  Ihuul  Allco  (unter  den  Pcrros  Gozqucs)  wurde  (in  I'eru) 
als  Runa  allco  iciidieimischer  Hund)  von  ilen  eingeführten  Varietäten 
untcrschieilen.  Der  behaarte  Runa  alico  scheint  eine  blosse  \'arictät 
des  Schäferhundes  zu  sein  (nach  Humboldt).  ,,In  den  Grasfluren 
(Pampas)  v<m  Buenos  Aires  sind  die  europäischen  Hunile  vcrwilcK  rt.  " 

In  Süd-Carolina  gab  es  gezeichnete  Hirsche,  eie  Milch  unil  Kiisc 
lieferten  (meint  Herrcra).  Nach  Hennepin  wurden  junge  Büft'el  gezähmt 
(aber  ohne  /lichtung)  Nach  Villagutierre  hielten  tlic  Mazotecas  (in 
(Guatemala)  heiliges  Wild  gezähmt,  und  ähnliche  llindcutungen  wieder- 
holen sich  in  den  Traditionen.  De  Soto  fand  an  dem  Wcgr  nach 
-Vpalachia  Lrauen  in  weiser  Cicwänder  gekleidet,  die  aus  den  I-'aden 
der  inneren  Rinde  des  Maulbeerbaumes  gesponnen  waren,  und  die  Vor- 
stellungen von  Hvitmannaland  trrcichtiii  die  Mandan,  welche  (nach 
Catlin)  von  der  unter  Prinz  Madoc  (XI\*.  Jahrlumdert)  von  Wales 
abgesegelten  Colonie,  die  bei  Halize  in  den  Missisippi  eingefahren, 
stammen  sollten. 

Während  die  Chaiaquis')  der  Berge  l^ima-Heerden  züchteten, 

')  .Ni'liiii  «Iciii  K.'k.\na,  il--  i  iiiKi-iiiii^' lif  Sjir.ii  ln-  TcrlKi).  K'il'Mrn  tWc  l.nlos  «I:!-; 
von  rieii  .MaLir.is  aiit;ciuHiiini-i)c  loiiocoic  und  iLi»  ijiurluia.  Die  im  Kreise  .lufKcst eilten 
SiSIk,  mit  Wiil(l«rl>lut  Itcstrichen  unil  mit  Fedcni  auf^e]iut/t  (>.  Guevara),  wurden  iui 
südlichen  Tucuman  aU  Donner  und  Bliu  verehrt  (l>ei  den  Calchaquies).  II  y  a  une  si^le, 
une  foule  <le  formen  h  m-  rom|it;\ienl  qn'iine  p.irtie  de  If^iirs  animaux  rediiiis  (.mi.nu- 

sadus),  le  resic  et.iil  :il/nrl<>  (en  la  <  onfctleraeion  Arjjt'niiiic ).  <  *ii  iii-  v'li.i-'^ait  1 1  -^  <1i-riiiers 
«tue  pour  Ir  cuir.  M.in  niuss  sich  deni  Vieh  oh  /ei;;en,  um  es  an  den  Anblick  des 
Menschen  /.i  Rfwöhnen,  rinen  Theil  d*>r  )unRen  Siiere  castrircn  und  non  eine  lieslimmie 
Zahl  von  Stieren  auf  «lic  Kühe  vertheilen,  sonst  werden  die  Heerden  halbwild,  oder  cer* 
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oder  die  Viciirta  und  (iiianaro  s  jai^ti-n,  hi.  hauten  dii-  der  I  halor  den 
Boden,  unter  einem  ausgedehnten  System  \  (>n  \\  a>s(.  rleituni;en.  und 
es  linden  sich  noch  an  verschiedenen  l'uncten  die  l\eslc  ihrer  lur 
Rück/ugsj)lat/e  anL;elet;ten  Hefesti^uiv^en  (s.  de  .\h)uss\). 

,,Das  keieh  l'eru  liat  \on  kriiuiii  D\n'j;  L;rnsseren  Nutzen,  alss 
vom  \  iehe,  sontlerhch  aber  von  dem,  welches  wir  Schaf,  sie  aber 
IJama  lieissen,  und  wann  mans  recht  betrachtet,  s.»  jsts  il.is  aller- 
nutzhcliste  V'iehe,  dann  es  nicht  viel  kostet.  Sie  bekommen  von 
diesem  V'iehe,  Kost  und  Kk iiier,  wie  m.m  in  l'.uropa  vt>n  Schalen 
hat.  Die  Indier  haben  \on  ihren  Schafen  noch  iiuhr  Nutzen,  wann 
man  alles  reclU  bedenkt,  sonderlich  aber  diss,  ti.i-.^  ihnen  ihre  Schaf 
alles  herbeytraj,fen ,  was  ihnen  nothi^^f  ist:  Zu  dem,  so  durtlen  sie 
diese  ihre  l'ferde  und  Mculer  nicht  beschlagen  lassen  mit  I^\sen,  sie 
betiurfcn  keiner  Sattel  unil  Z.ium,  desj^leichen  durffen  sie  auch  nicht 
viel  Ilabern  dazu,  dann  sie  lassen  sich  mit  den  (ir.is  bei^nuj^^en : 
darauss  sehen  wir.  wie  doit  tlie  Indier  be\  cles  mit  Schafen  und  auch 
mit  Lastplerden  xersor-^et  iiabe:  l  ud  weil  in  Indien  ein  arm  \  olk 
ist,  will  (jott  nicht,  dass  das  Volk  i^ro-^s  l'nkosic-n  habe,  derwej^en 
er  ihrem  V'ihe  (irass  und  \\  e\  d  genu<^  aufl"  ilem  ticbir«^  bescheret 
hat.    Dieser  Schaf  oder  Llamas'j  .sind  zweyerley  Geschlecht.  Eine 

streuen  sch,  um  nach  früheren  Weideplätzen  zurQckzukehren.    l'm  wieder  Ordnung  her» 

ziistiUen,  niMss  tin  i^ro-^ii  Thril  <U'i  Sticn-,  «)ie  um  tlic  Kühe  käm]>ftii.  fjctnfltet  wenUii 
und  <lie  /isclitimp  nur  unter  den  Iciiks.imfn  Kühen  ringiltiut  <U  Mons-iv).  l  os  chtciis 
ii  brcbis  (pcrros  orcjcros),  qui  ficuls  aulrefoi>  claicnl  tliargcs  tlc  cunduirc  et  de  defendre 
Ics  immense»  troupes  (majadas)  de  brebis,  que  i'on  envuyait  paitre  dans  la  nimpa, 
6taient  enlcv^s  tres-jeuncs  ä  leur  mL-rc,  et  on  leur  dxnnait  h  Iclcr  o.'->  tuL)>is  qu'on  niain- 
ten.iit    au   corrnl  ivisiiu';"i  cc  fii--^i-|it  ^^^<  /  ft>rts  pmir  m.nrrlu  r  (/^.  «Ic  Mo'is-^y).     I  es 

Indiens  de  Münte  Grande  y  de  Sant).ij{»  litent  alliance  avtc  Us  K>p.ij;nul>  et  se  con- 
fondirent  avec  eux.  Teile  fnl  Torigine  de  In  pupubtion  |<itnii^nf  de  Buenos  Ayre.s. 
Von  den  zu  den  Guarani  gehörigen  Calchaqui,  die  das  (in  Santi.ngo  ilcl  ü^tero  erhaltene) 
Quechua  .ingenoniiiteii  und  im  Krifge  n»7u  |nntt-r  Wi pfl.in/ung  des  li.irlm  l.iL^<tcn  Stammes 
<1er  <Jinlme2  nach  Buenos  Ayres^  grossientheils  (l>esimders  in  den  Acalicrnj  zu  Grunde 
gingen,  wohnten  die  Calchaquis  in  den  Thtlem  von  Anillaoo  und  Faaiatina,  sowie  am 
Salines  de  Catamarca,  die  Quilmez  auf  der  Aconquija  gegenttbezliegenden  Kette,  die  An> 
da^alcs  nin  SüdaJ'vhang  des  N'evado  Salines,  die  Aealier  im  'I'hal  vim  Anuc.in,  die  I.uics 
am  <  >stal>hang  von  Aconijiiii.i  l>ei  rnciiman,  die  Juris  o^tlicli  von  tler  Sierra  <ie  la  Kioja,  tlie 
Diaguilas  und  Escaloni»  m  der  Kl)tnc  l>ei  Salines,  die  Comcchigones  in  der  Sierra  von 
Cordova,  die  Mtehilengues  in  der  Sierra  von  San  LuiA,  die  Calingastas  bis  zum  Flusae 
Mendoza  (wo  -i  1  I  re  Anpflan/ :n^;t  n  mil  den  Indianern  des  Südens  berührten,  die  gegen 
die  Inca  ihre  l  nalih;iiigi;.;kt-ii  In w .ilutcn  )•  I>i''  Hiiinaf^nacns  »ind  Tiind)a\ns  am  nhcrn 
San-l'rancisco,  durcli  welche  die  CuimnunieaUonen  /wischen  Teiu  und  La  i'lata  l>eunruhigt 
wurden,  landen  unter  Erbauung  der  Stadt  Jujuy  durch  die  Spanier  ihre  Unterwerfung. 

£n  comun  los  nombran  los  Indius  con  este  nomhre  Ilama ,  >)ur  es  ganado :  n\ 

pastor  dicen  Mama  inichee.  'sriitre  dicir  el  <]i\v  npacieiila  el  «(.inadi»  Tara  ilifrrcnci  irl"! 
Ilaman  al  gauadu  inayur  huaiiacullania,  pur  la  scniejaiua  ^uc  cn  lodo  tiene  con  el  aninial 
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Art  sind  die  Pacos  oder  Wollntra^^cnde  Scliaf:  Der  andern  Art  sind 
die,  welche  weni^Lj  Wolln  haben,  und  diese  sindt  besser  zur  ^Vrbcit. 
dann  sie  die  liurdcn  \\(A  trai^en  nnij^an.  Sie  sind  grösser  dann  Schaf 
und  kleiner  dann  Kälber,  haben  lan<,^e  Halse,  wie  die  Camclen, 
welches  also  scyn  nuiss,  dann  weil  sie  hoch  sindt  und  einen  erho- 
benen Leib  haben,  stehets  ihnen  wol  an,  dass  sie  lanj^e  H<älss  haben. 
Von  l'\irben  sind  sie  underschiedlich .  etliche  j^antz  weiss,  etliche 
l^ant/.  schwar/,  etliche  jj^raw ,  etlich  sj)ranklicht :  Die  Indier  hcisscn 
sie  MoconKM'o.  DicX'olker  in  diesem  Lande  hatten  in  ihren  OplTern 
c^rosse  Achtun,L(  auH  die  h'arben,  solche  nuiste  seyn  nach  den  Zeiten 
und  underschiedlichen  \\'urckuni;i  ii  Das  I-"leisch  dieses  Viehes  ist 
•^ut,  wiewohl  es  zehe  und  hart  ist.  iJie  I-aninier  sind  am  lieblichsten 
zu  essen,  man  Schlacht  aber  deren  wenit^f.  Der  be^te  Nutz  ist,  dass 
sie  tlie  Woll  da\on  bekommen,  und  daraus  Tücher  machen,  und 
dass  sie  Last  traijen.  Die  Indier  bereiten  die  Wollen,  machen  Ge- 
wandt darauvs,  mit  welchen  sie  sich  klex  den:  Das  Ciewandt  aber  ist 
■^rob.  und  heissen  es  Hauasca,  das  aber  zart  und  gut  vein  Gewandt 
ist,  luisscn  sie  Cumbi,  von  welchem  sie  i  ischtiirher,  Decken,  Tape- 
/.erey  und  -(ewirckt  Tuch  machen,  die  lange  Zeit  wehren  sollen,  und 
so  schön  glantzcn,  als  ob  es  Scydcn  wäre.  Sic  haben  ein  besonder 
Art  zu  weben,  dass  sie  autV  beyden  Seiten  alle  Werk  weben,  so  sie 
wollen,  also,  dass  man  an  einigem  Ort  dcss  gantzen  Stücks  den 
I'aden  oder  ICntlt  desselben  unterscheiden  kann.  Die  Könige  Inges 
hatten  kunstreich  Leuth.  s<»  diss  Gewandt  w  cbten.  Die  vornembsten 
Weber  wohnten  in  der  i'roxinzien  Capachica,  beym  gro.ssen  See 
1  itieaca.  Sie  färben  diss  Cumbi  mit  sonderlichen  Farben  von  Krau« 
tern,  welche  sich  wol  zu  diesem  Gewandt  arten.  Alle  Indier,  ja 
auch  die  Weiber  aulf  dem  Gebirg  können  nicht  allein  grob  Arbeit, 
sondern  auch  das  seine  l'uch  machen.  Das  weber  Gczcug  haben 
sie  in  ihren  Heusern,  ilesshalben  durffen  sie  kein  Tuch  kauften,  noch 
auch  and.  re  machen  lassen.  Das  I'^leisch  von  diesem  Vieh  dörren 
sie  im  Rauch,  welches  sich  nachmals  so  lange  halt.  Ks  wirdt  dessen 
sehr  viel  verbraucht.   Sie  halten  auch  diese  Schaf  der  Ursach  halber» 

bravo  qiie  llaman  bnanactt,  que  ho  dinieren  en  lud«  «ino  cn  las  colores:  que  el  manso 

CS  de  todrm  c(>Iore=.  coino  los  cahallos  de  E<;p.Tn.i,  =;cgun  sc  ha  <1irho  cn  otras  parte<> ;  y  cl 
huanacu  bravo,  no  tienc  ma.s  de  un  color,  que  es  CTstafm  dcslavado,  bragado  de  casiano 
ma5  claro.  Este  gaiiado  es  del  alter  de  los  ctervns  de  K.^pafta,  a  ningtin  animal  semeja 
tanto  como  al  camello,  quitada  la  corcoba  y  la  tercia  parte  de  la  corpulenda.  Ticne 
cl  poM  ii.  /..  largo  y  parejo,  ciiyo  pellcjo  desollaban  los  Indios  reirado,  y  lo  sovaban 
con  sebo  basta  ablan<larlo  y  ponerlo  como. 
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(lass  sie  ihn  allcrley  Last  trajjcn,  tliiin  deren  einen  grossen  Häuften 

bcycinandcr,  also  {la<-  auf  ^(X)  ja  oft  looo  zusammen  kommen,  welche 
mit  Wein,  Coca,  Mays,  Chunno,  Quecksilber  und  .Mnicrer  Waar,  es 
sei  nun  was  es  wolle,  also  beladen  hinziehen.  Auch  tragen  sie  die 
H.itras  oder-  Blatten  Silbers  von  l'otosi  gen  Arica,  welches  70  Me\  l- 
wcgs  sindt,  vor  Zeiten  brachten  sie  solche  ^^en  Arequipa  welches 
150  Meyl  sindt.  Wir  haben  sich  offt  verwundert,  dass  diese  Schaf 
wol  mit  zwei  tausend  Harras  oder  I^latten  beladen  giengen.  welche 
auf  dreyhunderttauscnd  Ducatcn  werth  sindt,  und  hatten  keinen 
andern  Wärter  bcy  sich,  denn  nur  etliche  wenig  Indier,  welche  sie 
führten,  den  W'eg  wiesen,  und  aufT  und  ab  luden:  Auffs  meist  war 
ein  einziger  Spanier  dabcy.  Sie  schlaffen  des  Nachts  under  dem 
freyen  Himmel,  und  haben  niemandts  weitters  bey  sich,  als  jetzt 
erzehlt,  dannoch  hats  an  so  viel  Silbers  niemals  gemangelt,  also  fre\- 
und  sicher  ist  in  l'eru  zu  reysen.  Hin  jedes  Schaf  tregt  gemeinlich 
vier  oder  sechs  Arn)heii  gewichts,  unil  so  die  Reyss  weit  ist,  gehen 
sie  dess  Tags  nicht  über  vier  Meyl.  Die  Schäfl'er  aber  haben  ihre 
bekannte  Ruheplatze,  da  sie  weyden  und  Wasser  finden,  da  sie  die 
Schaf  entladen  und  ilire  Zelt  auffrichten,  ihr  I'  ewr  anmachen,  kdchcii 
und  machen  ihnen  die  Rc\  ss  iiiitz,  w  iewol  es  sonst  an  sich  ein  l.nn: 
weiligcs  Reysen  ist.  Da  aber  das  Reysen  nur  einen  Tag  wahret, 
kan  dieser  Schaf  eines  wol  aiiH  acht  oder  mehr  Arroben  tragen. 
Und  gehet  den  gantzen  Tag  mit  \  oIler  Last  auff  S  oder  zehen  Meyl» 
wie  die  arme  Soldaten  auch  gethan,  .so  in  I'eru  reyseten.  All  diess 
Vihe  lebt  gern  an  kalten  Orten,  gedeyet  wol  auff  dem  Gebirg:  Im 
flachen  Feld  sterben  sie  vor  Hitze.  Ls  kompt  fjfiftmals  mit  ReilT  und 
Kyss  bedeckt,  noch  ists  gesund  und  wol  zu  Pass.  Die  schlecht- 
härigen  Schaf  haben  ein  liebliches  und  anmüthiges  (»esicht.  bleiben 
wol  auff  den  Weg  stillstehen,  heben  clen  I  lalss  emjKir,  selieJi  einen 
mit  gr<jsser  Verwunderung  ein  lange  Zeit  an,  und  geben  kein  Zeichen 
von  .sicii,  als  ob  sie  sich  frewen  oder  förchten,  also  dass  man  ihrer 
lachen  muss,  wann  man  ihr  Statigkeit  ansihet.  Glcichwol  lassen  sie 
sich  auch  leicht  lieh  erschrecken,  lautlen  geschwindt  mit  ihrer  Last 
auff  die  höchste  Steinfelss.  und  begibt  sich  oftt,  wan  man  nicht  zu 
ihnen  kommen  kann  ,  dass  man  sie  mit  einem  Rohr  herab  schies^en 
muss,  auff  da.ss  man  nicht  das  Silber  verliere,  so  sie  tragen.  Die 
Pacos  werden  bi.ssweilen  so  grimmig,  dass  sie  mit  ihrer  Last  auf! 
die  ICrde  fallen,  und  sich  ehe  zu  .Stucken  zerschlagen  lassen,  ehe  sie 
auffstehen,  al.so  einen  bittern  Zorn  haben  sie.  Daher  hat  man  in 
i'eru  ein  gemein  Sprichwort  von  denen  gemacht,  so  sich  nicht  wollen 
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regieren  lassen:  Der  ist  empaciert,  das  ist,  er  ist  den  Pacos  gleich, 
rückt  ihm  also  seine  Halsstarrigkeit  aufT.  Derwegen  thun  die  Indicr 
nichts  anders,  dann  dass  sie  sich  bey  die  Pacos  nidersetzen  und 
ruhen,  jnen  liebkosen,  und  sich  freundlich  gegen  sie  stellen,  bis  sie 
von  sich  selbst  wieder  aufTstehen.  Müssen  also  ofVt  drey  gantzcr 
Stund  jnen  ausswarten.  Sie  bekommen  eine  Mangel  wie  ein  Reu- 
digkeit,  welchen  man  Carache  heisset,  davon  sie  offlmals  sterben. 
Hierzu  haben  die  alte  diese  Artzney  erdacht,  dass  sie  das  Schaf 
lebendig  verscharren,  damit  es  andere  nicht  auch  anstecke  und  ver- 
unreinige, dann  es  bt  ein  Mangel,  der  umb  sich  frisset.  Wann  ein 
Indier  dieser  Schaf  eines  oder  zwey  hat,  so  dünckt  ihm,  er  sey  ein 
reicher  Mann.  Ein  Stück  dieses  Viehes  gilt  gemeinlich  sechs,  sieben 
oder  mehr  geläutert  Pesos,  jedes  Stück  nach  der  Zeit  und  Ort,  da 
es  aussgeben  wirdt."  ( 15970  I^*^  königlichen  Lama -Herden 
wurden  an  einem  Jahrestage  geschoren,  und  dann  die  Wolle  für 
Verarbeitung  unter  die  Dörfer  vertheilt. 

Ausser  der  Nufiuma  genannten  Entenart  kannten  die  Peruaner 
kein  zahmes  Geflügel,  doch  in  dem  Guineaschwein  (Kuyz)  eine  Art 
Hausthier  (neben  dem  Lamahecrden).  In'  Cartagena  wurden  die 
Guayaiz  genannten  Enten  in  den  Häusern  gezogen  (s.  Oviedo). 

Als  der  Hahn  in  Tumbez  krähte,  fragten  die  Indianer  verwundert, 
was  er  sage,  und  später  soll  seine  Stimme  mit  dem  Namen  Ata- 
hualpa  in  Beziehung  gesetzt  sein,  von  den  Knaben  auf  der  Strasse 
nachgeahmt.  Als  bei  der  Gefangennehmung  Atahualpa's  der  Hahn 
krähte,  gaben  diesem  die  Indianer  seinen  Namen  (meüit  Santa  Cruz) 

Von  Mexico  erhielt  Europa  den  Truthahn  (Huexolotl  oderTotolin). 

Als  erster  Besitzer  von  Kühen  in  Cuzo  ward  Antonio  de  Alta- 
-  mirano  von  Garcilasso  de  la  Vcga  genannt,  und  die  ersten  Pflug- 
ochsen machten  solches  Aufsehen,  dass  ihre  Namen  erhalten  wurden 
(Chaparro,  Naranjo  und  Castillo).  Zu  den  einheimischen  Hunden 
(Gozques)  wurden  spanische  eingeführt,  und  neben  der  einheimischen 
Ratte  (Ucucha)  verbreitete  sich  die  spanische  an  der  Küste.  Das 
Kaninchen  stammte  von  einem  schwängern  Weibchen,  das  auf  dem 
Wege  nach  Cuzco  (von  einem  durch  Andres  Lopez  mitgebrachten 
Paar)  aus  dem  von  den  Indianern  während  des  Ausruhens  neben 
einem  Bach  niedergesetzten  Käfig  entkam  (in  rascher  Vermehrung, 
wie  ebenso  Schaafe,  Ziegen,  Schweine,  Katzen  u.  s.  w.). 

Wie  in  der  bildlichen  Darstellung  Figuren  von  Insectcn  eine 
vorwiegende  Rolle  spielen,  im  Einklang  mit  dem  an  grösseren  Thieren 
verhältnissmässig  armen  Continent,  so  wird  aus  einigen  Theilen 
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Anicrica's  eine  Hausthicrzuchtartigc  Behandlung  der  Ameisen  er- 
wähnt. Die  zwischen  den  Flüssen  in  den  Llanos  (bei  l^ogota)  leben- 
ilcn  Indianer  „ninguna  cosa  comian,  sino  hormigas",  die  in  Höfen 
gezüchtet  wurden  und  zwischen  Steinen  gemahlen  (0\'iedo).  Die 
Chichimcken  bei  Panuco  verfertigten  kleine  Kuchen  aus  gcbackenen 
Müsquitoes  (s.  Uhde).  In  Gutana  wird  die  mit  dem  Fett  der  Schild- 
kröten gesattigte  Erde  ausgesogen  (s.  Baumann).  In  einigen  Gegenden 
(des  Magdalena)  legte  man  Maiskuchen  auf  die  Ameisenhügel  \\,  und 
briet  die  dadurch  im  Kuchen  angesammelten  Insecten  (s.  Herrera). 
Die  Pancher  brieten  die  Ameisen  (nach  Dapper). 

Von  wilden  Thieren  (wie  in  den  Menagerien  Mexicos)  hielten  die 
Inca  auch  Strausse  auf  Suri-hualla  oder  Ebene  der  Strausse  (Suri) 
bei  Cuzco. 

Ausser  den  Treibjagden  (der  Chacos)  haben  die  Peruaner  (heisst 
es  bei  Linschotten)  „noch  ein  sonderlich  Art,  Vicunnas  zu  fangen, 
nemblich,  dass  sie  solche  so  hart  auff  ein  Ort  treiben,  dass  sie  sie 
bewerfen  mögen;  alsdann  werflcn  sie  kleine  leine  Scyl  aus,  daran 
Rley  ist,  die  verwirren  sich  in  ihre  Beine  dass  sie  nichts  mehr  lauflTen 
mögen,  fangen  sie  also  nach  ihrem  Wolgefallen"  (Humberger),  im 
XVI.  Jahrhundert  (wie  mit  den  Bolas  des  Süden*s).  Die  Vögel  an 
der  Lagune  von  Vilcanoto  wurden  nach  dem  Entfedem  (für  die 
Schmuckarbeiten  des  Inca)  wieder  in  Freiheit  gesetzt  (s.  Herrera),  wie 
die  in  Verapaz,  die  den  Königen  Mexico^s  ihren  Tribut  an  Federn 
lieferten  (und  ähnlich  auf  Hawaii). 

„Die  Peruaner  verarbeiten  den  Mais  (Sara)  zu  dreierlei  Gebäck 
als  Cancu  (für  Opfer) ,  Haminta  (für  Feste)  und  Ttanta  (fiir  tägliche 
Nahrung)".  Neben  dem  Kochen  auf  Heerden,  findet  sich  die  Er 
hitzung  durch  Steine')  (besonders  unter  Vergraben,  wie  auf  Tahiti) 
und  in  Califomien  wurde  damit,  in  wasserdichten  Körben,  Wasser 
zum  Sieden  gebracht. 

Im  heiligen  Wald  Guamachuco's  war  die  Jagd  dem  Inca  reservirt, 
und  so  hatten  die  Häuptlinge  in  Cumana  ihre  Jagdparke  und 
Fischereien.  Bei  den  Jagden  der  Incas  im  Zusammentreiben  der 
VicuAa's  wurden  die  Jungen  und  Weibchen  für  die  Fortpflanzung 

*)  Climen  .irailas,  InievoH  de  hurmigan,  gusanos  e  largaityas,  ciiKUras,  viUoras  e 
comen  terra  6  mnilcra  y  csiiercot  <le  venndn  (in  MnUIlado).    Auf  den  nu'xicini«oh(  n 

Märkten  vtik.iiifti-  man  ,,bormi};a';  grandes  lostadas"  (<i.   ronjn«  nia<la). 

*)  Ul  i  (am  ti  \  "lundr's  \'i  rferti{;nnK<;\vri>;f  zukc^«  lirii  Inno)  Jarkn.Tstt  inn  ,  ,,<li  r  I.cim 
Ki-Nselfaay  in  «las  licissc  WniiiiT  jjeworfen  w  unlc"  (»riiiiiiij  tlciitd  auf  Kcininisccii/i  n 
aus  der  primilivtfn  Knchwvisr. 
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wictlcr  frciju^crlassen.  Zum  (icwiimon  von  Wolle  wurde  I  ri  ihjaj^en 
ab|^cliallcn  ,  und  das  Rohmaterial  unter  die  Provinzen  x  ertlieilt,  zur 
Vcrfcrtij^un^^  von  Kleidern,  was  den  Fünfzigjährigen  oblag  unter  Jiei- 
hulfe  der  Greise. 

Die  verschiedenen  Jat^dbczirke  waren  ^enau  L^ccjeneinander  ab- 
niarkirt,  ,.>'  tambien  K  s  hestava  j)ro\  \  ido  niatar  lu  nibras  de  lo  brabo 
conn)  tle  !o  manso    (\(>ni  Wild,  wie  von  den  Ileerden. 

Die  reru.UKr  führten  (noch  zu  (iarcilasso  de  la  Vei(a's  Zeit)  die 
V\'aca  genannten  I'  eücrstncke '  j  auf  Reisen  mit  sicii.  Das  Opferfeuei- 
wurtle  mit  dem  Chi]).ina  L^enannten  Spietjelrinj^  entzündet,  iihnlich 
dem  von  Priestern  an  deren  linken  I  landknochcl  getragenen,  obwohl 
grösser  und  blank  polirt,  wie  Garcilasso  zuseUt  (und  Strepsiades  be- 
schreibt bei  Aristophanes). 

Die  Steinhauser'/  waren  mit  Matten  gedeckt.  Die  Pall.xste  der 
inca  enthielten  hohe  rhüreii,  durchweiche  man  auf  Sanften  eingehen 
konnte.  Dagegen  sind  die:  niedrigen  1  hittenthurc  n  der  Chi(piit<>s 
kriecheiul   zu   betreten,    l'ur  die  Ilauser  wurde  Kalkmörtel  (Lanca- 

•)  Zum  FciuTR  ihcn  gclirauchlcn  die  Mexicaner  Höl/er  vom  ( ►ricanh.imii  (l'.ixa 
Orellana)  und  bedienten  sich  auserdcm  (nach  liulurini)  der  Kieselsteine  /um  Aii^vchingtii 
i'ines  Funken.  Als  Itelcuchtungsmaterial  werden  in  Peru  Fackeln  erwShnt.  Die  Mexicaner 
verfertigte  , .Fackeln  von  <>ci>tl:  wukhc  z\v.ir  ein  helle»;  I.ichi  und  annent-hmcn  (ierudi 
gaben,  .aber  rauclilen,  und  liic  litbäiidc  \ull  K»iss  machten.  Kinc  anderi^'  eumiai-LliL-  <  Ic- 
wohnbeil ,  die  sie  bei  der  Ankunft  der  .Spanier  am  meisten  priesen,  war  der  Gebrauch 
(1er  Lichte". 

•)  Die  Wohnungen  der  Armen  waren  intweder  von  Rohr,  oder  ungebrannten  Ziegeln, 
odt  r  von  Stein  und  Schl.innn  f,'eb.Tut ,  und  diu  D.icher  von  rinem  langen  (»rasf,  \m  Iclu - 
stark  ist.  und  zumal  in  hcissen  i^ändern  liäufig  auf  dem  Felde  wächst,  oder  von  .Aloc- 
blälterat  die  wie  Ziegel,  denen  »ie  an  Dicke  und  Gestalt  gleichen,  tlher  einander  gckai 
wurden.  Einer  von  den  Raiken,  welche  das  Hau.«  trugen,  war  gemeiniglich  ein  wohl- 
gewachsener Haun,  der  ihnen  nirlit  nur  (hircli  I  .auli  und  Sch 'tten  Vergnfigen  gew  .Hhrte, 
<M>ndem  auch  Arbeit  und  Kosten  durch  s<^'inen  .Stand  verminderte.  Mine  solche  Wohnung 
hatte  meistens  nur  eine  Kammer,  darin  man  die  gaiue  Familie,  die  ihr  zugehörigen 
ilausthiere,  Feuerheerd,  und  alles  GerSthe  beisammen  antraf.  War  die  Familie  nicht  gar 
7u  arm,  <o  waren  mehrere  Zimmer  z,  K.  ein  I'etistülichen,  ein  I{a<l,  und  ein  kleiner  Kom- 
bo<lcn  im  II.uinc  vorhanden.  Mic  Häuser  der  .Adeiichen  .  o<Ier  lVr*.onen  von  Vermögen, 
waren  von  Stein  und  Kalk  gebaut,  bestunden  .lu.s  zwei  Stockwerken,  halten  Vorsale, 
grosse  Höfe,  und  schicklich  angeordnete  Zimmer;  das  Dach  war  eine  phitte  Terrasse; 
die  W.nnde  waren  so  weis^  un<l  glatt  polirt,  und  gaben  einen  solchen  Glanz  %'on  sich, 
dass  sie  den  Spaniern  in  der  Fnlferniing  wie  Silber  schienen.  Der  I'iisvli.ifl.  n  war  ein 
platter  ebener  Ksirich  von  (iip>.  \  icle  von  dicken  IlSusent  hatten  Ihilnne,  und  die 
die  Mauern  oben  Kinschnitte,  wie  die  Jichiesslöcher  unserer  alten  Stadtmauern  (s.  Cla- 
vigero)  in  Mexico.  Die  mit  den  I  Iu.ichipairis  (sn  eMatura  es  mas  alta  que  mediana)  gleich- 
sjhr.li lii^eu  Siritu\  ris  (liureli  welelie  die  I'iicapacuris  oder  Cionece  vertrieben  wurden)  wnli- 
nen  m  gemeinsamen  liäusem  (_s.  liohring).  Die  l'aupes  am  Rio  .Negro  lel>en  /usammen 
in  Familienwohnungen  (s.  Wallace),  wie  in  Bomeo  (und  sonst). 

37* 
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callpa)  \cr\vciidct,  die  Festungen  waren  aus  poK-^oncn  Steinen 
gefügt.  An  iler  Küste  wurde  mit  I.uft/iegcln  gebaut.  Als  tle  Soto 
von  Caxas  nach  (juancaham])a  kam,  fand  er  die  an  der  Küste  aus 
Luftziegeln  liergcstcllti  n  1  lauscr  durch  Steingebaude  ersetzt. 

Die  in  Klüften  rauschenden  Flüsse  waren  mit  Netzbrücken 
überspannt. 

Die  Curacas  bedienten  sich  der  Ti\ana  gen.iiuiten  Thrunsc^scl 
zum  Sitzen')  (in  Peru)  und  als  lietten  Matrazcnartiger  Kissen*)  und 
Decken. 

An  der  nördliclien  Küste  (Perus)  wurden,  neben  den  kurzen 
(iewandern,  mehrfach  gewundene  Ringe  an  jArmen  und  Peinen  ge- 
tragen (s.  Zarate).  Mit  Figuren^)  eingewebte  Hemden  werden  in 
den  (Irabern  gefunden.  Die  gewölinlichen  Zeuge ^)  liiessen  Anasca, 
die  feineren  Compi  oder  (bei  Santa  Cruz)  Cumpi.  In  l'ausaleo  (bei 
Ouito)  wurde  ein  Hemd  ohne  Kratzen  uiKi  Aermel  (mit  Oeffnungen 
für  (He  Armcj  getragen  (s.  Cieza),  wie  almlich  in  den  übrigen  Pro- 
vinzen. 

Die  Spanier  erhielten  in  Caxas  Gewänder,  \  on  denen  es  sich  nicht 
l)estimmcn  liess,  si  era  .seda  n  lana  segund  su  (Ineva,  con  muchos 
labores  e  figuras  de  oro  de  martillo  de  tal  manera  as.sentailo  en  la 
rop  i  quc  era  cosa  de  maravillar,  que  en  EspaAa  y  en  todo  el  minidu 


■)  l)a.s  Haiugerälh  stiniinle  kctiu-^w  eg.s  mit  ilircr  Neigung  zum  pers(>nliclicti  l'uii 
flberein.  Die  Betten  bestunden  aus  einer  oder  zwei  xhlcchten  Scfailfdeclcen :  woza  liei 
den  Reiciten  nodi  feine  Decken  von  i'almrn,  und  Belttiiclier  von  Baumwolle  kunen,  und 

liei  'Ifii  \ nrnclinieii  IltTrn  ii/tt  l'fdcm  ihircliurlitc  I.tinwnnd.  Zum  Ko]>fk{is'<e!i  der 
Armen  diente  ein  Stein  udcr  lioUerner  Klüt/.,  und  bei  den  Bemittelleu  veruuithlich  liauni- 
wolle,  der  Geraeine  deckte  sich  blos  mit  seinem  Mantel  zu,  die  Voinelunen  mit  ahge- 
niliten  Decken  und  Fcdetn.  Beim  Essen  breiteten  sie  statt  des  Tiaclies  eine  Decke  auf 
dem  Fnssl)(j<ltn  aus.  Sie  hatten  Scnicticn,  {jro-i'ic  und  kleine  Schüsseln,  ir<K*nc  'rnpfo, 
Krüge,  und  an<lre  (it  fassc  \  nn  feinem  'l  lion,  .ihfr  so  viel  berichtet  w  ird,  \vl<U  r  Mes-.LT  n*>ch 
Ciabein.  Die  Stühle  l>estunden  aus  niedrigen  Sesseln,  von  liok  und  Kinsen,  oder  i'nlmcu, 
oder  einer  Art  von  Kohr,  Icpalli,  woraus  die  Spanier  Equipales  gemaclil  haben.  In 
keinem  Hause  fehhe  der  Mellatl  und  Camalli.  Der  Methitl  war  der  Stein,  darin  sie  ihren 
M;ii/  und  Cacao  malten,  und  ist  noch  in  Neuspanien,  \uv\  fast  in  ijanz  America  allfjo- 
niiin.  I>ie  Europier  haben  ihn  auch  angenommen,  uml  in  Italien  bedienen  sich  die 
Chocoladenmacher  desselben  zum  Malen  der  Cacaobohnen.  Der  Camatli  war  und  ist 
noch  el)en  su  gebriinchlich  als  «k-i  Mttlatl,  und  i'^t  eint  nmde  tiefe  Pfanne,  tt^a  einen 
/"W  ilii  k,  und  ungefähr  fünf/t  hn  /.nll  im  I  Jurchsi  htiilt.  I  )n-  I  rinkj^tTassi-  dir  Me.xicancr 
waren  aus  einer  den  (iurken  ähnliclien  Frucht  gemacht ,  welciie  in  hcit^sen  Gegenden  auf 
einem  Baum  mittlerer  Grüsae  wichst  (s.  Clavigero)  in  Mexico.  Votan  flihrte  die  Bestecke  ein. 

>)  I>le  Peruaner  „<lormian  en  el  suelo  en  nnaa  cakhoncs  grandes  de  algodony  itnian 
unas  ffrecada»  ^jrandes  di-  kuia  con  que  sc  cubijaban  (s.  IVdri»  Pirarro). 

1)  bei  den  Scheines  (oder  Xaraycs)  waren  (nach  Schmiilcl)  Hirsche  und  I  hierligur<.n 
in  die  ttaumwoll/euge  eingewebt,  und  fanden  Aich  Goldsachen. 
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se  estimira  por  muy  rica  6  sutil  obra  (s.  Oviedo).  Die  Mama-cunas 
webten  die  Kleider>)  der  Inca  und  bereiteten  die  Speisen. 

Von  den  Frauen  wurden  lange,  von  den  Männern  kurze  Kleider 
getragen  und  Brustnadeln  zum  Zusammenheften  des  ObergewandesJ 
Die  Gewänder  wurden  mit  Figuren  aus  geschlagenem  Gold  und 
Silber,  mit  Federn  und  edlen  Steinen  verziert.  Die  feine  Wolle  wird 
von  Alpaca  und  VicuAa,  die  grobe  von  Lama  und  Huanaco  geliefert. 
Holzschnitzereien  finden  sich  an  den  Sccptern  (auch  unter  dem  Guano 
gefunden)  und  (bei  den  Chibchas)  am  Sessel. 

Die  Sandalen  (Usutas  oder  Ojotas)  oder  Llanguis  waren  aus  Leder 
verfertigt  (oder  aus  Bast).  Zum  Gerben  wurden  die  Felle  in  faulendem 
Harn  erweicht. 

Für  Thonarbeiten  war  Truxillo  berühmt  (wie  es  die  Funde  be^ 
stätigen. 

Cieza  de  Leon  bcschrcibl  das  Weben  und  bemerkt  von  den  auf 
die  Zeuge  aufj^etragenen  Farben')  (roth,  blau,  gelb,  schwarz),  dass 
sie  an  Vorzüglichkeit  die  spanischen  übertrafen. 

Die  I'Vauen  in  Peru  bedienten  sich  der  Spindel,  auf  einem  Kürbis 
gedreht.  Von  dem  (Bukia)  Buhca  genannten  Spinnen  der  Frauen 
(mit  der  Spindel  oder  Puchca)  unterscheidet  Garcilasso  die  von  den 
Mannern  (für  die  zur  Befestigung  der  Sandalen  oder  Lasten  dienenden 
Faden)  verwandte  Spinnweise  (Milluy),  indem  die  Wolle  mit  einem 
Stöckchen  gedreht  wurde  (wie  auch  sonst  archaistish). 

')  Nach  dem  Tschou-Ii  halten  die  rallaslfraucit  Seide  zu  verarbeiten  und  wurde  die 
CuUur  der  Seidenwttnner  jihrlich  durch  die  K«iseriD  inaugorut. 

')  Roth  erhielteu  sie  aus  dem  Achlotl  oder  der  RoGOiqiAaiuc  iti  Was>>cr  (gekocht; 
l'urpur  von  ticr  Nochi/tli  oder  <itr  Cochenille;  gelh  vom  TecozahuitI ,  oder  Ochcr, 
u<U-r  auch  von  der  l'llan/c  Xucliipalh,  dcreu  BläUcr  dem  beyruss  ( Arteniisia)  j^leiclieii. 
Die  Blumen  dieser  Pflanze,  mit  Salpeter  in  W«sser  gekocht,  gaben  eine  Orange- 
fariic.  So  wie  i>iu  bei  dieser  Pflanze  Salpeter  zur  Gewinnung  der  Farl>c  gebrau« 
cht«n,  so  iKrdienkii  >ie  ^'nh  \>v\  nndern  des  Alauns.  Sie  zerrieben  die  AlaunerdCi 
»iiitl  losten  >ie  in  Wasser  auf,  welches  sie  Tlalxocoll  nannten,  und  kochten  es  in  irdenen 
(Jetässeu ,  und  20gen  alsdann  den  reinen  weisen  durchsichtigen  Alaun  heraus,  und  zer- 
theillen  ihn ,  ehe  er  völlig  hart  ward ,  in  kleine  StQcken  zum  Verkauf  auf  dem  Markte. 
Damit  die  Farben  desto  fester  hielten ,  rührten  sie  solche  mit  dem  leiniartit^nn  Saft  dcS 
T/auhtll  oder  dt m  fciiini  'Hl  von  (  liiaii  an  (-.  <  laMfjero).  Weiss,  erhielten  sie  voB 
dem  Stein  Cliimalli^ll,  welcher  durch  das  Lalciuiren  wie  ein  ferner  Gips  wird,  und  von 
einem  Mineral,  das  wie  ein  Lehm  zu  einem  Teig  geknetet,  und  in  Kugeln  geformt  wird, 
da  es  denn  im  Kcuer  eine  dem  S]i,ini<(chen  Weis  ähtdiche  weisse  l  ar he  bekommt.  Seliwarz 
lieferte  ihnen  ein  audeu-,  Mineral,  welches  siim  -  -linkenden  Geruchs  we^en  llaliliijac 
liiess,  oder  der  Ku.<>s  von  der  aroniatisciien  l  ichte  Ucoll,  der  in  kleinen  lupkiiien  Gefassen 
gesanimkt  ward.  Blau  und  Kchtblau  gaben  die  Blumen  vo»  Ihtlalxihuitl,  und  von  der 
Indigopflanze  XiuquUii^tzabuac,  obgleich  die  Zubereitui^  des  Indigo  ganz  von  der  heuti» 
gen  abwich  (im  alten  Mexico). 
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Nach  Garcilasso  führten  die  Frauen  auf  ihren  Wegen  und  sonstigen 
Beschäftigungen  stets  die  Spindel  mit  sich  (im  alten  Peru). 

Wenn  eine  Frau  untergeordneten  Standes  eine  höher  Gestellte 
besuchte  (besonders  aus  der  Klasse  der  Palla),  so  ersuchte  sie  (wie 
Garcilasso  erzählt)  nach  den  ersten  Bc^rüssungsworten,  um  die  Ge- 
wogenheit, dass  ihr  eine  Arbeit  (im  Spinnen  oder  Weben)  während 
der  Unterhaltung  übergeben  werden  möchte. 

Zum  Nähen')  wurden  lange  Dornen  angewandt,  und  aus  dem 
Zusammenbinden  solcher  (nach  der  Beschreibung)  Kämme  gefertigt. 

Wie  Garcilasso  erwähnt,  x  erstandcn  die  Peruaner  gewisses  Zeug 
so  genau  in  Uebereinstinnnung  mit  dem  Gewebe  auszubessern,  dass 
es  wieder  wie  neu  erschien. 

Die  Frauen  verfertigten  die  Kleider  (in  Peru),  die  Männer  ddgei^en 
die  Sandalen,  indem  sie  bereits  vor  der  Jünglingsweihc  darin  unter- 
richtet wurden  fs.  Garcilasso  de  la  Vega). 

Die  Inca  trugen  ein  bis  zu  ilen  Knieen  falK  iules  Gewand^)  (Uncus 
oder  Cusmo)  und  darüber  den  Yacolla  genannten  Mantel  viereckiLi^ten 
Zuschnitts  (nach  Garcilasso  de  la  Vega),  sowie  dm  Chuspa  (oder  Ikutcl 
fiir  Coca),  Die  \erschiedene  Male  um  den  Kojjf  gewundene  Binde 
reichte  mit  dem  rothen  Besatz  \-on  .Schlafe  zu  .Schlafe,  bei  ilen 
rcgiereinKii  l'ursten,  wahrend  an  dmi  Kopfschmuck  der  übrigen 
Prin/t  u  tlie  PaNclia  oiler  Troddel  (rotlu  r  oder  gclhcr  l'.irbe)  herab- 
(icl  (über  die  linken  Schlafe),  in  I'einhcit  der  Zeuge  wurden  (wie 
bemerkt)  niehrcrc  .\rten  unterschieden. 

Neben  Königlichem  Schmuck  in  den  \  erlangerten  ( )hren  war 
der  Inca  tlurch  tlie  Llautu  genannte  Stirnbinde  keiuitlich.  Die  Inca 
w.iren  von  ihren  langen  Ohren  benannt,  commc  nous  en  France 
orcilles  de  Bourbonnuis  (sagt  TluAet). 

Die  Orejones  (als  Inca)  trugen  die  Uhren  geöffnet,  wie  die  Lho- 

')  (^ue  cuba  y  cu»a  «juc  va  pur  uii  valle  y  lleva  las  liipaä  arrasttando?  (esta  es  el 
ahuja  cuando  cosen  con  ella,  qne  lleva  el  hilo  arrastrando),  als  mexicanisctie  Riths«l* 
frage  (bei  Snhaguii). 

'•')  Die  Mexicaiier  IkuIlii  niclit  -<<  \  \c]  iH  -oncKrc-«  in  ilircr  KlcitUinj; ,  .iN  in  ihren 
Nahrungsmitteln.  Ihre  gcwuhiihche  Kleidung  war  äu>serät  einfach,  und  bestand  bei  den 
MSDtwra  in  Maxtlatl  und  TitlmatK,  and  bei  den  Weibern  in  Cueitl  und  Hucpillt.  l\:r 
Maxtlatl  war  ein  (grosser  breiter  Gürtel,  dessen  beide  Enden  vorne  und  hinten  hinabhingeut 
um  <las,  was  dii  l"!iil>aikt'it  erfordert,  zu  liekUiden.  iJtr  Tillmatli  war  ein  vicreckij^'ir 
Mantel,  ohngefälir  vier  Fuss  lang,  dessen  Knden  vor  der  I>rust  oder  .nif  der  Scliulter 
zusammen  geknüpft  waren.  Der  Cueitl  war  ein  viercekiges  Stück  Zeug  oder  .Sack,  darin 
sich  die  Weilser  von  den  Hüften  bis  auf  die  Waden  hüllten;  und  der  Iluevilli  ein  kleiner 
ImU  ohne  Aennel  (<.  t'Iavigero).  Hie  i6  Arten  %erscliiedener  Kleider,  welche  die 
Mexicaner  trugen,  fUlirt  Sahagun  auf  (Capitci  8,  Bucit  VIII.). 
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rotcgas  in  Nicaragua  und  die  Guarichas  an  der  Perlküste.  Auch  die 
Cobcu  am  Uaupes  (s.  Wallacc)  tragen  Ohrpflöcke,  gleich  den  Bote* 
cudcn,  die  den  I^ock  der  Lippen  (gleich  den  Koloschen)  zufügten. 
Die  Garanhun  (bei  Pemambuco)  trugen  goldgelbe  Harzcyltndcr  in 
den  Ohrläppchen*). 

Bei  den  Aquitegucdichaga  (Nachbarn  der  Cacoy  oder  Orejones) 
zeichnen  sich  die  Frauen  durch  ihre  langen  Ohren  aus  (s.  Azara). 
Nach  Long  ziehen  die  Rothhäute  die  Ohren  aus  zur  Vei^össerung. 

Von  den  Langohren  in  Napo  bemerkt  Orton:  „The  Orejones 
eniarge  those  appendages  to  such  an  extent,  that  they  are  said  to 
lic  down  on  onc  car  and  cover  themsclves  with  thc  other"  (mit  den 
indischen  Fabeln  übercinstinunig).  Am  Flusse  Sagadahoch  hörte 
Pofam,  „dass  längst  dem  Flusse  landwärtsein  Menschenfresser  wohneten, 
deren  Zahne  drey  Daumen  lang  aus  dem  Maule  hervorragten,  und 
dass  der  Teufel  Tanto  ihnen  alle  Mohnden  eimnahl  erschiene  und 
sie  jäinincrtich  plagete." 

AU  die  von  Ynca  Capac  Yupanqui  unterworfenen  Quechua  bei 
dem  Aufstande  der  Chancas  g«^en  Yahiiarhiiacac  (Vater  des  Vira* 
cocha)  Hülfe  gesandt,  erhielten  sie  das  Vorrecht  der  Kopfbinde 
(ohne  Troddeln),  sowie  das  des  Ohrschmuckes*),  obwohl  in  einiger 
Verschiedenheit  von  dem  durch  die  Inca  getragenen. 

Dagegen  scheinen  die  Inca  andere  Körperentstellungcn,  wie  das 
Taltowiren  (mit  einer  Linie  von  Ohr  zu  Kinn  zwischen  Passaos  und 
Solango)  abgeschal!l  zu  Iiaben,  und  die  Nasendurchbohrer  (Metall*  * 
Xascn)  oder  Quiliasenca  (Hisen-Nasen),  deren  Nasenschmuck  bis  über 
den  Mund  fiel  (s.  Garcilasso),  waren  bis  an  die  Grenze  des  Reichs 
(/wischen  Quitu  und  Pastos)  zurückgedrängt  (während  sie  dann  den 
Norden  füllten).  Nach  Garcilasso  trugen  die  Huancavilcas  Nasen- 
schmuck'). 

de  madeira  (die  'ru]iii;.i^).  Die  I'ärvntintln  (mit  den  MundriicuH  verwandt)  ftlgcn  Pflöcke 
in  Ohren  und  Lippen  ein  (aucli  thn  Nascnknorpcl  durchbohrciul).  Die  Majuruiia  (am 
jalmri)  tra^jcii  fiiL-licn  I'llrukcn  In  'kii  l,ip|n.n)  I  cticni  in  den  Mtmdwiukcln ,  sowie 
.MuM.hcln  in  ilcn  durdibuhrlen  Oiirca  und  der  Na^c-itäpiuc. 

')  Some  of  the  Indians  wear  great  bobs  in  their  eara  (s.  LAWson)  in  NoFd-Carotina 
(XVIII.  Jahrhundert).  Agujeranse  las  nariocs,  conto  las  orejas  (in  Panuco). 

')  Bei  den  Tupinatnber  durchbohrten  die  Frauen  die  Ohren,  die  MSnncr  (die  an  der 
Unterlippe  Schmuck  trugen)  die  Nnse  (s.  de  LaetJ.  I.tie  Häuptlinge  <lii  Chiriguaiius 
vcntanimeln  sieb  zur  lkralhuii|;  iiacii  dein  Uade ,  und  mit  Federn  j^ociimückt.  Ix's  deuv 
sexes  (chez  le»  Cbiriguanos)  sc  peigncnt  le  coriis  et  la  fignrc  de  ruugc  et  de  uoir,  tandiü 
qu'i  rhomme  seul  est  tiscrfi  Thonncur  de  se  faire  nne  ouverturc  ä  la  l^vre  infMeure, 
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Wie  die  Männer  vorn  über  den  Mund  hängende  Platten trugen 
die  Frauvi  einen  nach  dem  Rang  um  so  schwereren  Nasenring,  so 
dass  die  Nase  über  den  Mund  herabgezogen  wurde  (auf  Terra  Firme). 
Die  Indianer  (vom  See  Arbitibis)  „sind  auf  grosse  Ohren  sehr  stolz 
und  dehnen  sie  so  weit  als  möglich  aus"  (s.  Long). 

Wie  die  (bei  Tupis  als  Tembeitara  bezeichneten)  Lippenpflöckc 
(Beto)  und  Ohrenpflöcke  (Beto-apoc),  trugen  die  Botocuden  Knie* 
und  Fussschnüre  (s.  Martius). 

Die  Catauichis  (am  Teff<6)  durchbohren  die  Lippen  rings  herum 
und  (ligen  dann  Stäbchen  in  die  Löcher  (s.  Bates). 

Die  Tättowirung  mit  dem  Malha  oder  (blauschwarzcn)  Gesichts- 
fleck wird  allmählig  vorgenommen  (bei  den  Pass<$'s).  ,,Auf  dem 
Lande  Katamcz  stritten  sie  mit  einem  seltsamen  Volckc,  welches 
die  Angesichter  vol  güldener  Nägel  in  gepohrten  Löchern  trug  (s. 
Dapper). 

Der  Tanga  (Schürze*))  oder  dem  Gürtel  (Cua  pecoa^ba)  wird 
durch  Einfiigung  von  Zähnen  oder  Klauen  die  Bedeutung  von  Amuletten 
oder  Nachweis  von  Heldenthaten  gegeben  (s.  Martius)  in  Brasilien. 

Die  Vornehmen  (in  Darien)  trugen  über  dem  Munde')  ein  in 
halbmondförmiger  Gestalt  der  Nase  eingeklemmtes  Blech  aus  Silber 


afin  d'y  passer  U  batbolCi  t\m  coiu>tsle  en  un  bouton  de  plomb  uu  d' ciain  de  la  griHMcur 
d'une  piice  de  deox  francs,  lui  »eul  encure  penl  s'urucr  la  l£te  des  plttnu»  des  oiscaux 

tlc  son  i^n  -^  'i'Orbijjny).  ,,  Aü  !  ■  f^/cii  und  <  >})rcn  liiiigcii  bunte  yuldiiie  Kiiij^c  nml 
derselben  gar  vil ,  welche  alle  aneniander  gcfesslel  waren,  um!  diese>  war  de^  lleulen 
Zier'  (an  dem  Flusse  Quixiuitorum)  1622  (s.  Petrus  de  Vicluna).  Die  Itrasilier  trugen  in 
der  Unterlippe  den  Stein  Metara  oder  (wenn  grttn  oder  blau)  Metarobi,  „Wridem  autem 
iniprinu>  aniant"  (s.  Marcgrav). 

')  Die  das  (Jesieht  (wie  anilluallaga)  schwärzenden  Indimer  (vonjaen)  ,,usaban  la 
iiojica  6  patenita  de  plala  äUspcndida  al  tabi<|uc  de  la  natu,  cuitiu  usan  ludavia  los 
salvajes  Conibos"  (s.  Raymondi).  Die  Indianer  (von  Cali)  „tenian  las  temillas  de  las 
nari/es  horadadas  en     1    j    ninn  pur  gala  caftutos  retorcidus  de  uro"  (s.  I'iedrahita). 

■'')  Weini  die  aufvN acli>enden  Miidoh«  n  (bei  den  Caribeii)  ^(att  des  bisherigen  (irrtels 
die  Schürze  erhalten,  ,,lcur  mörc  uu  i|ueliiuei>-unes  de  leurs  parenlcs  leur  fait  des  brude<|uius 
aux  jambes,  elles  ne  tes  dtent  jamais  h  moins  qu'ils  ne  soient  absoluroent  usex  ou  d^hires 
par  qiielque  acddent,  et  quand  elles  le  voiidraient  faire  tl  ne  Icur  serail  pussible,  car 
sont  travaillez  sur  le  lieu  uü  ds  doiveiit  toujoiirs  denieurit  ,  Kur  cpai >>ciir  II-.  I.iit 
dctneurer  deiK>ut,  ils  s>unl  si  scrrc2,  qu'ils  ne  pcuvent  ni  munter  ni  desceudre,  et  eumnie 
daos  cet  üge  les  jambes  n'ont  pas  encurv  loule  leur  grasseur,  quand  eile  vienl  ä  augnwntcr 
avec  les  ann6e8,  elles  se  trouvent  si  serr^es  que  le  molet  devient  beaucoup  plus  grus  et 
plus  dur  qu'il  n'aurait  Ci6  naturellenient  (s.  Labat). 

•)  In  Darien  wurde  bei  Iteiilen  (ii -«ehlechtem  während  der  L'nterhnllung  der  Mund 
verdeckt  (au&  Schanihalugkeit^.  Die  Caraculis  (der  Caraiben)  „sunt  faits  eouiine  des 
croissans  de  gnadeur  diflifrente  seloti  le  lien,  oii  ik  doivent  servir.  Iis  en  portent  d'ordi- 
nairement  «n  k  cbaqoc  ureiUe,  dont  la  distance  d'one  oonie  h.  l'autre  est  d'environ  deux 
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oder  (bei  den  Fürsten)  aus  Gold,  das  sie  fiir  die  Feste  breit  (auf 
Reisen  und  Jagd  klein)  trugen,  während  der  Mahlzeit  (wie  die  Frauen 
ihre  Ringe  in  der  Nasenwand)  bei  Seite  legten,  und  dann,  nach  dem 
Reinigen,  wieder  aufnahmen.  „Der  König  oder  Ober -Herr,  und 
einige  von  den  Vornehmsten  unter  ihnen  tragen  bei  ihren  Solcnni- 
täten  in  jedem  Ohr  einen  festen  .Ring  mit  zwei  grossen  Goldplatten, 
davon  die  eine  vom  über  der  Brust,  die  andere  hinterwärts  auf  der 
Schulter  hänget"  (in  Herzform).  „Einst  sah  ich  den  Lacenta  in 
grosser  Versammlung,  dass  er  eine  Goldplatte  wie  ein  Band  um  den 
Kopf  trug"  (als  Netzwerk  innen  und  mit  sägeartigen  Zacken  oben). 
Die  Bewafneten  trugen  ähnliche  Bänder  aus  Rohr  mit  eingesteckten 
Federn  (s.  Wafer). 

Die  Kopf  binden')  htesscn  Uncha  (in  Peru).  Die  Usutas  genannten 
Sandalen  wurden  von  Calcuya  (Aloes)  gefertigt.  Das  aus  Zinnober  be- 
reitete Roth  (Llimpi)  diente  zum  Bemalen  bei  Festen  (s.  Garcia). 
In  Guayaquil  'wurden  Goldstücke  an  den  Zähnen  befestigt  (wie  bei 
den  Goldzähnen  der  chinesischen  Grenze).  Ebenso  werden  dort 
Goldperlen  erwähnt,  die  als  Kopfschmuck  getragen  und  Chaquiras*) 
genannt  seien,  wogegen  die  in  Funta  Helena  geschätzten  Chaquira 
bei  Herrera  beschrieben  werden,  ab  „cuentas  de  hueso  menudas**.  In 
Tumbez  trug  man  „cuentas  blancas,  que  llaman  Chaquira".  In 
Quinbaya  (bei  Cartago)  wurden  die  Chaquira  ftir  ihr  Gewicht  in 
Gold  verkauft,  nach  einer  Notiz  Cicza  s,  der  in  Peru  Chaquira  aus  Silber 
anitihrt.  .Die  Chaquira  genannte  Goldkettc  die  Peruaner  (bei  An- 


pouces  et  demii  une  petite  duttne  avec  tin  crochd  le  tient  ottacb^  roreiUe,  Mt  detbM 
de  chalne  (car  tous  n'«ii  ont  pas)  on  les  altache  avcc  un  &1  de  coUon  qtii  est  passe ,  au 

ci  iitrc  du  croisvaiit  dont  I  ciiaisscur  v>t  cuinmc  crilc  d'unc  ]iiccc  de  quiii/c  sous.  Il>  i-ii 
puriciit  unc  aiitrc  <le  la  iiiciuc  i^tuiulcur  attatiic  ä  Iciitrc-tlcux  dc:^  iiarriucs  •[ui  Icur  bat 
kOr  la  bouchc.  Ia:s  ilc!>^>ou:>  de  la  levrc  iiifcrivurv  c^l  cucurc  pcrcc  et  oii  y  atlach«:  im 
•|uatriruie  carnculi  qui  esl  uii  tiira  plus  grand  qu«  It»  pKccdens  et  qui  tumbent  ä  moiti^ 
SUU-«  Ic  inenton.  Eniin  ils  tu  <>iit  ttn  citiut^tnc,  qui  a  six  ä  sept  pouces  d'ouvcrturc,  «{ui 
vst  enfhas<>c  d.m-^  niu-  pctitc  |ili»iitlic  de  Kois  noir,  limrcc  cn  croissant .  qui  Icur  tonihc 
bur  la  puinlriiic ,  cUat  atluchc  avcc  uiic  pctitc  curUc  au  cul  (s.  Labal).  Die  Brai>ilicr 
binden  „in  infaiitia  crura  ccrüs  Tasciis.  quas  vucaiii  Tapa-cnra»  ea  de  causa,  ut  robu^tiora 
fiant"  (s.  Marcgrav).  Swollen  and  dtTorincd  Icgs  u«  t  oiuinoii  Trum  constantly  doubling 
ibeni  iin<itr  tlu-  budy  wliilc  sinini,'  in  Hic  canoc  (hci  <lt.ii  llaidah). 

Die  Tapuycr  naiuikii  lUii  Kopl.schiimck  aus  Fcdcni  Guara  abuac  (s.  Marcgrav), 
die  Obrpflöcke  Nambipaya,  die  I  i|  [  ciiklöl/c  Metara  and  (wenn  aus  grfinem  Stein)  Meta- 
robi,  die  Nägel  im  l.ippcnwinkcl  Tenibe  coarete,  die  Na»en<>tücke  Aiyati.  IMc  Chilener 
bexeichiutLH  die  Kopfhind.-  aK  Tariwclunco  und  den  Fcdcrsclmuick  al->  Maiiiivcloiicu. 

*''}  l.kAaban  cunclias  culnradas,  de  i|ue  liay  en  Chaquira,  ut  cüt  !>artalcs,  como  lo:i 
de  las  istas  de  Canaria,  «juc  sc  venden  al  Key  de  Portugal  para  el  rescate  de  Gnioca 
(auf  dem  penumisdien  llandelsscbifT,  das  der  PUoto  Ruys  caperte). 


ijiyiiized  by  Google 


586 


RELIGION  UND  SITTE. 


kunft  der  Spanier)  „tarn  scitc  et  subtilitcr  elaborarc  noverunt,  ut  Euru- 
pacis  admirationi  cssent"  (s.  de  Lact). 

Die  Spiegel  der  vornehmen  Frauen  (in  Peru)  waren  von  gcschlifTc- 
nem  Silber,  die  andern  nur  von  Kupfer  oder  Messing  (s.  Bauman). 

Als  in  Peru  gebrauchte  Schmuckgcgcnständc')  worden  genannt: 
Cori-guallca  (mologualica),  Goldkcttc;  Vincha,  Stirnband;  Chumbil- 
licuy,  Gürtel;  Cori-rincri,  goldner  Ohrschnuick ;  Chi])]>ana,  Armband; 
Xivi  (siui),  Ring;  Guaquin-aguasca ,  Federgewebe;  Guayaca,  Coca- 
Sack;  Guallcas,  Gürtel;  Chumbillicuys,  Gewänder;  Mascapaichas,  Hut; 
Cheliccas,  Hutband;  Ojotas,  Sandalcnschuh ;  Tipqui  (Topos  oder 
Tupus),  Gewandnadel;  Opics,  Plattengchänge.  La  llacota  (en  len- 
gua  aymara)  era  una  especie  de  poncho  fabricado  de  plumas,  de 
lana,  de  algodon,  maiz  6  palma  (s.  Janer):  der  Löffel  hiess  huisllas; 
«und  Matis  bezxichnet  ein  Calabassengefass  in  (Juechua. 

Dass  die  Stämme  des  Inca »Reiches  sich  durch  ihre  Kopftracht 
unterschieden  *)  wird  von  Cieza  tic  Leon  wiederhulcntlich  hervor- 
gehoben (von  Zaratc  noch  im  besonderen  von  denen  dcrKnste),  und 
als  Capac  Vupanqui  das  früher  von  l''urstcn  regierte  Land  dcrlluanca 
in  drei  Provinzen  theilte,  bemerkt  auch  von  ihm  Garcilasso  de  la 
,  Vega,  dass  er  die  Stamme  durch  ilie  K(>i)ft rächt*)  unterschieden  habe. 

Die  Cartar,  die  d.is  I  laar  in  einem  Knoten  aufgebunden  trugen, 
hiessen  Mathe*Uma  (Calaba^sen  Köj)fe)  von  ihrer  runden  Kopftracht. 
Die  Chachapoyas  trugen  eine  Schlinge  um  den  Kopf  gewunden*), 
und  (nach  Gomara)  die  Serranos  überhaupt  (lioiidas,  ccAidas 
por  cabeca,  sobre  el  cabello),  die  Ct>ll.is  die  Chucos  genannten 
Wollkappcn,  die  Casamarcas  Netze,  die  lluacrachucu  Rehhörner 
zum  Putz.  Der  Llautos  genannte  Federschmuck  gilt  als  Kriegs- 
zeichen in  der  Pampa  del  Sacramento.   In  Piura  war  Kopischmuck 


'j  Die  Araucaner  vcrfcriigleii  silbcriicit  bclumick  ^uacli  »iv  ill«.).  Jici  den  (iiut  tlcu 
Sivvris  grenzenden)  Ortbiiesen  wufdcn  goldene  Sürnpktleu  getragen  (oder  siU>eiiie  Arm- 
ringe).  Benzooi  bemerkt  hinsichtlich  des  von  ihm  noch  in  seinem  natiofuden  Schmuck 

f^r^tlKiicii  Cülonchic,  dem  selbst  ikr  IlSuplUng  n.nh.Klir)  Klufiirclit  lu/eu^'tc,  dass  ir  .ini 
Imkcn  i  landknochcl  einen  Steins|)iegel  getragen  (in  «JuamaviUijui  bei  l'unta  St.  Helena). 

Die  liraMlier  frisircn  so.versdiieden  ,,ul  gentcs  inlcr  sc  Tuuüurac  forma  dislinguanlur" 
(de  Lad).  Die  Maopityans  flochten  einen  Zopf  (in  Guyana).  Die  Arauknner  trogen  das 
Tariwcicnko  genannte  Kopfband  (s.  Dappcr). 

l!n  las  ligndiiras  de  las  cabcgas  se  conucian  los  liii.i.;-  y  las  provincins  de  dondc 
cran  naturale»  conto  en  Europa  casi  .se  vc  en  la:»  difereucias  de  itonibreros,  y  cn  .\sia 
las  difeientias  de  Tnrbantes  6  Tocas  (s.  llerrera). 

*)  Die  MatlatciiiL.is  (in  Mexico)  liirssen  Quaqiutas  (cuatl  int  Sn»^')  .flvi  (^uatlatl 
(hombrie  que  trae  la  honda  en  la  cabe<a  por  guimalda)  weil  mit  Schleudern  kämpfend. 
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aus  Silber  und  Gold  mit  Muschclpericn')  gebräuchlich.  Die  Chancas 
drehten  ihre  Haare  in  Flechten  (s.  Cicza).  Die  Kopftracht  (Chucu) 
der  Huamachucu  bestand  in  silbernen  Halbmonden. 

Mit  dem  Tumi  genannten  Messer  wurden  die  Haare  geschnitten  (s. 
Oliva),  doch  nicht  ohne  Beschwerden,  indem  die  Segnungen  der  von  den 
Spaniern  eingeführten  Schccre  für  gross  genug  galten,  um  ihnen  Alles 
Uebrige  zu  verzeihen  und  ein  verweichlichter  Epigone  der  alten  Inca 
s<^ar  die  reiche  Erbschaft:  seines  Vaters  dafür  hatte  dreingeben  wollen. 
Die  Chilener  (nach  Marcgrav)  rissen  den  Bart  mit  Muschelzangcn 
aus.  Die  Kariber  schnitten  die  Haare  „mit  gewissen  schneidenden 
Kräutern"  (vor  Einfuhrung  der  Scheere). 

Die  Indianerinnen  bei  Popayan  flochten  ihre  langen  Haare  oder 
banden  sie  auf,  besassen  aber  keinen  andern  Kamm,  als  ihre  Finger 
(im  XVII.  Jahrhundert),  so  dass  (nach  Coreal)  Kämme  den  belieb- 
testen Handelsartikel  bildeten  (c'est  meme  une  des  marchandises, 
qu'ils  prennent  le  plus  volontiers  en  troq,  et  sur  laquelle  on  gagnc 
beaucoup).  Welche  Bedeutung  der  Kamm  für  die  Naturvölker  hat, 
zeigt  die  den  ethnologi.schcn  Museen  gelieferte  Auswahl  (in  ähn- 
licher Reichhaltigkeit  wie  die  der  LöfTel). 

Beim  Namensfest  wurde  das  abgeschnittene  Haar  des  Kindes 
der  Sonne  geweiht,  und  noch  jetzt  haben  die  spanischen  Crcolen 
Festlichkeiten  ftir  die  erste  Haarschncidung  reservirt.  Im  deutschen 
Volksaberglauben  sind  die  abgeschnittenen  Haare  an  einen  dunkelen 
Ort  zu  verstecken,  „wo  weder  Sonne  noch  Mond  hinscheint*'  (s. 
Wuttke).  Die  Person  des  Micado  ist  so  heilig,  dass  man  ihm  die 
Nägel*)  nur  Nachts  abschneidet  Die  Scandinavier  schnitten  den  Todten 
die  (in  Böhmen  verbrannten)  Nägel  ab,  um  den  Bau  des  Schiffes 
Nagl&r  zu  verzögern. 

Die  aus  der  Inca-Zeit  erhaltenen  Bronze-Gegenstände  sind  meistens 
gegossen  und  bei  der  Geschicklichkeit  in  Herstellung  dieser  Metall- 
mischung trat  die  Verwendung  der  Steingeräthe  zurück,  die  sich  da- 
gegen bei  den  wilderen  Stämmen  im  Gebrauch  forterhält  Die  Tu- 
pinambas  hatten  1729  den  ihnen  zinsbaren  Matagos  die  Lieferung 
von  Steinäxten  auferlegt.   Bei  den  Chippeway  fand  sich  eine  beson- 

1)  Di«  Kiageborcnen  an  tl«r  Kfi»te  Paria  trogen  Muschelschmuck  (su  Colon'»  Zeil) 

uml  "-K  ^'uc;UaJl. 

l)ic  Macnssaun  ftiliitcii  <lic  Vcr|illiclitimy  ,,«1  cntrctenir  Icur  ui>{,'k!>  tlaii^  ceric 
leinture  rougc,  i\\x  \K  uiu  cuimucncc  de  Icur  tloiincr  (lc*s  leur  curancc ,  et  de  Ics  cuujtjtcr 
linc  ou  dcnx  fois  la  scmainci  car  ils  s'imagiDcnli  qae  Ic  diable  s'y  Cache,  quand  ils  sunt 
ODgs  (s.  Genaiic).   Die  chinesische  Pflege  der  Nfigel  unterscheidet  Tom  Arbeiter. 
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dere  Klasse  zur  Verfertigung  von  Pfeilspitzen,  die  gegen  Felle  ein- 
getauscht wurden.  Die  Chilener  verarbeitete  Metalle  (Gold,  Silber, 
Kupfer,  Zinn,  Blei),  besonders  aber  „el  cobrc  campanil  ö  sea  minera- 
lizado,  con  el  qual  por  ser  muy  duro,  hacian  hachuelos,  hachasy 
otros  instrumentos  cortantes*'  (s.  Molina). 

Bei  den  in  Caxamarca  zu  Pizarro  s  Zeit  vorzunehmenden  Schmelz- 
arbeiten  bewiesen  sich  die  einheimischen  Goldarbeiter,  die  neben 
den  spanischen  verwandt  wurden,  diesen  überlegen.') 

Bei  dem  Schmelzprocess*)  wurde  nach  den  darüber  gegebenen 
Abbildungen  das  Feuer  mit  Röhren  angeblasen.  Ueber  die  Mischungs- 
verhältnisse der  Metalle  variiren  die  Analysen  (seit  Caylus). 

Für  Amboss  und  Hammer  (ohne  Holzgriff)  gebrauchte  der  Peruaner 
harte  Steine  zwischen  grüner  und  gelber  Farbe,  wie  Garcilasso  de  la 
Vega  bemerkt,  und  ausserdem  Instrumente  aus  Kupferlegu-ung  in 
Würfelform  mit  abgerundeten  Ecken,  und  die  Zimmerleute  verwandten 
/Vexte  oder  Beile  (und  Haken)  aus  Kupfer  oder  Bronze,  die  Steinhauer 
die,  Hihuanes  genannten  Schwarzkiesel.  Bei  dem  Mangel  an  Nägeln 
wurden  die  Balken  der  Gebäude  mit  Schilf  zusammengebunden. 

Die  Mexicaner  „bearbeiteten  den  Stein  ohne  Stahl,  Eisen,  nur 


')  loh.  I,i)r.  <r.\iiaj;m.\  .  (ein  llaliciitr  des  -t  1 1     rlnidn  JalirluinilcHs)  ,  l'ti  (n  - 

U'j^ciilicil  nivxitaiiisclitr  Kuuslir/cuyiiis>c ;  ,,Liitt.r  amlcru  tr>ilaiinli;  ich  über  tiiitn  hniit^iii 
Ilicrunymus  inil  ciia-in  Kreuze  und  einem  Löwen,  den  mir  die  Frau  LofTreda  2ci|;U  ,  weil 
ich  darin  solche  schöne  febhafte  natOrh'che  Färbung  etudecicte,  die  so  richtig  und  genau 
;in{jcbrachl  waren,  ilass  ich  zweifle,  ol>  ich  jemals  unter  den  bebten  Werken  alter  und 
iieiitr  Maler  etwas  dergUiclieii,  i,'e>.cliWLiyc  etwas  l>cs<ieres,  [gesellen  h;ihc.  ,,.\us  der  peru- 
anischen Uerechnuugswei:>:>e  (l)enterkt  Lintschotten)  ,, mag  nun  ein  jeder  urthcilcn,  i>\>  dicM: 
Menschen  vemfinIRig  oder  ob  sie  viehisch  seyen.  Wir  zwar  gestehen,  daas  si  in  den 
Diii^-en  d.i/.u  sie  sich  hcj^ebcn  u<ler  üben,  uns  weit  o]<.n  1u;en"  (s.  Ilumberg).  Als  Ulloa 
sicli  in  <^>uil<)  nach  <ltn  ijohkiti  ii  Knn>t\\  eikeu  aus  iler  Ine  i  -  Zeit  erkundigte,  die  in  der 
durtiifcn  ädtaUkannuci  aurbewaliil  ^ein  soUteu,  horte  er,  dass  sie  für  den  Krieg  mit  den, 
Caithagena  bdagemden  Engländern  eingeschmolzen  seien. 

^  In  the  firsf  place,  when  thcy  wish  to  melt  the  metal,  thcy  put  it  tnto  either  a 

lung  or  round  grisulo,  made  cif  clolh  dnubed  over  with  a  mixtuie  of  catth  and  pounded 
i  harco.il.  when  dry  it  is  |iut  into  the  fire  Idicd  witli  niet.d,  ihen  severnl  nun,  morc  or  Icss, 
cach  will)  a  reed,  blow  idi  the  metal  is  fuscd.  it  is  nuw  laken  uut  and  llic  guldsmilhs 
eated  on  the  ground ,  pruvided  with  some  blaclc  stones .  sliafied  on  purposc,  nnd  helping 
each  other,  uiakc,  or  more  correctiy  s|)c-aking,  used  to  raake  during  their  prosperily, 
whatevcr  they  werc  counnisieined  tu,  tli  .t  i  ,  hullow  stalues,  \ases,  shee]),  Drnuinents  and 
in  shurt,  any  animal  ihey  saw,  l>e.sciueibl  Üenzuni  von  den  (<ulds>chmiedcn  l'eru's  (ü.  Ii. 
W.  Sroyth),  and  Shnlich  Cieza  de  Leon:  „When  they  work,  they  make  a  sniall  fumacc 
of  day«  where  they  put  the  charcoal,  and  they  then  blow  the  fire  with  small  caiics,  instead 
of  bellows.  Besitles  their  silvcv  Utensils,  they  make  chains,  stamjied  omamcnts  an  other 
Ihings  of  gold  '  (».  Markham). 


üiyiii^ed  by  Google 


BRONZE. 


589 


durch  einen  von  Kieselsteinen  hergestellten  Meissel"  (s.  Clavigcro). 
Für  die  Holzstatuen  wurde  ein  „kupferner  Meissel"  verwandt. 

Die  Spanier  (in  Tuspan)  tauschten  die  glänzenden  Kupfer*^)  oder 
Bronze-Aexte  als  goldene  ein  (zu  Cortez'  Zeit).  Montestnos  nennt 
unter  den  Waffen  Peru's  mit  Kupfer  beichte  Aexte.  Rivcro 
vcrmuthet,  dass  die  Peruaner  die  Eigenschaft  des  Kiesel's,  (ähnlich 
der  Kohle  im  Stahl)  Kupfer  zu  härten,  gekannt  hätten  bei  Verfer- 
tigung ihrer  Instrumente.  Godin  Uberbrachte  dem  Grafen  Maurepas 
eine,  wie  Stahl  gehärtete  Kupferaxt,  über  die  Graf  Caylus,  dem  sie 
zur  Untersuchung  eingehändigt,  sich  sehr  verwundert  zeigte,  und  sie 
von  gleicher  Trefflichkeit  wie  die  griechischen  und  römischen  Bronze* 
Waffen  befand. 

Bei  Holguin  wird  Puca  anta  als  Kupfer  (el  cobre  ample)  erklärt 
(wie  sonst  Anta)  und  pucani  übersetzt  sich  (bei  Domingo  de  St.  Thomas) 
als  „soplar  con  fuelles*',  also  den  Schmclzprocess  bezeichnend  (puca, 
Cosa  cobrada).  Für  Bronze  oder  Glockenmetall  (el  metal  de  las 
campanas)  findet  sich  Chacrusca  (chacruni,  mischen  oder  amalgamiren) 
oder  Hichhaicca  anta  (hichhani,  (undir  mctales  ö  vaziar  en  molde), 
für  Blei  „Titi"  und  fUr  Zinn  „Yurac  (weisses)  Titi".  MeUll  im  Allgc 
meinen  wird  mit  „mama",  (gleichsam:  Muttergestein)  gegeben  (collquc 
mama,  Silbermetall,  Ccori-mama,  Goldmetall).  Für  das  (von  den 
Spaniern  eingeführte  Eisen  wurde  qquillay  verwandt,  von  quUli 
(qnillini)  vereinigt  oder  verbunden.*) 

Hinsichtlich  des  Fehlen's  von  Eisen  in  Peru  sowohl,  wie  in  Mexico 
bei  Ankunft  der  Spanier  stimmen  alle  massgebenden  Geschichts- 
.schreiber  damaliger  Zeit  in  den  bestimmtesten  Ausdrücken  überein. 
In  Bezug  auf  Christoval  Colons  Fund*)  auf  den  caribischen  Inseln  hat 

')  l>ic  .Ml  tUi'.ik  .iiit  I  gewannen  aus  <  int  r  Miiic  Ka|ifcr  m'  sir\t'n  ilr  clU>  yuti  t  ulii\.u 
en  lugar  dd  hirm»,  |K>r(|uc  rorln  cnmo  aqero"  (s.  tierrrra).  In  Manna  wurden  die  Stein- 
üxte  zur  !'.<  uln  ilimjj  ilcr  lli-u  i  ii  .l<  r  Kupfcraxt  (Cliamlm)  um!  Wasser  verfertigt  (nat  li 
(jirl>nl).  Mii  l.i  iniiifdi.iiiun  »Ic  c.ula  l)arbaciia  hay  im  tubu  ilt-  lafla  dt" '»iiayaiinil,  olr\a<U> 
en  el  suelo,  en  c.ula  uiio  habia  mucha»  Ik-chas,  unas  acabadob  y  otras  cnipc/ad  iN  ä  ira- 
bajar  (am  Pilcopato  oder  Madre  de  Dios)  |»ei  den  (mit  den  Amahaacnv  j^n  u/enden) 
Sirineyris  (s.  (iühring). 

*)  I>i<  llicbaycamayok  waren  die  Mt  tall<climclzer  (hichay),  AiKgiesser  o<ler  Schmelzer. 
.So  teiiyan  licrramyentas  de  hierro  ny  a/ero  ansi  para  itacar  las  picdras  de  las  canlcrias, 
coino  para  laiirar,  sino  con  otras  piedras,  (ur  die  peruanischen  flauten  (Ondegardo)  1571. 
Chictana  (hacha  y  bachveb  de  piedra  o  cobr^),  Anta  fiauchi  (lei^eta  de  cobre  templado 
Mibre  otra  lan/a  menof),  huallcanga,  (especie  de  nxleb  con  empuikidura),  callhua  (cha* 
fai.ii(  ]i!,'<p>  ile  odbrc  ö  niadera,  con  Iii.»  por  iin  lado),  tumi  (cuchillo  6  macheta  de  pie- 
dra II  culirej,  buaraca  (liumla  de  armjar  piedras). 

*)  Trovarooo  un  legame  di  feno  (hei  Colanbu«  Reise)  in  Guadelupe  (s.  F.  Colon) 
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sich  bereits  sein  Sohn  genügend  ausgesprochen  und  ausserdem  er* 
wähnt  nur  Montesinos  eine  Verwendung  des  Eisens')  bei  den,  be- 
sonders in  der  von  ihm  gegebenen  Darstellung,  mehr  als  halbmy- 
this^hen  Chimus  (vor  geschichtlicher  Fixirung). 

Das  Eisen  hiess  (im  Chilenischen):  Panilgue  y  las  armas,  quc  de 
6\  so  Tabrican  „Chiuquer,  ä  diferencia  de  las  otras  fabricadas  con  divefsos 
matcriales,  que  estan  comprehcndidas  debaxo  el  nombre  general 
„nulin".  El  hcrrero  se  llama  ,iruthave'\  dcl  verbo  ruthan,  que  sig- 
nifica  labrar  cl  fierro.  Trotz  alledem  bleibt  es  unsicher,  wie  Molina 
zufiigt,  die  KenntnLss  des  Eisens  im  alten  America')  eher  anzu- 
nehmen, „hasta  que  no  se  encuentren  alli  algunas  piezas  de  fierro 
de  incontrastable  antiguedad'*. 

Bei  Oruro  finden  sich  Zinn-Minen  (s.  Temple).  Die  Cara  bear- 
beiteten Smaragden. 

Unter  Chinchi  •  Roca  (Stifter  des  Stammes  Huica  •  Quiran)  seien 
zuerst  Gold-Idole  angefertigt  (in  Peru).  Ausser  mit  Zinn  wurde  das 
Kupfer  auch  mit  Silber  oder  Gold  legirt,  als  Champi- 

Bei  den  Koloschen  (die  in  ihrer  Vorzeit  das  Eisen  noch  nicht 
gekannt)  wurde  die  Frau  Tschischlkatl,  die  das  vom  Atnafluss  erhaltene 
Kupfer  zu  schmieden  lehrte,  vergöttert. 

Die  feineren  Thongefasse,  als  Pacacha  mit  zwei  AusgussrÖhrcn 
•^den  Ton  des  dargestellten  Thieres  gebend)  sind  oft  mit  harziger 
Firniss- Glasur  überzogen.  Für  die  Blüthezeit  der  Töpferkunst  gilt 
die  Regierung  Pachacutccs.  Die  Thongefasse  mit  bccherhaltcnder 
Figur  aus  (^ancay  wurden  Chiritos  genannt,  die  Thonfiguren  Cochi- 

aber:  „non  si  e  veduta  cu«a  nlcuna  dt  ferro  fra  quelU  genti"  (und  die  Caraiben  konnten 

CS  gerauht  Iiahcn  vm\  Kspaßol.i  ixler  wurde  angetrieben  aus  «lein  gescheiterten  Schiff), 
wenn  nicht  schwar/c  Kr«lc  für  Kiscii  t;chalten  wurde  (von  ,,alcun  <li  poco  giudi/io"). 
l>ie  eisernen  Pfeilspitzen,  die  in  Chile  gcfumlen  wurden,  rühren  (nach  «Miers)  von  dem 
Meteor-Eisen  her  (wie  bei  Santjago  del  Estero).  Nach  Ovalle  kannten  die  Chilcnier 
kein  Kisen  (zur  Zeit  der  Conquisla).  In  Tu]>iss.i  in  (  "hincha  (auf  dem  Wege  von  Collao 
nach  (  liili)  lies«  AlniiT^ro  Nägel  iin<l  Unfci-^en  au«;  Kujifer  fertigen,  ,.poT  la  mucha  falt:i 
4Ue  de  luerro  tcnian"  (Uviedo).  Florida  sollte  früher  von  weissen  Leuten  hewohnt  ge- 
wesen sein,  welche  eiserne  Werkzeuge  gehabt  hätten  (wie  von  den  Chimus  in  Peru 
gesi^;t  wird,  wo  sich  die  Weissen  Ix  i  Cuainanga  erwähnt  finden). 

')  I'n  rnl)ekannlscliaft  mit  dein  (ii  inaiich  des  Eisens  waren  in  America  Acxtc  aus 
Kupfer  und  Messer  au-  Stein  im  Gebrauch  (^bemerkt  lienzoni).  I>ie  l'eruaner  verslanden 
nicht  das  Eisen  (Quillay)  zu  benutzen,  obwohl  sie»  wie  Garcilasso  zufügt,  die  Minen 
dcssdbni  kannten.  Im  Chiludugu  findet  sich:  feirumi  panillhue;  caprum,  cumpanillhuc 
(in  der  allgemeinen  Bezeichnung  für  Metall,  wie  Quillca  nördlicher,  unter  Partiodarisinmg 
des  Kupfer). 

•)  Ferro  meullisque  altis  Cürent,  sed  pro  ferro  bestiaruro  pi««:iumvc  d?nlil»us  %aan 
sagittos  armani  (s.  Americus  Vespncius)  die  Charaibi  (in  Pärias). 
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mitco.  Bei  den  Irokesen  wurden  die  Töpfe  durch  Frauenhände  gefertigt 
(und  so  vielfach).  Der  dem  hcissen  Wasser  widerstehende  Fimiss 
<ler  Uolzgcfasse  in  Pasto  wird  ans  dem  Baumharz  Mopamopa  bereitet. 

Von  den  Steinfigurcn  in  Tiahuanaco  (so  vollendet  in  der  Mus- 
kulatur oder  Ausfuhrung,  „qu'on  cust  dit  qu'  un  Pygmalcon  on  Lysippc 
y  cusscnt  mis  jadis  la  main")  waren  die  einen  nackt,  die  anderen  be- 
kleidet (s.  Thcvct).  Die  Spiegel  wurden  aus  Galinazo-Stein  (Obsidian) 
oder  dem  Incastcin  (glänzendem  Pyrites)  gefertigt  (s.  Schneider). 
Die  Caripunas  oder  Jurinas  am  Amazonas  schnitzten  Holzsessel  in  Thier- 
form (am  Rio  Negro  und  Amazonas).  Die  Peruaner  legten  ihre  Kinder 
„dnns  des  berceaux  de  bois,  sur  des  rets,  au  lieu  de  licts"  (s.  de  Lact). 

In  pen]ani.<ichen  Gräbern  werden  '^ähnlich  afrikanischen  Agnes) 
blaue')  Schmelzperlen  geAinden  in  länglicher  Form  (wie  in  den 
ägyptischen)  und  so  auch  sonst 

Unter  den  peruanischen  Steinhammem  kommen  vielfach  besondere 
Formen  (Quitos)  mit  überstehenden  GriflTen  vor.  Steinerne  Morgen* 
Sterne  blieben  neben  den  Kupfernen  im  Gebrauch. 

In  den  östlichen  Andesthälcrn,  wie  in  den  ferneren  Theilen  Süd- 
amerikas, wo  nicht  die  Bronze  der  Culturländcr  Peru  s  und  Mexico's  er- 
reicht war,  dauerte  das  Steinalter  bis  zur  Conquista  vor,  und  auch  nach 
derselben,  konnte  es  durch  die  Noth  wieder  aufgediängt  werden«  wie  bei 
den  Huschnegern,  von  denen  Riemer  erzählt.  Als  sie  an  dem  Sara- 
niakka-Fluss  vor  den  Verfolgungen  in  das  Innere  Surinames  sich  hin- 
einzogen,' begann  das  Schiesspulver,  bald  auch  die  übrigen  Instrumente, 
zur  Herstellung  von  Waffen  zu  fehlen  und  dieser  Mangel  nöthigte 
sie  endlich  aus  dem  härtesten  Kieselstein  eine  Art  Beil  zu  verfertigen, 
welches  aber  nur  unter  unglaublichen  Beschwerden  und  Mühen  zu 
Stande  gebracht  werden  konnte  (1800). 

Nach  Las  Casas  waren  10  bis  15  Obsidianmesser*)  zum  Rasiren 

')  The  yla'.N  Ucails  (of  ihc  Mandans)  wcre  uiiiformly  of  onc  cDlour,  a  briglu  bluo, 
an^  wcre,  like  tbeir  pottery,  ]>o]d  to  the  surroundii^  tribes,  at  vt  ry  h^h  pricc«.  And  thc 
|>roceM  of  makinK  them  was  so  jraiously  guanled ,  that  lo  the  day  of  their  de^niction, 
not  I  VL-n  ihv  I'ur-'IVatl« TS  could  obt.iin  it  from  thcm  (s.  Catlin),  ,,in  shape  ainl  col.nir"'  wie 
<lie  in  \Yalc>i  (found  in  the  tumuli  and  also  in  the  progrcss  of  manuracture).  tki  dci)  d:Uso|> 
bilden  die  Tiaconioshack  or  Chiefs  beads  (blauer  Fart>e)  i.the  artide  lieyund  all  price  in 
Ihdr  estimation"  («.  Lewis  und  Clarkr).  Ebenso  im  Handel  am  unlem  Columbia  ,.thc  bluc 
K<  a'K  ,  u)  :  h  ;irt  r  iMed  Tia  Gommashuk  (chief  beads)  hold  the  first  rank  in  their  idra» 

«»f  n  lnivr  vahic    (  I.S06). 

'■')  I)ic  Obsidianmcsser  wunlcn  nul  eiucin  (am  Anfang  durch  Anbindung  eines  andern 
StQckes  beschwerten)  Stocke  durch  Anfdrflcken  mit  der  Brust  von  dem  zwischen  den 
FQ««en  gehaltenen  Stein  abfrespliiiert  (in  Mexico)  ,,y  de^pne«  en  1a  muela  la  agu9a<ien  y 
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nöthig.  Nach  Tylor  benutzten  die  Spanier  noch  die  Obsidtanmesser 
zum  Aderlass*).  Die  Herstellung  der  Obsidianmesscr  durch  drückendes 
Abstossen  wird  bei  Mendieta  beschrieben  (ebenso  bei  Torqucmada). 

Peter  Martyr,  erzählt  dass  er  eine  von  Columbus  mitgebrachte 
Streitaxt*)  (dunkel  grüner  Farbe)  in  der  Befestigung  an  einen  Holz- 
griff  auf  Eisen  probirt,  und  dieses  eingeschnitten  habe,  ohne  den 
Stein  zu  verletzen  (und  mit  solchen  Instrumenten  *^ei  Stein,  sowie 
Gold  und  Silber  bearbeitet). 

Die  Aexte  am  Marafion  waren  aus  Schildkrötcnschalen  (im  Rauch 
getrocknet  und  durch  Steine  geschärft)  oder  aus  Stein  gearbeitet 
(s.  Acufla)  unter  Einfügung  des  Kinnbackens  des  Vegebuey  als  Griff 
(die  Meissel  aus  Thierzähnen).  In  Tomala  (von  einer  Frau  beherrscht) 
diente  als  Waffe,  \ina  macana,  k  manera  de  porra,  Uena  de  puntas 
de  Piedras  pedernales  (zu  Guzman's  Zeit).  Zum  Aushöhlen  des  aus 
zwei  Hälften  zusammengesetzten  Blasrohres  bedienten  sich  die  Pan^ 
am  Igarape  (Nebenfluss  des  Teffd)  des  Schneidezahns  des  Paca  und 
Cutia  (s.  Bates). 

In  Peru  war  es  dem  Volke  bei  Todesstrafe  verboten^),  mehr 
als  eine  Frau  zu  heirathen,  während  die  Vornehmen  neben  der  Haupt- 
firau  Concubinen  haben  durften,  um  Edle  und  Krieger  zu  zeugen. 
Die  Heirathen  wurden  durch  die  Beamten  für  die  dazu  Tauglichen 


nliiinimuiitf  la   diiNi  n   imiy   lUlg.idus   liIo^  ■  ii  picdra«;  <lc  alilnr  (s.  Torquema<la). 

l'ican  ,  alisan  y  ainoltlan  la  |>ic(lra  coii  |iicilia.  l.a  iiicjur  y  mas  fucrtc  picdra  ctm  *\\te 
labran  y  cortan,  es  ]ie(lema1  verdincgro.  Tambien  lienen  Achas,  Barmias  y  Escoplos 
il«  CoImv  iiu-sclado  con  <»ro  l'l.u.i  .'.  KstatkOt  con  palo  sacm  iiii<lra  ilr  Ins  cantems  y 
fiiii  palo  liaccn  nav.iias  <i<-  ili.it  Im-  y  «ic  i>lra  mas  «Iura  pic<ira  (>.  (ioinarn)  in  Mcvico. 
L  na  |>ie<lra  labran  con  «»Ira  («lic  .\lc\icancr)  weil  ohne  Werkzeuge  (s.  Motolinia).  ilur- 
i;acen  y  Veira  brachte  von  seiner  Expedition  nach  dem  Doiado  etwas  Gold  znrOck  und 
,,lres  haclias  di-  pif<lra,  qae  fiölo  ellas  niuestran,  que  aunqae  aquellas  Kcnte«  son  barbarn«:, 

no  Ics  falla  ingcnio" 

')  In  Daricn  wurde  nül  kleinen  l'feilen  auf  den  Kranken  zum  Aiierla&s  gescliosM-n 
(nacb  IJonel  Wafer)  ond  einen  xum  Aderlas«  an  Thieren  verwandten  Pfeil  brachte  der 
KviKcnde  Hfldebrand  aus  Ostafrika  (jetzt  im  Küqiglichen  Museum  Berlin'»). 

•)  I^ie  KsciiUorc^  <lr  canten'a  (in  Mevic >)  arliciutrn  ,,con  j^uijarros  u  pedernales,  fan 
prima  y  curiosamentc  conio  cii  luuslra  (^tMilla  los  niuy  Uuenos  olicialcs  con  escodas  y 
picns  de  accro"  (s.  Mendieta).  Sun  los  tributarios  d  eslos  l'upinamhas  de  hachas  de 
pirdm,  para  cl  desmonte  de  los  arboles  (die  Mutayces)  am  Maralton  (s.  Rodriguc/). 
König  N'idung  gewinnt  die  Sclilacht  durcli  ilen  Siegcsstcin ,  wie  iliii  Sit;iird  am  Halse 
hängen  h.it  (in  Didrik  %'nn  Ikrn's  S.-iga).  So  in  l'eru  (nach  der  Schlacht  mit  den 
•  liancas). 

*)  CasalMse  el  Seflor  con  vnitfivr  de  ni  propia  casta  (in  Misleka)  in  der  Königs* 
i'ainilie  (s.  Herrera).  Hei  den  I  liiaclupairis  (am  Ccosüipata  und  Pilcopata  bis  Marcapota) 
heisst  die  Frau  Mulo-chinani  (s.  Gühring). 
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bestimmt.  Ueber  Geburts-  und  Stcrbelistcn  wurde  Controllc  gefuhrt, 
»»daban  menuda  cuenta  de  los  quc  habian  nacido  y  muerto,  de  los 
ganados,  y  de  las  sementeras"  (s.  Hcrrcra). 

Die  erste  Trau ,  als  legitime  (oder  Mamanchie)  wurde  von  der 
Gemeinde  gegeben,  weitere  konnten  aber  nur  als  Geschenk  des  Inca 
hinzugenommen  werden,  als  Belohnung  (oder  durch  lubschaft  von 
Vätern  oder  Brüdern).  In  Peru  ,, durfte  nur  in  derselben  Landschaft 
oder  Stadt  gchcirathet ' )  werden,  wie  bei  den  Stämmen  Israels." 

In  (juamachuco  (wo  die  Sage  die  Guachemines  vernichtet  werden 
lasst)  lebten  die  Indianer  \(>r  der  X'ermahlung  mit  der  Ausgewahlten 
auf  Probe.  Bei  den  Guachichile.s  (in  Jalisco)  iiatte  der  Mann  das 
Recht,  seine  hVau  /.u  verlassen,  wenn  sie  nicht  schwanger  wurde. 
Der  ("aribe  meidet  die  \  erwaiulten  seiner  Frau. 

Bei  der  Uochzeitscercmonie -  )  /<»g  der  Bräutigam  der  Braut 
Sandalen  fllaiKiuisi)  an  (in  Peru).  Zu  heiralheii  war  cr.st  nach  dem  l8. 
Jahre  erlaubt  ( s.  Montesinos).  Intj-Capac  hätte  die  I^he  den  Mannern 
bei  26  Jahren  oder  (nach  Salcamax  hua )  bei  Jaliren  obligatorisch 
gemacht,  sow  ie  für  fünf/.ehnjaliri;4e  Madchen.  Sonst  wurden  ani  Jahres- 
tage die  Jünglinge  \(>n  24  Jahren  und  die  M.idchen  van  i.S  Jahren  zur 
X'erheirathung  \  ertheilt  (\  »>n  den  C  uracas)  und  es  w  ar  verboten.  ,, extra 
provincias  aut  cognationes  nul)i:re  (Der  Thronfolger  war  nut  seiner 
Schwester  von  einer  andern  l'rau  de^  Kölligs  zu  vermiihlte). 

Die  \'A\c  mit  ihrer  .Schwester  (.mdercr  Mutter)  wird  den  Inca 
zur  Mrhaltung  des  reim  11  .Sonnenblutes  /.ugi  scliricljen.  \ Or  der  \'i  r- 
heirathung  wurde  der  Inca  als  Auqui  bezeichnet  (die  legitimen  Tochter 
als  Xustas),  die  Konigin  .lU  (  oya.  die  COncubmcn  als  Mamacunas 
(Mamaconas)  oder  (wenn  bUils\ erwandt  l  Pallas. 

Die  lluren  i  l'ampauruna  oder  Pampayruna)  mussten  ausserhalb 
der  Städte  w»)hnen  tin  Peru). 

Der  ("aei<jue  in  l'uno  liess  die  lluter  seiner  Trauen  nicht  nur  ent- 
mannen, sondern  ihnen  auch  Nase  und  Lippen  abschneiden,  damit  sie 
nicht  verführerisch  au->Nahen  (s.  Uviedo).  Die  TVaueti  in  tlen  Klostern 
Peru  s  w  urden  \  on  Tlunuchen  gehütet  (nach  Diego  de  Molina). 

Nur  der  Inca,  als  Punchao  (Sohn  der  Sonne),  konnte  das  Haus 
der  Mamaconas  (als  Aufselicrinnen  der  Jungfrauen)  betreten.  Ata- 

Kl  novit»  y  l.i  iiovi.i  tniiaii  «[up  ser  ilil  iiiismo  jnicMo  6  ayllu  y  ilc  U  inisma  cla»« 
6  (lignidad  (unter  de»  Incas).    Die  X'crwaiuUeii  besorgten  die  Wohnung. 

*)  Nach  der  von  Cordesins  a  Verimand  an  Kaiser  ond  Reichsfttrsten  ■gerichteten  Vor- 
Mrllung  (in  Danzig) ,  hatten  rich  die  jOnglinge  hn  24.,  die  Jungfrauen  im  18.  Jahr  ta 
verheirathen  (i/OO). 

Baatian:  Aaiarica.  I.  ^ 
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hualpa  wurde  durch  Frauen,  nicht  durch  Männer  b^ient,  bemerkt 
Enrique/,  de  (iiizman  (wie  die  Potentaten  von  Dahomey  und  Siam). 

Zum  Unterschied  von  den  Frauen  in  den  übrigen  Provinzen, 
hiessen  die  in  den  Familien  Cuzco's  Geborenen  ebenfalls  Pallas  mit 
ihrem  Ehrentitel  (der  sonst  auf  die  Frauen  des  Inca,  als  bevorzugte, 
beschränkt  bleibt). 

Bei  der  ersten  Menstruation*)  (Quicuchicuy)  wurden  die  Madchen 
in  Peru  geschmückt  „con  ciertas  ceremonias  y  supcrsticiones".  Bei  den 
Nadowessiern  blieben  die  Frauen  während  ihrer  Rcini;^ntng  in  einem 
besonderen  Gebäude  abgeschlossen  (s.  Car\'er),  und  so  bei  Koloschen. 

Aus  Liebe  zu  seiner  Schwester  Mama-Oello  liess  Tupa  Yupanqui 
das  Verbot  der  Schwesterheirath  abschaffen  (meint  Velasco).  Auch 
herrschte  bereits  unter  dem  Abschluss  der  Bezirke eine  Hinneigung 
•  zur  endogenen  Khe,  ()l)\v(>hl,  bei  dem  staatlichen  Eingriff  der  Aus- 
wahl, die  Verwandtschaftsgrade  weder  für  noch  wider  in  Rechnung 
gezogen  werden  konnten. 

Alljährlich  wurden  von  den  Heamten')  in  jeder  Provinz  die  geeignet 
scheinenden  Mädchen  ausgesucht,  um  sie  in  die  Klöster  aufzunehmen 
"  sie  (wie  in  den  Theehäusern  Japan  s)  bis  zur  Verheirathung  ver- 
blieben, und  bei  dieser  Verheirathung*)  wurde  dann  ebenfalls  zum 
richtigen  Paaren  eine  Art  Auswahl  getroffen,  doch  ward  später 
auch  der  individuellen  Neigung  einiger  Sj^iel'raum  gelassen,  wie  es 
sich,  abgesehen  von  dem  Drama  OUantay-tambo's,  in  den  bei  Balbao 
aus  der  alten  Geschichte  Peru's  erhaltenen  (oder  doch  damit  ver- 
knüpften) Liebesgeschichten  zeigt  (und  in  Marmontel  s  Romanisirung). 

Von  Inca  Pachacutec  wurde  ein  Gesetz  erlassen,  dass  Niemand 
ohne  Einwilligung  seiner  Eltern,  sowie  der  Eltern  des  Mädchens 


•)  On  thc  first  sign»  of  puberly  thc  girl  (of  ihc  r.uipts  oii  thc  .\ma/on)  is  kept 
secliidcd  for  .1  iiionth.  Shc  is  thcii  1ir()U};ht  out  perfcctiy  ii.ikt«!  into  thc  niidst  of  the 
relatives  and  friends,  whcn  cach  persou  givcs  her  5—6  blows  with  thc  nipo  (an  elastic 
cUmber)  acnwi  tbc  back  mI  breast,  tili  she  falb  senselen.  If  she  reooven,  tt  is  repeated 
four  timcs,  at  intervals  of  6  hours  (s.  Wallace).  Bei  den  Campos  am  Ucayali  werden 
(He  mannbaren  Mldchen  beschnitten.  Nach  Veigl  fand  sich  bei  den  Panos  Beschneidang 
der  Mädchen. 

')  In  Peru  hatten  Alle,  (wie  die  Stämme  Israel),  bemerkt  Garcilasso  de  la  Vega, 
innerhalb  desselben  Wohnsttics  und  derselben  Verwandtschaft  zu  heiratben,  damit  die  Ge- 
schlechter sich  nicht  mischten. 

')  A  ningun  padrc  cra  licifo,  ncg.ir  siis  hijas,  «iiiando  el  .Xppopanaca  sc  las  pcdia, 
para  encerrarlas  en  los  niunastcrius  (Acllaguaci)  in  rem  (s.  j.  Ue  Acosta).  AlH  saltan 
paia  casaite  (nbch  einem  Jahr),  wie  aus  den  Tbeeblnsem  Japans. 

*)  Bei  <len  Itonamas  werden  die  Kinder  bereits  bei  der  Geburt  verlQbt  und  jung  ver> 
mShlt  (s.  d'Orbigny). 
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heirathen  dürfe,  und  ohne  diese  Bedingungen  vollzogene  Vermäh- 
lungen als  ungültig  zu  erklären  seien  (berichtet  Blas  Valera). 

In  Manta  wurde  die  Braut  zuerst  den  Freunden  und  Verwandten 
des  Bräutigams  übergeben  (s.  Garcilasso).  In  Guamachuco  wurden 
die  Frauen  erst  auf  Probe  (Pantanaco)  genommen  ftir  etwaigen 
Wechsel,  und  der  Vater  setzte  vorher  dem  künftigen  Schwiegersohn 
alle  Fehler  und  Untugenden  seiner  Tochter  auseinander. 

Bei  den  Cayuvavas  bleibt  der  Wittwer  einen  Monat  eingeschlossen, 
um  kein  Unglück  zu  haben,  und  der  Ehemann  enthält  sich  während 
der  Menstruation  seiner  Frau  der  Arbeit  (s.  d'Orbigny). 

Bei  den  Chiriguanos  wird  nach  einer  Geburt  der  Mann  von  der 
Frau  in  der  Hängematte  verpflegt.  In  Cartagcna  legte  sich  beim 
Gebären  seiner  Frau  der  Mann  in's  Bett  (s.  Speckbacher).  Bei  den 
Quaraniem  fastete  der  Ehemann  bei  der  Geburt  (s.  Charlevoix). 
Bei  den  Abiponen  hütete  der  Mann  bei  der  Geburt  das  Bett  (s.  Do- 
brizhoffer).  Bei  den  Caraiben  fastete  bei  der  Geburt  der  Ehemann 
im  Bett  (s.  Labat),  und  so  die  andern  Beispiele  der  Couvade').  "Bei 
den  Maypures  fand  sich  Polyandrie  (die  auch  sonst  americanische 
Analogien  zu  denen  der  alten  Welt  besitzt). 

Als  eine  Frau  in  Cojatambo  Zwillinge  gebar,  wurde  ihr  als 
Busse  auferlegt,  zehn  Tage  ohne  Bewegung  auf  Händen  und  Knieen 
(auf  den  vier  Füssen)  zu  bleiben  (nach  Arriaga).  Zwillingsgeburten, 
weil  unLjun.slio.  legten  den  Eltern  Fasten  auf. 

Wahrend  der  SaiiL;c7.eit  halte  sich  die  Mutter  (in  Peru)  des  ehe- 
Hchen  Beischlafes'*)  zu  enthalten,  weil  sonst  das  Kind  als  Ayusca 
(^Wechselbalg)  hinsiechen  wurde  (bemerkt  {  j.ircilasso  de  ia  Vcga). 

Nach  dem  Waschen  des  Xeugeborncn  wurde  dasselbe,  in  Binden 
aufgewickelt,  durcli  ein  Netz  an  einer  Ikettwiege  befestigt. 

Beim  Entwohnen  der  Kinder^)  wurde  das  Haar  (mit  geschärften 


Die  Kinder  i,are  indebted  lo  the  fathcr  for  theiraouls,  thc  invi^iblc  part  of  thdr 
fsscnce,  nnd  to  the  mother  for  lluir  criiorcnl  niul  apparcnt  part"  (bei  den Naadowessiera), 
weshalb  der  Name  vun  dtr  MuUcr  gctioiiimcn  wird  (s.  Carver). 

*)  Ordenaba  tambicn  que  cuandu  se  aprocsimaba  «1  tiempo  de  parir,  que  se  abstu- 
Viesen  del  acto  carnal  (die  Hebamme  in  Mexico).  Wenn  eine  Frau  die  ersten  Zeiclien 
<l(  r  Schwangerschaft  fUhlt,  so  .enthalt  sie  sich  des  weitereti  V^crkehrs  mit  dem  Manne  und 
bleibt  ihm  auch  einige  Monate  nach  der  Entbindung  fem,  während  der  Mann  in  seinem 
Club  (Bai-bai)  Geliebten  tindet  (nach  ^'ap).    Aehnlich  in  Africa. 

*)  Llamaliaae  neo  d  qne  tcma  bijos  y  familia  que  le  ayndnliatt  k  tnbajar  para  acabar 
mas  tdntL  el  trabajo  tributario  que  le  cabia,  y  el  que  no  la  tenia,  atmque  fuese  rico  de 
otras  Cosas,  era  pobre  (in  rem).  Durch  die  Lex  Jnlia  et  Fkpia  Poppae*  worden  Primicn 
auf  Ehe  und  Kindeneugen  gesetzt. 
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Steinen)  abgeschoren  und  ein  Name  g^eben  (im  zweiten  Jahr). 
Während  der  kalten  Waschungen  des  Kindes  (wobei  das  Wasser 
höchstens  im  Mund  der  Mutter  erwärmt  wurde),  blieb  der  Scheitel 
des  Kopfes  unbenetzt,  weil  er  nicht  berührt  werden  durfte  (wie 
Garcilasso  de  la  Vega  sagt). 

Gleich  nach  der  Geburt  schnitten  die  Hebamme  dem  Kinde 
die  Nabelschnur  ab,  vergrub  die  Nachgeburt,  und  badete  das  Kind, 
wobei  sie  zu  ihm  sagte:  „Nimm  dieses  Wasser  hin,  denn  die  Göttin 
Chalchiuhcueje  ist  deine  Mutter.  Möchte  dieses  Bad  dich  von  allen 
im  Mutterleibe  emp&ngenen  Unreinigkeiten  säubern,  dein  Herz  reini- 
gen und  dir  ein  gutes  und  vollkommenes  Leben  schaffen"  (in  Mexico). 

Lös*ten  die  Peruaner  das  Neugeborene  von  der  Nabelschnur, 
so  Uessen  sie  ein  fingerlanges  Stück  stehen,  das»  nach  dem  späteren 
Ab&llen,  aufbewahrt  wurde,  um  in  Krankheitsföllen  zum  Säugen  ge- 
geben zu  werden  (s.  Vega).  Bei  den  Passe's  bleibt  der  Vater  fastend 
in  der  Hängematte  bis  dem  Säugling  die  (mit  Zähnen  oder  Steinmesser 
eingerissene)  Nabelschnur  vertrocknet  abfallt.  Die  Kömer  der  Maisfthre, 
auf  welcher  die  Nabelschnur*)  des  Kinde  s  abgeschnitten  war,  wurcicn 
gesäet,  und  die  Ernte  in  drei  Theile  getheilt,  einen  fiir  den  Wahr- 
sager, den  andern  um  dem  Kinde  ein  Mus  zu  kochen,  und  der  dritte 
wurde  aufbewahrt,  um  von  dem  Kinde,  wenn  erwachsen,  selbst  ge- 
säet zu  werden«  Die  Indianer  von  Puerto  Viejo  benannten  die  Kinder 
nach  den  Tagen  der  Woche  und  hielten  den  Tepipichinche  genannten 
Tag  heilig.  Beim  Namengeben  wurde  dem  Kinde  zu  Ehren  Ataguju's 
der  Kopf  gewaschen.  In  Vunca  (s.  Carrera)  bezeichnet  Cholu  einen 
Knaben  (China  im  Qucchua  das  Weibliche).  Während  hua,  im  Nahu- 
altl,  alt  meint,  ist  im  Quechua  huahua  das  Kind  (Allpa  die  Erde.) 

Bei  der  Huarca  oder  Pacto  genannten  Ceremonie  des  Haar- 
flechtens wurden  den  Kindern  (in  Peru)  neue  Namen  gegeben  (s.  Vil- 
lagomez).  Dem  (getauften)  Kinde  wurde  beim  Namengeben  eine 
Rede  zur  Belehrung  gehalten  (in  Guamachuco).  Beim  Namengeben 
wurden  den  Kindern  Nägel  und  Haare  abgeschnitten,  bald  um  sie 
zu  bewahren,  bald  um  sie  der  Sonne  zu  opfern  (in  Peru). 

„Gleich  wie  die,  so  in  Krieg  oder  andern  atlniinistrationen  wol 
gedienet  ein  Praeminentz  und  \'orzug  hatten,  und  ihnen  Landschafiften, 
Wappen,  Weiber  vom  Geschlecht  der  Ingas  gegeben  werden,  also 
Strafit  man  auch  hergegen  die  Ungehorsamen  und  Uebertreter  sehr 

Nach  dem  Abschneiden  des  Nabebtnuiges  wurde  einCf  Nabel  des  Yaud  oder  Tapferen 

(el  onihligo  dcl  Vautl)  genannlCi  Speise  von  htri  ingerufenen  Knaben  (die  rasch  zu  ent- 
ilichen  hatten)  gegessen  (wie  sonst  der  Absdineider  flieht,  nach  Wegwerfen  des  Meisers). 


iJiyiii^ed  by  Google 


VERWANDTSCHAFT. 


597 


hoch.    Mord  und  Diebstahl  ward  mit  dem  Tode  gestrafft.  Ehebruch, 
liludsrhand  in  dcscendente,  asccdentc  oder  linea  rccta ,  Straffen  sie 
el)cninassig  mit  dem  Todt.    Doch   hielt   man   das   für  keinen  Ehe- 
bruch, imd  lilutschand.   wann  einer  schon  viel  concubinen  hatte,  so 
Strafft  man  auch  the  Weiber  nicht,  wann  man  sie  schon  be\-  andern 
fände:    Sondern  das  war  bey  ihnen   ein  h-hebruch,   w.mn  einer  sich 
be\'  eines  andern  rechtem  Mheweib  finden  liess,  d.imit  derselbe  einen 
rechten  IChestand  führete,  deren   ein  jedermann  mehr  nicht  als  eine 
zur    I'-he   nemmen   dorffte ,   welches    mit    sonderb.iren  Ceremonien 
geschähe,  und  \  ast  auff  diese  weiss :  der  Breutigam  gieng  nach  ihrem 
Ilauss  sie  mit  heim  zufuhren,  und  that  ihr  ein  Otoia  an  den  l-'uss.  Otoia 
hcissen   sie   ein   art  Schuh,   so   sie  daselbst  bi auciiten,    die  Gestalt 
sind  wie  Spanische  alpargaten,  oder  der  grauen  .Mönch  Schuh,  und 
oben  offen  .stehen.    Wann  tlie  Braut  ein  Jungfraw  war,  nahmen  sie 
Otoia  \'on  WoU,  wo  nicht,   so  nahmen  sie  Sparto,  darauss  man  die 
hevenkorb  mache,   alle  andern  Weiber  musten  diese  ehren,   und  jr 
dienen.    Ein  Jahr  l.mg  trug  sie  schwartzc  Trawerkleider,   wann  ihr 
der  Mann  starb,   nahmen  auch  in  einem  Jahr  keinen   andern.  Gc- 
meiniglich  waren  sie  junger  als  die  Männer.    Der  Inga  gab  seinen 
Landpflegern  und  Ilauptleuthen  mit  eigener  Hand  die  Eheweiber. 
Die  Landpfleger  und  Cacique  versambleten  in  ihren  Stätten  junge 
Männer  und  Jungfrawen  auff  einen  Platz,  und  gaben  einem  jeglichen 
ein  Weib,  und  bestättigten  den  h^hestand  mit  angedeuten  Ceremonien, 
dass  ein  jeder  seiner  Braut  die  Otoia  anziehen  muste.    Wann  ein 
solches  Weib  bey  einem  andern  Mann  gefunden  wardt,  die  ward 
beneben  dem  Ehebrecher  am  Leben  gestrafft.    Und  ob  gleich  der 
Eheman  seinem  Weib  den  Ehebruch  nachlicss,  ward  sie  doch  ge- 
strafft, aber  nicht  am  leben.    Eben  diese  Ordnung  hielte  man  auch 
in  der  Blutschandt,  alss  mit  Mutter,  Grossmutter,  Tochter  oder  Kindes- 
kindern.   Was  andere  Sipschafft  belangen  thäte,  wards  zugelassen, 
dass  man  sich  wohl  darunder  Verhcyraten  doHTte,  und  ward  niemand 
als  nur  die  im  ersten  Grad  aussgc!>chlossen.   Es  dorfft  sich  keiner 
an  seine  Schwester  vermählen,  dann  sie  hicltens  nicht  Air  einen 
Ehestand.   Viel  in  Peru  haben  sich  betrogen,  indem  sie  dafür  ge- 
halten, die  Ingas  und  Herrn  möchten  ihre  Schwester  zur  Ehe  haben, 
obgleich  Mann  und  Weibspersonen  von  einem  Vatter  und  Mutter 
geboren  worden.  Aber  man  findt  in  der  Wahrheit,  dass  man  solches 
allweg  fiir  unehlich  gehalten,  und  dass  ein  solche  Ehe  verbotten 
gewesen,  welches  dann  biss  auff  Topa  Inga  Yupanguy  Vatter  von 
Guainacapa,  und  Grossvatter  von  Atagualpa,  zu  dessen  Zeiten  die 
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Spanier  crstlicli  in  l'cru  kommen:  Vorj^^cnanntcr  Topa  Tnc^a  Yupan^uy 
brach  solclic  «^cwonheit,  und  namc  zur  l'^lic  seine  tML^cne  Schwester 
von  Vatter  und  Mutier,  Mamoello  genannt:  Welcher  In<;a  diss  Ge- 
setz gab,  dass  sich  keiner  ausserhalb  die  In<^^^s  an  die  Schwestern 
bestatten  sollte.  \ir  hat  einen  Sohn  (iuainacapa  t^en.mnt,  und  eine 
Tochter  Coya  Cussi!ima\'  mit  NcUuen,  dieselben  solten  einander  zur 
Khe  nemmen  wie  er  dann  auti'  seinem  Todt  ordnet,  und  befahl  da- 
neben, dass  solchem  I'lxempel  fürnehnie  Leuht  nachfolL^ten,  und  ihre 
Schwestern  von  dess  Vatters  seiten  ehlichen  solten.  (jleichwic  aber 
ein  solcher  IChestiind  wider  die  Natur  war,  also  ordnet  es  auch  Gott, 
dass  die  I*' nicht,  so  davon  lierkame,  alss  da  waren  Guascar  Inga 
und  Atagualpa  Inga  sampt  ilirem  Regiment  halt  ein  I-Jide  bekamen. 
Wo  einer  von  der  Indier  in  Peru  IChestand  sattern  und  vollkommlichern 
Bericht  haben  will,  der  mag  lesen  den  Tractat,  so  Pt^lus  aufll*  begeren 
Don  Hieron)'mo  de  Loajsa  geschrieben,  darinnen  er  viel  dieser  und 
dergleichen  Ding  finden  wird.  Hiermit  hat  man  vieler  Leuht  irrthumb 
abgeleinet,  die  nicht  können  wissen,  welches  der  Indier  Eheweib 
oder  Concubin  sey ,  also  auch,  dass  sie  den  getaufiften  Indiern  das 
rechte  Weib  abgeschatYt,  und  Kebs  W^eib  behalten.  So  haben  auch 
die  wenig  grund  gehabt,  welche  fürgeben,  dass  der  Ehestand  soll 
bestettigt  bleiben,  wann  schon  Hruder  und  Schwester  einander  zur 
Ehe  genommen.  Man  hat  aber  das  Gegenthcil  in  dem  Prouincial 
Synodo  zu  Lima  verabscheidet,  denn  zu  solchem  Ehestand  haben 
die  Indier  nie  gefallen  gehabt". 

Bei  den  Inca  geht  die  Erbfolge*)  durch  die  Sohne  (oder  auch 
die  Brüder).  Unter  dem  Adel  galt  das  Neffenrecht  in  der  Erbfolge 
(nach  Gomara ).  Bei  den  Scyri's  folgten  die  Neffen,  die  von  der  Ver- 
sammlung der  Grossen  zu  bestalij^en  waren.  In  Riobamba  erbte  (nach 
Cieza)  der  Sohn  der  Schwester  i  u  ic  in  Afrika  und  sonst).  In  Cumana 
erbte  der  jüngste  Sohn  der  Hauptfrau.  In  Puerto-viejo  erbte  nach 
dem  Sohn  der  Bruder  und  dann  der  Schwestersohn. 

In  der  h'amilie  C  atari's  ( I'\nsten  aus  Quipocamayu  in  Cochabamba) 
war  (nach  Oliva)  die  W  urde  seit  der  Zeit  der  Inga  erblich  (1635;. 


')  Im  Allgemeinen,  wie  Garcilasso  bimerkt,  erbte  der  älleste  Sohn  (in  Peru),  doch 
fand  sich  bei  einifjrii  Ciiraci  <U  r  ( Itlir.uich,  dass  die  Söhne  in  de  r  Reiht  nfolLji  erbten,  und 
tTil  nach  dem  lüde  des  Jüngsten  wieder  der  älleste  Sohn  des  ältesten  Bruder  s.  Die 
von  den  Nftchkotnmett  de»  Königs  Bazcnoria  beherrechten  Guancbes  «uf  Tenerife(Cliiiiedie 
oder  Vincche)  kussten  die  Füsse  des  Königs  oder  Qnebchi,  der  sicli  mit  seiner  Schwester 
oder  sonst  gleich^'cstLlhen  Frau,  vcrmfihlte,  nicbt  ,»to  debase  bis  family  by  a  mixture  of 
plebeian  blood"  (.s.  Glas). 
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Der  legitime  Nachfolger  im  Inca- Reich  musste  nach  altem  Recht 
aus  der  Ehe  mit  der  Schwester  geboren  sein,  während  ausserdem 
andere  Vermählungen  statt  hatten. 

Die  Llipta  oder  Toccra,  als  der  alkalische  Zusatz,  mit  welchem 
die  in  dem  Chuspa  (Sack)  getragenen  Coca«  Blätter  gekaut  werden, 
wird  aus  der  Asche  von  Chenopodium  Quinoa  bereitet  oder  aus  der 
Asche  von  Maisähren.  Zur  Inca -Zeit  wurde  die  Coca  nur  auf  be- 
schränkten  Pflanzungen  gebaut,  und  eine  kleine  Quantität  schon  galt 
als  ein  werthvolles  Geschenk  des  Herrschers. 

Der  Rauschtrank*)  Vinapu  aus  Mais  (neben  dem  Kräutertrank 
Aca)  war  von  den  Inca  verboten,  ausser  bei  Festen,  wo  dem  Geringeren 
der  Becher  mit  der  linken  Hand,  den  Hohen  mit  der  rechten  Hand 
dargereicht  wurde. 

So  führt  Garcilasso  de  la  Vega  an,  dass  bei  den  Trinkfesten  der 
Wirth  zwei  Gefässe  hielt,  und  dem  Eingeladenen,  wenn  niedern  Standes, 
das  der  linken  Hand  überreichte,  wenn  gleichen  oder  höheren,  das 
der  rechten.  Der  Inca  (sentado  en  su  silla  de  oro  macizo  puesta 
snbrc  un  tablon  de  lo  mismo)  Hess  erst  den  im  Kriege  Ausge- 
zeichneten credenzen,  dann  ,,ä  los  curacas  de  la  redondez  del  Cozco, 
que  eran  todos  los,  que  el  primer  Inca  Manco  Capac  reduxo  ä  su 
servicio",  und  die  von  der  hcili^^cn  I  land  des  l-"ürsten  berührten  Ge- 
fässe wurden  nachher  in  den  Tempeln^)  aufgestellt. 

Das  aus  Mais  bereitete  Hier  (Chicha)  hicss  2Jara  oder  (im  Chin- 
chasuyu  Dialect)  Asica,  und  Aka  im  Quechua. 

Die  Bezeichnung  Chicha  soll,  wie  so  manche  andere,  aus  den 


')  In  dem  Kaniii'^io  crhaluiK-n  Tk-richt  iihcr  <iif  l'"r'ibi-nmg  Mtxicti's  %vir<!  neben 
cictn  Cachanatlc  (au»  Cakao-BobncnJ  genannten  Getränk  und  dem  aus  der  Maguey-Ftlatue 
beretteten,  ein  drittes  «ngeflUut  „ans  den  KOmem  einer  Fracht  gemacht,  «elehc  Chicha 
heisst,  und  von  Terschiedenen  Gattungen  und  Farbe  m  dem  Lande  vorkommt"  (s.  Rehfocs). 
Kin  Moh.Twk  -  UHuptling  protestirtc  (1754)  beim  Gouverneur  von  New- York  t^e^en  den 
Verkauf  von  Rum,  wodurch  Jung  und  Alt  vertilgt  würde.  I>cn  Caoi  genannte  Kausch- 
tmnic  (die  Tapuycr)  ,,faciunt  ex  Acaijbae  arboris  fructu  maturo".  Aus  der  Wurzel  Aipi- 
macaxera  ^rd  durch  Kauen  der  Raoscbtrank  Aipy  hergestellt  oder  (nach  dem  Auf- 
sieden) Cavicaracu,  der  I'acolii  aus  der  f'nicht  des  Baumes  Pacobete  oder  Pacobu^u ,  der 
Abatii  genannte  aii';  Mais,  N.mai  aiK  di  r  Frucht  Nana,  der  Tetici  aus  Hataten  und  l  ipiaci 
aus  Mandiuca  (sowie  BcLUiinguei ,  Janipaba  u.  s.  w.).  Nach  Zurita  waren  bei  ange- 
strengten Arbeiten  zwei  Becher  gesuttet,  den  Alten  auch  bis  drd,  nnd  ebenso  den 
Kranken  auf  irztliches  /eugniss,  sowie  (nach  Ortega)  ilen  Soldaten,  wkhrend  diese  (wie 
Zorita  saqt,  einen  Ehreii])ancl  darin  sef/len,  nichts  l'n  r.r.i-cliendcs  zu  trinken  (in  Mexico). 

*)  Zu  Columban's  Zeil  brachten  die  Aleuiauncn  Uier  in  Geschirren  zum  Opfer  dem 
Wodan  (Jonas) ,  und  aus  dem  heidnischen  Minnetiinken  erhielt  sich  die  Kristsminni  (bei 
den  Germanen).  Ausser  dem  Cam  genannten  Getrink  (aus  Gerste)  erhielt  Friseur  in 
Attila's  Lager  Mcth  oder  Wein. 
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Antillen  gekommen  sein,  doch  wird  dort  (in  Cuba)  wieder  die  Her* 
kunft  vom  Isthmus  her  (der  Brücke  von  Südamerika)  angegeben.  Der 
aus  den  Früchten  des  Baumes  MalH  bereitete  Trank  wurde  oft  mit 
Maisgebräue  gemischt  (nach  Vega)  in  Pcry ;  das  aus  dem  Uchu  (eine 
Art  PfefTer)  bereitete  Getränk  war  (den  Peruanern)  in  den  Fasten 
verboten  (s.  Vega).  Die  Inca  überwachten')  die  Verfertigung  berau- 
schender Getränke  (wie  vinapu  und  sora).  Unter  Berauschung  in 
Masato  (aus  Yuca  bereitet)  tanzen  die  Indianer  der  Pampa-del-Sacra* 
mento  beim  Siegesfest,  indem  sie  die  durch  Abziehen  der  Kopfhaut 
bereiteten  Masken  ihrer  Feinde  an  den  Haaren  halten,  und  sie  ver- 
höhnen (nach  Figueroa). 

Neben  der  Chirimija^)  (Flöte)  wurde  die  Antara  (Pansflöte)  oder 
(nach  Veiasco)  Huyrampuru  gcs[)ielt.  Beim  triumphirenden  Einzug 
des  Inca  in  seine  Hauptstadt  wurden  die  Huali  (Siegeslieder)  ge- 
sungen. 

Bei  den  in  Masken  von  wilden  Thieren  aufgeföhrten  Tänzen  (in 
Huanuco)  wurde  das  Instrument  Succhar  (Sucha)  gespielt,  und  ebenso 
bei  den  Ayja  oder  Quaben  genannten  Tänzen.  In  den  verschiedenen 
Provinzen  Peru's  bewahrten  sich  nationale  Tänze  (nach  Garcilasso). 

Zum  Festesputz  wurde  der  Kopf  mit  dem  Chacrahinca  oder 
Huaman  genannten  Halbmonde  geschmückt,  sowie  mit  Rundscheiben 
(Tincurpa)  und  Federbüschen  (Huacras  oderYamta).  Veiasco  unter- 
scheidet unter  den  Tänzen  (Tushuy)  den  Rundtanz  (Ruyru-Tushuy), 
.  Drehtanz  (Muyuy-Tushya),  Paartanz  (Tus-Hunacuy),  Einzeltanz  (Zapa- 
Tushyu),  Handtanz  (Tingui-Tushuy),  Kriegstanz  (Auca-Tushuy),  so- 
wie den  des  Pirurcuy  (danseur  ä  quatre  visages). 

Der  Mummenschanz  in  den  Tänzen')  mit  den  noch  bei  den  Arecunas 


•)  Ein  Adelichcr,  welcher  ,su  viel  trank,  tlass  er  von  Sinnen  kam,  ward  gleich  ge- 
hongeiii  und  der  Kfirper  in  den  See  oder  einen  Floss  geworren;  ein  BOigerlidier  verlor 
zum  ersten  Mal  die  Freiheit,  zum  andenunal  das  Lehen.  Auf  Uefragcn,  warum  da--  Cc- 
setz  Regen  die  Adtlicht  n  strenpjer  wäre,  R.ib  der  ("lesct/t;!  her  zur  Antwort :  dass  die 
Völlerei  bei  ihnen  um  so  strafbarer  sei,  weil  sie  verpflichtet  wären,  ein  gutes  Beispiel  zu 
geben  (s.  Clavigcro)  in  Mexico.  „Vle  de$ire  that  you  will  be  plcased  to  prohtbil  tbe 
selling  of  Rum",  heisst  e$  in  der  Zuschrift  .,of  the  cbief  Sachims  of  tbe  five  nations,  to 
bis  Excellcncy  Benjamin  Flelchcr  in  AH>nn\  '  (1092). 

Die  Flöte  (liunyllaca  in  l'eru  oder  Rhena  in  Bolivien)  entspricht  der  Guamo  in  Cuba. 
Tnyteron  flautai  de  4  ö  5  punias,  oomo  l«s  de  kw  pastores,  no  las  tenian  jnntas  en  con- 
sonanda«  sino  cada  ona  por  si,  porqae  no  las  supieron  concertar,  por  ellas  taflian  aus 
cantarcs  compuestos  cn  vcrso  niedido  (s.  Garcilasso  de  la  Vej^a) 

*)  La  danse,  appelee  jjtncralenient  Tushuy,  se  suhdivisait  en  plu>icur!>  sortcs.  Ain>i 
on  entendait  par  Tus-liunacuy,  unc  danse  enlrc  un  honunc  et  une  femme;  Rusjru- Tushuy 
signilialt  nne  ronde;  Mnysy- Tushuy  d^gnait  une  danse  dans  laquelle  on  sc  tenait  par 
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gebräuchlichen  Maskiningcn,  hat  sich-  bis  in  die  christliche  Zeit 
erhalten  Um  den  bösen  Jurupori  zu  verscheuchen,  tanzen  die  Tecu- 
nas  in  Maskenkleider.  Zur  Tanzmusik  „wussten  sie  ihi-c  Füsse  lang- 
sam zu  bewep^en,  und  die  Yerrichtun^^en  der  Schäfer,  Fischer,  Acker- 
leute glücklicli  (larxutuhn;  zuweilen  hüpften  sie  vermumt  mit  Teufels- 
masken' (die  Mexicaner). 

Unter  den  Spielen  wird  das  Bällspiel  erwähnt.  Cincu •  Chuncay 
(mit  dem  Schlagbrett)  und  Huayrachina  (als  Handball).  Dann  das 
Rathespiel  oder  Huatucay  (im  Endmonat  Puchuc-Quilla)  und  das 
Knöchelspiel  (Huayru).  Juegan  con  un  solo  dado  de  cinco  puntos, 
que  no  tienen  suerte,  bemerkt  Goipara  von  den  Peruanern.  Zum 
Spiel  Misha  dienten  bunte  Saamen.  Die  Araucanier  kannten  das 
Schachspiel  (Comälcan)  seit  alter  Zeit  (nach  Molina).  Neben  dem 
Brettspiel  Patolli  (in  Mexico)  wird  (s.  Bernal  Diaz)  das  Spiel  Toto- 
loque  (das  Montezuma  in  seiner  Gefangenschaft  mit  Cortez  gespielt) 
erwähnt,  indem  mit  goldenen  Kügelchen  nach  den  ab  Einsatz  auf- 
gestellten Juwelen  geworfen  wurde. 

Auf  dem  Hügel  Carmenca  (bei  Cuzco)  fand  sich  ein  astronomisches 
Observatorium*)  (nach  Cieza).  Die  Sobtitien  wurden  (bei  Cuzco)  durch 

la  maiii .  Auca-Tushuy  ^tait  une  danse  milit.-iirc  avcc  dt;«;  nnnc- ;  Zapa-Tushuy  une  dame 


g^n^ralement  repandus  elaicni;  Ics  Chilchilcs,  csp^ces  de  sonnettes  ou  de  grelotü,  avec 
Inquels  ib  faisaient  un  grand  bruit;  le  Cuybi,  flageolet  compo«^  dectnqnot««;  laTinya. 
cspice  de  guitaie;  ia  Huyrampuru,  eipioe  de  flftte  de  pan;  U  Fingulltt  oa  AAte;  la 

Hmylinco,  grandc  flute;  le  Ilucncari,  pelit  tambour  pour  faire  danser;  la  Qquipa,  trom- 
pcltc.  Tous  CCS  instnimcnts  (•taicnt  <le  diverses  grandcurs  et  faits  de  bois,  de  roseaux, 
de  calebasse,  d'os  ou  de  mctal  (s.  X'clasco). 

')  An  Festsagen  bekleben  sie  den  Leib,  vermittebt  eines  Harzes,  mit  kleinen  Stttdcen 

dünner  StrohmaHen  in  vcrsdiiciiLnen  Farben,  nach  ordentlich  gewählten  Mustern  (in 
fruiana).  Das  Bestreuen  mit  Federschmuck  des  heni;)Uen  Ki>r]>er<  liiess  (In  i  den  I  apuyern) 
Acamougui  (s.  Marcgrav).  Die  liaidah  bestreuten  den  Ga^t  bei  den  iänzen  mit 
SebwanenfiBdeitt» 

*)  Tambien  alcanzaron  los  equinocios  y  los  solcmnisaron  mny  mncho.  En  el  de 

.Vlarzo  segaban  los  maixales  del  Cozco  con  gran  fiesta  y  regodjOi  particularmente  el 
Aiultii  i\v  CuIIcimpata,  que  era  como  jardin  del  sol.  En  el  equinocio  de  Septiembre 
hacian  una  de  las  quatro  fic&tas  principales  del  sol,  que  Uamaban  Citua  Rayini,  quiere 
dccir  fiesta  principal  que  se  celebiaba,  como  cn  su  lugar  diremos.  Para  verificar  el 
eqainodo  tenian  oolamnas  de  piedra  riquisimam^^  labradas,  puestas  en  los  patios  6 
pla/as  que  habia  ante  los  templos  dt-]  ■^nl  Ins  i;ncerdütcs  quando  sentian  que  el  equinocio 
cstaba  ccrca,  tenian  cuidado  de  nürar  cada  dia  la  sombra  que  la  coiumna  hacia.  Tenian 
las  oolumnas  puestas  en  el  centro  de  un  cerco  redondo  muy  grande  que  tomaba  to<io  el 
ancho  de  la  plasa  6  del  patio;  por  medio  del  oerco  echaban  por  bilo  de  Oriente  a  po- 
niente  una  raya  que  por  larga  e.vperiencia  s:d)i m  ilf'.nde  habiaA  de  pooer  el  un  punto  y 
el  otro.  Por  la  sombra  que  la  coiumna  hacia  subre  la  raya,  veiaii  que  cl  equinocio  se 
iba  acercando;  y  quando  la  sombra  tomaba  la  raya  de  medio  h.  medio  desde  (|ue  salt^ 
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acht  Thürme  im  Osten  und  acin  1  hiirnK*  im  Westen  (grosse  und 
kleine  miteinander  wechselnd)  beobachtet. 

Die  Succanga  oder  (nach  Squier)  Rucana  genannten  Säulen*) 
standen  in  der  Zu  ölf/.ahl  auf  den  Hügeln  um  Cuzco,  um  die  Monate 
des  Jahres*)  durch  ihre  Schatten  7.u  bezeichnen,  und  die  dazuge- 
hörigen Feste  zu  erhalten  (s.  Acosta).  Achnlich  in  Quito  (bei 
Vclasco)  Bei  Ollantay  tambo  findet  sich  der  Stein  Ynti  huatana 
(zur  Beobachtung  der  Sonne).  Der  von  Inti-Capac  eingeführte  Jahres- 
cyklus  hiess  Capachoata  oder  Inti-phuatan,  womit  Moutesinos  das 
grosse  Sonnenjahr  von  looo  Jahren  (Cyclen  von  lOO  Jahren  und  von 
10  Jahren  einschliessend)  bezeichnet. 

Die  Peruaner  schrieben  den  Sternen,  unter  denen  besonders  die 
Collca  (GibrÜlas)  verehrt  wurden,  verschiedene  Aemter  zu,  u  nd  der 
Hirte  verehrte  im  speciellen  die  Urcuchilla's  (Lira)  oder  buntes  Schaf, 
(Lama)  wodurch  die  Heerden  geschützt  wurden.  Seinen  Begleiter 
(Catuchillay  oder  Urcuchillay)  wurde  als  Schaf  oder  Schafbock  be-  * 
trachtet.  Der  Stern  Machaucay  schützte  gegen  Schlangen,  der  Stern 
Chuquichinchay  gegen  Tieger  und  Bären.  Ebenso  fanden  die  Sterne 
Chacana,  Topatorca,  Mamana,  Mirco,  Miquiquiray  Verehrung  (s. 
Acosta). 

t  l  sol  Ijasta  quc  se  ponia ,  y  qwe  a  mediodia  l>afiaba  la  hiz  fiel  so]  toda  la  colutnna  en 
dcrrcdor  sin  hacer  sombra  ä  parte  alguna,  ik-cian  qae  aqucl  du  era  cl  equinocial.  Ln- 
tonoei  adomalMn  las  oolumiuis  con  todat  las  flofes  y  yeibas  olorosas  que  podian  babcr, 
pcmian  sobre  eUas  la  silla  de!  sol,  y  decian  que  aqud  dia  se  asentaba  el  iol  con  toda 
SU  los  de  Ueno  en  Ueno  sobre  aquellas  cohimnas.  Para  verificar  cl  soKticio,  se  ponia  un 
Inca  en  cierto  puesto  al  salir  dei  sol  y  al  poncrse,  y  miraba  a  ver  si  salia  y  ponia  por 
entre  las  dos  torres  pequeüas  que  cstabau  al  Oriente  y  poniente:  y  con  este  trabajo  se 
ceitificaban  en  la  astrologia  de  sus  lobticios.  Pedro  de  Ciesa,  capitulo  noventa  y  dos, 
bace  mencion  de  estas  torres  (ebenso  Acosta)  und  (nach  Velasco)  in  Quito,  dessen  LAge, 
fast  unter  dem  Acquator,  jener  Schattcnlosit^kcit  näher  cnts|iracli.  Cuanlo  mas  aoeicabail 
la  linea  equinociial,  tantu  nicnos  sombra  hacia  la  columna  al  mediodia. 

>)  The  Spanish  conquerors  threw  down  these  pillars,  as  savouring  of  idolaUy  in  the 
Indians.  Whidi  of  tbe  two  weie  best  entitled  to  tbe  name  of  Barbarians?  (fragt 
Prescou).  Acht  Tbarme  werden  im  Osten,  acht  im  Westen  angaben,  ab  i6imGaaxcn 
oder  (nach  Acosla)  zwölf  (vier  bei  lU  tnn/.w). 

^)  As  tbcir  lunar  year  would  necc^^sarily  fall  short  uf  tlie  true  time,  tbey  rectified 
thcir  rffW*^"'^  by  solar  observattODS  made  by  means  of  a  nurolier  of  cylindrica]  cohnans 
raiaed  on  the  high  lands  round  Cu£<^  ,  which  served  thero  für  taking  azimuths,  and  by 
mcaSUring  their  shadow-  tht  y  ascertaine<l  the  exact  tinies  of  the  solstices.  The  period 
of  the  cquinoxcs  thty  dctcrniincd  by  the  hclp  of  a  sulitary  gnomon,  placed  in  üie  ccntrc 
of  a  ci'rcle ,  which  was  described  in  the  area  of  the  gieat  temple  and  travencd  by  a 
diameter  that  was  drawn  from  east  to  west  (s.  «Prescott).  Mit  der  Siole  des  Inti^Huatana 
bestimmten  die  Peruaner  ,,the  pcriods  of  the  solstices  and  the  arrival  of  the  sun  in  the 
zenith"  (nach  Squier).  Velascu  bezeichnet  das  Sonnenjabr  als  Inti-liuata  (das  Mondjahr 
als  Quilla-huata). 


Digitized  by  Google 


STERNBILDER. 


608 


Das  über  den  Ticj^cr  hcrrschcntlc  StcrnbiKl  wurde  Chii;4uin- 
chinchay  (Chinka  oder  Tiefer)  genannt,  und  so  nahmen  die  Peruaner 
für  allcThiere  (Baren,  Löwen  u.  s.  w.)  ein  sie  im  Himmel  erzeugendes 
und  hütendes  Scluitzbild  an  (s.  -Acosta). 

Die  C  onstellalion  der  I  lyaden  hiess  Ahuara  -  ("a(jui  (che  Kinn- 
lade des  Tapir)  in  Peru,  die  l'lejaden  CoüUir,  der  Morgenstern  C'liase.i 
(s.  Velasco).  Die  Sonne  hatte  den  Planeten  Chasca  (Venus)  der  Schön- 
heit wegen   zum  Hegleiter  erwählt. 

Bei  den  Abiponen  galten  bie  Plejaden  als  Bild  des  Ahnherrn 
(s  Dobri/hotTer).  Die  Tapujas^)  verehrten  die  Plejaden.  Das  sudliche 
Kreuz  ist  ein  Strauss  (Amnic)  und  ihn  umgeben  die  Sterne,  als  Hunde 
( Apiogoj.  Die  Planeten  sind  Vogel  (  Baguds,  Xotuimac,  Xazalo )  u.  s.  w. ; 
die  Sonne  (Gda/.va),  Gefahrtin  des  Monds  (Adago),  fiel  auf  die 
Erde,  und  von  einem  Mboc(jbi  zurückgesetzt  zum  zweiten  Mal,  worauf 
sich  die  Walder  entzündeten,  und  tiie  Mbocobis  in  Gabiais  und  Caimane 
verwandelt  wurden,  ausser  dem  auf  dem  Baume  geretteten  Paar,  dessen 
Gesicht  sich  schwazte  (wie  Affen).  Aehnlich  bei  den  Sternbildern 
der  Patagonier. 

Nach  den  Peruanern  enthielt  die  Milchstrasse-)  oder  Kata  Chillay 
(der  Gürtel  der  Licht-Region)  die  F2Iementarstoft'e  des  Sternensystems. 
Die  Milchstrasse  wird  (bei  den  Algonkin^))  durch  eine  Schildkröte 
gebildet,  die  auf  dem  Boden  des  Himmels  hinschwimmend,  den 
Lehm  aufrührt  fs.  Tanner).  Die  mexicanischen  ConsteUationen  fmden 
sich  bei  Sahagun*). 


*)  Nach  Marcßrav,  der  vivr  Vulk-stänuiie  in  Brasilien,  (niminim  Tupinambu.  Toba- 
jara,  Pctiguara  et  rapuiya],  tinicr&chcidet,  wurde  das  Jahr  vom  Aufgang  der  Ceixu  ge- 
nannten  Plejaden  gerechnet. 

*)  En  la  via  qne  los  astrolögos  Ilaaum  lactca.  en  unas  ibmicImw  negnu  que  van  por 
ella  i  la  lafga,  quisicron  imaginär  que  habia  nna  figara  de  orcja  con  su  ciuTpo  entero, 
que  estaha  amamantando  un  cordt-ro.  A  mi  me  la  (lucrian  mostrar  diciendo .  Vt-s  alli 
la  cabcza  de  la  ovcja;  vc!>  acullä  la  dcl  cordcro  mamando;  ves  el  cuerpo,  brazos  y 
picnaa  del  ono  y  dd  otro ;  mas  yo  no  veia  las  tigmas  sino  las  manchas,  y  debia  de  «er 
por  no  <^al>t  rias  imagioar  (s.  Gardlaaso). 

•)  ,,The  bright  stars  in  ursa  m.ijor  and  one  bcyond ,  which  fornis  thc  \>i>\in  of  the 
fishera  nose,"  bilden  die  ConstellaUon  der  üj-eeg-an-nung-wug  (6sher  stars)  bei  den  Algonkin 
(s.  Taoncr). 

*)  Primcr  signo  llantado  Cecipactli.  y  de  la  buena  fortona  qne  tenian  los  qne  en 

el  nacian,  Scgundo  >*igni>  ll.hmado  <  >cclotl.  Tt-rcer  '.i^no  llamado  Cemacatl.  Segunda 
casa  del  «gno  anterior,  Uainado  Lnutuchtli  cn  que  nacian  lus  borrachoi.  Cuarto  Nigno 
OuiMdo  Ceaudiitl  qoe  dedan  ser  indiferente  a  bien  y  a  mal.  Quintu  signo  llamadu 
Ceacatl  mal  afortiinado.  Sesfo  signo  llamado  Cemiqoiuili ,  y  de  su  prospera  fortnoa. 
Sctimo  signo  llamado  Ccquia»il|  (Cequiavi^tli),  y  de  s.i  dcsastrada  fortuna.  (Agiiero  que 
tomaban  si  aiguno  tropezaba  en  este  dia  6  se  hada  algun  dafto.)   Signo  llamado  Cemi^- 
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Der  Sirius  liiess  bei  den  Peruanern  der  unbewegliche  Berg 
(Urkku  Khillay). 

Jeder  Xaturj^e^^enstand  halte  (iiacli  tlen  l'eruanern)  sein  PrototN-p 
in  den  Sternen  und  wurde  so  v(in  dort  her  astroio^nscli  beeinflusst. 

Abentls  schwanuii  die  Sonne*)  (Peru  s)  dyrch  tlas  Meer,  einen  Thcil 
tlessc]}>cti  mit  ihrer  Hitze  auftrocknend,  nach  Osten  (  hUipilloc-nnan), 
um  ilort  wieder  aufzugehen.  Intihui  l>ildet  ein  Kalender  -  Zeichen 
(neben  hiodon,  bibani.  bichonl  in  Mechoacan,  \\n  die  fünf  Kinschal- 
tun<4stafje  bitasiabire  heissen,  und  sich  unter  den  Monaten  bitcca- 
mani.  biterunihi,  bitecha()ue,  bUecholahui,  bUe\abchitzin  finden,  so- 
wie unter  den  Monatstaijen  bithihui,  buhahui  u.  s.  w.  (s.  \'e\  tia). 

Die   für  Ruhe   clienenden  Schaltta^'e   hiessen  (in  Peru)  Puchuc 
quilla  (brennender  Mond),    l'achacutec  verlegte  den  Jahresanfang 
vom  Januar  auf  December  (nach  Herrera).  ' 

Das  Jahr  bestand  aus  12  Mondmonaten')  (mit  l^inschaltun^  für 
das  Sonnenjaiir)  im  Wintersolstitium  bej^innend.  Die;^n>  I-Yrnandez 
macht  Juny  zum  ersten  Monat.  Die  Jahreszeit  wurde  bei  Auf^ant; 
und  Untcrt^anp^  der  Sonne  nach  dem  Schatten  der  Säulen  bestimmt. 
Die  Zwischenzeit  des  Mond-  und  Sonnenmonats  hiess  V'uchuc-quilla 
(der  überflüssige  Mond).  Yahuar  Ihujuiz  fui(te  das  Schaltjahr  (alle 
4  Cyclen)  hinzu.  Ilerrera  vertlieilt  die  Schalttage  vmter  die  einzelnen 
Monate.    Das  Jahr  der  CoUas  enthielt  zehn  Monate  (nach  Cieza). 


linallt.   Sigao  Uamado  Ceooatt,  y  de  su  buenm  fortana.   Signo  d^chno  llamado  Ceteqwtl, 

signo  de  VitzilopuchtU  y  Camaxtle.  Und^imo  signo  llamado  Ceocunutl,  y  de  su  buem 
fortuna.  Duod^cimo  tiieiio  üinn-lij  Cuctzpallin.  Dccimotcrcio  sipno  llamado  Cenllin. 
D^cimocuarto  signo  luiuaiiu  CciUcuintli.  (Como  sc  aprestaban  eii  este  iigno  los  Kcycs 
paim  Im  gaem,  y  seotcndaban  cn  ei  k  los  preios.)  Sigao  d^cimoqainto  Uanudo  CecalH, 
y  de  SU  adversa  fortuna.  (Las  malan  condicioncs  de  las  mageres  nacidas  en  ei  signo 
anterior.)  Dccimosesto  signo  llamado  Cozijuauhtli.  lJecimos6timo  signo  llamndu  Ceatl, 
y  de  SU  desastrada  fortuna.  Signo  decitnooclavo  llamado  Ceacatl.  (Los  lloros  que  hacian 
loa  robados  por  los  nigrominticos,  y  demas  cosas  del  signo  Ceacatl.)  Signo  d^dmonono 
llamado  Cequauhtli.    Signo  vigcsimo  y  Ultimo,  Uamado  CexQchfl. 

')  Quando  el  sol  sc  poni.n,  vicndolc  (r;in«ij>oncr  por  la  mar  (ponpic  todo  cl  Penl  k 
In  larga  liene  la  mar  al  ponien(e)  decian  que  cntraba  en  ella,  que  con  su  fuego  y  calor 
secaba  giaa  parte  de  las  agoas  de  la  mar,  y  que  oomo  un  gian  nadador  daba  nmi 
zabollida  por  debazo  de  la  tietim  para  aalir  otro  dia  al  Oriente;  dando  k  entender  que  la 
tierra  csu  sobre  d  agtia.  Del  ponene  la  luna  ni  de  las  otras  estrellas  no  dixenm  nada 
(s.  Garcilasso  de  la  Vega). 

>)  Ein  Pul  l>cobachtele  bei  den  Califomicm  den  Mond,  um  das  Fest  des  Jahrestages 
flir  einen  HSnptUng  oder  Priester  (puplem)  ausrufen  co  lassen.  IMe  LInge  des  Monats 
festzustellen  war  den  Kindern  Isaschar  flbertr.igen  (s.  Gunther).  Garcilasso  unterscheidet 
(in  Cuzco)  ncl  cn  (iH]  S,>!>;itial-Thnrme  Squinoctialc,  auf  dem  Hügel  von  Cannenca  (bd 
Cieza),  als  12  .Succanga  (,nach  Acosta). 
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Rivero  und  Techudi  setzen  den  Anfang  des  Jahres  auf  das 
Sommerso|stitiuni  otlcr  (nach  Velasco)  auf  das  Frühlingsäquinoctium 
(s.  Waitz),  aber  Tcrnaux  -  Compans  hat  bereits  auf  die  unrichtige 
Verschiebung  der  Jahreszeiten,  sowie  auf  die  Verwechselung  der  Aequi- 
noctien  und  Solstitien  iti  der  letzten  Darstellung  aufmerksam  gemacht» 
wenn  neben  den  12  Thürmen  Cuzco's  (oder  12  Pfeilern  Quitos)  vier 
andere  Thürme  in  Cuzco  oder  2  Säulen  in  Quito  genannt  werden. 
Besides  the  solstitial  towers  (s.  Squier)  reference  is  made  b>-  the 
chroniclers  to  certain  single  columns  er  pillars  „for  determining  the 
equinoxes' ,  wie  in  Pisac  erhaltenen  (mit  dem  Chumpe  genannten 
Bronze-Ring). 

Pi  im  Fest  Capacreynie  (im  Monat  Rayme)  vertheilten  die  Priester 
aus  dem  Geschlecht  Lloque  Y'upanqui's  die  von  den  Mamaconas  mit 
dem  Blut  w  cis^^er  Widder  aus  Maismehl  gemengten  Kuchen  unter  die 
Vasallen  des  Inca  ,,und  sagten,  sie  geben  jhnen  die  Brocken  darumb, 
dass  sie  dem  Inj^a,  welcher  Könij^  zu  Peru  wäre»  vereiniget  und  mit 
ihm  im  Bunde  bleiben  soltcn.  Liessgleichen  verwarncten  sie  die- 
selben auch,  dass  sie  \r>n  dem  Inga  nicht  übel  reden  noch  seiner 
zum  unbesten  gedencken  sollen,  sondern  ihm  allezeit  günstig  seyn 
und  dessen  solt  dieser  Brocken  ein  Zeuge  seyn:  Wo  sie  nun  jhrer 
schuldigen  Pflicht  vergessen  und  nicht  leysten  würden,  so  würde 
derselbig  solches  herfurbringen ,  und  wider  sie  seyn.  Obgemeldete 
Küchlein  werden  in  grossen  güldenen  und  silbernen  Schüsseln  vor- 
getragen, so  hiezu  allein  gebraucht  werden,  die  Fremdlinge  ent- 
pfangen  den  Brocken,  danckcn  dir  Sonn  für  ihre  Wohlthat,  stellen 
sich  mit  Worten  und  Gcbertc,  als  ob  sie  frölich  seyn  inul  sagen  sie 
wollen»  so  lang  sie  leben,  nichts  wider  die  Sonn  noch  Inga  thun 
oder  auch  gedencken  und  nehmen  sie  mit  solcher  Condition  und 
Bedingung  eyn,  dass  diese  Speiss  zu  einem  Zeugniss  an  ihrem  Leich- 
nam bleiben  solle,  dass  sie  sich  gegen  die  Sonn  und  Inga  in  alle  trewen 
Diensten  und  (ieliorsamb  wölten  erfinden  lassen.  Diese  leufflische 
Ceremonicn  brauchten  sie  cbenermassen  im  zchndcn  Monat,  Coya- 
raime  genannt  (beim  Situa  -  Fest).  Unterschieden  von  den  Situa 
hiessen  die  festlichen  Tänze  Raymi  (nach  Velasco)»  die  Fasten  Zazi- 
Puncha. 

Im  ersten  Monat  wurde  d;is  Raimc-l'est  (als  Kapak  Raymi)  ge- 
feiert, im  zweiten  (Kamai)  wurde  die  Opferasche  in  den  I'luss  gewor- 
fen, im  dritten,  vierten  und  fünften  schwarzgeflccktc  und  c^rauc  Lama 
geopfert,  im  sechsten  das  Fest  Aimorai  (der  Ernte)  beobachtet,  im 
siebenten  Monat  (Aukaikuzki)  das  Fest  Inti- Raymi  (der  Sonne),  im 
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achten  (Chahua)  das  Fest  Huarki  (unter  \'crbrcnncn  grauer  Lama), 
im  neunten  (Yapaquis)  wurden  Cujes  geopfert,  dann  folgte  im  zehnten 
M(Miat  (Koja-Raymi)  das  Reioigim^^sfcst  (Situa),  im  elften  (Punchaiquis) 
das  Fest  Honia  Raymi  unter  Darbringung  eines  gebundenen  Lama 
und  bei  dem  Fest  Raymi-Kantara  Raikis  im  zwölften  Monat  (  Aiamara) 
wurden  den  Knaben  die  Ohren  durchbohrt  (für  die  Mannbar -Er- 
klärung). Die  Feuer  ]>nc  ncrung  (Mushucnina)  geschah  mit  dem  Inca* 
Virpo  genannten  Hohlspiegel. 

Das  Jahr  thciltc  sich  in  Panchin  (Paucar  oder  Tuetu),  Rupay- 
Mita  (im  Juni),  Unia-Raymi  und  (im  Dcccmber)  Tamia  Mita.  berichtet 
Velasco,  der  im  Monat  (Quilla)  vier  Wochen  unterscheidet,  als  Mushuc- 
Quilia,  Yunda  Quilla,  \  auyauc-Quilla  und  Huanuc-Quilla  Im  De- 
cember  wurde  das  Fest  Raymi  gefeiert,  Uchuc  -  Tucuy  oder  CoUa- 
Pucuy  im  Januar,  Hatun-Pucuy  im  Februar,  Paucar-Huatay  im  März, 
Ayrihua  im  April,  Aymuray  im  May,  Inti  Raymi  im  Juny,  Anta  Citua 
im  July,  Capac  Citua  (oder  Vapaiqui)  im  August,  Uma-Raymi  (Coya- 
Raymi)  im  September,  Ayar-Maca  im  October,  Capac>Raymi  im  No- 
vember (in  Quito). 
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Die  Religion  findet  ihren  ersten  Grund  in  dem  Staunen  über  das 
Fremdartige,  das  (so  lange  noch  nicht  im  Verständniss  assimilirt) 
durch  das  Störende  des  Eindruckes  schreckt  und  Schutz  vor  Ver- 
folgungen suchen  lässt,  so  dass  die  Furcht  Götter  schafft.  Primus 
in  orbe  deos  fecit  timor. 

Nach  Consolidirung  der  Familie  findet  sich  mit  Erweiterung  der- 
selben der  Patriarch  apotheosirt  und  zum  Stammesgott  erhoben. 
Wenn  mit  der  staatlichen  Ausbildung  die  Rechtsbegrifle  sich  fixirt 
haben,  werden  diese  auch  auf  das  Verhältniss  des  Menschen  zur 
Natur  übertragen,  und  da  bei  der  Nothwendigkeit  der  Lebenserhal- 
tung über  die  Benutzung  fremden  Eigenthums  Zweifel  entstehen 
kann,  so  gestaltet  sich  ein  System  ceremonieller  Culte,  theils  der 
Sühne  flir  Benutzung  der  Naturerzeugnisse,  theils  des  Dankes,  dass 
es  soweit  ungestraft  geschehen  konnte.  Est  enim  pietas  justitia  ad- 
versum  deos  (Cicero). 

Schliesslich  wird  weiter  von  dem  ethischen  Bedürfniss  die  Stütze 
der  Moral  in  der  Religion  verlangt,  und  bei  der  dadurch  (buddhistisch) 
hergestellten  Wechselwirkung  zwischen  der  Tugend  und  irdischem 
Glück,  zwischen  dem  Wohlergehen  des  Landes  und  dem  frommen 
Sinn  des  Königs,  lag  dann  vor  Allen  den  Priestern  die  Pflicht  auf, 
durch  ein  heiliges  Leben  die  Sünden  des  Volkes  zu  sühnen  und  für 
die  Gemeinde  zu  büssen.  Sacerdos  dicatus  est  numini,  hoc  est  ad 
obsequium  datus  est  (s.  Servius). 

Bald  indess  schwoll  ihnen  der  Kamm,  als  Diener  eines  mächtigen 
Herren,  von  welchem  sie  sich  als  Lieblinge  bevorzugt  meinten,  und 
dann  strebte  die  Hierarchie  nach  weltlicher  Gewalt,  mit  der  Ver- 


*)  A^amM  fUif  yi^t  «Spu^  hnftw,  «aii  n»  9npfui(»iy  n«vne  (s.  Aristoteles). 
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kniipfung  dogmatischer  Lehren,  die  bisher  gepflegte  Wissenschaft 
sich  selbst  überlassend,  welche  Freiheit  dieselbe  allerdings  auf  das 
Beste  auszunutzen  verstand. 

Ehe  sie  indess  die  von  der  Magic  phantastisch  zusammenge- 
würfelten V  erknüpfungen  im  gesetzhchen  Walten  deutlich  zu  klären 
vermochten,  bildeten  sich,  neben  anderen  Xaturfabeln,  kosmogonische 
Mythen,  um  über  Anfang  und  Knde  Rechenschaft  zu  geben  und 
beschönigende  Antworten  für  die  von  Zweifel  gequälten  Fragesteller 
zu  erdichten. 

Bei  Hinführung  einer  fremden  Religion  als  Stütze  derselben 
durch  den  Staat,  müssen  ihr  gegenüber  (wenn  sie  von  proselytischem 
Geist  durchdrungen  ist)  die  früheren  Götter  des  ik>dens  als  Dämone*) 
der  Austreibung  verfallen,  und  ihre  Reminiscenzen  erhielten  sich 
dann  in  der  schwarzen  Magie,  wohin  (als  Goetie)  die  Theurgcn  die 
ihnen  unbequemen  (oder  in  der  Praxis  mitunter  gefahrlichen)  Ope- 
rationen verwiesen. 

Anfangs  gehen  Religion  und  Wissenschaft  Hand  in  Hand,  d.  h. 
die  geistigen  Interessen  des  Menschen,  die  zunächst  in  den  zum 
Glauben  drängenden  Gefühlsregungen,  theils  in  den  daraus  geklär- 
teren  Anschauungen  des  Wissens,  ihre  Hefriedit^invj^  suchen,  finden 
gleichmässig  bei  den  dafür  berufenen  Talenten  ihre  Pflege.  Der 
Gang  der  Untersuchung  verlangt  wie  immer,  das  Aufstellen  gewisser 
Normen,  in  dogmenartiger  I'orm,  die  vorwiegend  nach  d-  ii  Anfor- 
derungen der  glaubigen  Gefühle  gefärbt  sind,  weil  auf  ihrer  Seite 
die  grossere  Masse  des  zu  Berücksichtigenden  liegt.  Obwohl  ihr 
gegenüber  das  dauernde  ]''\>rtschreiten  des  Wissens  ein  progres.sives 
Klement  (im  Hinblick  auf  die  Stabihliit.  aus  der  es  her\ortritt)  reprä- 
sentirt,  bleibt  es  zwar  stets  in  verhältnissmässiger  Minderzahl,  sammelt 
aber  dennoch  im  Laufe  der  Zeit  eine  solche  Zahl  neuer  Vorstellun- 
gen an,  dass  dieselben  einer  selbststandigen  Abgleichung  bedürfen, 
und  iiuleni  diese  unter  den  bis  dahin  mehr  religiösen  Dogmen  nicht 
gewalirt  werden  kaiui,  die  eigentlichen  Vertreter  derselben  ihre 
eigenen  Interessen  jciloch  mehr  oder  weniger  eng  mit  solcher  \ir- 
haltung  verknüpft  fühlen,  so  gestaltet  sich  in  fortschreitender  Ab- 
scheidung  die  unabhängige  Pflege  der  Wissenschaft,  schliesslich  unter 
so  veränderter  lorni,  dass  der  Bruch  mit  den  anachronistisch  ver- 
harrenden Glaubenskreisen  eintreten  niuss. 


■)  Die  ilcbrät  r  nannten  die  GÖUer  der  Heiden  Elilint  (Niditigc),  während  daü  Weh- 
System  der  Buddhisten  weit  genug  bl,  um  auch  fremde  Götterfamilien  unznsiedeln. 
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I)ic<c  Knt\vickliingspha>cn  in  drni  W'n  li-cK  crlialtiiiss ' )  zwischen 
Rcli_L;ii>n  iintl  \\  i-^-^cnschaft  lassin  sich  übt  rall  in  der  C'ultur^a-schichtc 
Vfrfo|«rcn  und  sie  u  icdcrhokn  sicli  in  nianin-fachen  Mndificatinncn 
auch  in  spccicllci  cn  Heruhrunj^cn,  wie  neuerdini;.s  in  der  Ausbreitung 
kirchhclicr  Mis.sioncn. 

Xachdt-m  zuerst  (he  materiellen  X'ortheile  des  Handels  eine  He- 
/.ichun<4  zu  h  enulen  \  (Eikern  ein^'eleitet  lialn  n.  inachen  sich  dann 
auch  ideale  liestrebun^fen  j^eltend,  uiui  sie  ^ehen  aiifanf^hch  aus  der 
w eitschiehti<;er  j^'eordneten  Hauptmasse  derselben,  in  der  relii^ioscn 
Richtung,  herxor  (ianz  haljen  sich  diesil'oen  nie  dem  l.intluss  der 
im  W  issen  ^'e\\ ( »nnenen  Resultate  entziehen  koinien,  <(>  dass  sich  die 
allgemeine  Hildun^.  welche  dadurch  in  der  Xationalit.it  her\ « »n^erufen 
ist.  auch  in  ihnen  retlectirt,  und  iiulem  so  z.  B.  tiie  Missionare  des 
europaischen  Culturstandpuncles  mit  wilden  Stammen  in  Heruhrun^f 
kommen,  treten  sie  ihnen  gegenüber  als  die  Traj^^er  eines  höheren 
Ihldunj^skreises  auf  die  eine  Zeit  lani;  ^uiistiy;  aut  sie  einzuwirken  ver- 
mögen, und  manclu-  iler  aus  dem  X'erkehr  mit  ungebikleteii  SchilTern 
oder  Handelsagenten  fhessciuien  Schadi^un<^en  pariren.  Wird  ein 
solcher  Stamm  tiann  aber  in  licn  Strom  der  ailo{)tirten  Cultur- 
schoi)fun^en  hineingezogen,  so  hat  es  bahl  sein  missliches,  wenn 
man  fortzufahren  sucht,  ihm  die  l'><4ebnisse  des  Wissens  nur  durch 
das  Medium  (ler  reli^nosen  Do^MUen  bieten  zu  wollen,  und  es  tritt 
friiher  oder  spater  der  Zeit()unct  ein,  wo  die  bisherij^e  Aulgabe  der 
Missionart  durch  die  Junger  der  W' issenschatt  selbst  zu  ubernehmen 
sein  w  ird.  Dieser  W  echsel  benothigt  sich  naturlicii  um  so  früher,  je 
höher  das  fremde  \'olk  bereits  in  seiner  eigenen  Cultur  steht,  je 
mehr  es  sich  also  \  orbereitet  findet,  die  neu  gebotene  in  sich  aufzu- 
nehmen, oder  docli  sie  zu  verstehen. 

\'on  vielen  antlern  Beispielen  abgesehen,  bietet  sicii  eines  der 
lehrreiciisten  in  China,  ilem  Lande  ältester  Civilisation  in  ( )sta-sien. 
Als  den  portugiesischen  und  lu>llandischen  HandelsschifTen  an  der 
Küste  die  Missionare,  bis  Peking,  folgten,  und  die  kluge  Berechnung, 
welche  die  Operationen  der  Jesuiten  stets  ausgezeichnet  "hat,  auch 
hier  die  geeignetsten  Persönlichkeiten  für  ihre  Sendlinge  zu  wählen 

')  Die  wahrt-  Autotitüi  !^t  nicl;  Ainlere^,  als  ilic  tlnrch  Krafi  '!er  \"<  rminft  ent- 
deckte Wahrheit,  führt  Erigcna  (nach  Auguütin's  Satze^  weiter  aus,  in  den  Worten  LesMng  » 
(wie  Realer  bemerkt),  und  m»  wird  sich  in  jedem  Stadium  ein  einigendem  Wort  finden 
kssen,  das  jihe  Spaltung  verhindert.  Dicunt  enim  ea  vera  es««  secundum  {'hilu^ophiain, 
icd  non  sccundunn  fidmi  catholicam  (die  Averroisten)  1277  (in  Paris)  in  doppelter  Buch- 
führung (wie  noch  später 
Uailiaii '  Aiuciica.  I. 
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wusste,  Meister  in  den  cxacten  Wissenschaftrn ,  in  dor  Mathematik; 
und  den  verwandten  Zueij^en,  so  erkannte  der  nüchterne  Sinn  di  r 
Chinesen  bald  che  i)ractischen  XOrtheile,  (He  sich  aus  den  hier  qc 
botenen  Kenntnissen  erlanj^en  hesscn,  inid  die  ihres  \\'i-;scns  \ve<4en 
gefeierten  Apostel  neuer  Lehren  \erniochten  es  so,  auch  auf  che 
reh^iöscn  ^Anschauungen  manchen  l-^influ^^s  zu  L^'cuinnen.  Sobahl 
jedoch  die  hierhin  ijcrichteten  Bestrebungen  zur  I  l.itiptsachc  w  urdt  n. 
musstcn  alle  jene  Conflicte  eintreten,  che  aus  den  Kreuzungen  papstlicher 
Hullen  mit  den  IvdicU  ii  der  Mandschu-Kaiscr  ein  so  unbehagliches  Bild 
\'on  der  Werthschatzung  <)(lcr  vielmehr  (leringschatzung  der  chri>^t- 
liehen  Mission  m  China  wahrend  des  vorigen  Jahrhunderts  projiciren. 

Noch  greller  schrillt  der  Missklang  im  laufemien  Saohuhmi 
hcr\  or,  und  wird  durch  die  den  protestantischen  M  >nai  l  n.  ihren 
I  rachtionen  nach,  \  orgescliriebene  l  actic  bestandig  \  ermehrt.  Im 
Allgemeinen  werden  -^ie  unter  den  sonst  nur  des  ccmimerciellen 
Erwerbes  wegen  das  Mittelreich  Besuchenden,  als  die  Träger  der 
europaischen  Cultur  in  China  hetrarlitet  ,  wie  es.  solange  sonstige 
Gelehrte  selten  ihre  Schritte  dorthin  lenkten,  in  einem  gewissen 
Sinne  auch  geschehen  konnte  Da  sji-  nun  jedoch  ihre  Aufgabe 
vornehmlicli  darin  suchen  /u  müssen  nu  inen,  die  l'ebersetzungen  der 
heiligen  Schrift  und  darauf  hegrundete  i  ractate  »lurch  Masscnver- 
theilung  in  Millionen  und  aber  Millionen  von  l-'.xemplaren  durch  das 
Land  auszubreiten,  sei  ergaben  sich  daraus  \on  selbst  die  Incon- 
gruenzen  in  dem  L  rtlieile  der  \  on  dem  ( iesichlspunct  ihrer  ein- 
heimischen Ciclehrsamkeit  geleiteten  (  hinesen  über  die  den  frem- 
den Barbaren  zugeschriebene,  hur  uns  sind  diese  lubraischen  Keli- 
gionstraditionen  allerdings  geschichtlich  in  einen  /us.unnienhang  mit 
dem  gegenwartigen  Standpunct  der  geltenden  Cultur  ;^i  s(  tzt.  indem 
sie  indess,  unvermittelt  aus  dem  Urtext,  den  heutigen  Chinesen  zum 
Durchlesen  vorgelegt  werden,  so  muss  in  deren  Kopfe,  wenn  sie 
aus  einem  auf  den  Svstemen  ihrer  allen  rhilosoplun  genommenen 
Standpunct  das  soustigi'  Treiben  der  (aus  verschiedenen  Gründen 
\"erhassteni  Tremden  und  derer,  die  für  die  Lehrer  und  Gebildeten 
unter  denselben  gelten,  in  Betracht  ziehen,  eine  leicht  erklärliche 
Confusion  hervorgerulen  werden. 

Mit  der  Wurzel  des  Religiösen  in  das  Staunen  \  erlegt,  ist  der 
Fortgang  des  geistigen  Entwicklungsganges  angepflanzt.  In  der 
Wechselwirkung  \on  Reiz  und  Gegenreiz  liegt  im  .Mikrokosmus, 
innerhalb  seiner  Rcaction  auf  die  Einflüsse  des  Makrokosmus,  das 
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Streben  zum  Assimitiren  derselben,  wie  auf  körperlichem,  auch  auf 
psychischem  Gebiet,  und  hier  repräsentirt  sich»  bei  stattgehabter 
Absorption  einer  aus  der  Naturumgebung  einfallenden  Frage,  in  dem 
Verstehen  derselben,  ihre  Beantwortung.  Insofern  wächst  der  Mensch 
mit  seiner  geistigen  Entwicklung  in  das  Verständniss  der  Natur 
hinein,  aber  immer  bleibt  ihm  ein  in  Proportion  bald  kleiner,  bald 
grösser  erscheinender  Rest  eines  Unverstandenen,  das  als  solches  in 
seinem  fremdartigen  Eindruck  ein  mehr  oder  weniger  mit  Furcht 
gepaartes  Staunen  hervorruft.  Der  Schwcrpunct  kann  je  nach  der 
eingetretenen  Ideenassociation  auf  der  subjectiven  oder  auf  der  ob- 
jectiven  Seite  liegen  und  in  letzterem  Falle  wieder  mancherlei  Zu- 
fälligkeiten unterworfen  sein.  Bei  rohem  Stumpfsinn  mögen  oft 
grossartigste  Erscheinungen  fast  unbeachtet  oder  gleichgültig  vor- 
übergehen, während  sie  in  civilisirteren  Verhältnissen  zur  Andacht 
stimmen  können,  nnd  immer  wird,  so  lange  das  Räthsel  der  Natur 
ein  ungelÖ.stes  bleibt,  sich  Staunenswerthes  genug  fUr  den  Menschen 
erhalten,  mit  seinem  Bildungsgrafl  selbst  an  Umfang  zunehmen,  bis 
es  dann,  bei  der  Klärung  des  Glaubens  zum  Wissen,  in  das  Netz 
eines  Systems  eingesponnen,  durch  Anschluss  an  bereits  Bekanntes, 
den  Character  des  sonderbar  Unvermittelten*}  verliert,  und  so  das 
Staunen  in  jene  Bewunderung  oder  Verwunderung  umwandelt,  mit 
welcher  Jeder  von  uns  noch  heute  um  sich  schauen  wird,  so  oft  die  in 
ihm  selbst  geknüpften  Räthselfragen  vor  dem  Bewusstsein  auftauchen. 

Wie  jedes  Bedürfniss  seine  Abhülfe  schafft,  so  ruft  der  be- 
lästigende Eindruck  des  Unbekannten  die  Umspinnung  mit  religiösen 
Mythen  hervor,  und  um  ihn  noch  weniger  fühlbar  zu  machen,  thun 
dann  die  zur  Interpretation  berufenen  oder  herzugedrängten  Inter- 
pretatoren  das  Ihrige. 

Sie  sind  dann  in  späteren  Stadien  auch  diejenigen,  denen  es 
obliegt,  die  Eingriffe  in  die  Naturordnung,  deren  der  Mensch  aus 
den  Wirkungen  seiner  täglichen  Handlungen  sich  selbst  beschuldigt, 
durch  Opfer  zu  sühnen  oder  durch  aussei^ewöhnliche  besondere 
.  Gunst  der  dämonischen  Mächte  zu  erlangen. 

Im  Stammeskreis  pflegt  die  priesterliche  Würde  lange  mit  der 
politischen  verbunden  zu  bleiben,  indem  der  zu  dieser  Eingesetzte 
sein  Volk  nicht  nur  gegen  die  Feinde  von  Fleisch  und  Hlut  zu 

>)  Nach  Rhabrans  Maurus  geschäli«»  die  Wunder  nur  contra  conmetndinem  naturae", 

nirJit  ,,conirr!  nntnram  (crt;>i  fnint  ivoii  contrn  naturam,  sed  contra  <]iinm  e-^t  nota  nafiirn)", 
wie  das  natürlich  noch  niclit  Krklärhare  /war  als  Wunder  erscheint ,  aber  bei  der  bcvor- 
ütehcnden  Möglichkeit  der  Krklärang  nicht  aU  Wunder  nnerklarhar  gelassen  werden  muss. 
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schützen  hat,  «sondern  auch  gegen  die  gespenstisch  Nachstellenden, 
und  solche  I'unctionen  werden  dann  unter  verschiedene  Titel  gestellt, 
vom  Pater  famihas  bis  zum  Rex  (sacrorum)  oder  Basileus. 

Wie  in  der  Familie  und  dem  ytvog  vollzog  in  der  Phratric  der 
(Hausherr  oder)  Patriarch  die  gemeinsamen  Opfer  (für  den  Eponymos), 
und  dies  erhielt  sich  in  Fiction  auch  fiir  die  Phyle  und  selbst  bei 
erweiterten  Staatsverbänden,  wie  in  den  nur  den  Patriziern  V)  zustehenden 
Sacra  publica  (wobei  vielfach  der  Schutzgott  des  Stammes*}  auch  im 
Staatscult')  adoptirt  wurde). 

Wurde  man  neben  diesen  dii  patrii  mit  dii  i)crcgrini*)  bekannt, 
sei  es  durch  Hervorlockung*)  feincllicher  G(ittcr  (wie  aus  V'eji  und  im 
punischen  Kriege),  sei  es  durch  eine  Propaganda,  wie  sie  (nach  He- 
rodot)  von  Aegypten^)  nach  (jriecht-nland  statt  hatte,  so  mochte 
der  Einzelne  nach  seinem  ini!i\  iduellen  Metlurfniss  wählen,  oder  sich 
dem  Tempel  desjenigen  Privat  -  Priesters  zuwenden,  dessen  Srluitz- 
gott')  gerade  Credit  erworben  hatte  (und  dcmgemäss  für  seine 
Niederlassung^)  umworben  werden,  mochte,  um  dem  Orte  seiner 


Die  Plebs  war  von  jeder  thitigen  Theilnahme  nn  den  sacris  puMicis  (der  Pnlrizier) 
ausgeschlossen,  (mir  rn  einer  Privatverehninp  römischer  (löttcr  l>cfiiKl).  bis  Scrviiis  Tul 
lius  (der  in  religiÖM.'r  Hinsicht  gctrciuUcii  (Jcmeimle  eine  Einheit  /u  gehen)  den  capi- 
toUnischen  Tempel  btiite,  mit  den  3  capitoIiniKheit  Gottbetten  (Jupiter,  Juno,  Minerva), 
als  Scbnttgötteni  des  römischen  Staats  (s.  Marqu.irdt).  Der  Vollgenuss  des  römischen 
Jus  >^.1c^orll1n  stand  his  auf  die  l^x  Ogulnia  und  theoretisch  eigentlich  immer  den  tömischen 
Patriziern  zu  (s.  Ambrosch). 

')  Neben  den  Sacra  popularia  (der  BUrgerschaflsabtheilungen)  worden  dk  Sacra  publica, 
wenn  nicht  von  den  Mcerdotibus  populi  Roroani  von  einxelnen  Gentes  gefeiert  (wie  die 
des  Sol  von  der  gens  Aurelia,  der  Minerva  der  gens  Kanlia,  des  Apollo  von  der  Gens 
Julia  u.  s.  w.). 

*)  Neben  fremden  Göltern  wurden  die  ^fo*  naTQ>{H>t  (der  (Geschlechter^  xu  9tot  nttr^tot 
(des  Staates). 

♦)  Die  Dii  pcroyiini  liatttn  ihre  besonderen  Wrtreter  in  den  Quindccimviri  sacris 
faciundis,  während  <!io  I'oiitifices  (;ils  s.icerdotes  ])iil)lici)  den  CnU  der  p;«trii  «hi  hi-sorplen. 

VVährcntl  de.*.  Krieges  mit   liucxot/inco   (durch   Axayaoil)   Wiirdcii   der  Guttin  ' 
Huexotzittco  zum  Bestände  Tempel  ernchtet  in  Mexico,  als  Coatlan  und  in  Tlatelolco 
ah  GoaxolotL 

^)  -rai'tjyi  iii,  t}i.  /(^nt  /iti   lofiTtttf  Moi  ii^t*tynytis  iT^VM  Mfk^nmif  Myimiui 
ttcty  <M  not>iaufuyoi  (s.  tierodui). 

Die  Priester  (in  Griechenland)  waren  „Vonteher  eines  Hdligtham's,  eines  Tempels 
oder  eines  Temenos,  und  ihr  Beruf  bestand  darin,  des  Dienstes  der  Gflticr  in  diesem 

Heiligthum  wahrzunehmen"  (•;')  dn<»s,   wer  in  demselben  opfern  wollte,  bei  den  gOttCS» 
dienstlichen  Cultushandlungen  der  Mitwirkung  des  dortigen  Priester  s  bedurfte). 

'}  Wenn  es  den  Weroonce  oder  Häuptlingen  (in  Virginien)  gelang,  einen  der  ange* 
sehencicn  Quiyooghquisock  (Priester)  in  ihr  Gebiet  su  sieben,  bauten  sie  daflir  „private 
templcs,  will)  oratones  and  chainicells"  («.  Sirailu  )  ).  n<  i  dem  Mcdictnfest  der  Knistenaux 
(unter  Upfer  eines  weissen  litimlcs)  legt  <ler  Wirth  (nach  Entfemang  de»  ^ener's)  im 
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Wahl  die  mit  dem  dortigen  Verweilen  verbundenen  Vortheile  zu 
sichern).  Hcvorzugte  prophetische  Begabung,  durch  Enthüllung  der 
dunklen  Zukunft,  musste  (als  fMtpmni  «Utxt^  von  schädigenden  Gauke> 
leien  freier,  in  der  fun^ury,  ab  die  fMvruni  ivt€x>^)  eine  weite  Folgewir 
kung  ausüben,  und  in  geschickter  Diplomatik  mochte  dann  ein  Orakel, 
wie  das  von  Delphi,  wo  Apollo  seine  Kretenser  zu  Priestern  einsetzte, 
die  Bedeutung  eines  religiösen  Mittelpunktes  gewinnen.  Wurde  in 
solchem  Falle  ein  bereits  abgeschlossenes,  oder  im  heiligen  Buche*) 
niedergelegtes  Religionssystem  von  den  Missionaren  verkündet,  so 
mochte  leicht,  um  Verstösse  gegen  die  Bestimmungen  des  Ceremonial- 
gesetzes  zu  meiden,  die  Anordnung  hinzutreten,  dass  Niemand  opferen*) 
durfte,  ohne  einen  Magier  an  seiner  Seite,  wie  bei  den  Persem. 

Wenn  in  der  neu  organisirten  Form  des  Staatslebens  die  parti- 
cularistisch  geschlossenen  Familien  und  Geschlechter  sich  lockern 
mussten,  obwohl  auch  Nichtverwandte  durch  gemeinsamen*)  Cultus  in 
djsr  Gens  oder  im  Clan  zusammengehalten  wurden),  so  stellten  sich  neue 
Einigungen  her  in  der  Gemeinsamkeit  der  Beschäftigung^)  und  es 
bildeten  sich  kastenartige  Zünfte  *)  oder  Gilden,  wie  sie  in  Attika,  bei 
Osagen  oder  JolofT,  temporär  bereits  neben  den  Stammgeschlechtem 
bestanden  hatten,  und  bei  Römern  in  die  Form  der  Sodalitia  über- 
gingen, iiir  welche  (wie  bei  den  Luperci)  jedes  gentilische  Band  der 
Mitgliederschaft  fehlte. 

Unter  diesen  ab  Collegien  organisirten  Sodalitien  (denen  ge* 
wohnlich  gemeinsame  Mahlzeiten*)  einen  natürlichen  Mittelpunct  • 

luncrn  der  Wuhnung  den  hausyott  niii  den  zugchurigcn  Amuletten  da&  Sackes  auf  einer 
Matte  aus.  ehe  die  Gäste  (denen  der  Michiniway  oder  Gehülfe  das  Getriink  heramreicht) 
eintreten  (s.  Mackenxic). 

')  Die  Gottheiten ,  deren  Kinruhrung  dsirch  sibyllisiche  BUcher  empfohlen  würde, 
gehörten  meist  allf  ihrer  lleiniath  nach  <1lt  (■  fixend  von  Troja  an  (s.  Marquardt). 

*)  Aristoteles  unterscheidet,  ni  Cultu>haiidlungcu,  die  von  Magistraten  in  Folge  de$ 
vom  Staate  llbertragcnen  Amt»  berichteten  von  den  hieratischen,  d.  b.  denen,  die  den 
Kriestern  zu  verrichten  xukoinmen  (s.  Schümann).  Nacon  hien  (in  Yucatan)  der  Opferer 

(»0«ie  tltr  |"cldhtrr) 

\'un  den  Koyä  M(it<  im  yii^oe  kam  die  bezeichnung  ilcr  '0(}ynüi^§tm 
*)  Bei  nutngehtder  Vrrwantteschafk  enctxt  gtefetie  Beschäftigung  die  Berechtigung  zur 
.Aufnahme  in  das  Geschlecht,  wie  bei  ßw^tym^  f'VwUAc»,  »ii^idm  n.  s.  w. 

Der  dem  Tezcntlipuca  geweihte  Orden  (Tepochtlitzli)  bestand  aus  Jünf;Iingcn  und 
Knnbtn  fs.  Llj\i^cro'}  <1cm  Orden  oder  CoUegium  der  Ceteotl  durften  dagegen  nur 
Secbszigjährigc  angchurcn  (als  Wittwer). 

*)  Ursprünglich  dienten  die  Sodafitates  (ab  coUegia  Temploium)  aar  Feier  von  Opfer 

und  Fcstmahlieilen.  mit  den»  Cult  der  Götter  verbunden.  Neben  dem  acdituus  (des 
IViiipcrs)   fungirtf  der  Flamen   oder  Sacerdos   des    Tempels.    Die   dtoftnuXuCoviff  bil- 


deten eine  auf  Schmaus  und  Scherz  ausgebende  Cultgcnossenschaft  des  dionysischen 
lIcUigthiuM  dM  HcnUei, 
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boten)  verwebten  sich  besonders  bei  tlen jenigen,  \v<»  bereits  (lewerbe- 
gelieininisse  \<»riagen,  die  ( ieheiingebrauchc  des  Handwerkes')  nut 
denen  des  l'rivatkiiltiis  (wie  l>ei  den  ('olKi^Ma  opilieuni  oder  .trti- 
ficuni*)),  und  unter  cieni  Kindrucke  solch  tVeiniaurerischer  M\ stcrien, 
erliiclten  ilie  Pontifices,  aLs  IViester  der  dii  palrii  (im  Ritus  Rom  inus) 
tlen  Cult  der  \  erb<jri;enen  Schutzgotter  Rnni  s')  mit  liewahiunL^  des 
Palladiums  in  dem  durch  Numa  gestifteten  Cdliegium  ansertraut. 
An  dadurch  factiscli  geschatiene  Zustande  anknüpfend,  uunle  dann 
bei  Kinfuhrung  neuer  Culte  die  Verwaltung  oft  einem  Sodiilitium 
oder  Collegium  ubertragen,  und  bei  Weihe  des  Mercur-Tcnipclö  iindct 
sich  für  denselben  ein  collegium  niercatorum  gestiftet. 

Wie  einerseits  bei  Authruch  der  (ieschlechter  unter  der  staat- 
lichen Krweilerung,  d.is  Zusannnenfliessen  des  Gleichartigen  die  Kasten- 
artigen  \'erbindungcn,  (imter  Krrichtung  neuer  Scheiilewantle  gegen- 
ein.mder)  hervorrief,  so  zeigt  sich  das  lungekehrte  Bikl,  wenn  unter 
engen  Localverhaltnisscn  der  Staat  gewissermassen  in  den  patriarchali- 
schen Formen  des  Stammgcschlechts  noch  aufgellt,  und  so  (wie  ahnlich 
westlich  vom  Missisippi)  bei  den  Kru  die  K.isten  nach  den  Altersklassen 
gegliedert  werden,  in  Gnekbade  oder  Alte,  Sedibo  oder  Manner 
(Krieger)  und  Kedibo*)  oder  Junglinge  nei)en  den  (besondere  Be- 
gabung erfortlcrnilcn)  Dej'abo  otier  Zauberar/tcn. 

Aus  denen  vom  Staat'')  eingeset/ten  Priestern,  den  sacerdotes 
publici,  bildete  sich  eine  Hierarchie  (unter  spiiter  sxstematischer 
I'.uugung'')  der  Gottheiten  zur  staatlichen  Religion),  untl  im  ordo 
Sacerdotum  (der  jicrsönlicheii  Rangordnung)  folgen  auf  den  Rex  (als 
Priester  des  Janusi  'die  drei  Flaniuies  (des  Jupiter,  Mars,  (juirinus, 
als  Flamen  dialis,   Martialis,  Quirinalis)  dann  fiir  die  Erdgötter 

')  UnlcT  (Jen  Küustkrii  sind  erblich  «iit  Tiifun^a  fovaca  (Caiiuc  -  iJaiier),  Tufunga 
funule  (ächniuer  in  Elfenbein),  i'ufuaga-tabu  (Keaufucbltger  der  Lcichcngcbräucbc),  und 
diese  Gewerbe  dttrfen  nur  von  MeUtnules  und  Maas  (nicht  von  Titas;  ausgeObt  werden, 
dann  folgen  die  Tufungn  \k  maca  (Steinhaucr).  Tufnnga  langa  falle  (Hansbaner)  o.  s.  w. 

(s.  Marina). 

')  Die  Metallarbciicr  Auika'b  feierten  gemeinem  die  X€ii)tttrt. 

*)  Die  l'ontiüces  fuugirten  am  l'cnus  des  Staat's  (als  Pontificcs  Veslac;  int  Cult  der 
dli  wagni  (Salunras  und  Opa). 

*)  Aehnlich  den  Eplitbcn  (in  Anika  mit  der  Hut  do  Feldes  betnrat)i  als  ytuiuttot- 

*)  I  >!f  'bei  jrrossen  f'ricster  -  CnIIi  gicti  der  I'untiticc^ ,  ikcemviri  sacris  faciundis  und 
Augurcä  waren  seit  der  lex  Üguluia  den  i'lebejcru  eugäoglich  geworden,  die  alten  und  hci- 
Ugm  Ceremonien,  welchen  der  Rex  und  die  drei  groüen  FUumnes  vorstanden,  sowie  die 
Collegien  der  Saln  I  i|  erd,  Arvalet  Sind  jedocb  inuner  in  den  Hinden  der  Fntrider  ge> 
blieben  (s.  Marquarilt). 

*)  Im  Capiiolio  (s.  bervius)  „omnium  deorum  simulacra  colebanlur". 
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(Saturnus,  (^ps  und  Vesta)  der  Pontifex  maxi mus  (in  Rom).  Maximus 
videtur  Rex,  dein  Dialis,  post  hunc  Martialis,  quarto  loco  Quirinalis, 
quinto  Pontifex  maximus  (s.  Fostus). 

Indem  die  Prytanen  als  oberster  Magistrat  an  die  Stelle  des  fniherett 
Königs  getreten  waren,  hatten  sie  auch  die  sacralen  Functionen  über 
nonimen  (neben  den  Hierothytcn  für  die  Jahresrechnung,  den  Hierar- 
chen Hieronomen  u.  s.  w.)  Aus  den  Vcrhaiulhingcn  über  die  Lex 
Ogulnia  ergiebt  steh  die  unauflösliche  Verknüpfung  der  jura  sacer- 
dotiorum  und  magistratuum  (s.  Ambrosch). 

Im  Tonga  bildeten  die  Zimmerleute^)  den  Priesterstand,  sonst  viel- 
fach die  (anderswo  wieder  verachteten)  Schmiede,  und  die  Brücken* 
macher  waren  vor  Allen  zu  der  (auch  dem  Inca  für  Erbauung  der 
Brücke  über  den  Apurimac  gezollten)  Verehrung  berechtigt,  (in  Attika 
als  Gcphyräer)  da  sie  kühn  und  verwegen  das  gefährliche,  aber  zum 
Besten  des  socialen  Verkehrs  erforderliche,  Wagniss  unternommen 
h att'  !i.  eine  Brücke  über  den  tückisch  rachsüchtigen  WassergOtt  2U 
schlagen,  deüi  deslialb  auch  die  Sühnopfer  der  Argeer  (auf  dem 
pons  sublicius)  nicht  versagt  werden  durften. 

Als  die  Vorfahren  der  Karaiben  unter  de  in  blauen  Himmel  von 
den  natürlichen  I'>/.eugnissen  der  Erde  lebten,  erschien  den  über 
dies  thierischc  Leben  trauernden,  ein  vuni  Himmel  herabsteigender 
Weissgekleidetcr,  der  den  Gebrauch  scharfer  Steine  zum  Umfallen 
von  Bäumen  und  die  Benutzung  der  Stämme  zum  Hausbau  lehrte, 
und  dann  seinen  in  drei  Stücke  /erbrochenen  Stab  z-uni  pflanzen  der 
Maniok  gab  (s.  Dapper).   Der  rroi>het  Bochica  lehrte  das  Weben. 

In  den  Fetischwäldern  Afrika  s  verbeißen  sich  die  esoterisch'-')  von 
der  Priesterschaft  (wie  bei  Brahminen  u.  s.  w.)  bewahrten  Geheim- 
nisse, oder  ihre  Ausübung  in  den  zum  Schauen  führenden  Mysterien 
(eleusinische  oder  mithraischc),  und  vor  der  Aufnahme  muss,  in  einer 
oder  andrer  Form,  ein  Proccss  der  Wiedergeburt  durchgemacht  werden. 

>)  Iii  haiuo;i  i;lK-iiicrkt  'l'uriicr)  is  a  lasting  disgracc  tu  «ny  one  to  bave  it  said  that 
he  pnid  hh  carpenter  shabbily,  als  den  Hauserbaucr  (den  .\rchttccten  priesterlicber  Ehren). 
Der  heilige  Bcnezct  stiftete  (ll88)  «iie  Hriitlerschaft  der  Brückcnbntier  (in  Avignon).  In 
Kunawar  wirdm  SLhmicdc  un<i  /iimiicrKiiti,-  fnls  unreine  Kn-tc)  Kohli  fjennntint  (wie 
viellach  m  licrülirung  der  heiligen  und  \cracliUteii  bl-mde).  Die  bchmiedc  (die  unter 
einander  heirathen  mttssen)  sind  (obwohl  als  Sclaven  betrachtet)  die  Reidisten  im  Lande 
der  Bari.  Von  den  Verfertigern  der  HoUgölcen  (in  Yucaun)  wurde  den  Acantun  gf  nann- 
ten Göttern  g<  upfcrt  (  mn  de  casas,  quc  cstos  pobres  tcnion  por  In  mtfi  ardua  y  difh* 
cnltosa,  era  hazer  idolos  de  paio). 

*)  Nach  CUndios  (Blichof  Ton  Turin)  hatten  die  Kenner  der  christlichen  Geheim- 
Ichrcn  dtrilber  zu  wachen,  „ne  illa  ooetesiiani  arcanorom  dignilas  passim  at-jue  indiscrete 
oniGtii  patcret  lanctunque  canibus  et  margaritae  pofcta  cxponeicntur  (IX.  Jahrhundert  p.  d.). 
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Der  Flamen  diente  /um  Vertreter  jles  Volkes  vor  der  all- 
waltenden Gottheit')  um  durch  sein  unbescholtenes*)  und  vor  jeder 
Unreinheit')  bcw.dirtes  Leben  (in  buddhistischer  Auffassung  der 
Tugendkraft)  die  Sünden  jenes  zu  sühnen*),  weshalb  er  auch  mit 
ewigem  Feuer*)  verknüpft  wurde,  und  bei  der  schwicrij^en  Herstellung 
desselben,  dafür  zuj^leich  Functionen  übertragnen  erhielt.  Caput  cinctum 
habcbant  filo  (s.  \'arro)  die  Flamines  (von  filo). 

Das  Heerdfeuer  des  moncL^amisch  (in  confarrirter  Ehe)  auf  dem 
Palatin,  im  domus  flaniinia,  lebend(-n  Flamen  dialis  durfte  nur  zu  hei- 
ligen Zwecken  entnommen  werden  (s.  Gellius). 

Sein  Bart  inusste  (zur  Vermeidung  des  tückischen  Isisens)  mit 
einem  kupfernen^)  Messer  geschoren  werden,  und  so  mögen  sich  auch 
zum  Thcil  bronzene  (irabbeigaben  erklären,  wie  die  anderseits  zu 
steinernen  fldirende  Ideenverbindimg.  in  Peru  Gi  lbst  tlic  sonst  aus 
leichtestem  Materiale  hergestellte  Schalmei  /ur  die  Totden  aus  Stein 
herausarbeitete. 

Die  Auguren^)  hatten  die  allgemeinen  Aspecten  der  Natur  zu 


')  Sacenlu-.  iltLalds  i--t  iiutiiirii,  h<n-  c-t  a«l  ulotiiuiiim  datiK  f>t  (•,.  Sii\ii:^ 

Die  Natagpitnas  und  Coyaimas  {Nouie  die  Tivai^s)  glaubten,  ,,que  cl  Ituuibtc  i^uc 
mcMria  inocente  sc  bada  dios  y  quc  proteji«  a  aquil  iiuc  le  habia  becbo  cl  bencficio  de 
matark ,  como  tambien  k  %u  familia,  maa  nö  a  uira,  |>ues  cim  patron  muy  espedal"  (s. 
Uricoechca).  So  erzählen  die  Araber  von  den  Hul^arcn  der  Wolga,  dass  sie  beiontler-v 
l>€gabte  Männer  gctödtct  häUen,  weil  die  Erde  lu  gut  für  ^ie  .sei  und  .sie  bich  iinJcusciU 
besser  fühlen  würden. 

")  Völlig  der  GoUheit  angebörig  imissle  an  jedem  Tage,  als  immerwfihrendem  Feiertage, 
der  Flamen  dialis  (des>»ea  laena  genannte  Toga  jiraeii  Nt  !  v  .u  seiner  Frau  gewebt  wufde} 
stets  in  seiner  Amtstracht  erscheinen,  ohne  WatTen  uilcr  l  nreine>  (wie  eine  Leiche  z« 
&ebn),  auch  mit  der  CominetacuU  genannten  Virga  die  begegnenden  auf  dem  Wege  tütn 
Opfer  fem  bähend,  und  wurden  die  Abflillc  seiner  Haare  und  Nigel  subter  arborem 
feliceni  (s.  fiellius)  begr.dien. 

*)  In  Tt  iitihuAcan  oder  Tehtiacan  nius?.ten  die  vier  Mouauli  Miit^.iuhqne  \  i- r  l.ihre 
lang  fastend  im  Tempel  leben  (s.  Mendieta),  wie  vielfach  in  Mexico,  und  bei  den  Mi^iteken 
bttrate  der  Priester  fllr  König  und  Volk  (s.  Herren). 

^)  Als  Zünder  zum  Darbringen  der  Brandopfer  (s.  Momnsen)  wird  der  Naane  der 
l'lamines  (al->  OpferpricsUr)  vun  Klare  (dem  Anblasen  des  Teuere)  abgeleitet.  Die  Priester 
der  Cheerokee  hie^sen  Chccra-tahge  (men  posaessed  of  ihe  divine  üre).  ükanastota  (Konig 
der  Cberokee)  teaidirte  am  Tellico-Fluss. 

*)  Die  Arcbonten  Tbeben't  durften  kein  Eisen  an  sich  tragen  (wie  der  lömisdie 
Flamen). 

^)  Als  die  den  Kömern  eigentliitmliclie  fund  im  alten  Italien  durchweg  verbreitete) 
^ivination,  bezweckte  die  in  den  iibn  auguralcs  (des  Cullcgiuro  der  Augurcs)  Uberlieferte 
Wissenschaft  von  den  Auspicicn  der  Aaguralwissenscbaft  (nicht  die  Geheimnisse  der 
Zukunft  XU  entbOllen,  sondern)  die  Genehmigung  der  Götter  zu  einer  besttnsmien  Hand- 
lung zu  erlangen,  und  die  Tbritigkeit  der  Auguren  beschränkte  sich  auf  den  fachkundigen 
beistand  bei  denjenigen  Handlungen,  bei  welchen  sich  der  Staat  der  Genehmigung  de$ 
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beobachten,  um  aus  tlcn  (von  den  Astrologien  besonders  für  den 
Hinfluss  der  Gestirne  auf  das  individuelle  Dasein  ausgebeuteten)  Con- 
juncturen  den  günstigen  oder  ungünstigen  Ausgang  vurherzusagen» 
da  bei  dem  gesetzlichen  Walten  im  Weltraum,  Alles  und  Jedes  in 
Wechselwirkung  stehen,  und  so  sich  auch  in  den  momentanen  Krisen 
der  Völkergeschtchte  der  jedesmalige  Zusammenhang  mit  dem  Ganzen 
bemerkbar  machen  musste.  Für  die  auf  Befehl  erforderlichen  Antworten 
boten  sich  als  einfachste  Beobachtungen  die  der  (überall  in  Asien  und 
America  wiederkehrenden)  Vogelschau,  indem  die  Flüge  der  VögeP) 
in  eine  methodische  Verbindung  mit  den  langsamer  verlaufenden 
Naturbewegungen  derGesammtheit  gesetzt  wurden,  um  gewissermassen 
aus  einem  im  Kleinen  erfassten  und  genau  bestimmbaren  Theil  die  Con> 
stellation  des  Ganzen  zu  berechnen,  und  so  zu  einer  der  Anfrage 
genügenden  Entscheidung  beföhigt  zu  sein. 

Indem  nun  aber  der  regelmässig  geordnete  Naturlauf,  den  die 
Auguren  in  systematischen  Observationen  zu  verfolgen  hatten,  ge* 
legentlich  durch  unerwartete  oder  plötzliche  portenta*)  unterbrochen 
werden  konnte,  so  waren  (lir  diese  abnormen  ZwischenfiUle  (liir  diese 
ostenta,  in  welchen,  wie  es  schien,  die  Götter  etwas  besonders  Wich- 
tiges  anzuzeigen  beabsichtigten),  besondere  Interpretatoren')  erforder« 


^«ittlicJicn  Willens  zu  versicltcrn  hat  (>.  Marquiriii )  Ihr  Ucruf  ist  die  ,,naiitiatio'  (die 
bf .inlwortuii^  der  ihnoii  \ rirf;clif;lcn  I  r.Tj^cn  ,  «>ti  i\u  hcoluLliicttn  Zeichen  günstig  oHer 
unguuatig  smd,  wogegen  die  ,,i^petiiu  (da^  Keclit,  Aii>picicn  ini  Namen  des  Staats  auzu- 
tteOen')  früher  dem  Kdnig  gehfirtc  (d«m  den  Magiatiaten), 

')  Sic  erweisen  »ich  oft  anch  pmdiwh  eingreifend,  Wanderungen  zu  leiten,  (oder  im 

Erscheinen  Vorzeichen  gewährend).  Die  I.cnape  «urilen  hei  einem  Kriegszug,  durch  das 
nächtliche  ( »c>chrei  der  K<de  vor  einem  I  clHrfall  gerettet  (s.  Ileckew.-Udcr) ,  wie  die 
Gänse  das  Capilul  schUlzttn.  Wenn  der  Zahar  uder  Augui  „bcgan  bu  »uolhsaynig  upc- 
ralion,  he  drew  (wo  lines  called  eyes,  as  if  he  oouki  by  uieans  of  thcm  observe  anytbiiig 
he  liked"  (Rehatsek). 

*)  Wie  \\<  \  W  nidcr/cu  he«,  ostenta  und  prodigia,  halten  sich  allein  in  diesem  Jaare, 
und  hier  inj  l  ande  sehen  l.ssM  n  ,  nn<l  brachen  und  /ugetrngcn  ,  heisst  e«;  in  dem  Briefe 
(12.  Sept.  1629)  des  Churfürsten  Ucorg  Wilhelm  an  die  bchul •  Kectorcn ,  die  gefragt 
werden:  „Meinet  Ihr,  das  da«  Zeichen  am  Himmdl,  welches  steh  am  30.  Augusti,  in 
gestalt  eines  Trachen  sehen  lieise,  darumb  erschienen,  das  Ir  darauff  also  fort  am 
10.  diesc-i  dintii  gleich,  welchen  e*;  ^l)en  eins  ist,  Sie  haben  einen  zornigen  oder  gncdi- 
genGott,  mitt  allerhand  dabey  lauiT.-nd<  n  Rachen,  daran  Golt  ein  GrewcU  hatt,  comoediea 
agiren  soUet?" 

*)  Neben  den  Kalidscha  oder  Zaiilirrinnen,  wahrsagen  die  Watos  oder  Seher  und,  ans 
den  Eingeweiden  der  geopferten  Thiere  die  Luba  oder  Priester  (bei  den  Galla).  In  Peru 

wurde  aus  den  Eingcweidcn  der  l.ama  geweissagt.    Augurque  cum  esset,  dicere  ausus 

est,  optimis  auspicii»;  ca  geri,  qune  pro  reipnblicac  salute  gercrentur  (s.  Cicero).  Auguria 
■{Uot^ue  et  avium  cantus,  et  stcruuiuliuncs  et  talta  plurima  umuiuo  vilanda  sunt  (s.  Alcuin). 
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lieh,  und  diese  suchten  dann  (wie  stets  in  solch  schwierigen  \oth> 
(allen)  von  den  dämonischen  Machten  ICrkundiguogen  cin/.uhoicn, 
weshalb  sie,  als  Ausüber  solch  schwarzer  Kunst,  im  j^eordneten  Staats- 
leben auch  nur  ütv^crn')  ^c<hiKk'(  wurden,  In  K  un  berief  man  für 
lange  Zeit  hindurch  zur  Unschädlichmachung  solcher  Prodigien  (von 
pro-agere)  „Haruspices  Tusci  ac  barbari  Etrurien's,-)  wo  das  CoUe- 
gium  der  Haruspiees  seine  Kenntnisse  auf  die  Olfenbarungen  des 
erdgeborenen  Tages  gründete,  (ienetrix  ac  mater  supcrstitionis 
Etruria  (s.  Arnobius).  Auch  die  Naturerscheinungen  meteorologischer 
Processc  erhielten  ihre  Beachtung  (wie  in  Afrika),  und  so  zerfielen 
die  „Volumina  Ktruscae  disciplinae"  in  „Ubrt  ritualcs  ,  fulgurales  und 
hanispicini  (neben  den  Ostentaria)'). 

Sollte  rasch  die  erforderliche  Deutung  j^'efunden  werden,  so  lag 
am  nächsten  das  stets  zu  Gebote  stehende  Mittel  der  Hostiae 
consultatoriac,  die  Tödtung  eines  Thieres  und  Durchspahung  der 
Eingeweide,  denn  da  der  Gani;  des  Makrokosmos  sich  (nach  magi* 
scher  Ansch.'uHHii;)  direct  im  Mikrokosmos  reflectiren  musste,  Hessen 
sich  hier  Kegeln  feststellen,  wie  später  bei  den  von  den  Astrologen 
nicdicinisch  verwertheten  Beziehungen  der  sidcrischen  Umlaufe  zu 
den  Leibesorganen  animalischer  (thierischer  oder  menschlicher)  Kör- 
perlichkeit. 

Die  Culturheroen,  wie  Öochica  bei  den  Chibcha,  Hoitia  auf  den  An- 
tillen u.  A  m.  erhielten  priesterlichu  Vergötterung*),  und  später  erst 
weitete  sich  die  Kluft,  wodurch  Religion  und  Wissenschaft  gespalten 
wurden,  während  früher  die  .pricsterUche  Weihe  nicht  nur  an  den 


')  ,,H«rusptce&  secrclu  ac  »ine  testibus  cunsuli"  war  (in  Kuui)  verboten  (s.  Sueton). 

*)  Vertvmniw  hetsst  Dens  Etniriae  jirinoeps  (bei  Varro).  Die  Ae«ar  ccrfiden  in  die 
oberen  oder  verhüllten  GöHer  and  in  «üc  constrnlcs  oder  complici-?)"  ik-Ik-ii  den  Gcnli 
oder  Unterwcltsfjntlt-ni.  Wir  Turnus  nis  Mornir  LT>clic-iut,  Tmia  ndir  Tin.i  als  Japiter 
u,  s.  w.,  so  winl  der  Kurioiiai>chc  HeruM  Nana^  mit  Ddysseu.s  idcjuilicirt. 

*)  Neben  Erklärungen  aus  der  Bliulehre,  deuteten  die  Haruspices  die  portenta  und 
oitenU  mit  Angabe  der  Gfltter  und  ihrer  Sübnongen.  sowie  sie  in  den  hostiae  ooniul' 
Ultoriae  genannten  Opfern  die  Eingeweide  beschauten  (als  Mikrokosmus).  Der  Iläuptlinjj 
Obcra  (unter  den  Guaranis)  handelte  als  Prophet,  indem  er  »K  n  r.ule  erM-hiinendt-n 
Cometcn  in  !>einer  Macht  zu  haben  behauptete,  um  ihn  /.ur  V'enucluun^  der  Spanier  zu 
rerwendcn.  ,,Ein  Fttllen,  lo  im  Amte  Zossen  geworfen  wurde,  vor  der  Stirn  ein  Loch 
und  um  dasscll>e  ein  besonderes  Gewlchs  hatte,  war  nach  getSiliclur  l^rklarung  nichts 
weniper,  ah  eine  göttliche  Erinnerung,  dass  die  grossen  Herren  ihre  Hunde  imd  Pferde 
besser,  ab  die  Menschen  und  ihre  Diener  halten"  (1665). 

*)  Jahve  (in  der  Annprache  des  mystischen  Tetragrammes)  hatte  mit  Ahrabam 
aeinca  Band  geschlossen ,  und  in  Bndun  wnrde  (in  Indien)  der  Ahn  der  domtmicnden 
Kaste  vogöttlicht. 
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( iclehrtcii  hattctc,  soiidcni  auch  an  den  Künstlern,  an  Hrücken  bauenden 
l'ontificen  und  Gcphyräcrn,  an  Zimmerlcutcn  auf  Tonga,  an  den  (oft- 
m.ils  freilich  in  die  Repräsentanten  schwarzer  Ma^ie  verkehrten) 
Schmieden  vielfach.  Dem  von  der  Ukeanide  Melia  dem  Inachos  ge- 
borenem l'horoncus  (Vater  des  Apiü  und  der  Niobe)  oder  (s.  Baur) 
l'harau')  wird,  wie  die  Vereinigunjj  der  zeri>treuten  Menschen  in  feste 
Wohnsil/.e  (bei  Ilyj^iniis)  und  Ordnung  der  j^'eselligen  Verbindung 
(j>.  Tatiaii),  die  Erlindung  des  Feuer'»  zugeschrieben  (nach  Tansanias). 

Als  der  Lake  Superior  zu  kreuzen  war,  richtete  der  Häuptling 
ein  ernstes  Gebet  an  den  Grossen  Geist,  (der  den  See  geschaffen, 
sowie  sie,  seine  Kinder,  und  jetzt  die  Wasser  ruhig  halten  könne), 
dann  einen  religiösen  Sang  anstimmend,  was,  wieTanner  bcmerkt,auf  die 
Indianer  tiefen  Eindruck  machte,  ebenso  wie  ihre  Lage,  „beiug  exposed 
on  ihe  broad  lake,  in  their  frail  canoes". 

Solche  Kindrücke,  die  bei  activen  Wanderatammcn  zu  monotheisti- 
schen Wrehrungen  fuhren,  fallen  bei  dem  in  beschränkten Local- Verhalt- 
nissen lebendem  Neger  fort,  der  nur  uberall  hier  und  da  ein  feindlich 
Dämonisches  gegen  sich  gerichtet  glaubt,  und  so  in  Riten  des  Fetisch* 
dienstes  verbleibt. 

Bei  den  Wüstenvölkern  und  ihrer  freien  Umgebung  findet  sich 
mehr  oder  weniger  ein  (aus  den  Beduinen  zum  semitischen  Character- 
bilde  gewordener)  Monotheismus  ausgebildet,  und  cuich  die  Patagonier 
auf  offenen  Flächen  fühlen  sich  von  dem  Luftgott  Kilian  umwogt 
(gleichsam  die  obere  Luftregion  in  Jupiter). 

Die  Buchreligion  gab  den  Besitzern  heiliger  Schriften^)  das 
naturliche  Uebergewicht  grösserer  Schwere  unter  den  nur  von  schwan- 
kenden Mythenbewegten  Horden,  und  so  verbreiteten  die  aus  den 


')  Die  ägyptischen  l'ricMcr  lacliluu  ul^ir  ilic  in  den  ( Jtiic.ilui^icii  <icr  '  .rn .  lim  Iiis 
aof  die  CiöUer  zuruck|;«;ruhrle  .\b:^Miiuuui)g  (»tc  bei  Uccatäus  tuncrbulb  16  Gcucialiuiicn^, 
indem  in  der  Zeit  ihrer  343  (durch  llolutalaen  repriiaenürteii)  Hohenpriester,  wo 
Mensch  von  Menschen  gestammt,  kein  Gott  erschienen  sei  (t.  Uerudol),  und  verglichen 
mit  ihrer  eigenen  (jt  <hii.lile ,  erschienen  ilincn  die  von  Soh^n  niiti^ctln.  lUt  n  Mythen,  VOn 
l'Uoroneus  uinl  Niuln.-  oder  über  I it-iualicn  und  rsriluT,  aK  jiniy  (nacli  rialo). 

Im  Lande  Wciwur  des  Kuuigü  Iduhu  (Idikut)  wurden  aus  dem  durch  liimmels- 
licht  zwischen  zwei  Flfissen  geschwängerten  Baum  von  flinf  Httgcfai  fünf  Zelte  geboren, 
jedes  mit  einem  Knaben,  von  denen  der  iUngsle  (Bukohan  uder  Bukutegin)  auf  Krobe- 
rtmgen  auszog  (von  Kni  en  Uerathcn)  und  d.'i<  Riicli  dir  l  if^uren  in  Bishbalik  (Fünfstadl) 
oder  L'rumtschi  gründete ,  wo  die  Kam  genannten  l'riestcr  durch  die  Bücher  der  Numi 
widerl^  wniden  (in  biiddbistisdicr  Bdccbrung).  Bei  Sanojedcn  dien«  die  G«ttcr 
(Tntcbi)  dem  höchsten  Wesen  oder  N«n.  Die  Verchnuig  der  Bui  wild  «n  Noa  (im 
Himmel  weilend)  gerichtet. 
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ägyptischen  Mysterien  nacii  Palästina  mitgebrachten  Formehi  schützende 
Scheu  um  den  Namen  der  Hebräer,  während  die  Geschichte  Rom  s 
mit  den  Geheimnissen  der  sibyllinischen  Hücher  verknüpft  gedacht 
wurde. 

Kaiser  Tshwan-Hsiu  (r  2437  ^-  verbot  die  Maj^'ic,  indem 
er  keine  anderen  Opfer  erlaubte,  als  die  dem  höchsten  Wesen 
(Shanf;ti)  dargebracht  wurden,  und  aus  dieser  Dynastie  stanmite  die 
spätere  der  Tshin,  die  als  Markgrafen  an  der  Grenze  der  Nomaden- 
völker, in  der  früheren  Mark  der  Thsou  (ani  oberen  Wei')i  dann 
diese  von  dem  Throne  verdrängte. 

In  der  chinesischen  Staatsreligion  (Kiun-szc  oder  die  Opferfolge) 
werden  die  Hauptopfer  dem  Hwang-Teen  (oder  Herrschcrhimmel), 
dann  den  Gestirnen,  den  Vorfahren  u.  s.  w.  dargebracht,  und  der 
Dienst  wird  versehen  von  dem  ..Emperor  (who  is  high  priest^  kings, 
nobles,  statesmen,  and  an  indefinite  number  of  civil  and  military  offices 
(s,  Martüi).  Die  Mandarine  beauftragen  zu  den  verschiedenen 
Jahreszeiten  die  of5ciellen  Ceremonien-Meister,  die  dem  Riten-CoUe- 
gium  (I^i-pu)  angehören. 

Nach  dem  Chun_g-yung  werden  die  Ceremonien  der  himmlischen 
und  irdischen  Opfer  in  dem  Cuitus  des  höchsten  Herrn  oder  Shang- 
te  dargebracht,  den  der  Commentntor  als  „Herrscher  des  Himmels" 
erklärt,  für  dessen  irdischen  Reflex  (auf  Erden)  der  Kaiser  erkannt 
wird,  der  in  gleichzeitiger  Vertretung  der  Menschheit  für  die  Sunden 
seiner  Unterthanen,  wie  sie  sich  in  Landplagen^)  manifestiren,  Biu>sc 
ablegt. 

Im  Criminalcodex  werden  die  Priester*)  des  Buddhismus  und  der 

*)  Neben  dem  Dtungarischen  Arm  des  Ilan-hai,  bildet  den  Eingang  (China*:.)  zu 
Centrabaen  die  Tbalforche,  welche  von  Bulangir'gol  aus,  dem  Nordfuss  des  Ki*lien>sliaii 
entlang,  au^  dem  alten  Seegrund  fast  unmerklich  gegen  Südosten  nach  der  einstigen 
t'fergegtnd  ansteigt,  iitui  d.tnn  mit  bcin.ilie  ebenen»  Boden  zur  \V.T«'ierschei<ie  eines  Zu- 
fluäsc&  dcä  llwaug-ho  zieht;  den  hohen  Kilicu-&han  (oder  Nan-sihan^  zur  Rechten ,  den 
Abfall  des  Steppenplatean's  cur  Linken ,  führt  die  Thalfurche  bequem  hinüber  aus  Ccn- 
tralasien  in  das  grosse  Thal  von  I^an-tshou-fu,  dann  in  die  grosse  Kurnkammcr  Shcnsl, 
welche  stets  ein  ersehntes  Ziel  der  Raubzüge  der  nördlichen  utul  westlichen  N.ichbam 
war.  Mitten  in  der  Passage  erreicht  man  die  grosse  Mauer  bei  dem  wichtigen  'i'hur, 
dnch  wckbea  der  Yfl'Stdn  von  lUiolm  oadi  CUan  gdmwlit  wiid,  und  das  daher  Yu- 
mfinn  (YflUThor)  oder  Kia-ytt-Kwan  (Zdlbaniere  des  edlen  Yft)  hettit  (s.  v.  RtchthofeD). 

')  Die  Yucatnner  (s.  Landa)  ..crcian  quc  pur  el  mal  y  el  pecado  Ics  venian  muertCS 
enfermedades  y  tornientos"  (in  buddhistischein  Sinn) 

*)  Nach  Kaiser  Kang-he's  heiligem  Edict  (mit  dem  Comentar  seines  Sohnes  und 
Nachfolgers  Ynngching)  sind  all  die  sinnloten  Redereien  über  G&Uenanfiertignngen* 
Kirchenbauten,  Cungregationen,  Fasten  u.  s.  w.  von  den  niditsnntdgen  Priestern  Buddha's 
und  Taott's  erfunden,  das  Volk  tu  betliören  {I7»i)' 
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Taou  -  Religion  vor  einer  XachahmunfT  der  in  der  Staatsreligion  ge- 
heiligten Gebräuche,  als  strafbarer  Profanation'),  gewarnt. 

Neben  den  Naturgegenstanden,  den  Ahnen,  politischen  Institu- 
tionen u.  s.  w.,  wird  in  der  Stäatsreligion  ab»  l'articular-Cultus  noch 

')  Acconling  to  the  cdict  (1S50)  of  NVan  (prcfict  <>f  Kiayinpch.Tu),  tlie  Christian  doctrinc 
pretcmU  Üu-  cncoiiragement  of  virtiic  niul  thc  rcprcssion  of  vice,  but  ihis  i-«  ihc  languagc 
constantly  held  by  the  litcrati.  Its  dogma,  ihut  thosc  who  believe  in  tbc  lord  of  heaven 
will  be  nuide  happy  and  that  «fter  death  their  spirit  will  ascend  to  heaven,  ond  that 
those  who  de  ooC  SO  believc  will  b«  risited  witli  mtscry,  nnd  tbat  after  di-nth  tlit.  ii  spirits 
will  entfr  thc  pTi«>n  of  hfll ,  is  of  tho  -«nmo  Import,  a>  the  "Haging  of  Wu-Sans/  (700); 
1,1  hose  w  ho  are  guod  to  tue,  arc  good ,  tiiusc  whu  aic  cmI  to  iiu*,  arc  cvil  '.  Siip|>0!>e 
ihe  believen  in  the  lord  oT  heaven  all  robben  and  virious  penons .  lum^ineas  is  here- 
after  bestowcd  upun  ihem  all,  uliil<  thosc  who  arc  not  bclievers,  althongh  just  nien 
^\iIh  a  Store  of  mcrit,  aro  nll  to  lic  licnaficr  'iil>ji-ctfil  to  niiscrv.  Ncvrr  was  the  fair 
order  of  reward  for  virtttc  and  piinishinent  for  vice  .•»o  invcrlcd  and  confused.  It  is  fatal 
to  «hat  heaven  (nature)  teachcs  a$  to  be  right.  The  terms  ,,palaiee  of  heaven"  and 
„priMn  of  hell"  are  timply  a  piracy  from  the  lowcit  class  of  Buddhiitic  books.  Of 
all  natiOBSi  that  of  Gt-rman)  ln-lievcs  the  most  in  tlie  lord  of  ht-avcn,  3n<1  yct  its 
inhatiitants  are  scattered  and  in  ruin:«,  whcreas  Japan,  where  cvcry  one  landing  on  tbc 
^uay,  has  lo  trample  on  a  crucifix,  enjoy.s  happine&s  and  quiet.  Acfcording  to  the  ,,lumtnar 
doctrine"  the  foar  qnarters  were  detennined  in  the  sign  of  a  cross,  and  from  tbat  the 
Professors  of  this  creed  ufterwaids  deviMd  the  tale  of  thtir  tcacher's  crucifixion,  uorshipping 
cvcn  the  instrument  of  punishnimt  (wie  auch  der  Apostat  in  seiner  (  ontroversc  her- 
vorhob). Accordmg  to  the  cdict  of  Wan  (prcfect  uf  Kiayingchau)  again^l  Christians  cunverls 
(1850).  Jesus,  bom  in  the  time  of  Ngai>Ti,  of  the  Han  dynasty,  ranks  no  higher,  than 
ilwaToh,  Chuh-yuh  and  others  of  the  sanie  class,  bcing  mercly  -.kitled  to  relicve  mankind 
hy  ciiring  thcm  of  disinse.  Iiis  power  of  hreaking  scvcn  cakcs  into  food  for  3000  men, 
IS  not  cilber  a»y  more,  than  thc  witchcrafl  of  the  rationalists ,  by  which  ihiugs  are 
shtfted  fnoi  one  place  to  another.  Jesus  brdte  off  all  intetcottrse  with  hts  father  and 
r^arding  Uroself  as  the  ofbpring  v(  hb  mother,  conceired  while  she  was  a  vtrgin, 
falsely  affinned,  that  he  was  her  illustrioiis  son.  crcated  l>y  heaven.  Thc  convcrts  of 
his  doctrinc  thcrefore  allowcd  no  sacrificcs  or  obeisances  to  be  pcrforiucd  to  ancestors 
or  sovereigns.  There  was  no  such  thiug,  as  liital  piety  and  loyalty,  for  which  thc  wrath  of 
hearcn  was  exdtcd  and  the  king  of  Judaca,  seifing  Jesos,  punished  him,  by  nalling  bim 
lipon  a  cross.  Iiis  vagabond  disciples  fahricated  a  report ,  that  when  he  had  been  three 
days  htiried ,  he  revived  anrl  .ilicr  forty  d.tys  took  hi-,  (li^ht  upu.\id<.  I  his  ducirine 
ressemblcs  that  of  Sun-ngau ,  whu  drowned  hiiiiselt,  when  his  troops  werc  defeatcd  and 
was  lepofted  by  his  foUowers  to  have  beoome  a  water>sprite,  or  that  of  the  rebels  of  the 
«failo  LUyfaction ,  who  wcrc  put  to  dcatfa  by  bcing  cut  to  pieces,  when  their  fellows 
gave  out.  that  the  body,  kilied  hy  a  metal  weapon,  rel.ixed  it>  hoid  of  the  spirit,  which 
discngaged  itself  and  ascended  to  another  slate  amongst  spinlual  beings.  Ilow  could  the 
kwd  of  famven  be  kilied  by  mortab  and  th«  idle  fietioii  of  his  disciples,  that  as  lord  of 
heaven,  lie  suflSeied  ponishment  for  the  sake  of  sinfui  man  is  also  extrenely  ridiculons. 
Der  König  von  Siam  sagte  den  MisMonären:  ,,que  el  era  seflor  de  sus  vasallos  en  lo 
temporal  y  no  de  siis  almas  que  caihi  uno  buscase  in  salvacion".  \'  aunque  eran  estran- 
geros,  los  genttles  sc  le  mostraban  notablementc  atfablcs  y  amorosos  y  quando  yban 
a  pcdir  por  las  Calles  limosnaa  oon  el  alforja  al  hombro  le  la  daba.  Los  miniitios  de 
Um  Idokifi,  tambicn  los  redbian  en  ans  casas  con  nacho  amor  y  Ics  rooitnbaa  snt  temploa 
y  conventM.   Los  qaales  son  nmy  sumptuosos  y  ricos  por  ser  aquel  icyno  el  sembario 
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der  der  beiden  <:,^ros';en  Weisen  in  Literatur  und  Kriegskunst,  des 
Confucius  und  des  Kuangti  zut^elassen. 

•  Die  vier  Hiicher  des  Confucius  (of  cthics  and  politics)  ,,must 
be  rnnimittod  to  incniory  by  all,  who  attain  to  distinction  in  literary 
rank  .  Seit  C  hu  Hi  s  Lehre  vom  Tai  Kih  (tlcm  grossen  Acusscrstcn) 
werden  die  Jün^^er  des  Confucius  (und  Mencius)  als  Ju-kiau  (Gclchrtcn- 
SCCtc)  bezeichnet  (s.  Wilhams). 

Im  Dienst  des  Sintn  «uh  r  Kaml-no-Mitsi  (We<;  der  Kami)  haben 
die  Kami«Nusi  (Wirthc  der  Götter)  genannten  Priester  die  Reinheit*) 

de  las  Iliolatrias  (s.  Riliadcncyra).  Ay  nic^quita  de  moros  cn  la  coHc,  <|Hf  gardalum  su 
aloonn  y  le  predicabon.  Y  mucho«  Indios ,  que  tienen  en  su  synagoga ,  cstan  casadns 
cnn  mugeres  de  la  ticrra,  lau  t\m\t%  sc  prfciahan  mucho  de  mvy  obficn-anics  de  la  ley 

df  Mnvst  n  (in  Siam).  In  der  chnMlicIu  ii  AI«:«  luwirunc^sfornu-l  ont-sagt  der  Kalmücke 
allen  Hurchanen  und  Götlcrn,  die  vormals  MtUMlu  n  •^cwf^tn  sind.  \yu-  I>-;ibai^- 
dschaniuni,  Siinkuha,  Abidaba,  Man&chuschari,  Mai<1ari,  Jnmatidaga,  Aerltkclian,  l.umchau, 
Dant^hingtainglri ,  Okint^gSn,  DarSakkS,  drm  iMlaM^ma,  Rokdo>I/ima  und  anderen 
lioUon,  dtn  I.anien  und  rimlnktin,  ilci  Aiil  -;  :!:;  \ou  Mond  und  Sternen,  sowie  dem 
dreifaclii  n  HeiliKthmn  (( "iiirl'.m  At-rdäni),  <li  n  K(  li  |tii<.  n  ;  Sclialir-l  l.'i ),  lüichcrn,  Opfern  u  «.  u  . 
I)er  ganze  Mon-itran/cultus,  wie  die  Uatliolischc  Kirche  ihn  übt  und  fordert,  da  sie  seil 
Pkwha^ras  Radbertns  ein  bildliches  Wort  de«  Evangeliums  in  aherglHubigcr  Bachstlblich- 
keil  nahm  und  auf  vernunftwidrige  Weise  dogmatisirto ,  tm<l  der  Priester,  „der  seinen 
(lolt  schafft",  wie  dem  N'olke  j:;f'iiie<lif;t  wird,  wenn  einer  d.is  er-ie  M<'sso|>f<'r  vorriclilt  ( . 
/.eigen  sie  uns  nicht  Fetischdienst  und  Zauberei  innerhalb  des^bristcnthum's  im  19.  Jahr- 
hundert? (fragt  Carri^).  I.e  ntonde  cree  de  rien,  tandisque  Thonime  et  la  feronie  sont 
p^tris  de  limon,  le  serpent  doa€  de  la  porole,  la  faute  d'Eve  retorobant  sur  ses  descen> 

danls  ,  le  delugc,  In  desttii<Mii>n  indversellr,  ran  lu  et  l.i  eniifusjon  des  l.in^Mics,  opeice 
par  dieu  dans  la  crainte  «le  voir  s'cicvcr  une  tour  trop  haute,  sont  .uiiai-t  d  inventions 
(nadi  Yasnl  Chinhei).  „Toutes  Ie$  hisloires  de  la  Üiblc  sont  scnd>lable«>.  II  faudrait  un 
mois  poiir  en  exposer  la  fausselö  cn  le«  prenanl  une  h  une.  I.'intervenlion  de  Jehovah 
dans  la  vie  des  patriarches  pour  les  faires  changcr  de  nom.  le«  maricr,  les  faire  dU'orcer 
etc.  send)le  phitot  d'nn  homme  'lue  d  un  dieu.  'hielle  mes'^uincrie '  Et  puis  ee  dieu,  qui 
Cht  le  pere  de  l'humanilc,  l  oubiie  saus  ccsse  en  ne  s  occupant  ipie  de  sun  peuple  ä  hu, 
il  dArait  les  Egyptiow  par  colere,  c'ca  une  dirinite  malfitisante  sans  cease  acham^  an 
camage"  (s.  Bousquet).  Die  Missionaire  (mein,  n  die  Japaner)  Mnons  prennent  pour  des 
harli.ires  et  des  ignorants.  Iis  nous  ]>.->rK  iii  de  colonnes  et  de  nn.ijjes  de  feii ,  d'eires 
vivant  dans  des  baleine!>  etc.,  et  c'cst  avec  eela  <)u'ils  prelendent  nous  convcrtir,  mais 
mirades  pour  mirades,  les  n6tres  ne  sont  pas  plus  absurdes  qne  les  lenrs"  (s.  Bousquet). 
Tanla  jam  ttuhltia  oppreasit  miaernm  mnndnm  ut  nunc  sie  absurdae  res  credantur  a 
Christianis,  quälet  nunquani  nntea  ad  crcdendum  poterat  ipti^  ]uam  suadere  paganis,  creatorein 
onmiiim  ignorantibus  (s.  .•\goV>ard  von  Lyon).  Dicunt ,  quod  fides  sancta  C  atholica  est 
magis  improbabilis ,  quam  prubabilis,  unde  scquitur  infamia  magna  apud  infideles,  klagt 
Raymund  Lollus  über  die  Averroiaten. 

'1  Der  htilif^e  Raum  der  Moscheen  darf  nur  l)arfu^s  lu  intcn  werden,  wie  ähnlich 
die  geweihten  Städten  Indiens,  und  in  IVru  waren  den  rrieslern  beim  Dienst  Pachacam.ic's 
die  Augen  verbunden.  ,,Attingere  uni  :>accrduti  conccssum",  den  iiain  der  Nerthu&  (terra 
mater)  mit  ihrem  Wi^en  (s.  Tadtns).  Das  Bild  der  l«is  (in  modum  libumae  figumtnm) 
fand  sich  bei  Sueven  verehrt.  In  Schweden  wurden  die  vei hüllten  Wippen  Freyrs  (Sohn 
des  Mjörd)  im  FrUhjahr  durch  s  Land  gefahren  (und  so  Irmin »).  Jörd  (die  Odhin  ver- 
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des  Tempels  (Mia)  zu  hüten  in  den  Symbolen  des  Spiejjels  und  der 
papicrstrcifi^'^en  Gohi.  Der  Cultus  verknüpft  sich  mit  der  Verkör- 
perung der  Mikotto  im  Mikaddo,  in  dircctcr  Linie  von  der  Sonnen- 
göttin Ten-sio-dai-jin  (der  Tochter  des  Urpaar's)  abstammend. 

Unter  dem  Priesterpropheten  Quauhtlequetzqui,  der  bei  dem  (in 
Michoacan  eingetretenen)  Tode  Huitziton's  gefolgt  war,  Hessen  sich 
die  Azteken  in  Coateper  (bei  ToUan)  nieder,  'wo  sie  sich  so  wohl 
befanden,  dass  es  der  Erscheinung  des  Gottes  in  seiner  schreck* 
liebsten  I  orm  bedurfte,  um  eine  Weiterwanderung  durchzusetzen. 

Das  Volk  begann  dieses  unstätcn  Lebens  müde  zu  werden,  und 
murrte  gegen  die  Priester,  die  auf  der  niichsten  Station  in  Chapultepec 
ihren  Einfiuss  schon  so  weit  geschwächt  fanden,  um  bei  dem  Tode 
Quauhtlequetzqui  s  die  Wahl  des  Häuptling  s  Huitzilihuitl  zum  Ober- 
herrn mach  Art  weltlicher  Könige)  nicht  verhindern  zu  können. 

Wie  Cocox  oder  Cocoxtli  (König  von  Culhuacan)  gegen  die 
Xochimilcos,  leisteten  sie  auch  später  dem  auf  den  Sturz  jenes  be- 
dachten Usurpator  Acamapichtli  hülfreichen  Beistand,  und  sollen 
dessen  Nachfolger  auf  dem  Thron  Culhuacan's,  den  König  Xiuhtemoc 
auch  zu  dem  ihrigen  gewählt  haben  (als  damals  Huitzilihuitl  starb), 
indem  sie  zugleich  ihren  Wohnsitz,  von  Chapultepec  nach  Culhuacan 
verlegteu. 

Vielleicht  war  es  die  Wiedereinsetzung  des  (in  einem  Boot  ge- 
flüchteten) Coxcox  oder -sonst' die  Thronbesteigung  Achitometrs, 
des  feindlichen  Bruders  des  Acamapichtli,  welche  die  Vertreibung 
der  Azteken  und  ihrer  Ansiedlung  in  Iztacalco  veranlasste.  Doch 
kehrten  sie  unter  der  Herrschaft  eines  angestammten  Häuptling's 
zurück,  des  Tenuch,  oder  Tenuchcatzin,  gleichsam  die  Wiederein- 
körperung  des  ursprünglichen  Stammvater*s  Tenuch  (unter  den  Söhnen 
des  Iztac  Mixcohuatl),  während  die  Priester  mit  zauberischen  Riten 
die  in  dem  verheissenen  Lande  prophetisch  vorherverkündete  Stätte 
der  neuen  Stadt  zu  suchen  bemüht  waren.  Als  diese  auf  einem  zu 
Azcapuzalco  gehörigen  Terrain  gefunden  war/  mussten  sich  die 
Mexicaner  den  von  den  Tepaneken  eingesetzten  Statthaltern  (Ugen, 
erst  Tlacotin  (dem  Sohne  Tezozomoc's)  und  dann  Teuhtlehuae. 

Um  eine  Befreiung  von  dieser  Knechtschaft  anzustreben,  wurde 
nun  (wahrscheinlich  bei  Tenuch's  Tode)  in  einer  Versammlung,  welche 
(durch  die  Noth  der  Zeit  gedrängt)  auch  die  Priester  ihre  Beistimmung 


inäiiitc  Tochter)  war  MuUer  Thor's  (als  Jardhar  Burr).  Wie  in  ilen  cirobnschen  Krisen 
waren  Wagn  bei  den  Sraroiiwle»  in  Gebrauch. 
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gaben,  die  Wahl  eines  Königs  beschlossen  und  dafür  der  in  den 
Verfolj^ungen  Achitometl's  II.  voi\  C  ulhuacan  nach  Tczcuco  gerettete 
Sohn  AcamapichtH's  ( Acaniapichtli  II)  berufen. 

(ileichzcilii;  hatun  sich  dann  die  Tlatclolcer  den  in  yuacjuauh- 
pit/ahuac  gewählten  König  von  Tezoz<Mnoc  erbeten,  den  tepaneki- 
schen  Prätendenten  für  die  Kaiserw  urde,  und  da  in  der  (^dies  Ivrei^nis< 
in  einen,  der  Gründung  Tenochtitlan's  vorhergellenden.  Zeitpunkt  ver- 
legenden) Version  (bei  Ve\tia)  gesagt  wird,  dass  vorher  das  (von 
Acolhua  II.  bewilligte)  Gesuch  an  den  Kaiser  (Juinantzin  gerichtet, 
aber  von  ihm  abgeschlagen  worden,  so  fugt  sich  desto  verstandlicher 
damit  zusammen,  wenn  ihre  Rivalen  in  Tenuchtitlan  sich  nach  Tezcuco 
wenden,  um  gegen  die  Tyrannei  des  De>^poten  in  Azcaiuizalco  jenen 
Heistand  zu  gewinnen,  der  mit  NetzahualcoyatKs  Siegen  das  Joch 
zerbrach. 

Ueberhaupt  knui)ft  sich  die  Secession  der  l'atrizier')  oder  des 
Adels,  deren  Abtrennung  die  Mythe  von  den  Ouimilen  (den  Bun- 
dein des  Smaragdes  und  der  l-'euirstricke)  (^der  (Juiniilli  (s.  Torque- 
mada).  auf  dem  Halte j)latz  Cohuatlycaniac  (nach  der  Auswandrung 
von  Chicomoztoc)  und  der  dort  stattgcfumlcnen  Scheidung  (zwischen 
den,  den  Namen  der  Mexicaner  bewahrcmlcn,  Anhängern  1  luitzit« >n"s 
und  ,.ellos  que  despeus  se  laniaron  riatelulcas  ),  zurückfuhrt,  geschicht- 
lich an  das  Regiment  der  tepanekischen  (iouverneiuc,  indem  die 
denselben  aus  der  üppigen  Residenz  Azcapuzalco  n;icli  der  arniiichen 
Lagunenstadt  folgemkn  l^egleiter  dort  den  Rang  einer  Adelsklassc 
einnahmen,  und  als  .solche,  mit  der  ihr  Auftreten  nachahmenden 
und  \om  Ilofleben  angezogenen  Parthei  unter  den  Mexicanern,  sich 
aristocratisch  von  der  grossen  Masse  des  X'olkes  abschieden.  Die 
dadurch  in  ihrem  Stolze  nicht  nur,  sondern  auch  in  Autorität  beein- 
trächtigten Priester  regten  deshcdb  die  riebejer  otler  (iemeinburger 
zur  I'"ni])..rung  auf,  und  der  zur  Flucht  gezwungene  .si.ilthalter  Teuht- 
lehiMc  begab  sich  mit  seinen  mexicanischcn  Anhängern  nach  dem 
tlurch  den  Wirbelwind   prognosticirten  Platz,  neben   iler  aufge- 

rollten Schlange  Schwert  und  Schild  gefuiuien  wisrde.  Ihm  dürfte 
dann  Quaquaukpitzahuac  gefolgt  sein,  den  die  Pepaneker  als  von 
ihnen  eingesetzten  Gouverneur,  die  Tlatelolken  (vielleicht  in  Folge 
besonderer  Begünstigungen  fiir  die  bewiesene  Treuej  als  ihren  König 


*)  Die  Kasi  (ScUven)  genannten  Gemeinen  vertrieben  (in  Amben)  die  Voraebmeo 
(Matam*nnna  oder  (lutsbcsiizer) ,  die  mit  den  Kricgeni  und  Fürsten  den  Adel  bildeten 
(auf  Fiji),  und  so  die  in  etbntsclic  Benennung  libeigelicuden  Servi  aocli  sonst. 
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bctr.iclitct  wird,  (und  die  Saj^c  /um  Nachfolj^cr  Mixcohuatls  maclit, 
des  DoppcI<;an^cr's  des  Stammvaters  Iztac  MixcoliuatTs),  wahrend 
die  Tenuchtitlaner  aus  I'^ircht  vor  der  für  ihre  l'-iiijxMuni^  drohende 
Stiafc  V'erhindun^cii  in  l'e/cuco  suchten  und  dem  tluchti<.^en  Königs- 
sohne in  seinem  ilim  dort  gewahrten  As)  l  die  Krone  ihres  Landes 
anboten.  Aus  seiner  Unmuntligkeit  erklärt  sicli  dit  bis  zu  ihrem 
Tode  dominireiule  Rolle  der  Königin  luid  Ilancueitl,  ihrer  erwahUen 
Amnu-,  die  dann  von  der  Sage  in  Ilancueitl,  als  die  Gemahlin  Iztac 
Mixcohuatls,  reflectirt  wird. 

I^ei  dem  Tode  (heses  ersten  Königs  suchte  nun  die  Priestcr- 
.schaft  eine  Keaction  zu  ihren  Gunsten  hervorzurufen,  um  das  alte 
Ansehen  wieder  herzustellen,  und  so  schlug  sie  eine  rej)ubHkanische 
Verfassung  vor,  iihnlich  wie  in  Tla.scala,  indem  die  Regierung  einem 
Rath  oder  Senat  übertragen  werden  solle  und  daneben  ein  Feldherr 
für  Kriegszeiten  eingesetzt. 

IntlesN  drang  die  monarchische  I'arthei  mit  ihrer  .Ansicht  durch, 
untl  da  man  lluitzilihuitl ,  den  Sohn  iVcamapichtli  s,  auf  tlen  Thron 
erhob,  so  war  damit  eine  regelmassige  Successiou  hergestellt,  die 
sich  in  meinem  Hruder  Chimalpopoca  und  dessen  Sohn  Montezuma 
llhuicamina  fortsetzte. 

Indess  bewahrte  die  Konigswurde  einen  vorwiegend  j)riester- 
licheti'  )  Character  oder  vielmehr  den  eines  l'riedens  -  Fürsten,  indem 
neben  deni  König  Huitzilihuitl  'der  bei  damaliger  Schwache  Tezcucos 
gerathen  fand,  in  Azcapuzalct)  He^itätigung  nachzusuchen  und  V'er- 
zeihung  für  das  X'orgefallene)  noch  im  Hesonderen  ein  Krii  i^sfurst 
ernannt  wurde  in  Itzcoatl,  einem  illegitimen  Sohn  des  verstorbenen 
Königs. 

Als  indess  nach  Chimalpopoca's  (Huitzililiuitl  s  Bruders )  traurigem 
l-'.nde  tler  Rarhekrieg  gegen  den  Desj)(>ten  von  Azcapuzalco  in 
Mexico  proclauiirt  wurtle,  da  musste  die  ganze  Macht  in  den  llamlen 
des  Königs  cmiccntrirt  wertlen,  und  so  wurde  der  bisherige  Kriegs- 
furst  It/.coatl  mit  tler  Würde  desselben  bekleidet. 

In  den  siegreichen  Kriegen,  die  dann  (im  Bunde  mit  Tezcucanern 
und  den  von  ihren  tepanekischen  Verwandten  .ibgefallenen  Tlaco- 
panern)  zur  Unabhängigkeit  Mexicos  führten,  zeichnete  sich  an  tier 
Seite  des  Königs  besonders  sein  Neffe  Montezuma  llhuicamina  durch 
ruhmvolle  Thaten  aus  und  befehligte  in  verschiedenen  Fcidzügen, 

')  King^  were  Te^ars-pia-o  Kongo  (the  tnoutbs  pieces  or  priesK  of  Kongo)  in  Man- 

gaia  (s.  i'tiW). 

BmUm:  Aowrica.  I.  4<» 
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so  dass  die  beim  lOdc  Itzcoatl  s  auf  ihn  fallende  Köni^swahl  wieder 
einen  Krie<^sfiirsicn  traf,  derzuj^lcieh  als  1  loherpriester  I  luitzilopocluli  s 
fungirte.  und  da  nach  der  Thronbesteij^ini'^  das  priesterliche  Amt, 
um  den  Lultus')  dieses  Gottes  aus  einheimischem  Stamme  zu 
erfrischen,  seine  Aufmerksamkeit  besonders  in  Anspruch  nahm, 
wurde  zum  I'eldherrn  sein  I.nkel  Axayacatl  ernannt,  der  beim  Tode 
seines  Grossvaters  als  Ki)ni^  nachfolt^tc  und  das  Feldhcrrnamt  auf 
seinen  Bruder  Tizoc  übertrug,  der  dann  beim  Tode  des  Königes 
(dem  Kinverleiber  von  Tlatelolco)  seinerseits  in  dessen  Würde  auf- 
ruckte, wie  nach  dem  ei^^enen  Abscheiden  sein  bis  dahin  als  Feldherr 
fungirender  Ikuder  Ahuitzotl. 

Der  kriegerische  Sinn  lüeses  Königs  musste  ihn  geneigt  machen, 
wahrend  seiner  Eroberungen  die  militairische  Keldherrnwürdc  mit 
iler  königlichen  vereinigt  zu  halten,  und  eher  die  tlamit  vcrkniipftcn 
Priesterverpflichtungen  \<m  sich  abzugeben,  und  zwar  geschah  tlas 
an  seinen  Neffen  Montczuma  II.  (Sohn  des  Axayacatl».  der  auch  auf 
den  Schlachtfeldern  h.hren  sammelte,  aber  zugleich  das  Hohepriester- 
amt Muitzilopochtli  \  ersah,  und  aus  dem  Tempel  ^)  dieses  Königsgottes, 
beim   lOdc  seines  ( )nkels,  auf  den  Königsthron  gerufen  wurde. 

(  ontlicte  zwischen  königlichen  luid  priesterlichen  Gcrechtsam- 
keitcir')  kamen  ausserdem  verschiedentlich  in  den  Staaten  Mexicos  vor 
und  führten  dann  zu  neuen  Regulirungen. 


'j  L'm  in  <Ier  Ilciniath  tlcr  Sicht-n  I  I<»hlcM,  iler  >rutkT  niiit/ilo|M>chtli\  dni  etzl  ihren 
Sohn  umstrahlenden  Ruhme-sglan/.  kund  ni  gel)cn ,  l'crugu-  Montc/uma  llhuiciuima  cnie 
C;esan<1tschiift  reicher  GcschenktrSger  ab,  die  «Uirch  die  Geheimwissenschaft  des  Kttnten 
r!a>  ,u  Iclizin  zu  To.itcpec  (b«  Tollan)  in  verschiedene  Thierfoimcn  verwandelt,  nach  den 
Alin<  nl.ind  Mm  ( "iillni.ic.iii  vorsetzt  wiirdcn  »ind  die  /eil  t^ciio'.scn  ihrer  \on  dort  ausge- 
zogenen Vater  nucl>  am  Leben  fanden,  seihst  sich  aber  als  .Schwächlinge  erwie.sen,  aU 
sie  sich  mflhsam  die  Sandhügel  hinanfquillten,  so  doss  die  alten  Priester  sich  verwunderten, 
von  welch  krafth>ser  Nahrung  sie  in  dem  Lande  der  Kinwandcning  zu  bestehen  hätten. 
l>ie  alle  Mutter  Huil/il<>]tochtli'>  beweinte  ikicIi  immer,  in  S.Tck  mul  Asche,  den  .\!i<chied 
ihres  Sohnes,  enthüllte  indcss  einige  jener  l'ro|>hc/ed>ungen,  ilie  bei  Ankunri  der  Spanier 
im  I^ande  umtiefen  (s.  Duran). 

')  Der  Ilohepriesier  in  Acolhnacan  (und  in  Tlacnpan)  w;ir  der  zweite  Sohn  des 

Könij;>  (s.  «'lavigcro).  I  rspriinglich  vcreinij^tc  der  ru]>iltzin  die  königliche  und  priester- 
liche Würde,  -p.iter  diente  <ler  Mi \i.Mi I  - '|\ohuat/in  oder  Te' <t<  e-idilti  (»ier  Hidu  piie^ter 
des  Iluilzilopochtlij,  der  /ngleich  nU  1  .  l  iherr  (TlacochcalcatO  fungirte,  dem  Konig,  bei 
«Icssen  Tode  er  meist  xum  Nachfolgci  gewählt  wurde. 

*)  Als  Tolteeail.  mm  Fürsten  in  Ifnexcotzinco  gewühlt,  den  Unordiiungen  der  Priester 

(des  Camaxile)  um  versuchte,  erregten  diese  (durch  zauboriüclie  Beschwörungen) 

einen    Viifstaml  <ics  \oIkes,  so  dass  ToUecail  mit  anderen  Adligen  flüchten  musste 
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Cholula  bewahrte  bis  zur  Conquista  den  Character  einer  Tem- 
pelstndt  und  priesterliche'')  Form  seiner  Regierung. 

Nach  einer  ahen  Geheimtradition  der  Mexicnner  war  der  den 
Gründungsplatz  ihrer  Stadt  weissagende  Nopal  aus  dem  i  L  rzm  des 
Hohenpriesters  Copil  erwachsen,  der  aus  Malinalco  nach  Chapultepec 
berufen,  im  feierlichen  Opfer  dargebracht  wurde,  und  das  Lebensblut 
dieses  Stammes')  quoll  gewissermaasscn  fort  in  der  Reihe  jener 
Hoherpriester,  die  in  dem  Dreibunde  mit  den  Königen  von  Tlacoban 
(Atlacuba)  und  Tezcuco,  als  eine  Suprematie  über  beide  ausübend 
dargestellt  werden. 

Die  Linie  derselben  findet  sich  bei  Davila  Padilla  aufgezählt: 
Macamaxihtli ,  Huit/.ilihuitl.  Chimalpopoca,  Yzcouatl,  Mote^uma  el 
viejo,  Axayaca,  Tigocic,  Ahuicotl,  Motetguma  el  mogo,  (que  vivia 
quando  el  Marques  dei  Valle  ganö  la  tierra).  Los  mismos  Rcn  cs 
eran  los  mayores  sacerdotes  de  su  reyno»  y  el  emperador  de  Mexico, 
ä  quien  en  lo  temporal  reconocian  otros  reyes,  era  el  summo  Sacer- 
dote,  a  quien  en  las  cosas  del  templo  davan  los  demas  la  ventaja. 

Die  Conflicte,  die  bei  dem  Ucbergreifcn  priesterlicher  Anmassung 
in  die  staatlichen  Befugnisse  nicht  ausbleiben  können,  haben  sich 
selbst  in  der  Apathie  Ostasien's  mitunter  (wie  noch  im  vorigen  Jahr- 


*)  AU  der  durch  seine  Tapferkeit  im  Kriege  mit  dem  mexicaniicheD  König  Akuitiotl 
xar  fürstlichen  Wflrde  erhobene  TuUecatl  gegen  tlie  Kxct  s^i-  tler  Tempcl-Pricsier  (quitaiul*. 
In  ro]>a  h  Ins  mupcrcH  fjuc  liaflaban  y  sacaiulo  dt-  las  ca^as  d  Mai/  y  la^  (l.-illinas) 
auürat,  erregten  ciie«e  cinm  Aufstand  gegen  die  blaatsgewall  und  wurden  von  dem 
Oberpriester  (a  cuyo  cargo  estaba  nn  embnltorio  de  su  dio«  Camaxtle,  que  tenian  por 
muy  gran  reliquia)  gt-ruhri,  der  mit  iZanbcreien  kimpfte,  hho  ciertos  hechicos,  mexciados 
cm  nlpnnas  palal)r.i'i  (k-l  «Icmnnio ,  on  quo  lii/o  salir  fiicgo  de  un  calaba/a,  que  ello- 
llainan  i  ecuniatl ,  dontte  avia  utras  cosas  de  äupersiicton  y  fue  contra  los  contrahos  y 
comeniö  a  quemarlos,  or^nado  mA  por  el  demonio  (s.  Torqacnwda). 

>)  Als  gegen  die  Priesterschaft  im  Tempel  des  Gottes  Ce>Acatl  in  CholoUan  eine 
Knipürung  (in  Cuellaxcolmnpnn ,  <  )ii.ivihqu(ch(ilän  und  Ayotzinco)  auspchrochi-n  w.u. 
unterdrückte  »^ii-  i!rr  1  lohe  ]irK-^tLi  l/atinant.  in  (nobsi  ileni  rricstcr  Nacaxpipilavocliitl)  mit 
Hülfe  tlcs  Xiuhtcnioc,  König-,  von  Culhuacan  (s.  Veytia).  Neben  dem  Gott  Cultzia 
wurde  der  Hobepriester  Surites  verehrt  (bei  den  Matlauincas).  Beim  Tode  des  Ober« 
priesters  (in  Cuscutlan  oder  SaIva<lor')  wurde  ein  anderer  durch  da*;  I  om  erwählt  (nach 
llerrera).  L'nter  drn  Kunicjt  n  i!cr  verscliictlencn  Stätltc  Anahuat  s ,  <l'c  hii  ik-r  Krönunjj 
'J'echotialatzin's  (Nachfol^jcr  des  <^ainantzin)  in  Tczcoco  huldigten,  wird  ^iK■i  Alba)  auch 
Chichimecatalpayatün ,  Iloherpriestcr  von  Cholula  genannt  (als  FOrst).  Das  Haupt  der 
Ikko  oder  Ikkois  genannten  Secte  erhielt  königliche  Ehre  in  Japan  (s.  Arnold)  1673. 
nie  (nominell  j^an/.  lapan  bcf^rtifendc)  Macht  »ies  Mikado  nc  s'etcndait  avic  fffuacile 
que  sur  les  ,,Gukinai    ou  cinq  |>ruvinces  qui  entouraicut  Kioto  (zur  Zeit  der  .Shiogun). 

Mccitl  (citU  oder  Hase),  FUrst  der  Mexicatl  oder  Meidcas,  wurde  in  ehier  Wiegt 
von  Maguey  (und  durch  den  Saft  dieser  Pflanze)  gross  gezogen,  aU  Hoherpriester 
(s.  Snbagvn).  . 

40* 
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hundert)  krass  genup  «geltend  «gemacht,  nulir  aber  noch  in  unserer 
eigenen  Geschichte,  den  dadurch  besonders  ihr  mittelalterUchcr  Cha- 
racter  aufgeprägt  ist. 

Die  Grösse  des  Papstthums  besteht  (nach  Henne  Am-Rhyn) 
„darin,  dass  mit  ihm  ein  neuer  Gedanke  in  der  (leschichte  seinen 
Einzug  hielt,  denn  es  ist  im  Papstthum  erreicht  wokUmi,  was  weder 
früher  irgendwo,  noch  seither  an<U  r^wo  bestanden  hat,  die  einheit- 
liche Verfassung  einer  .lus  verschiedenen  Völkerschaften  zusammen- 
gesetzten religiösen  Gemeinschaft  mit  oberstem  Ansehen  Uber  alle  sich 
zu  derselben  bekcmicnden  Staatsregierungen". 

Dass  das  Papstthum  berufen  gewesen  in  <lcr  Geschichte  Euroj)a's 
eine  Rolle  zu  spielen,  kann  allerdings  nicht  zweifelhaft  sein,  da  das 
Rollenspiel  vor  Augen  liegt,  und  bei  der  von  jedem  Ik^stchen,  kraft 
dieses  Bestehens  selbst,  beanspruchten  Vernünftigkeit,  verläuft  es 
meist  in  müssige  Lucubrationen,  wenn  man  dem  Gedanken  nach- 
hängt, wie  Alles  anders  hätte  kommen  müssen,  sei  es.  besser,  sei  es 
schlimmer,  wenn  es  anders  gewesen,  als  es  gewesen  ist 

Wie  die  Sachen  vor  uns  liegen,  war  es  besonders  die  vom  Papst- 
thum geleitete  Christen-Mission M  die  statt  mit  weltlichen,  mit  geist- 
lichen Waffen  den  romanischen  Einfluss  im  barbari.schen  Norden  erhielt 
und  so  Streiflichter  aus  der  Classicität  der  Mittelmecr-Völkcr  unter  die 

*)  Die  Natur,  »lic  Weh  liat  keinen  Werth,  kein  Interesse  fi  r  lüe  (  liristen ;  der  Clirisl 
«lenk»  IHM-  an  sie!»,  sein  SeeUnlnit',  bemerkt  l-'i  iutIkuMi  (den  ilaiii.d>  keine  St.mts-Mef 
hegcistcra  konnte)  und  folgert  aus  «len  zugefügten  Belegstellen,  ,,dass  das  walirc,  religiöse 
Christenthum  kein  Princip,  kein  Motiv  <u  wisacnschaAlicher  und  materieller  Cultur  in 
sich  hat.   Das  practiachc  '/Ae\  vaA  Object  des  Christen  ist  eimig  der  llimniel,  d.  h.  das 

rcalisirte  Seelenheil.  Das  tluoretisclie  Ziel  und  <  M);ect  ries  Christen  alu  r  ist  einzig  (Intt, 
als  das  mit  dem  Seelenheil  identische  Wesen.  Wer  aber  (iott  weiss,  weiss  Alles.  Ja  so 
unendlich  mehr  Gott  ist  als  die  Welt ,  so  unendlich  mehr  ist  auch  die  Theologie  als  die 
Erkenntnis^  der  Welt.  Die  Theologie  macht  selig,  denn  ihr  Object  ist  die  personificirte 
Seligkeit.  Infelix  homo,  qui  seit  illa  omi  i  i  |  'ii<- ('ieat\iren)  te  autem  nescit,  ISeatns  auleni 
<]ui  te  seil,  etiam  si  ella  nesci.it.  .\ii}.;usim  (('onftss.  I.  \'.  c.  .\)  \\'<r  iniichte,  wer 
konnte  also  «las  selige  göttliche  Wesen  mit  den  unseligen  nichtigen  iJingen  dieser  Welt 
vert.nuMihen^  Wohl  oflfenUart  sich  Gott  in  der  Natur,  aber  nur  unbestintmt ,  dunkel,  nur 
n  ich  seinen  allgemeinsten  l  .iL;en-cIiaften;  —  Sich  sell)st,  sein  wahres,  sein  persönliches 
\Vi  >en  «iirenhart  er, nur  in  «iei  l\eli;;ir>n.  im  C"hri-^i<  nt';;iim.  '  r)ie  no).mvfnt  (h--  (  liristen- 
tluinis  liegt  im  Himmel.  I>ie  l>ud<ihistiscbe  liegende  luingt  diese  Aliwendung  vom  Leben 
zur  Conseqnenx  in  den  durch  allgemeine  Einklosterung  von  der  Erde  vertilgten  Reichen 
und  pietistische  Secten  haben  Aehnliches  auch  im  thatkräftigen  Westen  angestrebti  bald 
in  ^^rö'sserem .  bald  in  kleinerem  l'infang.  ,,Sich  l)eschenkcn  lassen  von  dott  und  <len 
.Men>«elien,  d.is  ist  das  Rechte'  (im  Christentbum),  sonst  ,,wird  eben  das  Klenil  getrogen 
und  im  Opiuntrausch  der  Vorstellungen  von  der  Seligkeit  des  Messiasreich's  oder  ülier- 
ItaufH  des  Jenwits  vet^essen"  (s.  Vvbenrvg).  Trotz  alledem  muss  dos  Chrbtentharo ,  als 
im  jaiirhundertjährigen  Entwicklungsgang  eng  und  unauflüslich  mit  der  Errungenschaft 
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Wantkrh« 'nlcii  i,a  lanL:cii  Ik-^s.  l''crcilich  war  er  schwach  unti  Irubc 
j^Lnui(,  dieser  päpstliche  Schein,  denn  er  besehieii  zunächst  jene  ^reiiel 
vollste  tier  ( ireiiel|»eri<  iden  m  der  Weltj^reschichte,  die  (\rr  Mer()\  iiitjer, 
als  die  ersten  Fruchte  iler  neuen  Lehre,  und  was  ilie  tlainalij,^en  .M<iiiche 
in  ihren  Klöstern  aus  alter  Hildiuig ')  retteten,  war  doch  nur  ein  trau- 
riges Kuchenlatein,  verijlichen  mit  jenen  X'erscii ,  die  ntjch  in  spater 
Abendstunde  der  Classicitat  Ausonius  (neben  Kutilius  u.  A.  ni  über 
die  lieulschen  Flusse  t;esungen,  oder  selbst  mit  den  Stilubun|j;en  (wie 
viel  oder  wenig  Werth  ihnen  auch  beiwohnen  magi,  in  denen  sich 
Sidonius  Apollinaris  mit  seinen  Correspondenten  unterhielt. 

Handelle  es  sich  also  etwa  um  eine  These,  so  wäre  derjenige 
nicht  geraile  ungunstig  gestellt,  der  zu  xertheidigen  haben  wunle, 
tlass  ilie  in  den  romischen  Cohmien  des  Rheins  unil  (lalliens,  \on 
der  uns  die  grossartigen  Monumente  von  Nimes,  Trier  u.  s.  w.,  er- 
hallen sind,  herableitende  ( "i\ iiisation,  w  enn  ungestört  (auf  dem  neuen 
von  German».!!  angeptlan/ten  Hoden)  im  W.ichsthum  geijllegt,  eine 
regelrechtere  liildung  \  erbreitet  h.iben  w  urde,  aiä  diu  von  den  niönchi* 
sehen  Dienern'')  des  Papstes  gebrachte. 

HiiM-rcr  <  (iliiu  \<:rl1ut-Iiti.  i!,  iiml  fItNii.iIli  .il-.  iIlt  «.iit^i-rulRinlc  Aiis-Uuil.  lict^cllicn  /ii  fachen 
IiuIkii,  t>i>  c'i>  etwa  ticii  1  ulliirlitrocn  kuiunKiulcr  Naciigcschlcchui  4;clingcii  »uillc, 
auch  ilie  religiösen  GefüHlswallungeii  in  den  grossen  Entwicklungsslroin  der  NaturwiKscn« 
>clMrii  II  IiIiiuIki  ztt  leiten. 

')  M.II)  IniLiitirl  iÜl  vi-rlori'iK-  Zeit,  uciii)  iii;m  iii  ilcm  Streit  iil)cr  die  l  iiivtr-)nlitii 
(luini  (Jtgeiis.li/  tics  Realiüiiiu!»  und  Nuutinaluaiusj  sieht,  ,,wic  tai  eiitciu  äusserst  bv- 
üchrSnkten  Gesichtskreis  die  innerhalb  desselben  möglichen  Einseitigkeiten  getfeulichst 
bis  tur  Erschöpfung  ausgebeutet  wurden,  oder,  wenn  in  «oldier  Weise  JahriMmdcite  auf 
da«  vergcMn  ?u  lU  iiu'.ln.«  vtr^efiwiinltt  wurden,  Mctliodc  in  dcii  Unsinn  /u  hrintjcii" 
lYanll)  Mit  iSclIus  scheint  die  ,,l.ogik  wirklich  tull  ^owurdeii'  m  sein,  und  um 
*o  mehr  bleibt  dabei  zu  bemerken,  «Inss  es  sich  „um  eine  Logik  handelt,  welche  ein  paar 
Jahrhunderte  das  Abendland  beherrschte".  Vielleicht  war  dieses  Durchgangsstadium  hier 
ebciixiwciii^  ni  «pnren,  wie  das  alchymistische  Ilexenwesen  flir  Au>liildiing  der  Chemie. 

■■')  Senilis  Kriyen.i  meint  zwar:  Conficitnr  indc,  vciaui  esse  pht!o>o|iliiam  vcram  rcHgiu- 
ncni  coiiversimi]ue  vcram  reUgiunem  esse  \eran>  phiiusophi.im",  aber  diesem  .stehen 
gewichtige  AaioritSlen  entgegen:  Misenun  Aristotelem,  qui  tili«  dialccticam  instituit 
artificcni  'l'ertiiHi.iu).  ilacrcüis  magis  cum  sapientia  scculi  facit  et  argumentatiuuum 
ft\<>-  i'c  ^untlili!^  .Nrisiü'.clis  niutiuitur  (>.  I licronynnis).  Christianus  per  üdem  debet  ad 
inlcllectum  prohcerc,  nun  per  intellcctuni  ad  iidem  acccdcrc  (s.  Ansclmus  Cant.).  Lan- 
(rancns  will  lieber  „aadire  ac  re»pondere  sacras  auctoritetes,  <iuam  dblecticas  rationes".  und 
llieodoret  bevorzugt  mig  iXuvamis  mlmiuefiois,  Theologica  perserutatb  non  renuit 
ac<[ui$itiunes  nliain  s(  ieiui.irum  t  im  spcctd.itivaruni  (juam  nioralinm ,  quam  ctiam  scrmoci- 
nalium ,  ut  e>t  iogica,  >ed  assumil  cas  ut  uncillas  s.ipientiae  in  otisequium  suum  (s.  Joh. 
Gerson).  Gcntiliam  Kblos  vel  haereticorum  volumina  monachus  legere  caveat  (s.  Isidoras 
lliapalensis).  Die  W'isseuschaft  muss  iin  Dienste  der  Kirche  „velut  ancilla  dominae  quo<1ani 
famulatiiü  obscquio  subservire,  ne,  si  praecedit,  obcrret,  so  sagt  der  tinslere  Bussprediger 
Petras  Damiani,  der  in  Rom  selbst  genug  zu  disctplinireo  gehabt  haben  würde.  ArticuU 
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Wenn  die  Opponenten  dann  -rade  den  schroffen  Bruch  inil  der 
Verc[aii;^^enheil  für  Mollii^  h.dleii,  auf  die  inneie  h'aidniss  der  Kaisers- 
zeit  und  ihr  j^ej^enuber,  auf  die  JuL^end  der  llirbaren  hinweisend,  so 
Hesse  sich  Manches,  wie  j^esaijt .  hin  und  l\er  ul>er!eL;en  oder  als 
Art^uiuc-nte  her\ orKraiuen.  ohne  ^  naueri  Rücksicht  aul  j)rcH.hlcctische 
harhuni;  (Kr  That machen,  jedetifalls  aber  k.iiui  (his  Preisen ')  einer 
in  dein  I'ap>tlhi:m  beL;rundelen  \ Klkeihiiuihe  bet;runileteren  Wider- 
spruch hervorrufen,  da  d.is  \aticanisclie  Institut  ( in  seinen  duich  C)\id 
damit  \i  r!)undenen  ..furores  )  (Kirch  stetes  Schiuen  \nn  Krici^en 
mehr  zur  l  iieitiii^keit  tier  Fürsten  l)eiL,'elra^^en  h.iben  duifle,  als  zum 
I  le;^en  uiul  rt1eL;en  eines  Hrudersnines  und  die  l'-inheit  einer  christ 
hellen  Weh,  ausser  in  den  (\oni  Fidlen  des  papsthchen  Sackeis  ab 
Lieschen)  chimärischen  Kreuzzu^en^),  nie  zur  Verwirklichung;  gebracht 
werden  konnte,  wt der  i^CL^en  die  Monj^ulen  noch  j^ej^en  die  Türken 
oder  andere,  die  I^xistenz  selbst  bedrohende,  (ictahren. 

Wie  dem   nun  sein  möge,  dass  das  Fajjstthum  eine  Rolle  j;e 
spielt   hat,  maj^  seinen  Liebhabern   zui^ei^eben  werden,  sollten  sie 
jedoch   zweifeln,   dass  solche  Rolle  nicht  lani^st  ausj^espielt  sei,  so 
\crweist  sie  ein  solcher  Anachronismus  aus  der  Zeit,  in  welcher  wir 
leben. 

l'nd  wethl  ist  es  Zeit,  sich  hier  in  einem  jrcmeinsamcn  Volks- 
ausspruch  zu  erheben,  denn  so  sehr  im  I'artheistreit  Rücksichten 
L;elten  nioL^en  und  L^^elten  dürfen,  so  können  si(?  doch  nicht  ferner 
gehört  werden,  wo  das  heiligste  Unterpfand  eigener  Fxistenz,  die 
Nationalitat  selbst,  in  Frage  kommt. 

fidei  non  sunt  pnncipia  demonstralHiiiu  nec  conclustonis,  nec  sunt  probabiles,  quia 
Omnibus  vel  pluribus  vel  sapientibus  appiirent  falsi,  et  hoc  acciptendo  sapienles  por 

^aiM«-ntit<us  mumli  et  praccipuc  innitciitil>us  raliuni  natural!  <iuia  ill'i  mo'lo  accipiuir 
sapiens  in  dcscriptiunc  scienttac  vcl  philosuphiae  (s.  (Jccani).  l'liilusuphia  secundum  sc 
considerata  nvllius  utiliiatis  est,  pbilosophi  vero  intideles  doinnati  sunt,  so  konnte  selbst 
der  Begründer  der  IndacUon  sprechen,  weil  in  der  Eniehung  der  Kirche  geschalt.  Supra 
»'.ni\ tr^'js  aulcm  inimicos  Chrisli  (Kct/er,  Juden,  IKirit  n)  sulitilius  fulcm  sanctac  trinitatis 
pf  r'iuiruiit  Li  aciitius  aryucnilo  conlcmlimt  pn'if«  «•-urrs  «iiakciicac  (•>.  Al>aolar<l  i.  Heim 
L iitcrBtlutü  zwischen  den  Singulären  und  ilcn»  Universale  bemerkt  Occam:  , »nihil  est 
unwn  et  plura,  secundum  pbilosophos,  quamvis  secundnm  theologos  possei  conoedi,  sed 
de  hoc  non  est  modo  curandum  (/um  Ausschluss  lU  r  Trinitäulehrc  aus  der  Wisscnsdiaft). 

'J  Il.is  l'onlificat  Johanns  XII.  krüiite  <lic  Kcili.  der  ( ".raucl,  welche  St.  l'ttcr  N  Stuhl 
erlebt  hatte,  ah  <la.s  grausige  liachanale,  welches  der  S.Uanismus  als  Parodie  auf  den 
katholischen  Glauben  feierte  (sagt  Reuter).  „Das  Institut,  in  welchem  nach  katholischer 
Vorstellung  die  Macla  dt  r  Kirclie  gipfÜn  soll,  um  die  Könige  dieser  sfindigen  Welt 
dl  toll  clic  geistliche  Zucht  zu  lähmen,  war  selbst  der  Sitz  des  Regiments  der  SQnde 
geworden". 

>)  Dns  sociale  Element,  (besonders  im  französischen  Adel),  zersetzend  (nach  l^voix). 
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So  lani,a'  das  r.ip^ltlium  furtfahrt,  aus  der  südlichen  Halbinsel 
seine  roi\|>en  Arnie  iiber  die  Alpen  in  d.is  Ilcr/.  Deutschlands  aus- 
zustrecken, so  lauL^c  es  das  wa^t,  trotz  seiner  durch  Jahrhunderte  auf- 
l^ehauften  und  auf  den  Geschichtstafeln  mit  flammender  Schrift  \er- 
kundeten  X  erj^ehen,  l.m^e  es  unbesch.imt  m  schamloser  Missachtung 
der  vor  Aller  Auj^eii  aufj^^edeckten  Krebsschatien ,  au(  Ii  jetzt  sich 
erkidint,  in  der  so  ruhmvoll  .uifspringcnden  Saat  des  wiedergebornen 
(iernianenthums  Hader  und  Zwietracht  zu  saen ,  so  lange  gilt  es, 
einen  Kampf  bis  zum  Aeussersten,  nicht  einen  K.uiipf  gegen  Lands 
leute,  wess  frlauben^  sie  seien,  aber  einen  Kam])f  gegen  die  waische 
Sciil.nige,  die  innerhalb  de>  deutschen  Sta.itsgebaudes  si-lbsf  ^l.mdig 
im  I* iirstenkreise  ihr  Haui)t  erheben  will,  um  mitzureden  nielit  nur, 
sondern  sogar  zu  gebieten.  D.ts  hohe  und  höchste  Ziel  des  deut- 
schen Volkes  bleibt  seine  nationale  banheit,  und  V'erachtung  ilesslialb 
über  Jeden,  der  \<)n  eim-  in  St.iat  im  Staate  träumt.  Möge  bald  die 
Varusschlacht  gegen  die  Komlinge  geschlagen  sein  lunl  Deutschland  s 
Auen  sich  befreit  sehen  \<)n  den  lauernden  ( 'iesi)enstern ,  die  sich 
zwischen  zu  drangen  suchen,  wenn  der  Deutsche  den  Deutschen  zu 
umarmen  strebt. 

Der  weite  Horizont  naturw  issen.scliafllicher  .\nschauung  utnfasst 
Prolest.inten  und  Katholiken  mit  gh^cher  Hruderlichkeit ,  und  bei 
allseitiger  ICrwagung  der  N'orzuge  und  Miuigel  beider  Lehrgebautie, 
wiirile  sich  vielleicht  das  des  Katholieismus'),  in  seinem  liislorischen 
Zusammenhange  der  l'ortbildimg,  als  das  lebensfähigere  erweisen, 
wenn  nur  seine  Bikenner  sich  dazu  ermannen  könnten,  die  an  sich 
durchaus  unwesentliche  Zuthat  des  njmischen  Primates  abzuwerfen, 
eine  im  fjange  früherer  Lreignisse  hinzugetretene,  also  auch  unter 
den  vcramlerten  heutiger  enlfernbare  .Accidenz.  Wie  sich  in  I'rank- 
reich  die  gallicanische  Kirche  möglich  zeigte,  .so  würde  gewiss,  bei 
tieni  weit  dringenderem  Nothstand  in  Deutschland,  eine  katholisch- 
gcrmanisirende  Kirche,  sobald  sich  nur  die  richtigen  Reformatoren 
gefunden  haben,  das  von  allen  Partheien  gesuchte  Asyl  eines  cen- 
tralen Hudens  gewahren. 


')   Unter   Ilcr-tclliiii};   einer  germanistischen   Kirclio   gU  icli   'Irr  :ini>cJu  n  '■eil 

I'cUt  Pithau  (XVI.  Jahrhundert).  Die  Enisrr  ruDCtaUon  (l7i>6^  legte  die  Kirchengewalt 
in  die  Hände  der  Bischüfc,  und  im  Kebronianismus  (Honiheim'a  von  Trier)  wurde  es  aas* 
gesprocken,  daw  der  Papst  Uber  die  andern  Bischöfe  hervorrage,  wie  ein  Metropolit  filier 
seine  SuflVaganen,  (und  soldie  Ehre  des  Primus  inter  pares  könnte  ihm  sngcstanden 
bleiben). 
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Individuell  wird  der  Wilde  das  Bcdürfniss  übernatürlicher  Hilfe 
besonders  liegen  die  aus  unbekannten  Ursachen  itt  seinen  Eingc- 
weiden  wühlende  Krankheiten  oder  sonst  fremdartige  Schrecken 
empfinden. 

So  treten  zunächst  die  Medinmanner  auf  und  andere  Schamanen, 
welche  die  Uamone  zu  bezwingen  verstehen,  wahrend  die  gute  Gott- 
heit nicht  'gefürchtet  zu  werden  braucht,  und  indifferent  bleibt,  da 
der  Himmel,  (in  Africa  wenigstens)  zu  weit  ist,  als  dass  die  Gebete 
bis  /u  ihm  hinaufdringen ^)  könnten. 

Für  den  Staat  bedarf  es  der  astronomisch  und  astrologisch  gc- 

')  Die  Nitiir  K<.lit  ihren  uincräntlcrteii  Gaii^;  oliiic  l'.iiiyrcifcii  ticr  Ciollcr,  da  ihre 
Seligkeit  jeden  Gedanken  an  buigc  oikr  Gcitcliafl  au!»!»dilic!>sl  (iinch  Kpikur).  Währciut 
von  Gott  alles  Gute  spontan  flies»!  (ohne  Eintnischung  in  °  dt«  kleinlichen  Menschen- 
vurfjan^^c) ,  muss  der  In.-.,-  (»kee,  <1<  i  Ki.tnkheiteu  und  Stürme  >uulei .  j^i^ühnt  werden, 
al)er  <l..s  im  'l'cmptl  aufge>iel!te  Iilol  «Jr.incasan  gehört  dem  . ..l>iKrj''"li  Üie  pricsts" 
(in  Virgiuicn}.  Die  mit  den  Mti/-/in-ne-neencc  (gezeichnete  uder  LteMrhnitztc  liilder) 
verbandcnen  Beschwörungslieder  für  die  Zauberjagd  (medicine  •  hunt)  sind  (hei  den 
Ojibway)  gerichtet  an  Nana- hoosbuo  oilcr  Nanabush,  als  Dolmetscher  beim  Gti-ssen 
GeUt,  oder  an  Me->ukkiMiiniik  (  l-kwi  (tite  earlli  ur  llie  i;rent-i^r.ind-nio(lHM  of  all).  Naeli- 
dem  Nauabunh  die  Erde  gcscluffcn  und  für  die  UedürfMi.sAC  der  McnM:h«n  die  I'Iiru, 
iirufden  diese  seiner  alten  Mutter  anvaitraut,  die  um  daflir  Sorge  zu  trageni  besiäitdig  m 
ihrer  llfltte  zu  verweilen  hat  (a.  Tanner)  [Kskimosj.  Sic  quippc  deus  ubique  |ier 
potenlinui  es^e  dicitur,  vit  nihilominus  alicuhi  (ler  graiiain  adesse,  aliciibi  »licatur  deessc 
(s.  Atjülard).  Nach  Xenupliancs  war  der  Gutt  ku^elgcslaltct,  wie  der  ^innlicll  beäehiankte 
Horizont  ihn  aub  dem  Geist  des  Menschen  spiegelt,  wogegen  er  dem  Nnturrur^clier  in  dem 
Gleichnis*  des  Gesetzes  zu  erscheinen  hat,  in  der  Analysis  des  Unendlichen  waltend. 
Dens  est  sapiens  per  idens  (Francincus  Mayrun),  sunt  rationes  incommutabiles  t  t  ai^t^nuie, 
quia  ad  i|isi»s  rcducitur  omnis  incummutabili^  verit.i-«,  al>er  die^e  Gruiul/üge  des  -ichcpfe- 
ri»chen  Wullen^  im  führen,  wenn  in  dem  Gleichni»»  (men.>>chlicUer)  Ideeu  aufgefasäti 
zu  anthropomorphischer  BeschrSnkung  (und  also  VerstQmmlung) ,  wenn  „universalia  sunt 
ab  anima  fabiieat.V,  statt  ,,inlelUdii>  uj^it  universalitatent ' ,  ><>weit  die  immerhin  rel.iti\e 
Vi>rMellunj;sweise  (ubjeetum),  nieht  alier  der  gegeii^täiiillichi-  Sinn  ihm  )i  die  I  )enklh.-itij;- 
keit  gezeugt  werden".  Die  Papahun  Tlemacazi^ue  genannten  l'riesler  Mexico  s  (s.  Sahagun) 
tmian  d  cabcllo  en  melenas  sueltas  (das  neue  Feuer  Terkaufcnd)  [Papuas].  Ngu  liteng 
(Gott  der  Diebe)  wird  (in  China)  durch  Kaufleute  verehrt  (s.  Doolttile).  Bhavani  schaut 
die  Thug ,  und  die  Fürsten  der  Caleris  waren  durch  üire  Geburt  {■>.  Duliois)  zum  Raub 
lierechtigU  Durch  Tetlimonamiquiani  uder  das  ZusaunnentrcRen  der  Steine  (die  in  der 
Schwebe  hingen)  wurde  ein  Verbrecher  bei  der  Ernte  geopfert  (in  Mexico).  In  Nicaragua 
wurde  bei  der  Cacao-Emte  an  einem  Pfeiler  geschwungen  (s.  Oviedo).  ..Der  Puient  sitzet 
auf  einem  Stein  im  fliessenden  Wasser  und  lüm  r  mit  einem  kleinen  Bogen  liiesM  i  ihm 
kleine  Wumlen  an  den  obcm  und  um- ren  Theilen  des  gantz  cntblössten  l-eil>es,  fehlet 
auch  nicmaU.  Es  gehet  damit  recht  geschwind  hin.  Diese  l'fede  sind  verwahret,  da&s 
sie  nidit  tiefer  eindringen  können,  als  unsere  Lanzetten  gehen.  Trift  er  er  eine  volle 
J5lut-.\der  und  d.is  Hlut  >.prit/ct  t  in  wenig  heraus,  so  t.mtxet  und  springet  er  herum  in 
allvrilerisclien  Gelierden ,  frohlockend  untl  Iriumphirend ,  da>is  c«*  ihm  so  wohl  ^elun<;eti" 
(nach  Lionel  Wafer)  beim  Aderlassen  (im  Sitz  des  Häuptling  Laccntn)  in  Darien  (1677), 
und  M)  in  Osuifrica  (nach  Hildebrandt),  wie  Bmsilien. 
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scluillcn  Priestcrgclchrtcn,  die  im  Vcrstandni.ss  der  Naturvorgänge 
ncb^t  ihrem  magischen  Einflüsse  auf  die  Mcnschengescllschaften» 
Schädlichem  vorbeugen  oder  angerichteten  Schaden  wieder  gut 
machen  Kömicn,  und  für  den  Staat  ist  dann  mit  dieser  Classe 
eigentlich  all  seinen  Bedürfnissen  genügt,  wie  im  Staatscult^s  der 
Chinesen. 

Da  sich  indess  manchmal  aus  Interpretation  der  Conjuncturen 
die  Einführung  des  einen  oder  andern  der  in  Nachbarländern  sich 
bereits  guten  Credits,  als  Spezialisten,  erfreuender  Götter  empfehlen 
mag,  so  ist  in  solchem  Falle  von  dem  Staat  auch  dem  Unterhalt  der 
Priesterschaft  vorzusorgen,  und  wenn  sich  dann  etwa  ein  Cultus  der 
grossen  Götter  legal  abschliesüt,  so  erhält  die  priesterliche  Existenz 
gleichfalls  eine  legale  .Berechtigung*). 

Neben  solchen  vom  Staat  oder  von  der  Gemeinde  eingesetzten 
Priestern,  finden  sich  nun  aber,  schon  im  alten  Griechenland,  viele 
auf  Privatrechnung  Specuürende,  die,  wenn  sie  sich  von  einem 
Spiritus  familiaris  besonders  favorisirt  fühlten,  für  denselben  eine 
Capelle  zu  bauen  suchten,  und  dann  ihr  Lehramt  im  engeren  oder 
weiteren  Kreise  antraten.  In  Virglnien  bemühten  sich  die  verschie- 
denen Werowance  oder  Häuptlinge  um  solche  Priester,  wenn  sie 
sich  fähig  bewiesen  hatten,  um  sie  zur  Niederlassung  in  ihrem  Ge- 
biete zu  veranlassen,  der  vielerlei  Vortheile  wegen,  die  mit  solchem 
Aufenthalt*)  verbunden  waren. 


')  Kacl)  tribc  li;is  iK  u.itiuiuil  priot,  ur  MliXonjfa  yakwomkulu",  whuse  duly  it  is  to 
I>ruicct  iht;  pcrson  of  the  Chief,  tu  avett  all  national  calamitics  from  ihe  tribe,  and  cspecially 
to  malte  the  araiy  streng  to  figbt  and  conqaer  all  its  enemies  (bei  den  Kafiern).  A  great 
many  rites  and  ctrt-munies  arc  iK-rfunncd  and  ^ncrifices  offend,  by  the  pric&t,  wluti 

»Kcasion  mjiiircs.  Tin-  \MUr  arc  callc<l  , ,  A»ia»liiii ".  Thi  v  arc  grncrally  cuiincctctl  with 
ibc  .ishciUiing  u{  blood"  and  arc  cvjdcntly  of  a  prupialory  nalurc  (s.  Maclcan).  Bei  den 
Km  werden  die  Ccremonien  des  Stanuncsculttts  von  den  (durch  Aufrftckcn  der  Alters- 
stufen stets  ersetzten)  Senatoren  der  Gnekbade  versehen,  wShrend  die  zweifelhaften  HeiN 

t'j^erntionci»  din  Di  yal  t>  1>K  il)en,  für  deren  Hcriif  die  iln^u  Anf^t  lcgtcn  au>-ziisuchcn  sind, 
/u  den  iiMurusiics  tie  Sauvo:;«.s"  rechnet  iJarbaste;  l.aji|itlit  dc|)r;ivc,  la  faim  catiine,  la 
Koif  exceaaive,  Tantipathic,  la  maladie  du  pays,  la  icrreur  |>anii|uc,  la  satyriasr,  la  fureur 
ntfrine,  le  tarentisme,  l'hydruphobie  (unter  den  Morosophien). 

')  When  any  one  is  choscn  by  one  of  the  minor  fetishes  as  bis  piiist  or  pricstis.s, 
(be  pcrsfin  junips  aboiit  as  if  niml  or  posscssed  ,  al)>.taining  from  food  and  drink ,  and 
even  fruni  !>pcech  tili  tbe  naine  of  tite  feliäh  is  fuund  i^ut  by  an  eldcr  priest.  The  minor 
fetish  bemg  discovered  receives  local  habitation  by  being  plaoed  into  a  bowl  or  brass 
pan,  whereu|>on  sacrificts  .ire  l)ri>ii<;ht  to  it.  The  newly  appointed  priest  is  tben  given  in 
cb.irt;c  "f  an  clder  one,  willi  wliom  he  stays  for  tbrtrc  ycnrs  lo  rcccive  instriictiön  in 
oflice  (s.  Hay)  in  Akcin  («o  Aiiyankoponj;  als  höchstes  Wesen  verehrt  wird).  Auf 
Vancouvcr  wird  das  Wappenthier  (dessen  Tütllung  durch  Andere,  wenn  in  Gegenwart, 
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Iii  (li-n  lariL^cn  W  intern. ichtcn  des  NoKicn  ^  inls]»i.in^  aus  dm 
Kr/.ihliin^i  n  am  I'cticr  eine  schwankende  (it  spenslerwelt ,  die  in 
dem  Xebel  des  ( iesichtskrc  ises  umliei  spuken,  /n|^d«.  icli  k<  »Ijoldisch 
neckend,  w  ie  hei  den  Kamtsehadalen.  und  s<>  oft  Ijis  /.ui  M\ lhi>lut;ie ' ) 
iorlsclircitcnd,  aber  bei  ihrem  V  erschwinden  in  dem  activ  streifenden 

i;csilliiil  H\i<l<.ii  niu-<s)  htriliy  {^lIkiIUii,  iiml  lut,  •><>  dTi  ls  wifO,  von  «kii  hbri;;vii 

i;cra«]e  Anwc&eiideii  Verehrung  und  Geschenke  /.ii  erhalten  {>.  Maclic).  liie  ruwwuw 
udcr  Be^hwörer  (der  Ojibway)  gebrauchen  Idulc»  wie  I^tMiokowach  (the  god.  that 
crii^lics  «  r  lircaks  down  diseases),  w  i«-  Nahtetis  (ihe  gtiardian  <>f  lu  .dlli)  u.  s.  w .  (  >.  Jones). 
An  "U  li  l.ilin  si.ijjcii  de^  rt-j;»  Im j>-Mi^eii  (  iillu-  irNv  'ililli-  irdtr  I  l.iiiplliuj;  (.iK  Insvlfiirsl) 
.seineu  rnoler  otler  l  ahuMa,  um  fui  ihn  »lie  C  crt-iiioiiKii  (in  LiiLel  uinl  l'pfcr;  /u  voll- 
ziehen (in  Tahiti)  aus  den  antergeurdnet«n  IlSupdingen  (zu  Co«>k*s  Zeit)  { Itrahmanenj. 
Auf  der  Stelle,  wo  friilicr  tlie  Kesiilm/  <li  s  n.onl-arrc ,  Kasoiigo's  Vater,  },'estan«len, 
Wolinl<'  (,Mi  <  .\nnroii>  /lit )  ii.uli  <inf  !laii|  iifraii  ,  uiul  »hirftc .  .iK  im  -piriiiiali^ii»  iicn 
Verkehr  mit  ihrem  versturKnen  üeinahl  (uml  (le.>haU>  mit  «ler  Krall  zur  Weiss.iguiig 
erfüllt)  nur  von  Kasongo's  Zaubereni  besucht  werden  (in  Trua  der  Warna). 

I)  ('ban-o*li-dan,  tbe  Dakota  god  of  the  wuods,  an  unknown  aniinal,  said  in  resemblc 
an  man  fs  Kij^'j;s).  Ilc-yo-ka  (tlic  anti-natural  '^<»\  of  the  dacota),  ripn  h iiIkI  a  a  litile 
uld  man  (wiili  a  tocked  hat  un  his  liead,  a  liow  and  arrows  in  hit»  hands  aml  i|uiver  oii 
bis  hack),  gocs  nakcd  in  winter,  wrapping  hts  bulTalo-rube  aruund  bim  in  »umnur  (livin^ 
in  conical  hill«,  as  lleyokati  or  house  of  Heyoka).  Waziya  (the  northem  god)  live>  a> 
giant  in  the  north  an<l  Muw  s  colti  out  <iflii>  month,  ilrawiiif;  ntar  in  winter,  Imt  reecding 
in  sumincr.  rn-kte-liu-,  ^o<l  <il  llu-  uatifs  (lioiu-.  ■>(  the  iiiasiodon),  wJi.ilf.  Wakan, 
sicrcd ,  incum]>reheiisil)le.  Wakan  tanka ,  the  great  Sjmit  (lanka ,  largcj.  Wakan  >ua, 
the  bad  spirit  («ica,  ugly).  Waktnyan,  thunder  (supposed  to  be  a  gread  bird).  Wob- 
dozet  'ionicthing  Mcred  or  forl>i<l<!rii  (as  the  heart  of  animals).  When  a  yuung  man  en* 
gaj;es  to  Iiol'!  any  thing  as  w olulu/r,  l>i-  miisi  nol  tat  of  it,  unlil,  I>v  killini;  an  encmy, 
the  taboo  iü  takcn  off  [Mukiftsu).  It  is  sonKtlnng  abslaincd  fruni  anil  euiiMdereci  inctuding 
the  idea  of  oath  or  sacrament.  The  I>acotns,  in  their  powwowing  or  conjuring  shake  their 
gourd-<}iell  and  otbcr  rattlcs  over  the  siek  perKon,  singing.  When  tbis  ccaaes,  thcy  apply 
thcir  muuths  lo  suck  (kivapa).  Wien  linnkakc,  ancistors.  The  Dacota  suppose  se\<  rai  na'^i 
(souls  ur  shailch)  tu  belung  to  une  ptrson:  Nagiya,  tu  go  to  the  itpirit*world  (nagitaya, 
al  the  sptril-world).  Inhannia,  to  dreaui  (tu  have  visions  of  what  was  known  in  a  fonncr 
State  of  existence).  Pi^ki^ya,  to  conjnre,  to  powpow  over  the  sick  (to  meod  or  make  ncw 
one  s  own).  Wa-nafji,  the  soiil,  when  separated  froni  the  body  (ghost),  und  andere  Stele 
im  'I  raum.  Wanagitaniakocc ,  the  world  of  spirit-s.  Ttan  (the  ottcr)  i«  calied  hepan 
in  the  Mcred  dialecl  (of  tbe  l>aeula>).  Tunkan  (falber  in  law),  a  slonc  or  the  inoon 
(in  the  sacred  tanguage).  Vunini-wadpi  (the  cirde  danoe).  By  the  central  pole  a  small 
arbor  is  niade,  whith  is  occupicd  by  the  hii;li-)>riLst  of  the  eeremonies.  The  yomig  men 
dancin^  around.  When  a  person  is  introdin  ed  in  U>i  --errft  sooifly ,  talied  the  socrtt 
dance  (by  tlie  D.icotas) ,  he  is  sliol  (ku-te)  ur  pretended  to  be  shot  by  the  bcads  ur 
claws,  wbich  are  cootained  in  the  medicinebi^s  of  tbe  mcmbers.  When  the  missile  is 
exiracted  by  the  aame  conjuring  procrss,  and  not  until  then,  they  live  again  (s.  Riggs). 

Wapiya,  to  conjure  the  sick.  Nor  einem  Krirj^'s/uge  hauen  die  I>acotnh  beim  Fest 
Makaowakiya  Erdhaufen,  (maiücapa  mdii)  in  der  liuitc.  Wa-a-u.vzHi,  tu  stand  and  shout 
the  image  of  what  is  supposed  to  be  the  cause  of  tbe  disease.  Tbe  teeth  and  lome  of 
the  .«mall  bones  of  the  fish.    Wa-ka-dan-hi-yu-za-pi  (perch)  are  put  in  gourds  alidl«« 

^v^li^.ll  are  iwi  d  a^  rattles  (in  sacrc<l  feasts).  I  lie  liii^h  ] nichts  of  the  ccreiiinnics  «^pend 
the  night  prcviuus  (to  the  Wakau-wacipi  or  saercd  dancc)  in  healing  »tone»,  in  sweaüng 
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Leben  dos  Stammes,  jenes  Haltes  entbehrend,  welchen  die  das  ganze 
Jahr  hindurch  aus  den  verworrenen  Zweigen  tropischer  Vegetation 
auf  den  \ei;cr  1)<  r.ibschaucnden  Fetische  über  diesen  ausüben. 

Die  Ti  Mial]  H  »tilKiiii  stellten  das  Iloroscop  (in  Mexico)  bei  der 
Sonne  zählend,  als  Astrologen  befragt  und  die  Festk.dender  ordnend, 
wie  römische  l'ontiliccs.  In  den  verschiedenen  Stammen  des  Irokesen 
wurden  die  1  lo-nun-de-ont  (  Keepers  of  the  faith)  zur  Ordnung  der 
Jahresfeste')  (als  Priester)  ernannt  (s.  MorLjan.) 

Die  priesterlichen')  Gaukeleien  kommen  überall  gleichartig  vor, 


and  einging,  hulding  communion  uith  Ihc  »piril-world.  Sina-Mpa  or  red  (»apa)  blankcl 
(sina)  priest.   Ilancan ,  chier  (wicasiayatapi).   Nagi ,  thc  souI  (the  shadow).  Wanagi, 

llif  ?.ou!.  wlien  >i p.irattd  from  ilu-  Imily  (tjliost).  \Vanni;i - t.itankii ,  iiiilky  way  fSn  Iiu- 
vtrasscj ;  i-lian-innn  ,  (t<>  drcaui,  tu  havc  >isions  of  what  was  known  in  a  former  stale  of 
existence),  to  bave  intercourse  vith  spirits  (in  der  iJaculu- Sprache).  Sind  die  Skalp  im 
Winter  gewonnen ,  setzten  die  Dacota  den  Iwakicipi  (Skalptanx)  fort ,  bis  zaro  Spriessen 
der  BiStter  (im  Frühling),  wie  im  Somnur  1<is  rmn  Abfallen  {».  Kiggs).  I-yu-ska  (in 
Dnrota)  nican--  , .»ioniftliin«;  liy  mcans  of  wliicli  to  untie  a  bündle  of  t.ili.ictu  is  rcnt,  t<> 
nncw  ilic  lionils  n(  Iricud-ship  bclwcen  bands  or  villagcs.  If  ilisiuiUeü,  biankcl»,  gutis, 
kettle»  etc.  are  sent  in  ictum,  ff  they  have  nothing  to  give,  thcy  cannot  untie  the  bondle 
I>clusj.  I-/ii-ya-pi  (a  pi|>^  or  thc  skin  of  nii  aiiiinal)  is  tlie  palladlam.  carried  by 
ihc  I)ncot;i  in  t;oin;,'  lo  wnr.  Wa-ki-ksu-ya ,  tn  liold  coinnuinion  «itli  ^iipenintural  being 
(to  rctnembcr  a  rlcail  Ificiid).  Wipazin,  tu  be  prcvented  (rom  succcding  in  what  une 
atiempts  to  do  by  having  lust  a  friend  etc.  When  the  Dacuias  are  unsuocesful  in  fishing 
ur  hunting,  they  attribute  tbe  fact  to  the  piescnoe  of  gbosts  wbo  scave  away  the  fah  or 

(leer.  Somctirno  tbcy  think  it  is  their  ow  n  spirit  which  is  ahcad^  leaving  the  body, 
and  regard  it  as  an  onun  of  approacliin^'  dcalli. 

')  In  Siam  reguliren  die  Urahmaiien  die  Jalircsfeüte,  während  die  mit  dein  Todten- 
caltus  Tertraute  Buddhisten  auch  um  Schutz  gegen  dimoniiiche  Anfechtungen  angegangen 
werden ,  wenn  nicht  die  l'riester  des  Volkes,  wie  sie  die  Chao  verehren,  zugleich  die  l'i 
in  Ilexentänzf  n  /u  btschw  iclitigen  wfssen.  I  >ic  I'ula  sind  Sccl«  n  früh  j;tst.»rbrncr  Kinder, 
die  t'i^acha  leidciiscliafttichcr  Menschen  oder  Ti.ller,  «lie  iihula  gcualt^iani  Getudteter 
(s.  WalhoDse).  Am  Bhutastan  lebte  in  Canara  ein  Der  (der  Sclavenkaste)  too  dem 
DSmon  oilcr  lUint.i  erfüllt ,  und  <I.in  \'<)lk  ermahnend.  Ik-i  der  durch  einen  Bhnta  ver- 
iirs.ichtcn  Krankhi  it  wird  ilim  »  in  Huhn  j^copfi-rt.  l  in  einem  in  Hula  verw.indeltcn 
Cieist  Kuhe  geben,  werden  lirainnancn  gopei&U  Indem  Kobadaishi  die  urspriing liehe 
Gleichheit  des  Shiuto  (Siotsu)  und  der  Buddhismus  erklürte,  da  Boddha's  Seele  in  den 
Körper  der  Gottin  Amateras  (dann  mit  Amida  identifkirt)  gewandert  sei,  so  riillten  sich 
die  Tera  (biiddhisliscli' r  'l\iii]if  |  i  mit  <lcn  volksthttmlicht-n  Ciolllicilen  (während  ^uh  im 
Shinto -Tempel  M>a  oder  Kami  nur  ein  Spiegel  findet).  Die  l'riester  in  Tatahuitlapan 
(die  Zerstörung  ihrer  Idole,  die  <>ie  nicht  Ubcrlel>en  könnten i  beweinend),  wollten,  wie 
.Hie  den  Franciscanem  anworteten,  in  dem  Gesetz  ihrer  Aeltem  und  Vorritcr  sterben 
(s.  Gomara).  Cortez  traf  in  Tauytiatan  die  I  n«  '.  r  im  Tempel  zurückgeblieben,  die  bei 
ihren  (jnt/en  sterben  wollten  durch  ,,aqiu!li'-  1  aro  hln-."  (s.  Ilerrera). 

'j  Die  Christen  werden  gewarnt  vor  den  (.•eistliclien  ,  welche  ,,dccipiunt,  ubi  corpus 
Christi  se  conficere  et  vobis  ad  vestrarum  animarum  salutem  se  tradere  roentiantnr" 
(XII.  Jahrhundert).  Wenn  das  Kreut  «Itshalb  anzubeten  wäre,  weil  der  Herr  an  dem- 
selben ^hangen,  so  mttsste  man  folgerecht  weiter  gehen,  die  Jungfrauen  anbeten,  weil 
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und  so  kehren  auch  die  Huhlfij^uren  der  Orakel  bei  den  Zemcs  der 
Antillen  wieder,  aus  denen  iler  PriesterhauptliiiL;  /u  seinen  Untcr- 
thancn  sprach,  die  er  s<»nst  nicht  wurtle  in  ()r(hniiii;^  halten  kennen. 

Die  durch  individuelle  Ciunstbe/.cugungen  und  C  )tVenbarun;;en  '  i 
Berufenen,  oder  die  Geislenvell  durch  krafti-^ern  Bann  Bezw  ini^enden, 
erhielten  (in  den  australischen  tirabsteinen,  itn  (ieschenk  der  Wasser- 
frau am  Orinoco  u.  s.  w.)  zauberkraftige  Reliquien,  die  sich  zur 
Stiftung  von  Geheimorden  empfahlen. 


er  von  ciiur  lim'.,'frriu  i,'d>orcii  \v<ir<lt.ii,  alle  Krippe»,  weil  tim  Krippe  <l.i-  er^le  IkU 
des  neugcburncn  ilcilandä  war,  aWv  ScliilTc,  weil  er  oft  auf  .Sdultcn  gefahrcit,  ja  die  Lscl, 
weil  er  auf  einem  derselben  in  Jerasalem  eingebogen  ist,  (s.  Reuter),  nach  den  Worten  de» 
Bisdiof  Claudius  von  Turin  (Kidiculosa  ista  omnia  sunt  et  lugenda  potius,  quam  scrilnrnda). 
A^obard  (Ki/I>i^cli<)f  vun  Lyon)  schrieb  ..eonlra  eonim  super-titiniicni,  qui  iniayinilms  et 
picturis  saiicturuni  adoratiunis  obscquiuui  dcfcrciidum  putt>nt'  (IX.  Jalirhundcil  |>.  d.). 

■)  Nanabubh ,  der  die  den  Menschen  erforderlichen  Jagtiihiere  der  Hui  seiner  alten 
Mutter  fahergeben  hat,  erhob  sich  im  Zorn  gegen  Gitch^manilo,  der  seinen  Bruder  ge> 
lödtet  liaUe,  bi».  er  das  Metai  .rlii  li,  ond  de»  Mensclien  herabbringeii  konnte  (s.  Tauner), 
Der  Zauberpiie>ter  der  Mieknuick  -teilte  ein  mit  Wasser  (das  aus  einem  Fluss  mit  ItilnT- 
Baueu  geschupft  warj  gefülltes  Kindeugefib!)  (Ourakin)  in  die  Milte,  um  unter  l>cschworen- 
den  Worten,  daran  die  Enthüllungen  des  Manitoo  oder  Miewadoc  au  sehen,  und  wenn 
das  (wegen  bushafter  Abneiguny)  nicht  gelang,  Hess  er  sich  von  Jedem  der  Anwesenden 
das  zuerst  (ieiLuhle  in  das  '»Im  (liisiirii,  um  daraus  seine  Kede  zu  coni]xinircu.  Die 
Tauhalancr  (in  \'irginien)  ,, stehlen  nieht,  wed  Me  bicli  bcfaliren,  die  Zauberer  mochten 
den  Diebstahl  oflenbahren"  (i.  I)u|>per).  Bei  den  Iluronen  wurden  gestohlene  Gegen* 
stinde  durch  die  Zauberer  o<Ut  I.oki  entdeckt  (s.  Sagard).  ,,Üie  Tauscndkünstleri»  o<ler 
Hexenmeisterin,  ilie  Krau  des  Obristc»  ("aciken  halte  auf  dem  Kopf  eine  tlreif;ieli  ge- 
krönte j>äpstlicl)e  Krön,  doch  nicht  köstlich,  sondern  auss  Stroh  getlochtcn.  La^>  mir 
dieses  wiederum  ein  Affenspiel  des  höllischen  Affens  sem"  (s.  Sepp)  bei  den  Yarot  am 
Uruguay  (169$).  The  priests  (of  the  Dayaks)  pretend  to  extract  from  a  sick  man's  body 
slones  and  splinters,  which  ihey  declarc  tu  be  siiirits  (s.  Spenser  St.  John).  Die  Wahr- 
sager (bei  den  Araukanern)  heisren  l  lij^ua  oder  Dti.qol  (los  hahlantes),  cntre  lus  ipiales 
alguno!>  sc  vendcn  jK)r  Cjueugueuu,  lienpuiiu,  Uenpiru  etc.,  es  decir,  por  los  ducüos  del 
cielo,  de  las  epidemias,  y  de  los  gusanos  (s.  de  ta  Cnu  y  Bahamonde)t  wie  in  Congo 
(und  sonst).  Die  Rinderpest  während  des  .\ufstandes  des  Herzogs  Grimoald  von  Benevent 
wiinl«  <lem  .\nss(rcuen  ^ifti(;er  l'ulv«  r  diirLli  die  (deshalb  ^'etodteten)  Hexen  zugeschrieben 
(wie  älinlich  in  China).  Nach  Atzi.sscvski  brachte  der  Priester  bei  den  Tapuijen»  die  hellen 
und  lispelnden  Stimme,  in  welcher  der  Teufel  redete,  mit  Gras  zu  Wege,  das  er  im  Munde 
hielt  (s,  Dapper).  Die  MissionSre  berichten,  dass  die  Hexenmeister  als  Sciaven  nach  America 
geführt,  nachdem  sie  zuvor  /um  (■ie^tän<lni-s  t^ebr^eht  ,,und  hernach  la^-cll  wir  sie  alsdann, 
wenn  sie  ein  wenig  zu  vorhero  iiuch  ausgcpcitschet  worden,  mit  Kelten  gebunden 
an  die  Schiffe  (Uhren".  Bei  dem  unglücklichen  Ausgang  der  Sdilacht  gegen  Corte« 
tödtcten  die  Tlascalaner  einige  der  Hexenmeister  (Tacabaguals)  oder  Wahraager  und 
Papas  (Priester).  Auch  in  Patagonien  zahlten  Mi^iserfolge  der  Zauberer  mit  ihrem  Leben. 
Wer  nach  heidnischer  Sitte  Menschen  opfert,  oder  weil  er  einen  Mann  oder  eine  Frau 
für  Hexen  hielt,  wurde  in  de»  CapiluUrien  des  To«les  schuldig  befunden  (zu  Karl  M.  Zeil), 
aber  Bflsching  thdlt  1793  eine  aus  Westpreussen  an  den  König  gerichtete  Petition  mnes 
Edelmannes  mit,  dass  das  Schwimmen  und  Sacken  der  Hexen  wieder  gestattet  werden 
möge. 
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Während  Priester  androgyner  Natur*)  mit  Erwähnung^  von  Orgien 
vorkommen,  wurde  andrerseits  unter  der  Herrschaft  des  Priester- 
königs QuetzalcoatI  eine  Lehre  der  Entsagung  geprcüitrt,  eine  Ver- 
neinung des  LebenX  oder  wie  in  den  buddhistischen  Traditiunen 
über  den  Untergang  altberühmter  Reiche,  lullten  sich  die  Klöster') 
mit  den  der  Weltlust  Entfliehenden,  bis  die  politische  Revolution 
einen  neuen  Umschwung  der  Dinge  hervorrief. 

*j  Wie  luchifacl)  ^uusl  werden  auch  in  Arracaa  pricstcrlichc  \  triiialihiiit^ci)  mit  ciuem 
<!eßihTt«n  erwähnt.  Im  Ilain  ilcr  Doppcli^ottlicii  Aices  roinistriite  «in  Priester  in  weib- 
licher Kleidung  (bei  den  I^aharwalen).  Die  aaf  ilem  Klhmus  »'on  tien  Kntdeckcm  anKe- 
troffencn  Vcrirrun{;cii  wunlrii  iinl<  r  iliin  Kci.  Jif  iKr  Iiic.i  (nach  (Inrcilis'.n)  strcnp  l>f- 
strjft.  Il.iUaroi)  t-iilre  iinos  arliolt'x  uit  idolilln  ilf  oro  y  luuclios  tic  l>arro,  dos  honibrcs 
<lc  palci ,  cavalgaiulo  uno  sobrc  otru,  a  fuer  Sidtintn ,  y  oIfO  de  lierra  cozida  oon  ambas 
mann«  a  lo  suyo,  que  lo  tenia  rctajado,  cnmi>  con  casi  tottns  los  Indios  de  Yocatan 
(s.  flomara).  In  I'.ra'^ili«!!  f.iinlcn  sich  (/u  Vorn  de  Mapalhnno'  Zeil)  Frauen,  die  ihre 
K<  tisi  hlu  it  licwnlir»  n.l ,  <lie  Mfmncr  in  Kleidung  und  I'.cwntTnunjj  nachahmten  und  zur 
B<:ditaunji  eine  andere  Krau  neben  siel»  halten,  mit  lier  -.ic  für  vcrheirallicl  galten  [wie 
fionst  die  Mannweiber  mit  Männern']. 

•)  Die  Qua<iuacniltin  (Kräuter- Ks>er)  un<I  'llamnca/nui  (Hicner)  lebten  in  Klöstern 
(  inier  ilein  I Iohen|irie>ter  ih-  <Jiu  t/nleoall)  uml  so  die  Kr.jtien ,  .ds  Cduiaquaquilli  oder 
Cieniüse-K>.str,  von  denen  andere  nur  bis  /ur  lleiralh  bhebcn.  l'ic  i'ricstcr  de«  Thipclolcc 
((ioU  der  Zaiiotelten)  erbettelten  Almosen  Ittr  ihre  Nahrung  and  kleideten  sich  beim  Fest 
llaxipelmaliUtU  1»  die  Felle  der  beim  Opfer  Geschundenen.  Das  Mönchthnm  liegt  (wie 
Feuerhach  Ixnii-rkt )  im  Wtstii  d-,  Christenthunis  begründet,  es  w.ir  eine  nothwendige 
Folge  von  dem  (ilauben  an  <kii  llinnuel,  welchen  das  Chrislenthum  der  Menschheit  ver- 
hicss.  \Vu  das  himmlische  Fcl)en  eine  Wahrheit,  da  ist  das  irdische  I^ben  eine  LUge  — 
wo  Alles  die  Iliantasie,  die  Wirklichkeit  Nichts.  Wer  an  ein  ewiges  himmlisches  leiten 
glaubt,  dem  vcrütrt  diests  I,cl)en  seinen  Werth.  Oder  vielmehr  es  hat  schon  seinen 
W(  rth  verloren;  «U  rtllanlic  n  das  himmlische  l.ebcn  i^t  elnrn  der  dlaube  an  <lie  Niclilig- 
keii  und  Werthlosigkeii  dieses  Lclicns.  Denn  wie  .St.  Cyprianus  spiicht ,  ist  nichts 
nUtxticherii  einem  Christen,  denn  bald  au  sterben.  Aber  wir  hören  lieber  den  Heyden 
Juvenalem,  der  da  spricht:  ,,Orandam  fst,  ut  sit  mens  sana  in  corpore  sano"  (•;.  Luther). 
AfT.rtnti  Cd'lcsti.i.  terrena  non  sapiiint.  \<m  den  .acht  Weltallcrn  (ähnlich  der  l'erioden- 
Kmthcilung  Joachim's  von  Flures)  !>ind  fünf  abgelaufen  (bei  Frigena)i  unter  Anstrebung  des 
letzten  oder  achten  (nach  dem  seelischen).  In  der  japanischen  Polemik  Yasiu  Chinhei's 
(Bemmo  oder  Darlegung  des  Inthums,  mit  einer  Vomede  des  Fürsten  Sbimadzu  Saboru 
vwt  Satcama)  wird  der  das  Strelxn  der  Menschen  auf  einen  einKcl'ildetcn  Himmel  richter.den 
I.chie  des  Christenthuni  s  die  des  ( 'onfu?ius  j^'e^^enübcrgcstellt,  welcher  gemäss  die  Mensch- 
heit XU  ihrer  Vollendung  gelangt  sein  wird,  wenn  im  allgemeinen  Frieden  Alle  ruhig  und 
sorgenlos  in  ihren  Wohnungen  leben.  Da  Adam  durdi  das  Essen  gefallen  ist,  muss  das 
Fasten  als  Mittel  zur  Versöhnung  Gottes  gelten  (nach  TertttUian).  Qnto  cnim  vere 
humilis  est,  .ihiccta  de  se  sentit  et  qui  ahjccia  de  sc  sentit,  eRMie  se  non  diiMt.it, 
•»ciiricb  Agobard,  und  daraus  folgte  «Icr  .Streit  mit  Fredegis  von  Tours,  Uber  die  An*ven- 
dung  dieses  Satzes  auch  auf  Jesus.  ,,Da  er  dem&thig  war  als  Mensch,  dachte  er  gering 
von  sich,  luiil  /.weifehe  nicht,  dass  er  geirrt  habe"  (obwohl  flott  selbst).  Für  ^ich  und 
seine  Familie  wird  der  'l  uf^endhaftc  !tel<>hnnnj;eti .  der  I ...st«  rli.iftc  Sirnfe  erhalt*  n  (n.u  !i 
den  Confuciancm),  und  das  haben  die  l'auisten  im  Kang-ying-peen  (Uuch  der  Vergeltung) 
flir  das  irdische  I..d>en  durchgeführt  (während  c»  sich  bei  den  Buddhisten  durch  alle 
Stadien  der  Wiedergeburt  verlängern  lässt). 


Die  in  den  ( iix  IlscliaftshidiiiL^iin^i  n ')  selbst  rulieiKle  Ke^ierunt;. 
die  sich  l)ei  wandernden  Hirtcn^lainiiH-ii  l)Lsonders  in  der  patriarcha- 
lischen I'orni  ausprai^t,  w  ird  in  alten  preussisrlu  ii  Traditionen,  oder 
ii;  polnischen,  mit  der  in  dem  Bienenstocke  in  rrsrlienden  v  erglichen, 
und  so  auf  den  Iaica)en^),  wie  .inderswo  auch  das  Zusammen- 
wohnen ^)  (in  langen  Häusern)  dem  slavischen  iiaustrieden  gleich, 

')  ,,Die  Grönländer  wiesen  von  keiner  RegicrungRfnrm  und  keinem  Oberhnapte, 
sondern  sie  sind  alle  von  einander  unabhänpi;;.  Niemand  mnssel  sich  eine  Obergewall 
an,  als  <lurch  die  Achtung,  die  mit  dem  Alter,  der  gesunden  Verminfl,  der  Krfahrung, 
dem  bey  dem  Fischfänge  erworbenen  Rahm,  und  mit  der  Kenntni»  der  tu  dieser  Be< 
■chSftigiing  l>ciiuemen  Zeiten  und  Oerter  verbunden  ist.  Wer  dieses  Verdienst  hat, 
empfangt  flie  Iltddiginig  d<^  llntises  oderKni-c-,  wnrinn  er  svohnet,  und  man  trägt  ihn» 
die  Aufsicht  über  die  gute  Ordnung  und  Sauberkeit  der  Wohnung  auf  Will  jemand 
■einem  Gutachten  nicht  folgen,  so  beschliesst  die  ganze  IlBttc  gemeiNchaftlich ,  den 
fixenden  Winter  ntdit  mehr  bey  diesem  Ungehorsameu  sä  wohnen,  und  dau  von  dieser 

l'ngelchri^keit  in  den  Liedern  ilcr  n.nehstcn  \'ers.iinmliing  ;^edacht  werden  volle.  Sonst 
hat  ein  jttlcr  Hausvater  die  Regierung  über  seine  Kamilie."  Die  (juan.is  verlies-rn  dircn 
Häuptling,  wenn  ihnen  ein  anderer  vorzüglicher  schien  (s.  Acara),  und  ebenso  flohen  in 
solchem  Falle  die  Malcololo  (s.  IJvingstonc)  nach  einem  andern  Dorf.  Hei  den  Redjang 
berechtigt  eine  nidit  <len  GebriUichen  enthptechende  Herrschaft  zur  Kündigung  de«  Ge- 

horsam's  fs.  Marsden). 

')  Kl  uficio  i|uc  tcninn  los  Keies  de  eslos  l.uc.tyos,  era  coiuo  el  de  ios  reies  de  Ukn 
avcjas  (a.  Torquemada),  wie  hei  den  -alten  Slaven.  Das  Zeichen  der  Keilschrift  Air  Konig 

soll  aus  dem  IJild  der  Hiene  her\orgeganyfn  Sein,  da-  man  dnfiir  verwandte  (wie  der 
achteckige  Stern  fiir  die  (inttbeit  oder  An  ini  llinuml  oder  Anna). 

')  Unter  den  in  einem  H.ius  /usamnuniebenden  Familien  verkündet  Einer  der  Alten 
am  Morgen  aus  seiner  Hängematte,  singend,  was  den  Tag  zu  thim  sei  (in  Brasilien)  und 
dann  „eodem  modo  per  vidniam  concionabundus  discuirit,  more  derivato,  ut  ipsimet  pme- 
dicant ,  ab  ave  quadam  f<]u:ie  accipilri  haiid  nl  imilis  videtur  ),  qn.nm  mane  canlu  >ii o 
reliquas  aves  excitare  volimt  el  propterca  vocant  re^mam  voluerum"  (s.  de  Laet).  Item 
dicunt,  se  credcrc,  omnia  esse  communia ,  undi-  dicunt ,  furtum  eis  esse  licitum  (die 
Bq^oinen).  Der  Brasilianer  wohnt  in  langen  Hlusem  susammen  (nach  Pero  de  Magalhanes), 
wie  in  den  Andes  (and  sonst). 
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auftritt,  und  Rückgang  auf  erste  Anlage  der  Dörft  r,  unter  Hochhal- 
tung der  Stifter  oder  der  Führer')  auf  der  Wanderung. 

Während  hier  zunächst  der  Hausvater  die  Famih'e*),  den  engsten 
Kreis  der  socialen  Gesellschaft,  vertritt,  wird  bei  einiger  Erweiterung 
desselben  bald  die  Tragweite  eines  guten  Rathes ,  wie  er  besonders 
aus  der  Erfahrung  eines  längeren  Lebens  geschupft  werden  kann,  fühl- 
bar werden,  und  so  allmählig  der  Verständigste^)  Kinfluss  jj^ewinnen, 
oder  der  im  Alter  Graue^)  (Graf)  des  Senatus  (und  der  Geronten 


')  Chaquc  pctil  etat  portoit  Ic  noni  tic  Harangue,  qui  sif;nitic  Harcjuc,  apparcniment, 
parcque  les  premicrs  familks  y  ctant  vcnues  dans  un  Karanguc,  cllcs  etoient  demeurecs 
soamises  avx  Capitaines,  qui  Aoicnt  pettt  ttn  tcs  ehefs  des  («inilies,  et  ce  titfe  s'ctoit 
consCTv<?  (in  den  Philippiiun ).  Die  Macaonecrnn  (  uu  I  nc  uitin)  wurden,  ausser  von  einem 
rrliliclini  Ilniiptlln^,  «liin  h  -u  lx  n  KT-i«"t^snirsiin  bclu  iKclit  [lu  Snn  T'edro  d'AIcantara's  Zeit), 
in  pacc  nullu>  est  coiiiiminis  iitagislraiu!«  sed  priucipcs  rcgionuiii  aique  lutgorum  inter  suos 
]m  dicnni,  controveniasque  minaunt  (s.  Julius  Caesar)  bei  Germanrn.  „GognifRcn  sind 
die  vor  Aliir-  diirdi  die  Bauren  oder  B&rger  sind  gekom  wDiden,  /u  richten  alle  gehe 
Thaten  ,  die  auf  fri^cliein  Ku-s  ^'eschchcn,  gewe^it"  fiui  Sacli-cii  -  Kcchl ).  Das  fränkische 
Keic)i  war  in  (iaue  getlu-ilt  ( Wächter),  und  die  erste  Erwähnung  der  Gaue  ,,iiUU  in 
das  Jahr  531"  (bei  Bouopici).  Das  Itinerarium  August  giebt  jdecem  pagos  und  bei  diesen 
Gauen  (Gea  im  Neu-Friesiscben)  ging  die  Endung  in  die  griechische  Diction  aus,  weldie 
die  Toutschen  in  Heu  verkelut<  w  Hu  int  trenicu<).  <lao  (im  Zend)  oder  Krde  wird  mit  tlem 
(auch  sanscritischen)  Namen  für  Kuh  zusaniiuengcstelll.  Die  Göttin  Goe  (Goa  bei  Islän- 
dern} oder  Go  (Ko  im  dänischen  Kunen  •Kalender)  wird  (Kuova  bei  Lappen)  als  Erde 
erltlSrt  (beiBi  Fitthlingsfest).  Cives  did  posiunt  etiam,  qui  in  agris  habitant,  i.  e.  in  demo 
gewe  (Glossen  des  VIII. —IX.  Jahrhunderts).  Gawipricslar  (in  Gloss.  Mon«;een'.)  l'i  •  den 
<'aml)ern  Ihi^^I  Kit;io  palrin.  provincia  (ni«),  gwlad  (<i.  Wächter).  Anjuu  uird  :i1'l;>  kitet 
von  Amlegavi  (bei  Jul.  Caesar)  »nicr  (lici  l  acit.)  Andccavj.  Veoman  (engl.)  wirti  aU  (ieu-man 
oder  (bei  Berthold)  l^andmann  erklirt. 

')  Bei  den  Indem  (nach  Menu)  i-t  erst  derjenige  ,,ein  vollständiger  Mann,  d,  1  aus 
dr«  i  vereinigten  Personen,  '-einertt  Weihe,  sich  scilist  und  seinem  Sohn  hesteht,  denn 
Mann  und  Weili,  \  ater  und  Sühn  sind  eins  (also  auf  der  ersten  Grundlage  des  (jcsell- 
schaftskreises  innerhalb  der  Familie).  Dazu  bemerkt  Feuerbach,  dass  auch  der  irdische 
Adam  sich,  als  unvollständig,  nach  seinem  Weibe  gesehnt,  wogten  der  neutestantent» 
liehe  (ohne  geschleciitlirhc  I  rieln  )  auf  <len  .  .l'iitcrg.ing  die-^er  Welt  lierechnel"  sei.  lU  i 
den  Bakucna  wächst  die  Macht  des  Häuptlings  mit  der  Zahl  der  Kinder  und  den  einge- 
leiteten Ileirathen  (s.  l.ivingstone).  Auf  den  Marquesas  wurde  das  Kind  (nach  der  F.nt> 
wöhnung)  einer  andern  Familie  in  Adoption  gegeben,  und  die  Zusammenlebenden  stellten 
.sich  zu  cin.indet  in  verschiedene  Verwandtschaftsgrade  (s.  Eyriaud  des  Vergnes). 

')  Jede  Stadt  (der  Tinnnanees  und  Hulloms)  ist  ,.under  the  jurisdiction  of  scniii-  elderly 
{lerson,  «lisiinguishcd  for  his  good  .sense  and  acpiaintance  with  tiic  iaws  of  the  country, 
who  is  called  the  head  man"  (s.  Wmterbottom).   Die  Dfirfer  (Kau)  der  Osseten  stehen 

unter  /\vei  Aehesten  oder  KId.ir. 

*)  Aeltester  (Graf  oder  rir,niii.)  die  .nllgemeine  Bezeichnung  eine«.  I  Ii  rr^  heiulen, 
gleich  wie  das  angel>iichsiscl)c  Kaldcrdum  von  einer  jeden  Art  der  Herrschaft  gchraucht 
wild  (s.  I  jindau ).  Thnnmann  erklirt  Kriwc,  dovcli  Ostenneyer  von  Kriwnk  (das  Krumm- 
holz des  Schulzen)  hergeleitet,  mit  Grewe,  als  Richter  (s.  BOscbing). 
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im  Kreise  der  Weisen  und  Greise),  oder  auch  durch  Ilinwirkung 
auf  sinnliche  BeL^lcrdon,  der  Reicliste*). 

Kommen   Zeiten  der  Gefahr'**),  so  winl  dir  Kühnste  und  Ge-  • 
achtetste,  der  Gesell  ick  teste*)  in  dr.iniijender  Noth,  vornehmlich  der 
Tapferste*),  j^leich  <lem  germanischen  Ilerzoj:^  (nach  Tacitus).  an  die 
Spitze  gestellt,  mit  besonderer  Macht  über  ilie  kriegsfahigc Jugend*') 
(sowie  seinerseits  durch  diese  gestützt),  und  so  lange  war  dann  das 


*)  Any  penon  may  Itecome  a  Miuly  or  clücf,  who  will  oocasionally  pmvidc  a  villacc 

feast  (•>oi  den  TacuUies). 

*)  Viele  der  StSmmc  in  N'iiarami  i  im  i^oveni.ilan  |>or  ca^iqucs  imico  scfior. 
sino  ä  manrra  de  comunidades  ^oi  eieiio  niiincro  de  vicjns  «scogtdos  por  volos  c  aqucIlrK 
creaban  un  capiUm  general  irara  bin  cosns  de  la  friicrra  («.  Oviedo).  Di«  Carihcn  (am 
Carnni)  t-rwähltcn  in  den  V<  rsaniiidimjjeii  den  Krie^sfiirMen.  Dte  Mundivu  iis  -tcckcn 
als  Trophäen  di«'  Srbridel  direr  Feinde  nuf,  iiM<1  wer  xiohl  wenigstens  zchli  üolchcr  Xtl 
/eigen  vennogi  kann  nicbt  die  I  ifiiiptlingswiirde  bekleiden. 

*)  Die  fto'  einen  Jag<lziig  vereinigten  (^jibwayes  wfiblen  den  roil  der  (legend  bcson- 
dcfi  Vertiantcn  oder  sonst  Angeacliencii  au  ihrem  Ftthier.   In  Tocuyo  erkannte  man 

Ilemi   ..rxl  'pu   era  ina^  poilenwc."'         Ilirrcri).  tiiim-,    \m  Kfu  r   mit   dtin  {juissien 

(le'irlnek  in  Hniulhabniif;  <ler  \Va(V<n  den  nuislen  Miilh  und  Seidaiilieit  verbintiel,  pHegl 
als  Chef  seines  Stammes  ItairnchtLt  zu  werden  (s.  Koeler)  am  St.  Vincenl-Golf  (in  Sfid- 
aostralien).  Die  Guaipunabis  tttiertragen  die  im  Stamme  erbliche  MMuptlingswUrde  auf 
den  Tttchtigsten. 

*)  The  strongest  man,  whu  Iiad  the  inost  friends  nr  lel.itiw-.,  was  the  luad  cfiiif, 
(s.  Swan)  l>ei  den  Mackah  lam  Cip  KlatleryJ.  Die  in>  lüinuidnnd  der  Aruwakken 
wohnenden  Cariben  „parent  reguli«,  quos  e  fortissimis  eligunt,  vocantque".  Pnve,  id  est 
r.ntrcs  (s.  de  Lael).  Die  <'inaliil<os  wählen  den  Tapfersten  zum  ILiuplling.  lieini  Ausbruch 
eines  Krieges  wurde  von  dt  n  Araukancm  der  T.ipf«  r^te  (jjewiilndicli  aus  der  Klasse  der 
Uhnenen)  an  «lie  Spitze  gestellt,  uml  er  naluj»  dann  als  Dictatur  die  Stelle  ties  Tttjui 
ein,  der  in  der  Zwischenzeit  seine  Wttrde  (mit  der  sie  bexeichnenden  Streitaxt)  niederlegte 
(s.  Molina).  Bei  der  Krönung  schwur  der  König  (in  Mexico)  Gerechtigkeit  zu  Alien  und 
Tapferkeit  im  Krie<;e,  „'pie  hnria  amlnr  el  So!  eon  su  elaridad,  Höver  las  nubes  corrt  r  I<is 
rios  y  producer  la  lietra  con  todo  ^eiiero  de  SU  lenimientos  (s.  Gumara).  Wenn  der 
für  Kriegfühnmg  erwählte  Häuptling  ,,|)ur  ser  velho  nau  potlia  acompanharlos  cm  suas 
bngas  expedifoes,  escolhiao  ontro  6  nesta  escolha  tinhao  em  considerafao  o  valor  e  pru- 
dencia  do  electo"  (die  Tupis).  Im  sOdliclien  C  difornien  dankte  der  Häuptling  im  Aller 
zu  dunsten  seines  Sohnes  ah  (s.  Bosc.inaj,  in  Tahiti  (noniiuel! )  >cli')n  l»ei  Geburt  desselben. 

■')  Bei  den  Abenakiern  (mit  Etechemuis  und  Suri<iuois)  lialte  der  (erwählte)  Häuptling 
oder  Samago  -„über  die  jungen  I.ente  eine  unumschrSnkte  Gewalt"  (auch  als  Richter 
fungirend).  In  Dschagga  müssen  alle  Knaben  und  Junglinge  fUr  den  Dienst  des  Häupt- 
lings zusammenwohnen ,  dem  auch  alle  Krauen  ^cliören  (s.  Krapf),  wie  dem  König  v<>n 
Dahomey.  1  >ie  Stämme  auf  Madagasciu  werden  von  Tschich  (iiäujuhngc)  regiert 
(s.  Mandeldoc;.  Jeder  Fenra  (C  lan)  der  Alfuren  von  Buru  steht  unter  seinem  IlSupt» 
ling  (s.  Biekmore).  Die  Etngebomen  (mit  tief  liegenden  Augen,  ,,woolIy  bear,  features 
flat  and  disacreeable  and  a  jterfectly  hlack  complexion")  von  Van  Piemensland  (1S33) 
,,are  known  to  have  distinct  tribes ,  each  w  ith  its  ehief  »)r  leader"  (s.  lircttin).  l>ic 
Waboni ,  deren  Sultan  in  Arbarura  (am  Kilowanje  ■  See)  als  Vasall  der  Gallas  in  deren 
befestigtem  I^gcr  (Arbarura)  am  Kilowanje*See  wohnt,  leisten  auf  Jagd-  und  Fischtifgcn 
dem  führenden  Altin  nach  sdiweigender  Uebereinkunfi  Gehorsam. 
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gewöhnliche  Regiment,  wenn  zwischen  dem  Häuptlinj^*)  des  Friedens 
und  Krieges  unterschieden  wurde,  suspendirt. 

Bei  Rückkehr  aus  dem  Feldzug  wurde  von  dem  Dictator  die 
Niedcrlcgung  '')  seiner  Würde  erwartet,  mitunter  indcüH  benutzte  er  dann 
die  Gelegenheit,  sie  ganz  oder  einem  Theile  nach  zu  usurpircn.  und 
auch  ohne  derartiges  Attentat  lag  es  immer  schon  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  der  im  Siege  erworbene  Ruhm  auch  noch  fiir  später- 
hin seinen  Namen  mit  volltönendem  Klang  unter  den  übrigen  her- 
vorhob^). 

Entweder  blieb  dann  der  Kriegsfiirst  an  der  Seite*)  des  in  den 
Schatten  eines  Hintergrundes  zurückgedrängten  Priesterkönigs  (wie  in 
Japan  der  Taikun  als  Schutzherr  des  Micado),  oder  er  trat  ganz  an 
seine  Stelle,  und  es  war  dann  der  natürliche  Gang  der  Dinge,  wenn 


')  Hei  (leiu  Siaimii  ant  Maya-lalu  limicl  sich  ein  Häuptling  für  den  Fii<.iU-n  uuil  vin 
lläu|*iliu{;  für  den  Krieg.  Iki  den  Apochet  steht  an  der  Sititse  citiii^ii  Stfimme  ein 
Kriegs-  nnd  ein  Friedenshäuptling  (s.  Arnim).  Der  IlSuptling  (Ileiu)  der  Wollo-Ualla 
wiinic  alle  siilKii  |  ilm  erneuert  (nach  Krapf)  untl  «kr  Alanian  di  r  Saporogjsihcn 
Kusaki-n  alljalirliti)  Storch).  Uesidcs  ihc  grcat  warrior,  who  is  clcclc<l  for  Iiis  warlike 
iinalilicalit'ns.  ihcrc  is  anothcr,  who  enjoys  a  pre-cmincncc  as  bis  hcredilary  right  and  has 
ihe  more  immediatc  managcment  of  their  dvU  affaira  (s.  Carvcr),  mit  einem  Rath  am  den 
lläuptero  der  Familien  (l)ei  den  Winneliagocs). 

')  In  TaMuania  galten  du-  1  läii|.iliiii,'.-  nur  wälm  inl  des  Krie  gt  s  lUiiiw  iel).  l'i>on 
gaining  a  decisive  victory  ihc  Icatliug  wairior  was  proclainicd  temporal  lord  uf  ,,Mangaia". 
The  ktngly  authority  was  hrreditary  and  distinct  from  that  of  ihc  warrior  chief  (s.  Cill). 
The  tribe  gradually  recogntsc  llie  su|x:rior  nctivity  and  )iro\\<  <<r  their  aldcst  man  and 
l>y  gencral  consent  lic  hcconies  kin^  (unli  r  ih  n  Wnilu  iin)  in  Aimiralien  ( (  Ir«  eiiww). 

*)  Itci  den  Indianern  (Neu-Kngland  waren  die  lläupthnge  (oder  .Saciieni)  ,, gemeinig- 
lich nur  Privatpersonen,  welche  von  den  Alten  eines  Kreises  gewShlt  wunlen,  und  die 
königliche  Würde  blieb  so  bnge  bei  einer  Familie,  als  die  Weisheit  und  Ilenchaftigkeit 

derjenigen,  dir  <laniil  bekleidet  waren,  die-e  Wahl  rechtfertigte.  Man  kannte  keim  n 
andern  Adel,  doch  geni>a>,en  <iie  Alikoninilinge  <lci  SrIuiun  viele  X'orrechte  hei  ihrer 
Völkerschaft".  Neben  der  erblichen  Würde  des  (zu  bc>t;»tigenden)  Häuptlings  (Tyas  oder 
Acweek)  findet  sich  (bei  den  Nutka)  ein  halberblicher  .\del,  wShiend  andere  Rangstufen 
durch  Kiiegsthnlen  erlangt  werden  (und  das  Gesch.ift  der  llarpunire  von  Vater  auf  Sohn 
Ühergi  lu).  her  Sclaven^l md  (der  aus  Kriegsgefangenschaft  oder  Kaiili  \  erhandelten ) 
hcwahrt  sich  litr  «lic  Kinder.  i):e  (nach  Ca»telnau)  .\ckerbau  treibenden  (und  i  hon- 
gCMzhirre  verfertigenden)  Cnhan  (Niyololas  oder  Tschoalado)  oder  Cluanan  (in  Mattu 
(•rossc)  am  Paraguay)  erkaniiim  die  Guavcurus  als  t)berherrn. 

*)  Bei  den  Knlh  hat  edes  I  >orf  einen  Häuptling  aus  d.eni  Munda-  und  einen  Triister 
aus  dem  Tahan - (iescldccht.  Neben  dem  Canek  (tlerriicberj  in  Vucalan  stand  dessen 
Vetter  Qnincanek  als  prieslerliches  Oberhaupt.  Les  rois  actueb  du  Thibet  ont  6t6  andenne- 
mcnt  dcs  DevaK  (Tipas)  ou  des  premiers  administrateurs  «^ui  ont  secoue  Ic  joug  de  leur 
chef  (du  dalai  I  ama).  Hei  den  Afi;l  nueii  üannu's  w.ähh  sieh  jede  Dorf-i  h  .ft  iliren  Vor- 
steher oder  Malik  (s.  Tliorbum);  ftäktata  cf*  xuni  ^ilffir  loiMr  9  änoutm  otxit^ 
{%.  Aristoteles). 
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sein  in  den  lipigoncn  allmählig  entartetes')  Geschlecht  seinerseits 
wieder  einem  kräftigeren  Major  domus  weichen  musste  (wie  die 
Merowinger  den  Karolingern). 

Indem  die  leicht  erbliche*)  Würde  bis  auf  göttlichen')  Ursprung 
(wie  in  Griechenland  und  in  Japan)  zurückführbar*)  blieb,  wurde 
gegen  fassliche  sowohl,  wie  gegen  unsichtbare^)  Feinde  (oder 
gegen  elementare  Hcd rangungen)  Hülfe  nicht  nur  erwartet,  son- 
dern selbst  beansprucht,  zumal  die  Würde  des  Friedensfürsten  sich 
ohnedem  mit  priesterlichen  Functionen  verband  (in  dem  Character 
des,  auch  in  den  vedischen  Königen  erkennbaren  Priesterkönigs ^)) 


')  IW\  tUn  Wmiros  sind  dif  Iläuptlin^jc  crblicli,  kiinnen  nKcr.  wcpeii  Infinit,  (wenn 
die  Kamille  n\  entarten  scheint)  durch  andere  Wahl  ersetzt  wertien  (s.  Codazzi).  Die 
Nachfolge  im  Priesterkönigthum  (ab  Rex  nemorensls)  in  Aricia  erwarb  sidi  dorch  das 
Schwert,  Ar  den,  der  sich  hindarchkimpTend,  Minen  Voiginger  tödtete  (ihnlich  in  fMd- 

Indien). 

'■')  I'icia»  Kriege  er\v;ilihcn  die  Muluches  und  l'uelchcs  aus  den  angeaehensttii  llau|it- 
hngen  einen  Apo  oder  Führer,  und  für  die  Tehuelcbes,  phechebeches,  GnilUcbes,  regum- 
ches  und  Divihcches  wurde  diese  Würde  eine  Zeitlang  in  der  Familie  Cangapol's  erblich 
(s.  Giizmaii).  Während  l>eiin  Majorat  unter  denjenigen  Verwandten,  die  den»  Grade  nach 
die  nächsten  sind,  dir  Aelteste  l>erufen  wird,  gewährt  ilas  Seniorat  ohne  Rücksicht  des 
Grades  der  Verwandtscliaft  dem  Aeltestcn  derselben  die  Krhfolgc  (und  bei  der  l'rimo» 
genitur  schliesst  der  Erstgeborne  und  seine  Descendenx  den  Nacbgebomen  und  dessen 
Descendeuf  aus).  Bei  dem  Junior. itr  ^iiccedirte  unter  den  gleich  na]\  trhfolgefahigen 
Ve^^van^lten  der  Jüngste.  Zum  Sciiv^eitniagen  gehört  man  ,ils  Degenkin»!  auf  die  \'nler- 
scilc  (zum  Unter:>i:hie«l  voui  X'atcrniagen).  Si  plutc^  icii4uciit  lUius,  luuc  disiinguilur 
utrum  ille  foerit  roiles,  sive  per  feodum  militare  tenens,  aut  Uber  sokemannus.  Qula  si  mile» 
fuerit,  vcl  per  militiam  tenens  tunc  sccundnro  jus  ngni  Angliae  primogenitus  filius  patri 
sucoedit  in  totumi  ita  qnod  nullus  frairum  suorum  partem  inde  de  jure  petere  poteat 
(s.  GUnville). 

*)  Thiodholfs  nennt  den  Schwedenkunig  Ingialld  einen  aus  dem  Gct^ledit  der 
YngUngen  (godh-konung)  Götterkünig,  d,  h.  von  den  Göttern  abatammcBdca  Kdn^, 

göttlichen  König,  oder  (Jodh  Kynning,  (Jöttergeschlcclitling  fs.  Wächter).  Wodan  (Ahn- 
herr der  angelsächsischen  h'ürsten),  von  Columban  unter  Alemannen  gefunden,  änderte 
den  Namen  der  Winiler  (in  Longobarden)  und  tritt  in  liegleitung  von  Thunarc  (und 
Saxnote)  bei  den  Sachsen  auf.  Woden  (qui  Mercurius  dictus  et  in  Gothlandia  insula 
habitavit),  stanimle  durch  Friilewaldus  von  Sceaf,  Solm  des  Mereniodius  (s.  Allericus). 

•)  Xacli  IK-roilot  gaU  SxL't^tji  (Snhw  des  llerakksj  als  Stanimvatti  dtr  skythi-chcn 
Könige  (am  i'ontusj.  FotfoavQoy  töy  'Anölktaya  Jxo^ut  (liesych),  alsGauia-Tyi  ((.>dhin 
oder  Gautr)  erkl&rt  (bei  Finn  Magnuscn).  Bei  Ebersheim -MBnster  fand  sich  1399  das 
Idol  Thcuthates  ,  <|uasi  ThCtttonicorum  tticos,  i.  e.  deus,  oder  Stanbruck  ('s.  Hummel). 
Dem  gothi.schcn  Tculh.ites  wurden  Mcn-cbcn  giopftii.  Teut  heisst  Vater  in  der  WC«t- 
phälisch-niederdeutsciien  Mundart  des  Lippi-sclien  \'oIke^  (nach  Closlcrmeicr). 

*)  Der  Cazike  am  MaiaJIon  antwortet  dem  von  Gott  redenden  Miasionir,  ,,dass  er 
seliiat  Gott  sey ,  ein  Kind  der  Sonne ,  wie  auch ,  daas  er  alle  Nichte  sich  im  Geiste  in 
«len  Himmel  verfitge  vor  dem  kiinfTiigen  Tai,'  jckr/cit  Verordnungen  SU  machen.  Und  SO 
jjar  das  allgemeine  Wesen  der  Welt  ^u  vcr.mstalten'  (1729). 

*)  Bei  den  Azteken  schwur  der  König,  dass  er  die  Religion  der  Vorfahren  schützen 
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uiul  wie  in  den  Aii;^en  der  alten  (iriechcn')  ^ilt  oftmals  der  fromme 
Konii;  als  Unterpfaiul  de>  (jluckes  seiner  ünterthanen.  ndrr  bei  den 
Budtihisten  die  fromme,  und  durch  Büssuiigen  Verdienst  erwerbende 
Pr  i  c  s  t  e  r  ,L,f  e  m  e  i  n  d  e . 

In  kriei^eri^cheii  Zeiten  war  es  demnach  der  Tapferste  oder  Mach- 
ti;4ste.  in  ruhi<,'en  (wie  bereits  bemerkt)  oft  der  Keicliste  (in  Sumatra 
und  sonst),  dei  .m  der  Spit/.e  stand,  und  so  mochte  der  wohl- 
habendste*) Kaufmann  (wie  in  den  Handclsrepubliken )  die  höchste 
Wurde  erhalten,  wälirend  dann  allmahliy  das  Ueberi^ew icht  des 
Talentes'')  oder  ilie  in  der  l'"rf,ihrnn^  beruhende  (icistesmacht  dei- 
sonst  we^en  direr  zunelimeiulen  Korperschw ache  \eracliteten  loik'r 
selbst  ausfj^esetzten  I  /\lten*)  anerkannt  wurde  und  ihiu-n.  als  Weisen 
und  Greisen,  im  Rath  der  Senatoren'^)  oder  Gcronten  (den  Cinekbade 
der  Kru)  Ehre  ubertrug  und  sicherte. 

und  bewirken  wuUi-.  <iaN~  «Iii-  Somu-  ihnn  l  auf  gclic,  da^-s  die  Wolken  re^Mun.  <lic  Fltis-c 
Ilicssen ,  die  Früchte  reifen  (.s.  Clavigeru),  wie  in  Afrika.  In  Aegypten  niU!>sle  der 
König  (aus  der  Kriegerkaste)  in  die  GeheimniKte  der  Piriesteracbaft  eingeweiht  werden 
(s.  Ptularch).  Wodan  id  est  fortlor,  helb  regit,  hominumque  ministrat  virtutem  contra 
ioimicüs  (s.  Atlani  15.). 

l  uter  einem  goUesfiirchtigcii  Konig  linngl  die  Erde  reichen  Krtraj^  (ln-mcrkl 
Odysseus).  In  China  bUsst  der  Kai:>er  im  N'othstande  filr  sein  Volk.  Der  König  von 
Sennaar  wurde  dem  Tode  geweiht,  wenn  das  Staatawohl  ihn  forderte,  und  ebenso  Codrus 
in  Athen,  wie  Decius  Mus  sich  freiwiHig  (in  Rom)  zum  SOhnopfer  gelobte,  und  so  Qaintus 
Gurt  ins. 

')  In  Acalan,  wo  Apüxpalon  (stt  Cortea'  Zeit)  herrächle,  wurde  der  reichste  Kauf- 
mann snm  König  erwhhlt  (s.  Gomara)  in  Vzancanac  reridirend  (bei  Tenticaeca).  In  Isan> 
canac  (in  Acalan)  ..usaUan  hncer  sefior  et  mas  caudaloso  mercader,  y  asi  lo  era  Apoxpalon" 
(s.  I'ilac/).  K«jsi  (Ini  den  i;eclniana'~ )  lic/eichnet  ..a  chief  or  a  rieh  man  '  {>.  Iturcliell) 
und  SU  iui  osliudisclu-n  Arclupelagu.  Der  lleülsch,  als  einziger  Kaufmann  (mit  einem  Llfen- 
bdnstab),  beherrschte  die  Galla  im  Rathe  der  Abb«  wovata  (VSter  der  Familien).  Los 
maa  anliguoa  6  los  mas  ricos  son  los  que  sc  titulan  cadques  ö  GuUmenes  (bei  den  P^uen« 
chcs).  und  beim  Toilc  erbt  den  Titel  „el  Indio  mas  guapo,  de  nie)ores  discursos  y  como- 
didades"  (s.  Guzman }. 

*)  Entre  los  Gnaranis  la  elocuencia  y  colta  mbosidad  de  so  elegante  idioma  era 
escala  para  ascender  al  cadcacgo  (s.  Guxman).  Der  Rupulle  oder  Hluptling  der  Narrin* 
•  jeri  (Menfvchen)  am  untern  Murray  (mit  Ng.iilzc  oder  Schut/gottheiten  fttr  jetlen  Stannn) 
ist  der  Vermiltler  und  Sprecher  mit  Fremden,  sowie  der  Anfithrer  im  Kriege  (s.  Jung). 
Uer  durch  Rednergabe  und  Anflehen  Ausgezeichnete  bildet  den  Ilituplling  bei  den 
Wakamis«. 

*)  Die  Lacondoncs  (in  Chiapas)  verehren  die  durch  Alter  oder  Verdienst  .Nusgc/eieh- 
neten ,  als  Naguate  oder  Nagutlat  (s.  Pinedo).  Unter  den  Siaposh  (bei  denen  che  Irara 
verehrt  werden)  wird  durch  die  Reichen  und  Kühnen  eine  (Jlossc  des  Adfls  gebildet. 

*)  Neu -Mexico  wurde  durch  einen  Senat  regiert,  dessen  Mi^lieder  (sur  Betathung) 
,,se  meten  en  una  estufa,  d<  i>ai<.  de  la  tierra"  (s.  Torqucmada),  ihre  Bestimmungen  durch 
einen  Herold  \trkiindend  (y  aquello  que  dice  e'i  inviolablc).  I>ie  Stäniiiu-  der  (»iiaraunos 
werden  in  ihrem  liundc  durch  einen  Ruth  der  Aeltestcn  regiert.    Die  Irokesen  wurden 
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Aristocratischc  oder  oli^Mrchischc  Rc.t,Mciuni,fs\  crra>>sunL;oii  hiltlc- 
tcn  sich  je  nach  den  Verhaltnissen  aus  der  Natur  der  Sache,  uiul 
obwohl  sich  hier  do<;nuitisch  eine  ])roi^ressive  lüitwickeluni;  von  der 
patriarchalischen  Regierunj^storni  /u  der  königlichen  annehmen  lasst. 
so  dürfte  diese  doch  nicht  chronologisch  auf  thatsachliche  \'er\\irk- 
liciuinj^  ubertra^^-n  werden,  da  in  dem  Kreislauf  der  «geschichtlichen 
Hewe^ung  unter  gleichen  Hetlingungen  auch  L;leirhe  I'rscheinungen 
wiederkehren,  vnid  nichl  trotz  dem  Cn  set/.  soiulern  unter  demselben 
das  Spätere  auch  ein  hruheres  werden  kaini.  Wahrentl  in  Mexico 
die  Monarchie  aus  der  Aristocr.itie  her\ < >r;4ing ,  wurde  in  Tlascal.i 
die  Monarchie  in  dii-  Regierung  eines  Senates  verändert,  mit  vier 
P'ur.sten,  \<in  denen  l'^ner  den  Vorsitz  führte  (s.   1  orcjuemada ). 

Auch  in  diesem  Rath')  der  Aeltesten  traten  dann  wieder  Fürsten*) 
hervor,  sei  es  durch  Wahl,  sei  es  in  directcr  erbhcher  I^'olge,  sei  es 


tliirch  eintn  Rath  der  Aeltesten  (Odianez  oder  <  Mistlieni)  beherr^-cbt  (?:.  I,a  Pollieiic). 
Die  roniaiiischcii  Ausdrücke  prudciis  hotno,  bonus  honto  (prud'honime,  honhoinnie)  sind 
niclil  ohne  livzug  auf  die  alte  Rechtspflege,  bemerkt  J.  Cirimni,  und  so  könnte  godaung 
gumo  (im  Heliand)  anf  (gotbisch)  gudja  (Uifwc)  weisen,  bei  dem  Zusammenhang  swiachen 
Priester-  un  l  RiLhtenmt  (in  Cotinc).  Der  Seiiauis  deormii,  der  den  /\^<  iun  Odhin  abgc- 
>iCt/t ,  wiirdi-  durch  Sii_;t;(>  Ta!-.  driitrr  <*iUuh),  auf  welchen  sein  Sohn  .Ski<»ld  (l'rj^ross- 
vatcr  des  mit  Valens  käniiiknden  Kricilleil,)  folglc,  beseitigt,  und  der  erste  (.>dliu>  (der 
(iöUtiche)  wird  (von  Wedel -Jarlsl>ei|g;)  mit  dem  galatischen  Kftnig  Cavaras  identificirt, 
während  der  l'rulierungen  der  (bei  Diodor)  mit  Cmd>eni  identificirten  Celten.  Im  Qaidt^- 

K<  ii  li  konnte  der  Konif;  Weyen  tyranni^clien  (ieltahren-  diirt  h  die  .\h!>!.;tU  N  nbgcselJft 
Werden  (nach  Juarrusj  und  in  Candia  war  er  dem  Irtheil  ile^  \ Olksgerichtes  unterworfen 
(s.  Percival). 

I)  In  Nicaragua  wurde  der  Caciquc  alle  vier  Monat  aus  den  Alten  (Gu^fnes)  gewBhlt 

(<;.  0\ie<hi).  Die  Voamacos  (in  Maiylnnd)  waren  von  Wiso^  (I  I.naptlingcn)  beherrscht. 
In  Nicaragua  licrrschle  ein  Kalh  der  Alten  (üuegiiesj,  der  t  rwalilt  wurde.  Die  Chichi- 
meken  Warden  durdi  die  sieben  PiUi  oder  erblichen  Häuptlinge  beherrscht  als  lluehue 
oder  Alte.  Der  Nika  (Grossvater)  genannte  Häuptling  der  Shirani  (als  das  Haupt  der 
ältesten  Familie)  gilt  als  unter  der  Ilnt  der  fJottheit  stehend,  so  dass  Frevel  gegen  ihn 
sich  tliirch  I  nglücksfälle  rächen  (n  EI|i!iin-.ionL).  Üei  tlen  Marinuitares  h.Hnj^en  »lie 
Stammeshäuptlinge  von  tlen  !•  ür>ten  ab ,  die  unter  sich  einen  Bund  bilden  (besonders  {Ur 
die  Kriege  mit  den  GualuuitM»).  In  Soconusco  herrschte  der  Rath  der  Edlen  (Ahagvaes)i 
wähnnd  die  Ciemeinen  von  <ler  Regierung  ausgeschlossen  blieben  (s.  I.anainzar).  Die  • 
Würde  des  (philistäisdn  u )  K ruHjsliäujttlinj^s  oflt  r  S<  r<  11  v\ar  in  (iath  eine  erbliche  (n»it 
den»  Titel  .Melek)  neben  dem  Fünfer-Rath  der  Sarniiu.  Non  cnim  habent  regem  anliiiui 
Saxones,  sed  satrapas  phirimos  suae  genti  [•raepu^ito.-«  (s.  Beda). 

Hei  den  Aniacas  wählen  die  H.äuptlinge  den  Fttnten.  Die  Tolteken  wihltcn  ab- 
wechselnd einen  der  sieben  Il.inptlini^e  (unter  \s eichen  si«  j^ewandert  waren)  /um  Fürsten, 
ehe  in  ToIIan  ein  König  eingesetzt  wunie.  Nach  tioniara  herrschten  vier  Häuptlinge  in 
Utlatlan  (zu  Alvarado's  Zeit).  Die  (Jtomacos  stehen  unter  erblichen  Häuptlingen,  welche 
die  tiglichen  Arbeiten  auftragen  und  den  Ertrag  vertheilen.  Bei  den  Piaroas  wechselt 
die  t  rbliche  H.äu].tlings\vnr<Ie  durch  Wahl  zwischen  verschiedenen  Familien,  l'ci  den  die 
Gottheit  I.owa-Langi  (durch  die  Kre  genannten  Priester}  verehrenden  Ono-Niba  (.Menschcn- 
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in  Anwendung;  der  Wahl  auf  erbliche  Ansprüche,  indem  bald  dann 
auch  die  Priester*)  mitredeten,  wie  solche  zu*jleich  als  Leiter')  der 
Wanderungen  auf  einem  Exodus,  bei  Azteken  und  Chorotegen  (wie 
bei  Hebräern)  auftraten. 

So  lange  die  Priester  über  den  Fürsten*)  standen,  widersetzten 
sie  sich  der  Wahl  eines  KönigSi  von  dem  sie  in  Folge  dc<  politisch 
zu  gewinnenden  P^inllusses  eine  Beschränkung^)  ihrer  Macht  zu 
furchten  hatten,  oder  sie  setzton  wenigstens  lieber  £inen  aus  der 
eigenen  Mitte ^)  auf  dci)  Königsstuhl*)  ein,  als  dass  sie  sich  mit  der 
klösterlichen  Erziehung^)  begnügen  Hessen. 

Oftmals  vermochten  sie  auch  über  den  König*)  noch  die  des- 

kinder)  oder  Nyasser  geht  die  erbliche  WQrde  des  HSiiptlings  (Balugu)  meist  auf  den 

ältesten  Sohn  über,  ubwohl  der  Vater  auch  einen  andern  zu  seinem  Nachfolger  emcimen 
k.inn.  Her  IVcu-  oder  lläuptlini^  (mit  ilen  l'iUcrhaiiptlingen  iiKr  r.ilpoiiLs)  !iing  von 
dem  Monexico  oder  (waldburen)  Rath  der  Alten  ab  in  den  Grei)une5  oder  Versammlungs- 
hlutem  (ia  Nicaragua).  In  Napata  (mit  Meroe  oder  Benia,  und  das  Aloh-Reidi  jenseits) 
wtudc  der  IlefTscher  aus  den  Ktfnigsbrfidem  durch  die  l^iester  bestimmt. 

')  Neben  dem  erbhchfit  Kriegsanflihrer  wurde  (iu  N  ucatan)  als  zweiter  der  Nacun 
Wählt,  <ier  >>icl>  durch  dreijalirige  l-asten  auf  das  Fest  Tax  vorlnireiteu  musste  (ilie  IVujjpcn 
wurden  von  dem  llolcan  befehligt).  In  Cholula  ben&chte  der  Priester,  als  Tlachiach  (oder 
uberrr  Herr)  und  der  Fflrst  als  Aquiach  (oder  unterer  Herr).  Commune  Pladtum»  quod 
didtor  Gothing,  in  quo  quamplures  et  Clerici  et  I^aici  interfuerunt  (1221  p.  d.).  Baoeidos 
omnium  maximus  apud  Hiirgmidio^,  vocatur  fSinista^  Sinistus  (s.  Amin.  Marc.) 

*)  Nach  Snorre  Sturlcscu  «unlcn  die  .\.'>eu  (Diar  oder  iJroilnarj  bei  ilircm  Auszüge 
aus  Asgard  in  Asaheim  ron  Odin,  als  IVophcten  (Focspar)  oder  Zauberkllnstler  (Flolku- 
ougur)  geleitet ,  indem  er  sie  Ul>er  Gardarikt  (Russland)  und  Sadisen  nach  Jötunheim 

(unter  <lylfe)  fidirtc,  Siijtima  bauend. 

')  Die  Chiapaneken  lebten  in  Republiken  (als  Adelj  unter  zwei  liäuptlingeu,  die 
durch  die  Riester  erwShIt  waren.  Los  Chiapanecos  (los  primeros  pobladores  del  Nncvo 
mundo)  se  gobernaban  .  por  dos  gcfes  militarcs  nombrados  por  los  sacerdotes  (in  Cuzco). 
Neben  der  weltlichen  Maclit  des  rilim  als  Fürsten  (auf  Va|))  i;iel)t  i  s  <lie  priesterliche 
Macht  des  Matra-uiat,  d.  h.  »lie  Herrschaft  derjenigen  Leute,  welche  /wisclien  der  Ciotl- 
Iteit  und  den  Menschen,  als  Vermittler  und  als  Ausleger  des  göttlichen  Willens  dienen 
(s.  Mtkhicho>Maday). 

*)  Hei  «leni  .Xiifenthah  «1er  Mcxicancr  in  C  hapultej>ec  wurde  (trotz  des  Widerstandes 
der  Priester)  lliiHzililniill  zum  K'mijj  geuhlilt  Auf  die  l'rit -ii. rkonige  (IMtc-i  oder  Patis) 
Assyncn»  (wie  Isnii- Uagon ,  b.amsi-l)in,  lu-Aiiiluk)  folgten  (nnl  .Xs-^ur- Narara,  Nabu- 
Dagan,  Assnr-BeUnisisu)  Könige  oder  Sar  (s.  l^faspeio). 

^)  Die  königlichen  Functionen  Montezuiua's  waren  im  Uesonderen  mit  dem  Cult  des 
(neben  'IV/c.nth;»>ea )  verc-lirten  tiuilzilupocbtU'»  verknüpft,  wie  der  des  Numa,  als  flamen 
dialis,  mit  dem  des  Jupiter. 

*)  .Ms  man  Montezuma  seine  Wahl  zum  Herrscher  anxeigte,  fand  man  ihn  im  Tem|iel, 
mit  dem  Besen  den  Boden  kehrend. 

')  Der  Fürst  der  Mi/Kcas  hatte  vor  der  'I  hronbi  sleigun^  ein  J.ihr  lan^  in»  Kloster 
zu  lel>cn.  In  Nicaragua  wurde  j.ihrlich  einer  «ler  Caziken  zum  Oberpriesier  erwählt  und 
musste  (nur  von  den  dienenden  Knaben  besucht)  ein  Jahr  im  Tempel  bleiben,  wmiuf 
ihm  (cum  Ehrenzeichen)  die  Nase  duidibohrt  wurde  (nach  ÜobadilU). 

*)  Für  die  Toltekcnkonige  war  die  Regierungszeit  auf  52  Jahre  (die  Xinhllalpile  ge- 
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potisciu-  r,e\valt  zu  bc\\;ihrcn,  wie  in  Meroe  und  Cocliin,  die  selbst 
über  Leben  und  Tod  tyrannisch  gebot,  bis  sie  etwa  durch  einen 
Euergetes  gebrochen  wurde. 

Menes  (Mcna)  aus  Thcni  vernichtete  die  Triesterschaft  (der  Shesu 
Nor),  die  ägyptische^  Monarchie  begriincknf!  /in  Memphis),  obwohl 
auch  unter  der  neuen  Form  die  priesterlichen  Coliegien  bedingend 
in  die  Sollemnia  eingriffen 

Dabei  erhielt  dann  der  König,  der  früher  fwie  am  Gabun)  der 
Voiksjustiz^)  überlassen  sein  konnte,  eine  priesterliche  Weihe'),  mit 

nannte  AlterMiaucr)  ];csct^l,  nach  welcher  Me  abilaiikeu  nuosU-n ,  und  .sulUe  der  Tvd 
fHlher  eintiefen,  wurde  eine  repablicanisdie  Regiemng  in  das  Inteiregnam  eingeschoben. 
Ms  der  Toitekenkönig  Mitl  (Nachfolger  des  Nacaxoc)  den  Cychis  von  52  Jahren  in  seiner 
Kej^'icnmg  vollendet  hatte,  verwcipcrte  er  die  durch  «lie  (Ws<t/i  t'isiiinnitc  Abdankunj,' 
und  regierte  weitere  7  Jahre  biü  zu  seinem  'lüde  ^1035  y.  d.).  Nachdem  er  in  dem  von 
ihm  erbavtcn  Froichtempcl  begraben  war,  wurde  die  Regierung  der  Königin  Xivhllnluin 
Qbertngen,  und  dann  folgte  (1039  p.  d.)  der  Prinz  Tccpancaltzin  (s.  Kcheverria).  O 
govertio  dos  le-iuilas  era  um  govemo  thctKraticu.  O  geral  noiiunva  eni  Rotu;i  os  pro- 
vtnciaes,  ot  quacs  crao  iiaü  mas  provincia»  outrus  lantos  viccrci;».  U  i«lioma  guarani  era 
u  que  estava  eni  vo^a,  beni.que  ae  fatlassem  tambem  outrus  mutlos  (in  den  Misnonen 
am  Sao*FiednMlo*Rio^rande).  Der  König  der  Mexicaner  war  (innerhalb  der  königUcben 
Familie)  gewählt,  <lei  ilcr  Chichinickcn  erblich  und  ebenso  dir  der  'rullekcn,  und  indem 
hier  die  7<:ii  auf  52  Jahr  beschränkt  war  (bis  zum  Ende  de-  (  yrlus  Xiuhtlalpilc  oder 
I  ixiulunolpia;  zeigt  !>ich  Analogie  ähnlich  in  Cochin  und  Merue.  Kür  den  l'apst  galt 
,,noa  ridebis  alias  Fttri",  und  Benedict  XIII.  wurde  durch  Antonias  zum  Gmnd  der 
Verdammung  i^eiuaelu  .  dass  er  um  ;  [  ihre  da>  25  iährige  l'ontificat  Pelru»'  idierschrillen 
(bis  30  Jahr).  In  Daifnt  nui^s  <K  i  Scbatteukonig  oder  Kamere  mit  dem  Tode  des  Königs 
(alä  !>ein  ächatten)  gleichfalls  stciben. 

>)  Unter  den  Beweisen,  dam  die  Aeg)q>ter  von  den  Aelhiopiem  itamroten,  Mut 
Diodor  die  ..Gleichheit  des  Cofttum's  untei  den  Königen  an.  die  in  beiden  iJindem  einen 
L'raius  als  Zierde  <lcs  l>iadenis  tru^'eii'"  und  .'ihiiliclKr  Schmuck  ^cigl  sich  lel/t  an  den 
Figuren  aus  Central- Africa  in  »kr  Richtung  des  Muata-Vamru,  sowie  der  spitzgedrehte 
Bait,  wihiend  dw  vorwiitsgibogenc  iiceptcrschwert  sich  bei  den  Mmibottu  erhafeen 
hat  (durch  Napaia  vermittelt). 

*)  In  (iuaxo/ini^o  ( nuevo\ini,'o),  Tl.iNcala,  Cholula  WUrtlc  der  mit  Schin\i>frede  n  l  eber- 
häufte  vor  der  Erlicbung  zum  I'ürsten .  auT  die  nächst  hohe  Rangstufe  eingesetzt 
und  musste  im  Tempel  (ßir  seine  L  lUcrlhancn )  wachen  indem  man  den  Schlaf 
unterbradi  (s.  Herrera),  und  dass  der  FOn^  dort  (vor  seiner  Wahl)  Verspottungen  aus» 
gesetzt  war,  geschah,  wie  es  heisst,  ,,para  provar  su  paciencia".  worauf  er,  nachdem  er 
noch  ein  Jahr  im  Klii>ier  7\\  bitsscn  hatte,  da>  Krönungsfest  fuli^ie. 

•)  Vor  der  Krönung  kasleile  sich  der  Konig  in  Mexico  im  baal  TlacUeoco  für 
4  Tage  (s.  Tcm|nemada).  Das  Gewand  des  Königs  bei  der  Krönung  und  des  £lie|Miare» 
bei  der  Hochzeit  trug  Skeleltc.  l?ei  der  Krönung  wurde  ticm  König  'l'laoodwnlcjtl  Mon- 
le/>mia  die  Na>e  ihirc!djt)lm ,  um  eine  Cinldrohre  hineiii/'u-ULken  (s.  'rzozozoinoe ).  I'iir 
Inthronisirung  (heisst  es)  wurde  dem  König  iiber  den  Thronmautel  ein  anderer  angelegt, 
mit  Todienko|)ten  und  Gebeinen,  um  ihn  an  den  Tod  sh  erinnern  (in  Mesko).  Kcot 
(König  im  Piirfnischcn)  und  Krolestwo  (Königreich)  wird  von  Karolus  erklSrt  (wie 
Karabste  oder  Reich  im  Litthauiachen),  ähnlich  Coesaren  oder  Ftavier. 
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minutiöser  Ausbildung  des  Ceremoniell  (bei  der  Heiligung  durch  Gottes 
Gnaden  und  bis  zur  Deification  in  der  Apotheose),  wofür  auch  jung- 
fräuliche^) Geburt,  wie  bei  dem  Ahnherrn  der  MongolenfUrsten,  ver 
werthbar  blieb. 

Die  Vergöttlichung  im  Heroen-Cultus  zeigt  sich  in  Slam  bei  der 
Verehrung  der  Chao,  und  sie  kann  auch  bereits  (wie  bei  den  der 
gewöhnlichen  Altersspanne  entwachsenden  Greisen  auf  den  Mariannen) 
zur  Lebenszeit  emtreten,  und  so  berichtet  Jomandes,  dass  nach  der 
Besiegung  des  Kaisers  Domitian,  die  Gothen*)  ihre  Führer  als  Asen*) 


')  Sc  autcai  cxcusaut,  i^uoil  non  possuiil  luiclJijf crc ,  «[uotl  virgu  pu^tsct  parcrc  üliuin 
(die  Avcrroisten).  Versteht  man  onter  der  DemooftnUioii  nicht  „poUssiiiMin  dcnoostni- 
iMNiem",  deren  nur  die  Mathematik  fiOiig  ist,  sondern  „syllogisrnnm  elficianter  conda- 

tlenfem"   Nr>  tst  (nach  Tlionias  al>  Arpentina)  auch  die  Thcolojjit  einer  wissenschaftlichen 
liehan<ilung  fähiy,  (sie  rationcs  Theologiae  possunt  dici  denion^trationcs). 

')  Die  westlich  vom  asowüchcn  Meer  aU  Rhuxolanen  mit  den  Kossen  (Russen)  ge- 
mischten Alanen  oder  Albanen  bezeichneten  Fcodosia  (Kalb)  als  Ardanda  oder  Sieben« 
Götter  (-Statlt)  nach  der  S])raLhc  der  Kar.il>ulakcn  im  Hczirk  der  Kisten  und  blieben 
Iwim  Zurückweichen  viir  den  (»olhtn  (II.  lalirh ändert  p.  d.)  a\>  As  im  südlichen  tichirtje 
Aja  dagi  (der  Krim).  \ui\  den  Albanen  udcr  Alauen  nU  \Vci.s!<eu  (llcphtliahtcn^ 
zweigten  sidi  die  Afghanen  ab.  Ute  Vidh>tal  (Ephtbaliten  oder  llaiatbalah)  oder  Yueti 
waren  den  Kurus  (Kianfi)  verwandt  (s.  Kni^vn  :!!).  Die  Kphthaliten  Gorgo's  (Gorghan's 
oflcr  Diordian's  an»  < 'n^piscliun  Meer)  untt  rsi  hiciicn  sich  \oii  den  übrigen  Hunnen  (neben 
der  wci&scu  Hautfarbe)  durch  die  Ansä^igkeil  (nach  l^roc«i>)  iu  l'hedalia  (bei  Varlau) 
oder  (bei  Coanas)  oMm  (der  iUvMl  Ofoww).  Die  bis  rar  0onau  (bei  (Saadlan)  vor- 
gedrangenen  Ahmen  liehen  ontcr  Utaces  (Nachfolger  Kcspendiah's)  nadi  Spanien  (mit 
den  N'  indalen),  Oe>tlith  von  Poho ,  das  Neuniann  n>it  Bokhara  und  Richthufen  mit 
Wakiian  identificirt ,  kamen  die  Samanaer  llwei-seng  und  Sung-yim  in  <las  l^nd  der 
östlich  biM  Khulau  und  westlich  bib  I'crsien  erstreckten  Gela  (518  p.  d.),  al^  Ilephthaliten 
(oder  llaYthal).  Abalfeda  identifidrt  die  Assen  (Osseten)  mit  den  Alanen  oder  (nach 
Kubruiiuis)  Assen.  Benedict  XII.  sdlrieb  an  Fudim  Joven>,  als  (christlichen)  Fürsten  der 
Alanen  f/ii  Mari^^nola's  Zeit).  Mnas  war  I  lauplslatit  <ier  Alanen  oder  I  an  (nach  Masudi). 
Die  Aiani  «xlcr  .\as  (^und  Chcrki«)  hcis:>en  (liei  Kubruijuius)  Coinniaui,  ((ui  dicuntur 
Capthat,  a  Tentonicis  vero  dicuntur  Valani.  et  provincia  Valania  (als  Asu  oder  A'Ste  in 
China).  Nörtilich  vun  Al^isgia  ,,|>onitar  patria  <|uae  dicitur  .Manuruin"  ( s.  Anonym.  Kav. ). 
Nach  <^>uatreinere  meint  I'.ihl.ji  die  Sprache  der  I'arthcr.  Die  l'arther  (oder  Ars.iciden) 
waren  den  Chinesen  aU  .\nM  bekaintt.  Die  l'arther  (unter  V^dogcsu-  siu  hien  Vc&pa^tiau  » 
llttlfe  gegen  die  Alanen  (\a^>y  oder  Russen),  die  (nach  Purpikyrugenitus)  jenseits  des 
Canaasus  wohnten.  Nach  Wenck  wurde  der  Name  Germanen  aus  Hermionen  gebildet. 
Die  KriegsL-rkkiining  Kom's  (218  p.  d.)  gegen  die  Hernumdujen  (Tulingtr  unter  den  Halb- 
geniiancn  llelveliens  bei  Livius)  findet  sich  bei  Luitius  Aliinentus  (s.  (iellius)  erwähnt  . 
(s.  Ledebur).  Caesar  erwähnt  Contlrusoa,  Kburone»,  Caeracsu»,  Paemanos,  ijui  unu 
nomine  Germani  adpellantur  (mit  Belgiern),  als  Tungner  (bei  Tactus)  Hittringens  (der 
Turinger).  Gotnar  sind  (nach  Wächter)  Equitcs  von  Gati  (Equus)  oder  Viatores  von 
<iaia  (V  iaK  im  (iemiisiii/  /u  Klotnar  (Navigantcs).  Dicti  autem  renones  a  Khenu,  Ger- 
mania tluminc,  ubi  iis  Ire4uenter  utuntar  (s.  Ibidurj. 

Nach  Snorre  Stnrteson  kamen  die  Ascn  aus  Asgard  in  Asaheim  am  Tanaqujsl 
(Don  oder  Tanais),  als  Diar  Drottnar  unter  Cklin.   Att  9*u  «br«  TV^^fMir.  Hnnur 
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oder  Aeser  !)c[:^riisst  hätten,  welche  Ascn  oder  Aesir  in  Scandinavien 
als  Rcgin,  die  Mächtigen  «xlcr  (Ginrcf^in)  Upprcgm  (die  Obermäch- 
tij^en)  bezeichnet  werden.  Nach  dem  Tode  fjinf^en  dann  die  Seelen 
in  die  Reihe  der  liimmlischcn  Äsen  Asaheimr's  ein,  besonders  wenn 
im  raschen  Schlachtentode  entrafft,  da  ein  langsames  Dahinsiechen 

Mafjinisson  crkliiri  Miinis,  als  Mat-Htras  (Maituraus)  oilcr  herrliche  (Macts)  ,\sc.  Dio  tlie 
Ciottcr  als  Acsar  verehrenden  Etrusker  hicsscn  Tusci  von  Tuscu*  (Sohn  des  Tyrrhenus) 
oder  (nach  Gunnar  I'aulson)  Tu»kcn  (germaniich).  Nach  I.udan  brachten  die  Gallier 
liiilit  mir  <1liii  TcutatUS,  sondern  auch  (Um  (Imt  lltrus  |{!ulo|)f<.r.  <  >i\in  (Teilt  oder 
Woilaii)  wunlf  /«it^M-is  atts  ilciit  (Intlcrratli  mtfirnt,  oni  ilurch  IIdIIct  o<1ci  Ollfr  (als 
Gegen -UdinJ  er»cut  /u  werden  (s.  Saxo  Liraiiinuilicusj.  Suimi  rechnet  den  Alanen 
die  Äsen  oder  Aspurgitaner,  die  Abschasen,  die  Apsilier  (am  Phasi»)  mit  den  Mlsimi- 
anem,  ilic  Aor^»en  (am  Tanais),  die  L'dini  (micr  Huilini)  an  den  l'orlae  C'aspiac.  IJci  den 
Cushili-n  (rhaldaca'»)  tiu.inirt  ;.u^  «Ifiii  (iutl  Ihi  oil»r  (in  Ninivch)  Assur  tti>  iirsiiriiiif^iiclu- 
Ctiaus.  lici  Kücksichlnahnie  auf  üult  (Cot  oder  Gud)  uml  (|>erä.)  Khoda  (Quadaia; 
oder  (sanscr.)  Svadflta  könnte  in  den  (von  Gaotar  unterschiedenen)  Gothen  (Gutans)  oder 
(altn.)  Gotar  eine  ähnliche  BeüellU1^f  im  Vötkemahmen  liegen ,  wie  bei  Tcotl  lu  Teo* 
Cliicliinieken  u.  A.  ni.  ,,l>ic  AngcKacIi^rn  UiMeii  \o»  God  «Itii  iictural>n  Plimd  Go«Ia, 
sul)al<l  Abgötter  gemeint  sind  (•>.  Grimm j.  Kidha  til  Godhthiodhar  wird  (in  der  Edda) 
erklärt  ad  gentem  Dcorum  (Gotlioruni). 

')  Nach  Ammianus  Marcellinus  verachteten  die  Alanen  die  aaf  einem  fiett  Gestorbenen. 
Den  Usun  verwandt,  verbanden  sich  die  A-lan-na  (Alin  oder  Berg  in  Mandschu)  oder 
An-thsai  (des  Aral-Sce'>  unter  der  llerrHliaft  der  So}^<iitr)  ikn  Sucven  und  tutthen  (sowie 
den  Vandaletii  als  Vend-Alani).  Alani,  ex  muntiuui  appellatiune  cugnuminaii,  erstreckten 
sich  (nach  Amm.  Marc.)  bis  znm  Ganges  (proceri  anteni  AUmi  sunt  omites  et  pulchri, 
crinibiis  mediocritcr  rtavis).  l).\s  (icbict  von  tlhn/ni  lui-si  Al.ianar  (l222  |i.  d.).  Die 
( l)t !  IMinius)  den  Khoxolant-n  l)cnacld>arttn  Al.nu  n  Ir  Iui  !  im  l'undc  mit  1  il)eriu--  tjcjji'n 
die  l'arlher)  durch  die  Pässe  der  Iberer  m  Armenien  und  Medien  ein  (nach  Jui>e|>hus). 
Kerkedncdadj ,  König  der  Alanen.  re«idirte  (nach  Masudi)  in  Magass.  Den  Vanen  (im 
Kriege  mit  Aagard)  diente  der  Seid  genannte  Zauber  zur  Wahftagung  (nach  Snono) 
\/-l!()f  o('cr  AscTi-lIi>f  am  Asowschcn  Humii].  T.niiiis  localisirl  die  Os'i  (pannojiischcr 
>|irache)  um  »iie  <^)uellen  der  Weichsel  (neben  deu  Arier).  Nacli  <ien  medisehen  Kcil- 
iiischriften  grenzte  Asagarta  mit  Pait^va  oder  l'artbicn.  Die  Sagarlicr  durchschweiften 
als  nomadische  Stimme  Persien  (nach  Herodot).  Nach  Strabo  wohnten  die  Aspuigiani 
am  cimmerischen  Bosphorus.  Von  dt  m  Hellovcsus  nach  Italien  gcfolgten  Gelten  wurde 
später  Pannonit  n  besetzt  (s.  Justin).  Die  illyriselien  laji  tdcs  gaben  (l>ei  Stephnnus)  als 
celti.sches  \  ulk  (und  so  die  Autanatae).  In  Bologna  .suU  das  Rechlssludiuiu  seineu  Anfang 
aus  einer  grammatischen  Erklärung  des  Wortes  As  (tarentinitch  fttr  tic)  hergeleitet  haben. 
Nacli  Kriegen  mit  1. (parlhischcn)  Arsaciden  (aus  dem  Mause  .\shkan)  erlag  das 
L'.ri»  i  l^isvh-bnctii'-cl.r  iseicii  (.s.  justin)  dcU  .V^iern  um!  Sar;ui!>i-i ii  ixU  r  (nach  Stralto) 
Sakaraulern,  die  mit  I'jsiani  (Aspasici)  und  i'ukharern  (Toukhara)  einlielen,  als  \  ueilschi, 
von  denen  die  Ye-tha  (bei  Matuanlin)  .li geleitet  werden  (%'on  Kbproth  mit  Geten  idcnti» 
ficirt).  I^uthicr  identiticirt  die  Luiden  (bei  Sze-ma-tsien)  mit  den  Seleuciden.  Nach  den 
Gliiiiesen  hiess  das  Land  am  See  l.up  (bei  den  Tlirkeii)  Clia-tho  oder  (i>crsisch)  Djeleh 
( ^.  Vivien  »le  St.  Marlin).  Les  Ve-lha  ctaienl  de  la  meine  famille  et  i>orlaienl  le  inenie 
noni  <iuc  les  Djdtü  uu  Djels,  pcuple  d'origiue  tibetaiue  (».  Vivien  de  .St.  Martin).  Vuni 
jüngsten  Sohn  Djaiatt's  stammen  (m  Mahabbarata)  die  Mlekha  (nach  Norden  getrieben). 
Nach  Jacquemont  fand  sich  Polyandrie  bei  den  Djat.  Nach  Matuanlin  besitsen  bei  den 
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auch  bei  den  Alanen  mit  dem  Körper  die  Seele  zu  verzehren  schien, 
während  friedliche  Völker  (wie  auf  den  Mariannen)  die  gewaltsame 
Trennung  der  Seele  vom  Leben  Air  ihre  Verwandlung  in  schreckende 
Gespenster  fürchteten,  und  diese  in  einem  unterirdischen  Kerker  ein- 
zuschliessen  suchten. 

Bei  den  Corados  oder  Coroatos  (Meritong  and  Cobanipaqe) 
findet  sich  keine  Regierungsform  (bemerkt  Eschwege).  „Keiner 
drängt  sich  hervor,  um  über  den  Andern  zu  herrschen.  Jeder  handelt 
nach  Gutdünken,  und  bei  Streitigkeiten  gilt  die  Gewalt  des  Stärkeren; 
diese  betreffen  gewöhnlich  Liebeshändel,  die  sich  bei  ihren  Trink- 
gellten  anspinnen.  Streitigkeiten  wegen  Mein  und  Dein  sind  höchst 
selten  unter  ihnen"  (nur  bei  Kriegen  mit  den  Puris  vereinigen  sich 
alle  zu  einem  Zwecke"  unter  Blasen')  eines  Ochsenhorns). 

Die  Indianer  Paraguay 's  (bemerkt  Muratori)  leben  ohne  Gesetz*), 
in  eigener  Freiheit  und  Verabscheuung  der  Dienstbarkeit,  doch  sind 

Ve*tlut  («US 'dem  St«mm  der  gruäsen  Vnetschi)  die  BrUdrr  eine  Frau  gemeinsam  (nach 
den  Hörnern  der  MOUe). 

')  Muratori  meint ,  ila^s  ilic  von  Hin  Iviigländcrn  (Will,  jalnhinuitit)  rifinnleiui« 
S|ir.iclir<>liri'.  liercits  den  Itatincrn  bekannt  {;c\Ncsen;  Tubis,  TubiiM|uc  ccria  iuilaliü  ralioiic. 
ita  <|iiud  voluni ,  üignificant ,  ul  et  lunge  audtatitur  et  periiiüc,  ac  si  expressis  vodbus 
loqaerentur,  intelligantnr.  Neque  Umen  ab  iis»  qai  eoram  Itnguam  noront,  quae  siglliü- 
Cantur,  iiercipiuntur,  msi  apud  eos  vcrsati  sunt  (in  Paraguay). 

^)  Inncrliall)  <lcr  nu-nschlichcn  Gesellschaft  liildct  (im  Kleinen,  wie  im  Grossen)  die 
Gcuieiu^uukeit  der  Interessen  das  einigende  Band,  und  da  sie  im  nationalen  Staat  gegeben 
ist,  werden  sich  in  ihm  alle  Parthetungen  «naturgemSss  ausgleichen  mtUsen.  Dass  in  den 
dufch  den  Gang  der  Geschichtsbewegung  zusammengewilrfclien  Reichen  oftmals  derartige 
Incongruitätcn  durcheinander  t,'e\\xirrcn  wcnkn.  dass  dem  V  olke  da^  Recht  der  Kevolution 
gegen  despotische  \  ergewaltigiiny  /luugestchen  liled)t,  ist  unter  verschiedenen  Ausdrucks- 
weisen anerkannt  worden,  aber  in  einem  national  begründetem  Staate,  wu  allle  gesetzlichen 
Mittel  und  Wege  der  Rechtserlangung  geboten  sind,  erscheint  je<1e  Umstnrztendcnz  als 
ein  witlersinniges  WUthen  in  den  eigenen  Eingewdden,  mid  dies  ist  bereits  in  der  alt- 
romischen  Secessions-Parahel  dem  heutigen  Socialdeniocralismus  dargeli^rt.  Mtnato  nomine 
«ie  te  fabula  narratur.  l  nd  hinsichtlich  der  Beseitigung  der  gcscimtaiieten  Geistlichen 
durch  den  Massenanstritt  (der  bald  die  eigenen  Agitatoren  in  anderen  Masken  unter- 
schieben würde)  liesaen  sich  noch  andere  Gleichnisse  heibeudeheiki  nm  den  Weltverbesserern 
die  Fraj;e  vor/vdei^'cn ,  weshalb  -ie  nicht  a»i>  ihren  eigenen  Keihen  die  als  (^•uäli  i  des 
Menschcngesdilechts  verschrienen  Schuster  aussiiessen ,  oder  die  so  vielfach  venliu  htij^ten 
Bäcker  u.  A.  ni.  Finden  sich  tnredliche  darunter,  so  nagele  man  sie,  \\\mi  e^  sein 
muss,  nach  türkischer  Sitte  mit  dem  Ohr  an  die  Thür,  immer  besser  das,  als  dass  Jeder- 
mann sich  in  eigenen  I lause  sein  ürod  backen  Hesse,  unil  so  die  ganze  Gemeinde  au 
Indij^estionen  zu  lei<len  haben  wiinlt  .  die  ihr  und  dem  Staat  seh«  er  \Nieder  /ii  üIkt- 
winden  --ind.  Dass  Niemand  dem  Andern  iii's  Handwerk  pfuschen  soll,  wird  in  solcher 
Wette  zugegel>en,  um  noch  immei  gelegentlich  mit  zunftartigen  EinschrSnkungen  zu 
liebiugefai,  in  politischen  RSsonnements  dagegen  meint  Jeder  pfuschen  zu  dürfen,  ob- 
wohl 711  deren  Beurtheilung  ebenfalls  erst  das  Zurttckl^cn  von  I.ehrjahren  berechtigen 
dürfte,  und  dos  Absolvircn  eines  Curaus,  der  einem  Jeden  zwar,  ilm  zu  betreten,  offen 
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sie  durch  innere  Zwietracht  und  fremde  Kriege  „belehrt»  unter  sich 
einige  Verbindung  zu  errichten»  und  ein  Haupt  zu  erwählen,  den  sie 
Caziken  (Befehlshaber  oder  Hauptmann)  nennen,  ohne  sich  doch 
ihm  ordentlicher  Weise  zu  unterwerfen.  Sie  halten  ihn  nur  wie 
einen  Vater  oder  Vorsteher.  Zu  diesem  Amte  pflegen  sie  den 
Tapfersten  zu  erkaufen,  und  je  grossem  Credit  er  sich  in  den  Kriegen 
mit  den  Nachbarn  erwirbt,  desto  mehr  nehmen  die  ihm  untergebenen 
Völker  in  der  Zahl  zu,  so  zwar,  dass  zuweilen  ein  Cazike  loo  Fa- 
milien unter  sich  bekömmt.  Die  Missionarien  geben  vor,  dass  unter 
diesen  Befehlshabern  nicht  wenige  Hexenmeister  sein  sollen,  welche 

»tchti  aber  nur  >lvui,  ilcr  ihn  wirklicli  l>clrclcn  hat,  den  i  itcl  eines  .Mct<>lci>  /u  \i.rlLihcn 
vermat;.  Vei^teidiungeo  sind  gehässig,  lod  Niemand  hat  das  Recht,  bei  ge};ciis«iliger 
Ahochät/ung  gelehrte  Studien  holier  /u  stellen,  als  (ecliniscln:  utkr  andere,  wühl  jedoch 
daif  fiir  I  <k  <"l.i-.vi  das  /ugehurigc  I"ac!'.  ;i!s  ihr  \rlieil>rchl  Ldracluet  «euleii.  unti  wenn 
die  EnlNcheulung  lür  dai»  Eine  oticr  Andere,  Allen  gleich  lrci|^rslt'lll  i»t ,  niusb  bei  bc- 
rathcnder  Wahl  der  Hinweis  nidit  veigcssen  werden,  das«  in  der  weitaus  grttsseicn  Mehr- 
zahl der  Kille  ein  reiner  und  voller  l.elicnagenuss  nicht  dem  an  l*ult  und  Stodierlampc 
tjefesseltcn  Bücherwurm  ^eliurt ,  sondern  den»  sicli  k'irjicrlicher  <  «e^undhcil  erfreuenden 
I landarheitcr,  wenn  er  sich  innerhalb  dc!>  Erreichbaren  hält,  und  nicht  durch  Ansirebitny 
von  Genüssen,  die  schliesslich  nur  die  Gewohnheit  xuni  l)ediirfni&!>  macht  (unil  oft  j^enug 
M  einem  solchen,  welches  der  damit  Beiastete  gerne  wieder  los  wSre).  aus  gräunlicher 
l'n^ufrii  ili nlu  i(  mit  sich  selbst  in  /«  ie^palt  gerälh.  l).»s  nicht  Jeder  in  KeichthtUU 
schwelgen  kann,  lugt  iii  der  Nnttir  «Ur  S.ulx.  (und  da  nur  Wenige  ihn  /u  lienut/en  ver- 
stehen, ist  solche  lieschrankung  erwUn<>chl  genug),  dass  jedoch  die  Lage  der  arbeileudcn 

Classen  (selbst  unter  den  stets  ungünstigeren  AosnahmsflUlen  grosster  Stidte)  gegenwSitig 

eine  verhällnissmässig  weit  vutiheilhaftere  ist,  als  früher,  das  wird  Jc«ler  bald  ersehen, 
der  in  König,  Nicolai  u.  A.  in.  die  X'erganginluil  Iterlins  ilurchblStlern  wollte.  Jaunner» 
lieh  würde  ihre  l'age  aber  allerdings  dann  werden,  wenn  sie,  weil  ihnen  die  ilcnchen 
im  Obergeschoss  mitunter  etwas  Bdüstigung  machen,  in  dem  von  Ihnen  bewohnten  Unter- 
räume  des  Staatsgebiudes  die  Grundpfeiler  umzureissen  suchten,  lo  dass  dann  das  Ganse, 
die  Itel-Ktage  sowohl,  wie  die  amien  Dichter  und  Gelehrten  der  Dachstuben,  auf  die  Insassen 
herabstiir/ten ,  und  nun  die  gesammte  Clerisei  mit  einander  den  l  nbdden  <ler  Witterung 
und  jedem  räuberisch  l'reuKicn  Anfall  ausgesetzt  wäre,  mit  Huhn  und  Spott  in  den  Kauf. 
Dass  eine  gewisüc  Berechtigung  zur  Rcactlon  vorliegt,  wird  Keiner  unter  denen  bestieitcn. 
die  sich  durch  die  sinn*  und  nuusloscn  Vcrüchwendungen  elnc^  iilKtiricbencn  l.usti-  unter 
den  laufenden  Tagesereignissen  so  oft  widerwärtig  bcriihrt  Inukn,  uiul  die>.  wird  in  llotTnung 
cnics  Abgleichs  um  so  unbedenklicher  itugegel>en  werden  können,  da  bei  dem  gesunden 
Kern,  der  im  Volke  steckt,  die  AoswUclue  der  Agitation  nur  der  unverständigen  (selbst 
wenn  im  Unverstand  gutgemeinten)  1-ührung  /u/uschreiben  <>ei]l  laugen .  ^o  da'^>  es 
vielleicht  nicht  schwer  sein  dilrfir.  ein  \\ech-el«cisiv  Nerslamlni^^  ,'um  allgeiuciiu n  r>c>liii 
;uuubahnen.  In  allseitigem  /usammcnwirkcn  wird  der  nuttonale  blaat  r>einc  cigeiK 
BIttthe  fördern,  unter  Beseitigung  aller  (ilie  Majorität  schfidigendcn)  l'ärticubir-liegiui»«!- 
gangen,  sei  es  durch  künstliche  Arbeitsscliafliing  in  unnhu  gcldfressenden  Bauten,  Ki  es 
in  den  E.xtreinen  eines  Sclnit//oll->\  stcms  oder  in  denen  des  Freihandels,  da  liier,  wie 
überall,  nicht  allgemeine  l'rincijuen  (uml  am  Wenigsten  gar  die  l'rincipien  einer  politiKhen 
Panhei)  entscheiden  können,  sundeni  nur  die  realen  Verhältnisse  des  jede!>maligen  Kalks- 
nachdem  sie  gründlich  mit  Sachkenntniss  studirt  sind. 
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sich  durch  heimlich  gebrauchte  Zauberkünste  bei  den  l'n^chorsamen 
Furcht  zu  verschaffen  wissen,  weil  sie  sich  dieselben  durch  den 
ordentlichen  Wej;  Rrchtcns  nicht  zuwege  bringen  können,  sonst 
würden  sie  (jefahr  laufen,  von  ihren  X'ölkcrn  verlassen  zu  werden, 
wenn  sie  dieselben  -t'  if n  wollten.  Diese  jjeben  sclbij^jen  einfältigen 
Leuten  zu  verstehen,  tlass  dit  riLjer  untl  Ungewittcr  ihren  Befehlen 
wider  diejenigen,  die  nicht  gehorchen  wollten,  unterworfen  wären, 
und  viele  glauben  es,  thi  sie  sehen,  dass  diejenigen,  denen  damit 
gedroht  worden,  sich  nach  und  nach  verzehren  und  >terben,  welches 
wahrscheinlicher  Weise  von  dem  ihnen  heimlicher  Weise  beige- 
brachten Gifte M  herrührt"  (die  Candidatcn  wurden  mit  Thierfett  be- 
strichen durch  geheime  Ceremonien  im  Walde  geweiht).  Staatsklug- 
heit empfahl  dann,  bei  deutlicherer  Trennung  welthcher  und  geist- 
licher Functionen  die  bedenklicheren  Operationen  den  Ausübem  der 
letztern  zu  überlassen,  die  dann,  wenn  allzu  ehrsüchtig,  sich  im 
Culturkampf  den  Hals  brechen  mochten,  oft  genug  aber  freilich  in 
der  Sancta  Simplicitas  fiir  ihre  Kingriffe ,  die  <ie  in  Peru  mit  dem 
Fluch  der  Aucaes  (s.  Saiiniento)  gebrandni.irkt  haben  würden,  ge- 
fügige Helfershelfer  und  Hilhgung  fanden,  denn  „mit  der  Dummheit 
kämpfen  Götter  selbst  vergebens".  „An  nescis,  mi  fili,  (juantilla 
prudentia  re^^.itur  orbis",  wird  nicht  unpassend  in  den  Mund  des 
Papstes  Julius  III.  gelegt. 

Wie  nun  einerseits  vielfach  von  den  Priestern  abhängig,  blieb 
der  König  dann  auch  wieder  dem  Rathc  der  Stammcsfiirsten')  ver* 

1)  Am  Hufe  Lom»  d*C)utri.-itKrc  UU«n  der  Itisohof  von  Amiens  und  der  Mlernitaniscbe 
Arzt  ihre  Kiln'vic  in  f^c^ctiscitii^cii  \  cr^iffiinf^svfr^mlu  ii. 

')  Neben  dem  iiH-xicani>clicn  Künig  ^tand  ein  Kalh  von  vier  FürNlcn.  lUs  i'latocli- 
calcatl  (Fttrst  des  Pmihnuses),  l'lacatecal  (det  Menschennicderhauers),  Eiaanacatl  (des 
Blutvergiesaen)  und  Tlillancal«|ui  (Herr  des  schwanen  llauws),  und  beim  Tode  des 
Königs  wurde  Einer  <Icrscll>tii  /ii  -einem  N.ichfolj^er  erwählt  (s.  IhtratO.  Die  C.-uiken 
in  Vucann  (^  ncn -  lale)  hiessen  Calaihicmi  (naili  Dia/  <lcl  Ca<:tillo).  Die  vonieliinsten 
Vasallenfüritten  hatten  einen  Thcil  deN  Jahre«  ni  Mexico  (neben  dem  Kuni^)  /.u  residiren 
(wie  in  Yeddo  beim  Tnikun).  Die  WOrde  des  Shiogun  dnlirt  von  den  Markgrafen,  welche 
der  Mikado  Sujin  (-J-  JO  a.  d.)  l-ei  der  Kintheilung  de».  Reiche^  il^^ii^'*^  die  (besonders 
durcli  \  amato-D.ike)  iK'k.impfleii  Aiiu»  liesicilie.  l  nter  ik  iu  <  hu  lüiiu  kenkai-er  Techotl 
in  Tczcucü  (wu  die  vornehmsten  \  jMallenfilr^ten  »uhneu  mu>><.ten)  fanden  bich  fünf  Käthe, 
unter  TetlahtQ  Ar  die  Arolhua,  unter  Tbmi  oder  Calpiaoontli  flir  die  Finansen,  unter 
Yolqui  für  Ceremonien,  unter  Amechichi  flir  den  Ilofstandi  unter  CohuatI  fUr  die  Kunst- 
handwerker. N<»  lI  eaciqne  iiirind.ir  >iii<»  <i»  I  i-  c<isa>-  de  l.i  ^uerra  6  l)ien  del 
poeblo  y  aun  para  e»tü  h»  de  ser  prinicru  acordadu  cn  cl  moncMcu  (lu  Nicara^^ua).  In 
MctstttlaR  (aöidUch  von  Tezcucu)  bildeten  den  Rath  des  KOnigs  zwei  Greise  (  l  eiiuithtos 
genannt),  die  Recht  sprachen  und  Tribut  erhoben  (s.  de  Witt).  In  Florida  beriethen  die 
lllnptlinge  mit  den  Adtesten  und  den  Priestern  (Jnwas)  unter  dem  Trank  der  Kassine 
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antwortlicli ,  sei  es  erblich  oder  gewählt  und  dies  gliedert  sich  in 
verschiedene  Formen,  wie  bei  den  Sakima  (Sachem  oder  Sagamo) 
der  Rothhäute*)  oder  sonst. 

(s.  Dapptri).  Aehnlich  tleii  ja|ia)iii>chei)  Kegierungsspiouen  (geheimer  Tolitei)  waren  in 
Peru  Aufseher  der  Familie  bestimmt  (als  Detectives),  und  so  die  Censoren  (in  Rom)  oder 
(in  Athen)  die  Ex^^es.   Von  den  Peruanern,  unter  denen  jetzt  die  Disharmonie  steter 

ümwnl 'mi:;cii  (im  MctiMrlicnlcben  sowohl,  «ic  -.tincr  i^colnf^ischen  L'nlerlayc)  /u  licrrsdicn 
scheint,  rühmt  l'rescott  die  ,,singular  hnniiony  in  thcir  cmpirc".  Nach  ticm  Princij)  «Icr 
Tendenz  zur  Slabililüt  geht  die  Erde  mit  Nothwendigkeit  demjenigen  Zustande  entgegen, 
in  welchem  „Alles  mißlichst  gut  zusammenpasst"  (nach  Fechner).  Lucrez  folgt  der  von 
Knipedocles  aufgestellten  Ansicht.  ,,n.ich  Wilclur  die  gerammte  Zweckmässigkeit  <les  All  s 
und  insbesondere  auch  «Icrt  <  »rj^Miiisnicn  !cdij;lich  einen  a»r>  der  L'nen<lhi  likoil  dc> 
nieclianiächen  Gescheheub  sich  ergebenden  Spccialtall  ist'  (s.  A.  Langej.  Naclt  Ülau^ui 
ist  alles  Mögliche  auch  iigend  wann  und  irgend  wo  im  Universum  venvirkUcht.  Der  Ver- 
neinung von  einer  Aussage  (ßht9t/aan) ,  als  einen  Act  des  denkenden  Subjects ,  stellte 
Aristutek-s  die  licr  iubung  {ffngttote)  gegenüber,  als  eine  Eigenschaft  des  Object's  (und  so 
durch  das  ideale  Gesetz  gefordert). 

<)  „Die  Irokesen,  Creeks  und  Chiktawah's  werden  von  verschiedenen  Sachems  regiert, 
die  von  den  Stämmen  und  Dorfschaften  erwählt  werden.  Die  Chickesaws  haben  einen 
König,  und  eine  Rathsvcrvamndung  /u  -meinem  lUystandi .  Dk  -,  Oberhäupter  werden 
nicht  allezeit  sehr  gechrcl ,  und  wenn  sie  sich  Gehorsam  vcr»chalVen ,  ;<o  ge■^tlltelll  es, 
weil  sie  wissen,  was  für  Schranken  sie  ihren  befehlen  setzen  müssen.  Die  Higenschaflcn, 
<lie  man  von  ihnen  fordert,  sind  Glück,  Tapferkeit  und  UneigcnnBtaigkeit,  und  wer  diese 
veriinij^t,  kann  sich  auf  einen  vollkommenen,  'edoch  allezeit  fuy«  iiiigen  (jcliorsam 
kechnung  machen.  Sie  sehlagen  vielmehr  vnr,  als  dass  sie  liefclden.  1  >ie  gau/e  Wahl 
und  Eiuruhrung  neuer  *  Mierhiiuptei  besteht  in  Schmausereyeii,  die  mit  Tanzen  und  Singen 
begleitet  werden,  und  das  neue  überhaupt  hält  allexeit  demjenigen  eine  Lobrede,  dessen 
Stelle  es  einiiiitnni,  luid  rufet  seinen  Schut/geist  an.  Jede  Familie  wählet  einen  Rath 
zum  Beystande  des  l  »beriiaupts ,  ohne  ile---.eii  (  iutachten  sie  nichts  unternimmt.  Diese 
Käthe  haben  die  Aufsicht  über  den  otfenilichen  .Schatz  und  den  ersten  Rang;  die  Alten 
haben  den  zweylen,  und  die  Krtegsleute,  das  ist,  alle  Mannspersonen,  welche  im  Stande 
!>ind,  die  Waffen  zu  tragen,  haben  den  dritten  Rang.  Bei  allen  Völkern  von  der  huroni- 
schen  Sprache  h.ilun  die  \Veil)er  die  vornehmste  Gewalt;  die  Mannspersonen  al>er  las-eii 
ihnen  nur  den  .Schatten  davon,  und  selten  eröffnen  sie  ihtien  eine  Sache  von  Wichtigkeit, 
obgleich  alles  in  ihrem  Nameu  gescbiehet  und  die  1  laupter  nur  ihre  Verweser  sind.  In 
Angelegenheiten,  die  die  blosse  Polizey  betreifen,  berathscblagen  sie  sich  zuerst  über  das- 
jenige, was  im  Rath  vorgetragen  wird,  und  ihr  t^Jutachten  wird  von  den  ILHuptern  «lein 
allgenuinen  Rath  hinterbracht,  welcher  aiix  den  Alten  besteht.  1  >ie  Kiieg>-leule  berath- 
scblagen sich  über  das,  \va:s  zu  ihrem  Utden  ge!u>M,  kumien  aber  nichts  wichtiges  für 
die  Dorfschaft  beschliessen.  Mit  einem  Wort,  der  Rath  der  Alten  fasset  den  ktzten 
Kntschluss.  Die  Oberhäupter  re.Ieii  selten  und  wenig  in  den  Versammlungen,  sondern  ein 
jeder  St.nniii  hat  -eiiun  Worthalter,  der  allein  das  Recht  hat,  in  den  Kaths/n  animcn- 
künften  uml  allgemeinen  Versammlungen  zu  reden,  und  diese  Wurihaltir  reden  allezeit 
sehr  wohl.  Sie  haben  die  voitrcfflich^tc  Kenntniss  von  dem  Besten  <lerjenigen.  die  sie 
brauchen,  nebst  einer  wundersamen  UeachickUdikeit,  sie  gültig  zu  machen.  Ohngeachtet 
diese  Leute  fast  nicht>  besitzen  und  keinen  Ehrgeiz  haben,  --ieli  a'.i>/'.ii>ieiten ,  st>  haben 
die  Nationen  luul  Stämme  docli  immer  etwas  mit  einander  auszumachen  und  pllegen  un- 
aufhörlich t'iilerliaudluugcii.  Es  sind  Verträge  zu  schliesseii  oder  zu  erneuem,  Dienst - 
erbictitngen ,  Bündnisse,  die  man  vor  hat,  Einladungen  zum  Kriege  oder  Complimeiiti- 
wegen  des  Todes  eines  OberhaupU's,  In  dem  Innern  der  Flecken  sind  die  ticschfiffte  der 
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In  den  für  län<;crc  Zeit  mit  der  weltlichen  M.u  ht  \  erhlcibcnden 
l'ricstcrfunctionen  übt  der  Könic^  tlie  officiellcii  L\  ri  iiionien  des 
Staat.s-Cultus,  unter  Rei^elung  der  Jahresfeste  (wie  der  Kaiser  in  der 
chinesischen  Reichs-ReHgion) ,  walirend  die  auf  dem  zweifelhaften') 
(icbict  zwischen  schwarzer  und  weisser  Malaie  sj)ielenden  Operationen 
bald  und  i^ern  den  GesellschafUii  industrieller  I  lochstapler,  die  sich, 
initcr  Spcculatit >n  auf  das  eindruckstahlL;  liildsame  der  Pychosen  in 
nienschhchcr  Durchschnittsnatur»  dazu  drangen,  überlassen  bleiben. 


Wilden  fast  nichts,  und  ihre  Streitigkeiten  sind  Iciclit  /ii  cnt-cluiden.  Die  Oberhäupter 
bc-kUinmein  sich  wenip  darum ,  und  urtK  iitlicher  Weise  sind  gemeinschaftliche  Freunde 
oder  die  näehsieu  Verwandten  die  \eruiiiiler.  Tüdtet  ein  Wilder  einen  andern  aus  seinem 
Geschlecht  in  der  Trunkenheit,  so  lässt  man  es  dnbey  bewenden,  dass  man  den  Todten 
beklaget.  Hat  er  es  mit  kaltem  Gehlütc  ge(han  ,  so  sermuthet  man,  er  habe  Ursachen 
d.i7u  ^e^a^>t,  und  es  ki>mnit  mir  <ien  Euiwuhnern  eben  <!er  Kal>ai\e  /u  ihn  zu  Id^lrafen; 
man  sieht  aber  wenig  Beweise  davon,  dass  sie  ihn  zum  Tode  verdammen.  Die  j^meniste 
Gewohnheit  ist,  dass  man,  zur  Schadloshaltung  der  Familie  des  Todten,  die  Stelle  durch 
einen  Kriegsgefangenen  ersetzt ;  w  ird  er  angenommen,  so  trit  er  in  alle  Rechte  desjenigen, 
nn  di>>t  n  Stelle  er  kommt.  Die  Ilexereycn  sind  unter  vielen  Völkerschafti  ti  \  t  r!ias«ite 
Verbrechen,  tlie  auf  der  Steile  mit  dem  Totle  bestraft  werden.  Diejenigen,  die  deswegen 
in  Vcnladit  kommen,  sind  nirgends  ucher  and  werden  verbrannt.  Diejeifigen,  welche 
ihre  Familie  durch  Zaghaittgkeit  veninehren,  werden  ebenso  bestraft,  und  gemdnigltch 
richtet  sie  die  Familie  selbst.  I'>cy  den  Iluronen,  die  sehr  geneigt  und  geschickt  /um 
Stehlen  sind,  ist  es  erlaul>t  ,  dem  Diebe  niciit  allein  alles  ai>/unehmen,  was  er  gestohlen 
hat,  sondern  auch  alles,  was  man  ui  seiner  Hütte  fmdet ,  so  dass  man  ihn,  seine  l'Vau 
und  Kinder  ganx  nackend  lassen  kann,  ohne  dass  sie  den  geringsten  Widerstand  thun 
dOrfcn"  (s.  Hauntgartcn).  The  mattt  object  of  thc  ril>bun  <>rdcn  (in  Irland)  was  to  prevent 
any  l.uul!i>rd ,  undcr  any  circumstnnce  whatcver ,  fruin  itcpriviug  a  tennnt  <>f  Iiis  land 
(s.  Trenchj.  Die  berechtigten  Bestrebungen  der  Democratie  verlaufen  <lann  leicht  in  die 
Parekbase  der  Ochlokratie  (wie  die  der  Aristokratie  in  die  Oligocratie).  Die  Repulsion  (des 
S< !l.>>h. V. u-.s{sein)  muss  (nach  Hegel)  in  one  solche  Beziehung  umschlagen,  in  welcher 
sie  sich  nach  ihnr  iiUnti-i  lun  Natitr  i^t  j^m  t»  einandt  i  \ii!i;d(cn,  oder  als  die  , .nttrahirenden 
Kins"  sind.  Dies  ist  der  tiefere  (jrund  für  alle  Gcniemschaften  denkender  oiler  selbst- 
bewusster  Wesen,  wie  sie  im  Staat ,  in  der  Kirche  und  anderen  Verbänden  sich  gebildet 
haben  (s.  Schwarz).  Die  utilitarische  Erklitrung  des  Staates  ist  diejenige,  welche  der 
positive  Denker  vertritt.  Die  Menschen,  behauptet  er,  fanden  in  dem  Kampfe  des  Dasein'« 
heraus,  <lass  ein  ;.;ei)rdiii  /us  inmienleben  d;  -.  sicherste  Mittel  zu  iiirer  Sclbslerhaltung 
sei  und  in  dieser  Frkenntivis>  Kgten  sie  die  Waffen,  mit  denen  sie  einander  bekämpft 
hatten,  nieder  und  bildeten  den  Staat  (s.  Rottenbufg).  In  der  positiven  Staatstheorie  ,,sind 
es  zwei  Factoren  .  von  denen  das  geordnete  Zu.sammenlcben  der  Menschen  abhfin^Mi,' 
nämlich  die  \  erh:dtm^se.  unter  denen  sich  <li  t  Kampf  des  Dasein^  ai>spicU ,  und  die 
intellectuellcn  Fähigkeiten,  mit  denen  die  .Menschen  diesen  \  crhältnisscn  gegenüber 
treten.   Beide  Werthe  sind  berechenbar." 

*)  Ehe  die  Trennung  eingetreten  ist,  bleibt  auch  die  Gefahr,  wie  die  HSuptliiigc 
an»  ot>em  Nil ,  denen  die  Kraft  des  Kegeninachen-«  l>eiwohnt ,  ihr  Vnvcrmögeu  selbst  mit 
dem  Tü«le  zu  /thlen  haben,  während  sie  später  diese  .Strafe  Über  die  ungcechicklen 
Zanlierer  aussprechen  können ,  und  so  selbst  gesichert  bleiben.  Bei  den  Chiquitus  liegt 
den  ll&nptlingen  noch  das  Saugen  der  Kranken  ob,  was  dann  den  Functionen  der  Aerzte 
xerbleitit,  welche  das  damit  verknQpfte  Risico  zu  tragen  haben. 
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Wahi  ciul  sich  niitmitcr  der  Mitrc^'ciU  sclion  bei  Lcljzeiten  cinj^esctzt 
zeigte,  so  findet,  u  ie  .lut  den  l'alaii-Inseln.  aucli  initunler  in  America, 
ein  j^radiielles  Aufrücken')  bis  zur  Konigsw  urde * )  statt.  Hei  der 
lüweiterini^  zur  Ljrtisseren  Einheit  in  nationaler  Verbindung  trat 
die  Ik'ileutiMig  der  einzelnen  Hauptlni^^e  \'or  dem  Käthe  der  Könij^e 
selbst  zurück,  so  dass  sich  diese  auch  gegenseitig^)  auf  ihren  Thronen 


•)  In  Mcchoakan  set/te  der  Konig  oder  Cac^ottzin  (in  seinem  Alter)  schon  l)c4  I.cl>- 
/cit^'ii  <lci>  Sohn,  <lcr  ihm  /u  folgt  ii  h:\Uo,  aU  Milregcntcn  ein  (■*.  Torqucmada).  NtUcii 
«Icui  erblichen  Häuptling  wurde  tn  Vucatau  ein  ilrcijälirijjer  (Nacun  genannt)  erwählt,  der 
wibrend  der  Zeit  seiner  Rcgieruiig  weder  mit  Pniaen  scblafen  nodi  Flciidi  csmd  duifte 
(s.  Landa).  In  TurkesUm  wurden  ..«m  Neujahr  die  Tugenden  und  Laster  der  AMmbek 
(<  )rtsvorstcJu  r)  von  den  Achun  ahge\v(><;en,  und  bei  Mebncabl  der  letzteren  vom  Volk  da» 
Todesurtlieil  uusgespruclien  (s.  Timkowski). 

')  la  MatlaUinco  fanden  sich  drei  Häuptlinge  ül>ereinander,  der  Tlaiuan  oder  Tlato- 
bani  (als  der  Höchste),  der  Tlacnxcalcale  und  der  Tlacatecatle,  die  sich  (bdai  Tode) 
nach  einander  in  der  Reihenfolge  ersetzten«  anfrückend  (s.  Zurita).  lici  den  Mataldngos 
folgte  auf  <lcn  ersten  Herrn  (Tlatuan),  der  zweite  (  l  lacatecatl)  luui  auf  «Uesen  der  dritte 
(Tlacuxcalcatl) ,  l>ei  dessen  Tode  dann  wieder  aus  den  Soiinen  und  itrüdern  des  Krsteren 
ein  vrttrdiger  Nadifolger  erwihlt  wurde  (h.  llerrera).    Bei  niederen  Rechtssachen  wurde 

ilii  /weite  oder  dritte,  l»ei  be«leutenden  der  erste  Fürst  hefraj^t  (s.  Hertcia).  Die  M.il- 
lat/ingo  (mit  dur  Hauptstadt  Tnliu  n  oder  'rollocan)  s\  unicu  vuii  drei  I'iir^t«  n  l>eherrselit, 
ilatoane  (el  superior),  I  I.u.iIcl.hI  und  llacacaxcatl.  (^)uandu,cl  primer  nondirailo  faltalio 
era  recmplazado  por  el  scgimdo  y  a  su  vez  el  segundo  por  el  tercero  (».Manuel  I'aynoj. 
In  Ulatlan  fanden  sich  drei  iierren,  der  höchste  mit  3,  der  nichsle  mit  2,  der  leute  mit 
I  Mantel,  un<l  bei  der  N'aclifolf^c  rückten  sie  auf,  unter  Zufiignng  eines  Mantels  (s.  Herrcra). 
In  l  tatlan  fanden  sich  drei  Häuptlinge,  der  erste  unter  drei,  der  /weite  unter  zwei,  der 
dritte  unter  einem  Schirm  (sagt  Zurita).  El  Sefior  de  Chiapa  lo  havia  de  ser  primero  de 
otro  estado  mcnor,  y  alli  le  probaban  si  era  sufidcnte  para  govemar  (s.  Hencra).  Budo* 
niel  (s.  IVschol)  ist  ,, Titel",  w  ie  Ke\  Re^'uin,  oder  Shah  -  in- Shah  ,  «lenn  Damcl  hicssen 
(in  (  ayi  r)  die  Häuptlinge  und  Hur  oder  l>edt  iitct  König  '.  Die  Serchtde  oder  Serra- 
kulet  (als  iCingeborne  des  tdianata-Kciclis  mit  iier  Kadjaga-Sprache^  wurden  vun  den  (vor 
<ler  Eroberung  herrschenden)  Melliki  (Freien)  oder  Mandingo  (Melli's)  als  Ssuaninki 
(Unterdrückte)  o<!<.i  Assuaneck  bezeichnet. 

')  In  dem  Bunde  von  Te/cuco,  Mexico  und  1  Incopan  erwählten  liein»  Tode  eines 
i'ürsteit  die  andern  beiden  den  Nachfolger.  Durch  Ixcuatl  wurden  Churfiirsten  eiiigcscl/.t, 
welche  mit  Berethung  der  Krieger  von  Tezcuco  und  Tacuba  den  König  von  Mexico  zu 
wählen  haben  (<ler  besonders  Tür  seine  Tächtigkeil  /.um  Krieg,  und  deshalb  meist  jung, 
rffiottin  wurde.  Die  Krönung  (naclidcni  eine  erste  .Schlacht  gewonnen  war)  winde  lUirvli 
<len  Konig  von  l'ezcuco  volUugeu.  Im  hohen  Kath  der  mexicanischen  Könige  bildeten 
den  ersten  Rang  die  vier  Churfttrsten  oder  Atlacohecaleatl  (Herr  der  Wurflanien),  dann 
folgte  der  Tlacatecatl  (Menschenspalter),  femer  der  Esuahuacatl  (Blut^-et^iesaer)  und 
ausserdem  waren  von  den  beim  Gottesdienst  schwarz  henialten  I'rie->lern  die  Tlillancahiui 
(Herrn  \oni  sehwar/en  Hause)  l>enannt.  Der  iil>cr  die  <  Imnupis  herrxLhenile  Häuptling 
aus  dem  .siannn  iler  Malvala,  ist  dem  gemeinsamen  ( >l>erhaupt  der  C'lninupi!«,  Sinipcs  und 
Malvala  (am  Kio  Verroejo)  unterworfen.  Jeder  der  drei  SlSmme  (Schildkröte,  Wolf  und 
Truthahn)  hat  bei  den  Del.nv.iren  seiiun  lläuptlin«^,  der  von  den  andern  l>eiden  Häupt- 
lingen gew  fihlt  w  ird  und  der  I  l'itiptlin;;  der  l  ii  niii  (Scliililkrote )  i'^l  dei  vornelnnsle 
(s.  l.oskielj.   Die  süilliclicn  Ciaila  liei  i  akaungu  (nurdlicli  von  Osij  sind  in  sieben  Stämme 
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«in^ctzcn  oder' bestätigen  mochten  (vielleicht  unter  Mitwirkung  von 
K.urfurstcn ). 

War  der  konij^liclu-  TiteP)  d.uu  riid  Lje^a-ben,  oder  bei  bestimm- 
ten Gelegenheiten  ani;«  U' »minen  worden,  so  fol^^te  leicht  fernere 
Verschicbunj4  auf  der  Stufenleiter  der  \\'iirdentraL,n  r ''j  und  diente  ilie 
Verleihung  neuer  Ehren  zu  Belohnungen  und  Rangerhöhung,  in 


gctheilt ,  unter  4  OberbSaptern ,  2  alle  7  Jahre  neu  zu  wählende  Heiu  und  t  dieMn  mit» 

/iiKeUenticn  Möra  (s.  Kirnpf).  Bei  wichtigen  Angelegenhctten  beruft  der  Iläuj-tlinß  der 
K.ificr  (Ainavcia  iiii'l  Atnnteintiiis)  die  Amapaknti  (kalligehcr)  zur  Versamndung,  wo{;ejjcn 
Moshestic  bei  den  liasutit  und  Tsliaka  Ijci  den  Ama/uUi  (a^l  ali^olut  hcrrüclile.  Uei  L'nter- 
drfickung  einer  Em^Hining  (in  Unyamwesi)  wiid  der  Nachfolger  des  abgesetzten  Fürsten 
^tcls  au»  dessen  Familie  von  dem  Könige  ausgewählt,  da  die  Manen  der  ver>iorl)tnen 
lläuptlinL;«'  er/ürnt  werden  würden,  wenn  sich  Jemand,  der  weder  mit  der  herrschenden 
Kaniüie  nuch  mit  der  der  \Vaniam:ilonga<«  in  irgend  einer  verwandtschafthcher  Beziehung 
steht,  Hemcherrechte  anmassen  sollte. 

')  Ahau  war  Titel  der  Fürsten  bei  den  Mayas  (und  Quiche)  als  König.  Nach  dem 
Popol  Vuh  I>cginnt  der  knnigliclu-  Titel  der  Ahau  mit  Italam  Conache,  clor  auf  Qocavil» 
(Nachfolger  dcb  lialani  <2uitzc  aus  dem  Hause  Cavek)  folgt.  Uer  König  der  Azteken  in 
Mexico  flihite  den  Titel  Culhua  Tecnhtli  (als  Tlataoni ,  Wortführer  oder  Sprecher)  neben 
dem  König  von  Teicuco  (Chichimccatl  Tecnhtli)  und  dem  König  der  Tepaneoen  in 
TUcopan  (Tepanec.n  Tectihtü),  Nauhynll  (aus  den  Chichimekcn»Cnlhuas)  erhielt  bei  der 
^  Königswahl  «hircb  die  Toheken  ilen  l'itcl  l  opih/in  uiul  Tlatoani  (in  Teotihuacan). 
lopill/in  war  Königlicher  Titel  bei  den  'i'olrekcn  (im  Priesterorden  liei  den  .Mexicaneru). 
Wihrend  Xuihquetcalt^in  mit  dem  Titel  Culhua  Tecuhtit  Qnanex  (el  cabellero  Culhua  que 
es  cahe/a)  in  Te|H;ticp.ic  hcrischte,  als  Sohn  de»  f'hichimckcnkünig  Tlotzin  l'ochotl  wunle 
«las  Fiirsten;!iL:ni  'I  la^c.ill.i  für  ihn  gej^rüiidet.  1h  i  «1er  Wi  ilu-  "los  TciupeK  in  (  uatlan 
erhielt  Montc/unta  den  Titel  Zemanazuaca  Tlalitiaju  uder  Kaiser  der  Welt  (s.  lYvuzomoc). 
Nach  Bestegung  der  Micteken  von  Tlachquiauhco  liess  sich  Montezuma  als  Zeroanahnaca 
Tlatoani  (Beherrscher  »Ur  Welt)  proclamiren  (s.  Tezozomoc).  Weder  das  griechische 
ttßtUlütvf  ,  ncxli  <ias  l.»teinische  ,,re\"  eulimlten  eine  Üi/iehuni,'  'li^  (It  schlecht  oder 
die  Erblichkeit  des  Kunigthums.  Rex  ist  Richter,  ßaatisvg  scheint  nalir  liie  pnesterliche 
Wflide  anzudeuten,  keins  aber  giebt  den  Smn  von  unsrem  Komg  (Kuning)  vollständig 
wieder  (bemerkt  Arnold).  Powhattan  (Ottaniak  oder  Maroanatowick)  fiihrte  (in  Viiginien) 
den  Titel  Walum^t  nac.iwh  (s.  Strachey). 

*)  Der  ältt  stc  Sulin  fies  Konij;>  (in  Mexico)  hiess  Tlat<>|)il/intli,  die  Prinzen  Tlatoipie, 
die  trblidicii  Kdleii  Tlatoani  (im  Allgemeinen),  neben  den  über  Vasallen  gebietenden 
TIacobua  unter  den  Adligen  oder  Pilli.  Die  Grundbesitzer  hiessen  TIaqnihua,  und  Axcahua 
war  ein  durch  Keichthum  Ausgezeichneter.  Die  unter  Ahuitrotl  begünstigten  Kauflente 
wurden  durch  Monte/uma  II.  unterdrückt,  wie  er  auch  <lie  (Icnieinen  von  <len  nur  für 
Adlige  bewahrten  .Wmlerii  eiilfetnlc.  Die  Würde  des  Tccuhtli  (RiUerj  \vurde  im  Tempel 
des  Camaxtli  ftbertragen  (nach  Durchbohrung  der  Nasenscheide).  Die  Fürsten  (wie  gesagt 
wird)  hiessen  Tlaloqucs  (tlnioa  oder  reden).  Die  Würde  des  Tec-Tecutzin  oder  Teutley  war 
auf  Lebenszeit  (nicht  erblich)  im  Teccalli  (Haus  des  Herrn  oder  Tecutli),  <len  I.andbau  beauf- 
sichtigend. Die  CalpuUec  (Chinancallec  im  Plural)  vertheilten  im  Calpulli  ((Quartier)  die 
Gemeindeguter  (s.  Zurita).  Neben  den  Hpiltzin  oder  Edlen  (TIatoptpilzin  wenn  aus 
Arstlichcm  Geblüt)  fanden  sich  die  Teoqoivac  oder  Vornehmen  (in  Mexico).  Der  Erb* 
prin/  in  Tlascala ,  Huettocinco  und  Chololan  erhielt  den  vortfinfigen  Titel  Tecnitli  oder 
Tede  (s.  Zurita). 
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welcher  il.imi  noch  Spicliaiini  zu  Abstufiinf^en  war,  unter  mannig- 
fachen Xaniensformcn*),  besoiulei  ■>  bei  ilen  stets  unter  ahnhch  L^'-'ti*-'' 
bellen  Hethiv^uiv^en tler  ICrctberuni;  in  ilei'  einen  mlei  anderen 
J'"(»rm  w  ietlerkehreiulen  l-"eud.iK  erhaltnissen  und  tieni  ilaran  An^e- 
scldi»ssenen.  Dathnch  erliielten  die  persönhclien  He/.iehunL;en ilire 
^bis  /um  1  lofaili  !  fort^eheiidel  Kraftii;uni^,  welche  ilurch  \  ielstinuui^es 
Mitsprechen  in  ik  i  (ieschichte  einen  <.hnchi,fehenden  Unterschied  \  on 
apatischen  Ucspotcnstaatcn  (und  dem  directen  Anrecht  auf  das  Land) 
niarkirt. 

Das  Fürstenhaus  der  Tshou  (aus  dem  VV'u-wang  den  Kaiserthron 


')  In  wiclitigfn  Fällen  holen  sicli  <iic  StSmine  «irr  Kaffcr  «liirch  eine  Gcs-iiiili^chaft 
lia-  Entscheidung  des  Lkumkaoi,  as  the  parauiounl  chief  u  de^tignatcd  (s.  Maclean),  und 
M  ihnlich  in  der  alten  Geschidite  Guatcmala's  in  der  Gearndtichaft  an  den  (roythisdi 
zurflcktretcDdcn)  Toheken-Kaiaer.  Aebnlich  warf  der  von  den  Portiigieien  als  Kaiser  be- 
zeichnete Herr  von  Congo  nuch  lani^e  siiiu  n  Schatten  niif  die  nördliche  Küste  (und  im 
Osten  schwankte  sein  Gcgcnhild).  Nachdem  Muhtectuohma ,  1  loheq)hcstei  des  Iluiui- 
lopochtli ,  den  l'hron  Nfexico's  bestiegen,  machte  er  sich  zum  Alleinherrscher,  indem  er 
Tezcaoo  die  Gleichberechti^ng  bestritt,  die  es  froher  mit  TIacopan  bcMSsen.  Die  Morse 
oder  Dorfhäuptlinge  (in  IXighcslan)  wählen  den  Schcmkal  als  t)1>erherrn.  Die  Stämme 
(Fwi)  der  Maori  zerfallen  in  l  iiter;il>theilungen.  Die  vepichiedciun  I)<>rf tiiiuptlingc  oder 
Dupatty  in  einem  Flussgebiet  (l>ei  <ien  Kedjang)  wählen  als  IJIierlierrn  «iie  l'roattihn,  und 
über  verschiedene  IVoattihn  steht  durch  Wahl  der  Pangeran  (s.  Marsden).  Die  Uloi» 
(nnter  <Ien  No]ron)i  in  Aimak  zerfallend,  stehen  (l>ei  den  Kalmükken)  unter  dem  Saissang 
(s.  P.illis).  l  'ic  ans  Sininnu  srdtthciliingen  (liei  den  Aff^luincn )  i^'t  hiidclc  I  )schiri:;ha  d«  r 
("pinzehrah  (Weisshärlej  iK^sieht  aus  den  einzelnen  l-'amilicnhüuptem,  die  der  Muscliir  aus 
den  einzelnen  Cpinzehrnh,  die  der  Malik  aus  den  Muachir,  die  Chans  ans  den  vcrschie» 
denen  Maschir.  Die  liSuptlinge  der  Dörfer  stehen  (bei  den  Manganja)  unter  einem 
Rondo  «dir  Runde  (s.  I  ivin^sloiu).  l>ii-  lUwohnrr  ciiici  IIau|HK'i'''-c  und  der  ila/n 
gerechneten  Nelvengasüen  nannten  sich  samnulich  Nachbarn  (in  LndH.-ck)  und  halten 
Schaffner  genannte  Vorsteher  (s.  Ilarland). 

*)  Da«  nationale  Letten  erzeugt  in  unmittelbarer  Wechselwirkung  die  mitsprechenden 
u irtli^chaftlichen  und  rechtlichen  Institute,  und  beide  gehen  gemeinschaftlich  und  Hand 
in  lland  ntis  den  sdw  der  Naiur  jj<  gelicnen  :iiis>crcii  Hedingungen ,  w'u-  aus  dt  m  inneren 
geistlichen  un<l  sittlichen  Character  des  Volkes  hervor  (s.  W.  ArnoltlJ.  l'he  subjugalcd 
tribes  about  lake  Ngami  (Bnyeye,  Makube  etc.)  are  honest,  hecause  their  wonld  lie  nc> 
Ilse  in  stealing  (s.  Wood)  conmpletely  cowcd  (so  enslaved,  that  they  cannot  cv<n  con- 
ceive  the  nntion  of  possessinp  ]iroj.erty,  knowing  that  their  oppressors  wuuld  lake  by 
lorce  any  arlicle  they  liappened  tu  covci). 

')  Ks  lässt  sich ,  da  Kylki  ursprünglich  eine  gewisse  Anzahl  Kricgsvolk  1)edcuteti 
schliessen,  daM  ilie  norwegischen  Konige  ihre  Reiche  deshalb  in  Fyiki  ihcilten,  um  leichter 
/II  bestimmen,  \\  ic  \tel  i  .K-  L.indscliaft  l\iie[;«r  '-trllfn  sollte  (s.  I".  Wachler).  Zu 
l'ylkis  -  Konungr ,  König  eines  Fyli  oder  Ciaukonig,  macht  den  Gegensatz  Thiodh- 
Konungr  (genti  nnlversae  im|>erans).  II  nc  faut  pas  trans|K>rter  aux  VI  cl  Vit  si^Ics  la 
föodalite  da  XIII,  rien  de  semblablc  n'existait,  Iv  dcsonlre  des  propri€i6i  et  dos  relations 
personnclles  c'iait  infinimcnt  plus  grand,  cci>endant  toutes  choses  concourraicnl  d'une  part 
ä  ce  «jue  la  propriete  se  Tixnt  ,  «le  r;uitre .  ä  ee  (]ue  la  soci^tö  des  proprictairr«  SC  c«m« 
sittuat  suivant  une  eertaine  hicrarehie  (s.  Ciui/otJ. 
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bestieg)  am  obcrn  VVei  (in  Pin),  erhob  (während  seiner  Unabhängig- 
keit unter  der  früheren  Dynastie)  Tribut  von  den  I  landelswaaren 
der  Chinesen  zu  den  Barbarenvölkern  (anfangs  als  Markgrafen). 
Das  Erbland  wurde  dann  von  Kaiser  Fing  dem  Hsiang  (zum  Schutz 
gegen  die  Küan-djung)  zum  Lehne  gegeben  (als  Fürstenthum  Tshin) 
770  a.  d.  (worauf  ein  Thcil  der  grossen  Mauer  gegen  die  Hu  erbaut 
wurde).  Die  sogenannten  Tribute  bezogen  sich  mehr  auf  den  Aus- 
tausch von  Geschenken^)  (s.  v.  Richthofen),  wobei  die  Handelsbilanz 
zu  Gunsten  des  producirenden  China  ausfallen  musste. 

Weit  verbreitet  (in  Mexico,  in  Dabeyba,  bei  Chibchas  und  Peru- 
anern) zeigte  sich  die  Sitte,  dass  die  im  Rang  Erhabenen  nicht  die 
Erde  (obwohl  rein  gefegt)  berühren  durften,  und  wie  die  polynesischen 
Häuptlinge  werden  binnanische  Fürsten  auf  dem  Rücken^)  getragen, 
während  sich  sonst  Sanften^)  hnden,  bis  zum  Gebrauch  der  Wagen 
und  Reitthiere. 

Im  königlichen  Ceremonioll  *)  musste  der  zur  Audienz  bei  Mon- 
tezuma  Zugelassene  in  schlechter  (oder  einfacher)  Tracht  (ohne 
Schmuck)  erscheuien  (s.  Hernal  Diaz) ,  wahrend  der  König  Mecho- 
acan's*)  in  abgerissener  Kleidung  (und  Schuhen)  seine  Aufwartung 
machte  (vielleicht  aus  Verehrung  der  Teules).  Das  Mahl  Monte- 
zuma's  wurde  hinter  einem  Schirm  abgehalten  (wie  auch  die  afrika- 


')  Die  Geschenke  bringendtn  Vuc-shong-shi  (die  nach  Süden  reiscm!,  Wagen  lur 
Rückkehr  erhicUtii  und  sii  li  in  Kiinan  oder  l.ini  « iuscliüTu  n)  kamen  (natli  rmittiiLr)  aus 
Chaldaca  oder  As<>yrien  (lUO  a.  d.).  Nach  Tautluer  kam  Kaiser  Mu-wang  (der  Thsou- 
Dyntstie)  auf  seinem  Kriegszug  bis  Persicn .  wo  Dshemthid  sich  mit  einer  Tochter  des 
Königs  Mahang  von  Matshin  vennähltc. 

Der  Cazikt'  I  )iilch3nchelin ,  mit  gcmalttu  Keilen  bekleidet,  wurde  (iii  Apalicliien) 
lluckehack  getragen  (zu  Narvaez"  Zeit).  iJie  Konige  der  Caraiben,  die  in  tlie  Uubaolianum 
(der  Inseln)  and  Botouebonam  (des  Festlandes)  seHieten,  wurde  von  den  Abouyou  ge- 
nannten HinptUngcn  auf  den  Schultern  getragen  (s.  Raymond). 

*)  Als  Cacamat/in,  Fürst  Tezcuco's  vor  f'ortez  (als  Abgesandter  Itoktezuma's)  erschien, 
wurde  bei  seinem  X  crlassen  tier  Sanfte  der  Boden  rein  gefegt. 

*)  Vor  einer  Autlienz  bei  Montezuma  umhüllten  sich  die  Vornehmen  mit  einem 
groben  Gewand  (s.  Motolmia).  Bei  der  3egitlssttng  (in  Chicora)  „ponen  las  manos  en  las 
narices,  i  liitlm  y  pasanlas  por  la  frente  .il  colodrillo" ,  (während  der  König  ttber  die 
linke  Scluilier  hlicklj.  Dem  Fürsten  Hiulnmal  am  Senej^al  durfte  man  sich  nicht  in'l<rs 
nähern,  quani  nudo  corpore,  verendiü  taulunt  corio  icctib,  humi  reptans,  ac  harena  a.-.per- 
sus  totus  (s.  Cadamosto). 

')  Da  sein  Name  (CazontU)  der  Beschuhte  bedeutet,  so  mag  er  vor  den  Höflingen 
des  mexicanischen  Hofes  wegen  seiner  (in  ihren  Augen)  arroganten  l'rättn<;ionen  vor  dem 
Herrscher  mit  Schuhen  zu  erscheinen  gegeben  sein,  wobei  dann  durch  den  Zusatz  der 
Zerritscnlieil  Ar  Sdnihe  die  Wahrung  glcichbereditigter  Wttrde,  die  in  dem  Acte  selbst 
tag,  verwischt  werden  sollte.  Die  einfache  Kleidung,  die  den  Spaniern  auffiel,  deutet 
auf  die  mönchische  Lebensart  des  Hofes  in  Mechoacan  (nach  buddhistischm  Vorbildern). 

ButiaB:  Aawrica.  I.  ^ 
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nischen  Königlein  sich  beim  Essen  und  Trinken  bedecken  lassen),  und 
nach  demselben  wurde  aus  Giesskannen  (Xicales)  Wasser  über 
die  Hände  gegossen.  Die  zur  Belustigung*)  dienenden  Buckligen 
wurden  (nach  Motolinia)  in  der  Kindheit  zu  solchen  gemacht  und 
dienten  als  Eunuchen. 

Bei  Krankheit  des  Königs,  als  nationaler  Calamitat.  w  urdcn  den 
Göttern  Tezcatlipuca  und  Huitzilopochtli  Masken  vorgelegt  (s.  Go- 
mara).  Oft  tritt  jene  Körperfülle*)  hervor,  die  auf  den  polynesischen 
Inseln  die  Atua  den  (buddhistischen)  Göttern  annähert,  in  Mexico 
sowohl  wie  bei  den  Chibchas. 

Der  Wille  des  Königs,  durch  sein  Siegel')  kundgegeben,  galt 
für  absolut"')  und  ebenso,  wie  bei  den  Häuptlingen  Polynesiens,  das 
Eigenthumsrecht das  sich  indess  in  weiterer  Ausdehnung  meist 
nur  (wie  in  Africa)  für  die  Krauen*)  geltend  machte,  und  ausserdem 
vielleicht  für  einzelne  Privilegien^),  so  fiir  das  Material  der  Feder- 
kleidcr  (wie  auf  Hawaii). 

In  den  Institutionen  der  Gesellschaft  erkennen  sich  aus  den  durch 
die  sociale  Natur  der  Menschen*)  bestimmten  P'actoren  unter  local 
bedingten  Einwirkungen  die  gesetzlich  nothwendigen  Resultate,  welche 
überall  in  ähnlichen  Eormwandlungen  spielen  und  in  den  zur  Ge- 
winnung von  Gleichungen  unter  festen  Normen  verschiebbaren  Diffe- 
renzen den  ersten  Ansatz  zur  Total-Berechnung  gewähren  werden. 

Was  wir  bei  den  Culturvölkern  der  sog.  Weltgeschichte  in  setner 


>)  Im  Vogelhaus  (Hontexnma's)  fanden  sich  hombres  y  mugeres  todos  blancos,  cnerpo 
e  cahello  e  ccjas  (s.  Tapia). 

Der  Caxike  von  Sempoaila  erwartete  Cortex  wegen  seiner  «Corpolena  in  der 

Ortschaft, 

')  Montcaima  trug  eine  kleine  Stdnfigur  an  seinem  Arm  als  Siegel ,  das  er  den 
Boten  nir  AusfUhrang  seiner  Befehle  mitgab  (bei  Qualpopoca's  Verhaftmig).   Das  von 

Mi>ntczunia  persönlicli  .in  Cortez  iibcrbr.ichte  flesclicnk  bcst.niul  in  zwei  Hiunmor- ILiIs- 
bändcm  aus  rotlan  Muschelschalen,  die  sehr  hoch  gclialtcn  wurden  (s.  Koppe).  Die 
FDrsten  von  Nicaragua  waren  von  Vasallen  (galponcs)  bedient. 

*)  Montezuma  befiüil  einen  Habicht ,  der  ihm  seines  Gefieders  wegen  gefallen  hattet 
xtt  fangen,  nnd  erhielt  ihn  rien-dbcn  Abend.  Ohne  .\t.ihu.ilpa's  Willen  worden  in  Fem 
nicht  fWo  Vnpcl  die  T.»ifi  liurclilhrf^m  (horten  die  Sp.inier). 

^)  Angas  forderte  den  neuseeländischen  lläuplUng  umsonst  auf,  wShrend  des  Kcgcns 
in  ein  Haas  zu  treten,  da  dies  dadurch  sein  Eigenthum  geworden  sein  wflrde. 

6)  Puwhatun  vertheilte  von  seinen  Frauen  unter  die  Hinptlinge  oder  Weroance 
(in  \'irginien),  wie  in  D.xhonity  f;cscliiclit. 

Die  blauschwarzcn  Vögel  ani  See  von  Vilcaitota  wurden  fUr  den  Inca  gefangen 
(s.  Skinner).  Nach  Hencra  mussten  die  z«  Federklddem  benutzten  Vögel  in  Yen* Pas 
dem  Könige  Mesico's  al^eliefeit  werden. 

*)  atf^^mnoc  f-vo»  mhawiß  {ik»ar  (s.  Aristotdes). 
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höchsten  Entwickluntr'^hluthe  erblicken,  in  einer  immer  noch  auf- 
steigenden und  zugleich  unsere  eigene  Nationalität  absorhircnden 
Spirale,  das  bietet  sich  bei  ethnologischem  Ueberblicke  in  hundert- 
und  tausendfachen  Kreisungen,  die  gerade  wegen  ihres  kiirzcrn,  und 
oft  bereits  vollendeten,  Laufes  desto  geeignetere  Beobachtungs- 
objecte  fiir  die  VergK  i.  hung  abgeben,  und  bei  ihrer  Durchsichtig- 
keit  um  so  leichter  die  Anknüpfung  des  Fadens  erlauben  werfleii.  der 
bei  der  Einheit  des  Wachsthumsgesetzes  dann  auch  in  den  Laby- 
rinthen höherer  Complicationen  zum  leitenden  dienen  mag. 

Die  Geschichte  (der  culturlosen  Menschenmassen  am  Marafion) 
,,ist  ein  immer  wiederkehrender  Metasqhematismus,  ein  ümguss  des- 
selben Menschenstoffes')  in  neuen  Formen,  denen  ähnlich,  welche 
schon  oft  dagewesen",  bemerkt  von  Martius,  und  in  der  geschicht- 
lichen Bewegung  war  dann  die  Bahn  fortschreitender  Entwicklung 
betreten. 

In  den  dassischen  Naturvölkern  haben  wir  prächtig  angeschossene 
Kristalle  hoher  Entwicklung  vor  uns,  die  in  ihren  Winkelrichtungen 
und  Achsenneigungen  genau  zu  messen,  auf  ihr  Brechungsvermögen, 
dem  Verhalten  zum  Magnetismus  oder  Electricität  zu  prüfen,  und 
dann  als  Musterstücke  in  der  Geschichtssammlung  aufzustellen  sind.  In 
den  Naturvölkern  dagegen  gährt  die  Mutterlauge  eines  werdenden 
Processes  der  Menschengesellschaft  im  statu  nascenti,  und  die  ethno- 
logische Beobachtung,  die  noch  nicht  den  Ablauf  zu  übersehen  ver- 
mag, hat  sich  bis  soweit  nur  beobachtend  zu  verhalten,  jede  einzelne 
Erscheinung,  die  Bewegungen  in  der  Flüssigkeit,  die  Farbenänderun- 
gen, ein  Lichtaufblitzen,  streifiges  Zusammenschiessen  u.  s.  w.  zu 
notiren  und  in  den  Aufzeichnungen  fiir  fernere  Vergleichungen  und 
Ueberlegungen- zu  bewahren. 

,  1^  Der  in  der  Natur  gegebene  Kern  des  socialen')  Verbandes,  der 

')  Wie  hei  den  Canoeiros  .nif  <lem  Tocantin .  u  ic<!t  rhultc  es  sich  lioi  <!cn  Kii>ten- 
Indianern  (Brasiliens),  dass  ,,eiue  aus  den  verschiedenartigslen  Horden  und  Stäinnun  zii- 
sammenflicssende  Menschenmasse  als  eine  genetisch  zusammeiigchuru-ndc  Cienieinschart, 
als  ein  Stamm  oder  ein  Volle  betrachtet  wurde,  weil  sie  in  ihrer  Lebensweise  ftberein- 
stimmte  (s.  Martius).  Cuanto  menos  nameroaas  son  las  tribus,  tanto  mas  tienden  los 
ni.ilrimonios  intre  bs  faniili;\'^,  rcpetidos  por  muchos  siglos,  a  fijar  cierla  igualdad  de 
confurmacion  y  un  cierto  protcnipo  orgauico.  ^ue  pucde  Uamarse  nacional,  osi  es  que  para 
designar  los  individttos  quo  perteneoen  a  nna  misma  tribu,  cmplean  las  palabras  „mis 
paricMca"  (s.  Codazii)  bei  den  Indios  del  Caqnet»  (in  Colombien). 

•)  Der  Slteste  Staat  ist  die  Familie.  Von  ihr  geht  alle  menschliche  Ordnimi;  niis. 
Wie  sie  die  enj^ste  Opfergeincinv  finfi  uml  hei  <len  christiichL-n  \  nlkcrn  selbst  Kirclic  im 
Kleinen  lüt,  wie  sie  die  Quelle  der  Arbeit!»theilung  und  wirliischaülichcn  Ordnung  ht,  so 

42* 
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sich  vom  Stamm  zum  Staat  entwickelt,  liefet  in  ilcr  l'amilicM,  die 
(in  Hellas)  auch  nach  der  Verz\veit;un<;  in  <>eitlichc  Ausläufer  mit 
dem  dirccten  Stammbaum  der  Asceiuienz  und  Uescendcnz  durcli 
Einij_,amL(  der  urdgtg  t)der  I' amilicnoberliäupter  beim  Fest  der 
Amphidromic  verknüpft  blieb,  und  dann,  unter  Zusammenfassung 
verschiedener  nui^iai,  in  der  —  mit  dem  Zutritt  nicht  verwandter 
ytypijTat  zu  den  dvyytvtlq  (oder  dQyftävtq  vx\  6^10)  d).icxitc\  \<>ll/(  Mie- 
nen Erweiterung  zum  /'tvoc  in  die  (/Qargia  {(fgatgat  oder  (fQrjH)ai) 
eintrat,  eine  Unterabtheilunj^  der  Ph>le^)  (die  bei  der  politischen 
Fortbildung')  zum  Demos  ihren  ursprunglichen  Character  verlor,  wie 
die  gens  in  Bezielumg  zu  Tribus  und  Curia),  und  die  merQOia 
nahmen  so  ihre  Austlehnung  zum  Cidt  des  Fpon)  nien  (in  dem  (fgaiQiov) 
iler  (wenn  er  die  ganze  Ph\  le  betraf),  zum  Unterhalt  der  Capelle 
einen  Landbezirk  (ttf^iy^)  angewiesen,  und  seinen  Priester  bestellt 
erhielt. 

Wälircnd  nun  im  Geschlecht^)  noch  das  V  äterliche,  in  der  Phratrie^) 


enthüt  sie  in  ihrem  Schoo<is  zugleich  Recht  und  Staat  in  angctreniiter  EiaheH  beisammen 

(s.  W.  Arnold).  n:\N  Kiinsirkiii  i!<.r  Menschen  niif  einander,  soweit  es  Cej^cnstand  des 
Rcchls  ist,  iilur/iehi  .■alle  Menschen  gewissermassen  mit  einem  Net/,  von  Itcziehungen, 
dessen  unxihlige  Fäden  von  Person  zu  Persou  laufen  und  dieselben  zu  einem  Ganzen, 
fur  allgemeinen  meoschlichen  GcseUschafk  verbinden  (s.  P.  MfiUer).  Die  Völker  mögen 
idch  tomt,  selbst  auf  wirthschaftlichem  Gebiete  des  Besitzes  und  der  Arlieit  unterscheiden, 
wie  sie  wollen,  flir  ihre  eigentliche  wirthsch.iftlirhc  Kraft  und  Entwickliinf^  Meiht  /niet/l 
doch  nur  das  Line  maassgcbcnd ,  ol>  und  in  wie  weit  sie  fähig  und  kräftig  genug  sind, 
individuell  den  harten  Kampf  aufzunehmen,  aus  dem  durch  Fleiss  und  SparsamVeit  eina% 
und  allein  das  individuelle  Capital  hervorgehen  kann  (^.  I..  \.  Stein). 

')  I>ic  riimische  Familie  (von  fannihis)  he^ritT  die  Kinder,  als  Sclaven  ile-s  Iliwiptes, 
und  der  cmancipirte  Sohn,  der  aus  der  Dienstbarkeit  ausgetreten  war,  verlor  deshalb  »ein 
Erbtecht,  wie  auch  die  Cognati  (quasi  una  conmuoiter  nati)  als  solche  noch  keine  Be- 
rechtigung aar  Familie  besassen.  Nach  dem  Recht  des  Stirkeren  herrsdit  in  der  brasili- 
schen Horde  der  Vater,  wie  ülier  seine  Frauen,  .mch  über  seinen  Sohn,  bis  dieser  auf» 
gewachsen,  und  jetzt  an  Kraft  dem  (irei.sc  überlegen,  ilie  Herrschaft  an  "«ich  reisst. 

')  Die  Rhodier  (des  Tlepolemos)  wohnten  dreigetheilt  nach  Pbylen  (^xitm^pixtdoy), 
m  lindoa ,  Jalysoc  und  Kanebos.  Dw  ymmni  (als  alt-attische  ^nnU»)  worden  von  den 
vlUttH  iytiitoyns)  onXtine,  t^ayaduc  und  tdyucoQm  gebildet. 

•)  Die  zu  gleichem  Frieden "  oder  Familie  (Hausfrieden)  Gehörigen  heissen  (bei  den 
Angelsachsen)  Geggyldan,  als  gleichen  Culi's  (s.  Koutorga).  Dans  Ic  liigorre,  ies  habi- 
tnnts  jouissant  des  droits  municipaux  s'appelaient  Ies  voisins,  leur  r^union  formait  la  com- 
munauic,  la  Veziau  (s.  r.t1>>  .ui). 

*)  Die  Geschichte  dt  s  W  rfassungsrcchts  lässt  sich  in  die  Fntw  icklungsperio<len 
der  fhedens  •  genossenschaftlichen  und  der  staatlidicn  Periode  einlhcileii.  ,,I)ie  erste 
zeifldit  hinfig  wieder  in  eine  geschlechts  -  genossenschaftliche  und  eine  gaugenossen- 
sdiaftliche,  bisweilen  geht  die  geschlechts-genossettadMftUdie  Oiganisation  direct  in  die 
staatliche  über.  Die  Friedcnsgcnossenschaftcn  sind  kleine  Trutz-  und  .Schutzgcnosscn- 
schaflen,  in  welchen  die  Mitglieder  sich  gegenseitig  l^lien  und  Gut  verbürgen.  Alles 
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das  im  weiteren  Sinne  Verbrüderte  hervortrat,  fangt  bei  der  Phyle*) 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Familie  an,  verloren  zu  gehen,  und  in- 
dem sie,  wie  es  heisst,  nach  den  ßtot  (Lebensbenifen)  genannt  sei, 
fanden  sich  demgemäss  auch  die  Erklärungen:  der  /elawvsg  (bei 
Plutarch)  als  ytm^oi,  der  Hopletes  als  Krieger,  der  Aegikoreis  als 
Ziegenhirten  und  der  Argadeis  als  Arbeiter. 

Neben  diesen  (nach  der  Tradition)  durch  Ion*);  Sohn  des  Xuthus 
(Sohn  des  Erechtheus)  eingeführten  Kasten  *)  zerfielen  sie  nun  aber  (bei 
Theseus'  Einrichtung  des  Gerichtshofes  im  Prytaneum)  in  drei  i&yii, 
nämlich  die  titnttQtdM  (mit  ^XoßatftXttg),  yetafiogoi  und  d^/uovigyotj  und 


Recht  liegt  hier  in  dem  gegenseitig  gewShlletstcten  Frieden,  «er  nicht  in  diesen  eiuge- 
lebkMMik  ht,  ist  gSnzticli  schutzlos  und  kann  von  Jedem  cnehhgen  «erden.  Der  Unfreie, 
Fremde  und  Gelchtele  stehen  in  dieser  Besiehung  anf  einer  Stnfe.  Die  geichlcebts-Kenoesen- 

schaftliche  Organisation  beruht  auf  der  Gemeinsamkeit  de»  ttutes,  die  gau-jjenossen- 
Nchaftliclic  auf  dein  ^'rmtin^amtn  Rewohnen  eines  Hc/irkes"  (s.  Post).  Bei  «len  tliiayctirus 
, .sieht  man  jeden  l-'amilicnvaicr  als  die  liauptpersun  an,  und  so  unabhängig  auch  ihre 
Autoritit  ist.  so  bedienen  sie  sich  doch  denelben  mit  Missigung;  die  Nothwendiglteit, 
sich  bei  häuslichen  Arbeiten  einander  beizustehen,  macht  ^ie  gegen  ihre  Untergebenen 
nicht  fiochmüthig,  sie  betrat:;«  n  sich  aber  mit  Krnst,  wie  Krieger  *  (s.  I'rado).  IJciin  Aus- 
zug in  rlcn  Krieg  wird  (wenn  im  Aher,  um  die  Waffen  zu  nibren)  der  jüngste  der  Häupt- 
linge gewählt,  von  den  altem,  als  Rathgeber  begleitet  (und  verlangend,  dass  jeder  seiner 
Mutter  oder  Pflegemutter  huldige  [Africa]).  In  Schweden  fiuiden  sieh  neben  der  Kirche 
Waffenhäu^^cr  (\'aabenhu-.<.),  wo  die  Waffen  während  des  Gottesdienstes  niedergelegt 
werden  (wlv  -olclu'  Ix  i  il>-ii  Suionen  erwähnt  werden). 

^)  ifQtttii^  ( i'heilnehmer  an  einer  ^^aij^Me  unter  den  ^^OTj^to*  9tot),  Sauskrt.  bhrälA, 
iMt.  ftater,  Goth.  bröthar,  „von  W.  f4^  im  Sitmt  von  sustentaie,  nutrirfe,  woher  skrt. 
bhnr-tr.,  maritus"  (s.  Curtitts).  Seit  den  Reformen  des  Klisthenes  blieben  die  Phratriett  als 
kirchliche  Corporationen  fbltbestebend,  um  die  ehelich  gebomen  Bttrgerkinder  einxutiagen 
(s.  SchÖmanu). 

Neben  den  Phratrien  fanden  sich  in  der  Phyk  die  idtmuf  znaanunen  mit  den 
Nankrarien. 

^  Jon  theilte  in  vier  Phylen,  tJm  tl(  tiwaquf  (s.  Strabo). 

')  Die  Osagen  theiUii  sich  in  die  Krieger  und  Jäger,  sowie  in  Zaulnrär/ti-  und 
Koche,  die  zugKicl)  als  Herolde  agircn  (s.  Pike),  in  der  Hauptsache  war  Jeder  activ, 
als  Jäger  oder  Krieger  (ausser  dem  dlmonisdi  berufenen  Priester),  und  ancb  die  Küche 
bildeten  einen  wichtigen  Stand,  wie  unter  den  Suthnautar  oder  Siedgenossen  in  Gothland, 
bei  der  Finigung  des  Stammes  durcli  gemeinsame  Mahlzeit  wie  in  Si>arta.  Wie  in  Sparta 
tlic  Hcscliäftigung  der  Herolde,  Flutenspieler,  Köche  eine  erbliche  war,  so  vererbten  sich 
die  mediciuischen  Kenntnisse  in  den  Familien  auf  Knidos,  Epidauros,  Lebedos  and  Koa,  oder 
die  Kunstfertigkeit,  der  Plastik  in  dem  Geschlecht  der  Didaliden  Athens  (s.  BOcbsenschilts). 
Neben  d  u  Ailügtn  oder  Achimensey  wurden  unter  dem  Volk  (auf  Tenerif)  die  Cilhici- 
cjuico  (oder  I.an<lUute)  und  Achicarnay  (ofier  Diener)  untersciiieden  (s.  ülasj.  Mariner 
unterscheidet  (auf  Tonga)  die  den  Mutaboulcs,  Mooas  und  Tovas  cigenthümlichen  Üe- 
schSftigungeo.  Bei  den  Guaycums  werden  drei  Stünde  untersciiieden,  die  Abkömmlinge 
frfthecer  Häuptlinge,  die  Krieger  mit  ihren  Familien  und  die  Sdaven  sowie  deren  Nach- 
kommen.  In  Indien  gehören  der  Kasten  Vorschriften  wegen  die  Köche  meist  den  Brah- 
tnanen  an. 
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iluiem  im  Fortschritt  lIci  Gesittung  die  Hirten  zu  Ackerbauern,  die 
Tagelöhner  zu  Handwerkern  j]fc\vordcn  sein  könnten,  hätten  dann 
die  Eupatriden')  neben  den  Hopliten  auch  die  Geleontes  cinzubc- 
greifen,  also  in  solchem  l*alle  wohl  die  Gerontes,  jene  Ratbsver- 
ss^mmlung  oder  ßovXij  bildend,  in  welcher  neben  den  als  StOTQ€fS9f 
oder  dtoytptsf  verehrten  Königen')  die  Adelshäupter  als  ßag»lii§i  ihren 
Sitz  nahmen. 

Ais  in  Hellas  diese  Gottesgeschlechter,  ebenso  wie  in  Mexico 
die  der  alten  Teotl,  vor  dem  Sonnenlicht  der  Geschichte  verschwun- 
den waren,  dann  wurde  der  Rath  {ßovX^)  des  (noch  immer  mit  den 
Opferbräuchen  betrauten)  Hasileus  (zu  welchem  Priesterkönig  der 
auch  in  Africa  die  Kiemente  beherrschende  oder  die  Welt  erhaltende 
Königsgott  herabgemildert  war)  von  den  ägxovreg  «ov  ytyovg  (den 
(fQctTQtdgxo^  und  tfvkoßaffdfTc)  gebildet,  und  diese  gehörten  den 
(adligen)  Eupatridcn')  an,  welchen  das  Volk  gegenüberstand  in  seinen 
Abtheilungeu,  als  Geomoren  oder  Epigeomoren  (Landbesitzer)  und 
Uemiurgen  (Handarbeiter). 

Es  würde  also  erst  spater,  in  dem  angedeuteten  Zeitraum,  aus 
politisch  ersichtlichen  Ursaclien,  in  ^Icn  —  die  durch  das  Fest  der 
Apaturien*)  (  Icr  öfAOTtatOQUt^))  verbundenen  Phratrien  (mit  frater 
etymo'  >  h  \  i  rknüpft)  zusammenfassenden  -  Phylen  solch'  aristo- 
cratischc  Scheidung  eingetreten  sein,  und  dies  wird  zusammengefallen 
sein  mit  der  Beseitigung  des,  trotz  seiner  Fütterung **)  durch  die 

*)  Als  Uoni  hominef  oder  Rachimburgi  (Reichbflrger  oder  Honoratioren). 

*)  ^jr  dtos  fitmJuitf,  wlhrend  sich  beim  germanisdwn  Kdnig  (Konung)  der  Antchlim 

an  das  Geschlecht  (Kun)  fiiulct,  und  ähnlich  (indisch)  vigpati  (vici  pater). 

')  Nohen  ilcn  (nilcn  Ji)lofr  (dein  Adel)  "nterNclu t  len  sicli  die  K-T-tm  <lcr  lug 
(Schmiede),  <  )udae  (Cierber),  Moul  (Fischer),  (Jaewcli  (lianien).  Die  NN  eherkaslc  ist  ver- 
achtet. In  Bnmbara  bilden  die  Kowbaris  (Manassls  Icdniglkhcn  Geblüts,  als  Dorfblapt- 
linge),  Dtavarat  (du  Hcnschergeschlecht  von  Scgo)  und  Kargciri)-i  (ein  Zwtiji  der  Scrni- 
kokt)  eine  Raths versammkinj,',  dem  König  (mit  einem  geheimen  Rath  von  Kriegsfühnrn) 
gegenüber.  Das  N  olk  besteht  aus  Schmieden  (unter  eigener  Gerichtsbarkeit),  I^der- 
arbeitern  nnd  Griots.  EHe  Kanten  der  Weber  nnd  Senakolet's  (Handclslcote)  sind  nicht 
geschlossen.  Neben  den  Diavandus  (königlichen  Rathgcbem)  zerfallen  die  Fnlah  in  die 
Kasten  der  Torodos  (Schreiber),  Ballos  (Schmiede),  Tiapatot  (Jigcr),  Koliabe«  (Kricfer) 
und  Tivubalus  (I'iscber). 

*)  Melantha$  (Vater  des  Codrus) ,  der  bei  Besiegung  des  Xanthos  (statt  König  Thy- 
inotes)  das  Fest  der  Apaturien  einfilbite,  stammte  von  P^chTmenus,  Bnider  des  Nestor 
(Sohn  des  Neleus). 

Bei  dl  m  Jahre'ifcsii-  der  Aj  u  iiifii   ulcr  Minerva  Aj)aluria  in  Tröxen)  traten  alle 
ntagut  oder  alle  (f^tn^tu  um  direu  fQuio(}i(  (fc  oder  icfifut)  zuNannnen. 

<)  Solch  göttliche  Fütterung  wird  in  den  Mythen  der  Quiche's  ebenso  materiell  aas- 
gemalt, wie  das  Kauen  der  Götttr  im  mexicaniBcben  Sacrament.   Mardoak  (delimnt  Sin 
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Gotter,  nur  hchattciihaftcn  Mcrovingcrs '  i  (im  Gricclicngcwandt:)  durch 
die  mit  karulingischcr  Energie  begabten  ßadtk^ts. 


<K*s  altaqucs  d'nn  Hes  maiivais  esprit';.  (|ui  chcrchent  ä  etoufTer  son  cclat)  ist  t>ar«;Lstcllt 
,,prct  a  decochcr  unc  (k-chc,  qui  frappcra  Ic  tlcmon"  auf  dem  assyrischen  Cylindcr  (le 
Dieu  lunc  ddivrö  de  l'attaque  des  mauvais  esprits),  wie  auch  in  America  bei  Finster« 
Dissen  gegen  die  Feinde  des  Mondes  Pfeile  abgeschossen  werden.  Im  Sdiwaixwald  wird 
beim  Gewitter  mit  Steint n  {gekegelt  und  fallt  ein  solcher  Stein  durch  ein  Loch,  so  dringt 
CT  (als  Donnerkeil)  tief  in  die  Krde  ein,  aber  u.kIi  7  Jahren,  7  I'agen  und  7  Siundirn 
Steigt  er  wieder  m  die  ilöhe,  so  da^s  et  von  eiueiu  Huhne  ausgescharrt  werden  kann 
(s.  Busch).  Um  Nachricht  Ober  die  Absichten  der  Feinde  zu  erhalten ,  wird  der  .Geist 
eines  derselben  durch  den  Taje  citirt ,  der  dann  von  hinter  einem  Busch  her\'or  dem  Be- 
fragenden Antwort  ertluilt  (in  Brasilien).  Bei  Arabern  und  Türken  (sowie  bei  Italienern) 
dient  der  Ilalbinuud  als  Amulvt  gegen  Bezauberung  (bösen  Blick  und  BeschreicnJ.  Zum 
Schatz  gegen  das  Ajin  ralc  (neidische  Auge)  dient  in  Palästina  die  Aufmalong  einer  ge« 
spreizten  Hand  (Chamsa  oder  fünf).  Bei  den  Türken  dient  i,eine  Abbildung  des  mystischen 
Thieres  Ahaua,  lin  Sjihinx  mit  Knpf  und  Brust  eines  Weibes  und  lUr  Körper  eines 
Löwen,  zur  Al>uendung  dc>  bösen  Blickes"  (s.  Busch).  Die  durcli  den  Blick  tödtenden 
Frauen  der  Thybier  sanken  im  Wasser  nicht  unter.  Lenormant  fUhrt  die  Tempel  der 
Sphinx  auf  die  Meroenzeit  der  Hor-schesu  (I>iener  des  Ilonis)  zurflclc,  ehe  Menes  aus 
Thinis  die  vier  StSmme  Misraim's  in  Memphis  vereinte.  In  Aegypten  ist  (nach  I-ight) 
Slaubaufwirlieln  ein  Zeichen  der  Herausforderung  (wie  David  s  ZeitJ,  und  fand  es 
Mitchell  unter  den  liingebüruen  am  Mount  Murchison  (m  Australien),  Nach  Konscca 
Pinto  dehnen  die  Uerequenas  (am  l^ana  und  I(a)  die  Ohren  so  aus,  dass  sie  »ich  oft 
auf  die  Schultern  legen  (s.  Kschwege).  l'm  ,,aus  den  Weibern  Weissagerinnen  zu  machen" 
(■..  H.ms  Staden)  besten  die  I'a>i,'i  der  Tujipin - Jubas  eine  beräucherte  Frau  kreischend 
umherlaufen,  bis  ,,sie  müde  werde,  das^s  sie  auff  die  erde  falle,  gleich  als  ob  sie  ludt 
Wäre"  (um  dann  wieder  belebt  in  werden).  Die  Tuppin-Inbas  glauben  an  «n  Ding, 
das  wachst  wie  ettt  Kfirbs,  tat  so  gross  wie  ein  halb  mass  dttppen.  Ist  inwendig  hoel, 
^tecken  ein  Steoklin  dadurch,  schneiden  ein  löchlin  dar  ein,  wi>  ■  11  numdt ,  iind  thun 
kleine  steinleni  darein ,  dass  es  rasselt.  Hasseln  <larmit ,  wenn  sie  >ingen  und  tantzen, 
und  hcissen  es  Tammaraka"  (s.  Hans  Staden).  Die  Tupinainbas  (s.  Dias)  zerfielen  in 
Parana-engnares  (habitantes  das  pnüas)  und  Ybiapab-enguares  (habitantes  das  montanhas). 
,,!>en  Adcrlass  verridlleten  sie  mit  einem  kleinen  Bogen  und  Pfeil,  welcher  letzterer  eine 
^elir  feine  .Spitze  von  scharfem  Berpcry>.tall  oder  •  in  Stückchen  (">1a^  bat",  Itemerkt 
tsthwcgc  von  den  Coroatos,  indem  er  zufügt.  ,,Dic  Wunde,  die  der  i'teil  verursacht, 
ist  sehr  klein ,  und  da  er  nicht  tiefer  eindringt ,  als  das  Stflckchen  Glas  oder  Crystal  aus 
einer  Wachsumgebung  hervorsteht,  so  läuft  man  gar  keine  (Jefahr,  wr  t.  r  die  Arterie  zu 
xersehneidei) ,  noch  diireh/ii>techen."  X'ini  den  .\ustraliscben  (iriiltetn  (am  Darling)  each 
Stood  on  ihe  centrc  of  an  artificial  hoUow ,  the  niound  or  turab  in  thc  middle  being 
about  five  fect  high ,  and  on  each  of  shcm  were  piled  nnmeroos  withered  branches  and 
limb«  of  tiees  (s.  Mitchell).  Die  Gräber  waren  selbst  lempla  wegen  ihrer  AbM>ndrung 
von  profanem  Gebiet,  wegen  ihrc-i  oft  auspicialiter  abgesteckten  Raumes  (S.  Abekcn).  Tem« 
plum  et  sepulcrum  dici  potest  veterum  auctoritate  (Xon.  Marc), 

»)  In  den  Mcrovingcrn  halte  sich  das  aus  der  Führung  der  GefuIgNchaft  erwaehseiie 
Königthum  wieder  religiös  gefärbt,  und  andl  die  Odisenbespannung  (wie  Ruutorga  meint) 
»e  rattachait  k  une  id<e  religieuse  (s.  Chopin).  Die  Nukahiver  suchten  im  Wetten  das 
traditionelle  Land  Utupu,  von  a,  der  Oott  Tao  zuerst  die  Coco>nus>  eingerührt  halte 
(s.  Kieii/i).  Die  (lu.aycurus  feiern  die  l'rscheinung  de?«  Siebengestirns  als  Vorbutc  der 
Jahrcs/eit,  wann  die  B.\cayuva.s  genannte  Cocosarl  reift  (nach  I'rado). 
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Den  nationalen  Al)-elilu>>  erhielten  die  Hellenen  mit  der  Stiflunj^') 
der  Amphictx  (»nie  <  frt  i  f(){jioy  loiy  ElXtjVMv)  durch  Hcllen  s  liruder 
Ainphictx  on,  fx  do)dtxa  t^'fi'wv  ttjc  ^E/J.äöog  (sonst  auch  11  oder  lO*)). 
und  jeiler  der  an  diesem  (nicht  aus  Staaten,  sondern  aus  Stammen 
bestehenden)  Hunde  tlieilnehmenden  Stamme  '}  sandte  zwei  Stimm- 
trä{^er  oder  Hieromnemonen ,  die  mit  den  l*yla{^i>ren  und  S\  nedren 
(sowie  den  Agoratros)  beriellu  n ,  wahrend  bei  der  l.cclcsia  oder 
VoiksversammUing*)  auch  die  Theoren  /.uge/ot^en  wurden. 

Wie  bei  der  Bundesversammlung der  Irokesen  waren  auch  in 
der  griechischen  die  religiösen  ("eremonien  (der  Pv  lagoren)  mit 
Ackerbaufesten  (im  C'ult  der  Demeter)  verknüpft,  und  die  Hiawatha 
feiernden  M\  then  berühren  sich  vielfach  mit  denen  des  Triptolemus. 

Aehnliche  I-\ste  lagen  in  Rom  den  fr.itres  ar\.des  auf.  deren 
Trathtionen  gew  isserniassen  auf  vor -romische  Zeiten  zurückführten, 
da  die  Gründer'')  der  Stadt  als  erst  nachtraglich  in  das  CoUeg  auf- 
genommen durgestellt  und  dann  älteren  Mythenfigurcn  angenähert 
wurden. 

Die  l'ontihces  (im  Cult  der  Acca  Larentia)  opferten  in  der  Casa 
Romuli  (am  lleerd  des  ersten  Königsj,  den  pater  indiges  verehrend, 
(der  dann  mit  Aeneas  identificirt  wurde). 

Die  im  Laufe  der  Geschichte  aus  der  IVenuie  ab.sorbirten  Ele- 
mente wurden  von  dem  zur  Hegemonie  berufenen  Volke  unter  dem 

>)  Akri<ios,  König  vou  Argos,  gründete  die  Ainphictyonie  (s.  Strabo),  suasl  der 
niythisdic  Epouym. 

*)  Beim  Wechsel  der  StMuniahl  (durch  Ausschluss  der  Aufeahme)  wurde  doch  stets 

die  Zahl  der  24  Slämme  (in  der  Ainiiliictyonic)  festgchaltiii  (s.  Rürgcl). 

•)  Die  'IhessalitT  bcs.T^scii  (in  tUi  .\iii]i!iictyoiiic)  d.is  Recht  des  VorsittCS  (Pylaea 
oder  J'roslasie),  bis  dieses  durcli  die  Aclukr  usurpirt  wurde. 

*)  Die  durch  Boten  (zur  Ratbsveisainnilunf  oder  Kabarrah)  ebgerufenen  Vertreter 
(der  benadibaiten  Stämme)  ..tog^ther  with  the  leadint;  une  of  the  Port  Macqu.mic  naiives, 
form  a  Council,  by  wliosc  autliohty  wars  arc  proclaiincd,  Ixjuntlarics  stulcd  and  onc  lril>e 
prevented  from  interfering  wiih  or  encruacbing  upua  anulher"  und  wäitreud  dieser  Uc- 
rathuogen  „all  the  blachs  of  the  respeetive  dtsiricts  are  on  the  most  iriendly  terms,  but 
as  sooii  as  it  b  concluded  thej  become  extremely  shy  of  each  other,  and  soon  separate" 

(1833)- 

*)  Jeder  Stamm  halte  in  der  Ani|>hictyunic  zwei  SliiiumrayiT  udvr  Ilieromncmoiun 
(durch  Loos  erwählt),  schickte  ausserdem  aber,  als  seine  (Jesandte,  die  Pylagoren  (lur 

Fylartt)r  ab  Sjrnedren  (Beisitzer)  und  ausserdem  die  Agoratros,  und  bei  der  Volks- 
versammlung (Ecclcsic)  vMirilcn  noch  die  Theoren  lUgt/oycn.  Die  IlicronincnioM(.ii  be- 
ricthen  gemeinsam  mit  den  l'ylagoren  ihres  Stammes,  und  gaben  demgemäss  ihre  Siimmeo 
ab  (s.  Bürgel). 

*)  Acca  Larentia,  die  (im  sacrificiuni  Deae  diae)  d»«»  jShrliche  Opfer  (Qr  die  Frucht- 
barkeit der  Felder  hrndile,  nahm  bei  einem  Todesfall  unter  ihre  zwölf  Söhne  den 
Pfl^esobn  Romulus  in  das  Collegtum  auf  (als  Larunda,  Mutter  der  l.iaren). 
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einheitlichen  Bande  gleicher  Muttersprache  assimilirt,  wenn  das  na^o* 
nale  Bewusstsein  erwacht  ist,  und  so  konnten  sich,  wie  bei  den  Mandan 
und  Minitörris,  verschiedene  Horden^)  oder  Banden  zusammenschliessen 
(s.  Neuwied). 

Wenn  gegenüber  dem  gynatkokratischen  Vorwalten  der  weib- 
lichen Linie  zum  Besten  des  Staates  die  männliche  (wie  im  salischen 
Gesetz)  ihre  Bevorzugung  erhalten,  treten  aus  den  näheren  Cognaten 
die  früher  entfernteren  Agnaten  mit  besonderen  Ansprüchen  auf*). 

Bei  dem  in  der  Natur  der  Sache  gegebenen  Zusammenfluss  des 
Gleichartigen,  bildeten  sich,  bei  Lockerung  der  Geschlechter  unter 
den  staatlichen  Pflichten  (bis  zur  Hingabe  der  Kinder  fiir  Öffentliche 
Erziehung  in  Sparta),  gildenartige  Verbrüderungen  unter  der  Einheit 
derselben  Beschäftigung  (wie  ursprünglich  schon  in  den  Geschlech- 
tcrn'),  und  auch  den  Altersclassen^)  selbst  gegeben). 

Nachdem  die  in  ihren  Traditionen  von  alten  Königen  oder 
Atotarhos  (s.  Cusic)  redenden  Irokesen  oder*Mingwe,  in  den  fünf 
Abtheilungen  oder  Palenach-end-chiesktajeet  (s.  Heckewelder)  den 
Bund  des  langen  Hauses,  Ho-de-no-sau-nee  oder  (nach  Pyrläus)  Aqua- 
noshioni  geschlossen,  wurde  durch  den  zu  den  Mohawk  gehörigen  Gc- 
-  Setzgeber  Da-gä-no-we-dä^)  das  Rathfeuer  bei  dem  centralen  Stamme 

')  I!yiguayeßui  (haMtaiitt--  ilc  los  palmares)  oder  (luayciinis  /crfielen  (nach  Ani^cli-«) 
in  (Iii-  ( iuetiadegodU  (lo»  montaileses) ,  Cadiguegodis  (los  dcl  rio  Cadij^uc).  Licliaj,'i)l<.- 
gudcguis  (los  de  U  tiem  encarnada),  Apachudeguis  (los  del  avcslnu),  Kyibegodeguis 
(los  dcl  nofte  6  Encagis),  los  esoondidos,  Gotocoguegodeguis  (los  del  o^veral). 

■•*)  In  der  Sippschaft  (o<!cr  Verwandtschaft)  werden  die  Nuchkommen  als  Busen  von 
(kn  Wrw.HuIten  (als  Mni^srh.ifi)  imitrschiitli n.  Die  Spcennagen  bilden  die  väterliche, 
die  .S]>illniagen  die  weibliche  Nachkununenseiiafl. 

*)  There  is  no  division  of  Isboar  among  the  New-Zeabmders,  but  that  exisring  between 
ihe  sqxes  {>.  Thomson).  Auf  den  Andamanen  jagen  die  Männer  Schweine,  w.iliiend  die 
Krim  n  das  Keiierhol/  für  das  Haus  besor'jcn  (s.  f)wen).  In  Neii-(iuniea  wird  von  den 
Mannern  gefischt  und  gejagt,  vom  den  Frauen  das  Land  bestellt.  Die  Männer  (im  Fcuer- 
bnd)  Specren  Fische  und  schlagen  Ilul/,  die  Frauen  angelii  ünd  rudern  (s.  Fitz -Roy). 
Bei  den  Mandingoes  wird  von  den  Frauen  gesponnen«  von  den  Mlnnern  gewebt  (s.  Mungo 
Park).  15ci  den  Bechuanas  bauen  die  Frauen  die  Häuser,  während  die  Männer  die  Heerden 
besorgen  (%.  B\irchell\  Hei  den  Kaffer  besorgeu  die  Männer  die  Heerden,  <he  Frauen 
den  Landbau  {ji.  liarruw).    Bei  den  Indianern  jagen  die  Männer,  die  1-rauen  ptlanzen. 

*)  I^sano  unterscheidet  bei  den  Gtiaycurus  als  drei  Rangstufen:  die  Jünglinge,  die 
Minner  und  die  Kiieger-AUen ,  indem  es  schmerzhafter  Ceremonicen  bedurfte,  aus  einer 
Stufe  in  die  andere  ttberstttrcten  (und  ähnlich  bei  Krus). 

^)  Obwohl  die  Zahl  der  erblichen  .Sachcm  bei  den  fünf  Stämmen  der  Irokesen  ver< 
schieden  war,  hatte  doch  jeder  Stamm  eine  gleiche  Stimme  im  Rath.  Der  (zum  Bär- 
Stamme  gehölige)  Sachcm  To>do>dI-ho  (der  Onondaga)  genoss  das  höchste  Ansehen, 
während  die  beiden  Kricgshäupllinge  aus  den  zu  ThUrbttleril  ernannten  Seiieca  Cm  der 
nach  Westen  gerichteten  Oeflhung  des  langen  Hauses)  genommen  wurden  (als  Markgrafen). 
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der  (am  Oswcgo-Fluss  der  mütterlichen  Krde  entsprossenen)  Onon- 
daga  ange/.undet,  nachdem  (s.  Morgan)  To-da-da-da-ho ,  der  kriege- 
rische Sachen! ')  aus  dem  (neben  dem  des  Reh,  ältesten)  Baren- 
Totem  dieses  Stammes  (der  Hesieger  der  Cayuga  und  Scneca)  für 
solchen  Amphictyonen-Hund  gewonnen')  worden  war. 

Die  Achtzahl  der  in  zwei  Reihen  zur  Ehekreuzun*,'  i^'CL,'^ciuibcr 
gestellten  Geschlechter'')  zog  sich  gleichniässig  durch  die  fünf  oder 
sechs)  Nationen  (mit  ihrer  Trennung  in  3  ältere  und  2  oder  3  jüngere 


Die  als  l>a-gä-c-u-L,'ä  (NeuUale)  bczeichuctcit  Muhiiwk»  w  urden  mit  Lirhebung  ilc»  I  ril^ui;. 
betraut  (s.  Morgan).  Das  Ansehen  eines  Sachems  galt  in  jedem  andern  Stamme  eben»», 
wie  in  seinem  eigenen  (bei  den  Irokesen). 

')  I  »ie  Würde  der  50  Sachem  oder  Ho-yar-na-go-war  (Volksberather)  unter  den  Irokesen 
(9  titT  Moh.iwk,  9  der  (>nci<ia.  14  Avt  Onondaga,  10  der  Cayuga  und  8  der  Senrca)  war  crl«- 
lich  (^unler  Ucblaüguug  durch  den  Ka(h  der  Sai.heui),  und  die  angesehenste  ^>tellung  nahu) 
To-da-dipho  mit  dem  Biiienwappen  (der  Onondaga)  ein,  der  (nach  Unterwerfung  der 
Cayugas  und  Scnccas)  |>ci  (iründung  dts  Bumles  (I  lodenusauncc)  durch  die  I )a-gä-e-o«ga 
mit  dem  Wappen  dc«>  Schildo  (au>>  den  Muliawk  tiurch  einen  Mohawk  die  Schlangen 
aus  seinem  Haar  gekämmt  itatte.  Als»  Katbgebcr  der  Sachein  und  für  locale  Angelegen- 
heiten wurden  die  Häuptlinge  iIapseh>no-wS*neh  (wttrdemleihender  Name)  gewählt,  und 
diese  bildeten  aUmiblig  (durch  wachsenden  Einfluss)  eine  Art  Adebklasae.  All  mllitaiy 
Operations  wcre  left  entircly  to  jirivatc  enter]>risc  and  to  thc  ^ystcm  of  vuluntar)'  scr>Mce 
(wobei  der  Aufruf  meist  vun  der  Classe  der  Häuptlinge  ausging),  und  wenn  ein  Sachen» 
die  Führung  einer  Kriegsexpedittun  Ubernehmen  wollte,  hatte  er  vorher  seine  ci%'ile  Würde 
nicdenulegen.  Ffir  die  Beobachtung  der  Festlichkeiten  wurden  die  Ho>nnn-de-unt  (Auf> 
recbthalter  des  Glaubens)  ernannt  (s.  Motgan), 

')  Die  l  iUerscheidung  der  älteren  und  iiingcren  Stämme  verlor  «päter  ihre  Hcdeutung, 
aber  nicht  alle  der  angeschluasencn  Stämme  wurden  (seil  dein  Zutritt  der  Tuscarurai«)  iu 
den  Band  sdbst  angenommen  sondern  nur  etwa  als  halbunterwQrfige  Bundesgenossen 
lietrachte:  (wie  die  Munkakee>),  mit  der  Be/iiehiunig  als  Vettern.  Mit  Bali  wird  die 
Verbindung  der  mäclitigerm  Stämme  in  Fiji  be/eichnet,  wogegen  Gali  die  untergeordneten 
betrifft  (s.  Erslune).  Auf  der  i»la  de  los  Orcjunes  neben  den  Xarayes  (Aneses  und  Pera- 
vacanes)  vMa  caiäm  fiaicialidad  acpanda  en  grandes  galpunes,  en  que  ca<fak  nno  ocnpaba 
el  espado  necesario  para  vivir  debajo  de  un  mismo  tecbo  los  vasallos  de  cada  cadqne 
(s.  Lozano).  Die  entlaufenen  Neger  von  Palmares  (bei  Pemarabuko)  „duldeten  keine 
Priester  unter  sich  und  übertrugen  ihr  Amt  dem  Acltcsten  der  Gemeinde ,  sie  nahmen 
ein  Wahlreich  an  und  ubertrugen  die  i^eilung  dettselben  dem  Tapfersten  und  Verständig- 
sten, dem  ein  Rath  aus  mehreren  erfahrenen  Minnem  lieigeselÜ  war"  (s.  Von  Weech). 
Die  Slaven  erhoben  <1en  Goldschmied  Przemislaus  SU  iiirem  König  (ab  Lesko).  Durant 
le  XIV  siede  et  la  premii-re  mnitie  \Ve  on  voit  non  seulemcnt  la  noUTelle  fiodalitc  des 
princes  apanages  se  former  sur  les  debris  de  l'ancicnne,  mais  aussi  rautoritö  du  roi,  com- 
promise  par  la  guene  ^traagire  et  la  guerre  dvile»  abandonn^  mtmt  de  ses  representants, 
rcculer  devant  la  puissanoe  aeigncuriale  et  perdre  presque  tout  le  tcnnin  conquis 
(s.  Lueliairc). 

')  Neben  dem  erblichen  (und  auch  auf  die  aduptirten  Kriegsgefangenen  übertragbaren) 
Totem  hat  je^r  Algonkin  seinen  (nach  besonderen  Ereignissen  veränderlichen)  Namen, 
und  wenn  ihm  im  Traume  ein  besonderes  Thier  enthttllt  ist»  trfgt  er  dessen  llaut,  als 
Medidnsack  (wogten  der  Totem  oft  tittowirt  ist). 
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am  Rathfeuer ^))  hindurch  und  die  (nach  mütterlicher')  Abstammung) 
einem  jeden  derselben  AnL^ehörenden  betrachteten  sich  sämmtlich 
als  Blutsverwandte  mit  einander.  Sm  lit  fcn  bei  Lockerung  der  Gentes 
unter  den  Anforderungen  des  Staatslebens  die  gleichen  Sodalitien 
durch  verschiedene')  derselben. 

Die  (unter  bestätigender  Wahl  der  Gemeinde,  in  der  Familie 
mütterlicherseits*)  erbliche)  Würde  der  in  verschiedener  (aber  seit 
der  Einrichtung  fixirter)  Zahl  (innerhalb  der  Totalsumme  von  50) 
die  einzelnen  Nationen  repräsentirenden  Sacheni  (I  lo-yar-na-yo-war 
oder  Volksberather)  oder  Sogimo  (deren  persönliche  Verdienste  die 
Ha-seh  no-wä-neh*)  an  die  Seite  setzen  mochten),  vertheilten  sich  für 
diese  Nationen  wieder  auf  bestimmte  unter  den  (vollzählig  in  jeder 
derselben  vorhandenen)  Totem  Stämme*),  während  für  Beobachtung 


')  Am  Kathfeuer  der  Irukcseii  sUiiden  auf  der  einen  Seile  die  (als  Brüder  unter 
sich  betrachteten)  StSmme  der  Mohawks,  Onoodogas  und  Senecas,  ab  Viter  tu  den  als 
ihre  Kinder  hctrni  htcten  StSmme  der  Oneidas  und  Cayugas  (tpfter  mit  den  Tuscaroras), 
die  unter  sich  Brüder  betrachtet  wurden.  Die  Dchiwaren  wurden  von  den  übriptn 
Algonkin  aU  Urossväter  bezeichnet.  Die  von  Tarquinius  rri^cus  unter  die  Geschlechter 
(der  patridscben  Gentes)  aufgenommenen  Familien  der  Plebeyer  standen  als  minores 
gentes  den  früheren,  al*  majores  gcnte»,  gegenü1x-r. 

')  I'he  mother  ^'ives  caste  fn  the  chiUlren  v)  that  as  tlie  f.uhcrs  die  off,  the  taste 
üf  the  counUy  constantly  changes  (bei  den  Takullies  mtl  den  Ciiitcbcah ,  Teugralscy  uod 
Naisabi).  As  iSm  father  is  never  of  the  same  caste  as  tbe  aon «  iriio  icorives  ctste  bvm 
bis  mother,  tbcre  can  never  bc  intertribal  war  without  ranging  fatbcim  and  aons  agnbist 
eacfa  athcr  (s.  II.  ßancroft).  Nobility  was  calculated  by  the  female  line  (s.  Pinkerton) 
unter  den  Fielen  (Schottland's).  Bei  den  l.okrern  bewahrte  sich  der  Adel  in  der  weib- 
lichen Linie  (nach  Polybius)'.  Nach  dem  GescUc  Hoel's  (in  der  Bretagne)  Principatus 
famillae  (Peacenbcdhctb)  matcmo  jure  non  obtinetar  (wieder  erblich  gemacht).  Die 
Spniren  des  von  Bachofen  filr  demetrische  Culte  aiisverfolgten  Multerrcchts  erhielten  -ich  bei 
den  I  vkiern,  die  wie  Herodot  die  Namen  von  der  Mutter  herleitete  und  (nach  folybiu«) 
bei  den  Lokicro. 

*)  Der  Dienst  des  Lupercus  wurde  von  mehreren  eollegia  gentiUda  besoigt,  <Ue 
Lu|Mrrci  Faluaui  (der  gens  Fabia).  die  Lnperd  Quinctiliani  (der  gens  Qoinctilia)  und  die 

Luperci  Julii. 

*)  Die  Vererbung  und  tebcrlraguug  der  l  itel  ging  (bei  den  Irokesen)  in  der  weib« 
licheii  Linie  und  so  vom  Onkel  sum  Ncffim .  indem  die  ^Bltint  dem  Stamme  der  Mutter 
angehörten. 

*)  Aus  den  henronagendcn  Kriegern  nnd  Berat h(  rn  l)il«]<.ii-  >ich  (unter  den  Irokesen) 
die  Classc  der  HS-seh-no-wä-neh  (berühmter  NamcJ,  aber  •  lnu-  Krlilichkcit ,  hu\em  benn 
Tode  der  Name  durch  Bestimmung  des  Stammes  auf  einen  Nachfulger  übertragen  wurde. 
Die  Wflrde  der  H£4eh*no-wl  wurde  (bei  den  Irokesen)  nur  nach  Verdienst  verliehen. 

*  )  Von  den  acht  WappencLisscn  der  Irokesen  war  Bär  und  Wild  die  älteste,  und  bei 
Moiiawk  und  Oneidos  bildete  Wolf,  B.ir  nnd  Si.liil<ikrn(e  die  iirspriini^licbc.  Bei  ('«rÜJi- 
duQg  des  Bundci»  wurde  die  Wierde  der  14  Sachem  bei  den  Uuonduga  unter  Wolf,  Bär, 
Biber,  ScUldkime,  Schaqpfe  und  Wild  gethdlt,  bei  den  Seneca  unter  Wolf,  Bir,  ScbiM- 
kifice,  Sdmepfe  und  Habhdit  (als  erblich).  Die  Wappendassen  cfstreckten  sich  als  Bluts» 
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der  mit  den  sechs  Jahresfesten  des  Ackerbaues  verknüpften  Riten 
die  ( priest«,  rlichen)  Ho-nunode*ont  erwählt  wurden. 

Durch  die,  wenn  nicht  persönh'ch,  doch  in  der  I'amiüe  erbliche 
Würde  wurden  die  Sachem*)  mit  achtunjjsvollcr  Scheu  umgeben, 
entbehrten  aber  aus  gleichen  IVsachen  der  individuellen  Befähigung, 
welche  der  Hasehnowänch  bewahren  musstc,  da  sie  ihm  überhaupt  erst 
eine  Stellung  gab,  aber  zugleich,  die  allmähüg  auch  hier  eintretende 
Erblichkeit,  die  Ausbildung  eines  Adelsstandes  vorbereitete,  und 
während  dieser  in  voller  filüthc  steht,  nimmt  man  „reges  ex  nobilitate", 
wie  bei  den  Germanen  (nach  Tacitus).  Hier  wiederholt  sich  nun 
stets  derselbe  Kreislauf,  indem  eine  Institution,  sobald  sie  stabil  wird 
und  stereotyp  verknöchert,  dadurcii  auch,  weil  des  Lebenssaftes  be- 
raubt, dem  Verfall  anheimgegeben  ist,  und  durch  eine  Reform 
erneuert  werden  muss. 

Anfangs  heisst  es  bei  den  Naturstämmen  überall,  wie  Caesar 
von  den  Germanen  sagt:  „In  pace  nuilus^)  communis  magistratus", 
oder  nur  eine  temporär  nominelle  Autorität'),  im  Kriege  dag^en 
wählt  man  den  Tapfersten  zum  Kriegsführer,  „duces  ex  virtute"*) 


verwandte  <lurch  die  fünf  Stämme,  bei  denen  sie  sich  jeder  wiederholte.  Jede  AbtheittUlg 
(als  Wolf,  Mr,  Hilter,  Schildkrole  und  Wild,  Schnepfe,  Ketlicr,  ll.diiclit)  unrdcn  unter 
sich  aU  verbrüdert  betrachtet,  &o  wie  lleirathcn  niclit  iii  UcnM:U>cn  crUubl  war,  sundera 
irar  mit  Mitgliedern  der  anderen  Abtheilungen,  die  als  Vettern  betndrtct  wurden 
(s.  Morgan). 

')  Als  Richter  und  Opferer,  gleich  den  Codi  (in  der  Inglinga  -  S.n^.i) ,  wogegen  der 
agrarische  Cultus  der  Jahresfeste  ein  Collegiuiii  von  IViestcrgelchrten  \ erlangte,  untl  da- 
neben dann  noch  die  Zauberpriestcr  (besonders  auch  als  Mcdicmntäuncr)  ihr  Wesen 
trieben.  Der  Tayi  oder  Kandayl  (im  Dorfe  der  Kbyeng)  pitaidet  at  all  festtvals,  settles 
dispntes  and  acts  as  a  priest  in  cunjunction  with  thc  clders  of  the  village  (s.  Fryer).  In 
Tignex  herrschte  ein  Rath  der  AUen  {in  ("aMafieda  s  Zeit  ). 

*)  Dann  herrschen  durch  die  Schrecken  des  l  iibekannten  (africanischc)  üeheimbündc 
(des  Pnnab,  Seno.  Kgbo),  wie  das  Vehmgericht  (\  igUanee-Comitjr,  Klttx-Klax  u.  s.  w.) 
in  gesetzlosen  Zeiten,  oder  ein  alter  Hadat  mit  traditionell  absoluter  Macht,  wie  (ähnlich 
<Ieni  'k'^poti'-ih  verwandten  Talin  Polynesien's)  unter  den  Anganii -  Nagas  (s.  Ihitler),  das 
Kennic  oder  Genna,  das  für  Geburt  oder  Stcrbefalle  für  das  Haus  erklärt  wird,  bei  Ernte« 
arbeiten  u.  s.  w. 

')  The  Rneumas  (headmen  or  chiels  in  jedem  Dorf  der  Angami  Nagas)  geneially 
manage  to  arbitrate  betwecn  litii,':uit-.  aber  der  Titel  ({fieses  primus  intcr  pares)  ist  ,,rcal!y 
one  of  ])ure  courtcsy ,  and  depend-^  entirely  upon  the  wealth ,  Standing  and  personal 
iiualilics  of  the  individual  hunself"  (s.  Butler^. 

*)  Nur  derjenige,  der  sid)  mit  dem  angeschlossenen  Gefolge  bei  seinen,  auf  eigene 
Hand  untemommcnen  Raubzögen  als  glOckfich  bewiesen  hat,  besitzt  Anspruch  darauf, 
bei  einem  Kriei;e  /um  Anfiihrer  ernannt  zu  werden,  und  während  desselben  trat  ihm  der 
Häuptling  seine  Wurde  ab,  wogegen  die»er  wieder  Frieden  zu  schliesscu  hat,  was  der 
Aafithter,  als  Knegsmann ,  nicM  gekonnt  (s.  Loskiel)  bei  den  Uelawaren  (and  Ver* 
wandten).  Die  Coroado«  werden  auf  kriegerischen  Expeditionen  von  dem  geschicktesten 
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(s.  Tacitus)  und  nachdem  man  etwa  an  die  Stelle  menschlich  eigen- 
williger Wahl  das  orakelnde  Loosen  (der  Aitpreussen)  gesetzt,  wie 
die  Satrapen  der  Sachsen  bei  Erneucrunix  ihres  Feldherrn  (s.  Beda), 
so  erklärt  sich  um  so  leichter  die  Bemerkung  bei  Jornandes  von  den 
Gothen:  Per  multa  retro  saecula  diicibus  usi  sunt,  postea  regibus. 

In  dem  Xamen  des  Königs  oder  Kr  nungr  liegt  der  Anschluss 
an  das  Geschlecht,  und  wenn  etwa  ein  ehrgeiziger  Herzog,  bei  der 
Rückkehr  von  einem  siegreichert  Feldzug,  keine  Neigung  fühlt  seine 
Würde  niederzulegen,  so  leitet  ihnen  die  Fortführung  derselben, 
die  im  1<>ieden  für  den  Stamm  die  Functionen  des  Patriarchen  für 
die  Familie  auszuüben  veranlassen  würde,  in  eine  Erweiterung  dieses 
letzteren  (im  politischen  Sinne)  hinüber,  und  somit  in  die  Gestalt' 
des  Königs. 

Wenn  dann  unter  der  zur  Gewohnheit  gewordenen  Erblichkeit 
bei  den  bereits  in  goldener  Wiege  gebornen  Epigonen  die  frühere 
Energie  naddasst,  so  sinkt  der  Priesterkönig  zu  jenem  haltlosen 
Schatten  herab,  der  vor  dem  aufleuchtenden  Ruhm  eines  Kriegs- 
feldherrn im  Hintergrunde  verschwindet  (besonders  wenn  der  Letztere 
durch  die  Interessen,  belehnter    Vasallen  i^estützt  wird. 

Ueber  das  Weitere  entscheidet  nun  der  politische  Barometer  im 
Augenblick  der  Krisis.  Lst  am  entscheidenden  Wendcpunct  das 
Rechtsbewusstsein  eines  Volkes  im  nationalen  X'ollgeluhl  stark  genug, 
so  wird  es  den  die  irdischen  Intercs.scn  oftmals,  zu  Gunsten  der 
himmlischen,  beeinträchtigenden  König  jener  practischen  Wirksam- 
keit des  Eingriffes  entheben  und  nur  im  Dunkel  heilit;cr  (oder  un- 
schädlicher) üpferräume  eine  Fortexistenz  belassen.  Ueberwiegt  da- 
gegen der  Einfluss  einer  mächtigen  Hierarchie,  so  wird  dit  se  die 
gebotene  Gelegenheit  benutzen,  dem  König  jede  weitere  Einmischung 
in  ihre  Privatvcrhandlungen  mit  dem  Himmelshofc  zu  versagen,  sie 
wird  vielleicht  auch  den  schon  in  ImbeciUität  der  Altersschwäche 


Jiger  gefthrt  (nach  Spix  und  Martins).  In  Austialicn  „«  diieftain  doet  not  pfcsenre  an 
heicditary  rntik,  chit-rs  l)eing  chos«rn  for  superior  hravery,  being  the  best  bunter  or  having 

a  superior  mint]  (s.  Hiniut).  Zur  Kriii^N/rit  lo'^tcn  dif  (i.niflirslen  oder  (bei  Beda) 
Satrapen  (aus  dem  StatKlc  der  Kdelini^t-)  um  die  .Stellung  des  l>elli  dnx,  nach  vollbrachtem 
Kri^:  nuram  aequalis  {«tentia  onuics  fiunt  Satnipes  (s.  Wächter).  In  der  Identischen 
Stammtafel  stammt  Wodcn  von  Jeta,  quem  dixerant  filium  dei  (Geta  oder  Gcsins).  Der 
Naae  des  (^nlli-chen  Kriegsgottes  Ilcsns  (in  Hundegeiitalt)  soll  mit  dem  Hammerzeichen 
Thors  von  den  Dniiden  der  von  Bonifiuins  im  llesacnland«  umgehauenen  Eiche  einge> 
.schnitten  gewesen  sein. 

")  Wtt-wang  (1123  a.  d.)  verthcilte  an  seine  Verwandt«  Lehen  (bis  aar  Centrolisation 
dofdi  Shi*waiig*ti),  in  China  (in  Shnlicher  Fonn,  wie  Jyeyass  in  Japan). 


Digiiizea  by  Google 


670 


PRIESTERLICHBS  UND  STAATSWESEN. 


versunkcruii  Repräsentanten  durch  seinen  weltliclien  Arm  L;anzlich 
beseitigen  und  auf  diesen  bisherigen  Majordomus  nun  die  koni^Hchc 
Würde  übertragen  in  der  Hoffnung,  ihn  tlurch  die  göttlichen  Agenten, 
mit  denen  jetzt  Niemand  sonst  Bescheid  weiss,  in  Vormundschaft  zu 
halten.  Dass  dieses  nur  zu  oft  vollständig  gelingt,  ist  auch  ohne 
weitere  Hiweisc  bekannt  genug,  schliesslich  aber  \sird  stets,  bei 
Wiedereruachen  eines  nationalen  Bewusstseins,  der  Staat  als  die 
göttliche  Schöpfung  verstanden  und  dem  Konige,  wenn  der  normale 
Keprjisentant  ilesselben,  die  volle  Ehre  gegeben  werden,  während  die 
gegen  den  Zeitstrom  Ankämpfenden,  trotz  der  possenhafren  Schwarz- 
künsteleien, zu  denen  sie  ihre  heiligen  Functionen  erniedrigt  haben, 
bald  darin  zu  Grunde  gehen  müssen. 

Wenn  bereis  in  mancher  Auffassung  der  Verwandt.schafts -Ver- 
hältnisse*) ein  Ansatz  zum  Neüfenrechte^)  liegt,  so  erhielt  dieses 


')  Von  dem  M.nnn  aus  sind  die  Kinder  der  Schwester  (bei  den  Tamulen)  Neffe  und 
Nichte,  «lie  Kinder  des  Kniders  dagc^'en  Solm  und  Tochter,  von  der  Krau  aus  sind  <lie 
Kinder  der  Schwester  Sohn  und  Tuchtcr,  die  Kinder  des  Bruders  dagegen  Ncflic  und 
Nidite.  Des  Vaters  Bmdcr  'm  (flir  den  Mann)  Vater  (seine  Kinder  Sohn  nnd  Tochter), 
des  Vaters  Schwester  ist  Tante  (ihre  Kinder  Vetter  und  Base),  der  Mutter  Bruder  ist 
Onkel,  der  Mutti  r  Schwcstt-r  i>t  Mutter.  My  fathers  hrothers  arc  my  fathcrs  and  my 
fathers  sisters  are  my  faihers  (noi  niy  niothers)  bei  den  Amazulu  (s.  Abrahams).  Aeltere 
liriidcr  und  Schwestern  werden  als  Wni,  jüngere  als  Pu  bezeichnet  (bei  den  Karen)  niit 
ZoiHguner  von  khwa  oder  mu  IBr  das  Gesdilecht.  Die  Pioalua  in  Hawai  stellten  Gemein» 
samkeit  (Kr  RrUder  and  Schwertern  her.  Bei  den  Japanern  (tlhrt  der  älteste  Sohn  die 
Frau  in  das  Haus  seines  \  .Utrs  ,  und  die  Kinder  nehmen  dessen  Namen,  während  die 
iiltcbtc  l'uchtcr  den  Mann  in  daa»  Haus  ihres  Vaters  führt,  dessen  Name  von  den  Kindern 
angenommen  wird.  Sonit  folgen  die  Kinder  dem  Namen  des  Sohnes,  wenn  sein  Vater, 
oder  den  der  Tochter,  wenn  ihr  N'ater  das  Haus  Tür  das  nene  Ehepaar  baut  (s.  Morgan). 
Der  (irossvater  väterlicherseit-i  oiler  Tsu-fu  ( Ahiu  n  -  ( Irossvater)  w  ird  als  Gründer  der 
Familie  betrachtet,  nicht  dagegen  der  müiteriichc  Grossvater  (Neben- Grossvater)  oder 
Wae>kung  (in  China).  Die  seit  den  Pih-Sing  (hundert  Familien)  auf  die  nlaalidie  Unie 
beschrinkten  FamiMennamen  der  Chinea»  (nit  dem  Verbot  des  Zwischenbeirathcns  in 
{gleicher  Familie)  sind  erhalten  und  in  einigen  Hczirken  (s.  Hart)  large  villages  are  mel 
with  ,  in  each  of  w  hich  there  e.xists  but  one  fiimily  name.  Nimmt  ein  Vater  für  seine 
einzige  I'ochter  (statt  sie  nach  Aussen  zu  verbeirathen)  einen  Ehemann  in  das  Haus,  so 
folgten  bei  Gebmten  Aber  den  ilteslen  Sohn  hinans  die  Kinder  dem  Namen  der  Mutter 
(in  China).  Ir^tse  (Kind,  Knabe),  Sohn,  vom  Manne  aus;  Neu »ir  (Mädchen,  Kind), 
Tochter,  vom  Manne  aus;  Chih-ir  ((Jehriitkr- Kind) ,  Bnidcrssohn  (Neffe),  vom  Manne 
aus;  Wae-sung  (Neben-Schwesteriiches)  Schwcstersuhn,  vom  Manne  aus;  £-sung  (Frcmd- 
Schweaterliches)  Schwestersohn,  von  der  Fmn  ans;  Waeohidi  (NebcB-Gebmdcr)  Bnidei»> 
M>hn,  von  der  Frau  aus;  Poh-fu  (älterer  Vater).  Vatetsbtuder  («cmi  ilter  als  der  Vater); 
.Suh-fu  (jiiii^'erer  \  attr),  Vatersbruder  (wenn  jünger  als  der  Vater);  Tanp-heung-te  (minn- 
lidier  Verwandter  der  Halle)  (^VatersbrudcrssohnJ ,  als  Hallcnbnider  (Vetter);  Tang-tsze- 
mei  («ciMidier  Verwandter  der  Halle)  [Vatersbrudertochter],  als  Hallcnschwester  (Base); 
Tang-chich  (IIallen«Cbich),  Sohn  des  Vetters  (Vateiabradenolm);  Taivdiidi*nen  (weib* 
liches  Halle-Chich),  Tochter  des  Vetter  (Vatersbmdeitocbte^:  Kn,  Tante  (Vtfers  Scbwcster); 
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leicht  unter  polygamischen  Verhältnissen  eine  besondere  Bekräftigung 
und  wird  dann  seinerseits  zu  der  (durch  die  Vorschrift  des  Totem 
oder  Kobong  begünstigten)  Schwächung  nächster  Abstammung  (im 
Ge^'ensatz  zu  der  Aristokratie  endogenischcr  Ehen  und  andrerseits 
der  dadurch  bedingten  Verkümmerung^))  beitragen,  die  sich  immer 
rasch  unter  den  Absorptionen  allseitigen  Contactes  zur  Verwandt- 
schaft erweitert,  unter  zeitucis  festgehaltener*)  Fiction  der  wenigstens 
im  Namen')  bewahrten  Einheit,  zu  deren  Simulirung  auch  die  Cere- 
monien  der  Adoption^)  entsprechend  gefärbt  werden,  wenn  sich  die 

Pcaon  -  htiinglc  ,  Vaters  -  Schwrstcrsobn  (Vetter);  Peaon-chich  ,  Sohn  des  Vetters  (Vaters* 
Sch»csttr«.ohn);  Kew,  Onkel  (Müllers  Itruder);  Peaon-licungtc  (Mutlcrs  Brudersohn), 
Vetter;  Peaon-chidti  Sohn  de«  Vetters  (Mutten  Hnidersjtohn);  Ta-e-ma  (grosse  Aassen« 
matter),  Mutters  Schwester  (wenn  äher  als  die  Mutter);  Leaon-e-ma  (kleine  Aussenniutter), 
Matters  Scinvestcr  (wenn  jünger  als  die  Malter);  E-peaon-bettog-te,  Sohn  der  Muttcts« 
s<:hwcster  (VeUer). 

*)  Noef  im  Holländischen  begreift  mit  dem  Enkel  und  Vetter  auch  den  Neflbn.  Im 
ficlgisclien  besidit  sidi  die  Nichte  auf  die  Base.  Im  WestphlUschen  Platt  meint  Nidite  die 

rnuisine  oder  P.ise.  Zu  Avus  und  avuncnlns  bereichnete  Ncpos  den  Neffen  sowohl,  wie 
den  Knkel.  '  )ctavinn  lieisst  (bei  Kutropius)  Cacsaris  nejxjs.  Im  rnpli-iclicn  ncphew  was 
applied  to  grandsun  as  well  as  nephcw  as  latc  as  l6ii  (s.  MorgauJ.  Die  Würde  des 
Alfoi  oder  Ilinptling  geht  bei  Baiea  and  Kvnama  auf  den  Bruder-  oder  Schwestersohn 
Bbcr.  The  law  of  nucema  among  tlu  ..luit  iu  Scots  fol^'l  «hircli  (Bnuler  und)  Neflen, 
wie  Tonal  seinem  Onkel  (»abran  folgt  uiul  (iiim  «Ifs^en  Solm  Aii'.ati.  In  Polynesien  wird 
das  neugeborene  Kind  bereits  als  in  die  Stelle  der  Eltern  einrückend  betrachtet ,  und 
wenn  dem  König  frtther  der  erste  Sohn  geboren  war,  dankte  er  nominell,  anter  Iloldi- 
gungsleistong,  ab.  Während  der  Scbwiflgcrschaft  seiner  Fran  sprodi  der  Vater  keine 
Fremdlin^'e  an,  um  seines  Kindes  Spcadie  nicht  m  vcTwirreii,  un<l  wenn  er  eine  Schlange 
lödtet  oder  einen  Baum  spaltet,  wird  ein  Stückclien  davon  aufbewahrt,  uiu  nach  der 
Gebaft  ein  Erinnerungsbild  zu  verfertigen  (auf  Nios)  und  so  vielfach  Sympathien  (in  der 
Cottvade  oder  lonit). 

')  Während  jetzt  die  Geschwister  die  Bestimmung  haben,  Familie  zu  sein,  ihren 
Zxveck  zu  realisircn ,  aber  nicht  die  l'amilie  ni  erzeugen,  müssen  wir  sagen,  dass  «he 
Kinder  der  ersten  Eltern  nicht  blos  die  Familie ,  son«leni  zugleich  die  Gattung  repräsen- 
tirte,  weshalb  ihnen  auch  die  Erhaltnng  der  Gattung  oblag  (s.  Kaulich). 

•)  In  der  Hretagnc  wurde  die  Verwaud-cli  ifi  bis  zum  12.  Grade  aufrecht  erhalten 
(».  Macharyy).  Die  (Therk  genannte)  Kecht>-  und  niutsverantwortlichkeit  der  Hogos  er- 
streckt sich  über  die  Söhne  eines  Vaters  bis  zum  siebenten  Grade  (s.  Munzinger). 

•)  All  Ihe  samames  (s.  Watson)  tend  to  extinction  in  an  indefinite  timc  and  this 
rendt  might  have  been  antidpated  generally  for  a  samame  onoe  lost  can  never  he  reco- 
N'rred  nn<l  thcrc  is  an  addition.il  ctiance  of  ^)^s  in  every  succcs^ivc  generation  (in  der 
Berechnung  nach  dem  von  (iakun  gestellten  Problem  ,,<Jn  the  probability  of  the  extinctiun 
of  familics")L  Als  Kaiser  Kanghe  eine  genaue  Liste  aller  Nachkommen  des  Confncius  ver« 
fertigen  Hess  (XVm.  Jhrdt.)  ergaben  sich  iiooo  nUümlichen  Geschledits  (und  bis 
74  Ocaecitioaen  im  XIX.  Jahrhdt.  Beim  Verfolgen  der  Verwandtschaft  to  the  thirty-first 
degree,  or  generation,  it  wouki  givc  to  oach  penoo  a  greater  number  of  ancestors  than 
the  entire  populaiion  of  the  earth  (s.  Morgan). 

^  In  Rom  wurde  die  Adoption  durch  Nadiahmung  des  Gebnitsactes  geschlossen,  bis 
auf  Timjan  (und  Nerva).   Ileie  hatte  bei  Adoption  des  llerades  den  Schern  einer  Ent> 
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Gens')  /um  Clan^)  erweitert,  anfan^'s  noeh  mit  entsprechciKlcr  Kr- 
Weiterung  der  patriarchalischen  W  urde bis  spater  dann,  nach  Ab- 
gleichung  zeitweise  Centren  grosster  Schwere  bildender  Partial-lnter- 


liiiuliing  darchzumachen  (s.  Diotlor).  Bei  «1>  i  Aii...;  .tio  wurde  ein  hotno  Mii  juris  an 
Kindesstatt  angenommen,  hti  Atloption  nur  ilui  Ji  \I  r.  ipnlio  (Jclöste,  und  der  Aiiuptiv- 
vater  erwarb  dann  den  Sohn  durch  ein  GcUUlück  per  aes  ei  hbram.  Der  Adoplirtc  wurde 
der  Kindesrechte  theithaft,  beconders  erbrechtlich  (s.  Val.  Max).  Bd  den  Cirkassiem 
wurde  durch  Säugen  adoptirt.  Nach  Parkyus  hat  das  Adoptiv-Kind  an  den  Fingern  de« 
künftigen  Vaters  /ii  srini;«n  fin  AV)yssinien).  Bei  titti  Fcl.italis  iiitt  bei  tlcr  häufigen 
Adoption  das  Erbrecht  zu  Gunsten  der  fremden  (statt  der  eigenen)  Kinder  ein  (s.  Den- 
ham).  In  Nukahiva  werden  Kinder  häufig  von  Hfihentehcnden  adoptirt.  Nach  Wilson 
war  Adoption  in  Tahiti  häufig.  Bei  den  Eskinw  gewährt  die  falufige  Adoption  das  Recht 
der  Eluts Verwandtschaft,  ist  der  l'Hcj^c solin  der  filtere,  so  erbt  er  (s.  Lyon).  Auf  den 
Tonga-Inseln  adopliren  die  MiUtir  lu ranwachsende  Kinder,  obwohl  di«  eigene  MiiUtr 
noch  lebt,  aU  zweite  (<lic  der  ersten  gleichsteht)  Nach  Adoptirung  der  Kinder  in  fremde 
Familien,  geben  (in  Madagaicar)  die  eigenen  Eltern  ihre  Rechte  auf  (s.  Sibcee).  Uber^ 
tinos  vero  al>  inj^tnüs  adoptari  (piideni  jure  posse  Massurius  Sabinus  scripsit  (s.  Gellius). 
The  practice  ot'  fosterafje,  by  wliicli  children  werc  mutually  exchangcd  and  bronj^hi 
up,  befestigte  die  (Jlansc)iaft.  litleen  werc  Usually  fosicred  y  a  chief,  and  Fingal  had 
i6  foster  or  Ceoatl  (s.  Legan).  The  attachment  of  foster-brothers  was  streng  and  io> 
dissolttble  (in  den  schottischen  Clan's).  No  love  in  the  worM,  says  Camdcn,  is  oomparable 

to  it  (Kindcrtd  to  20  dcgree,  fosterage  t<>  100). 

')  In  Rum  wurde  der  Freigelassene  (wenn  von  dem  Herrn  in  vuUem  Eigenthum  be- 
sessen) römischer  Bürger  seit  Servius  (früher  Client)  und  erhielt  den  Gentil-Namcn  (mit 
Zttitigung  seines  Cognomen.   Den  voUberechtigtcB  Gcntilen  g^enttber  war  der  Freige» 

lassene  und  Client  nur  halbberechtigt,  und  obwohl  iK-ini  Tode  des  früheren  Herrn  da* 
Patronat  auf  die  Kinder  überging,  galten  seine  Kinder  mir  als  ingenui.  Die  Fntwick- 
lungsphasen  der  gciis  finden  sich  in  Ciccro's  Betrachtung  darüber  niedergelegt,  obwohl  ihm, 
als  noch  in  der  Eni  wickelang  stehend,  der  Zosammenhang  weniger  klar  sein  konnte. 

*)  Die  Clans  (in  Schottland)  liad  l  een  gathercd  together  by  accident  and  prescrved 
in  this  State  by  tlic  siraths  and  lakrs  of  the  counlry  and  the  mountains  (s.  Low).  Der 
,,Sky  of  the  hill"  bildet  das  ätreitobject,  aU  die  lleimaih  des  Clan  (in  Schottland).  Die 
Verbindungen  in  der  Thalschlocht  hinab  sind  ebenso  sebwierigt  >I*  diejenigen  Uber  die 
steilen  Ksse  hinweg  (in  Khani).  Jeder  kleine  Distriot  hat  seinen  eigenen  Häuptling 
(s.  Riehthofen).  Die  walisischen  Rechte  und  die  irischen  Ureton  laws  basiren  noch  auf 
dem  Familicnrecht.  Generally  descent  is  to  the  ncct  male  hcir  of  the  blood  of  ihc  person 
ennobled  or  in  the  case  of  baronies  in  fee,  to  descendants  of  heiresses  (s.  Cox)  in 
England.  The  wbole  Clan,  however  numeraus  weresoposed  to  be  related  to  each 
Other  (L.igan).  The  Laird  was  the  father  of  the  Clan  and  his  un.uits  commonly  bore 
his  nainc  (Johnson).  The  clanisliness  (of  the  Miau-tsi)  zeigt  sich  ,,by  the  zeal  wliiUi  w  In  h 
kindred  lake  up  the  cause  of  an  injured  membcr  of  a  family.  A  grudge  is  reiueinUcioi 
for  niae  generations.  It  ta  said  of  the  more  croel,  that  when  they  eatck  thdr  enamies, 
they  eat  iheir  flesh"  (s.  Fdkms).  Die  l'elasger  haUcn  (nach  dem  Orakel  Dodona's)  Kfipfe 
dem  Dites  (wie  Knaben  dem  Saturn)  zu  opfern  ,  diu  huniani>  capitibus  ditem  et  vivonim 
victijnis  Satumom  placarc  (s.  Macrol>ius),  und  ,,hominem,  caput  consecrarc"  hiess  e-.  in 
idmiscber  Formel  (wie  auf  den  Sculpturen  Santa  Loda's  Köpfe  dargebracht  werden).  Mit 
mTc  tanmque  caput  boe  sangoine  consecro,  wurde  Appins  daudins  von  Virginias  geweiht. 
Die  Mtindrucus  stellen  Trophäenköpfe  auf,  Wie  «lie  Dayak  (als  Karwar  in  Ncu-Guinea). 

')  Der  in  Atlicn  Freigelassene  hatte  seinen  früheren  Herrn  noch  als  l'atron  (»ym» 
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v  N-vcn  (im  .\u!<;tci<;cii  (iiirch  die  Anfani^-^  nach  .Xltcrsclasscn  V»  abge- 
stulten  Karten  /.ii  ansässigen  ( iiltk  n  oiiit.i  '-cits  i  »dei  \  erbiinclet  schw  ei- 
fenden Horden"'')  andrerseits),  die  schwer  uies^endrn  Ansprüche  des 
Staats<^an/.en  auftreten  ,  vor  dem  die  Sacral-Culte  ihr  .so\4eit  selbst- 
ständiges-*) Leben  \erlieren, 

Wahrenti  bei  den  Ma\  a  der  Stamm  von  tk  i  ni.mnlichcn  Linie 
gebiltU-t  wird  und  ebenso  u.  A  in  \'era  I'a/  fs  Ti  m  ( juemada),  pflanzte 
sich  bei  den  hokesen*)  und  vielen  andern  Naturstammen  tJas  (je- 
schlecht  in   der    weiblichen  Linie   fort,  nicht  etwa  aus  gynaiku- 

tm)  2U  betrachten.   Dit  ursprünglich  al*  Halbunterworfene  den  Fenesiem  (griechisch)  oder 

l^ermanischen  AMiunt^  (I.iiii)  M-rj^lcicliluirfn  dienten  in  Kom  treten  i.\x  dem  Patron  in 
«in  s^i-Jiciligtes  \'erlijiltni>s  (If^^cn  \  fil*t?nng  n-lifjins  licNtr.ifl  «itrrK-  ^als  s.icer).  Courson 
macht  auf  die  Lutcrschieilc  /wi-<hen  dem  Pencenedl  o<lcr  llaupl  <ics  Sianimeä  (Cencdl) 
und  dem  Pkterfiuoilias  aufmerksam.  Wer  auf  den  Gründen  eine*  Schutzheiligen  oder 
Schuuherm  sass  (s.  (>^nabr^ck)  »ar  in  dcsüen  Schutz  (Hode  oder  Hye)  gebunden 
(Moser),  l't  zeiotyi»!^  vir  dicilur  'lui  rivalem  pati  nc  |'.iit.  >-i(  ilt-iis  suciiiin  in  ailtu,  quem 
:il>  hominibuk  postulai ,  t'enc  nun  potest  (deuft  verc  irascilur).  In  den  Hirca  genannten 
Pässen  die  Pentnncr  „oflTeied  a  rope  of  grass  with  the  left  hand  in  token  of  adoralion". 
tV;rc  (Vulcan  in  Tahiti)  oder  (in  Hawaii)  IMe  (Fee  in  Samoa)  wird  (von  Komander) 
identificirt  mit  Wen  oder  Wela,  «a^  {\\\  verscliicdciitn  DiaUctL-n  Polyncsicn>j  ,,>ignifi^ 
lire ,  conflagration"  (to  burn)  [Pirna,  Pilian,  Vira^.  Miru  u<ier  (hawaisch)  Milu  ist 
I  oiltcnland. 

*)  Bei  den  Wakuafi,  durch  den  Rath  der  Ahen  regiert,  vereinigen  sich  die  fünglinge 
(mit  den  Knaben  zum  DiLian)  unter  einen  lläu|>lling,  der  sie  beim  Schutz  der  Ilcenien 
l)cfehligt,  sowie  auch  auf  rli  ii  Stirif/ügen.  um  Ilecrden  tui  liic  (gctncinssmcn)  lleirathcu 
zu  rauben.  Bei  den  Kni  gradutren  sich  <hc  Altersklaucn  entschiedener,  als  in  den  Ban- 
den americanischer  Prürienstümme. 

*)  Bei  den  Indianern  (mit  Dialecteu  unter  gleichartiger  Sprache)  bilden  sich  £ini- 
•^•iiDj^t-n  im  gcint-in'-inu  II  Intircs't-  vt-i -i  !)i<  dt  irm  Stamiuf  (\*ic  lit  i  IMaLkfcft  ii.  «.)  wäh- 
rcnil  die  traditionelle  Abstammung  auf  Schnecken,  Hund  etc.  (wie  gelehrtere  auf  Monaden) 
zurückführt.  Bei  Baiea  und  Kunama  zerfallen  die  (>ane  in  Gemeinden,  und  die  Gemeinde 
wird  gebildet  aus  den  Bewohnern  des  Dorfs  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Abstammung,  sie 
besteht  aus  IVrsuiicn ,  nicht  aus  Familien.  Auf  Ton^a  l»el<jlmu-  I'ani^a-Ioa  den  jUngeren 
Sohn  mit  weisser  Farbe,  während  der  ältere  mit  schwarzer  Farbe  bestraft  wird  (s.  Mariner) 
'iol»a,  lupij. 

chef  de  famiile  (Pencenedl)  vertrat  (in  der  Bretagne)  ccnx  de  sa  gens  (ou 

ctne<ll)  beim  Fürstin  o'lri  .Argivvydil  (>,  (  ourson).  Im  14.  Jahr  trat  der  .Sohn  aus  der 
Matfii  (Iis  \  aier>  111  tiic  <le>  Ai^lu  ydil  (ihin  h  \ Orsii  lhm^  i>vi  ilim )  über  (m  dci  Brt'tai:;iic). 

')  hvlem  «Iii:  Muhauks  sich  mit  <len  westlichen  Onenia'i  verbanden,  und  dann  die 
Onondagas,  Cayugas  und  schlieN!>Iicli  die  Senecast  hinzutraten,  wurde  der  Bund  der  Iro> 
kesen  geschlossen,  zu  dem  auch  die  anfangs  verschieden  redenden  i'uscaroras  durch  die 
<  >nci(las  {;e/f»gcn  witrilrn,  im  fljs  liiiinlnis-,  im  fii  d  u  liiniss  /ii  Iialten,  wurde  bestimmt, 
dass  die  Namen  <ler  beputirlen  s|et&  von  Kineni  des  .^tanuncs  fortgeführt  werden  sollten, 
Toganawita  l>ei  den  M<rfuiwks,  Otatschechte  en  <ien  Oneida-n,  Tatotarho  hei  den  Onon> 
dagas,  Togahajon  bei  deii  Cayugas,  Ganniatario  oder  Satagaruuyes  bei  den  Senecas.  The 
iiniion  of  the  Mahicanni  is  composrd  nf  three  clans,  the  Much-quauh  or  Bcar-trilie,  the 
.Mech-cha-ixjli  or  Wolf-irdic  and  the  Toon-pa^ooh  or  Turtle-tril>e,  the  righl  of  chosing 
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kratischen  Vorrechten,  sondern  eher  wegen  \'eraclitun|T  der  (bei 
ihnen  indess  weniger,  als  bei  den  Lcnape,  unterdruckten  und  auch 
im  Rath  zugelassenen)  Frau,  da  ihr  die  Sor^rc  für  die  Kinder  uber- 
lassen wird,  fiir  welche  ilcr  mit  l^essercm  (oder  Zusagenderem)  be- 
schäftigte Mann  keine  Zeit  hat  sich  zu  kümmern. 

Sobald  das  Geschlecht  in  seiner  Erweiterung  zum  Clan  in  staat- 
hche  Gliedenmg  eintritt,  wird  sich  aus  practischen  Ivucksithten  bald 
die  Erblichkeit  im  Mannesstamme')  empfehlen,  w  ie  bei  der  römischen 
gens,  doch  kann  auch  hier  eine  Periode  drs  Mutterrechtes  voran<^c- 
gangen  sein,  wo  die  Verwandtschaft  weibliclicr  Seite  allein  als  solche 
galt,  in  den  Cognaten,  und  die  väterlichen  Aj^naten*)  (schon  dem 
Namen  nach)  nur  als  lose  Anhänge  betr.iclitct  wurden  Unter  der 
neuen  Anschauung  wurde  der  Begriff  der  Cugnatcn  zum  allgemeinen 


the  Sacbem  mided  in  the  Bear-tribe  (Baiton).   Unter  den  troquesen  oder  ^luuBOwhinni 

(das  verbündete  Haus)  iKVficlm- •  i  -uh  dif  Oneidas  als  O-nea-po-ta-an-cau  (die  I^iUc 
«U's  aufrechten  Stein'«),  die  ••imniingas  als  Onnontapiiez 'Hcrqlnitc ).  neben  Sencca^  (Sc  ii- 
nagors)  oder  konnontoans,  Mohawks  (Gaynieguez)  ocicr  Agnie/.  Ute  Mushkohge  (Creck-) 
were  calied  Masfpiachki  (swampjr  land).  Natches  ftignifie«  lifrht-wood.  Unter  den  Negern 
Bambara  -  "<\ri  imcli  I.I •  Ma^hdnd)  lu no-Rns  (Beni-Her)  herrschen  die  röthlicli -hellen 
Massassi  odn  M.i>>thash),  wticlie  .,se  rasem  la  nuMtic  dt-  !a  tcte  rt  pnrtent  l<-s 

chevaux  de  1  autre  muitie  tombant  en  trcsse  sur  l'epaule .  nvec  un  lourd  anncau  d'or ' 
(s.  Faidberbe).  Unter  den  I.ybiem  rasirten  räch  die  Maxye<i  (nach  Herodot)  die  ehie 
Htifte  de«  Kopfes,  und  .,une  longue  tresse  recourbee,  passanl  par  devant  roreille  et 
relombant  lusqnc  sur  rcponic,  t<t  l:i  .  niffure  iharact^ristique  des  Nfnscliasch  f-,  Faidhcrbc). 
als  Stamm  <ler  I  uaicg  oder  l  aniachcti  (Tamahoug  oder  l  aniahou)  auf  den  iMonumenten 
Aegypten'«,  welches  anter  Mciemptah  (XIX.  Dyn.)  durch  die  (blonden)  Tamahou  aus  dem 
Lande  Tahcnnou  (der  Wolkenbeiige)  bedrin^t  worden,  nachdem  diese  die  I^bou  oder 
Rc>)f>ii  ([  yl>it  n\')  iinterw Offen  hatten.  Hei  der  lleiratli  scimeiden  die  Krauen  der  Payaguas 
das  Haar  ül»cr  der  Siiin  weg  fund  tSttowiren  das  Kinn).  Devennes  vcuvcs.  elirs  Inisscnt 
croltre  leurs  cheveux  et  se  peigncnt  des  larines  sous  les  ycux  (s.  Itaguet)  l»ei  Assumpciou 
gegenüber  den  Gaaycuras  (Machtcuys.  Tobas,  Lenguas)  im  Chaco  (die  Cadigaio»  nördlich 
von  Paraguay,  nach  Matto  Gvossa  zu).  Am  Hügel  Kaulana-hoa,  hml  of  Kalac.  Island 
nf  Molokai  of  the  Jlawnünn  trroupe  steht  ein  Stein,  „marhed  with  ihc  donhie  trident  in 
two  places'  (s.  FornandeiJ  ^l'iscoj. 

*)  Agnati  sant  a  patre  cognati  (in  virilem  sexum  deacendent^s). 

»)  In  Atlitn  war  bis  Kekropi;  die  Verwamllschafi  niüiterlicher^ts  gexShIt,  und  in 
dt  s  ( »rt.'st<-s  Frcisprfchnnt,'  \  or  dem  Arrop:!^  wiirdr  ilurcli  ^'i>ttlichen  Ausspruch  ilir  IMiit--- 
vcrwandt'ichalt  des  Vaters  anerkannt.  In  dieser  Auffassung  lä.sst  sicl»  auch  eine  Krklärun«; 
flu  die  Bestimmung  in  Draco't  Gesetxe  finden,  dais  avf  den  Vatermoid  keine  Strafe  ge- 
settt  «ei,  was  in  später  veredelten  VerhSllniüKe  so  verstanden  wurde,  aU  wenn  man  ihn 
unmoi^lich  gedacht  hatte.  Bei  den  Arnn.  .(ncrn  d;i^t  ;^rn  uiirdc  dtr  Vatrmiord  nicht  l>e- 
htraft,  weil  der  i>obn  sein  eigenes  Blut  vergossen  hätte  (s.  Vidaurt )  und  stimmt  das  mit 
einer  innerhalb  dct  Stammes  begreiflichen  Betrachtung  überein,  obwohl  der  Staat  sp.'ilcr 
den  Mord  nie  ala  straflos  zulassen  konnte,  da  dersellie  (wenn  er  auch  filr  die  Stammes- 
gCDOnen  keinen  Mord  bilden  mochte)  den  Staat  doch  immer  eines  nützlichen  BQiger«  Ik*- 
imubte. 
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erweitert,  und  innerhalb  dieses  erhielten  dann  die  Agnaten  die  durch 
die  Umgestaltung  nothwcndigcn  Vorrechte.  Die  cognatio  naturalis 
(wie  K.  Lange  bemerkt)  umfas.stc  nicht  nur  die  „a  patre",  sondern 
auch  die  „a  matre  cognati". 

Der  Lar  familiaris,  als  der  Stammvater  der  Familie,  wurde  im 
I^rarium  (neben  dem  Hausheerd)  verehrt    im  liiuislichen*)  Dienst. 

Nach  den  drei  Beziehungen  im  Crömischen)  Namen  (als  nomen. 
pracnomen  und  cogjnomen)  werden  die  Sacra  privatn  von  dem  Indi 
\i(luum  selbst  angestellt,  oder  von  dem  Pater  familias  (der  den 
Schutzgöttem  der  Familie  opfert)  oder  von  d«  i  (icns,  die  aus  ihrer 
Mitte  einen  Opferpriestcr  (flanien)  für  den  Schutzgott  der  Familie 
bestellt,  ein  Sacellum  unterhaltend  und  dort  die  sacra  gentilicia  voll- 
ziehend (die  auch  in  den  Sacra  publica  vorkommen). 

Bei  der  Kru  citcrung  der  Familie  zur  gens  blieb  die  sacralc 
Opfergemeinschaft,  um  auch  die  hinzutretenden  Nichtverwandten*) 
zu  einipjen.  und  spater  wird  (bei  Cicero)  das  Characteristische  für  die 
gcntili.sche  Bezeichnung,  nicht  die  Abstamniun$^r  als  solche,  sondern 
die  edle  oder  adlige.  Die  (icns  wurde  im  .\omen  gefunden 
in  der  Erblichkeit  des  (ursprünj^lich  persönlichen)  Cognomcn  oder 
Stirps,  wenn  sich  nach  Gcntilbeschluss  ein  Haus  aus  der  Gens 
abzweigte  (s.  Becker). 

Unter  dem  zunehmenden  Gewoge  des  römischen  Staatslebens 
waren  bald  die  primitiven  Formen,  unter  welchen  die  Gens  aus  der 
Familie  erwachsen  war,  zerbrochen  und  unkenntlich,  um  sich  im 
politischen  Sinn  neu  zu  regeneriren.  In  ihm  waren  dann  die  Keime 
gegeben .  aus  dem  sich  das  nationale  Leben  im  Germanenthum  ent* 
wickeln  könnte,  während  die  Staatenbildungen  im  Orient  sowohl, 
wie  im  alten  America  einen  ei<jenartigen  Typus  trugen,  gleich  den 
übrigen  Erzeugnissen  dortiger  Natur. 

Wenn  der  Mensch  tur  (U-n  Menschen  den  let/tLii  /ielpunet  seiner 
Studien  bildet,  und  weiui  tiie  l.osiuu^  dieses  uraUi  ii  l'r< >blt  uies  eitjner 
Selbsterkenntni.ss  neuerdings  der  mit  den  ilülfsmitteln  der  natur- 

•)  I>ie  IVnatcs  sin«!  iIil  SlIuh/«,'«.!!»  r  <!«  ^  Penn«  (der  Vorrathskammcr  <l*s  Hansr*.! 
0(1rr  (nnch  N'arro)  die  innt;ni  iiml  iiriiuipe*  <lii. 

Gcutilis  liictus  f  t  <  \  t  .  iliiu  ^ciKK-  natu-  ri  i>  i|ui  sitnili  numiiu- .ii>|Jcll.iiur  (rjuliis 
Dianmua).  OwKr  ««/'  nifiarof  äUti^.uvf  iQoisijxotmf  *ikl  «fff»  iw  ii^iMfu»0  fip»»i 
•vroc  Mnwro^fMM.  Kn  lo  i|ue  utcava  al  parentfsc».  irnuin  nn  arbol  pintadu  y  tn  t\ 
wie  ramos  qne  Mgnificava  niete  grados  de  parentesco  (hei  den  Pipiles). 
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wissenschaftlichen  Methode  ausgerüsteten  Fthnologie  gestellt  zu  sein 
scheint,  so  hatte  sich  dieser  junge  Forscluingszweig  zunächst  den 
Boden  vorzubereiten,  auf  dem  ein  s(.lchen  Ansprüchen  gerechtes 
Wissenschaftsj^ebaude  errichtet  werden  könnte. 

Diejenige  Methode,  der  die  Naturwissenschaft,  seit  Kinführung 
derselben,  ihre  jetzt  unaufhaltsam  fortschreitenden  Triuniplie  /u 
danken  hat,  die  deshalb  die  naturwissenschafthche  genannte  Methode, 
basirt  auf  In<!'  fin  und  Vcrj^leichunj^ ,  und  mit  diesen  unfehlbaren 
Waffen  wurden  alle  Sie»je  nach  einander  erkämpft,  die  mit  Kinreihung 
auch  der  Physiologie  in  den  Stufeni^ang  der  Schwester- Wissenschaften 
bis  an  die  (augenbUcklich  noch  bestrittene)  (irenze  der  Ps)xhologic 
gefuhrt  haben. 

Die  l".thiiologic  hatte  also,  um  den  Vorbedinjjunj^jen  der  Induc- 
tionsmclhodc  zu  Ljeniigen,  einmal  die  entsprechenden  Vergleichungs- 
puncte  für  die  Ketrachtun^'  iK  s  Menschen  au  gewinnen  und  dann  in 
möglichster  Vollständigkeit  die  MateriaUen  zu  sammeln,  die  in  induc- 
tivcm  Sinne  als  Hausteine  zu  dienen  vermöchten,  in  ihrem  anthro- 
pologischen Theil  hat  die  Ethnograj)hie  die  Anhaltspuncte  zu  sichern, 
aus  denen  sich  die  Brücke  von  der  IMiysiologie  zur  l'sychologie  wird 
schlagen  lassen,  und  in  ihrem  ethnok)gischen  Theil  hat  sie  aus  der 
Mannigfaltigkeit  der  \'  »Iker-redanken  die  vergleiclieiide  Psychologie 
zu  einer  Völker -Psychologie  zu  erweitern,  um  die  Bildungsgesetze 
aufzufinden,  unter  denen  der  Menschengeist  emporwachst 

Als  vor  wenigen  Decennitn  erst,  noch  im  Laufe  (.Ili  licutigen 
Generation,  der  dunkle  Drang,  der  überall  und  immer  das  Zauber- 
wort für  das  Geheimniss  der  Schöpfung  gesucht  hat,  sich  dahin  zu 
klaren  begann,  dass  gerade  die  lühnulogie  \ielleicht  berufen  sein 
möchte,  in  .solcher  Entscheidung  mitzusprechen,  fehlten  noch  jegliche 
\'orart>eiten,  um  für  dieses  von  schwankenden  und  noch  zweifelnden 
Hoffnungen  getra-riKti  Zukunftswerk  auch  nur  ein  erstes  Fundament 
zu  legen.  ICs  fehlten  die  Vergleichungspunclc,  es  fehlte  das  Material. 
Von  der  Entwicklungsgeschichte  der  Menschheit  war  nur  eine  Phase 
bekannt,  nanilich  die  in  der  ^-hl;  Weltgeschichte  \on  Aegyptem, 
von  Assyriern,  Bab>  loniern  und  Medern  durch  Griechen  und  Römer 
zu  den  Germanen  fuhrt,  >  im  /war  in  vollstem  Glänze  der  Cultur 
aufsteigende  Spirale,  die  den  hoch>t  bekannten  Stufengrad  erreicht 
hat,  die  aber  doch  inuiier  nur  einen  kleinen  Bruchtheil  unserer  Erd- 
oberfläche begreift  und  die  sich  ausserdem  fur  objectivc  Betrachtung 
um  SM  L:t  eignt  ter  erwei.st,  weil  den  Entwicklungsgang  unseres  eige- 
nen Volkes  ein-schlicssend.    Aus  diesem  Mangel  iiiesst  zugleich  der 
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zweite,  ilcr  des  Materials,  denn  da  die  übrigen  Gescliiclitsbaiime  der 
Menschheit  nicht  bekannt,  oder  wenigstens  nicht  ernstlicher  Beachtung 
jjevvürdigt  waren,  hatte  man  von  ihnen  auch  keine  Fruchte  sammeln 
können,  nährend  die  von  dem  unsrifijcn  c^^eernteten  sich  zwar  für  eine 
Philosophie  der  Geschichte  verwenden  Hessen,  nicht  aber  für  ihre 
naturwisscnschaftliclu-  HehandhiDL;  Wie  in  der  Botanik  die  schmuck- 
vollen  Blumen,  die  schattigen  \\  .ildriesen ,  erfrischende  Säfte  und 
berauschende  Dufte  the  ihnen  gebührende  Feier  in  den  ästhetiscjicn 
Kunstschöpfungen  der  Dichter  von  jeher  empfangen  haben  und  stets 
empfangen  werden,  wie  aber  eine  wissenschafthche  Botanik  erst  ge- 
boren wurde,  als  man  in  den  vorher  verachteten  Kryptogamen ,  in 
den  Moosen  und  Algen,  das  (Jesetz  der  /.ellbiklung  zu  erforschen 
strebte,  so  muss  auch  neben  den  historischen  Betrachtung  eine  ethno- 
logische IMatz  reifen,  um  in  einer  .illt^emeinen ,  wenn  nicht  Welt-, 
so  doch  Erdgeschichte,  den  Menschengedanken M  in  all  seinen  Mani- 
festationen   und   durch   die   geographische   Umgebung  bedingte 

Die  Bedeutung  der  Ethnologie  liegt  vor  Allem  in  der  jetzigen  Richtung  unserer 
Wissenschaft,  die  Weh  ihren  natürlichen  Verhältnissen  nach  zu  verstehen  und  die  Stelloog 

lUs  Mcnscli«  I  IM  ,  rb.ill>  derselben  2»  l)cstiinroen.  Pass  der  MiMscb  iKr  .\ii-.y.ingsjninct  un«1 
das  Knd/iel  .ilici  Forschung  sei,  erschien  schon  im  Alterthun»  aus  sidi  sribst  klar,  da  sich 
nur  im  eigenen  liewusslsein  das  des  Seienden  trägt.  In  denjenigen  Zeiten,  wo  man  die 
Krde  als  Mittelpunct  de«  Weltalls  setzte,  den  Menschen  als  den  Herrn  der  Erde  verherrlichte, 
und  somit  in  ihm  den  eigentlichen  Kern  de»  AU's  sal).  soliioi  es  leicht,  die  Fragen  nach 
seiner  Bcsiimmung  /u  liist-ii  tiinl  ihn  seinen»  nor»»iaU  ii  Werilie  nach  zu  fixiren ;  flenn  in 
ihm,  als  «leni  mikrukosiitiseiien  Centrum  des  .Scicndci»,  »»»tisslen  alle  Radien  des  Makru- 
kosmos  kreutend  znüaromentreflen  und  einander  durchschneiden.  Der  Mensch  durfte  des-, 
halb  gegründete  llonnun^'  lic^^eii,  durch  die  Uetrachtung  der  in  seinem  Geiste  gebildeten 
l»enktigurcn  ilic  1  li.!!»At!u  ii  iln  Au^M-n^elt,  di-rm  AMiil'I  sit  ^'  i-'n,  /ii  recoustniiren  und 
«luruh  cingehcn«le  Selbsibeschauung  seines  Mikrokosmos  ilie  grosse  Weil  des  Makrokos- 
mo»  um  sich  her  xu  verstehen.  Dies  ist  deslulb  auch  der  Weg.  den  wir  von  allen 
Philosophen  ftüheier  Jahrhunderte  eingeschlagen  sehen.  Entweder  suchten  sie  aus 
lugisclien  Deductionei»  in  -liii,!!  v;li,,ti\ni  Dnik^-^Lt/Lii  diejcnif^eii  Gesot/c  \\ici!;T  zu 
erkennen,  die  die  Welt  <les  Objcctivcn  regierten,  mler  sie  hofften  durch  iräunterisclie 
Versenkung  in  die  Mystik  der  Gefühlswelt  «lie  Mysterien  zu  entschleiern ,  unter  welchen 
Mch  die  Gottheit  hinter  der  Welt  der  Formen  verbarg.  Beiderlei  Bestrebungen  hatten 
nach  der  da»naligen  \Velt,inschauung  ihre  gut.  I!ereclitij,'ung.  Sie  veninKhten  es,  dem 
einwohnenden  Streben  ties  ^ici^t>^  n-  •^cn\i^^^.\^.  der  im  llarnn)ni»cl^en  Kinkl.ing  mit  -»einer 
L'ingebung  den  einheitlichen  Kulii|iuiict  n erlangt.  Wir  fuulcn  deshalb  auch  Iwri  allen 
Völkern,  sobald  die  BedOrihisse  des  geistige»»  Lebens  gebieterisch  genug  witrden.  um  ihre 
Befriedigung  /u  erheischen ,  dass  man  die  in  jenem  gestellten  Kragen  auf  deductiveui 
Wege  ^u  losen  -t»cli!«-  bald  «cnn  das  Volk  iiocli  in  dein  sogenannten  religiösen  Sladiinn 
.stand,  dnrch  gläubige  Hingebung  an  die  mythologischen  Phant.i-K!'il<ler,  die  es  aus 
eigenem  Imeni  in  das  Jenseits  projicin  hatte,  bald,  wenn  zum  piiil<>-,o|ihischen^Stufen> 
grade  fortgeschritten,  durch  diatectische  Erörterungen  über  die  Denkprocesse ,  in  denen 
man,  wie  in  einem  verkleinerten  Grundriss,  sich  befllhigt  hielt,  die  Sch^pftiiiigsproci^äW 


Digiiized  by  Google 


678 


PRIESTEKLICHES  UND  b  1  AA  1  SW  ESEN. 


Varietäten  in  dem  genetischen  Aufeteigen  von  niederen  zu  höheren 
Bildungen  zu  verfolgen. 

Hieraus  ergiebt  sich  die  Bedeutung,  welche  die  Naturvölker  ftir 
die  Ethnologie  besitafen  müssen.  Bei  ihnen  finden  wir  den  Mensch- 
heitsgedanken (d.  h.  den  Völkergedanken,  der  als  normaler  Durch- 
schnitt  den  secundären  Einzeingcdanken  vorhergeht)  in  seiner  ein- 
fachsten und  primitiven  Form,  durchsichtig  und  klar,  wie  das  niedere 
Zellengebilde,  und  deshalb  deh  Durchblick  des  Wachsthumsgesetzes 
erleichternd,  dessen  Verständniss  dann  den  erforderlichen  Schlüssel 
liefern  wird,  um  auch  den  Or^^anismus  complicirter  Bildungen  zu 
zu  öffnen,  während  in  ihren  labyrinthischen  Verschlingungcn.  ohne 
derartig  leitenden  Faden,  beständige  Verirrung  auf  Nebenwege  drohen 
würde.   In  dem  Studium  der  Naturstimme  hat  also  die  Ethnologie, 

im  Grossen  iin<1  (innzen  \vic«li-r  crkcniu-ii  /n  komu-ii.  In  im-itiir  (ir^tuwait  lic^^i  Hie 
Sache  aiidcrb  und  es  ist  dem  Menschen  weniger  leicht  gemacht.  iJie  vurwiizige  Neugier 
des  Menschen  hat  ihn  um  seine  behagliche  Ruhe  in  dem  Mittelpunct  des  Bestehenden 
^L-lirncht,  sie  hat  ihn  tuf  >  iner  rollenden  Kugel  hinaifctgeschleudert  in  das  unendliche 
Weltall,  wo  seine  Erde  uiuhcrkrcist ,  ein  l'ünctclKMi  unter  SlenK'npünctchen ,  in  deren 
zahllosen  Fülle  bie  fast  unbemerkt  verschwindet.  Niemand  hat  ungestraft  vum  liaunie 
der  ErkenntoisB  genossen.  Der  in  dem  Geiste  eutwickehe  Uedanke  ruft  einen  neuen 
Ge&nkcn  wach,  Gezeugte  zeugt  weiter,  und  bald  dehnt  sich  in  unabsehbarer 
Weite  ein  FoTtcilttngsfcld  n.ich  dem  .Indern  vor  <Un  Hlickni  ati^,  ohne  «In»  wir  tlen  um- 
kränzenden  Abschlnss  mehr,  als  in  den  .nllyemeinsten  Lnirissen,  /u  unterscheiden  ver- 
möchten. Gewiss  ist  augenblicklich  nur,  dass  des  Menschen  eine  Keihe  langer  und 
schwerer  Arbeit  erwartet,  um  die  verlorne  Harmonie,  den  Einkhuig  mit  dem  umgehenden 
All  auf's  Neue  herzuslellcn.  Die  Lage  des  Menschen  ist  jetzt  eine  weit  ungtinstiRcrc  als 
die  seiner  Vorväter,  <ienn  sie  ist  nicht  mehr  tinc  centr.iie ,  sondern  eine  evcmlriscli,  an 
eine  noch  undehnirte  Stelle  des  Kreises  verlegte;  er  niQss  aUu  von  vurnherem  jede  lIulV- 
nung  aufgeben  durch  Deduction  aus  seinem  SellMsi  heraus,  das  makrokosmiache  All  ver- 
verstehen zu  können,  denen  die  Rhadicn  der  IVripherie  schneiden  sich  nicht  mehr  hu  ihm, 
sondern  laufen  mir  ordnungslos  vorüber,  um  in  einem  neuen  Mittelpunct  /usammen^u- 
trclTcn.  Diese  bikeimtniss  ist  es,  «lie  in  unsrer  Zeit  die  inductive  l'orschuugsmethcKlc 
inaugurirt  und  als  die  allein  zulässige  prociamirt  hat.  Vor  den  geschärften  Gliscm  der 
Wissenschaft  hat  sich  der  centrale  Henscherthron  des  Menschen  in  trttgerische  Illusionen 
aufgelöst,  und  mit  ihm  ist  jei'f  i  h  »fl'minL;  \  ii-ili  wunden  ,  «üe  Skllung  de>  Menschen  zur 
Welt  aus  subjcctiven  Deductioncn  verstehen  /u  Lmoitn.  .Mlerdings  hat  der  .Mensch, 
nach  wie  vor,  sein  eigenes  liewosstsein  zum  Ausgang.spuncl  der  Rechnungen  zu  nuicbeu, 
aber  er  wird  sich  die  ihm  zukommende  Stellung  in  dem  umgebenden  Makrokosmos  erst 
ul.jortiviren  müssen,  um  ihre  genauere  Position  /u  markiren.  Dafür  bedarf  cs.  ils  rfste 
unii  noth\vcndij,'s(c-  N'orbedingnrg  ein  inductivt-s  /usainim-nfragen  der  vorliandtncn  Mate- 
rialien ,  um  aus  ihrer  statistischen  L  ebersichi  die  leitenden  Gesetze  /.u  erkennen.  Der 
raenadiliche  Geist  bleibt  der  TrSger  jedes  Wissens,  der  Geist  selbst  basirt  auf  seiner 
körperlichen  Grun<IIage  und  der  Mensch  als  irdisches  Geschöpf  kann  sich  !<  i  \Uh.Tin};ij;- 
keit  Von  der  uniL;i.l'endeii  Natur  niclit  entziehen,  vermag  indess  in  Folge  >lcr  dort  itli.il- 
lenen  Anregungen  durch  die  zunehmende  Schwungkratl  des  Geistes  in  das  Metaph)  sisciic  , 
emporzuwachaen. 
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(wenn  ihr  die  wissenschaftliche  Fixirung  wenigstens  einiger  denselben 
vor  völligem  Verschwinden  noch  gelingen  sollte),  die  Stufen  aufzu- 
bauen, ohne  welche  die  Geschichtshallen  der  Culturvölker  den  Natur- 
Naturforschem  unzugänglich  bleiben»  so  oft  er  die  idealen*)  Flüge  der 
Philosophen  zu  controlircn  wünscht;  und  bei  der  in  den  letzten  Jahren 
glücklicherweise  vermehrten  Arbeitzahl  hat  sich  bereits  einiges 
Material  zu  verlässigen  Thatsachen  anhäufen  lassen.  Gleichzeitig  sind 
nun,  seit  der  Globus  durch  Umseglun^s fahrten  abgerundet  wurde, 
in  dem  Fortgang  der  Entdeckungen  neue  Gruppen  von  Culturvölkem 
zu  /ien  früher  in  Europa  und  westlichen  Asien  vereinzelten  getreten. 
Dass  in  Ostasien  mit  China  s  alter  Cultur  ein  Rivale  erstehen  würde, 
liess  sich  bereits  seit  Marco  Polo  vermuthen,  und  wurde,  seit  Vasco 
de  Gama  und  Albuqucrc|ue  die  Seewc^a  geöffnet,  rasch  zur  Gewiss- 
heit. In  Indien  erschlossen  sich  mit  Ausdehnung  der  englischen 
Hen^haft  die  heiligen  Bücher  der  Brahmanen,  und  bald  fielen  Streif- 
lichter auf  die  Reiche  Hinterindiens,  auf  die  am  Arcliipclagus  bereits 
verblühten,  auf  die  in  plötzlichen  Umwandlungsi)rucessen  verjüngte 
Inselwelt  Japans. 

So  ist  bereits  von  der  alten  Welt  der  Geschichts-Horizont  um 
mehr  als  das  Doppelte  erweitert,  zumal  auch' in  Afrika,  wo  sich 
Acg>  pten  (nach  classischer  Auffassung)  an  Asien  anschliessen  mag. 
aus  dem  Innern  einige  Halbculturen  hinzutreten,  die  mit  richtigem 
Massstab  gemessen  bei  Proportionsrechnungen  allerlei  wichtige  Auf- 
schlüsse zu  geben  vermögen. 

Unserer  alten  Welt  trat  aber  eine  neue  gegenüber,  unserer  öst- 
lichen Hemisphäre  eine  westliche,  als  die  von  Columbus  eingeschla- 
genen Pfade  zwar  nicht  nach  Zipango  und  Katha) ,  jedoch  für  seine 
Nachfolger  zu  den  Culturstaaten  des  nördlichen  und  südlichen  Ame- 

')  Sucht  man  die  o««Mr  auüserhalb  dem  ihr  von  Ariütotetes  in  dem  vxaxa^Hfiw  bei- 
gelegten Cbaractcr  (über  diesen  hinaus) ,  so  stösst  man  bald  auf  jene  Schwierigkeit. 

angesichts  wclclu-r  die  (inostikt-i  -{liüfislicli  du-  Materie  ganz  iiiul  t;.ir  dualistiscli  av.s- 
fallen  liessen.  Elx^nsu  wenig  aiidrcrsc-tts  darf  die  Substanz  im  Sinne  rhetorischer  Dialec- 
tic  auf  einer  tabula  logica  den  Kategorien  nelien  den  acddentia  angereiht  werden,  indem 
sie  sich  eben  nur  in  der  Wechselwirkung  des  Subjectiven  und  ObjecUvcn  fixiren  Übst,  in 
jenem  Durchschniltspuncti-  (j^Ieichsam  gemeinschaftlichen  l'ndpuncten  der  loca  plana), 
die  innerhalb  <les  di  ullic  lu  n  ( iesii:hl>krt  i-<  s  im  Centruni  dov  t  i^i  iu  ii  .\ii(;cs  (innerhalb 
einer,  als  unendlicli  und  ewi^,  dc>  o^os  cntiichrcndcr  Well)  euren  nächsten  Anhalt  xum 
AtUMtxen  bieten,  und  «u  erst  jenes  „lux  interior"  entxttnden  wflrden,  worauf  zur  Ver- 
dunkelung der  heidnischen  DisdpUnen  gläubig  gehofft  wnirdc.  hiichsien-.  unter  beihelfender 
Ilervorrufuni,'  durrli  di<  <^>in  |Uf  vorc^.  Subntantia  (bei  (  it  i  ro)  ncb<  ii  t  >.scntia  (atque 
entia),  otemr,  ^uani  i'lauius  uder  (nach  Spalding)  Flaviu:»  es^entiam  vcH:al  (s.  (^uinttlian). 
•i     f r  fZrw  »i&kh  imtimt  dÜ  löyos  o  ö^tcfiös  Aristoteles). 
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rtka,  nach  Peru  und  Mexico,  führten.  Hier  in  der  That.  wie  aus  den 
Berichten  der  ersten  Conquistadores  genugsam  hervor<;cht,  war  eine 
fremdartig  neue  Welt  erschlossen,  und  ihr  Studium  verspricht  um  so 
belehrendere  Einblicke,  weil  es  sich  dabei  um  durchaus  selbststän- 
dige und  abgeschlossene  Schöpfungen  handelt,  die  desto  reinere  Ver- 
•rlcicliungspuncte  zu  gewähren  im  Stande  sind.  Auch  in  Asien  zieht 
sich  eine  geographisch  markirte  Grenzlinie  zwischen  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  des  Ostens  und  Westens  hin,  dennoch  aber  sind 
bei  steigender  Sturmfluth  mächtiger  Geschichtsbewegungen  oftmals 
Wogen  nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hinübergebrandet,  und 
bald  hat  sich  ein  an  der  chinesischen  Mauer  gegebener  Anstoss  bis 
nach  Europa  fühlbar  gemacht,  bald  ist  von  Westen  die  Wellenbewe- 
gung nach  Osten  übergespült. 

Amerika  dagegen  bietet  das  Schauspiel  einer  zwischen  weiten 
Wasserwüsten  isolirten  Culturschöplun^,  die  trotz  der  von  über- 
seeischen Küsten  her  möglichen  oder  erkennbaren  Einflüsse,  in  ihrer 
Gesammtgestaltung  als  eine  originell  unabhängige  aufgefasst  werden 
muss,  und  wenn  als  solche  erforscht,  durch  Gleichungen  mit  den  aus 
der  alten  Culturgeschichte  hergeleiteten  Ergebnissen  den  dafür  ver- 
wandten Zahlen  erst  ihre  relative  Werthbezeichnung  ertheilen  würde. 

Leider  sind  die.se  alten  Culturen  für  immer  verloren,  versunken, 
vergessen,  und  mit  ihnen  ist  gewissermas.sen  einer  Hälfte  des  Menschen- 
geschlechts seine  Geschichte  abhanden  gekommen.  Vor  dem  unver- 
mittelt schreckhaften  Eingriff  der  asischen  Rasse  brach  der  amerika- 
nische Indianer  widerstandslos  zusammen,  schon  wenige  Jahre  nach  der 
Eroberung  war  der  charakteristische  T\  pus  der  einheimischen  Cultur 
zerstört,  und  da  diesen  schriftlosen  Völkern  die  Aufzeichnung  der 
Traditionen,  wennüberhaupt  geschehen,  in  vorläufig  unentzifferten  Hie- 
roglyphen verschlossen  bleiben,  sind  sie  uns  nur  durch  kritiklose  Chro- 
nikenschreiber überliefert,  die  allerdings  eine  ausgedehntere  Masse  von 
Beobachtungen  bringen,  als  gewöhnlich  anerkannt  wird,  aber  für  Be- 
nutzung derselben  allerlei  Cautelen  erlangen.  Die  Aussicht  fiir  eine 
Reconstruction  der  alt-amerikanischen  Geschichte  liegt  in  der  Durch- 
forschung der  aus  den  Alterthümern  erhaltenen  Ueberreste,  die  allein 
in  unverfälschter  Sprache  von  der  wunderbaren  Vergangenheit  reden, 
der  sie  angehören,  und  fiir  dieselbe  ein  ebenso  untrügliches,  wie 
überraschendes  Zeugniss  ablegen. 

In  Amerika  treten  uns  die  beiden  Categorien  entgegen,  worin 
man  ethnologisch  zu  scheiden  pflegt,  die  Naturvölker  und  die  Cultur- 
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\ olker.  zwei  (iratlati<>iicii  in  ;i!liiiali!iL(cn  Ucljcrj^aiij^cn,  /.wischen  denen 
die  Scheiduni^slinif  niclu  iiiiinci"  scharf  zu  ziehen  ist. 

Unter  Naturvölker  werden  die  so^.  Wilden  be^ritil'en,  tlie  cultur- 
losen  X'ölker  oder  \  ielinehr  \'o!ker  mit  einem  Minimum  der  C  ultur, 
da  >»line  jede  C  uitur  die  l'"..\isten/  tIeN  Menschen  als  ,A\'erkzeugver- 
fertigendes  Thier"  undenkbar  bleibt,  denn  tiem  nackt  und  bloss  in's 
Leben  gestellten  Menschen  ist  nur  das  Hilfsmittel  des  Geistes  als 
Waffe  ^e^ei)en,  um  L,'eL;en  tlie  Natur  zu  kamjifen  und  seine  I'^xistenz  • 
zu  siciiern.  Dieser  \  erhaltnissmassi<;en  Uncultur  L^c^^eiiüber,  die  Cul- 
tur in  selbststandiger  Lebenskraft  aufj^efasst,  ilurfen  für  ihren  Heginn 
erst  dann  die  Keime  ausgestreut  gelten,  wenn  tler  Mensch  nicht  lan- 
ger .in  die  NOthw  endigkeit  der  Kxistenzbewalirung  gekettet,  in  freier 
( leistesthatigkeit  den  Schmuck  und  die  Ikhabigkeit  des  Lebens 
schallt,  und  über  die  Tagesbedurfnisse  hin.iusdenkt ,  um  die  in  der 
Brust  auftauchenden  Rathsclfragen  zu  losen. 

I'ür  solche  Cultiuentwickelung  müssen  zwei  Bedingungen  gegeben 
sein,  einmal  eine  klimatisch  mittUre  Natur  und  dann  Lrleichlerung 
de^  gesi  lligen  Verkehrs,  welclu  beiden  h'acttiren  sich  in  verschiedenen 
Rücksichten  gegeivscilig  erganzen.  UemeiU^prechend  rinden  w  ir  selbst- 
slanchge  ("ulturen  nur  im  gemässigten  Klima,  das  durchschnittlich  mit 
der  mittleren  Hreite  reprasentirt  wird,  aber  auch  in  Herggegendeii 
nieilerer  Hreite  durch  die  entsprechende  Hohe  gegeben  sein  kann. 
Du-  .irctische  N.itui  tiitt  allzu  feindlich  auf,  so  dass  der  gesamnUe 
Widerstand  des  Menschen  in  Anspruch  geni>mnu-n  ist,  um  nur  für 
die  Noth  des  Lebens  zu  kam])fen  Die  tiopische  Natur  ist  wieder 
eine  allzu  gutige  uiul  reichlich  he-chenkeiuh  ,  s«.  dass  die  Keactton 
er.schlatit  und  ilas  Leben  in  Unthatw'kcit  verträumt  wird. 

l-"s  bed.irf  der  gemässigten  Natur  unj  einmal  die  Keaction  anzu- 
regen, und  n.ieluk:m  der  Witlerstand  uberwunden  ist,  tlurch  ilie 
Freude  des  Siegs  (ielegenheit  zu  -eben,  den  Kampf  freiwillig  fortzu- 
setzen, um  eigene  Cieistesgulei  /u  (.rnugeii. 

Aber  auch  hier  wurde  bei  isulirter  Abgeschlnsseidieit  eiius  ein- 
zelnen Volkes  imnu  i  frühe:  oder  spater  ein  iXbschluss  erreicht  si  in, 
bei  dem  sich  der  Mensch,  wie  früher  mit  seiner  physischen  Umge- 
bung, sich  jetzt  mit  der  i)s\  chischen  m  s  (ileichgewicht  gestellt  hatte, 
um!  aut  unverändertem  Niveau  verbleiben,  wenn  niciit  neue  Reize 
eintielcn,  um  beständig  das  Streben  zum  Weiterschaüfen  wach  zu 
halten. 

Iiier. lut  beruht  das  lalorderniss  ilcr  anderen  N'orbedmgung,  die 
Nothwendigkeit  der  im  Wechsclverkehr  der  Völker  giwstigen  Ver- 
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lialtiiissc,  damit  im  i^fcj^cnsciti^'cn  Austausch  dn  Iclcfn  die  ("ultur  in 
immer  höheren  Spiralen  aufsteige,  bis  zu  den  Regionen  renier  Civi- 
Hsalion. 

In  der  arctischcn  Natur  liindcrn  Schnei-  und  1ms,  in  dci'  tropi 
sehen  undurchdrinj^Hche  \\  aldma^sen,  wahrcntl  luiter  den  auch  in  der 
j^cmiLssi^ten  «gefundenen  Hindernissen  die  Wüsten  und  Meere  mir 
auf  den  niederen  Stufen  liarricren  (larsteilen,  und  nachdem  s(jlche 
einmal  uberwunden  sind,  ^rade  um  so  wirksamere  Hilfsmittel  für  Ein- 
leitung des  X'erkehrs  darstellen. 

Hierxon  zunächst  .ib^esehen,  fmden  wir  als  die-  ersten  Adcin,  iii 
ilenen  der  \'ölker\  erkehr  strömt,  die  schitlbaren  l"lu>se,  wotlurch  die 
an  dem  oberen,  nuttleren  und  unteren  l-lusslauf,  also  unter  \-erschie- 
denen  Umi;ebunj.js\  erhiiltnissen ,  lebenden  Stamme  in  gcj^enseitigen 
Austausch  und  Ab<;leich  ihrer  Verschiedenheiti  n  zu  treten  vermögen, 
und  ebenso  wird  in  den  terra.ssenartig  aufsteigenden  Herglatulern  ilie 
[""orderinig  der  Cultur  wach  gehalten  durch  den  Verkehr  zwischen 
tlen  \erschiedentlich  ausgestatteten   1  haiern. 

Auf  letzterem  Huden  erwachsene  Culturen  tuulen  wir  besonders 
in  der  neuen  Welt,  WDgegen  in  der  alten  die  C  ultur  vorwiegend  an 
liie  grossen  l'lusse  geknüpft  ist  und,  gleich  diesen,  zu  dem  von  Hafen 
ausgebuchteten  Kustenlantle  fuhrt,  den  Seeverkehr  einleitend.  Die 
geschichtlichen  Iklege  hierfür  liegen  auf  der  Hand. 

Die  geograj)hische  Lageiung  der  Lander  zeichnet  dann  ihe  ge- 
schichtlichen Bahnen  \  ov,  durch  deren  Lauf  weitere  I  Jitwicklung  an- 
geregt wird,  bald  in  Verleilumg  höherer  Civihsationseigenschaften, 
baki  in,  den  I^oden  lur  neue  Saaten  befruchlemlen.  Zerstörungen,  und 
stets  im  Wiederspiel  jener  Phasen,  innerhalb  welcher  wir  die  Völker, 
ni-  und  durcheinander,  auf  und  niedersteigen  sehen. 
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Hinsichtlich  der  Fahrten  Vespucci's,  die  in  Folge  der  dadurch  ver- 
anlassten Veröffentlichungen,  den  Anlass  zu  der  Benennung  America  s 
gaben,  heisst  es  bei  Vivien  de  St.  Martin:  „Les  navires  d'Hojeda 
apres  avoir  touchd*  aux  Canaries  traverscrent  obliquement  l'Atlantiquc 
en  suivant  ä  peu  pres  la  meme  direction  que  Colomb,  dans  son 
troisi^e  voyage,  et  vinrent  atterrir  ä  un  point  de  la  c6te  am^*!- 
caine  beaucoup  plus  meridional  que  llle  de  St.  Trinidad,  oü  Colomb 
avait  abordd  En  remontant  la  cöte  au  N.-O.  jusqu'au  golfe  de  Paria, 
reconnu  par  Colomb  entre  la  Trinidad  et  le  conttnent,  l'estime  des 
pilotes  compta  200  Heues,  ce  qui  place  le  point  d atterrage  sur  la 
cöte  de  Guyane,  quelque  part  vers  Sinnamari  ou  la  Maroni.  Lex- 
pedition  explora  fructueusement  la  c6te  des  Perles,  en  continuant 
d'avancer,  a  l'ouest  en  longeant  ce  quon  nomme  aujourd'hui  le 
Venezuela,  eile  atteignit  le  golfe  de  Maracaibo,  doubla  la  longuc 
p^ninsule,  qui  couvre  au  nord-ouest  ce  profond  enfoncement  de  la 
mer  des  Antilles,  et  ne  s'arreta  qu'aux  environs  des  bouches  du  rio 
Magdalena,  pour  cingler  de  la  directement  sur  t'ile  d'Haiti"  (und  diese 
Expedition  „nc  diiföre  pas  de  celle  que  Vespuce  a  succinctement 
d^crite  dans  ses  lettres  comme  etant  son  second  voyage,  bien  qu'en 
röalitd  il  n'eüt  pris  part  ä  aucune  expedition  ant6ieure).  Dann  folgt 
nach  der  im  Mai  'I499  von  Palos  al^egangencn  Expedition  Alonso 
Niflo's  (welche  „venait  non  pas  explorer,  mais  exploiter  la  cöte  des 
Perles")  die  Vincente  YaAez  Pinzons  (18.  Nov.  1499)  „eile  döpassc 
la  ligne  dquinoxiale  et  le  20.  janvier  1500  eile  vicnt  rencontrer  Ic 
continent  meridional  vers  le  8  degre  de  latitude,  lä  oü  la  coto  br6ii- 
Henne  projette  au  loin  sur  l'Atlantique  langte  le  plus  oriental  du 
continent  americain"  (beim  Cabo  de  S.  Agostinho  oder  S.  M.  de  la  Con- 
solacion).  „Apr^s  une  pointe  vers  le  sud  la  flotille  revint  au  nord, 
cllc  contourna  l'angle  que  ferme  la  cöte  (au  cap  San  Koque)  et 
suivit  la  cöte  au  X.-O."  (jusq'au  golfe  Paria  et  ä  In  cöte  des  Pcrlcs). 
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Nach  dieser  Kxpcdition  (verwechselt  ..selon  les  plus  i^rands  pro- 
babilites.  avec  le  deuxi^me  voyaj^c  d  Ann  ric  Vcspuce")  folgte  die  Reise 
Diego  Lepe's  (1499-  1500)  über  Cap  Augustin  hinaus,  Rodrigo  de 
Bastides"  (1500  1502)  zur  Kccognoscirung  der  Tierra  firmc  (sowie 
Hojcdas,  Juan  de  Cosas  ti.  s.  w.  bis  150»/  .  neben  Colons  vierter 
K<  ist  (1502).  wobei  der  Isthmus  /.wischen  Honduras  und  Panama 
erforscht  wurde.  „A  travers  cette  suitc  un  peu  confu.se  des  explo- 
rations  espagnoles  dans  les  terres  nouvelles  \iennent  se  placer, 
de  1501  k  1504  les  deux  dernicres  na\  ii^Mtions  (la  troisi^me  et  la- 
quatri^me)  d'Americ  V  cspuce  .  Wenn  es  sich  nachweisen  licsse,  dass 
Vcspucci  (bemerkt  V'arnhagen)  Juan  de  la  Cosa  auf  der  Fahrt  nach 
dem  Golf  von  Darien  begleitet  hätte,  nous  .^aurions  pour  le  navigateur 
florentin  un  cinqui^me  voyages"  (vor  seiner  Ernennung  zum  Piloto 
Mayor). 

On  Wedne.sday,  the  22  of  Avril  Cabral  perceived  the  rounded 
top  of  a  mountain,  on  what  he  at  first  supjxised  to  be  as  island, 
and  as  the\'  wcrc  thcn  in  he  Holy  VVeek  or  in  the  octavo  of  Easter, 
he  gave  the  mountain  the  namc  of  Monte  l'ascoal.  It  forms  part 
of  the  chain  of  the  Aymorcs  in  Hrazil.  To  the  country  he  gavc 
the  name  of  Vera  Cruz  or  as  it  was  afterwards  calied  Santa  Cruz, 
which  name  it  retained  tili  the  importation  from  it  into  Ivurope  of  the 
valuable  dye^wood  of  the  Ibirapitanga  caused  it  to  be  calied  Brazil 
from  the  name.  which  for  centuries  had  bcen  given  to  similar  d>c 
woods  imported  from  India.  On  the  23  Nicoiao  Coeiho  was  depatched 
to  examine  the  coast.  On  the  24  they  anchori d  in  the  bay  afterwards 
named  Porto  .Seguro.  On  the  1  of  May  formal  possession  was  takcn 
of  the  country  for  Portugal  (s  M<i;or).  Caspar  de  Lemos  wurde  dann 
mit  der  iNachricht  nach  Portugal  zurückgeschickt.  Am  20.  Januar 
desselben  [ahres  „Pinzon  had  discovered  Cape  St.  Augustine",  damals 
Santa  Maria  de  la  Consolacion  ;4(*nannt  (von  Vicente  Vanez  Pinzon 
und  Arias  Perez),  und  von  Diego  de  Lepe,  der  einen  Monat  später  ab* 
gefahren  war,  Rostro  hermoso. 

Zu  Seitk  5. 

Als  die  von  einem  Schiffe  aus  Marseilles  begründete  Factorei 
durch  die  portugiesische  Regierung  an  Duarto  Coeiho  Pcreira  über- 
geben war:  the  line  of  coast  between  the  Rio  de  San  Francisco  and 
the  Rio  de  Juraza  was  granted  to  him;  he  came  himself,  with  his 
wife  and  children.  and  many  of  his  kinsmen  to  begin  the  colony. 
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and  landed  in  the  port  of  Pcrnambuco  (througb  an  openin^^  in  a 
long  stonc  reef).  „O  que  linda  sitiiagam  jiara  sc  fundar  huma  Villa", 
Duarte  Coelho  is  said  to  have  exciaimed  on  beholding  it,  and  hence 
thc  town  was  calied  Olinda  (s.  Southey).  Macedo  unterscheidet,  neben 
OHnda  (der  alten  Hauptstadt)  Boa-Vista,  als  ..festlandischen  Stadt- 
theil",  von  dein  auf  einer  Insel  (am  Eingang  der  Barre  Sao  Antonio) 
gelegenen  Recife. 

Zu  Skite  7. 

Auf  Solls'  Fahrt  (15 15)  wurde  die  von  den  Tamoyos  (zwischen 
Goitaca/.es  und  Carijos)  als  Nithcrahi  oder  Agua  (Iii)  escondida 
(nitherö)  bezeichnete  Bucht  von  Rio  de  Janeiro  entdeckt. 

Die  Gebirgszüge  neben  der  Hauptstadt  bc<^rcifen  „einen  bedeu- 
tenden Zweig  der  östlichen  Kette,  zu  der  die  Züge  von  Bangü  und 
Jacarepagua  im  Süden  gehören,  bald  nachher  zieht  sich  die  Tijuca 
hin,  bildet  einen  Halbkreis  und  trennt  die  Quartiere  Larangeiras  und 
Cattete  von  Andarahy,  Engenho  Vellio.  Rio  Comprido  u.  s.  w ,  die 
sich  an  der  entgegengesetzten  Seite  hinziehen,  endet  aber  schliesslich 
in  der  Mitte  der  Stadt  unter  der  Bezeichnung  Santa  Teresa- Berg 
Ausserdem  sieht  man  in  verschiedenen  1  heilen  der  Stadt  Berge  sich 
erheben,  wie  der  San  Antonio,  der  dem  fast  am  Mccn-  liegenden 
Castcllbcrge  sehr  nahe  ist.  Diese  Berge  scheinen  die  Kndpuncti- 
der  Tijuca*Kette  zu  sein,  sowie  der  Gloria-Hügel,  welcher  gleichfalls 
am  Meere  liegt,  und  andere,  die  bis  Botafogo  laufen.  Südlich  von 
der  Hauptstadt  erhebt  sich  der  culminirende  Pic  der  Tijuca.  der 
höher,  als  der  Corcovado,  die  (iavea  und  der  am  Hingang  der  Bai  ' 
von  Rio  de  Janeiro  belegene  Zuckerhut  (Pa'b  de  Assucar)  zu  einer 
beträchtlichen  Höhe  steigt  N.  MnccdiA. 

Der  Pa"o  de  Assucar  bildet  die  Fiisse  des  Riesen,  der  Corcovado 
die  Kniescheibe,  die  Dous  Irmaos  (Tijuca  unil  Piro  de»  l'aj^agayo) 
die  über  den  Hauch  gefalteten  Hände  und  die  Gavia  (l.ord  Hood's 
Xose)  den  Kopf. 

Die  Gebirgszüge  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  (nach  J.  M.  de  Mac  edo) 
erheben  sich  in  folgender  Reihenfolge:  Die  Serra  Batatal  (auch  in 
Kspirito  Santo).  Gaviao,  Frecheiras,  Sab  Antonio  e  Mantiqueira  und 
spater  in  der  Richtung  von  Westen  nach  .Süden  das  Carioca«,  Arirö  , 
Bacaina-,  (icral-  unti  Paraty- Gebirge.  Im  Innern,  wenn  man  die 
Provinz  durch  den  Fluss  Parahyba  getheilt  annimmt,  zeirhnen  sich 
im  nördlichen  Thcile  die  der  Serra  da  Mantiqueira  zunächst  bclcgc- 
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nen  Züge  da  IVtlra  Scilatla.  das  Minhoca«;,  do  Rio  Bonito,  .de  Tay- 
nara,  das  Cruzes  und  das  Abolxuas  in  dem  Landstriche  aus,  welcher 
bis  zum  Ufer  und  Ztisamnuntluss  der  Parahybuna  reicht.  An  der 
anderen  Seite  der  Farah>  l)a  tol-^fcn.  \<»n  Westen  ausjjelund.  che  (le- 
birge  das  Lages,  Itagtiahy.  Tirahy,  Macacos,  Kodeio,  dos  Mendes 
un(\  Santa  Anna ,  ausser  anderen  mit  verschiedenen  Namen,  die  nur 
Ocrtlichkeiten  bc/.cichnen,  nicht  aber  besondere  Gebirge,  während 
eiuiffc  (k'f  t^enannten  einen  vollkommetien.  fortgesetzten  /iK;  bilden 
Sodann  entwickelt  sich  nach  Osten,  nahe  dem  Meere  ,  ila^  (Jrgel- 
gebirge,  welches  sich  wie  eine  ungeheure  Mauer  angesichts  des  west- 
lichen Theils  der  Bai  von  Rio  de  Janeiro  erhebt,  .mrli  örtliche 
Namen  annimmt,  wie  (iebirge  von  Thercsopolis,  Kstrella,  l'etro- 
polis  u.  s.  w.,  sich  von  Norden  nach  Nordosten  mit  mehr  oder 
weniger  interessanten  Zweigen  zieht,  die  verschiedene  Namen  führen, 
wie  Kette  von  l'aquequer.  Sa'»  lo.r.»,  Capini,  Agua  Oucnte.  Macacü, 
Santa  Anna.  1  riburgo,  Inibe,  Macapä,  die  in  nördlicher  Riclitunp: 
in's  Innere  laufen,  während  das  von  Sa"»)  Joao,  woraus  der  gleich- 
namiL^e  Fluss,  der  in  der  Barr.i  d«.  Santo  Joa'o  ausmündet,  entspringt, 
und  die  von  Crubixaes.  Santo  Antonio,  Quimbira,  Berta,  Iriry  und 
andere,  die  sich  nach  Osten  wenden  und  näher  dem  Meere  zeigen 
(dann  localc  Bezeichnungen,  wie  Sii})aio.  Macahe  u.  s.  w.).  Alle 
die  Zuge  des  sudostlichcn  Theiles  der  l'rovinz,  der  sich  zwischen 
dem  rechten  Uter  des  l'arahyba  und  dem  Meere  ausdehnt,  gehören 
augenscbrinlich  dem  System  der  ostUchen  Kette  oder  Serra  do  Mar 
an  Du  (Ks  ausgedehnten  Bezirkes  zwischen  der  Mantiqueira  und 
«iem  i'lusse  Parahybuna  an  der  andern  Seite  des  l'arah\  ba  sind  oder 
scheinen. Verzweigungen  oder  Auslaufer  der  Ct)rdillera  do  Lt^spinhago 
zu  sein.  Die  (Irenzgebifgc  des  W  estens  und  Südens  gehören  zur 
östlichen  Kette  (s.  Xogiteira  und  Sihießer  in  Uebers  i 

,.ln  (Kr  Serra  do  Mar.  welche  sich  an  <ler  Kustc  hinzieht,  sind 
tiranit  und  (ineiss  du  herrschend«  l'elsart.  Das  Orgelgebirge  in 
der  tiegend  von  Rio  de  Janeiro  ist  ein  Theil  derselben.  Der  Granit 
erstreckt  sich  nordwärts  bis  au  die  l'alK  des  Rio  Je(juitinhonha  oder 
Bclmonte  und  des  Rio  Maranhao  bei  S.  Pedro  d  .Mcantara.  In  den 
Niederungen  stösst  er  in  vielen  mehr  nach  Westen  liegenden  Punctcn 
der  Capitania  Minas  (ieracs  und  (  .o\  .i/  zu  Tage"  (s.  /W//). 

Serra  dos  Orgaos  (scparada  da  Cordilheira  dos  Aimores  pelo 
rio  Macacü)  offerece  uma  serie  de  pontas  ou  pico»  inaccessiveis  quc 
se  parecem  com  os  canud«»  dos  orgaos,  o  maior  dos  quaes  se  acha 
3600  pd<  acima  do  Nivcl  cUi  Mar  (s.  Ailliaud).   Der  IVo  d  Assucar 
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scheint  hingestellt  ,,como  de  industri.i  para  indicar  a  entrada  da 
Bahia  de  Nithcrohi  ou  do  Rio  de  Janeiro.  Nelle  fenece  a  serrania 
que  jaz  ao  occidente  da  entrada  da  Bahia,  e  parece  ser  os  pcs  do 
gigante  oii  genio  que  preside  aos  destinos  do  Hrazil,  quando  com 
attentos  olhos  do  alto  mar  o  contemplab  as  pcssoas  dotadas  de 
imaginagao  Antolha-se-lhes  deitado  o  g^'gante ,  e  com  os  ondulagoes 
dos  picos  das  Serras  fronteiras  al  mar,  cuida'o  distinguir-lhe  a  cabega, 
pescogo,  peito,  barriga  e  joelhos.  O  cume  deste  enorme  penhasco 
asemelha-se  a  um  pao  d'assucar"  (de  puro  granito). 


Zu  Seite  8. 

The  Brazil  currcnt  (gleicher  Quelle  mit  dem  nach  der  caribischen 
See  strömenden  St.  Roque's)  is  supposed  to  be  divided  b\  Cape 
St.  Roque,  one  branch  going  to  the  south  under  his  name,  the  other 
to  the  westward.  This  last  has  been  a  great  bug  bear  to  navigators 
principally  on  account  of  the  difhculties,  which  a  few  dull  vcssels 
falling  to  leeward  of  St.  Roque  have  found  in  beating  up  against  it, 
In  merkt  Maury,  und  weiter  über  „the  St.  Roque  current":  This.current 
has  been  an  obje'ct  of  special  investigation  during  my  researches 
cf»nnected  with  the  Wind  and  Current  Charts  and  the  result  has 
satished  me,  that  as  a  rulc  it  is  neither  a  dangcrous  nor  a  constant 
current.  nothwithstanding  oldcr  writers.  Horsburgh,  in  Iiis  Käst 
India  directory  cautions  navigators  against  it  and  Keith  Johnst«>n.  in 
his  great  JPhysical  Atlas,  published  in  1848,  thus  speaks  of  it  „This 
current  greatly  impedes  the  progress  of  those  vesscls,  which  cross 
the  equator  wcst  of  23"  west  longitude,  impelUng  them  beyond 
Cape  St.  Rotjue  when  they  are  drawn  towards  the  northem  coasts 
of  Krazil,  and  cannot  regain  their  course  tili  after  weeks  or  months 
of  delay  and  excrtion".  So  far  from  this  being  the  case,  my 
researches  abundantly  prove,  that  vesscls,  which  cross  the  equator 
fivc  hundred  miles  to  the  wrst  of  longitude  23"  have  no  difficulty 
on  account  of  this  current  in  Clearing  that  cape  (1874). 


Zu  Seite  9. 

Nachdem  bereits  Sanlucar  (1508),  Juan  Dia/,  de  Solis  und  Vicente 
Yailez  weit  nach  Süden  gelangt  waren  und  Solis  (15 12)  in  den  La- 
Plata  eingefahren  und  die  Mündung  des  Parana  Guazu  erreicht  haben 
soll  (nach  Asara),  folgte  dann  (151S)  die  Fortsetzung  dieser  Knt> 
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cicckungcn  auf  den  ebenfalls  von  Juan  Diaz  de  Solls  bcfehlif^ten  Schificn, 
welche  „entraron  en  un  pucrto  quc  Solis  dcnomino  de  Candelaria 
otlcr  (wie  \'ermuthet  wird)  „el  actual  puerto  de  Maldonado"  (s.  Lobo 
y  Riudavets).  „Aqui  tomaron  posession  dd  paLs  per  la  Corona  de 
Castilla,  y  penctramn  luego  por  una  grande  abra,  ä  la  que  dieron 
el  nombrc  de  .  Mar  dulce  por  lo  poco  saladas  que  eran  sus  aguas 
(und  Martin  Garcia  fuhr  den  Solis  bezeichneten  Fluss'^  bis  zu  der 
nach  ihm  (genannten  Insel  aufwärts). 

Die  Quellen  des  Paraguay  liegen  in  der  Nähe  der  des  Tapajoz, 
als  Arihos  (während  der  Juruena  westlicher  entspringt)  in  dem  Sumpf- 
terrain der  Sieben  Lagunen.  Ueber  die  «grosse  Wasserscheide  in 
Südamerica  (eine  Sierra  de  Vertientcs)  bemerkt  Haenke:  „La  cordillera 
interior  ö  la  de  los  Andes  que  desde  (  juito,  con  corta  diferencia, 
siguid  el  rumbo  de  N.-O.  a  S.  E.  äntes  de  llegar  a  los  confines  de 
la  provincia  de  la  Paz  en  los  i6*^  de  latitud  austral,  forma  primero 
una  incurvacion  ö  un  seno  considerable  y  de  el  \'ariando  su  rumbo 
antiguo,  tuerce  ahora  mas  al  cste,  apartändose  de  este  punto  mas  ä 
lo  interior  6  al  centro  del  continente.  Ksta  variacion  causa  el  cfecto 
de  producir  en  corta  distancia  el  punto  ö  la  linea  notable  que  deter- 
niina  la  direccion  y  el  curso  de  las  aguas  ä  ambos  lados,  quiero 
decir  al  N.  y  al  S.  a  los  dos  comunes  desaguaderos  de  todo  el  con- 
tinente, el  rio  de  las  Amazonas  y  de  la  Plata.  Esta  linea  importante 
cae  algo  mas  adelante  de  los  18"  de  latitud  austral  y  aparta  las 
aguas  de  uno  y  otro  iado  segun  la  declividad  >'  la  caida,  que  pre- 
sentan  las  serranias  al  N.  ö  al  S.,  y  el  rio  de  las  Amazonas  recibe 
ahora  por  la  intemacion  mayor  de  la  cordillera  hdcia  el  este,  no 
sotamente  sus  aguas  del  poniente,  sino  tambien  del  sur,  y  aun  un 
gran  parte  de  ellas  del  mismo  este". 

La  fleuve  de  la  Plata  commence  par  34*'  lat.  S.  ä  la  rcunion  du 
Parana,  qui  vient  du  nord-ouest  avec  l'Uruguay,  lequel  descend 
directement  du  nord.  Les  deux  rivieres,  en  melant  leurs  eaux, 
forment  un  courant  d'eau  douce,  qui  a  d^  l'abord  une  largeur  de 
8  lieiies  et  va  s'ölai^issant  successivement  jusqu  a  ce  qu'enfin,  70  Heues 
plus  bas,  entrc  les  caps  Sainte- Marie  (34**  37')  et  Saint- Antoine 
(36^  19'),  il  se  confond  avec  l'oc^n  (s.  de  Moussy). 


')  Nach  Cal)ot  s  Wikihr  mit  den  Albegu^s,  Carac.iras  und  Tinilms  gab  er  .m 
Calderon  und  Harto  neben  dem  in  Spanien  abzustattenden  Bericht  einige  Indianer  mit 
und  (um  die  Entdeckungen  herauszustreichen)  les  ocurrtö  adomar  los  Indios  que  llcvai>an 
con  planchueUts  y  otns  bagatelas  de  plata  en  las  orejas,  coello  y  brazeletes,  dando  k 
cntender  cfim  adonuM  usados  en  su  pais  (des  Rio  de  la  Bata). 
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Jenseits  des  Salto  grandc  Cals  Kndc  der  SchiffTahrt  )  der  Uruguay 
,,regoit  les  branchcs  tres-secondaires,  designecs  sous  le  nom  d  Urugua)'- 
Pita  et  d'Uruguay-Mini,  puis  le  Rio-Pcpiri-Guazu.  liniite  cntre  la  Con- 
federation  et  le  Hrasil.  Knfin  la  branche  principalc,  appelec  par  les 
Brcsilicns  Rio-de-las-Canoas,  cache  sa  source  au  milieu  des  mnntaijfnes" 
boisees  de  la  province  de  Sainte- Catherine,  entre  le  27"  et  le  36" 
degre  de  latitude,  formant  ainsi.  depuis  les  Missions,  un  grand  demi- 
cercle  dont  l  extremite  sup^rieure  va  chercher  l  est". 

Die  Quelle  des  Parana  (auf  der  Wasserscheide  des  San-Francisco 
und  des  Paranahyba)  „est  non  loin  de  la  villc  de  Goyaz  a  l'origine 
du  ruisseau  Corumba,  lequel,  grossi.  par  des  torrents  sans  nombre, 
forme  dcjä  une  puissante  rivi6re  pres  du  \  illagc  de  Homfin.  Comme 
affluents  principaux,  ce  cours  d'eau  regoit  le  Paranahyba,  qui  ne  lui 
est  pas  inf^^rieure  cn  largeur,  le  Ri< »  das- Fernas,  remarquable  par  une 
belle  casradc  de  63  metres  de  haut,  puis  plus  au  sud,  le  Rio-das- 
Vclhas,  et  plus  bas  enfin  le  Rio-Grande,  qut  prend  sa  source  pur 
21"  pr^s  du  bourg  de  Queluz,  arrosant  ainsi  une  partie  du  sud  de 
la  province  de  Minas.  G  est  a  partir  de  la  jcmction  de  cette  dernicre 
rivierc  que  la  Corumba,  qui  a  changc  plusieurs  foi  le  nom,  perd  celui 
de  Parana".  Die  Vereinigung  mit  dem  Paraguay  erfolj^t  unterhalb 
der  Vuelta  de  Humaita,  nachdem  jener  bei  der  Vuelta  de  la  Mon- 
terita  den  Rio  Vermejo  aufgenommen,  entstanden  aus  ,,la  reunion  de 
varias  fuentas  en  las  alturas  de  Tarija"  (s  .  li  tnales),  wie  der  Pilco- 
mayo  in  den  Höhen  von  Potosi  (provincia  de  Pi»rco). 

Nach  der  Ermordun-^^'l  Juan  Diaz'  de  Solis.  begannen  die  Kriege 
mit  den  Charrua  (s.  Felix  d«  Azara).  Desde  el  principio  tjuisieron 
los  hLspaAoles  fijarse  en  su  pais,  haciendo  aigunas  obras  en  la  colonia 
del  Sacramento,  lucgo  un  fuertecillo  y  en  seguida  una  ciudad  en  la 
boca  de!  rio  de  S.Juan,  y  despues  otra  donde  el  rio  de  S.  Salvador 
entra  en  el  Uruguay.  Pero  todo  lo  destru\-eron  los  Charrüas,  quienes 
aunque  no  pudieron  embarazar  el  que  los  Portugueses  se  fijascn  el 
aAo  de  1679  en  la  isla  de  S.  Gabriel  y  en  la  costa  immediata  ä  la 
colonia  del  Sacramento,  nunca  les  permitieron  salir  un  paso  de  sus 
mural  las.  Cuarenta  y  sietc  artos  despues  se  edificiö  el  fuerte  y  ciudad 
de  Montevideo,  cuyos  valientcs  Espartoles  rcrnjinjaron  ä  los  Charriias 
hacia  el  Norte,  wo  sie  sich  nach  Unterwerfung  der  Varos  und  Bohanes 

•)  Audi  die  Kxpt'dition  Cahot  «.  crlitl  scliwerc  Niivlcrlagcn ,  ebenso  tlic  Ayola  s  mit 
der  folgenden,  und  der  energische  Character  der  dortigen  Stämme  tritt  zugleich  in  der 
Aber  du  tragiiche  Ende  Ltida  Miranda's  (Hortado's  Gattin)  erhaltenen  Romanxe  hervor, 
und  in  den  AnschlSgen  der  Timboea  anter  ihrem  Iliupding  Mangore  (Hruder  Siripio's).  9 

4A* 
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und  Vertreibiin<j  der  Ghanas,  mit  den  Miinianes*)  verbindend  (noch 
uhv\'^  von  der  Reduccion  de  Caiasta),  mit  lioi^cn  und  Pfeil,  neben 
der  Lanze  kämpfend,  »Jamas  han  conocido  las  bolas"  der  Querandis 
(Puelches)  oder  Pampas,  welche  wieder  ,,n<>  usan  arcos  ni  flechas 
(mit  Aucas  und  Verwandten,  sowie  mit  Balchitas,  Uhiliches,  Tel- 
melchis  u.  s.  w.  grenzend). 

Die  bei  der  I-!ntdeckung  angetroffenen  Guaranis  a^erfielen  in 
Imbeguas,  Caracaras,  Timbüs,  Corondäs,  Colastines,  Tuca^ues,  Cal- 
chaquis,  Quiloazas,  Ohomas,  M<>ni,n)lä8,  Acaai»  Ytati,  Tois,  Tarois, 
Curupaitis.  Curumiais  u.  s.  w.  No  hay  mas  Guaranis  libres  (i8cx>) 
sino  los  Chiriguanas  y  algunos  llamados  Coaiguas  (montesinos)  en  el 
Paraguay,  dann  die  Guaranis  der  Missionen,  als  ansässig  gegenüber 
den  schweifenden  Tupis')  (zwischen  S.  Angel  und  S.  Javier).  Ausser- ' 
dem  werden  bei  Azara  genannt  (s.  Losada)  \  Guayanas  (am  Rio 
Guairai),  Nalicubgas,  Guasarapös,  Guatos'),  Orejones  oder  Aginteque- 
dichi^as,  Niuquiquilas  (Simanos  oder  Barcenos)  oder  Potereros 
(Lathanos),  Guanas^)  (Apianchc  oder  Chane)  oder  Sologua  (i<^3  den 
Paraguay  überschreitend),  in  Layana,  Ethelenoe  oder  Quiniquinao, 
Chabarana  (Choroana)  oder  Echoaladi,  Cainacono  oder  Nigoteribu^, 
Ynmaeno  Tay  und  Yamocd  unterschieden  („los  Albaias  les  Uaman 
sus  esclavos"  wegen  der  geleisteten  Felddienste),  Albaias  (Tajuanich 
oder  Guaiquiles)  in  Echiquebö,  Gueteadebö  und  Catiquebö  zerfollend, 
Payaguas  (Cadiquö  oder  Sarigues  und  Siacuas  oder  Tacumbus), 
Guaycurus^)  (durch  Abortus  ausgestorben,  bis  auf  die  Reste  unter 

1)  Tienen  de  tnuy  lingalar  el  que  los  padres  solo  cuidan  de  los  hijos  hssta  dcs- 
niamarlos.   Entonce»  los  entregan  .i  .il}ran  pariente  casado  o  casada,  am  volverlos  k 

adiiiitir  eit  su  cnsa  ni  tratarlos  coim»  liijos. 

*)  Die  in  lira&ilien  Ucn  1  upi  (als  1  upinamlias  mit  laaioyas)  beigelegte  Verallge- 
meinerung (im  Anschtuss  an  die  Lingoa  gcncral)  wurde  von  den  Mtssioniren  Paraguays 
den  Guarani  zucrtheilt,  und  diesen  friedlich  umgestalteten  „Kriegem"  (bei  Ruyz)  erschienen 
dann  die  Tupi  wieder  (in  dem  Cliaracter  nördliclur  Tapnyas)  als  wilde  Karliarenlmrdcn 
(s.  Azara).  l  os  Cuaranis  de  las  Missiones  6  pueblos  del  Lniguay,  tienen  (error  pänico 
a  los  Tupis.  (La  pusifaidiiddad  es  el  canlcter  que  mas  fesplandace  j  ^süague  los 
Guatanis). 

*)  Lu^  que  descttbren  que  alguno  les  min,  ae  ocnhan  entie  los  junoos  y  espadallas 

(ihrer  I.aK»ine). 

*)  l'icncn  ia  costunibre  de  que  cl  priniugcnito  dcl  caci^ue,  sea  rcputado  pur  cacupic 
vivlendo  el  padre,  de  todos  los  que  naoen  algunas  Innas  antcs  y  despues  que  £L  Vor 
<ler  Heirath  ,,estipnla  el  pretendiente  con  la  novia  en  pKSendn  de  sus  padres  y  paiicntes 
cl  gcnero  de  vida  comun  y  las  obligacioiies  de  cada  conlrnyente  (s.  Azara). 

^)  Früher  begruben  sie  die  'l'odten  üitzenü,  dejsinüulcs  la  cabeza  fueni  cubierta  cuu 
una  oUa  ö  campana  de  barro  ooddo.  In  der  Tnmkenbeit  am  Schlnss  des  Jahicsfestes 
„cogen  unos  i  otros  la  carae  que  queden  de  un  pellisoo,  y  la  atiaviesaa  de  parte  a  paite 
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den  Tobas),  Lenguas  (Juiadijc  oilci  Cocoloth)  oder  Cadalü  (Quies- 
magpipö  oder  Cochaboth),  Machicius  (Mascoi)  oder  Cabauataich  (als 
Cuomoquignion,  Cabanatath,  Quienuanapon,  Quiabanataba,  Cobaite, 
Cobastigel,  Eusegicpop,  Quioaice,  Quioniomcomel,  Quioao^niaina, 
Quiaimmanagua,  Quiabanaelmaiesma ,  Quiguailieguaipon,  Siquietiya, 
Quabanapuaisie,  Yotcaguaienceue,  Painuhunquic,  Sanguotayamoctac, 
Apieguheni),  Guimagas  (Ksabostc  oder  Cochabut),  Gucntuses,  Tobas 
(Natecoet  oder  Yncanabaite),  Pitilagas.  Aquilot,  Mocobis  (am  ^'pita 
oder  Hermejo),  Abipones  (Kcusgina  oder  Quiabanabaite).  Taraics  (am 
Rio  Taurü)  oder  Bororos,  Churripis  (mit  Vilelas),  Quilmes  (und 
Calianos),  Chan<^s,  Porrudos  (dann  Chimenos,  Caracaraes,  Gorgotoquies, 
Paizunoes,  Estarapecocies,  Canderoes,  sowie  Paisenos,  Maigenos, 
Cacocies  u.  s.  w.). 

Zu  Seite  28. 

El  cerro  de  Santa  Lucia  llamado  Huden  (dolor)  por  los  primi- 
tivos  y  supcrsticiosos  habttantes  dcl  Mapocho,  es  y  era  una  verdadcra 
maravilla  antes  de  darse  cl  primer  golpc  de  azada  que  lo  ba  trans- 
formada  (folgt  die  Aufzählung:  maravilla  natural,  historica»  rclijiosa, 
urbana). 

Zu  Seite  351. 

La  ßahia  de  Fonscca  es»  segun  el  distamen  d<^  todos  los  navc- 
gantes,  el  mejor  puerto  de  toda  la  costa  occidental  de  continente 


oon  uo  punEon  de  palo«  6  con  nna  gruesa  espina  de  Raya.  Lo  mismo  lepiten  con  intcr- 
valos  micntras  (Uira  cl  dia,  ^in  <jucdar  uno  que  no  cst4  atravcs.i<!  <  tu  las  picrnas,  iiiuslos 
y  bra/O'^,  dc'-dc  la  muncca  al  honibro  con  intiTvalu  de  mia  pulj;a<ia  de  un  a^uicro  al  olrn. 
laoibien  m:  alravie&an  de  parte  ä  parle  muchas  vcccs  U  Icngua  y  el  uucnibro  viril 
(s.  Azaia).  Beim  Tode  ihres  Vaters  blieben  (unter  den  Chairoas)  die  Söhne  nackt  in 
der  Hüite  verborgen,  comtendo  poco,  y  csto  ba  de  ser  Yuambu  6  perdiz  6  sos  huevos. 
La  tardc  segunda  de  i  ^U-  cnticrro,  les  atravtesa  otro  Indio  de  parte  a  ))arte  la  came, 
que  puede  pillar.  pclli/cando  cl  brazo  con  un  pedazo  de  cafla  larga  un  palnio,  de  modo 
que  los  cstrcnios  de  la  cafia  salgan  igualmcnte  pur  niubos  lados.  I^  primera  caAa  se 
dava  en  la  mofieca,  y  se  pooe  otra  &  cada  polgada  de  distanda  siguiendo  lo  esterior  del 
brato  hasta  la  espalda  y  por  esta.  Im  cafia>  s.m  asiillas  de  dos  6  cuatro  linear  de 
anclnira  sin  disminucinn  sifin  cii  la  punta  que  entra.  Kn  esta  niiscrablc  y  cs]>antii\a  dis- 
pubiciou  se  va  sulu  y  dc.snudu  al  bo9<iue  6  a  una  lunia  6  altura,  llcvamlu  un  garrule 
puntcagudo  con  el  cual  y  con  las  manos  escava  un  \)o£o  t^ue  Uegue  al  pecho.  En  cl 
pasa  de  piis  el  resto  de  la  noche  y  a  la  maflana  se  va  ii  an  toldo  6  cnsa,  -juc  siemptc 
tiencn  preparado  para  In-  do!!L-ntf<; .  dondc  sc  'piita  las  caftas,  y  "-c  cili »  die-  dias  sin 
cuiner  ni  beber.  AI  siguiciilc  y  cii  I  >  di  is  succsivos  hasta  dicz  6  doze ,  Ic  llcvan  los 
mucbacho»,  de  su  naciou  agua  y  alguua^  j'crdicc!»  y  sus  huevos  ya  cocidos,  y  »e  los  dejan 
oorca,  ictirindos«  sin  bablarle. 
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anicricaiio.  I  icnc  ccrca  de  50  iiiillos  de  larj^o  de  N.  a  S.  30  de 
aiicho.  Tal  ve/.  cslaba  destinado  a  ser  uii  lago  interior  como  los 
ile  Nicaragua,  )•  es  facil  ver  cjiic  esta  situada  eil  la  niisma  direccion 
de  estos.  l'ero  nias  feliz,  que  atjuellos,  posee  una  entrada  al  mar 
j)()r  una  \'asta  escotaiiura  de  iS  niillas  de  ancho.  Las  iiuirgeiies  de 
la  bahia  estan  (.iesigu.ilniente  rej)artidas  entre  las  tres  repiiblicas  de 
de  Salvador,  Honduras  y  Nicaragua.  La  priniera  tiene  alli  el  puerlu 
La  Union,  la  segumla  el  puerto  libre  de  Aiiiapala,  en  la  isla  de! 
Tigre,  y  el  puerto  de  La  Hrea,  a  la  extreiuidad  N.  ile  la  baliia,  ä 
donde  dehe  tertninar  el  ferro-carril  interoceanico  de  I  lontluras  via 
Conia\agua  y  I'uerlo  Caballus.  La  parte  setentrional  de  la  Hahia 
presenta  un  archipielago  de  islas  \oIc.inicas  nni\'  iiiteresantes.  La 
parte  tneridional  ([ue  pertenece  a  Nicaragua  n«»  tiene  grandes  islas, 
per«)  presenta  un  freiste  de  26  niillas  de  Costa  liesde  el  j)aralelo  de 
Aniatillo  (13"  3')  hasta  la  punta  dcl  Rosario  al  Norte  de  la  pcrinsula 
de  ConseLiuiila  fs  f.tvv). 

Wie  die  Inseln  der  l"onseca-lia\'  (/wischen  Nicaragua  im  Süden, 
Honduras  im  Osten  unti  San  SaKador  im  Nortleii  getheilt),  gehören 
Amai)ala  (Tieger-Insel),  Sacate  (irande  (Velascpie/)  und  Uisposicion 
zu  Honduras,  während  Conchaguita,  Manguera,  Perez  und  l'unta  Sacate 
zu  San  SaKador  /ahleii.  ..Der  etwa  19  Seemeilen  breite  Eingang 
des  (iolfes  wirtl  nortiüch  ilurch  den  X'ulcan  Conchagua  (5720'),  sud- 
lich durch  den  X'ulcan  Ct)nseguina  (3SCKV)  begrenzt,  welche  \'ulcane 
als  mächtige  Kiesenwacliter  der  lUicht  den  Seefahrern  sehr  erwünschte 
Landmarken  darbieten.  Durch  die  umfangreichen  Inseln  Conchaguita 
(500'  lioch),  und  Manguera  (600'  hoch),  wie  durch  die  FclsenkHj)pen 
der  Farallones  wird  die  hanfahrt  ui  vier  bestimmte  und  f.isi  gleich 
breite  Canale  eingetheilt,  die  sammtlich  hinlänglich  lief  suid ,  um 
auch  tlen  grössteii  Schitifcn  den  Eingang  zu  gestatten"  (s.  Jui/  und 
BalUcr). 

Zu  Seite  439. 

Die  Stadt  .\cai)u]co  liegt  in  der  N.AV.-I-.cke  einer  kreisförmigen 
und  sehr  geraumigen  Hucht,  an  einem  natürlichen  Hafen,  der  zu  den 
besten  der  Welt  zahlt.  Jedenfalls  ist  dieser  Hafen  der  sicherste  an 
der  ganzen  Westküste  des  americanischen  Continentes.  Ivs  ist  ein 
von  der  Natur  in  den  (iranitfels  der  Küste  gehauenes  Becken  von 
fast  200  V.  Breite.  Die  hanfahrt  von  W.  und  S.AV.  ist  bequem,  das 
Wasser  tief,  der  Ankergrund  ausgezeichnet,  und  selbst  Linienschiffe 
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können  olmc  Cicfahr  vor  verborgenen  Klippen  hart  an  den  felsigen 
Ufern  hinlaufen  und  uberall  im  Hafen  hinreichende  Tiefe  finden. 
Die  etwa  2  Seemeilen  breite  I  laupteinfahrt  w  ird  ostlich  \  nn  Point 
Bruja,  westlich  xon  Point  (irifo  begrenzt  und  führt  in  der  Richtung 
NNO.  per  Compass  nach  der  weit  sichtbaren.  148  Fuss  hohen,  weissen 
FcLscnklippe  Farallon  de  Obispo.  Diese  l^'nfahrt  ist  völlig  rein, 
29  30  Faden  tief  und  daher  ohne  alle  (iefahr.  Der  gewoiinhche, 
\ollkonimei>  sichere  Ankergrund  ist  sudlich  vom  Fort,  der  Stadt 
gegenüber,  in  11     13  I^'aden,  iiuuldigen  l^oden  \7iilf  und  BalU-er'). 

Die  Hai  \ on  Acapulco,  von  welcher  ejiedem  ihe  reichen  Manilla- 
Gallionen  ausliefen,  mittels  welcher  Spanien  den  Handel  zwischen 
Mejico  und  den  Philippinen  unterhielt,  bildet  ein  ausserordentlicli 
weites,  von  (iranitfelsen  rings  umgebenes  Becken  gegen  Sud-.Sudost 
offen,  und  von  Ost  nach  West  mehr  als  19,700  Fuss  breit.  .Schiffe 
köntu-n  mit  der  grcxssten  Leichtigkeit  in  die  lyncht  einlaufen,  die 
Hinfahrt  ist  breit,  das  Wasser  niciit  zu  tief,  der  Ankergrund  gut. 
Die  I'elsenkusten  sind  so  steil,  dass  ein  Linienschiff  ohne  alle  Gefahr 
dicht  an  ihnen  hinlaufen  kann;  es  findet  fast  überall  10  12  Brassen 
W^assertiefe.  Verborgene  Gefahren  sind  nirgend  vorhanden,  untl  die 
Schüfe  liegen  hier  so  sicher,  als  im  Becken  eines  Dockes.  Vom 
Innern  des  Hafens  kann  man  die  See  nicht  sehen,  so  dass  ein  zu 
Lande  ankommender  Fremder  anfangs  einen  abgeschUissenen  Binnen» 
.sec  vor  sich  zu  haben  glaubt.  Die  kleine  Insel  de  la  Roqu^ta  oder 
dcl  Grifo  liegt  so  vor  der  Bai,  dass  nian  durch  zwei  Pässe  m  die- 
selbe einlaufen  kann.  Der  schmälere  Pass,  Boca  Chica  genannt, 
bildet  einen  aus  Ost  in  West  gerichteten  Canal,  und  hat  zwischen 
der  Punta  de!  Pinar  und  der  Punta  (L  I  Tirifo  nur  800  Fuss  Breite, 
die  Boca  Grande  aber,  zwischen  der  Insel  Roquita  und  der  Punta 
de  la  Bruxa,  ist  ' /.^  französische  Sennieile  (20  auf  den  Grad)  breit 
Im  Innern  der  Bai  findet  man  allenthalben  24—  33  Brassen  Wasser- 
tiefe,  mit  Ausnahme  der  einzigen,  kaum  130  Fuss  breiten  Untiefe 
Santa  Ana,  auf  welcher  1781  ein  von  Lime  kommendes  Handels- 
schiff dieses  Namens  zu  Grunde  ging.  Die  Laxas,  Feben  an  der 
Boca  grande,  der  Farallön  del  Obispo  und  die  kleine  Insel  San 
Lorcnzo  bei  der  Punta  de  Icacos  bringen  keine  Gefahr,  da  sie 
sämmtlich  sichtbar  sind.  Man  unterscheidet  gewöhnlich  den  eigent- 
lichen Hafen  (puerto)  von  der  grossen  Bucht  (Bahia).  Jener  begreift 
den  westlichen  Theil  der  Bucht  zwischen  Playa  grande  und  Ensenada 
de  Santa  Lucia,  und  in  ihm  finden  die  Schiffe  ganz  dicht  am  Lande 
einen  ausgezeichneten  Ankergrund  in  6  bis  lojfiusen  Tiefe.  In 
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der  grossen  Bucht  macht  sich  die  Bewegung  des  Meeres  von  Süd- 
westen her  stark  fühlbar,  w  cgen  der  grossen  Breite  der  Boca  Grande. 
Südöstlich  der  Punta  de  la  Bruxa  findet  sich  der  kleine  Hafen  de! 
Marqucz,  eine  Bucht  von  etwa  Vs  französ.  Seemeile  Breite,  welche 
an  ihrem  Eingänge  zwischen  l8  und  2o,  im  Innern  8  lo  Hrasscn 
Wassertiefe  hat.  Auch  diese  Bucht  könnte  einen  guten  Hafen  ab- 
geben, ist  aber  bis  jetzt  wegen  der  Nahe  der  Bai  von  Acapulco 
nicht  benutzt  worden  (s.  MuhUnpjordt). 


Die  \()n  Rcisciulcn  in  Siulaiiicrika  vielfach  bcnurkte  Unsicher- 
heit, mit  welcher  die  1  jpgcburctien  den  hervortretenden  Berggipfeln 
Xanien  beilegen,  macht  sich  besonders  auch  an  demjenigen  (iebirgs- 
rucken  fiihlbar,  der  sicli.  durch  die  Wege  von  Honda  nach  .\ntio(|iiia 
gekreuzt,  .ils  \\'.i.ssei>clKKie  /.\vi>chen  dem  C  auca  uiul  Magdalenen- 
tluss  liinzieht.  So  zeigt  sich  ein  dauerndes  Schwanken  unter  deijcni- 
gen  SchiK  ebergen ,  auf  welche  bald  die  Bezeichnung  Ruyz,  bald 
Her\eo  oder  Isabelila  angewandt  wird.  Bei  meiner  Anwesenheit  in 
Manisales  wurde  vorwiegend  \om  Ru\  z  gesprochen,  und  der  neu  ge- 
öffnete Weg,  im  Unterschied  von  dem  schon  einige  Jahre  früher  nach 
Salamina  (besonders  für  die  Zwecke  der  Bergwerke  in  Marmato>  be- 
nutzten, als  der  über  den  l'aramo  de  l\u\  z  bezeichnet.  Darnach  sind 
auch  die  Angaben  in  der  Reiseroute  verwendet.  Da  indess  bereits 
Codazzi  von  einem  allgemein  gebilligten  Gesicht.spunct  die  gegenseitigen 
Lagerungen  in  dieser  Localität  festgestellt  hat,  wird  es  vorzuziehen 
sein,  hieran  festzuhalten,  und  lasse  ich  deshalb  einen  darauf  bczüg» 
liehen  Au.szug  aus  Perez:  ,Jeografia  fisica  y  politica  de  los  Estados 
Unidos  de  Colombia    folgen,  in  Uebereinstimmung  mit  der  Karte. 

Desde  el  volcan  de  Purac<^  inciina  la  cordillera  acta  ä  N — £  for> 
mando  el  päramo  de  Guanacas  cuja  altura  en  el  Camino  que  con- 
duce  a  Popoyan,  es  de  3,518  metros,  teniendo  cunibrcs  de  3,750. 
Lu^o  tucrce  casi  al  N — Ü.  per  el  paramo  de  Moras,  con  yf^-o 
metros  de  altura  absoluta;  mas  volviendo  pronto  otra  vez  al  N — H. 
forma  el  nevado  del  Huila. 

£1  Huila  ostenta  cual  fuljente  Corona,  tres  moles  cubiertas  de 
nieves  etemas,  siendo  la  mas  alta  la  del  centro,  pues  mide  5,700 
metros  sobre  el  nivel  del  mar.  En  otro  tiempo  el  Huila  debi6  ser 
un  volcan;  hoi  estä  estinguido  o  en  rcposo.  Desde  esta  masa  de 
hielos  perpetuos,  que  ocupan  una  estension  de  i  mirisunetro,  ya  la 
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Cordillera  Central  tiene  una  clircccion  bicn  marcada  i  sicnipre  al  N, 
salvo  una  petjucrta  inflcxion  acia  cl  E.  hasta  Barragan. 

En  dicho  punto  sc  dcstaca  perpendicularincntc  al  cjc  principal 
de  la  cordillera,  un  niacizo  quc  arroja  cortos  ramales  al  Iv  i  al  N  -  E, 
vinicndo  a  terminar,  o  nicjor  dicho,  a  confundirse  con  una  scric  de 
pcqucnos  cerros  de  difcrente  formacion  jeolojica  paralelos  a  la  direc- 
cion  jcneral  de  la  cor<lillera.  Del  flanro  dcl  Huila  sc  desprcndc  un 
ramal  o  contrafuerte  que ,  ramificado,  encierra  cl  valle  lonjitudinal 
de!  rio  SaldaAa;  al  cual  tributan  sus  aguas  varios  aflucntes  en  forma 
de  abanico,  pues  tal  es  la  division  quc  haccn  de  sus  cauces  las  hile- 
ras  de  cerros  tjuc  sc  destacan  de  l.i  in.isa  principal  hasta  el  nevado 
de  Barragan,  cxurnado  por  un  pico  Uamado  Üjo  de  santa  Catalina, 
revcstido  cternatiiente  de  hielo. 

En  este  trajecto  de  9  mirianu  lros  cstan  los  paramos  Isabelilla 
(3,490  nietros  de  altura),  Fraile  (3,900),  Chinche  (3,500)  Miraflores 
(3,700)  Cuniharco  (3,400)  i  Barragan  (4,000)  en  cuja  nicdiania  las  fal- 
das  de  la  cordillera  se  esticnden  mas  que  cn  otra  parte  acia  el  valle 
de!  Magdalena,  ocupando  una  estension  de  9,5  miriämetros,  micntras 
que  al  E.  del  pequefio  nevado  dcl  Ojo  de  Santa  Catalina,  los  flancos 
cscarpados  concluyen  de  uno  modo  repentino  sobre  los  llanos  del 
Chaparral,  en  tcrminos  que  su  grueso  de  la  cima  al  pi^  es  de  solo 
5  miriämetros 

La  cordillera  sigue  casi  al  N,  i  luego  se  inclina  al  N — £.  para 
tomar  despues  su  primitive  rumbo  al  N;  sinembargo,  en  la  montaAa 
del  Quindio  vuelve  otra  vez  al  N— £,  i  va  a  buscarvel  nevado  de 
ese  mismo  nombre. 

En  aquel  espacio  de  12,5  miriämetros  se  repite  el  iiiistno  fenö- 
meno,  pues  que  los  flancos  en  direccion  al  Uano  del  Espinal  se 
estienden  desde  la  cima  8,5  miriämetros,  al  paso  que  los  que  van 
acia  las  Ilanuras  de  Ibagu^,  escarpados  i  brevcs,  miden  solamente  4,5. 

Lo  mismo  sucede  entre  el  Tolima  i  la  mesa  de  Herveo,  los 
cuales  forman  los  limites  australes  i  setentrionales  de  la  sierra  nevada 
del  Quindio.  Färece  pues  que  dondequiera  que  la  cima  de  esta  cor- 
dillera se  alza  hasta  el  limite  de  las  nieves  perpetuas  6  lo  pasa,  la 
elevacion  se  verifica  a  espensas  de  la  base,  la  cual  resulta  mas 
estrecha  que  cuando  la  elevacion  no  pasa  de  la  rejion  de  los  para- 
mos, i  asi  sucesivamente»  halündose  la  anchura  de  la  base  en  razon 
inversa  de  la  altura  de  las  montaAas,  como  se  observa  mas  al  N.  de 
eso8  nevados,  presentando  la  cordillera  una  estensa  base  acia  el  valle 
del  Magdalena.  jjjj^ 
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Caldas  dccia  cn  ,,K1  Scmanario"  qiic  cntra  csas  dos  niontartas, 
Tolinia  i  Hcrxco,  csta  cl  päratii o  de  R ui/.,  cjuc  no  es  otra  cosa  que 
una  siena  erizada  de  j)untas  difereiites  i  caprichusas,  de  las  cuales 
iinas  tocaii  al  terniino  inferior  de  ia  nieve,  otraü  lo  pasan,  i  en  An 
otras  no  llegan  a  el. 

La  distancia  que  ociipan  cstas  nioiitanas  es  de  6'/,  leguas,  i  los 
nevados  se  subdividen  asi;  1  olinia,  yuindio,  santa  lsabel,  Ruiz  i  mcsa 
de  Hcrveo. 

La  altura  de  sus  mas  elevadas  nieves,  en  el  niisnio  orden,  es  de 
5,616,  5,150,  5,100,  5,300,  i  5,590  nietros.  cujo  liniite  inferior  se  en- 
contro  a  los  4,745,  hallandose  neveros  300  nictros  mas  abajo  dcl 
limite  de  las  nieves  perpetuas. 

Casi  al  N.  prosigue  el  eje  princi])al  de  Ia  Cordiller.i  Central  [)or 
espacii)  de  4,5  mirianietros  hasta  el  paramo  de  san  Felix,  dontlc  se 
orijin.i  el  rio  de  la  Miel,  limite  boreal  por  esta  parte  con  el  I'Lstado 
de  /Xntiociuia.  La  cordillera  coiUinu.i  liic^n)  por  aquel  Lstado  raiiii- 
ficandose  sc  divcrsos  motlos  i  disniinuyendo  en  .iltura  i  nias^Miitud  a 
niedida  que  avan/.a  acia  el  N,  hasta  concluir  deprimida  cn  pcqucrtas 
culinas  en  el  Estado  de  Bolivar. 

Bei  T.  C.  de  Moscjuera  heisst  es: 

,,La  cordillera  central  sigue  en  una  direccion  paralela  ä  la  orien- 
tal,  desde  los  nevados  tie  los  Coconucos  hast.i  hi  latitud  de  4^46' 43" 
norte,  en  que  estä  Ia  sierra  nevada  de  Uuindio  y  su  niesa  mas  elc- 
vada  la  del  Herveo,  a  4'^  50',  que  calculo  el  General  Codaz/.i,  a  la 
altura  de  5.590  metros.  Este  ingciiicro  scpara  el  Herveo  del  Tolima, 
ile  Ruiz.  de  Santa  Isabel  y  del  (Juindio,  dandole  ä  Rui/.  5  ^cx:)  metros 
de  altura  y  h  Santa  Isabel  5.100,  coiucamlo  los  dos  })rimeros  neva- 
dos en  el  }\stacU)  de  Antioquia  y  el  ultimo  en  el  Cauca.  Vor  nuestras 
propias  obser\  .iciones,  estos  nevados  son  una  sola  cadena  y  sus 
nieves  son  contiguas,  y  en  sus  faldas  norte  estan  las  fuentes  tlel  rio 
Chinchina  y  dei  Guali,  y  (jueda  alli  la  confluencia  de  los  Estados 
de  Antioquia.  Cauca  y  Tolima.  A  la  latitud  de  4"  46' 43''  norte 
comienza  la  sierra  nevada  del  Tolima,  que  juzgaban  Humboldt  y 
Caldas  ser  la  cima  mas  elevada  de  los  Andes  Colombianos,  y  la 
estimö  el  primero  en  5,5X4  metros  tie  altura  (2865  toesas).  Caldas 
dice,  que  la  inmensa  mont.iAa  de  Tolima  situada  cuasi  al  occidente 
del  Observatorio  de  Bogota,  es  parte  de  la  gran  cadena  nevada  del 
Quindio  y  que  Ia  masa  conica  que  Ia  termina  por  el  Sur  es  el  Tolima 
y  la  ilel  norte  la  mcsa  de  Herveo.  Entre  estas  dos  montanas  esta 
el  päramo  del  Ruyz,  que  no  es  otra  cosa  que  una  pefta  erizada  de 
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piintas  difcrcnles  y  caprichusas,  de  las  cualcs  unas  tocan  al  tcrniinu 
inferior  de  la  nicvc,  otras  k)  pasan  y  cn  fin  dtras  no  llc^an  a  cl. 
Con  una  mcdida  bastantc  cxacta  dctcrniiiio  Caldas  que  la  ele- 
vacion  de  Tolinia  era  de  2882,7  toesas,  es  decir  5618,38  metros 
y  ä  la  mesa  de  Ilerveo  le  diö  287 1  tocsas  cn  metros  5595,58, 
de  lo  cual  resiilta  una  difcrencia  de  altura  cntre  cl  Tolima  )■  Herveo 
de  22,80  metros.  Iluiiiboltit  )•  Caldas  no  difiercn  cuasi  nada,  y  nos- 
otros  creemos  como  Caldas,  cjue  es  una  sola  sierra  nevada  lie! 
(Juiiidio.  y  que  no  dehen  nuiltiplicarse  los  nevatlos  al  liacer  esta 
descripcion.  La  estencion  es  de  pocas  lej^uas.  I.a  nicvc  j)crpctua 
esta  en  esta  Cordillera  a  4805  metros,  segun  oh>crvaci<)nes  de  Cal- 
das. Sin  embar<.jo,  de  todos  los  caiculos  cientificos  de  cste  sabio 
colombiaiio,  ilice  en  sus  escritos,  que  desea  nias  exactitud,  y 
cuando  cscribia,  sc  ocupaba  en  nuevas  observacioncs.  Este  pico 
y  V'olcan  de!  Tolima  tiene  hacia  la  parte  occidental  otros  ccrros 
menos  ele\ados  (jue  Codazzi  ha  llainat-lo  j).iramo  de  Ouinilio,  pcro 
no  es  sino  un^mismu  grupu  de  crcbtas  ncvadas,  cumo  hciiios  dicho" 
(i8(36). 

Für  einige  der  in  licr  Reisebcschreibuni;  «genannten  l'unclc  folgen 
hier  die  liohcbestimmungen  nach  den  Verofl'cntliclningcn  der  Herren 
Keiss  und  Stiibel:  ..Alturas  tomadas  en  la  Kcpublica  de  Colonihia  cn 
los  aiTos  tle  i8<38  1869  (Quito  1S72)  und  ,,Alturas  tomadas  en  la  Ke- 
püblica  del  Ivcuador  en  los  anos  de  1871  1873"  (Quito  I.  und  II.,  1871 
und  187V).  ucrtlnollc  (icschcnke  (don  de  los  autores).  die  mit  solcher 
Freigebigkeit  gespendet,  Hoffnung  auf  weitere  Mittheilung  aus  den 
Resultaten  dieser  vieljährigen  Reise  erwarten  lassen. 
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La  Tailat  puo  dcl  rio  941  M 

Tulua  993  ,, 

Bugn,  plaza  960 
Cenito,  pUca  975  „ 

Palmira,  ]>1n/a  10t l  ,, 

Cali,  i)laza  1014  ,, 
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r'ucntf  <UI  Cal/ado  2840  ,, 

Arcadia,  haücnda  2954  ,, 

Pnicnte  de  Guanumf  y>$o  ^ 

Pilcnlc  de  Cutuglagiia  30$$  »t 
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PttCDte  del  Rio  Caikhe  3069  „ 

l'uente  dd  Rio  blanco  4984  „ 

Kumipambn,  hacieoda  3848  „ 

Latacunga,  plaza  2801  ,, 

Rio  Illttche,  pucntc  de  la  Concordta  2730  , , 

San  Miguel  de  Latacuuga,  pueblo  3700  „ 

Rio  Cutuchi,  puento  de  PansaMu  3668  „ 
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Die  Vulcaiie  Guatemalas  finden  sich  bei  Dollfu-»  gruppitt:  Volcan  de  Clungo. 
Croupe  du  döpaitemenl  de  Chiquimula,  (Volcans  d'Amayu,  Cuma,  Santa  Catarina,  Montericu 
Ipata).  Croupe  de  Ccmi  Redondo.  Croupe  du  volcan  Pacaya  (cöne  principal  35$o  M.), 

V..U.U)  d'Agua ,  3,753  M.  Gruupe  du  vulcan  de  Fuego  (volcan  de  Fucgo  pTOprement 
dit  4001  M.,  VDicnn  dWcaienani^o,  4130  M.).  drou]»*-  ilu  vulcan  d'Atitlan  cunr  principal, 
3S73  V  olcan   de   San   l'edru.     üroupe  de   t^uelzaltenangu  (volcaii  de  St.  Maria, 

3500  M.,  Cerro  (^uemadu,  ^109  M.).    Volcan  de  Tajomulco.   Volcan  de  Tacana. 
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Einige  peruanische  Namenserklärungen  folgen  nach  Villavicencio: 

Allcii-chac.T  :  Puentc  de  perro  (allcu).  Maiic.n-yacu ;  Rin  anlinuo. 

Allpa-chaca :   l'ueiite  (k-  tierra.  Palu-urcu    Montana  ih-  «.niUUras. 

Ata-huallpa :  l'oUuelo  hermosu.  Papa-llacta :  Pais  de  la^  papas. 

Caja»>bamlMi :  Piano  de  altoia.  Fiscu>iiica:  Montafta  de  pajaios. 

Cajas-baroba:  I^ago  de  altura.  Ftaai>nuni:  Piedra  raja 

Cajas-iSan :  Camino  de  altnra.  Puca-yacu :  Rio  rojo. 

Cajas  urcu :  C'erro  de  altura.  l'ucarä>cucba :  Lago  de  la  Fortalexa. 

Caqni'bainba:  Llano  de  los  pie«.  ^ma-IIacta:  Lago  de  los  Iconcs. 

Casha-mctt:  Cerro  de  esptnos.  Rio-bamba  (Ricbamba):  Piano  de  viaje. 

("a>.ha-yacu  :  Rio  de  las  esjiinas,  Ruini-fta{;ui :  ("ara  tk-  piedra. 

Chalhua-coclu :  Lago  de  peces.  Supai-urcu :  MonlaAa  dcl  diablo. 

Chlri-yaca:  Rio  frio.  Tiu-cajas:  Altura  de  arcna. 

Chimba^yacu:  Rio  del  frente.  Tiu^pnlln:  Arena  comonleblina. 
Chuqtiipata :   Tie  de  oolina  de  los  Chuquis  Tura-bamba:  T.lano  de  lodo. 

(danzantcs).  Tuni-yacu ;  Rio  de  lodo. 

Chuquipoyo:  Vcrtiente  de  Cbuqui.  L'chuc-cqcba ;  Lago  pc^ueiiu. 

Cbimbii>raxn:  Nieve  del  Cbimbo.  Uditic>)«ca:  Rio  pequeilo. 

Cundur-hatu:  Reunion  de  lo«  Cundtties.  Llaba-hnasi :  Casa  de  paja  (ucsha). 

Curi-yacu:  Rio  de  oro.  Uma-yacu ;  Rio  de  la  cahezera  (uma). 

lluahua-yacu  :  Rio  muchachu.  Vnga-pirca*.  I'aretles  del  Inca. 

Hnaira-pungo:  Puetta  del  viento.  Ynga*diangana .  Jucgo  del  Inca. 

Iluaifa-iucn:  Montafla  del  viento.  YalraarHMicha:  Lago  de  sangre. 

Hatnn-cocha:  Lago  grande.  Yana-cocha:  Lago  ncgro. 

Mapa-yacu:  Rio  siicio.  Vana-iirrii :  Montafta  nepra. 

M.tiic.i-Uacta :  l'ais  antiguo.  Vurac-yacu:  Rio  blancu. 

„Los  nombrcs  de  los  lugares,  montanas,  rios,  lagos  etc.,  unos 
tracn  su  origen  del  antiguo  idioma  de  los  Oiiitus  y  sc  ignora  su, 
etiniologia,  otros  parecen  puestos  en  tiempo  de  los  Schyris  ^  Inca, 
de  cstos  unos  sc  han  conscr\'ado  puros  como  Allpa-chaca,  Caqui- 
bamba  (llano  de  los  pies),  Chuqut-pata  etc.,  otros  han  sufriilo  la 
alteracion  ö  suprcslon  de  letras,  como  Cajas-hani}).i  (Cajabamba), 
Chimbu-razu  (Chimborazo)  etc.,  otros  se  han  traducitlo  »»  puosto  la 
mitad  en  espaAol  y  la  otra  cn  Qutchua,  como  W  rdc  cocha,  Limpio* 
pungu  etc.,  y  otros,  linalnicnto,  estan  traducidos  dcl  todo  como 
Rioblanco.  I.a^j^iina  grande,  Montes  negros,  pero  que  los  Indios  no 
han  adoptado  y  los  nombran  talcs  comc  eran  Yurac-yacu,  Hatun- 
cocha,  Yana-urcu"  (in  Ecuador).  Die  Faniilia  Jivara  (an  Zapara 
grenzend)  ..habita  entrc  los  rios  Chinchipe  y  Fastassa.  Nc!>  n  '  Juitus 
(mit  Puruha.s*)  und  Chimborazos)  werden  Cayapas,  Colorados,  Jivaros, 

')  Auch  im  (icl)iei  des  Maranon  ,  am  j,'kiclinamigen  Fiiiss  (I'urii/)  und  (als  Puris) 
in  Brasilien  (zwischen  I'araiba  und  Lspirito  Sante)  bi»  Guayana.  l>ic  .Schlange  am 
(Jrinoco,  defca  bei  der  Verweming  henrorkriechende  Wttnner  sich  xu  Cariben  metamorpho- 
sirten,  war  durch  den  aaf  die  Erde  gesandten  Sohn  de«  im  Himmel  weilenden  Pom 
gctödtet. 
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Z.iparos,  Anguteros,  Encavelladas,  Orejenos/Avijira,  Confanes  unter* 
schieden. 

In  Horinqucn  (Puerto  Rico)  oder  iioricua  (s.  Pastrana)  wird  in 

den  Mischungen')  classihcirt: 

Kspaftol  coli  IiKÜa  vile:  Mtstizo. 
Mestico  cun  Kspaflola  salc:  Castizo. 
'Espaftol  oon  Negra  sale:  Mulato. 
Mulato  con  Etpaflola  sale:  Morisco. 
Morisco  con  Espaftola  sale :  Salta>atrts. 
Saila  atris  con  Indta  s.ile:  Chino. 
Chino  con  Mulnta  sale:  Lobo. 
Lobo  oon  Mutata  aale:  Jlbaro. 
jn»a>o  con  India  sale:  Albanaieado. 

Cosas  que  ya  pasaron  (1875). 

In  Cuba  (mit  Resten  der  Eingebornen  „en  Carey  >'  Tiguäbos"): 
de  la  mezcla  de  la  raza  blanca  >'  negra  resultan  los  pardos  y  los 
mulatos  (s.  de  la  Tarrf).  Ueber  die  Felszeichen  in  (Puerto  Rico 
und)  Columbien  s.  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Heft  I., 
1878,  sowie  Zeitschrift  ftir  Ethnologie  (1876  und  1877),  mit  anderem 
auf  die  Reise  Bezüglichem. 

')  Auü  den  verscluedcneii  Mischungen  der  Indianer,  Kuropäcr  und  Neger  gehen  die 
„Pardos"  hervor  fjtn  Paraguay),  als  Mestizo,  Mulato,  Cuateron,  Salto* Atros  (s.  Azara). 
La  gcnte  campesina  (Paraguay'»)  es  de  tod.!»  las  castas  de  hombras,  wogegen  die  Gaaebos 

oder  (lainUrio^  ( Mmitcv i<!eo's  uml  Maldimado's)  sun  [nir  Id  comun  escapados  de  las  cdrceles 
de  Espaüa  y  dcl  Itrazil,  ö  de  lus  (|uc  pur  sus  atroctdadcs  huyen  a  loK  desiertas  (den 
Kaub  nach  Hrasilien  verkaufend). 


Albarrazadii  c<jn  Negra  sah-:  Canibujo. 
Combujo  cun  India  sale:  Sanibaigo.  • 
Samba^  oon  Mnlatn  snk:  Calpan-Mnhito. 
.Calpan- mulato  oon  Samba^o  sate:  Tente» 

en-el-airc. 

Tente-en-el-aire  con  Mulato  sale:  No-te«en> 
tiendo. 

No-te-entiendo  con  India  sale:  Ahi-estds. 
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Seite  4  Zeile  lo  v.  u.  einzuschalten  (einen  auf  (lieser  FahrtrtclitunK  denkwürdigen  Namen 

in  die  Krinncning  rufend). 
„     5     ,t     5  V.  o.  01in<i.i  statt  Oliva. 

5    „     2  V.  tt.  ddade  (dudad  tp.). 
II    7    •!    17  V.  o.  Pao  de  Assucar. 
II    9    t,     7  V.  o.  Isthmus. 

«I   17     II    '9  ^-       Ouanacu  (Huimacii)  statt  Ciunnaco. 

1.   18     II     4  V.  u.  einzufügen:  Ataiulo  mechones  de  Paja  encendidos  ä  las  cucrdas 

de  las  Bolas  perdidas,  lograron  los  Piunpas  incendiar  algimas 
emharcaciones  j  mnchas  casas  cuando  m  fund6  Buenos  Ayres 

(s.  A/.ira). 


34 

■ « 

10  V. 

0. 

sachlichen  statt  sachllicheii. 

34 

II 

5  V. 

n. 

ww  statt  waten. 

37 

II 

13  V. 

0. 

den  statt  die. 

39 

II 

5  V. 

u. 

n.iy  statt  Bey. 

40 

f  * 

I  V. 

0. 

Antafagasta  statt  Autafagasta. 

40 

1 1 

23  V. 

u. 

Cobija  stall  Coblya. 

43 

c. 

Arica  statt  Aricd. 

44 

•1 

20  V. 

0. 

einem  statt  ein. 

45 

C. 

Pisco  statt  I'isci). 

5i 

II 

12  V. 

u. 

Pachacamac  stau  Tochacauiac. 

53 

II 

8  T. 

0. 

(iisich"  SU  streichen). 

53 

II 

13  V. 

0. 

(„das"  einzufllgen). 

54 

II 

7  V. 

tt. 

wurden  statt  wurde. 

56 

1 1 

7  V. 

u. 

wilnli-  statt  würden. 

63 

1 1 

7 

u. 

i'niucn  stall  Pompci. 

64 

•1  ■ 

23  Y.  Q. 

autoridad  statt  antoridad. 

74 

II 

4  V. 

n. 

und  statt  oder. 

76 

1« 

7  V. 

0. 

finden  statt  fanden. 

81 

ti 

4 

0. 

Dcspoblado  statt  despablado. 

93 

»» 

20  T. 

n. 

dieser  statt  diese. 

95 

II 

9  V. 

tt. 

vor  statt  von. 

96 

II 

15  V. 

0. 

(Carahuirazo)  eintttsdialten. 

96 

I  1  V. 

ti. 

Peon  statt  Peos. 

100 

II 

.9  V. 

<i. 

hatten  statt  hatte. 

102 

it 

t8  V. 

u. 

gebantea  stau  gebaute. 

104 

II 

17  V.  0. 

dem  statt  den. 

106 

20  \. 

0. 

eignen  st.iti  einige. 

121 

II 

20  V. 

u. 

einen  statt  ein. 
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citc 

122 

Zeile 

14  V. 

II. 

eintretendem  statt  nmogclodem. 

124 

•  1 

4  V. 

u. 

waren  statt  war. 

ia6 

II 

13 

0. 

jeden  itntt  jeder. 

•f 

131 

ti 

19  V. 

0. 

Xaranjal  statt  Naraiual. 

» f 

«32 

» 1 

17  V. 

II. 

hastigste  statt  beftigite.' 

II 

•33 

II 

«3  V. 

u. 

im  sti^tt  in. 

«33 

II 

II  V. 

u. 

Kinn  Matt  Kinne. 

IS8 

II 

3  ». 

0. 

in  statt  von. 

1 » 

165 

20  V. 

0. 

lacticiiiios  ^tntt  l.icticiums. 

166 

II  V. 

u. 

hervorstehenden  statt  hervorstechenden. 

•  1 

167 

1 1 

21  V. 

u. 

würde  statt  wurden. 

ti 

167 

II 

t  V, 

n. 

Spradunengung  statt  Spnehitinigttng . 

II 

173 

II 

12  V. 

n.  in  statt  von. 

II 

»75 

1 1 

2  V. 

0. 

weiter  .statt  raulifud. 

Ii 

»75 

II 

16  V. 

0. 

Santiago  statt  Santiaju. 

«1 

«75 

t« 

19  V. 

u. 

CajamaiGa  itatt  Cajamoica. 

II 

176 

II 

2  V. 

0. 

Callao  «tau  Callac. 

II 

«77 

11 

17  V. 

0. 

der  statt  den. 

II 

«79 

II 

18  V. 

0. 

einigen  statt  engen. 

II 

208 

II 

§8  V. 

0. 

den  statt  dem. 

II 

210 

II 

1  T. 

0. 

Gnayaquil  statt  Gnayoqnil. 

II 

219 

c, 

Juntas  statt  Juttes. 

1  ^ 

221 

T  • 

1  V. 

u. 

C.-ill  st.itt  (  adi. 

•  1 

230 

1  1 

19  V. 

IJ. 

riu  statt  neu. 

II 

333 

II 

14  V. 

0. 

(tigres,  als  Ji^uare)  einmsdialten. 

II 

240 

II 

17  V. 

tt. 

am  statt  dtt. 

1 1 

240 

1  1 

15  V. 

«. 

sclini  rii^i-  statt  schiicij^e. 

II 

251 

II 

8  V. 

u. 

nusutros  statt  nosiros. 

II 

363 

II 

26  V. 

u. 

tenian  statt  tetnan  (.\.). 

II 

278 

II 

7 

0. 

von  statt  in. 

♦  » 

2S8 

1  1 

12  V. 

0. 

ihm  statt  ihn. 

1 1 

290 

I  I 

')  V- 

0. 

caneloncs  statt  canellones. 

II 

310 

1  1 

7  V. 

0. 

Austritt  statt  Ausritt. 

II 

310 

II 

II 

u. 

biaungrfln  statt  baumgrOn. 

II 

332 

II 

5  V- 

u. 

nach  statt  von  (A.). 

1 1 

340 

»  t 

7  V. 

0. 

N.\rr  ^latt  Nore. 

II 

350 

II 

2  V. 

0. 

Chinandega's  statt  Chinandegs. 

II 

374 

II 

16  V. 

n. 

ein  statt  einen. 

II 

3«7 

II 

IS  V. 

0. 

letzterer  statt  ersterer. 

19  V. 

0. 

erstori-ti  statt  letzleren. 

1 1 

400 

I  « 

14  V. 

u. 

in  stall  s. 

II 

413 

1» 

3  V. 

u. 

Abibe  statt  Abidc  (A.). 

•  1 

413 

II 

1  V. 

u. 

VadUlo  sutt  Babwlillo. 

II 

437 

♦  1 

20  V. 

<>. 

der  (cin/ufü^en),  Zusainincnhruch  «ler  Gl. 

•  1 

437 

II 

9  V. 

u. 

Acatenango  btalt  Aiotenango. 
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